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Nro. 1. Beißreibung eines 
3 


Ehuribwertee 
— * Anfoage; Dolzigarfunft der Alten betr. Berliner Verein zur Beſörderung des Gewerbjleiges. — Poly: 
Fr) 0 technifche Mis zellen. 4) (Wafferdichte Leinwand.) 


Tre. 2. Angelegenheiten des Vereins. (Beamten, Wahl, Rebartion des K. u. G. Blattes. Kunſte m. Rommil; 
fions: Ragezin.) — Zum Andenken des verdienten Medanifus Alops Ramis, von Hrn, Baumgart, 
ner. — Polylechniſche Literatur. (Anweifung zur Erbauung ruſſiſcher Erubensfen.) 


Nro. 3. Rede, gehalten im Zentral : Berwaltungs + Ausfhnfe des polytechniſchen Vereines für das Königreich 


* 
* 
A 


= Bapern, von 3. v. Usfdneider, neuerwähltern Borftande, in der Gisgung am 3. Jüumer 1821. 

Ki Yiro. 4. Ueber die Herftellung inländifcher -Wafferftrafen, und zwer haupifägli in Hinficht der Aufbringumg 
— der hierzu erforderlichen Geldmittel, von Hru. U, Ammonn. — Polptechniſche Miszellen. *8 Neu⸗s 
HN "Drudeerfobren.) — Kunft: und Kommiffions-Mlagazin. (Berfauf von Gemaͤlden, von Oriniieen 


— gesund Aupferftichen.) — Nachricht, das Runft: und Gewerb;Blett betr. 


| Neo. 5. Bortrog in ber Sitzung bed Zentral: Derwaltungs: Ausihuffes des polgtechniſchen Bereins, Bom Bor: 
ftande, Hrn, J. von Usfchneider, — Kiteratur, @) Vondbuch der Gewerbokunde. b) (Neue — 
gegen die Feuchtigkeit.) 


| 
| Ro, 6. Aunft: Service Der deuifchen Porzellan: Fabrifen für den Serzog von Wellington, — Ueber die Um: 


4) 

ice 

St)  mendimg des Öhromgrüns in dee Porzellan: Maleren, von Hrn. Bergwerfs : Afeffor v. Rödel, 
N : ‚Einfachere Landeharten » Schrift. — Polytechniſche Nliszellen. 3) (Maroffanifches Lıter.) — Sireres 
— riſche Anzelge. (Das Pteußiſche Handels: und Werte: Recht.) — Berkaufs: Anzeige von Aupferitis 
Hr dien, Holsjnitten und Handzeichnumgen, dann deutjgen Alterthümern. 
— Rro, 7. Uebor die Herſtellung imiändifher Waſſerſtroßen, und zwar hauptjädlidh in Hinfice der Aufbtingung 
rl ‚der Bierzu erjorderliden Gelomittel, von Hrn. A. Ammann. (Kortfekung.) — Poldtechniſche — 

| len. 4) (Balierte ous Knochen.) — infrage. (Die wahre Höhe von Münden über der Mleeresflädr.) 

‚124 BE — Beplage: »Monatsblatt für Verbejjerang des Londbaumefens, und für zweckmäßige Berfböterung 


des baperıfchen Landes, « (Mit der Zeihuung eines Grund: und Aujrijjes eines DTauernhaufes., ) Nr, t, 
Neo. 8. Ueber den Zuſtand der Gewerbe und der vorzüglichern Fnduftriegweige im bayer. Rheihfreije, 





Mün den 
ao) Im Bellerifchen Kunft: u. Kommiffions-Magaz. und im Kenmiften bey ©: Loeuffet i in Beipg 





yue Mefjing: Drasbzieheregen. (Mit einer Stein Zeihnung.) — 
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Kunſt-und Gewerb-Blatt— 
— 
— des polytechniſchen Vereins fuͤr das Koͤnigreich Bayern. > 
= Siebenter Jahrgang = 
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Kunfte und Kommifliond = Magazin 





Berfaufs:Anzeige 
(Fortferung zu Tr. 4. S. 16.) 
a) Delgemälde, 

9) Ein Mädgen befhäftiget fi mit Mähen im einer 
nett eingerichteten bürgerlichen Stube. Bon Hrn. uf in 
Nürnberg auf Holz gemalt, 10 Zoll hoch, 74 Zoll breit, in 
vergolteten Rahmen. 44 fl. 

10) Magdalena, von der Welt zurückgezogen, lirgt in 
einer Feljenhöhle und lieft in einem Buche, Eine üuferft ges 
Iungene Eopie nad P. ©, Battoni, gemalt auf Leinwand 
von Hrn. ©, J. ©, im Dresden, 254 Zoll hoch, 36 Zoll 
breit, invergold, Rahmen 200f. (Hr. Murel hat in meinem 
Verlage eine ſehr ſchöne Steinzeihnung hiervon geliefert.) 

11) Badus als Kind, lehnt an einer Tonne und trinft 
rotben Wein aus einer Flaſche. Ganze Figur, auf Bein: 
wand, 30 Zell hoch, 24 breit, Copie nad — Reni, In 
vergoldeten Rahmen. 100 fl. 

12) Ein junges Mädchen ſteht vor einem offenen Fen— 
ſter und lieft in einem Blatie; vor ihr ſteht ein Tifh, anf 
weldem eine Schäffel mit Pferfichen, auf Leinwant, 31 Zoll 
hoch, 24 Zoll breit, Eopie noch Govaert Flink. 100 fl. In 
vergoldeien Rahmen, Hiervon wird eine Steinzeihnung ges 


liefert, 
13) Ein alter Mann fiht nachdenkeud vor einem auf 


dem Fufboben befindlichen Kohlfener. Ganze Figur, auf 
Holz, 94 Boll hoch, 9 Zoll breit. Eopie nad * v. Elſt. 
In vergoldeten Rahmen, 50 fl. 

Driginal: Gemälde von alten Meiftern., 

14) Ein alter Mann fchneidet fi die Feder. Driginal, 
104 Zoll bob, 6 Boll breit, ohne Rahmen, auf Holy von 
Bredelencamp. 2 

15) Eine große —5 Eomrofition, von Defas 
vius von Veen auf Kupfer gemalt, 2, Zoll hoch, 17 Zoll 
breitl, in vergoldeten Rahmen. 200 fl. 

16) Stilleben mit Früdten, auf Leinwand angeblich 
von Damen, 24 9. bod, 30 3. breit. Ohne Rahmen 60 fl, 

17) Stilleben, auf Holz, mit einem Monogramm, Der 
Meifter ift unbefannt, 15 Zoll hoch, 244 Zoll breit, Ohne 
Rahmen, (etwas befchäbiget.) 20 fl. 

18) Portrait einer Köllner Frau in dkeuhen Rofkäm, 
von Goldorp, Bepnahme von Borzius, auf Holz, 27 Zoll 
pod, 204 Zoll breit, Ohne Rahmen 66 fl. 


— 


moderuem Rohmen, 





19) Eine Landſchaft mit vielen Figuren, anf Hol; von 
I: Breughel, 295 Zoll hoch, 46: Soll breit, ohne Rahmen, 
200 jl. 

20) Berläugnung Petri, von Tivoli — Beynahme von 
Ph. Roos. — Auf Leinwand, 25 Zoll hoch, 31 Bell: breit, 


„ehne Rahmen. 50 fl. 


21) Eine Frau — Portrait im Geſchmacke NEN 
(Meifter unbefannt,) Auf Leinwand und auf einen Garfon 
aufgellebt. Gut erhalten, 29 Zoll hoch, 14} Zoll breit, ohue 
Rahmen. 50 fl. 

22) Zalfenjäger mit mehreren Figuren, von Ph. Wous 
wertmann, auf Holz, 16 Zoll hoc, 154 breit, in vergoldetem 
132 fl. 

23) Sandfhaft mit Figuren von W. Bemmel, auf Rups 
fer, 7 Bol hoch, 9 Zoll breit. Ohne Rahmen 9 fl. 

24) Portrait 9. 3. von Sondrart, von ihm Selbftge 
malt, auf Kupfer, 85 Zoll hoch, 6 Zoll ee in vergoldeten 
Ruben 50 fl. 

25) Meine ovale Landſchaſt, auf Putz, ven P. Brill, 
45 Zeil hoch, 44 Zoll breit, ohne Rahmen 5.fl. ! 

26) Blumen; Bouquet in einem Glaſe, auf Kupfer, von 
Breugbel, 11 Zoll hoch, 74 Zoll breit, 15 fl. 

27) Ehurfürft Wilhelm, auf Leinwand, Meiſter unbes 
kaunt, 40 Zoll od, 53 Zoll breit, ohne Rahmen, 40 fl. 

b) Miniafur > Gemälde, 

1) Madonna mit dem Rinde und Johannes, nah Ras 
phael, mit Rahmen 50 fl. 

2) Portroit Gamber Albinos — eines Kaferladen, obs 
ne Kabmen. 12 fl. i 

3) Kopf eines alten Mannes mit Barth. 20 ff. Si 2.3. 
auf ‚Elfenbein von Hrn, ‚M, ee an ſehr jhön, gel 
malt. . 

e) — 

6) Portrait Sr. M. des Königs von Bopern, Daft, 
Kolorirt von Hirfhmann, 27 Zoll hoch, 22 Zoll Breit, In 
Glas und modernen Rabmen gefaßt. 50 fe 

7) Portrait Sc. 8. H. Herzogs von Leuchtenberg’s und 
Fürften von Eichſtädt. Paftell koloritt, 27 Zoll hoch, 22 BR 
breit In modernen Rahmen 50 fl. 

8) Portrait Er, K. H. Prinz Karl, 2143. hoch, 6:3. 
Breit. In vergoldeiem Rahmen 25 fl. 


9) Madonna mit dem Kinde, von Strixner, gemalt 
von Zof. Kloß. In Rahmen und Glas. 20 fl. 

10) Anſichten im bayeriſchen Dberlande, 10 Blätter, 
nach der Natur aufgenommen, von 8, Heinzmann, illumis 
nirt bas Blatt 4 fl. j 

11) Diefelben ſchwarz. Gubferiptiong: Preis 1 fl. 36 Fr. 
das Blatt. Einzelne Blätter 2 fl, — Aud werben biefelben 
fortgejest. 

12) Bierpflanzen im Fönigl. botanifchen Garten zu Mün⸗ 
Sen. Nach der Natur gemalt und auf Stein gezeichnet von 
J. Proftele. — Median: Folio, 3 Hefte jebes 6 Blätter, — 
Ein Blatt Text in färbigen Umſchlag, Pradt: Ausgabe auf 
beiländ. Belinpapier, und nad ber Natur gemalt & fl. pr. 
Heft, — In ſchwarzen Abdr. 2 fl, pr. Heft. 


Sammlung von Driginal: Handzeihnum 
gen lebender bayerifher Künftler, mit biogras 
phifhen Notizen derjelben. Grof Real, 10 fl, pr. Lieferung 
Subferiptionspreis, Fünf Lieferungen find bereits erfchienen, 
jede enthält 6 Zeichnungen und Text. — Die feste Liefes 
rung folgt au Dftern, wird aber nur 3 Zeichnungen enthals 
ten und ber Preis auf 5 fl. gefeht, — Einzelne Miitterwerr 
den zu erböhten Preifen abgegeben. Jaͤhrlich erſcheinen zwep 
Rieferungen. \ 





Sammlung Titbographirfer Abbildungen 
vorzägliger— in großen öffentliden unb Pris 
vots Sammlungen aufbewahrter Drigitalr 
Gemälde, — Imperial: Format. — Basler doppelt Belin: 
Papier, Subferiptionspreis pr. Lieferung 10 f.— Gebe Lies 
ferung enthält ein Bogen Tert in gleihem Formate, Er— 
fdienen find vier ſolcher Lieferungen und bie fünfte folgt an 
Ditern, Der zunehmende Beytritt neuer Abonnenten vers 
bürgt die Fortſetzung dieſes Umternehmens. Die fechfte Lie: 
ferung wird nur 5 Abbildungen enthalten, unb ber Abons 
nementspreis auch nur 5 fl. ſeyn. — Einzelne Blätter Toten 
den doppelten Preis. — Die 4 Lieferungen enthalten nebft 
Titelblatt un® Portrait Gr. Maj. bes Sönigs von Bayern, 
Abbildungen nah Driginal s Gemälden von Battoni — 
Hollbein — ». Oſtade — J. Ruisdael — Wou— 
yermann— Hamilton— Raphael Sayio— Wy⸗ 
nanis — A. del Sarto— J. Lingelbad — J. Ders 
net — v. Everdingen — ®, Flink — v. Uden — 
E. d. Hondecveter— v. Gopen xc. 





Anſichten der am meiſten erhaltenen 
griechiſchen Monumente Sieiliens. — 

Nah der Natur und auf Stein gezeichnet 
von Fr. Gärtner, Profeffor an der Föniglichen 
Akademie der bildenden Künfte zu München, u. ſ. w, 
Inhalt, deutfch = und franzöfiiches Titelblatt, 10 
Blätter Anfichten, 6 Blätter Bermeffungen, 4 
Bogen Tert in deutfher und franzöfifher Sprache, 
Colombier⸗Format, Praht- Ausgabe. Preis 54 fl. 
oder 30 Rthlr. Sächſ. Auf fein Papier 40 fl. oder 
23 Thle, 


Bildlide Darftellungen aus der 
Bapverifhen Gefhicdhte, in Steinzeichnungen, 
III.Blatt, „Albert III. Herzog in Bayern verweigert 
die Aunahme der böhmifchen Krone. Im Jahre 
1440.“ Gemalt und auf Stein gezeichnet von W. 
Flache necker. Gubferiptionspreis mit Zugabe 
eines Bogens erläuferten Textes ift bier im Mas 
nazin 2 fl,, und bey Berfendungen forgfälltig vers 
padt 2 fl. 15 Er, 

Diefe voterländifhen Geſchichtbilder werden von jehf an 
pünftlich fortgefegt, und die merfwürdigften Momente aus 
der Gefchichte Bayerns in anfebnlichen für Zimmer : Berzies 
tung oder für bas Portefeuille geeigneten Bilder liefern. — 
Möge biejes Unternehmen von allen Bayern mit patriotis 
fhem Sinne beachtet und unterflägt werben. — Briefe und 
Geld werben portofrey einzufenden erſucht. 

Münden, den 24. Sdner 1821. 





Unzeige 
Aufgemuntert durch die günftige Anfeahme, melde 
meinen bildlichen Darftellungen. klaſſiſcher Dichter, wovon 4 
Hefte im Zellerifhen Runft: u. Kommiffions:TMogazin in den 
Sabren 1816 u. 17 erfbienen find, zu Theil wurbe, ents 
ſchloñ ih mi zu einer Fortfegung dieſes Unternehmens uns 
ter folgendem Titel: 

»Bildlihe Darftellung zweimäfig ausgewählter Fabeln 
deutfcher Dichter zur Ergöpung und Belehrung der valer⸗ 
länbifdien Jugende« 

Damit burg mein Bemühen nicht allein befferer Bits 
berfinn junger Leute angeregt; fondern auch Gewinn für 
die Desflandes: und Herzens: Bildung entjtehen möge, habe 


ich die Auswahl der Fabeln einem Manne überloffen, deffen 
Derufes mit fi bringt, das trefflichſte and brauchbarſte zum Bes 
bufe der Jugendbildung vor den vorliegenden grofien Borrätken 
ausfcheiden zu können. Es follen in meinem Berlage von 
diefem Werke jährlig im Wege der Eubfeription 4 Hefte, 
wovon 6 ein Bändchen ausmaden, erſcheinen. Jedes Heft 
enthält 4 Blätter Zeichnungen und eben fo viel Tert, Der 
Eubjeriptionspreis eines Heftes in ſchwarzen Abdrücken ift 
1 fl. 12. — Abonnenten: Sammler erhalten für ihre Ges 
mübung bas fechfte Exemplar frep. Das erfte Heft wird 
mit Ende März im Zellerifchen Magazin zur allgemeinen 
Beſchauung und jur Subfeription niedergelegt werben, 
Münden am 15. Jäner 1821. 
Raphael Wintter, 
Lühograph des PR. b. Staatsraths, wohnhaft 
bey Hrn, Raufmann Spitzweg. 


Die oben benannten erſten 4 Hefte im Verlage bes unfer: 
zeichneten Magozins find die befte Empfeblung für dieſes neue 
Unternehmen, denn es wurden folde im In⸗ und Huslande 
mit Bepfall aufgenommen, und mit Vergnügen unterzieht 
fi auch dasfelbe zur möglichſten Verbreitung diefer angefündes 
ten Fortſetung, und benüpt bieje Gelegenheit zugleich die 
ned vorräthigen Cremplare jener 4 eriten Heſte denjenigen 
zu empfeblen, weldhe ſolche noch nicht befigen follten. Jedes 
Heft enthält 6 Zeihnungen in gr. 4to. Format auf Basler: 
Belinpapier und 6 Blätter Tert, nebft einem ſchönen Titels 
Blatte, Der Preis aller 4 Hefte beträgt nur 4 fl., mar 
fann aber auch folche in 4 Ablieferungen beziehen, es mirb 
eber ſodann bey Empfang der drey erſten Hefte für jedes 
1 fl. 20 Pr., and fohin das vierte voreusbejahlt, damit die 
Fompleten Exemplare nicht defeft werben, weil die Zeich⸗ 
nungen auf den Steinen nicht mehr beſteben. 

Das Zelleriſche Kunft- and Kommiſſions⸗ 
Magazin. 





Pränumerations : Ankündigung, 


Table generale des Monogrammes ; Chif- 
fres, Leitres initialeset Marques figurdes sous les- 
quels les plus celebres Peintres, Dessinateurs,, 
Graveurs et Sculpteurs ont. design leurs noms, 
par Frangois Brulliot, Employe au Cabinet 


— ———— 


d'estampes de Sa Majesté le Roi de Baviere et 


membre associ& de la Societö royale de heaux arts 


et littrature à Gand. (Pour seryir de suite et de 
complement au Dictionaire des Monogrammes, 
qui a paru en 1817. 4to.) 


Dieſes Werk bildet eine Fortſekung und Ergänzung bes 
im Rabr 1817 von dem nämlichen Verfaffer berausgegebes 
nen Dictionnaire des Mounogrammes etc, Der ungetbeilte 
Berfall, melden desfeibe ſich bey alien Kunftfreunden des 
In: und Auslandes erworben, und der in mebrern Sffentlia 
den Blättern ausyefproden worden, wird dem vorliegender 
Werke ohne Zweifel in einem noch böbern Grade zu Theil 
mwerden; benn es enthält nicht nur eine vollftändige eberficht 
aller bereits in dem erwähnten Dietionnaire vorlommenden 
fowehl als ber von dem Verfaffer auf feinen feiiberm unter: 
nommenen Runftreifen burh Deutſchland, Sramfreic 
und den Niederlanden bey zweytauſend meu entbedten 
Nonogrammen in einer neuen, das Auffuchen fehr erleichs 
ternden Ordnung Lebſt Deren Erklärung, fondern auch eine 
ausführliche Beſchreibung aller in Peintre Graveur bes Hp. 
v. Bartich nicht erwähnten Blättern der in bemfelben vor: 
komnenden Meifter, fo daß es in gemiffer Begehung zugleich als 
ein, jedem Gammier und Riebhaber unentbebriiges Cup, 
plement Diefes berühmten Weıfes onzufeben it, — Eoriel 
über diefes «Werk von einem Nann, ber in biefem Sa: 
de compeient it, und das vorgelegte Manuferrpt genau ger 
prüfr hat 

Sur Erleichterung des Antaufe» uns Beſtreitung der 
Verlagsfoften erfchernt dieſes Werk in 5 Abtpeilungen, wo⸗ 
von die erſte vorliegt, die Ae an Oſtern und die zte an 
Michaelis d. J. folgen wird. Der Abonnementspreis für jede 
Lieferung ift auf Drudpapier fl. oderz Thilr. g gr., welder 
Betrag beym Empfaug ſogleich entrichtet wird, — Den Buche 
und Kunflbandlungen werben ſolche Vortheile gewährt, daß 
ſie, ohne den Pranumerationspreis su erhöhen, gegen baare 


Zahlung Egemplare liefern können. 


Nur wenige Eremplare werden auf ganz feines Papier 
abgezogen, wovon jebe Abtheilung TA.30Fr. oder 4 Thir, A ggr; 
?oftet, Wer hiervon zu erhalten wänfht, wird erſucht mit 
der Beſtellung nicht zu zögern, oo. 

Schließlich wird hier bemerft, baf von dem im Jahre 
1817 eridienenen Dierionaire des Monogrammes etc. nur. 
eine Feine Anzabl Eremplare no vorrätbig iſt, welche Liebha⸗ 
bern, auf, Poftpapier zu 18 fl. oder 10 Zhlr. und anf Drud: 
papier zu 14 fl. oder 7 Thir. 20 ggr., abgegeben werben. 

Münden im Januar 1821. 


IJ. ©. Zeller's Kunſt- und Kommifjions: Mogajin. 








Bunt: und Gewerb-Blatt 


des polptechnifchen Vereins für das Königreich Bayern. 





GSiebenter Jahrgang 
1821 





"700er vv — — — 
Mäünchen 1821. 
Im Zeller'ſchen Kunf und Kommiffions: Magazin. 
Leipzigin Kommiffion bey W. Lauffer, 





(Gedrudt mit Zänglfhen Schriften.) 


— — — — 


"ende 22112321 


19831 


— Sit in bie Zeiten der Zukunft 
Buten Samen! Es reift das Gute, das Große nur langſam, 


‘ Aber es zeift gewiß Jur perruich erauttenden Ernte — 


Conz. 


Inhbalt-Anzeige 
des 
fiebenten Zahrganges vom Kunſt- und Gewerb-Blatt 
(Jahrgang 1821.) 
——— — — — — — — 
1. Chronologiſche Reihe der Gegenſtände und Schriften. 
11. Namens s Angabe der Verfaffer von den vorkormmenden Schriften, 
III. Alphabetifche Reihe der Gegenftände und Schriften, 


una — — 


L Gpreonologifhe Reihe der Gegenſtände und Schriften. 


Im Monat Januar. 
Peisreisung eines Schneibewerfes für Meffing : Drafbs 


Zieheregen. Seite 1. 
Anfrage über Holzfparfunft der Alten, 4 
Berliner Verein zur Beförderung des Gewerbfleißes. 4 
Polytechniſche Miszellen. 4. 
Angelegenheiten bes Dereins, — 
Zum Andenken bes Mechanikers Ramis. 5 
Polptehnifhe Literatur, 8 


Rede des Vereins: Borftandes im der erften Sizung. 9 

Ueber die Herftellung der inländiſchen Woſſerſtraßen, unb 
zwar hauptſächlich in Hinfiht der Aufbringung ber hiezu 
erforderlichen Gelbmittel, 13, 25, 39, 47, 53, 65, 69. 


Polytechniſche Miszelle, 15. 
Anzeige vom Aunft: und Kommiffions: Magazin, 16. 
Nachricht vom Kunft und Gemerbblaft. 16. 
Bortrag des Vereins-Vorſtaudes in der zweyten Sitzung 17. 
Polytechniſche Literatur, F 20. 
Runft:Gervice der deutſchen Porzellan Fabrifer für den Her: 
sog von Wellingteu. 21. 
Ueber die Anwendung des Chromgrüns in der Porzellan: 
Malerey, von Bgw. Af. v. Rödel, 22. 
Einſachere Landchartenſchriſt yon Docen. 23. 


Polytechniſche Miszellem, Excite 24. 
Polytechniſche Literatur, 2 
Anzeige von dem K. u. Kommif. Magoz. 24. 
Polptechnifhe Miszellen. 28 
Anfrage über die Höhe vom Münden, von &. 28. 
Nachricht vom Monatsblatt für Laudbauweſen. 28. 


Bortrag des Borftandes über den Zuftand der Gewerbe und 
der vorgüglichern Induftriegweige im bayerifchen Rheins 


Preife, 29, 35, 37. 
Im Monate Februar. 
Fortfegunger an vorigen Artikeln, . 
Polgtechnifche Miszelle, 40, 


Ueber den Unterfchieb der ältern und neuern Blasmalereyen, 
von 8, Schrnitz. 44. 
Nachricht von Ehrenbezeugung. 44. 
Vorſchlag zu Errichtung einer Zinfe tragenden Erjparungs; 
Koffe, mit zwey Tabellen, Beplage zu Nr. 11. 
Rede des Vorſtaudes an bie allgemeine Derfammlung. 45. 
Jahres: Bericht für 1820 vom Sekretär, zu Ar. 12 Bepl. 
Vortrag des Vorjtandes in der dritten Sigung, 49. 
Drefh. Maſchine des Zimmermauns König von Hohen⸗ 
aſchau. 57, 


0. 


Polptechnifche Miszellen, 
Dortrag des Dorjtandes in ber fechsten Sißung. 3. 
Flachsſpinnen mit gwep Fäden zu gleicher Zeit im Unter; 
‚ Donaufreife, 60, 
Gm Monate März. 
Dortrag des Borjtandes über die Berkältniffe des poly: 


techniſcheu Vereins zum Haudelsſtande. 65, 
Ugber die Anwendung Beschromfauten Bleyes auf Seide 

Wolle, Leinen und Baumwolle, 67. 
Polytechniſche Miszellen, 68, 72 
Leber das Mofchinenmwefen, ein Bruchſtũck aus einem 

größern Werk, vom Prof. Rau, 7 
Polptechniſche Nliszellen, 76. 
Polptehnifhe Fragen, von Dr. Kurrer. 77. 
Polytechniſche Mis zellen. go. 
Ueber die verſchiedenen Formen, in welchen bie Ge— 

werfe betrieben werben, vom Prof. Rau. 81, 86. 
Karbejtoff des Flußkrebſes. 84. 
Die fi felbft bewegende Mafhine in London, 8. 
Ueber die mechanische Fabrik der HH. König m. Bauer 

zu Öberzell, 80. 
Polptechnifche Riterafur. 92. 
Polytechniſche Miszellen, 92. 


Im Monafe April, 
Zufommenftelung der im Rheinfreife vorhandenen Be: 


werbe. 95 
Verzeichniß ber Eifenhättenund Hammermerte im Rhein: 
freife, 05. 
Angelegenheiten bes Vereins, 105 
Polytechniſche Literatur, 106, 
Eubftangen, welche die Eigenfhaften haben, vegetabilis 
fhe Subftangen unverbrennbar za machen. 107. 
Stellvertretter für die Ropier-Mojdine, 108, 
Nachricht von der Heine'ſchen Anftalt zur Heilung von 
Derfrüppelungen, 109. 
Senefelber'jhe Ueberdruck⸗ und DVervielfältigungs: Ma: 
ſchine. 112. 
Polytechniſche Miszellen, 112. 
Entwurf einer allgem, Maſchiniſten Bildungs-Auſtalt 
für Deutſchland. 113. 
Surrogat für Fernarubukholz. 115. 
Eine Berbefferung des Scharlachfürbens vom G.de la 
Bonlsir-Marvsillac, 416, 


Leber das große Denkmal auf die Bayer, Berfaffungs: 
Urkunde, welches der Reichsratb Graf von Schön: 


Seite 5. 


Born: Wiefeniheid an den Uſern des Moyns feht. 
v. F. v. S. Seite 118, 
Mittel, gläjerne Geräthfhoften vor dem durch fehnellen 
Temperaturwechſel veranlaften Zerjpringen zu fir 
Gern, verſucht von Dr, Peifhl in Prag. 119. 
Im Monate May, 
Ginige Worte über die Fabrikation von Mehl u. Gries 


"von Ammann, 121. 
Noch ein Wort über tibetanifhe Ziegen und ihre Wolle 123, 
Nachricht von Stahlgeigen. 124. 
Runkelrübenzucker. 125. 
Crfreuliche Yusfichten für Deutfgland's Handel und In⸗ 

duftrie, 127. 
Ueber. bie Kopiermaſchine. 128. 
Eprenbezeugung. 128. 
Polgtehuifche Miszelfen, 128. 
Einige Notizen über den fogertannfen Alben im Laud⸗ 

gerichte Erding, 12% 
Papier ans Stroh und aus Lumpen ohne Faͤulniß ders 

felben zu machen. 131, 
Geine Haare von gemöhnlichen Ziegen, 132 
Holzſaͤure Fabrik in Bayern. Nachticht hlevon von Bas 

bemann, 132, 
Polytehnifhe Miszellen, 132, 
Statut für den Verein zur Beförderung des Gewerb⸗ 

fleißes in Preußen, 155. 
Bruuner'ſche Holzjäurefabrif zu Dinfelsbüpl 136. 
Potptechnifche Miszellen, 136, 
Angelegenheiten des Dereins, 437. 
Vortrag des Borftandes in der zwanzigſten Sihung. 139. 
Polytechniſche Literatur. 145. 


Im Monate Jung. 
DVorirag des Borftandeg in ber ein und zwanzigſten 


Sitzung. 445. 

Die Zuderfabrifation aus Runfelrüben, von Freyh. v. 
Belverndorff, 149% 
Torflohle, von R, 153» 

Beantwortung einer Frage, die wahre Höhe von Mün— 
chen betr, von W. 155. 
Allgemeine Wünſche deutfcher Völfer, 15% 

Notiz über vermurblide Schieferſteine im Landgerichte 
Mies bach. 155 


Habres: Bericht des Kreis; Dereines zu Augsburg. 157, 161. 
Poldiechniſche Miszellen, 100, 10% 
Nachrichten über das polytechniſche Inſtitut jn Wien, 105. 


{1% 


Im Monate July. 
Ueber die Schafzucht, vorzüglich über die Stallfätterung 
der Schaſe des Freph. d. Ruffin, 1695 
Vorſchlag zum zweckmäßigen Betrieb der Sanbwirtb: 
ſchaft in Bayern, van Ye. Usfchneider, 169. 
Ueber die Nothwendigkeit und Näglichleit polytechniſche 
Tragen zu ftellen, , 177. 
Polgtenifche Fragen, : 17 
Vorſchlag zur Errichtung einer National: Bank für Bops 
ern, von Dr. Harl, : 18% 
Ueber Gewerbes Srepheit, Aus der allgem, preußiſchen 
Staatszeitung, 181, 201, 205% 
Nachricht des 8, u. K. Magazin, 104 
9. Tobias Chriftoph Feilner in Berlin und feine Fa⸗ 
Brif, ‚185, 189, 
Die Zeilner'fhe Dampftüche, mit lithogr. Zeichnung, 
von Heller, 199. 
Holz⸗Marmor und Holj-Bronze, verfertigt durch den 
Tifgler Süß in Leipzig, von Beller, 192, 
Bortrag über Aultur, Handels und Zubuftrie-Rongreffe 
sur Beförberung bes Ackerbaues dann bes -Lunfe——— 
und Gemarbfleifes, von I. v. Usſchneider. 195. 
Ueber Errigtung einer Nationalbanf iu Bayern, von 


Harl, R 200. 
Im Monate Auguft. 
Bortfehung ter vorigen Artikeln, 
Ehrenbejeugung, 20%, 
Wärme: Entwicklung bepm Frieren zu zeigen, 204. 


Bemerkungen über, Bewerbeirepheit nad) ber preußiſchen 


Staats zeitung, von Frhr, v. Bölderndorff, 207. 
Scieferfteine im Jfarfreife, von Stolz, 209. 
Angelegenheiten des Dereins, 209. 


Die Gewerbe im Pönigl. Landgericht Mündberg im _ 
Ober Mainfreife, von 3, U, Usfchneider, 209. 
Benüsung des blephaltigen Rüdftandes bey der gewöhnt: 


ligen Blepzuder Fabrifation, von Galyer, 212. 
Anfrage, 212. 
Neue holjfparende Kochberde, von Steudel. 213. 
Ueber Krappfärberey, von Sitrecchus. 215. 


Die Gewerbe im fönigl. Landgericht Kirchenlamig im 


Der Moinfreife, von J. d. Usfgneider, 217, 
Ehreube zeugung. 220, 
Polptechnifche Miszellen, 220. 


Ueber die Webereyea für Beinen s und Baumwollen— 
Waaren in Münden , von J. v. Ugſchueider. 221. 


Ein sreedinäfigerer Ypparot zur Bereifung des Sauer⸗ 


ſtoffgas, vom Hofr, Wurzer in Marburg. 221. 
Ueber die Krappfaͤrberey. ar 
Notiz über Berihönerung: ber Diefer. 222, 
Polptehnifpe Literatur. ‚222, 


Im Monate: September, 
Kunf: und Handwerks: Berein ja Aitenburg, u, Geiniz 225. 
Neues BDerfahren, die — — en 


gu maden. .; 2 
Polptechnifche Misgellen, 218. 
Polgiehnifche Literatur, 225. 


Allgemeine Ueberficht der bey den Berfammlungen bes 
Kunft: und Handels s Bereln gu. Altenburg abgeb, 


Begenftäude, 229, 240. 
Notiz wegen Dampfküche. 252. 
Ueber Gewerbefrepheit, von Prof. ae 2355. 


Weber den gefunfenen Preis aller Liegenfhaften und 
foſt aller Erzeuguifje, fo wie über bie Stockung im 
Umjah der Probuften und Fabrifate, von Gries: 
bad, . 236, 242. 
Ueber die Bildung eines Landwirtbigafts:, Handels: und 
Generbs: Bereins in Gaffel, Ausgezogen aus dem 
churheſſiſchen Dekret über Bildung ber Staats: Ber: 
faffung. : 
Nachricht von chemiſchen Feuerzeugen u 240, 244. 
Ueber einen im Grofen angejteliten Verſuch Getreide ' 
in unterirbifchen Gruben aufzubewahren, Aus dem 
Frauzöſ. Aberſ. v. A. ©, 241, 245. 
Der nothmwendige Unterſchied zwifhen dem Kaufmann 
und Krämer. (von Juftus Möfer). 
Polptechnifhe Literatur. 248. 
Errichtung von Sparkoffen zu Nürnberg und Augsburg. 249 
Beipjigere Beaniwortung ber Srage: Wie wird bas 


tobte Kapital einer Nation lebendig gemacht. 250, 254. - 
260, 


Gm Monate Dftober, 

Ueberſicht des jefigen Zufondes der vorzüglichern Bes 
werbe im F. Landgerichte Scheßliz im Dber:-Mains 
Preife, von 3. v. Usfchneiber, 255. 

Polgteguijche Miszellen. 256, 

Ueber den dermaligen Zuſtand der Gewerbe im Pönigl, 
Banbgerichte Bräfenberg im Ober: Mainreife, von 


9. », Usſchneider. 261. 
Polptehnijche Miszellen, 264 
Ueber die Fabrikation der englifden Feilen, 265. 
Ueber jwedmößige Berbefferung großer Ambofe, 267. 


238. 


J 


246. 


-(d 


Ein Rouchfarg ‘ Auffah, im va» Burdätretten. des 2) 


Nauches zuverlaßig zu Befehfigeni®< ». mr Geile 208. 


Polylechniſche Miszellen, hir an?! 3 


Dber,Mainfreife; von 3. v. Upfcheiber, . 269, 275- 
Yngtige eines neuer funden Sundertjährigen Ralenders, 


om Gedelminien: ums 5 272. 
Aryelge des Aunft: u. Rommif. — 272. 
Niue verbefferte Schöpfräder, von Panzer 275 


Argtige der Kunſt-Ausſtellung im Decemb. Beyl. zu Nr, 63. 
Ueberſicht des dermaligen Zuflanbes der vorzüglidern 
Gewerbe im Pönigl: Landgerichte Kemnath, von J. 
%. Ußzſchneider. 277 281- 
Tabeifation der —— in * im Roör: De: 


vartement. 270. : 
Berbeffrung im Bleichen, f 280. 
Polytechniſche Miszelien. 280. 
Ueber thierifhe Koble, . 383- 
Wie man mit Kupferſtichen umzugehen bat. 284» 
Polptegnifge Miszellen.  ° 284. 


Im Monafe Sovember. 
Nagrict über bie vou dem polpt. Verein für Bayern 
, susgefegten Preis:Lufgaben (Tafeldrudblau } 285- 
Bericht an den Verwaltungs: Ausfhuß über dieplattirte, 
von Hrn. Uhlein zu Münden oprfertigte und vor 
‚gelegte Leuchter, von Prof, Maregaug. 286. 
Anzeige einen, eifernen Kaffe, 287. 
Polgtehnifge Miezelien. 288. 
Ueber die Induſtrie· Ausſtellung in Augsburg im Dfios 
ber d. J. 269. 
Polytechniſche Misz. 792, 205,296, 297, 308, 309. 313, 317. 
Ueber das Aufbewahren ber Eyer, von Hrn. Cadet de 
Gassicourt aus den franz. überfegt, von. Bogel 293. 
Anzeige des K. u, Kom. Magaz. 300. 
Berit-über einen im Waſſer unauflöslichen Tiſchler— 
Beim, von Marechaut. . 301. 
Polytechn iſche Literatur. 304. 
Sm Monate Dezember. 


Handels : Nachrichten, 515. 
Cine, Methode, dem Petrobeunm, fo wie auc einigen ans 


263.: 
Ueberficht des bermoligen Vaſ we⸗ der vorzügliche 
"Gewerbe im Fönigl. Landgerichte Wunſiedel im. 


dern mineralifther Delen alfen wibrigen Geruch zu 


3... hehmenpvan. T. de Laussure, 319, 

Polptegnifge Mis zellen. 1 * 320. 

Hen. Drmeob's verbeſſerte Methode, bie Metall:Splinder 
für Zipdruderep zu verfertigen. - 521. 


Thonifon’s "Berbefferung im Verfahren ber Zißdruder. 322. 
Daniel Wilfons verbeffertes Verfahren Zucker zn’ raffi- 


hiren und einzukochen. 323. 
Polptesnifhe Miszellen. 324. 
Nachticht von der Runfl : — zu Münden am 

11. Dejemb, d. J. 324. 
Spmpiesometer (Drudmeifer) des Hrn. Adie, 329. 


Eine für alle Fälle anwendbare Compofition, wo Farbe, 
Firniß oder Theer, alg Erbaltungs ober Verſchö— 
nerungsmittel üblid find. 330. 


Ueber den Bodenfaß des Woffers, welden man in ben 


Kefjeln von Dampfmofginen gefunden hat, 332. 
Anzeige bes Kunſte und Rommifftens: Magazin. 337- 
Bon der Wirfung bes Damıpfes auf die Flammen, 335. 


Beieribung Des amerifomijdhen Theer + und Waſſer⸗ 
Berbrennungss Vpparafeg, erfuuben von Gran, Sa— 
muel Morey in den vereinigten Staaten, 354 

Hypoſchwefelige und Hppofhmefelfäure, 334. 

Berfuche über Steinfohlengas, vorzüglich mit Rüdficht 
auf deffen Anwendung, 356, 

Anzeige des K. u. Kommif. Magazin, 350. 

Rede über das Wirfer des polytechniſchen Bereins im 
Jahr 1821 bey Gelegenheit der Ausftellung ber 
Runjt: unb Gewerb: Probufte, von J. v. Ukfehnei: 
der. 357 . 

Mit Bericht über die Gegenſtände der Ausſtellung. 

Zeller's Aeufferung wegen Abtrettung feines jeitherigen 
Privat: Antheils am dee polytechniſchen Dereins; An: 


ſtalt. 353. 
Ermwiederung bierauf durch dem Gefretär bes Central: 
Bermwaltungs: Ausſchuſſes. 35 


Berzeichniß der Mitglieder des polptechnifher Vereins 
vom Jahre 1817 bie 1826 einſchl. 357. 

Drenfaches Regifter zum Runfts und Gewerbblatte für 
bas Jahr 1821. J 
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MD. Nam ene⸗ Angabe der Berfaffer von den vörfommenden Schriften. 


Ammann, Ylops. Leber EURE. Betten 15, 


25050 47. 65, 65 u. (ß. 5 
— Einige Worte über Babeitation, von — 


und ‚Gries. . 121+ 
Baumgartner, Anton, Gitreleg, aber Ramis. x 
B. o. Ueber die Ropiermafhine,, —— 
Dingler, Dr. Bericht, über die, Kein, * 

Augsburg. = 2 . 
Docen. Ueber —5 LZoendchortenſhrift. 23 


Gries bach in Karlsruhe. Ueber geſunkene — 
Stodung des Handels, * 236, 242. 
8—-r, v. Müllers Defiltir: Apparat. „72. 

Hatlb £t89, Sehr. ‚Meber vermuthlige Ssieferfteine 
. jm Landgericht Miesbach. ae A 155. 
Harl. Ueber Schlupper's Biertare, — 155._ 


— Voiſchlog zu Erkichtung einer Naltionalbank. 150,200. : 


— Ueber Hohn’ Geographie von Bayern. 143. hat, 288, 
9. Ueber maroraaiſches Leber. ° 24. Bepbolb. uebe —— der Andeſte 267. 
Räsberger. Ueber Fiayefpinnen und Puh) 60. im Ein Randfang» Auſſaß. 266. 
KRurrer, Dr, Polytechniſche Fragen, len nn. — Ueber Schidlo's eiferne Kaffe, 287. 
Marechaug. Leber bie Gewerbefrepheit, 233. Sr: udel, Holzerſparende Rochberde, 213. 
— Bericht Die, vam Ulleinvergelegten plattice ⸗Sitol z; "Shieferfieing im Iſattreiff. 207. 
ten Leuchter. 266. Sitrecceins. Ueber Bregpförtersp. 215 
Lem lleber einen 2 1 Waffer unaulösligen Leim. 301. S. Höhe von Münden, - 5 28. 
Panzer, Mehr verbefferte Schöpfräder, ae Sr "Fibetanifhe Ziegenhanre, - * 56. 
Rau, Ueber das Mafhinermefen, J Usfhreider, Hof, v. Dperationgplati des polgted: ” 
— Uecber bie verſchiedenen Formen, in weißen Be: \ . niſchen Bereins, % 
werfe betrieben werben. ‚su 80. — "Bergä: ‚Bertpeitung, im Central : Bermwal: 
Rödel, v. Ueber Anwendung vos Chromgrün” sur \ tungs; Ausſchuſſe. 17. 
Porzellan: Malerey. 22. — Vorirag über ben ofen der Gewerbe im 
R. Veihreibung des. Spueidwerke zu Meffing + : Drats Rpeinfreife, “29 33, 37. 
uus · — en 'b — Morbmendige: Berüdfigtiguug des Yderbau 
x. — Torflohle. | 153.” frRem auf Kunft: und Gewerbfleiß. 45, 
Redattlonm. Anfrage über Holzfparfunft ber Alten, 4x Trinnerung an "Unlerftügungs + Kaffen für 
—— Vom Berliner : Derein. ra as. füpige Bewerbleute und Handwerker, 40. 
— Angelegenheiten, des, Dereins, i 5+ — Ueber die Berhältniffe bes polylechniſchen 
— Nachſchriſt zu Ramis Nekrolog. re 7 Bereins zum Handelsſtaud. 61 
— Nachricht von Ehrenbezeiguug. — J 14 — Bortrog über die Jahrmärkte in Sehe. 139. 
— Giatut des Berliner:Bereins, F ‚ „153. —  Portrag über den Haufirbandel in Bayerm-143. 
— Zuſaß zu Steudels Kochherde Anzeige. -— 245. — Vortrag über Schafzucht im Bapem. 169. 
— Bufa zu Geiniz Runft: und Handels:Berein. 225. — Portrag über Kultur, —— und Induft⸗ 
— Vorwort wegen Exrichtung von Sparkoſſen zu rie⸗ Kongteſſe. a. ‚03. 
Nürnberg uud -Mugsbung. , | ; .4249. — Gewerbe im — Muͤnchberg. 209. 
— Nachſchrift zu Geblmaier's Kalender. 272. — Gewerbe im Landgerichte Kirgenlamig. 247. 


— — unse die I Sa: 
bdrik zurDbergell, shi - 89 
En Johres + Bericht für‘ 1820: zu Ne, 12. Beyl. 
Heben: einien’Berfurd Ee treid In unterirdifchen 
18@ruben aufzubewahren itleberf; a. d. franz. 241, 235, 
Ba er Febtika hon besenglifchen: Feilen. 265. 
—— Polytechniſche Miszellaa Hg Stucke und Die 
Veberfegongen'nus: — Janenalen find 
 Burdaus von felben mitgetheilt, 
— Frieder⸗ ». "Ueber. das Graf. von. 
Schönborn'ſche Denfmal auf die Berfaffung, 417. 
Symis, Ki Meder die Altern und ueuern — 
Terene nn 1. 0m en 241. 
um! Ueber — bey:ben bi Täpferge: 
ſchrren. u 42 ni — zur" iz ui 
Sth-f—g. Die mon mit — —— 


—* 
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Upfhneiber, Joſ AA Webereven ‚für: Beinen » und ,,, 


Baumwollenwaaren in Münden, Seite 221. 
— Gewerbe im Kandgerichte Scheßliz. 12534 
Gewerbe im Landgerichte Oräfeuberg, 257. 
Gewerbe im, Landgerichte Eſchenbach, 261. 
Gewerbe im Landgerichte Wunſiedel. 269,273. 
Gewerbe im, Landgerichte Remnatb, 277, 281» 
— Rede übee das Wirken des — 
Dereins im Fahre 4821. ei -557+ 
— Betrxicht über bie, — der: ‚Ausftels 


1111 


lung in München. ' - 340, 

Bölderndorf, Srhr Buterfeeinin aus. Kunfels 
 räben, ' 149. 
— Beuschngen über Snnbkatit: 207.) 


Bogel, Nachticht von H. Serviere Schriften über eng- 
liſche Runfl-Monupol-und über Pprosechnie, 106. 
— Mittel, gläferne Gerärhfgaften vor bem Zerſprin⸗ 


gen zu fihern, 7 . 119 
— Weber das Aufbewahren ber — 205. 
Borherr, Nachricht von der Oreſomoſdia des Jim | 
mermann König. .r 62. 


27 


—Redigirung der Nachricht des H. Kaaberger. 60. 
— Naoͤchricht über ben ſogenannten Aben im Land⸗ 
gerichte Erdang. A? ** 129. 
Diedenann's Dr, Rede rs ber Kunft: — 
zu Augsburg, ‚289. 
W. — Beantwortung einer Grage über bie wahre 
Höhe von Münden, 155. 
Seller, Vorſchlag zu Errichtung einer Erfrarungss 2 
Kaſſa. Beyl. Nr, 11. € 
— Nachtrag vom Mineralteig jum Meſſerſcharfma⸗ 


chen. 92. 
— Feitnerfhe Dampflühe,, 189. 
— Holz: Marmor und Holy Bronge vom Liſchler⸗ 
mie iſter Sug. 102. 
— Yeuferung wegen jeifberigen Privat Verpättniffe * 
jum polptechnifchen Berein, 355. 


Die Verfaffer der übrigen zahlreichen Mrittpeitungen haben 
tbeilg ihre Namens: Angabe nicht gewollt, theils find fie 


durd die Veränderungen in der Redoltion nit Pe 
‚befannt, 


— — 


In. Alphabetiſche Reihe ber Gegenftände und Schriften. | 


Aderbaufpftem, nothwendige Berüdfichtigung des⸗ 
felben auf Kunft und — von J. von 
Upfehneider, Erite 45. 


Artichanbel, en: wurerögt den Aders 
Bau, ſ. Aderbaufnftern, 
Alben, ohlenfaure Kolkerde im Sandger. Erking, 129. 
Allaun: und Bitterſalzhatten, Nachrichten von 
felben im Rheinfreife. 37 
Amboß, über eine awedmäfige Berbefjerumng u? 
Amboße, v. 9.6, ©.” 267, 
Baummollen : Sabrifation, beren Zuftand im 
Rpeinkeeife, ‚3 
— — — im Dber: Mainkt elſe Landger. 
Eſchenbach. 261. 
— — in Din: Meinfreife Sandger. 
Gräfenberg, 257» 
Baummollenmwaaren, deffen Abfap im Obermain, 
Preife, Landgericht Mlündberg. 210. 
im Ober: Mainfr. Log. Remnath, 277. 
im Dbermainte, Ldgr, Scheßliz. _ 255. 


— — im Dbermainfr, Kdgr, Rirchenlamiz. 217, 
— — im Dbermeinfr, Logr. Wunſiedel, 269. 
— — im Jſarkreiſe in Munchen. 221. 


Baumwolleuzeuge, neues Verfahren ſie * 


» brennlich zu machen. 228. 
Baumejen, Notiz über Berfhönerung der Dörfer. 28. 
Beleuchtung durch Deblgas, 112 


Befhreibung der Künfte, Gewerbe, Menufatucen 
und Fabriken. f. Gewerbezuftond, 
Bier, neues vortrefflides, 22% 
Bierbraneregen. Nachricht von ſelben in England, 167. 
Bienenförbe, —— angewandt zur Erhals | 
> gleihmäßiger Temperatur im den Bienenlön 
.. 228» 
Bleigen, Verbefferung in felben. 280. 
Bley dromfaures, Anwendung besjelben auf Seide, 
Wolle, Keinen und Baummolie, a. b. engl. Journ, 
Blepmwerfe, Zuſtand derfelben it Rheinkreife, 35 
Bleyzuderfabrifation, Benügung des blephalti: 
gen Rüdjtondes bey felben, von Salzer, 212. 


Borag, Sutrogat fir ſelben. 280 
Branntweinbrennerepen, deren Zuſtand — 


Rheinkreiſe. 
im Oberwrafnkr. Edg. Eſchenbach. N a 
; im Dbermeinfr. ®pg. Öräfenberg. 259, 
im Obermainkr. Log. Kemnath, 278, 
im Obermainkt. dg. ER ch 
an er, I: W. ſ. — 


— — — 
— — — 
— — — 
— — 
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DBürgerf & ulen, f. @ewerbe:linterricht, 
Bürftenfabrifen, deren Zuftand im Rheinfreife. 51, 
Chromate of lead. f. Bley dromjaures, 
Ehromgrün, Anwendung desjelben in der Porzellan: 
Malerey, von v. Rödel, 22 
Dampf, v. d. Wirfung des Dampfes aufbie Flamme, 335. 
Dampffüde, von T, Eh. Zeilner, J 
mit litbegr. Zeichnung, 180, 232, 
Dampfmafgine, über den Bobanfoh tes Woajfers, 


— engliſche. 152, 
Defilti —— neuer, von J. Müller in Bär 


Dre (gm a fi in fr "des — J. "Könige qu 
Hohenoſchau. 62. 
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im DObermainfe. Ldgr. Kirchenlamiß, 
im DObermainfr. Edgr. Mündberg. 
im Obermainfr, 2dgr. Wunjievel, 
Eifeuwaaren, f. Eifenhammer. 
Eijenwerfe, Zuftand derjelben im Rheinfr. 35 
Erzeugniffe inländifge, j. Unterftügungs:Kaffen, 
Ejjigfiederepeu, deren Zuftand im Rbeinfr. 31, 
Eper, über das Aufbewahren der, von Cadet de Gassi- 
court. 295 


Fabrifation. f, Gewerke, 
Ste Gemifde, Stand derjelben im Rheinft, 52. 
abri emijche, von Fikent “5 arft Kebwiz. 271, 
— mechaniſche, der Hrn. König und Bauer zu 
Dberzell, von A Schlichtegroll. 8, 
— von Defen und Kunjtwearen aus gebranntem 
Thon des Tobias Seiluer in Berlin, 185, 189. 
— Gcmwefeljäure, j. Fragen. 
Sabrifunternehmer im Ober-Mainkreiſe Landge: 
richt Münchberg. 209, 
Sarbe Cine für alle Fälle anwendbare Compofition, 
wo Farbe, Firniß oder Theer als Erhaltungs: oder 
Berjhönerungsmittel ublich find. 350. 
— grüne aus bem rothen Kaffee. 228. 
Färben. Berbebefferung des Scharlachfaärbens. 110, 
Sirberep, f. dromfeures Bley. 
ropp. 
im Dber: Mainfreife Logr. Gräfenberg. 258. 
im Dber:Maintreife Logr. Kemnath. 277 
im Dber: Mainkreiſe Logr. Münchberg, 210% 
im Dber:Mainreife Logr, Scheßliz. 253. 
im Dber:Mainfreife. Rage, WBus ſiedel. 269. 
Särbefo ff des Fluſſterebſes. 8 
Vanenge: und. Öteinguts Sabriten, guſtand —— 
icu Rheintreife, 
Ferien engl., über Yabrifatien derfelben. 205 
Sirnamburtholj. Surrogat desſelben. °° - 315, 
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Senerlöfhmafdhinerie, Zuſtand derfelben im 
heinkreiſe. 
euerzeuge, chemiſche. 
eyertags: — Gewerbeunterricht, 
Sirnif, j. Farb 
Bramobsrnin: n9 ohne Röften, Nachricht davon 168. 
Flachs- und Garnhandel im Ifar: und Unter: Dos 
naufreife. 60, 
innen mit zwey Fäden im Unter: Donau: 
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Bewerbefleiß: Erhebung, f. Unterftüßungs: er. 










Prof. 
Gemwerbeslinterridt, Adıtfamfeit Dahn dur 
Werkjtätten, Feyertagss und höhere Bürgerjchulen , 
von J. v. Usfgneider. 57 
® ewerbes Berzeigniß im Rheinkreife, 3. 
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im Dbermalnfr- Edg. Kemnatb, 277, 281, 
im Dbermainfr., 9: —— 217% 
im Übermainfr, Ldgr, nchberg, 200. 
In Ober mann tr Ir  C ä — 
— — imöbermainfr, unſiedel 200, 273, 
Gewer?e, uber die verjhiedenen Formen, iu welchen 
fie betrieben werden, vom Prof. Rau, 
Glas aus Ötrob, 208. 
Glajer, ſ. Gerathſchoften. 
Olasfabrifation im Dbermainfreife Bandgericht 
Kemnath. 27m 
— — im Dbermainfe. Logt. Wunfiedel, 275. 
Blashütten, Jufland berfelben im Rheinßreife, 36, 
Glasmalereyen, Ueber ben Unterſchied der ältern 
und ueuern, von 8. Schmitz. 4 
Gold: und Gilber, Arbeiten, Stand — 
im Rbeinfreije, 
Goldmwäfherepen, Zuftand derfelben im Rheinfr. er 
Graphit, über beifen- Benügung zu Dem rom. Zöp- 
fergeidier, 111, 
Brappmüblen, Stand verfelben im Rheinfr, 3% 
©ries, ſ. Mepifabrifation, 
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Großhandel, einzelne Bemerfungen bierüber, ſ. 
Wofferjtragen inländifche, 

Guffabls Erzeugung. 256, 

Hammermwerfe, Derzeichniß im Mheinkreife, 06. 

Haudel, über den gefunfenen Preis aller Liegenſchaf. 
ten und faſt aller Erzeugniſſe, fo wie über die Sic⸗ 
dung im Umfag der Prodbufte und Kabrifate, von 


Griesbach, a, d, Juſt. u, Poligeyfama, 2360, 242. 
—  beutjcher, erfrenliche Ausſichteu desfelben, 127. 
— MNagrichten hierüber aus Berlin, 315. 


Handels:Gongreffe, über Kultur, Bandels: und 
IuvuftriesHongreffe, v. J. v. Usſchneider. 195. 
Handelsleute im Dbermainfr, Edg. Eſchenbach. 262. 
_ — im Obermainfr, 2dg, Oräfenberg, 250. 
im Obermainkt. Log. Kemnath. 283. 
im Dbermainfe, Log, Kirdenlamig, 219. 
im Dbermainfe, 2dg Mündberg, 2ti. 
im Dbermainfe. Logr. Sceäliz. 254, 
— — . im Dbermainfr. Logr. Wunſiedel. 274, 
Handelsftand, Verhältniffe des polptechnifchen Ber: 
eins zu feiben, von J. v. Lißfchneider, 61. 
Harjbrennuerepen, Zahl derjelben im Rheine, 34, 
Haufirbandel in Bayern, über denfeiben, vorgefras 
gen von 3. ». Ußſchneibder. 155. 
Heines vrıbopadiiches Iuſtitut zu Würzburg, 109. 
Höbe, j. Münden, : 
Holzgeibires Verfertigung, Zuſtand derfelben im 
Kheinfeeike, 2% ’ ‚24. 
Holy Marmor und Holy Bronze vom Tiſchler Süß 
gu Leipzig, won ‚Zeller. : 19% , 
Holzfäure: Fabrif zu Dinkelsbühl, Nachr. 132, 156. 
Holzſchuhe Berfertigung, Stand derf. im Rheinfr, 34. 
Holziparfunft der Alten, eine Anfrage. 4, 
Hutmader im Dbermainfe. Sandgr. Mlündberg, 211. 


Jabrsbericht für das J. 1820, Bepl. zu Tr. 13. 52. 
— — des Kreis: Verein zu Augsburg. 157, 161. 
Jabrmärfte, derfelben in Bayern, von J. v. life 
fhneider, 159. 
Inbuftrie, ſ. Handels Kongreſſe. 
— — deutſche. ſ. Handel, 
Jubuftriezweige im bayer. Rhelnkreiſe, ſ. Gewerbe— 
Zuſtand. 
St. Ingbert, techniſche Merkwürdigkeit besfelben. 39. 
Jaſtrument, muſtkaͤliſches, neues. — 
Inſtramentenmacher, muſikaliſche im Rheinke. 54. 
Injtitut, orthopädiſches. ſ. Heine, 3* 
— ausländifches, f. Polptechnif, i 
Juch. Kurze biogröph. Nachricht in dem Jahresbericht ı “ 
des Kreigvereins zu Augsburg, m 
Ralender, neuerfundener hundertjäbriger, von ©. P. ü 
Sedelmaier, 272 
Kalterde, ohlenfaure, im Edg · Erding, Alben gen. 129. 


Salkeund Ziegelbrennerep, Zuſtand derſelben 
im Rheintreife, 2 36. 

Kapitalien-Umlauft Leipzigers Beantwortung der 
Froge: Wie wird das todte Kapital einer Nation 
lebendig gemacht ? 250, 254, 200, 204, 

Kaufmann, der nothwendige Unterfhieb zwiſchen 
Kaufmann und Rrämmer, (von Juſt, Möſer). 246. 
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Ritt, Dihl'ſcher, 80: 
Kobolt, f. Nickel. 
Kochherd'ee, bolziparende, von Steudel. 215. 


Kochmoſchinme ohne Holz und Kohlen, v. J. White. (60. 
König, J. Zimmermann, fieh Drefgmafgine, . 


Rople, thieriſche. 2835 
Roblenpulver, fieb Bienenkörbe. — 
Ropiermafhine, Stellvertretter derſelben. 108, 128. 


Korbfledtungen, Stand berf. im Rheinfreife, 34. 
Krämmer;fieh Handelsleute, - . 
Rrappfärberep, von Gtrecrius, 215, 222. 


Runfidenfmal auf bie baper. Berfaffungs : Urfunde 
vom RR. Gf, v. Schönborn, v, Schlichtegroll. 117. 


R a be opol, englifhes, Nachricht von Serviere's 


06. 
Runftfhenfel und Füße, 8. 
Runft-Gervice der deutfchen Porzellan: Fabriken für . 


ben Herzog Wellington, 21. 
Kupferhammer, Stand derſelben im Rheinke. 350. 
Rupferftedben, neue At in Kupfer zu ſtechen. 324, 


Rupferftide, wie man mit felben umzugehen hat, 
von Sch—ff⸗9. ö - 

Laboratorium, fieh hemifche Fabriken. ; 

Sanbdhartenfchrift, ‚einfachere, durch Abkurzungs 
Keichen, don Deren, E 23. 

Leder, marortanifgre, i 24, 

Sederwaaren im Dbermainfreife in den Bundgerich: 
ten: Bröfenberg, Eſchenbach, Kemnatb, Rirenias 
mig, Scheßlißz und Wunfiedel, 259, 262, 282, 219, 
251, 274. 

zeinöl, Erzeugniffe im Obermainke Log. Münchberg. 211, 

2einenwaaren, fie Baummolfenmwaaren, 

Reinwat, waſſerdichte. 4 

Leinwatweberep, deren Zuſtand im Rheitfr. 35. 

Leinbau, fieb Flachshandel. 

Literatur, fieb Polptechnif, 

Zuft, fieb Waſſer. 

Narft:Drdnung, fieb Jahrmarkt, 

Mafhine, die fi felbjt bewegende, In Bonbon, 85. 


Mafhinenmwefen, über bas, ein Brucftüd aus eis 
ser Schrift, von Prof. Rau, 75. 
Moafhiniften, Entwurf einer allgem. Bilbungsans 
ſtalt für Deuſchland. 113. 
Mechanikt, ſieh Fabrik, J 
Meptfabrifation, einige Worte über die Fabrika— 
tion von Mehl und Gries, von Ammann, . 121. 
Meſſer, fieh Mineraiteig, 
Meffing-Dratbziehercep, ſieh Schneidwerk. 
Nineralteig zum Scharfmmachen der Barbier s und 
. »Sedermefjer, J55 92. 
Miszelleen, ſieh Polgtechnik, 3, Sa 
MetallsArbeiten, Zuftand derf. im Rheinkr. 58. 
Metall» Zylinder, firh Zigbruderep, 
Müller, Ignaz, Deftiltir.Apparas,:fieh. Deſtillir Apparat. 
Münden, beffen Höhe über die Meeresflädye, von. R. 28. 
— Beantwortung der Frage, die wahre Höbe 
son Münden betr, von WB, : _ * 463. 
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Nid et, Trennung des Rideld vom Rotaltı  ©' 
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264 
Die le, mlneraliſche, ſieh Petroleum, u * 


Delmüpten, Zuftand derſelben im Rheinkteiſe· 32. 


Del äge im Obermainfreife in den -Landgeridıien 
re A Gräfenberg, Remnath, Scheflib, Zune 
fiedel, £ 261, 258, 2787 WZ/271. 

Dperations: Plan für ben polptechnijden Berein, 
von 3. v. Usſchneider. 99 ’ 

Ortho — ie, Nachricht von der Heine ſchen Aujtalt 
zur Heilung von .Dertrüppelungen, © u 

Padetboote, nee Art berfelbens =. 77. 152. 

Papier ons Stroh und aus Lumpen obue Hänlnig ı.! 
derſelben zu machen. 2 “> 451» 

Papiermüblen, Zahl u. Stand berf. im Rheinfr. 32. 

Petrobewm; einej Methode dem ı Petroleum, fo wie 
auch ‚andern mineralifhen Oelen allen widrigen Ge 

* euch zu nehmen, von T.de Saussures . 31 

Plattirung, Nagrigtüber mit Silber plaffäpte Leuch- 
“ter des, klein von, Prof, Marerhaug. 250% 

Polptehmik, Die Angelegenheiten des eins 
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1. Wahl der 5 des ‚Gente. Veruh. Auſchuß. eb 
2. Rebaftion des 8. u, Guflß. re de 
3. Kunft: und Eormiffions:Megazin. 5. 


4. Antritis:Rebe des neuen Borjtandes über die Dpe: 
“ ration des BDereing, 


5.. Yiigemeine Berfammlung am 29. Januar. 45. 
6. Jahresbericht für 1820 dffenl, befannt gemacht, zn 
"Nr, 1% als Bepl, m 


7. Befondere Boriräge bes Borftandes am Gentrals 
Term, Ausjd., in.der. gr 9.0, 7, 20 und 21fen, ; 
Eigung. 17, 49 57, 65, 159, 145. 
8.. Alerp. Reftript vom 29- März 1821, wodurd Zwed 
, und Unterftügung des _polpt. Vereins den Sem, 
Rreis:Regierungs: Präfidenten empfohlen wird 105.» 
9. Erites MitglunerDeuunpnit für's Jahr 1421. 137- 
10. Jahresber. des Kreis Vereins in Augsburg. 157, 161. 
11. Polpterpnifche Fragen, him Kreis: Derein zu Huges 
‚= burg aufgegeben, .. 7... .: > 00, AFTes 
12.. Ausihußwahl des 8. DB, zu Augsburg, 209. 
15. Ausftellung bapr. Kunſt und Indüſtrie- Produkte 
im Dezemb. in München. Beyl. Nr, 63. , 
14. Bericht über die InduftriesAusjtellung in Augsburg 
im Dftober I. 3, 259. 
135. Nadridt von der Preiſe Bewerbung über die Auf; 
abe zu Erfindung des Tafeldrudblau's. ;. 258. 
16. Ausftellung baper, Kunft: und Gewerbe Probufte 
in Münden 11, Dezember 1821. —— 
17.. Rede der das Wirken bes poiht. Vereins i. J. 
1821 von dem Vorſtand J. v. Ußſchneider. 337. 
18. Bericht über die ausgeftellten Gegenjläude, von J. 
v. Ußſchneider. en. y 540. 
19. Beller's Aeußerung wegen Abtreifung jeines zeit: 
berigen Privat Antheils an den,polpt. Berein, 355. 


Polpterhnit,, Ehrenbejeigung on Mitgliedern des pol, V. 


. Joh. B. Schenkel zu Amberg, Mitglied, des 
lanpıo, Bereins zu Ettlingen, u, d. franff. Geſell. 44, 204, 
v. Harlzu Erlangen, Mitgl. d. Srauff. ‚Bejell.-128. 
Ir. Hark Mitgl. ©, Societ. ‚gu Wejmar und, Mit; 
‚ ‚glied der öfonom, ot: fu Poisdam, 155, 220. 
Polyteshirf, Inſtitute inl Anstande, * 
erliner Verein zur Beförderung des Gewerbil, 4. 
Statuten für den Verein zur Beförderung des Ge— 
werbfleißes in Preußen, — — 208 - 
Nochrichten über das polpt. Jnftitut zu Wien, 105. 
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-Runft: und Handelsverelun zu Altenburg, von Geinißz. 225. 
Ueberficht den Verſammlungen des Kunſt⸗ u. Handels: " 
‚ls Verein zu Altenburg. ‚229, 240, 
Ueber die Buiduntz eines’ Landtvirthfchafts + Handels: 
und Gemwerbeis Berein’in Gaffel. Ausgez. aus dem 
1° &purb, Deke. !über Gtants:Berfaffung. 238. 
Pölytehnif, Literatur derſelben, 
4. Anmweifung zur Erbauung tuffiiher Stubendfen. 3. 


2. Handbuch der Literatur der Gewerbefunde: 20. 
5 Entbedung die Feuchtigfeit und ſchadl. Dünjte aus 
Kellern usd Bebältniffen zu verfchenen. ' 20, 
4. Das preuf, Handels: u. Wedfelregt, "7 24. 
5, Beytrag zur Wastenkunde. ee — = 2, 
6. Wie konnen die Deutfben ſich vom engl. 'Runft: 
insiröpol befregefi, von Gerviere, — 106. 
7 Porotedhnie von Serviere, 100. 
8. Neuefte Geographie Bayerns, von Hohn, 143. 


9. Schlupper über Biertare. re ‚ 155. 
10. v, Baader Spftem der fortfhaffenden Mechanik. 222. 
11. MeifnersScrift: die Heisung mit erwärmterfuft.228. 

2. Borftelluig der Tuchmocher in Bayern wegen der 

aut, X; bill \ ’ 248; 

13. Vergleichende Ueberficht des Spftems der Epemie, 504, 

Polptfeh nit. Miszellen. 7 "" ‚ 
Die vorfommenten 35 Keigentl. 37) jehr intereffanten 

polpt. Migzellen find unter ihren Hauptbegriffalpbas 
bethiſch vertheilt worden, don, Sclithtegroll, 

—— nik. Nachfragen. 
Ueber Stibars Holzſparkunſt, c 4, 
Ueber die-Höhe von Müngen, —* . 28» 
Palytechniſche Fragen, Be UN PT ITT 
Ueber Ben’ Graphit bey ben röm. Zöpfergefchirren, 212. 

Polytednif, Nekrolog. 

Apps Ramis, 5. 
Dr. - Judy, im Augsb Jahresbericht. 

Polpytechnik. Berfaufs: Anz, des K. u. 8. M. 
Berfaufs: Anzeige. 16, 24. 
Shemifche Feuerzeuge und Zündhölzer angez, 240, 244. 
Anzeige neuer Kalender. +!! ı 10272, 
Uebrigens find bie Monats » Umfdhlagbogen zu’den - 

BerfaufsAtizeigen insbefondere benüpt worden. " 

Polntehnit, Wohenfhrift des polyt. Vereins. 
Abonnements : Anzeige; 16, 

Bepfügung des Monarblattes für Derbefferung bes 


Landbauweſens. 28- 
Nachricht von B, R, Vorherr wegen Austritt von, ' 
der Redhetion des Blattes. 023% 


Porzellan, fieb Drudverfahren, r 
Porzellandrud), f. Drudverfahren, ' 

_  ' Koabrif: Arbeiten, deutfche, f. Runft Service. 

— Malerey, ſ. Ehromgrün, 
Pottoſchenſiedere ven, deren Stbnd im Rheinkr. 34. 
Propfen, neue Methode desſelb. 520. 
Pyrotechnie, Nahrigt vom Servier's Schrift. 106. 
Göefilber, Loboratprien im Rheinkr, 56. 
Ramis, A. Lebensumjtätide desſ v. A. Baumgart, 5. 
Rauchfarg, Aufjap, um das Zurüdtreiten des Rau: 

© es zuverläfig zu befeitigen, von I. ©, ©. 268. 
Raucßpapier zu Dertilgung der Juſekten. 300. 
Roth in der An. J. Eihlerleim, » 
Hotbgärbereyen im O. Mer, Edg. Mündberg. 211. 
Runfelrüben, fieb Zuder, 

125. 


Rußbätten, Zufland derſ. im Rheinfr. 50. 
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Salzwerke, Nochricht von ſelben Im Rheinkr. 3. 
auerjtoffgas, jwedmäßigerer Apparat, vom Bof: ; 
. rar Wurzer in Marburg, 2.0.17 .- 221. 
Schaf zucht im Dbermainfreife in den, Landgerichten - 
Eſchenbach, Grüfenberg, Rirgenlamiz, Nläuchberg, 
Scheßliz, Wundfiedel, 261, 257, 218, 211, 2534 271, 
— auf ben@utern des HR, Frhr. v. Ruffin. 109. 
EhausAnftakten, ſ. Gewerke. 
Scheren, Verbeſſerung an ſelben. 308 . 
Schadlo gu Wörth eiſerne Kaffe, 2 
Sgieferjteine im Laudgr. Miesbach, v. Freyb. v. 


Hallberg. nr 155. 
— im Iſorkreiſe, von Gil, , 207. 
Sdiffbeu Nachtich von feiben im Rheinfr, . 34. 
&Schöpfräder, ueue verbefferie, von Drau. Panzer. 275. 


Sıloffer: Arbeit, Anzeige einer eifernen Kaffe, v. 


Edidlo,. v. J. G. ©, 287. 
Schneidſägen, Zabl derfelben im Rheinfr, 54 
Schueidwert, Befhreibung deſſen für, Meſſingdrath⸗ 

Ziehetey. 1. 


Schönborn, Gr. v. Denkmal, ſ. Aunftdenfmal. 
Sgreibfedern, Fabrilation zu Neuß im Rodr;De: 

parfement _ 279. 
Schreiners Arbeiten, Gtand derſ. im Rhpeinfr, 54, 
Schrift, ſ. Laudcharten⸗Schrift. 


Schulen, polytechniſche, ſieh Gemwerbe:linterricht, 


Schmwefeljäure, von Hypoſchweſelige und Hypoſchwe— 
felfäure, 354 
, — Fabrik, f. Fragen, — 
Gedlmaier, Porzeligin-Maler, f. Kalender. 
Seidenfabriken, deren Zuftandim Rheinkt. 30. 


Senejelder's Heberdrud: und VervielfältigungsMa⸗ 
fchine, 112. 


SilberÄrbeiten, fieh Goldorbeiten, 
Stand derjelb, im Rheiufreife., 34 58. 
Sparfaffen, Errigtung derfelb, zu Nürnberg, und 


Augsburg. 249 
—  DBorfdlag Ijw Erridiung einer Zinfetragens 
-den, Bey, zu Dir. 11. mit ı Tab, 44. 


Spiegel, f. Stahl, i 
Staatsbanf, ſchleunige Errichtung, vorgefhlagen von 
Dr, Harl. 180, 200, 
Stahl befferer, fhönere Spiegel. 265. 
Stahlgeigen von J. Eliwanger, Nachricht davon 124, 
Steindrud, ſiebh Drudverfahren, 
Steingut, fieb Fapence. 
Steinfohblengas, Verfuche über felben, vorzüglich 
auf deſſen Anwendung, 536, 
Stibar's Holzfparfunft, ſ. Holziparfunjt, 
Strumpffirider im Dbermainfr. in den Landgerich- 
ten Kemnath, Eſchenbach, Münchberg, u. Wunſiedel 
277, 261, 213, 270% 
Strumpfwirfer, fih Strumpfftrider. 
Öpmpiesometer, jieb Drudinejjer, 
Sprup aus Weizen. j 292. 
Tabalfabrifen, deren Stand im .Rheinfreife, 51. 
Tafeldruckblau', Nachricht pon der Preisaufgobe 
über Mn . BR 283. 
Ther, ſ. offer, 
Tiſchl 2 e a Bericht über einen im Waſſer unaufs -, 
lösligen Tijeplerleim, von Prof. Marechaut. 501, 
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— fieb Graphit, 
im Obermeinfreife in den fandgerichten 
Eſchenboch, Gröfenberg, Kirchenlamiz , —— 
Manchberg, Scheßliz, Wunſiedel. 262, 259, 219, 
278.'210, 251, 273. 
Zorffoble gu Boit:Gommera, von R, 153. 
Tuberofe, jieb Duft, 
Zudhmaderey im Dbermainkreife in den Landgerich⸗ 
ten Eſchenbach, Kemnoih, Wunſiedel. 261, 277, 270. 
Zudmeberep, deſſen Zuſtand im Rheinkreife, 29, 
Ueberdrud: Mafhine, ſieb Genefelver, 
Unte rft üsbungsskajfen; Erinnerung an ſolche für 
* fähige Gewerbeleuteu. Handwerker, von J. v. üß— 
jchneder. 49 
Ublein's su Mänchen: plattirt Leuchter, ſ. Plattirung, 
Begetabilien, Subftangen, welche vegetabilifhe Stoffe 
unverbrenubar maden, 107, 


Bads: Fadbrifen, deren Zuſtand im Rheinfr, . 
Warystuc, mit Wolle überzogenes, * 5; 
Börmei®niwillung beym Frieren zu Feigen. 214, 
WVafeufhmieden, Benerfüngen se. im Rbeinfr, 104. 
Wajfer, Beichreibung des amerifanifhen Threr: und 
Woſſer: Verbrennungs Apparate, von S. Morrey. 354, 
— Gewicht des Waſſers und der aimosph. Ruft, v. Rice, 
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Waſſerdichtigkelt, ſieh Leinwand. 


Waſſerſtraſſen, über Herftellung inländiſcher, von 
A. Ammann. 13,25, 30, 47, 53, 65, 69. 
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133 a 
—* Meſingplotten, mie fe der Sf Liefert, were 
den, ‚[owohl, wenn won ſie zu Vlech (Latun) ver: 
arbeiten will, ‚als zum Bebuf des Drathziehens, 
durch Hämmeru-oder Walzen verdünnt. Lebteres 
pexdient ‚entjshieden den Borzug und- kommt immer 
mehr inf (Sehraucd. Auf zwenen der größten Meffing- 
mwerfe. in, Deutfchland, die Schreiber diefes gefeben 
hat, iſt eo, und zwar auf dem Werke bey der He 
germüble inder Nähe von Neujtadt: Eberswalde 
(Mart Brandenburg) ſchon lange, auf den Hütten 
zur Ocker bey Goslar am Harze feit 1817 eins 
geführt, Zum Drathzieben ift es nun erforderlich, 
die Tafeln in ſchmale Streifen, welche wan Res 
gale nennt, zu zerfrhneiden, damit -dirfe, wie die 
aus Eiſen gefchmiedeten Zaine, durch die Löcher des 
Hıebeiiens gezwängt werden fönnen, Die aufden@ifen« 
. und Meffings Blech: und Keffelbütten übliche & chrere 
zum Serfchneiden des Bleches ift für dickere Platz 
ten nicht anwendbar, daher bedient man fich ges 
wöhnlich einer fogenannten Wafsferfheere, de⸗ 
ren längerer und ſchwererer Arm durch den Dau— 
men einer Welle an den andern gedrüdt wird, 
dann aber, wenn der Daume ihn los läßt, duch 
ſein eigenes Gewicht zurüchfällt und die Scheere 
öffne. Die Platte muß hierbey aus freyer Hand 
zwifchen die Scheerenarme gehalten werden, Na— 
türlid geht fo das Schneiden nur fehr langfam ven 


Ben er; — ‚Desliur Berein AN Beforperung, bes. „Gewerbjleißen, a Polyiechnijche Pan ) 


——— 


Statten, und die, Bäuder erhalten nicht Immer ges 

nau quodratiſche Geftalt im Querdurchſchnitt, daher 

reift. beym- Ziehen der Drath viel ‚öfter, ‚Ein Ars 

beiter ſchneidet täglich gegen 3 Gentner Regale von 

2.Linien ins Gevierts, und die Kräpe vom Drathe 

fleigt bis 12 Prozente, Bey dideren Platten, vom 
Guße weg, bat man z. B. in Lauf, bey Nürns 

berg, förmliche Sägemüblen, mie für Holz ; indeß 
geht, dadurch die Arbeit auch fehr langſam. Eine 
34° lange und etwa j' dide Platte,. To Pfd. ſchwer, 
wird in 5 Minuten durchſchnitten, fie muß aber in 
8 — 14 Stücke zerfägt werden. Iſt eine, Platte 
gan; zerichnitten, fo muß man 3 Stunden darauf 
wenden, die Säge wieder, ſcharf zu feilen, ein Hins 
derniß, welches bey ftäsferem Ahfap durch ‚Säges 
blätter-und Zeilen von bejjerem Stable, ſich ver⸗ 

mindern ließe. Die fo erhaltenen Stangen werden 

indeß nicht zum Drathe verwendet, fondern zu Lahn⸗ 
gold gehämmert, und eine jede von der angegebenen « 
Größe wird zu einem Dlafte von 20” Breite und 

70° Pänge geſtreckt. Der Abfall’ von der Bäge, den- 

man wieder einfchmelzen muß, berrägt 10 Prozente, 

Auf einem zwiſchen Lauf und Nürnberg in der Ritte 

liegenden, gut eingerichfeten Mefjingmwerfe, wo, mie 

auf dem bey Hegermühle, nicht mehr Galmep, fon: 

dern metalliſches Zink gebraucht wird, befindet ſich 

eine, von dem Eigenthüiner erfundene Scheere, auf 
melcer die Platten vorrüden, mie zur Säge, und 

welche Stücke von gleicher Dide viel ſchneller als 

jene zeefchneiden fell, Die Einrichtung derfelben 

wird indeß geheim gehalten, 


43 


—( 2 > 


Der jetige königl. bayer. Faktor Hr. Fri in 
Fortſchau bey, Kemnath (Ober: Mainkreis), Er⸗ 
bauer des ſchönen Blechwalzwerkes Neu⸗Unterlind, 
im Fichtelgebirge, wurde, während er ſich als Mas 
ſchiniſt in Berlin aufhielt, von dem damaligen 
preuß. Minifteer von Heynitz aufgefordert, das 


Meffingwerk-bep Hegermüble in der Hinficht zu bes . 


fehen, ob fich Peine Verbefferungen im Mechaniss 
mus anbringen ließen. Die Langſamkeit des Schnei⸗ 


fie gebrachte Eifenplatte, während fie hindurch ges 
zogen wird, in Baine. Swedenborg (de ferro, 
"Dresdae et Lips. 175% fol, S. 252.) beſchreibt eih 
ſolches Werk, wie es in der Gegend von Lürtich 
onzutreffen ſey. Auf feiner undeutlichen Abbildung 
(Tab, 24) fieht man nur eine Reihe von 5 Scheis 


‚ben, Aehnliches fagt er (S. 253) ſey auch in Engs 


fand und an zwey Orten in Schweden. Auf der 
fönigl, Hannöverifgen Eifenhüfte zu Holzminden 


dens der-Regale-fühete ihn dahin, ein- Schneide... an der Weſer „wurde .ususrlid- auch ein. Scheiben. 


wer? anzubringen, welches das Zagmwerf eines Ars 
beiters bey 8— 9" breiten Platten in 8 Minuten 
verrichtet, nollfommen- gleichdicke Bänder von etwa 
2Pinten ins Gtvierte liefert und daher dei Abgang 
(Kräße) vom Drathe auf 2 Prozente vermindert] 
Zugleich geben wegen des leichteren Aufwickelns 
jeht 12 Er. in den Glühofen, während vorher nur 
3 in denfelben gebracht werden fonnten. Diefes 
von Hrn, Fritz angegebene und verferfigte Werf 
ift feit 19 Jahren in Gang, und die Erfahrung 
bat über feinen Werth hinreichend enffchieden, Durch 
gefällige Mitheilung der Driginal: Zeihnung und 
näherer Erläuterungen bat uns Hr. Frit in dem 
Etand gefeht, eine genaue felbft zur Ausführung 
hinreichende Borftellung davon zu geben. Die Bes 
Panntwerdung kann nicht nur unmittelbar den Bes 
fifern von Meffingwerken nüplich werden, fondern 
wie bey mechanifchen Kunftmitteln häufig eines aus 
dem andern enffpringt, mande Nachahmung in ans 
dern Metollfabrifen veranlaßen, 


. Natürlich kommt bierbey zuerft die Srage in 
Betracht, vb dies Schneidewerk ſchon befannt, und 
irgendwo fonjt eingeführt fey? Für Eiſenblech hatte 
man fehon ziemlich lange in mehreren Gegenden eis 
ne Berrichtung um Baine zu fihneiden, nämlich, 
zwey Reihen ftähleener Scheiben, genau von der 
Form ganz niedriger Eplinder. Jede Reihe fteht 
auf einer eifernen Are, und die Scheiben haben 
Zwiſchenräume, in welche immer die Scheiben der 
anderen Reihe greifen, Drehen fih nun beyde 
gegeneinander um, fo verwandeln fie die zwifchen 


wer? diefer Art erbaut. Zum Schneiden des Meſ— 
fings bat Rinmann dasjelbe Mittel angeiwens 
det. Hausmann fah das Scheibenwerf auf der 
Meffinghütte zu Sfultuna in Schweden, von 13 
Scheiben, und ein ähnliches auf der KRupferhütte 
zu Aweſtad, von drey Scheiben in der obern und 
zwey im der unteren Reihe, zur Verfertigung det 
Saine, aus denen Aupfermünze gefchlagen wird. 
(Reife durch Scandinavien, IV. 318. V. 318.) — 
Das bier zu befihreibende Werk unterfcheider ſich 
von diefen ſchwediſchen dadurch, daf an die Stelle 
der zwey Reihen von Scheiben zwey verftäßlte, mit 
22 ſcharf ausgearbeiteten Reifen umgebene Walzen 
dichf aneinander umlaufen, Daher werden aus je 
der, zwifchen ihnen durchgehenden Platte, wenig? 
ftens 42 Regale gefchnitten. 


Wir betrachten nun einen Theil nach dem aus 
dern, und bemerken noch im Voraus, daß in fämts 
lichen Figuren die eifernen Theile weiß, die mefs 
fingenen punftirt, das Holz; [hraffirt, ange: 
geben find, Einerley Buchſtaben bedeuten überall 
denfelben Gegenftand. 


Figur 1, enfhält das Längen:, 3, das Breiten: 
Profil, 2. einen horizontalen Durchſchnitt, 10. das 
Fußgeſtell, die übrigen Figuren ftellen einzelne Theile 
befonders dar. 


HM und KN (Fig. 10. 2. 3.) find Gifen von 
3%" Breite, 3°. 24” Länge und in dem größeren 
mittleren Theile 2 did, Gie find in einen Bols 
fen eingelaffen,, und duch Schrauben TT, deren 


Köpfe. man unterhalb des Balfens fieht, in ihm bes 
feſtigt, auch durch Die eingefehraubten Steeben O, P 
mit einander verbunden. Auf ihnen erheben ſich die 
4&äulen (Big. 1, 3; 4, 5 und im Durchſchnitt Fig. 
2,8, 10). Dben iftüber fieder Hförmige Theil Flg. 8. 
gelegt, und durch die Schranben L,L (Fig. 1), deren 
4 Köpfe man in Big. 8 fieht, an die Säulen anges 
drückt. Dieſe Stüde bilden — das ser 
der Mafchine. | Ri 


“Die beyden gereiften Walzen , welche 3 dick 
mit’Stabl überzogen find, fieht mag Big. 1. Ihre 
ſcharf gefchnittenen Streifen greifen fo ineinander, 
dag fle die Meffingplatte in Bänder zerfhneiden, 
deren immer das eine im den Bmwifchenroum der 
oberen, das zweyte in den der unteren Walze ge: 
drũckt wird. u. ff. An der Are der unteren befins 
det ſich ein eifernes Sternrad (Sig. 1 und 2, bey 
welcher lehteren es auch von vorne gezeichnet ift, 
und zwar zur Erfparung des Raumes, zum Theil 
über'die Wafferradsmwelle), in das darneben liegende 
Getriebe an der Wofferradsmelle greifend. Man 
_ findet dies Getriebe gleichfalls zur Seite bey Fig. 
2%, von vorne gezeichnet, Die Bewegung der Wal: 
zen wird, weil der Halbmeffer des Getriebes nicht 
ganz halb fo groß ift, als der des Sterneades, in 
demfelben Berhältnig Tangfomer als der Umlauf 
des Wafferrades. Durch Die zwey in einander greis 
fenden, gleichgroßen Sternräder F, G, (Fig. 1, 3.) 
wird die obere Walze gleichzeitig mit der untern, 
in enfgegengefehter Richtung, berumgeführt, Bende 
Walzen hoben in den meffingenen Klötßen YY, ZZ, 
(Big. 1-5; ihre Zapfenlager, Dieſe Klöge haben 
Nuthen (Falze), mit denen fie die fenfrechten Säu— 
len umfoffen. Die oberen zwey Klöge YY find an 
den Säulen bemeglich, und wie fie auf oder nieder 
bewegt werden, wird zugleich die obere Walze wei: 
ter von der unteren 'entfernf, oder näber an fie ge: 
drückt, wie es die verjchiedene Dice der zu ſchnei— 
denden Platten erfordert. Der hierzu dienende 
Mechanismus ift fo wie bey andern Walzwerken, 
z. B. dem in NeusUnterlind, 


-Die Sapfen der oberen Welle liegen nicht blos 
in der Balbeplinderifhen Rinne der oberen beyden 
Klöge YY, fondern werden aud) durch eiferne Ringe 
gehalten (Big. 1.von der Seite, Fig. 5. don vorne), 
die jedoch, wie Big, 5. zeigt, einigen Spielraum 
der Bapfen geftatten. Beyde Ringe gehen in breite 
Schienen über, welche mit den, von der Platte 
SU (Fig. 1 u, 7) herabgehenden Armen zufammens 
gefchraubt find, wie auch Fig. 53u. 5 zeigen. 


D (Big. 1. 3-5. 9.) ift die meffingene Mutter 
für die begden Schrauben, von denen die Zapfen: 
lager der oberen Walze berabgedeüdt werden. 
Die Schraube E verbindet die Mutter feft mit den 
Säulen, Jede von beyden Schruubenfpindeln geht, 
mo die Schraubengänge aufhören, durd) die Platte 
SU und trägt weiter oben ein Sternrad W, X 
(Eig- 1. 6) Beyde Sternräder, von gleicher Größe, 
ftehben mit dem Getriebe Bin Verbindung, uud wie 
dieſes vermittelft der beyden Hebelbarme an der 
durch dasfelbe als Welle gehenden Stange gedreht 
wird, müffen auch, nurim Berbältniß der Halbmeifer 
langfamer, die beyden Schraubenfpindeln tiefer 
ein: oder weiter herausgeben, und hierdurch werden 
die Klöge Y Y bewegt, Die Zeichnung ergibt, wie 
jene Stange nicht blos durch das Gefriebe B, ſon— 
deen auch durch die Platte SU nnd bey R (Fig. 1.) 
durch den Auffoh (Fig. 8.) gebt. Um die Schraus 
ben in jedem Stande feft zu halten, ift dicht unter 
dem Getriebe ein Sperrad C (Fig. 1u.6.), wel 
ches ducd) eine Klaue (Fig. Gu. 7.) zurückzugehen 
verhindert wird. 


Die zwiſchen den Walzen zerfchnitten herauss 
fommenden Bänder würden fich leicht verwirren 
und zum Theile mit aufwideln. Um dies zu ver— 
hüten, muß an jeder Walze ein dicht anfdließender 
Kamm angebradht werden, fo daß beyde nahe ans 
einander liegenden horizontalen Rämme den Bäns 
dern einen Weg vorfchreiben und das Aufmwinden 
derfelben erleichtern, Um Undeutlichkeit zu vermeis 
deu, find diefe Kämme in Fig. 1 u. 3 weggelaffen 
worden, ihre Stelle aber ergibt fi) aus den Schraus 


—( 4 )— 


benföpfen AA, von denen fie gehalten werden, und 
in Fig, 2. ift der untere Kamm, wie er an der 
Walze liegt, und diefe zum Theil verdeckt, von 
oben gezeichnet. Die ‚Platte V (Big, 2. 3) mit ih⸗ 
tem Einſchnitt dient zum Auflegen der Meffingtafeln. 


Wenn man die Länge eines Armes am Preßs 
bengel, die Halbmeffer der Räder Wu. B und die 
Höhe eines Schraubenganges vergleidht , fo findet 
man, daß die Schrauben wit einer Kraft, die nur 
wenig mehr als F des Widerfiandes ausmacht, 
tiefer eingedrücdt werden fünnen. 


Ein Bleiner Uebelftand findet bey dieſer Eins 
tichtung Statt, gegen den Hr. Frih erft fpäterhin, 
als er nicht meht in Preußen lebte, eine Abhülfe 
erfann. Die Regale fommen nämlich nicht ganz res 
gelmäßig von quadratifchen Durchſchnitte, zwifchen 
den Walzen heraus, fondern, ungeadhfet der Schärfe 
der Streifen an dieſen ift jedes Band auf der eis 
nen Geite, wo es an einem Streifen anlag, etwas 
concap, und im der entgegengefehten, mo es zwiſchen 
jwey Streifen (in einer Furche) der andern Walze 
lag, efmas conver gerundet. Dies ift zum Drath» 
zieben ungünftig ; es läßt fich aber leicht Durch eine 
folche Einrichtung des erjten Ziehloches ändern, 
daß nur die zwey foharfen Kanten an der concaven 
Seite weggenommen werden, 


R. 





Anfrage 
(Holziparkunft der Alten betreffend.) 


Sn den vom Hrn. Legationsroth Scharold 
herausgegebenen „Benfrägen zur älfern und neuern 
Ehreonif von Würzburg« findet fi bemerkt: „daß 
Martin Stibar, ein Goldſchmied aus Nürn- 
berg, vom Bifhef Meldior von Zobel am 22. 
November 1557 einen offenen Brief erhielt, worin 
ihm bezeugt wurde, „daß er eine fehr nügliche Kunft 
erdacht, dadurch man im Soden und Gtubenbeis 


gen eine nügliche ‚große Erfparung an Holz erfans 
gen möge.« Ein für den fürftlichen Hof gemachter 
Pro Dfen und Herd zum Kochen bewährte, daß; 
dadurch au ‚Berkitung täglicher Koft der fürftlichen. 
Hoffpeis fo viel Holz erfpart wurde, wo fonft an 
gemeinen Herdeh.4 Zuder Holz erforderlich gewe— 
fen, daß ein ſolch neuer Herd nicht über ein Fuder 
Holz braude, ‚und. alfo 3 Theile erfpart würden, — 


Finden fih in den Jahrbüchern der Stadr 
Nürnberg feine nähern Nachrichten vom Goldſchmied 
Sitibor, befonders von feiner Holzfpardunft? — 
Man wünſcht eine forgfältige Unterfuchung dieſes 
Gegenftandes und gefällige NE bes Er⸗ 
ſorſchten i in ala Dlatte, G 

AR Die —— 
Berliner Verein zu Beförderung des Er 
Gewerbfleiges. \ 


Mit Genehmigung der fünigl. Minifterien bes 
Handels und des Innern, bat fi zu Berlin rin 
„Berein zu Beförderung des Gewerbs 
fleißes in den fün. preufifchen Ötaaten« 
gebildet. Dieſer Verein wird durch Kenntniinahme 
von dem Zuſtande der Gewerbfamfeit im un: und 
Auslande, durch Prüfung von Entdeckungen und 
Erfindungen, durch Aufmunterung mittelſt Beloh⸗ 
nung ausgezeichneter Entdeciungen, durch Pramiens 
Ertheilung :c. den vorgefehten Zweck, welchen fein 
Name ausfpricht, zu erreichen ſuchen. 

— — — — — 


Polytechniſche Miszellen. 





1) Waſſerdichte Leinwand, 

Der Maler Keffinger in Kolberg hat eine 
Maffe erfunden, womit Leinwand überzogen, völlig 
waflerdicht wird, Diefe Maffe ift fo wohlfeil, daf 
man mit dem Betrage von 1 Br. eine Elle Lein— 
mund zu benden Seiten überziehen kann. 


— — — — 
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Angelegenbeiten bes Vereins. (Beamten:Wahl. Redaction bes Rn. G. Blattes. Kunft: u. Kommiſſious- Magazin.) — Zum 


Andenfen des verdienten Mechanikus Alops Ramis, ven Hrn. Baumgartner — Polptehnifge Literatur, 


(Anmeifung zu 


Erbauung ruffifher Stubenöfen.) 


Angelegenbeitendes Bereins. 





L Wahlder Beamten des Geutral— 
‚Bermwaltungs«- Ausfhußes. 
Di. für biefes Jahr gewählten Beamten des 
Sentrol:Bermaltungs-Ausfhußes find folgende: 
a) Vorſtand. 

1) Ritter von Utzſchneider, Fönigl, Geh, 
-  Rathiund Bürgermeifter. 

b) Stellvertretender Borftand. 

9) Freyherre von Gruben, k. Staatsrath. 

c). Gefretär, 

Ant, Shlidtegroll, fönigl. Ober : ns 
genieur, 
d) Stellvertrefender Sefretär, 

4) v. Klödel, königl. Landrichter, 

e) Bereins- Koffier, 

. 5) Anogler, Magiftrats: Rath und Kaufınonn, 
1. Reduction des Kunſt- und Gemwerbs 
Blattes, 

Die unentgeltlihe Redigirung diefer Schrift wer: 
‘den für diefes Jahr nachftehende Mitglieder des 
Gentral: Berwoltungs:Ausfhußes beforgen : 

a) Direftor Fr, v. Schlihtegroll, und 

b) Baurath Borberr, 
Mm. Kunft: und Kommiffrons: Magazin. 

Das Kunft: und Kommiſſions Magazin, Eigens 
thum des Kaufmanns J. &, Zeller, mweldyer zw 
‚gleih Mitglied des Gentral: Berwaltungs: Aus ſchußes 
ift, beſteht in diefem Jahre fort, : 





Zum 
Andenken des verdienten Mechanikus 
Aloys Ramis. 


Alops Ramis, ein Malersfohn aus dem olt 
baperifchen Klofter Steingaden, wurde den 11. Jung 
1763 gebohren, und (ohne irgend eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung) zu der Kunft feines Vaters erzogen, 
worin er fich in Augsburg noch beſſer auszubilden 
fuchte. Bald machte er die Erfahrung, wie traurig 
es fen, wenn die Kunſt unter der Konkurtenz an: 
derer theils vorzüglicher, theils mittelmäßiger Künft: 
ler nach Brod zu geben gezwungen ifl. Schon 
feit längerer Zeit hatte er eine unwiderſtehliche Be: 
gierde im fid) empfunden, Die Kräfte zu erforfchen, 
wodurch die verſchiedenen Maſchinen, die er fa, 
in Bewegung gefegt werden, und dadurd wurde 
er angefrieben , in Linz die Uhrmacherey zu erler: 
nen. Mit diefen Kenntnifen ausgerüftet fam er nad 


‚München, und fein guter Genius führte ihn im 
Jahre 1789 zu dem befannten Kenner, felbft Meir 


fter, und großmüthigen Beförderer der mechoni⸗ 


Shen Künfte und Wiffenfchaften, Gr. Ercellen;, den 


%. b. DberfrSilberfämmerer, Hrn. Joſeph Grafen 
von Taufkürchen. In diefen Haufe beurfuns 
dete Ramis feine Geſchicklichkeit durch Berfertis 
gung einer Pendeluhr, welche durch den Pendel die 
Stunden ſchlägt, und repefirt, und bier war es, 


‘wo er mit mehrern fenntnigreichen Männern für 
fein Fach in Berührung fam. Hr. Graf v. Taufs 


(2) 
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welches ſich unter 
auf eigene 


firchen ſchickte biefes Talent, 
feinen Händes zu. eutwiceln anfın 
Koften nach Wien, um fich unter der 
als Mechanifus berühmten Minoeifen Bruder Das 
vid, dann des funftreihen Nickel noch mehr zu 
vervollfommnen,. In dieſer mit den vorzüglichften 
Kunftmmerfenr-ansgegierten Kaiſerſtadt hatte Ramis 
Belegenbeit, die infereffanteften Werfftätten zu bes 
fuchen, und er fam in 14 Jahren mit mannicdhfüle 
figerKermtmißen bereichert nah München zu feinem 
Wohltbäter wieder zurüd, um unfer feinen Augen 
in der Mechanik fortzuarbeiten, Unter den vers 
febiedenen Maſchinen, welche er daſelbſt verfertigte, 
verdienen befondera, benannt zu werden — die Hers 
ftelung der Waſſerwerke auf den Gütern des Hrn, 
Grafen — die zweckmäßige Vorrichtung zu einer Ger 
ſottſchneiderey daſelbſt — dann die kunſtreiche Vol— 
lendung einer von dem Hrn. Grafen erfundenen 
Dreh⸗ und Guillochir-Maſchine. 

Alles dieſes zuſammengenommen machte die. Vor— 
ſteher der im In- und Auslande rühmlichſt bekann— 
ten Feyertagsſchule zu Münden auf dieſen nühli— 
chen Mann aufmerkſam. — Der unvergeßliche, (von 
Sr. königl. Majeftät nach feinem zu früben Hinz 
fcheiden 1807 mit einem chrenvollen IRonumenfe 
ausgezeichnete) Kefer fing bey der Begründung 
der Feyertagsſchule damit an, die Lehre der Geo: 
metrie mit jener der Mechanik: durch anſchauliche 
Beichnungen und Tabellen zu verbinden. Im Jahre 
#805 dachte man aber daran, in der Perfon des 
geprüften Künſtlers Ramis einen eigenen. proffis 
ſchen Lehrer für diefe wichtige Wiſſenſchaft aufzit⸗ 
ſtellen. He Joſeph von Utzſchneider, gegenwär— 
tiger Bürgermeiſter von München, lieſerte auf eigene 
Koften die erfte Werfbant dazu ;- Ge, LönigI Hoheit 
der Kronprinz beſchenkten die Anſtalt mit Höchſt⸗ 
dero vorzüglichen Drehmaſchinez der. obenbenannte 
Hr, Gr.v. Taufkirchen mit eidem vollſtändigen 
Apparate zum Drehwerke ; und endlich der vor einigen 
Jahren verftiorbene Minifter Graf v.Moramiße 
ky mit einer zwepten vergrößerten Werkbanl; Tun 


r Leituiig des 


mehr ſah ſich Ramis in den Stand geſetzt, feinen 
Lehrfurs mit Erfolg zu eröffnen, und fortzuſetzen. 
Man darf annehmen,’ daß derfelbe ih diefer Ans 
ftalt Jahr für Zahr 30 Schüler zu unterrichten 
batte, welche aus Yimmerleuten, Zifchfern, Schloſ⸗— 
fern, Kupferfchmieden, aus @leven der Afademie 
- dee-bildenden Künfte, dann aus andern Liebhabern 
der Mechanik beftanden. -Hr. Graf von Taufs 
kürchen machte ihn in dieſem Beitraume mit allen 


„neuen Erfindungen. in dieſer Kunſt bekannt, übers 


fette ihm die betreffenden Stellen ous fremden 
Spraden, um ähnliche Maſchinen (nicht felten mit 
angebrachten Verbefjerungen) als Modelle durch 
die Foyertagsfchüler verfertigen zu laffen, uhd Der: 
felbe genoß das edle Vergnügen, durch dieſen fein 
nen Mitarbeiter auf jo viele Tehrbegierige Schü— 
fer, und durch letztere auf das gefammte Voterland 
gemeinnügig gewirff zu haben, . Der kön. Gchuls 
Kommifjär und Dieeftor der Feyertagsſchule, Hr. 
Matthias Weihfelbaumer, hat die erfte Auss 
ftellung der auf diefe Art umter der Leitung des 
Alohs Ramis zu Stand gebrachten‘ Mafchinen, 
Modelle und Kunftwerfe durch den Druck befanne 
gemacht, und dabey alle Schüler benannt, von mels 
chen Diefelben verfertiget worden find. Wenn man 
denkt, daß wirklich ſehr achtbare Männer aus dens 
felben fih in' München anfähig gemacht, ja’ gröfe, 
und bedeutende Häufer erbaut haben, fo überzeugt 
man fich immer mehr, daß die Feyertagsſchule für 
fleifige Schüler binerichend fen, Auch rip ununter- 
beochenes Streben Durch fich felbft auf einen hö— 
been Grad dee Vollkommenheit zu gelangen , und 
defto- wichtiger werden die näbern Ausmweife, weh 
che in den von dem obenbenannten würdigen Schul⸗ 
Borftande bey der jährlichen Preile-Bertheilung in 
den Druck gelegten Re a ng ausführs 
* enthalten find. J 
Die f. b. Akademie der Wiſuſchaften (ges 
— vaterländiſche Künſiler nach ihren Kräften 
zu unterſtützen) errärmte den durch fo viele Proben 
bewährt befundenen Ramis im Jahre 1809 zu.ib« 


—R 


— 


tem Mechanikus. ‘Hier fuhr'er unter der unmli⸗ 
telbaren Leitung der für diefen wichtigen ‚ Gegen» 
ftand beftimmten afodemifchen Mitglieder mit dem 
angeftvengteften Fleiße fort, in den Maſchinenwe⸗ 
fen mit dem Gange der Zeit gleichen Schritt zu 
Balten, und das Nüglichfte entweder eigenhändig 
zu verfertigen, oder von jeinen Schülern unter feis 
nen Augen anfertigen zu loffen. Sein immer vors 
wärtstrachtender Geift blieb aber nicht dabey fter 
ben, nur olfein dasjenige in Ausführung zu bein: 
gen, was von andern bereits erfonnen worden war; 
fondern er ſann zugleich immer darauf, wie er das 
bereits Beftebende noch “einfacher und brauchbarer 
machen könnte, und er kam auf diefens Wege zu 
nenen Mafchinen, deren Gemeinnügigkeit ſich theils 
jest ſchon ausipricht, tbeils in der Folge, wenn fie 
durch mehrere Hände gegangen ſeyn werden, noch 
einleuchtender werden wird. Darunter gehören: 


1) Die elektriſche Pendeluhr, welche Prof. Ramis 
mit den Zambomſchen Säulen in Verbindung 
fegte, womit der Leibarzt Sr, königl. Hcheit 
des Hrn. Herzogs von Leuchtenberg Ritter v. 
A ffelini die biefige Afademie der Wiffen- 
fchaften bereichert hat. Im erften Stücke des 
mwöchentlihen Kunft » und Bewerb: Anzeigers 
(als des Borläufers. des. gegenwärtig zum 
Wohl des Kunft = und (Gemwerbtreibenden Bas 
terlandes beftehendeni polytechnifchen Bereines) 
iſt die vollftändige Nachricht über diefe Pen 
deluhr enthalten, melde von dem fönigl. b. 
Dberfinangrarb, Akadeiniker und Ritter des 
2, 6. Berdienft:Ordens Hrn. v. Delin, einem 
befondern Freunde und Befhüher des Verftor: 
benen, verfaßt worden ift, Hieraus hat Here 
Prof, Zamboni ſelbſt Veranlaffung genom— 
men, im Fahre 1816 fein befanntes Sendſchrei— 
ben an die k. b. Akademie der Wiſſenſchaften 
über die neue Erfindung feiner Säulen zu er 
laffen, — Da Ramis der erfte war, welcher 
den Gedanfen diefer Uhr auffafte, und zur 
Ausführung brachte, fo wird diefelbe aller ers 


Bobenen Reklamationen ungeachtet, und. ob⸗ 
mohl die erwünſchte Vollkommenheit noch nicht 
erzielt werden fonnte, den Namen Ramis: 
ubr ebrenvoll behaupten und fortführen, 


2) Der hydrauliſche Wafjer:Pendel, eine ſehr ein: 
fache, mit einer neuen Steurung von Ramis 
erfundene Maſchine, weldye fehr vortheilbaft 
- dort anwendbar ift, wo bey wenigem Waſſer 
eben fo wenig Gefäll vorhanden, und wo fein 
Rad anzubringen ift. Auf diefe Mafıhine hat 
Ramis ein fönigliches Privilegium erhalten , 
und fie iftwirflich im Garten des Pön, bayr, 
Regierings: und Finanz» Rathes Hrn. Baron 
von Eichthal, dann in dem großen Zacherli⸗ 
ſchen Bräubaufe, zmifchen der Dorftadt Au 
und dem Drt Giefing, zur vollfommenften Zus 
friedenheit in Anwendung gebradht worden — 
eine Erfindung, welche, wie dies häufig zu ge: 
fcheben pflegt, im Auslande bey weitem mehr 

Aufſehen erregte und mehr würdige Anerfens 
nung fand, und welche wegen ihrer Einfachs 
heit, Nüglichfeit, und Wirkfamfeit noch allge 
meiner im — eingeführt zu werden ver⸗ 
diente. 


3) Die Drefhmafhine der fön, b. Mufterwirth: 
"Schaft zu Schleißheim ift zwar nicht von Ras 
mis Erfindung: als aber diefelbe in Gegen: 
wart des P, b. Hrn. Minifterial:Rathes Ritter 
. ven Planf aufgeftellt wurde, bewies Ramis 
ſeinen wahren Kunftfinn dadurch, daß er die 
nicht in ihrer wahren Richtung gefrümmten 
Felgen des großen eijernen Nades durd) ein 
darınfer gemachtes raſches Feuer in kurzer 
Zeitfriſt in die rechte Biegung zu bringen wußte, 


So war er immer. Bey jeder Selegenbeit, und 
felbjt bey den verwideltften Gorfällen wußte er durch 
ein einfaches und ficheres Mittel der Sache Rath 
zu fchaffen, und in dem erjten Momente den Nagel 
gleihjam auf den Kopf zu freffen. Fr ift ſchwer zu 
erfeßen in der Kunft, dem Schüler (und wenn Lehte: 
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ter auch ohne Bildung ſeyn follte) alles hell und Har 
vor die Augen zu legen, fo daß derfelbe das, mas 
er ergriff, auch wirklich zu verfteben, und fortzus 
führen wiffen mußte. — So geregelt, wie feine Ma: 
fine wer, fo berechnet, und fo deutlich ftand als 
les in feinem Kopfe, fo mäßig, und von Leidenfhaf> 
ten fo ungetrübt flug fein aufrichtiges Herz, fo 
wohlwollend, und theilnehmend war er gegen Se: 
dermann. Er lebte als ein gufer Hausvater in einer 
19jährigen Ehe mit Regina Maper. Bereits feit 
acht Jahren litt eran einem äußerlihen Schaden an 
der Bruft, welchen er ſich durch feine raftlofen för: 
perlihen Anfteengungen und Arbeiten zugezogen 
hatte, Der bitterftien Schmerzen ungeachtet fehte 
er feine Berufsgefhäfte nicht aus, und Wort bes 
lohnte feine wahrhaft chriſtliche Geduld dadurch, 
dof er ihn am 16. Sept. v. J. duch einen fait 
fchnelen Tod hinüberführte. — Er binterläßt 
vier Kinder, zwey Töchter Sophie nd An 
na, und zwey Göhne, Der ältefie Sohn Fo: 
bann Boptifta murde zur Bortfegung feiner 
Studien von Gr. königl. Majeftät in das 
ErziehungssFnftituf für Studierende aufgenommen, 
und der jüngfte Sohn Karl, (in welchem das Me: 


&onif : Talent feines Baters zu fchlummern fcheint) 


fhmiegt fi verfrauungsvoll an die Hände derjes 
rigen, welche feine Ausbildung übernommen haben, 
— Er der Bater felbft fonnte bey feiner Befcheis 
denheit, um fo weniger etwas zurüdlrgen , da er 
won feinem mäßigen Ausfommen bey verfdiede: 
nen Grlegenheiten nody immer etmas darauf ver: 
wendefe, in Kunft und Wiſſenſchaft nicht zurüczu: 
bleiben. — In feinem reinlichen Wohnzimmer hat— 
te er fein gezeichnetes Bild zwifchen den Bildern 
Albrebt Dürrer’s und des berühmten Augs: 
burger Mechaniters Georg Friedrich Bram 
der aufgehängt, gleichfan als ob diefe geholtvollen 
Männer die heilige Flamme in feiner Bruft immer 
wach, und lebendig erhalten ſollten. 


Nachſchrift. 


Der obige Auszug aus der kleinen Denkſchrift, 


die Hr. Baurath A. Baumgartner, der vol 
potriotifehen Einnes (hen öfters Blumen auf die 
Gräber quter Bürger fireute, dem Andenken unfe: 
ves edlen Ramis gewidmet bat, wird allen Lefern 
unferes Blattes willfommen ſeyn. Ramis mar eines 
der erften Mitglieder des polgtechnifchen Vereines 
und batte fogleich den Sinn und die Beftimmung 
desfelben freu erfaßt; Sein Name wird in diefem 
Kreife auf immer in Ehren ſeyn! — Hr, Zeller 
bat fein Andenfen dadurch geehrt, daß er deffen lis 
tbograpbirtes Bildnif berftellen lies, und den Er 
lös aus dem Berfauf desfelben zu einem Er— 
jiehungs » Beptrag für des feel. Ramis jüngften 
Sohn beftimmtr, 





Polytechnifche Literatur. 


YUnweifung zu Erbauung und Behandlung 
ruſſiſcher Stubenöfen, und zu Erwärmung der 
Menfchenwohnungen auf ruffifche Art. Mit Beich: 
nungen in Steindrud, 8. Preis 24 Kreuzer, Stutt⸗ 
gast 1819, in der Eotta’fchen Buchhandlung, 


Diefe mwohlverfaßte Schrift dürfte um fo mehr Bea: 
tung verdienen, weil die Helgpreife jährlich höher geben und 
eine gleihförmige und nadbaltige Erwärmung der Zimmer 
ungemein fehägbar und wichtig ift Die ruffifchen Defen be: 
ftehen fowobl aus Kaceln als aus Ziege fteinen: fie geben 
bold Wärme und halten wegen ihrer befondern Einrihtung 
die Wärme fehr lang on, fe daß man nur einmal bes Tages 
zu heigen broudt, während man bey unſern gewöhnlichen 
Defen, felbft bey geringer Kälte das Feuer kaum ausgeben 
lofien darf. Aus diefem Grunde bedürfen fie auch weniger 
Holz. 

Es iſt zu wünſchen, daß bald in unferer Hauvtſtadt ein 
dergleiden Dfen aufgeführt und durd ein prafiifches Bey: 
fpiel der vielfadhe Nutzen, den diefe Konfruftten zur leiften 
vermag, auſchaulich gemadt werde. Wir halten es für 
Pipe, befonders unfere Dfenfeper und Hafner auf biefe 
Schrift aufmerffam zu maden, 


— — — — 


Siebenter Jahrgang. 
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genen 
Rede, gehalten im "Zentral: Berwaltungs: Ausſchuße des polytechniſchen Bereines Tür D das Rn‘ Vapo von J. v. Uhr 
ſchneider, neuerwahllern Vorſtande, im ber Sisuns am 3. — 1821. 


—Rede, 
geholten 
im Zentral-Verwaltungs⸗ Ausſchuße des boly⸗ 
techniſchen Vereines für das Königreich 
Bayern, 


3 v. ubſchneider/ neuerwähltem Vorſtande, 
in der Sitzung am 3. Jänner 1821. 


si 


on Shnen, meine Herren! berufen, den Arbeis 
ten des Zentral. Ausſchußes des polytechnifhen Ver: 
eines — in dem nun beginnenden Jahre — vorzuftes 
ben, halte ich mich für verpflichtet, den abtretenden 
Herren Vorſtänden, Oberfinang+ Kathe Ritter, von 
Pelin und Afademifer Dr. Bogel, dann deu übrigen 
Hrn. Verwaltungs Beamten für die Anftrengung 
und Aufmerffamfeit, womit fie im vorigen Fahre 
die Gefchäfte des polytechnifhen Vereines leiteten, 
in Ihrem Nomen zu danken, und diefelben zu bite 


ten, in Diefem Jahre als thätige Mitglieder des’ 


gentral: Verwaltungs » Ausfhußes zur Erreichung 
des Zweckes, den ſich der polytechniſche Verein vor⸗ 
geſteckt hat, kräftigſt mitzuwirken. 


Zu gleicher Zeit finde ich es der Sache ange⸗ 


meffen, Ihnen meine Gedanken über einen Dpes 


rations:Plon, den wir. vielleicht in dieſem 
Jahre 1824 befolgen dürften, vorzulegen, damit wie 
dem Biele, das wir als Vereins; Mitglieder noch in 
der Ferne fehen, allmählig immer näher rüden, — 


Nach der Berfaffung unferes Vereines foll der⸗ 
ſelbe den vaterlandiſchen — und Bewerbfleiß 
befördern. — 

Die Werke der höheren Kunft, in fo 
fern fie von vaterländiſchen Künftlern herrühren, 
oder auch nur in Bayern ihr Dofeyn erhielten, 
gehören in den Kreis der Aufmerkſamkeit des po: 
Intechnifchen Vereines, vorzuglich als er 
Gegenſtände. 

: Alle bürgerlichen Gewerbe als — 
der inländiſchen Induſtrie, alle Fabriken, Manu: 
fakturen und Handwerke ſollen Gegenſtände unſers 
Wirkens ſeyn. 

Selbſt der Handel ſoll als Beförderungs⸗ 
mittel des Kunſt⸗ und Gewerbſleißes vom polytech⸗ 
nifchen Vereine nicht unbeachtet bleiben. — 

Diefes ift der Zareck, welchen ung die von Er, 
Majeftät dem Könige unterm 22, Auguſt 1816 be 
ftätigte Vereins⸗ Berfoffung vorfchreibt, — 

Boyern, unfer Baterland, hat feit 25 Jahren 
allerley Stürme erduldet, und ſich in denfelben im⸗ 
mer aufrecht erhalten ; es darf niemals den Muth 
verlieren, und foll auch noch fernerhim allezeit uns 
ter den erften dee deutfchen Bölferfchaften mit Eh— 
ze erfcheinen.. — linfere Nation baut mit &tel feis 
ner Bevölkerung das Land; Ztel derfelben woh⸗ 
nen in- Städten und Märkten, und arbeiten in bürs 
gerlichen Gemwerben, — zwey höchſtwichtige Volks⸗ 
klaſſen, in welchen der Wohlftand der Nation feft 
gegründet feyn fol. — Ein Volk, das nur Aders 
bau treibt, hat feine hinlängliche Benölferung, alfo 
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auch nicht die nöthige Kraft, um felbftftändig zu __ 


feyn. — Gemwerbe, Künfte und Handel find es vors 


züglich, welche, die Etzeugniße des Sandmannesvers _ 


zehren, verarbeiten, und zum Theil dem Auslande 
für das, was wir von diefem beziehen, zuführen. 
— Der Ackerbau bat feinen Abſah für fein Ges 
freide, feinen Flachs und Hanf, feine Wolle und 
übrigen rohen Produfte, wenn in den Städten die 
Gewerbe darnieder liegen; — im diefem Falle ift 
ein Fränfelnder Zuftand vorhanden, der am Ende 


auf die ganze Nation nachtheilig einwirkt, und ih 


ren Wohlſtand allınählig aufzehtt. 

Bauer, Gewerbsmann und $ünftler müffen vor 
alleın kräftig daftehen, und einer den andern uns 
terftüßen, 

Wir — Mitglieder bes peleechniſchen Ver⸗ 
eines — haben es nur mit den Künften, Ge 
werben und dem Handel zu thun. 

Ich ordne alle Gewerbe unter vier Abtheiluns 
gen, und in diefen erfcheinen mie die nachfolgenden 
als die wichtigften, welche unfere vorzügliche Auf— 
merfjamfeit verdienen. — 

. A. Gewerbe und Künfte, welde auf 

dieWohnungdes Menfhen Bezugbaben: 

die Baufunde mit, allen, ihren Hülfswifjens 

ſchaften. Es ift ſchwer, Iweckmäßigkeit, Schöne 

beit und Wohlfeilbeit in einem Gebäude zu 

zu vereinen. Die Bauten eines Landes bedürs 

fen der vorzüglihften Aufmerffamfeit, damit 

on denfelben das Kapital nicht verſchwendet, 
und Doch der ganze Zweck erreicht werde. 

- Die Arbeiten des Biegel:, Ralf und Gyps— 
brenners, des Maurers, Steinmegen, 
Bimmermannes, des Tiſchlers und 
Schloſſers, des Mahlers und Bilds 
bauers, des Tapezierers ıc, reiben ſich 
bier an. 

Alles, was mir für unfere Wohnungen bedürs 
fen, foll im VBaterlande gemacht werden, — 

B. Die Gewerbe, welde uns Tab: 
eung liefern: 
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das Brodbacken, Bierbrauen, das Effig« 
fieden und Branntweinbrennen, die 
Donigerzeugung, dantı die Zudereumd 
LiqueursBabrifation |; 

C. Gewerbe, welde auf unfere Rleis 

dung Bezug haben: 

die Flachs und Hanfbereifung, das Lein: 

"weben und Beugdruden, die Wollen: 
tubs Fabrifarion mit allee Wollen» 
zeugweberepy, die®erbung aller Le 

derſorten ſammt der LCeimfiederen, das 
Bands,u, Bortenmwirken, die Strumpfs 
wirferep, die Baummollenweberep, 
die Wollen, Leinen: und Baummollens 
färbereyen; die Bleihfunft, die Hut—⸗ 
maheren und SGhuhbmaderey, 

D. Die Gewerbe, welde theils zur Uns 

terftüßung obiger Gewerbe, theils zur 

Bequemlichkeit deslebens gehören, als 
die Gewerbe zur Verfertigung bes Papiers, 

der Deble, der Seifen, der Wachs: und 

Zalglidter, der Stärfe, der Port 

of&e, des Alauns, Vitriols und Sal 

peters, dieTöpferepenund Porzellans 

Matufafturen, die Toback-Fabrika— 

tion, die Kohlen, Theer:, Pech und 

Rienruffhmwellereygen, die Glcdenias 

&herfunft, die Meffingbereitung und 

Eifenerzeugung in allen Sorten und 

Formen, 

Welch ausgedehntes Feld zur Beſchäftigung für 
den polgtechnifchen Verein! Demfelben muß daratı 
liegen, daß in allen jenen Gewerben, deren Pros 
dufte unferm Vaterlande großes Bedürfnig find, 
wozu der rohe Stoff bey uns ſchon vorhanden ift, 
oder doch von unferm Aderbaue geliefert werden 
faan, und weldye viele Menfchen nützlich, und bleis 
bend beſchäftigen können, — daß in olleg diefen Ges 
werben, fage ich, nichts vernachläffiget, und vers 
fäumt werde, 

Der Zentral Berwaltungs: Ausfchuß des polys 
tehnifhen Vereines dürfte die wichtigften Gewerbe 
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aus‘ obigen, welche vom vorzũglichen Intereſſe für 
unfer Vaterland find, ausfcheiden, um Präftiger 
auf diefe einzumirken, — 

Der Zentral:Berwaltungs-Ausfhuß fol — in 
Berbindung mit mehrern Bereins : Mitgliedern — 
vor allem den dermaligen Zuftand der Gewerbe in 
Bayern genau fennen zu lernen ſuchen, und feine 
Mühe fheuen, um zu erfahren, welche Gewerbe, 
. wo,undinwelcdher Ausdehnung, und mit welchem 
Erfolge fie betrieben werden, um die Unternehmer 
aufmuntern, die Hindernige wegräumen , und der 
Konkurrenz der Ausländer mit gutem und ficherm 
Erfolge begegnen zu fönnen. Man muß fi durch 
feine Schwierigfeiten abſchrecken lafjen, Vieles und 
Großes ift möglich, wenn man mit Sadyfenntniß, 
und mif vereinter Kraft in der großen Maſſe der 
Nation zufammen wirft. — 

Sch erlaube mir demnach an die verehrten Mit: 
glieder des Sentrol:Berwaltungs:Ausfchußes des po⸗ 
Iptechnifchen Vereines folgende Fragen zu ftellen : 

4) Auf weiche Weiſe wollen diefelben — in Vers 
bindung mit andern Bereins: Mitgliedern — fich 


in die Aufficht obiger Gewerbe theilen ? — ob 


nad Kreiſen, oder nah Künften und Gewer: 
ben ? — 

2) Welde Unterſtühung und Aufmunterung fann 
der Zentral: Bermwaltungs:Ausfhuß den Gemwers 
ben angedeihen laſſen ? — 

3) Welche wiſſenſchaftliche Kräfte, vorzüglich aus 
der Chemie und Medanif, ftehen dem polys 
fechnifchen Vereine zu Gebote, um die Künfts 
ler, Babrifanten, und die Grwerbsleute aller 
Urt, in jedem zweifelhaften Verfahren auffläs 
zen, und allenfalls von einer fehlerhaften Bahn 
ob: und auf eine befjere leiten zu können ? — 

Unfer Baterland ſoll Produfte von vorzüglicher 

Güte, welche denen unferer Nachborn an Qualität 
glei fommen , oder fie fogar hinter fih laſſen, 
Hervorbringen,; — dann bedürfen wir feines gro: 
Gen Mautzwanges. Indeſſen, bis wir diefe Stufe 
der Bollfommenheit erfteigen, wird Nachhülfe ers 
forderlich ſeyn. — Vorurtheil und Gewinnſucht eis 


niger Weniger, denen das Herbeyſchaffen auslänz 
diſcher Waaren große Vortheile gewährt, wirfen 
dem vaterländiſchen Kunſt- und Gewerbfleiße mädız 
tig entgegen, und in dieſer Hinſicht iſt es Pflicht 
für den polytechniſchen Verein, den zahlreichen 
Handelsftand unfers Baterlandes einzuladen : 

die inländifchen Gemwerbsleute auf alle mögliche 

Weiſe zu unterftügen, diefelben aufzumuntern, 
gute Waaren zu verferfigen, bey ihnen Ber 
frelungen zu maden, und den Abſatz Ddiefer 
inländifhen Fabrifate und Produfte im "ns 
und Auslande möglichft zu begünftigen, und 
felbft zu beforgen. — 

Die baperifchen Kaufleute hatten von jeher 
viel Patriotismus, und gaben ſich ehemals alle Müz 
be, die inländifehen Babrıfate und Produfte überall 
aufjzufuchen, um fie den Ins und Ausländern. anzus 
bieten , und zuzuführen. — Dafür fam ebemals 
viel baar Geld ins Land, und die -Handelsbilang 
wor für Bayern immer vortbeilbaft, — Schlimm 
ift es, und hart fühlt es die Nation, wenn man 
uns nur ausländijche Waaren zuführt, wenn diefe 
mit baar Geld bezahlt werden müffen, wenn Die’ 
bayerifchen Produfte, robe und verarbeitete Stoffe 
liegen bleiben müfjen, und durch Snländer non den 
voterländiihen Märkten mit ausländifchen Fabrikaten 
verdrängt werden, Befteht diefer Handelsgeift wirklich 
in unferm Baterlande : fo ift es Zeit, an die einſichtsvol⸗ 
len Handelsleute ſich anzufchließen, damit diefe ihren 
Kollegen fund thun, von welchem großen Vortheile es 
für fie felbft fey, den Abfah der inländifchen Waas 
ren zu befördern, denn nur dadurch mehrt fich der 
Wohlftand im Volke, und vermehrter Wohlſtand 
wirft audy wohlthätig auf den Kaufmann zurüd ; 
bey armen, unbefchäftigten Menfchen ift ein Hans 
del nicht möglich ; nach und nach hört die Konfume 
tion auf, und befchränft fih auf die unentbehrlich- 
ften Gegenftände; an ein armes Boll fann der 
Kaufmann bey aller feiner Spefulation nichts vers 
kaufen. Durch die raſch überbandnehmende Ges 
werblofigfeit wird das Kommerz allezeit mächtig 
erſchüttert. — Der Handelsmann, in dejfen Plane 
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es Tiegt, dem Baterlande nur fremde Wanren zur 
zuführen, entzieht feinem Mitbürger den täglichen 
Arbeitsverdienft, und überliefert ihn dem Armens 
Fonde, und indem er foldyen arbeitsfähigen Men: 
fchen das tägliche Brod entzieht, tödtet er fie eines 
langſamen Todes, und entvölfert den Staat, — Der 
Staatsbürger, welcher die Einrichtung feiner Woh: 
nung, feine und feiner Familie Beleidung, und als 
les, was zur Bequemlichkeit des Lebens gehört, von 
inländifchen Gewerben bezieht, ernährt unzählige 
Mitbürger, giebt diefen das Leben, und dem Staate 
eine nüglidye wohlhabende Bevölkerung. 

Aus diefen Gründen müffen wir wünſchen, daß 
in dem Gewölbe eines jeden bayerifchen Kaufmannes 
fortwährend eine Ausfiellung von bayerifchen Fobri⸗ 
Paten und Produften fey. — Das Zeller'ſche Ma: 
gazim ift nicht geeignet, alles aufzunehmen, und fine 
det ſich auch nicht berufen, mit allem, was in fein 
Magazin kömmt, Handel zw - treiben; defto mehr 
follen aber die inländifchen Kaufleute alfe inländis 
fchen Waaren in ihre Magazine aufnehmen , und 
dem vaterländifhen Publifum zum Berfaufe ans 
bieten. — Millionen Gulden wetden dann im fans 
de zurüc bleiben, — unzählige Menfchen werden 
Beſchäftigung finden, und der bayerifcdhe Kunfts und 
Gewerbfleiß wird bald vorzüglichere Fabrikate als 
das Ausland zu Marfte bringen, — Bauer, Ger 
werbsmann und Kaufmann follen zu allen Zeiten 
Hand in Hand gehen ; letzterer bedarfdie erften zwey 
in großer Menge, wenn er bleibend große vortheils 
bafte Gefchäfte machen will; — und die erften zwey 
bedürfen feiner, wenn fie ſich mit den Ausländern in 
die Wangfchale legen wollen. 

Der Zentral Ausſchuß des polytechnifchen Vers 
eines hof demnach volle Urfache, auch die Handels: 
leufe turch ganz Bayern aufmerffam zu machen, auf 
daß fie den vaterländifchen Kunſt- und Gemwerbfleig 
nad) ihren Kräften möglichft unterftügen. — 

Ich erlaube mir demnach wieder die Frage: 

Db, und auf welche Weife der Sentrals 
Verwoltungs-Ausſchuß die Handelsleufe für den in: 
kändifchen. Kunft: und Gewerbfleiß gewinnen wolle ? 


Auf diefem Wege — glaube ih — dürften ir 
in Diefem Jahre voranfrhreiten, und während mir die 
Grundlage zur Stotiftif der Gewerbe legen, merden 
wir — nad) meggeräumten Hindernigen — Künſte, 
Gewerbe und Handel im Baterlande — im Geifte 
der Derfaffung unfers Vereines — aufblühen fehen. 

Borzüglich werth müffen uns die Arbeiten unfes 
rer Schwefter» Bereine zu Augsburg, Würzburg, 
Ansbah und Nürnberg ſeyn, mir müffen nur 
münfchen, daß in allen Städten Bayerns Mitglies 
der des polytechniſchen Vereines ſich ſammeln, um 
den Gewerben unfers Baterlandes emporzubelfen‘, 
und dadurd den Wohlftand desfelben dauerhaft 
zu gründen. — Es hängt nicht von andern, fondern 
ganz allein von uns ab, was wir in diefer Hinficht 
ſeyn wollen. — Wir fünnen das Meifte, was mir 
zur Wohnung, Kleidung, und zur Bequemlichfeit 
des Lebens bedürfen, durch uns, und unfer uns 
felbft hervorbringen ; und dasjenige, was wir nicht 
haben, und uns doch unentbehrlich ift, fünnen wir 
durch Fugen Austaufch einiger unferer Erzeugniße 
in einem wohl berechneten Handel ung eigen mas 
hen. — Wir Bejoheten finden es freylich manch— 
mal fchwer, das uns einmal angewöhnte Fremde 
zu entbehren; — allein wir fönnen — wenn wir ans 
ders wollen, — doch wenigftens unfere Rinder von 
ihrer frühen Jugend an, anvaterländifche Nahrung, 
an voferländifche Kleidung gewöhnen. Darauf 
gründet fi) der Wohljtand, und fogar die Selbſt⸗ 
ftändigfeit der Nation. —Aus Meinen Urfachen gehen 
fehr oft große Wirfungen hervor. — Deßwegen wollen 
wir in unferm noch zur Zeit fehr befchränften Ver— 
eine nicht verzagen, fondern ſolche Maßregeln er: 
greifen, die uns das allmählige Emporblühen des 
Kunſt- und Gewerbſleißes in Bayern, und dadurch 
das Anmwachfen eines bleibenden Wohlftandes durch 
olle Bolfsklaffen filher erwarten laſſen. — j 

Ich bitte Gie, meine Herren ! diefe meine Bes 
merfungen Ihrer Aufmerfiomfeit zu würdigen, und 
diejenigen Beihlüße zu faßen, welche — im Geifte 
unferes DBereines — dem vorgeftecten Biele uns 
immer näher führen, — 
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5* bie Gerfeltung inlänbifcher TBafferftraßen, und. zwar beuptjädlih in Hinſicht der Aufbringung der bierzu erforder: 


Hicben Geſdmittel, von Hrn. 
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ucher die 
— inländifcher Waſſerſtraßen, und zwar 
Hauptfächfich in Hinſicht der Aufbringung der 
biergu. erforderlichen Geldmittel, 
Bon ar Ammann, | 


RY einem Blotfe, das fi dia Belebung und Der 
förderung des: voferländifchen Kunft» und Gewerb⸗ 
fleiges zum Hauptzwede vprgeftecht bat, wird auch 
mit vollem Rechte von allen denjenigen Gegenftäns 
den die Rede ſeyn, welche, ob fie gleichwohl die 
KRünftler und Handwerker Peine neuen Vortheile 
lehren, feine neuen Entdedungen und Erfahrungen 
befannt machen, und feine neue Kunftartifel nen— 
nen, dennch durch ihre Abfiht: den Berfehr der 
Menfchen möglichit zu erleichfern, die Herbeyſchaf⸗ 
fung allee Bedürfnige und die Verfendung aller 
Erzeugniße wohlfeiler als gewöhnlih zu machen, 
auf das thäfige Leben eines Volkes den entſchie⸗ 
denſten Einfluß haben, 


Unter diefer Beziehung waren Beyfräge ‚zur 
Beurtheilung der Räderfuhrwerke und der an dens 
felben anzubringenden mechaniſchen Berbefferungen, 
ein nicht unwichtiger Gegenſtand, und verdienten 
daher gewiß einen Pla in dem Kunft» u. Gewerb⸗ 
Blotte des polytechnifchen Vereines für — *B 


*) Man ſehe das Kunſt⸗ un Gewerb; Blatt vom Jehr 1820 
von Nr. 79 bis 95. 


und aus dem nämlichen Grunde ift es wohl eben 
fo fachgemäß , wenn hierin auch einige Erörterun⸗ 
gen über inländiſche Waſſerſteaßen zur Sprache 
kommen; da zu allen Zeiten und in allen Weltge— 
genden: die aufgeflärteften und reichſten Nationen 
denfelben: eine befondere Aufmerkſamkeit widmefen ; 
denfelben auch vorzügli einen großen Theil ihres 
Wohlftandes und ihrer inneren Stärfe verdanften, 
und mir felbft bey den allerälteften Bölfern Denk⸗ 
mäler von ungeheuren Anlagen zur. Bezähmung 
und Benüsung ihrer Gewäſſer ee Schiffahrt, 
antreffen. 


Was den See⸗Staaten die Meere ſind, das 
müffen den Binnenländern die Ströme, Ffüße, Küs 
näle, Schiffahrtsgraben und Seen werden. Bordert 
die Fahrt über die Dreane’ große Kenntniße, nr 
die hierfür fauglirhen Schiffe zu 'erbauen, Auszubüs 
fen und zu regieren, und um den fanfenderlen anf 
Seereifen vorfommenden Gefahren und Schwierig⸗ 
keiten mit Glück zu begegnen; ſo iſt es zwaͤr niöhf 
leichter die meiffentheils ganz ruhigen Gewähler des 
Feſtlandes zu befhiffen, allein defto ſchwieriger in’ 
vielen Fällen, diefelben [Kiffbar zu machen; oder 
durch Kunftmittel-in die — Verbindun⸗ 
gen zu ſehen. 

Durch die Erfindung den Kaften: Egleugen,. 
und fodann, durch zahllofe Erfahrungen in alfen 
Hweigen der Wafferbaufunft, welche die Alten 
noch nit hatten, sewonn man in den neueften 
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Beiten eine Leichfigkeit und Sicherheit, künſtliche 
Waiferftraßen über Gegenden anzulegen, wo fols 
ches idea eu unmöglich ‚gehalten wurde. 
— vermehren ſich oder aud —— 
Anlagen unter allen, ihren wahren Vortheil ridye- 
tig berechnenden Nationen, fo zu fagen, tagtäglich. 
Denn nicht zu gedenfen, mas -die deutſchen - Hanfer 
Städte Lübel umd Hamburg fhon am Ende des 
XIV, Jahrhunderts für die Eröffnung einer fünfts 


lichen Waſſerſtraße duch die Anlegung des Stek⸗ 


niz⸗Kanals, was die Holländer in den älteſten Zei— 
ten, und die Sranzofen feit dem Anfange des XVI. 
Jahrhunderts durch verfchiedene Kanal-Bauten zur 
Erzweckung inlänbifcher Schiffahrtse Verbindungen 
getban hatten ; ‚wie die Engländer feit 1759 ibre 
Inſel nad; allen Richtungen hin mit Kanälen durchs 
fihneiden; wie in Rußland ſchon Peter der Große 
den Anfang zur Eröffnung ungebeurer Wafferftras 
fen machte, deren Ausführung und Vervielfälti— 
gung die- jegige Regierung eifrigſt fortfegt; wie 
Preußen, Deftteih, Schweden und Dännemarf 
zum Beßten ihrer Völker feit vielen Jahren gar 
monche Anlagen der Art ausgeführt und zum Theil 
wirklich mit aller Thätigkeit betrieben, da hingegen 
das ſudweſtliche Deutſchland kaum ein hierher ge⸗ 
böriges Merk aufzuweiſen haben möchte: fo vers 
dient nunmehr eine von der franzöfifchen Regierung 
erft im verfloßenen Auguft » Monat erlafjene Ber« 
fügung unfere vorzüglichfte. Aufmerkfamfeit, indem 
durch diefelbe der Nation der Plan eines, alle Pros 
vinzen dieſes Reis in nähere Verbindung fegens 
den, inländifchen Schiffahrtss Syſtems vorgelegt 
murde, deſſen vollftändige Durchführung einen Kor 
ften » Aufwand von .237,600,000 Franks, oder 
03,090,037 fl. 30 Pr. unfergs Geldes, erfordern wird. 
Rechnet man hierzu noch alle jene Ausgaben, mels 
che feit 1605 in, diefem Staate auf die Erbauung 
der Kanäle von Briare und Orleans, von Lanz 
Auedoc und noch ‚vieler anderer, ſo wie auf die 
Echiffbatmahung vieler Flüße verwendet worden 
find: fo ziffert fich die ganze Summe, die Frank: 
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teich der Ausführung feiner inländifhen Waſſer— 
Kommunifafionen opferf, nod) um viele Millionen 
höher. Aleln dieſe Millionen Find ur die Aus⸗ 
faaf, deren Hfithen in dem wegen Bewerbsleben 
durch das ganze Reich fihtbar werden, und deren 
Früchte der allgemeine Wohlftand der Nation, und 
ihre moralifhe und phyſiſche Kraft feyn werden. 

Die bier oben angegebene Summe würde aber, 
nach dem franzöfifhen Amtsberichte, ganz und gar 
nicht zuseichen-, um. Das entinorfene neue. Schiff⸗ 
fahrts.Spftem in Ausführung zu bringen, wenn 
bierbey die nämlichen Brundfäße angenommen wers 
den wollten, die bey der Erbaunug der berühmten 
älteren Kanäle, von Frankreich befolgt worden find, 


In Diefer. Beziehung wurde bey dem Entwurfe 
des dermaligen Plans für die frangöfifhen Waffers 
ftraßen jenes Syſtem zum Grunde gelegt, welches 
die Engländer für ihre weitumfaſſenden Anlagen 
in Anwendung gebracht haben, und welches darin 
befteht, daß eine mweisliche Auswahl der Mittel zum 
Zwecke und dennoch ein ordentliches Verhältniß zwie 
fehen dem Koſtenaufwande, und dem von der’ Ans 
lage möglichermweife zu erwarfenden Nuten, beob⸗ 
achtet werde *). 


Behy allen Unternehmungen des Handels, ‚ der 
Fabrikation und Manufaftur übt fich der Scharfe 
finn der Engländer befonders darin: das Erfräg: 
niß, und fomit den Gewinn durch die möglichfte 
Erſparniß in den Mitteln zum Zwecke zu vermeh— 
ren. Auf diefem Wege fommen fie auch dahin, 
ihre Wafjerftroßen in große undin Pleine eins 
äutbeilen ; und die Anwendung ber einen oder anz 
dern nach dem Bedürfniß und den Umftänden, fo 


%) Das vorjährige Kunft: und Gewerb:Blart enthalt von 
Nr. 36 — 40. einen in dieſer Beziehung ſehr behers 
gigungswertben Auffag unter ber Mufjhrift: »Einige 
Denierfungen über Bau: Unternehmungen, mit beſon⸗ 
derer Beziehung auf die hierauf zu verwendenben 
Unfoften, von Hrn, A. YAniinann,« ° 

Die Redact. 


it 


wie die Bereinigung bepder Gattungen zur. weites 
"ren Erftredung ihrer Schiffahrts:Kommunifationen, 
bat in jenem Lande vorzüglid zur Eutwicklung der 
Induſtrie und des Handels beygetragen ; weil die 
Anlage von-Fleinen Kanälen auch dennoch mög— 
lich und. vortheilhaft gemorden ift, mo der Aufwand 
für große das ganze Borhaben erſtickt, oder die 
Unternehmer zu Grunde gerichtet haben würde. 


Der mwefentliche Unterfchied zwiſchen den Pleis 
nen und großen Kanälen bejteht hauptfählid das 
tin, daß die Breite der erjten nur die Hälfte von 
jener der zweyten Gattung beträgt, und ebenfo die 
Waffertiefe in einem ähnlihen Verhältniß geringer 
ift, wonach alſo aucdy die Ausgrabung des Quers 
ſchuitts für den kleinen Kanal, nur ein Bierfel oder 
höchſtens ein Drittel von ‚den großen Kanälen. am 
Seit und Koften erfordert; daß eben darum auch 
die Schleußen ſchmäler und Fürzer und alle übris 

en Baumerfe des Kanals, als Brüden, Ueberfälle, 
Dikztafe Wafferfeitungen ꝛc. Fleiner, alfo auch um 
vieles wohlfeiler in der erften Anlage, fo wie in der 
fünftigen Unterhaltung ausfallen; und endlid), daß 
wegen dem weit geringeren Wafjerbedarfe ein fol 
cher Peiner Kanal auch dort noch angelegt werden 
kann, wo die Yusmittelung und Zuleitung des für 
einen großen erforderlichen Speife-TBaffers, wo nicht 
ganz unmöglih, dennoch höchſt Foftipielig und 
fhwierig wäre, 

Da auf diefen Fleinen englifchen Kanälen auch 
die Schiffe von geringerer Größe find, fo werden 
Diefelben paarweiſe neben einander gefoppelt, fobald 
fie in einen großen Kanal gelangen. 

Abgefehen davon, daß man ohnehin bey dem 
Entwurfe vonKanalanlagen jederzeit von dem@runds 
fage ausgehen muß, daß diefelben feine Prachtans 
ftalten, fondern allgemein nügliche Unternehmuns 
gen ſeyn follen, die ihrer Natur nach ſchon bedeus 
tende Summen foften : fo leuchtet ſogleich von felbft 
ein, daß die Engländer aus der richtigen Beobadhs 
tung des Unterfchieds von Pleinen und großen Schiff: 
fahrtss Kanälen fehr wefentlihe Vortheile ziehen ; 
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denn fie wurden dadurch in den Stand gefegt, eine 
viel größere Anzahl von Waffer: Rommunifationen 
mit den nämlihen Aufwandsmitteln herzuſtellen, 
und bievon dennoch weit beträchtlichere Vortheile 
zuzuzieben, weil: 

1) der anfängfiche Ban: Aufwand für diefe nad 
Umftänden ſchon um ein Deittel big zur Hälfte 
geringer ift, als für große; 

2) diefelben bey ihrer geringeren Breite weniger 
von dem nuhbaren Grund und Boden ein: 
nehmen, auch im jeder Beziehung leichter un: 
ternommen, und ſchneller hergeftellt wers 

den Pönnen; 


5) diejelben wegen des geringeren Wafferbedarfs 
auch durch ſolche Gegenden noch angelegt wer⸗ 
den fönnen, wo großen im diefer „Hinficht 
. öfters völlig unbefiegbare Hinderniße enfgegen 
fteben ; 

4) die Wiedereinbringung. der Anlagskoſten auf , 
eine leichtere Art mittelft Erhebung eines ges 
ringeren Ranalgeldes gefchehen kann ; — 
dann endlich. 

5) die Unkoften für die Benügung ſolcher — 

und daher die Frachtkoſten auf denſelben wohl⸗ 
feiler, alfo auch die Vortheile, welche fie dem 
Lande verſchaffen, größer und allgemeiner 
werden, 


(Die Fortfegung folgt.) 





Polytechniſche Miszellen. 


53) Neues Drudverfahren. 


Bu Eaen hat man ein neues Drucverfahren 
entdeckt, das mit dem Steindruck einige Aehnlich⸗ 
keit hat. Es beſteht darin, daß man mit einer mes 
talfifchen Kompoſition, welche wahrſcheinlich noch 
ein Geheimniß des. Erfinderg ift, auf porzellanene 
Platten ſchreibt oder zeichnet ; dieſe Platten mwers 
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den dann ein zweytes Mal gebrannt, wodurch die 
mittelft der metallifchen Rompofition bervorgebrachte 
Schrift oder Zeichnung eine ſolche Hürte erlangen, 
daß fie_abgedrucdt werden fünnen, und fich viel 
fhöner und netter, als der Steindruck ausnehmen, 
— — — EG 
Kunſt-⸗ und Kommiſſions-Magazin. 





Verkaufs-Anzeige, 
a) von Oelgemälden. 


1) Der Kopf eines Greiſes mit Bart, Gemolt auf Holz 
von Hrn. Hauber, Prof. an der Pönigl. Akad. d. Bild, R., 
21 Zoll hoch, 17 Zoll breit, im einem neuen Bergoldeten 
Rahmen gefaßt.. — 

2) Der Kopf. eines —— mit Bart im "Monnseiter, 
von Hrn, Prof. Hauber, gleicher Größe wie Ne, 1 

3) @in Blumen: und Frügtenftäd, ouf Leinwand ge: 
malt von Hru. 5. Kaifer, 23 Zoll hoch, 28 Zoll breit, in 
— Rahmen. Preis 12 Carolin. 

4) Ein Blumenfüd, auf Holz gemalt, von Hrn. Mat: 
tenheimer, konigl. Gallerie:Infpeftör zu Bamberg, 22 Zoll 
bo, 16 BZoll breit, in vergoldetem Rahmen. 

5) Ein Früchtenſtüch, auf Holz und in’ gleicher 
wie ir.-4., vom bemfelben. 

6) Zwey Hirfhe in einer Landſchaft. Auf Hol; ,gemalt 
son Hrn. J. M. Schnipler in Münden, 27 Zoll bed 23 
Zell breit. In fehr fhön mobern und vergoldetem Rahmen 
gefaßt. 

7. Eine weiße Henne mit ihren Jungen,‘ hinter ihr der 
Hahn und eine andere Henne, Ebenfalis von Hrn, I. M. 
Schnitzler, 27. Zoll hoch 23 ZoU breit, Robmen wie Ne. 6, 

8) Rebhuhn und andere fodte Bögel am Fuße eines 
Baumes liegend, auch von Hrn. Schnitzler, 164 Zoll hoch 
und 21 Zoll breit mud in Rahmen gefafit wie 6 u. 7. 

Ne. 7 und g erhielten bey der legten Runft: Auss 
fielung in Münden den verbienien Bepfall aller Ren: 
ner. Ueberhbanpt bedürfen alle dteſe Gemälde Peiner Lobprei 
fung,bdie Manıen der Meier find em ihren ae Ruf 
längft Begründer. ; 


b) ven Siäneiguangen. 
1) Portraitdes Hra. Eojetan von Weiler, Direltors der 
k. Studien: Anſtalt zu Münden, Real 4. 45 fr. 


2) Pertrait des Hrn. Benedict Holland, Direftors * 
koͤnigl. Inſtinuis für Studierende 45 fr. 


3) Bildniß des unlangſt verſtorbenen A. Ramis, Leh⸗ 
rers der Mechanik an der Feyertagsſchule zu Mänchen, nebſt 
einer kurzen Geſchichte aus feinem ıhätigen Leben, verfaßt 
son bem Pönigl. Bauraih Hrn, 9, ‚Baumgartner, 45 Pe; 
Da der Eridß biervon dem jüngften Sohne Karl Romig 
beftimmt ift; fo it eine große — davon fehr zu 
wünfcen. 


4) Portrait Earis Grajen und Herren zu Papenbeim ıe. , 
gezeichnet von Karl Theloft, gr. Real 2 fl. 45 fr. 


5) Schauplag ber verbefferten Maͤhlenbaukunſt, von I, 
I. Linde. Prachtausgabe. Imperial: Format, 2 Bde. u. 12 
Abtheilungen mit 60 Plänen. 

u) vn Kupferſtichen. 

1) Ealligraphifge Verſuche oder ausgewählte Samm⸗ 
lung beutjcher Current, Ramzley: und: verſchiedener Frartuti 
Schriſten, fo wie ber neieftep: engliſchen, franzöfifhen, itas 
lienifgen und getbifhen Letiern zc., zur proktiſchen Gelbft 
übung, 56 Blätter. Geſtochen von Joh, Bapt. Geis, halb 
Bogen Hormat, Belin; Papier 3 fl. 36 fr. Dosfelbe Wert 
für Schulen, — in 18 Blätter zu inſt. 48ß . 


Cie Gortfegung folge) 
Nagdchricht. 


Das Kunſt, und Gewerbe Blatt betreffend. 

Die verehrlichen Abonnenten des Aunft: und Bewerb: 
Blattes werden geziemendft erfuhr, den Abonnements: Betrag 
vom vergangenen Jahre gefülligjt einzufenden, um bie Jah: 
res⸗Rechnung fhliefen zu koͤnnen. Zur Erhaltung der Orb: 
nung und Üeftreitung ber Berlags:Roften wird zugleid das 
Anſuchen geftellt, dos erſte Semeſter des 1.J. mit 2fl, 15Pr. 
voraus zu zahlen. Diefe ‚Bitte ift um fo nothwendiger, als 
von den erften Tahrgängen 1815 — 1819 noch eine bebeus 
tende Summe im Ansftende if. — Das Aunft: und Ge: 
werbe Blatt koſtet hier in Münden balbjährig 2R 15 Fr, und 
portofrep im ganzen Hönigreihe Bayern 5 fl. — Wenn bie 
Abnahme diefes, dem boperifchen Kunſt⸗ und Gewerbfleige ges 
widmete Blatt zunehmen wird, fo wird es moͤglich gemacht 
werden, den Preis im naächſten Semeſter gu vermindern, 

Münden, am 7. Jänner 1821. 


Zelletiſches Kunft u.-Rommiffionss 
Magazin, 


u 


Eiebenter Jahrgang. 
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5. Münden am 17. Januar 1621. 
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des polptechnijchen Vereins für das Königreih Bayern. 








Vortrag in der Sitzung des Zentral:Bermaltungs: Kusfhuffes bes rofntehrifeben 'Bereins. Dom Borftende, Hru. J. von 


Uspfcpneider. — Literatur. a) (Handbuch der Gewerbskunde, 





Bortrag 
in ber : 
Sitzung des Zentral: Verwaltungs » Ausfchuffes 
des polytechnifchen Vereines, am 10. 
Sänner d. J. 


Bon Hrn, J. von Utzſchneider. 


SF: der erften ‚dDiefjährigen Sitzung hielt ich es 
für meine Pflicht, binfichtlich des Dperotionsplanes 
im polytechniſchen Bereine Ihnen, meine Herren! 
vier Fragen zur Prüfung und Entjcheidung vorzus 
teagen, Die erfte derfelbeh betrifft unmittelbar Sie 
felbft, indem Sie Sich zu erflären haben : 


„Auf weife Weife Sie — in Berbindung mit ans 
dern Dereins, Mitgliedern — Eich in die Aufficht 
auf die Gewerbe in unferm Baterlande theilen 
wollen? — nad Kreiſen, oder nach Künften 
und Gewerben ?* 


Bor allem müffen wir wiffen, was mir flid; 
beftebf, und zwar von Kreis zu Kreis, — von 
Drt zu Ort. — Te vollftändiger diefe Kenntniß ift, 
defto leichter wird es uns dann feyn, ein Zuſam— 
menmwirfen aller bayerifshen Induſtrie- Anftalten 
möglich zu machen. Kein Gewerbe darf unbeachtet 
bleiben, wir werden dann bald wahrnehmen, wel: 
che Zweige des bayerifhen Gewerb: und Aunftfleis 
Ges im aufblübenden, welche im ftilftebenden und 


b) (Nene Eutpedung gegen die Beuchtigleit. )- 





welche im abnehmenden Zuſtande find? — Nichts 
ift in Diefem Fache unwichtig; das Allerwichtigſte 
für die Nation im Fache des Kunft: u. Gewerbfleißes 
iſt aber, daß zuerſt diejenigen Gewerbe unterſtützt 
werden, und aufblühen, deren Arbeiten und Fabri— 
Fate die Nation am vorzüglichften bedarf. — Wenn 
uns einmal der gegenwärtige Zuftand der Künfte, 
Gewerbe, Fobrifen und Manufakturen in Bayern 
befannt ift, dann Tiegt ung‘ ob, den ‘Gang jedes 
einzelmen Zweiges der Induftrie und deffen Wir: 
fung auf die ganze Nation zu ſtudieren, und zu 
unterfuchen, ob derſelbe hinfichtlich der Bevölferung 
und des National-Bedürfniffes hinreichend betrieben 
ſey? — Ob derfelbe einer Nachhülfe bedürfe, 
oder nicht? — Das Nothwendige muß immer dem 
Entbehelichen vorgeben; — am Ende / werden wir 
dohin fommen, daß nichts mangle, was uns Be» 
dürfniß ift, und was aud zur Bequemlichkeit des 
Lebens gehört. — 


. Bor Allem muß demnach hergeftellt werden: 
Wie viel haben wir Gewerbe? wo und in weis 
cher Ausdehnang beftehen fie? was Jeiften fie? 
ift das vaferländifche Publikum von denfelben gut 
bedient ? und fönnen diefe unfere Gewerbe die Kon. 
kurrenz mit dem, Auslande aushalten ? 


"Dann erft kommen wir an die Unterfuchung : 
Wieviele Gewerbe bedürfen wir, um felbftftän« 
dig zu feyn, und den Rational: Wohlftand zu erher 
ben und feft zu gründen. - 


(5) 


— 
So Tange wir den dermaligen Beftand der 
Gewerbe nicht fennen, follen wir meines Erachtens 


unfere Arbeiten nah Kreifen vertheilen; erft: 


dann, wenn wir an die Unterfuchung fommen, wie 
viele Gewerbe jeder Art wir bedürfen, und mie 
fie am vortheilhafteflen für die Nation betrieben 
werden müfjen —erfi Dann dürfte es zweckmäßi— 


ger feyn, die Arbeiten unter uns nach Gewer⸗ 


ben zu vertheilen, Wenn ie, meine Herren! bes 
fchließen, daß wie nach Kreifen unfere Arbeiten 
äuerft vornehmen: fo bitte ih Sie, Sich zu erflären: 
welchen Kreis zur Bearbeitung jeder von Fhnen 
gefälligft übernehmen wolle, und melde Mitglie— 
der unferes Vereines er zur Mitarbeit und Un: 
terftügung ſich wähle, um dieſe alsdann von Seite 
des Bentral: Berwaltungs-Ausfchuffes dazu einladen 
zu Pönnen, 


Ih nehme mir die Freyheit, Sie auf die Wis 
figfeit und Ausdehnung diefer Arbeit dadurch aufe 
merkjom zu machen, daß ich Ihnen die porzüglichen 
Plätze in unferm Baterlande aufzähle, wohin wir 
unfere Blicke zu richten haben. — Kein Drt in uns 
ferm Vaterlande erfcheine uns unwichtig, in allen 
Theilen des era jey Leben und — 
gleich verbreitet ! 


Bolgende Etädte, Mär &te und Fiea en 
dürften meines. nn vorzüglich berüdfichtiget 
werden ; 


Im Ffarfreife: 

München, Landehut, Wafferburg, Traunſtein, 
Reichenhall, Weilheim, Landsberg, Schongau, Frey. 
fing, Moosburg, Pfaffenhofen, Erding, Laufen, 
Mühldorf, Tittmoning, Berchtesgaden, Dachau, 
Gbersberg, Miesbach, Aibling, Rofenbeim, Tölz, 
Bilsbiburg, Garmifh, Mittenwald, Wolfratshaus 
fen, Schwaben, Neumarft, Murnau, Haag, Fürs 
ftenfeldbrud, dann Bergen und Hoben:Afchau ıc, 


Im Dber:Donaufreife: 
Augsburg, Kempten, Lindau, Memmingen, 
Neuburg, Dillingen, Donauwörth, Aichach, Fried: 
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berg, Kaufbeuern, Büffen, Günzburg , Höchſtädt, 


Lauingen, Gundlſingen, Mindelheim, Rain, Schros 
benhaufen , Roggenburg, Buchloe, Burgan, Gög: 
gingen, Örönenbach, Illertießen, Immenſtadt, Oberns 
dorf, Ober-Günzburg, Detobeuern, Schwabmün: 
hen, Sonthofen, Türfheim, Ursberg, Weiler, Wer⸗ 


tingen , Zusmarsbaufen, Wettenhaufen, Pferfee, 


Irſee, Niederfhünefeld, Reichertshofen, EUR 
— ꝛc. 
Im Unter, Donaufreife: 

Paffau, Steaubing, Burghaufen, Cham, Kötz⸗ 
fing, Landau, Vilshofen, Neu: und Alten: Detting , 
Deggendorf, Eggenfelden, Grafenau, Mitterfels , 
Pfarefirden, Regen, Simbach, Viechtach, Weg: 
fheid, MWolfftein, Dingolfing, Griesbach, Orten: 
burg, Hengersberg, Niederalteih, Simbad, Oberns 
zel, Bodenmais ıc. 


Im Regenfreife: 

Regensburg, Amberg, Ingolſtadt, Stadtambof, 
Eihftäpt, Sulzbach‘, Abensberg , Neuftadt, Kell: 
beim, Beilngries, Burglengenfeld , Hemau, Nabs 
burg, Neumarf, Neunburg vorm Wald, Parsberg, 
Bellburg, Pfaffenberg, Malleesdorf, Pfaffenhofen, 
Regenftouf, Riedenburg, Leuchtenberg, Roding, Bos 
benftrauß, Waldmünchen, Wernberg, Rötz, Wei: 
den, Vilsed, Bodenwöhr, Leidersdorf ꝛc. 

Im Rezatkreiſe: 

Nürnberg, Ansbach, Erlangen, Fürth, Schwa⸗ 
bach, Rothenburg, Nördlingen, Dünkelsbühl, Wei: 
ßenburg, Windsheim, Altdorf, Markbibart, Cadolz⸗ 
burg, Erldach, Feuchtwangen, Greding, Gunzen— 
hauſen, Heidenheim, Heilsbronn, Herrieden, Hers⸗ 
bruck, Herzogenaurach, Hipoltſtein, Lauf, Leuterss 
haufen, Monheim, Neuſtadt an der Aiſch, Pleins 
feld, Uffenheim, Waffertrüdingen, Ellingen, Ipho⸗ 
fen, Fpsheim, Dettingen, Spalt, Windsbadh ꝛc. 

Sm Dber:Mainfreife 

Baireufb, Bamberg, Hof, Burgebrach, Eber⸗ 
mannsftadt, Efchenbach, Gefrees, Gräfenberg, Höch⸗ 
ftadt, Hollfeld, Kemnath, Kronach, Kulinbach, Lich⸗ 


— 
tenfels, Münchberg, Naila, Neuſtadt an der Wald: 
nab, Pottenſtein, Scheßlitz, Stadtſteinach, Teuſch⸗ 
nitz, Tirſchenreuth, Vorchheim, Waldſoſſen, Weiße 
mayn, Wunſiedl, Pegnitz, Rehau, Seßlach, Kirs 
chenlamitz, Lauenſtein, Weidenberg, Auerbach, 
Marfe:Scorgaft, Lichtenberg, Waiſchenfeld, Vo⸗ 
henſtrauß, Kaulsdorf, Fichtelberg, Unterlind, Kö— 
nigshütte ıc, 


Im Unter-Mainkreiſe: 


Würzburg, Aſchaffenburg, Schweinfurt, Al⸗ 
genau, Arnſtein, Aurau, Biſchofsheim, Brückenau, 
Dettelbach, Ebern, Eltmann, Euredorf, Fladungen, 
Framersbach, Gemünden, Gerolzhofen, Gleusdorf, 
Haßfurth, Hammelburg, Hilders, Hofheim, Hom⸗ 
burg, Kaltenberg, Karlſtadt, Kißiugen, Kigins 
gen, Kleinwaldſtadt, Klingenberg, Königshofen, 
Lohr, Mainberg, Markiſteft, Mellrichſtadt, Müns 
nerſtadt, Neuſtadt, Obernburg, Oberlauringen, Och⸗ 
ſenſurth, Orb, Prozelten, Röttingen, Rothenbuch, 
Volkach, Werneck, Weyhers, Maynbernheim, Mil 
tenberg, Motten, Prölsdorf, Römershag, Beil ıc, 


Im Rheinfreife: 


Speyer, Branfenthal, Neuſtadt, Germersheim, 
Landau , Bergzabern, Zweybrücken, Pirmafenz, 
Homburg, KRaiferslautern, Kuſel, Kirchheim: Bolanz 
den, Grünftadt, Dagersheim, Dürkheim, Langens 
Randel, Edenfoben, Annweiler, Winnmeiler, Kirch: 
beim, Dbermofchel, Lautereden, Landftußl, Bliess 
Faftel, Dahn ıc. 


Ich bin weit entfernt, zu glauben, daß es leicht 
fey, den Zuftand der Künfte, Gewerbe, Manus 
fafturen und Fabrifen, fo wie fie dermalen 
in Bayern beftehen, zu befchreiben; — indeffen bin 
ich aber überzeugt, daß diefe Vorarbeit uns uners 
läßlich ift, wenn wir anders mit Juverficht auf den 
Gang derfelben einwirken, und den Zweck, den uns 
die von Gr. Pönigl. Majeftät ıc, fanktionirte Bers 
faffung unfers polgtechnifhen Vereines vorfchreibr, 
erreichen wollen. — 
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Noch zur Zeit find wir ohne alfe Unterſtühung, 
allein wir dürfen erwarten, daß die Eigentbümer 
von Manufakturen und Fabrifen, die Gewerbe: 
leute und Künftler allee Act, ein Jutereſſe haben 
mwerden, fih an uns anzuſchließen, und uns dass 
jenige aus eigenem Antriebe mitzutbeilen , was ibs 
nen in ihren Gefchäften nühlich ſeyn kann; wir 
dürfen erworten, daß die fönigl. Landgerichte, Rent: 
ämter und die Magiftrate diejenigen Notizen uns 
werden zufommen lafjen, welche uns in Stand fe: 
gen, das ganze Gewerbsweſen in unferm Vaters 
lande fo zufammienzuftellen, daß jeder Betheiligte fein 
Verhältniß zum Ganzen wahrnehmen, und zu feis 
nem eigenen und der Nation Vortheil mit Sicher: 
heit fi) bewegen könne. 

Wir dürfen erwarten, daß das königl. Staats» 
Minifterium des Innern, die königl. Landgerichte 
und alle übrigen Behörden anmeifen, eigentlich ih— 
nem geftatfen und erlauben werde, uns in unfern 
mühevollen Unternehmungen zu unferftüßen, um fo 
mehr, als wir nur die Abficht haben, denfelben an 
die Hand zu arbeiten, und den Künften, Gemwerben, 
Manufakturen und Fabriken denjenigen Stands 
punft zu bezeichnen, den fie fennen müffen, um auf 
einer fichern und feften Bahn zum allgemeinen und 
zu ihrem eigenen Nutzen voranzufchreiten, 


Meine Herren! es ift nun an Ihnen, Sich Ihren 
Gefchäftsfreis zu wählen, und ihn auszufprechen, 
Bertbeilung der Arbeit ift überall, wo fie Flug ans 
gewendet wird, von großem Nutzen, fie führt im— 
mer große Nefultate herbey. Ich ſehe Ihren Bes 
fhlüffen entgegen, und wünſche, daß unfere Arbeis 
fen von Zeit zu Zeit in unferm Kunft: und Gewerb⸗ 
Blafte den Baterlandsfreunden bekannt gemacht 
werden, um die Reinheit unferer Abficht würdigen, 
und uns in unferm Unternehmen Hülfe leiften zu 
können, 





Die zahlreich anweſenden Mitglieder des Bens 
teals,Ausfchuffes des polptehnifhen Vereins erkann⸗ 
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ten die Nothwendigkeit, fich genaue Kenntniß von 
dem dermaligen Stande der Gewerbe zu verfchaffen, 
befchloffen, mehrere Bereins : Mitglieder zu diefem 
Gefchäfte einzuladen, und theilten fi ſelbſt auf 
folgende Weife in dasfelbe. 
Den Sfarfreis übernahmen, der kön. Baus 
torb Hr. Vorherr und der Rechtskundige 
Magiftrats:Rath Hr, Klar; 


den Unfer-Donaufreis, der Direftor des 
fönigl. Oberſten NRechnungshofes, Hr, Graf 
von Armanfperg und der königl. Der: 
Forſtrath Hr. Seybold; 

den Ober-Donaukreis, unter Anleitung 
Sr. Exzellenz des Hrn. Stuats » Rathes und 
Regierungs: Präfidenten Srepherrn v. Gras 
venreufb, der Hr. J. v. Usfchneider mit 
Beyziehung eines dortigen Vereins: Mitgliedes; 

den Rezatfreis, unter Anleitung Gr, Ers 
zellen; des Hrn. Staats = Rathes und Regie: 
zungs:Präfidenten, Grafen von Drechſel, der 
königl. Profeffor Hr. Marehaur und der 
Kunfthändler Hr. Zeller; 

den Regenfreis, unter Anleitung Sr. Er: 
jelenz des Hrn. Staats - Rathes und Regie: 
rungs: Präfidenten Freyherrn v. Dörnberg, 
der Dberbausngenieur Hr, Schlichtegroll 
mit Beyhülfe eines dortigen Vereins: Mitglies 
des; 

den Dber» Mainfreis, unter Anleitung 
Sr. Erzellenz des Hrn. Staats: Rathes und 
Regierungs: Pröfidenten Grepberen von Wel: 
den, der dortige Kreis= Bauratb Hr, Ries 
del, und der Fabrik-Inhaber Hr. Leers in 
Baprentb ; 

den linter-Mainfreis, der fünigl. Staats— 
Rath Freyherr von Gruben und der fönigl, 
geheime Rath Hr. von Nau; 


den Rheinfreis, munter Anleitung Sr. Er 
jellen; des Hrn, Staats: Rathes und Regie 


rungs:Präfidenten ven Stichaner, der kön. 
Generals Sefretär der Akademie der Wiffene 
fhaften, Hr. Direfter v, Schlichtegrohl, 
und der Hr. DbersKonfiftorial.Rath Heinz. 


Literatur. 

a. Handbuch der Literatur der Gewerbskunde in 
alphabetifcher Drdnung. Herausgegeben von Job. 
Ehriftion Krieger, Erſte Abtheilung. A— EL, 
Marburg 1815. Zweyte Abtheilung, M— 8, 
Ebendof. 1820, 8. 

Der Hr. Verfoffer hat mit diefem fehr verbienftlichen 
Werke einem tief gefühlten Bedürfniffe, mwenigft guten Theile, 
obgeholfen, Wir fagen, guten Theile, deun es gebt in der 
Anzeige der über bie verfchiedenen Gegenftände ber Gewerbe: 
kunde erfhienenen Schriften nicht weiter als bis 1812. Doch 
ſchon auch in dieſem Borrathe findet der Suchende guien 
Rath und Anweiſung, amd zwar auf die leichteſte Weiſe: 
bes Schriftenthum iſt mämlid nad den Moterien, was ber 
Titel wicht fo recht Deutlich fogt, alphabetijch geordnet, fo; 
bei, wer 5. B. etwas über Dampfmalginen fuhr, alle 
über diejen Gegenſtand erfgienenen Schriften in ber alphas 
betiſchen Reihe unter dem Worte »Dampfmafdhinen« 
beyſammen findet. — Mödte es dod dem Hrn. Krieger ges 
falten, uns bold mit einem bis 1820 reichenden Nachttage 
au beſchenken! 

b. €. ©, Demmerich, Neue Entdeckung, 
die Feuchtigkeit und ſchädlichen Dünfte durd phy— 
fifalifhe Apparate aus Kellern, Stuben und ans 
dern Behältniſſen zu verfcheuchen, diefe Behältniffe 
mit reiner atmofphärifcher Luft anzufüllen, und fol 
he dadurch zu gefunden Wohnerten umzuſchaffen, 
mit vorzüglicher Rückſicht auf Wohn » und Wirth⸗ 
fhaftsgebäude, Lazorethe und Kofernen, Schlöffer, 
Klöfter, Sabrifen, Biebftöllere,, für Baumeifter, 
Maurer, Bimmerleute, Bauliebhaber, Hauswirthe, 
wit 3 Rupft. gr. 8. broch. 1 Thlr. Leipzig im Zus 
duftrieeCompfoir. 

Ein fehr wichtiger und gemeinnüsiger Gegenftand, — 
reine und irodene Luft enthaltende Gebäude und der Ge- 
fundheit. entfprechende Heitzung bey verfihiedenen Zwecken 
und £ofal:Berhältniffen einzurichten, — wird bier nach mehr; 
jährigen Unterfuchungen und Erfoprungen deutlich gelehrt. _ 
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Siebenter Jahrgang. 
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Münden am 20, Januar 1821. 


b+ Blatt 


des polptechnifchen Vereins für das Königreich Bayern. 


Kunie Service, 
geüus in der Porzellan: Nielerey, von Hrn. Bergm 


der deuiſche orjellau: Kabriten fir bern og von Wellington, — 
— —— han. Rökkl, — Einfarpere Landihartens ESchrift. — Poipied: 





leder die Anwendung des Übroms 


ers. fe 
nifdje Miszellen. 5) (Maroffanijches Leder.) — oe A Anzeige.. (Das Preufiiche Handels: und Wechfel: Recht.) — 
Bectaufa- Anzeige von Kupierſtichen, Holzſchaitten und Hahdzeihnungen, darin deinfchen Altertbümern. 


Kunft: Service der deutfchen PorzellansFabris 
ten für den Herzog von Wellington, 





ts kann wohl mehr fprechendere Demweife ger 
ben von der hoben Stufe der Bollfommenpeit der 
deuffchen Porzellan:Fabrifen, als daß diefe in den 
"neueften Zeiten ihre Erzeugniffe der fchärfften Be: 
urtheilung des erften Bubrif: Landes der Welt, nicht 
‘ohne Ruhm und Anerkennung zufandten. 


Die königl. Sächſiſche Porzellan: Mas 
nufaktur zu Meißen 


Stellte zu Anfang des Oktobers 1819 ein über- 
aus pradytvolles Defert: Service zur Schau aus, 
"welches der König von Sachſen zum Gefchenfe für 
den Feldmarſchall Wellington anfertigen ließ. 


Außer den großen Stücken beftand es aus: 9 
Dubend Tellern, bemalt mit Schlachten und Tri: 
umpbzügen‘des Helden, fo wie mif ausgezeichneten 
Säch ſiſchen, Epanifchen und andern Profpeften, und 
mit einem goldnen Eichen und Lorbeersfran; ums 
fhlungen, mit einem weiß und grünen Bande am 
Rande verziert, wowon ein jedes Stüd 40 Rthlr. 
der 72 fl. koſtete. 

Die fönigl. Preußifhe Manufaktur 
., in Berlin 

Berfertigte ir demfelben Jahre für den Herzog 

von Wellington, auf Befehl des Künigs ,; der es 


ihm zun Geſchenke beftimmte, ein prächtiges Tas 
fel·Ser vĩee. 

In der Mitte,'ein Obelisf, mit allen Titeln 
ud Würden des Lords; rechts Brittania, links 
Boriffia. Auf den Terrinen und größern Stücken 
die Schlachten des Helden. 


Auf jedem Teller der Profpeft eines Haupts 
Aufenthaltes oder Haupt: Handlungs » Drtes desfel: 
ben, von feiner erften Erziehung im Eaton:Rollege 
an, bis auf feine lehte Wohnung in Achen. 
Das ganze Service Foftete über 150,000 Rthle. 
oder 262,500 fl. — 

"Die kaiſerlich-Oeſterreichiſche Manu— 
faktur in Wien 

Stellte im September 1820 ein aus mehr als 
200 Stücken beftehendes Defert » Service öffentlich 
zur Schau aus, welches ebenfalls auf Befehl des 
Kaiſers für Lord Wellington verfertigt wurde, 

Der Mittel: Auffag bildet eine Gruppe 
von fünf großen Vaſen, deren Umfang 42 bis 54 
Boll bey einer Höhe von 24 bis 29 Zoll beträgt, 
worauf die ganzen Portraite der Kaiſer von Deft: 
eich und Rußland, und gegen dieje fehend im Pro: 
file die Portraite der Könige von Bayern, Wür: 
‚temberg, England und Preußen, dann der beyden 
Heerführer, der Fürften von Schwarzenberg und 
Blücher, auf Art gefhniftener Dnire von 
weißer und dunfelbrouner Schichtung 
gemalt find. 
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Eieges: Aränze über verfhlungene-Faszes ge: 
mworfen, und von geflügelten Sphynren getragen, 
geben dieſen Vaſen eine Berzjerung, dfe mit mate 
ten und forbigem Golde fih aus dem hochglän⸗ 
zenden Geldgrunde des Ganzen, halberpaben her⸗ 
vorthut. 


Dier zu Ers beſtimmte Gefdßerſchmit 
den Trophäen gleichfalls auf Art der Onir-Eameen 
in acht Gemälden, binweifend auf acht merfwürdige, 


von Leid Wellington gewonnene Schlachten. 


Die Bafen zum Einfühlen der Fla— 
fen und Gläfer, fo wie jeder Toller, prons 
gen mit Dnig: Gameen ‚der größten und einflußreich- 
fien Männer aus der Blüthe des Alterthums, fämmfe 
lich eingeſchloſſen von einem Goldreife, der den 
Namen eines der großen Abgefhiedenen euthält. 


Die Ränder diefer Bafen, fo wie der Saum 
der Zeller und der übrigen flachen Geſchirre find 
mit einer lebhaften fpangrünen Bordüre ges 
fhmüdt, bey den Vaſen von einer erhaben gehal⸗ 
tenen goldenen Lorbeer:Bordüre, bey den Zellern 
von einer Arabesfe durchzogen. 


Die Schalen und fhüffelarfigen Ges 
fäfje ruhen, nad dem Erfordernifje ihrer Form 
auf zwey oder drey großen Adlern von Bisquit 
mit matter Vergoldung, wodurd der vollkommene 
Schein vergoldeter Bronze entftcht, 


Die Obſt-Körbe und Teller find durd: 
brocdhen , und an den Rändern mit einer Lorbeer: 
Bordüre auf fpangrünem Grunde verziert, 


Eine Bordüre gleicher Art umgibt endlich zwey 
große Punfih: Gefäffe, deren Auffenfeite auf 
weißem Grunde den öfterreichifchen Adler und das 
mit den Ordens: Inſignien, Devifen und Wappen: 
haltern ausgeftellte Wappen des Lords Wellington 
darbietet *). 


*) Da in biefen Blättern von einem, bey ber königl. 
Baper, Porzellan: Manufaftur zu Nymphenburg in 


». J. machte Hr. A 


) — 
Ueber die 
Anwendung des Chrom: Grüns in der Porzel: 
lau⸗ Malerep, Don Hru. Dergwerks ; Aſſeſſor 
von R ödel*). 





In Pe. 79. des Kunſt- und Bewerb +» Blattes 
ademifer Dr. Bogel eine neue 
Bereitungsart des Ehrom-Grüns nad Hrn. Loffaigne 
befanat, „(Annales de Chemie Tom. XIV. Juil- 
let 1820, Pag. 299) die in der Berfegung des chrom⸗ 
fouren Kali mit Schmefel befteht, und da diefe 
Berfahrungsort nicht allein weniger foftfpielig , 
fondern ouch Ffürzere Zeit bedarf, Bielt es Hr. 
Dr, Bogel der Mühe werth, dieſen Verſuch zu 
wiederholen, und fand ihn auf eine enffprechende 
Weiſe beftätiget, 


Die weiteren Verſuche, ob das auf diefe Weife 
dargeftellte Chrom: Grün (grünes Ehromoxyd) in ber 
Porzellans Malerey auch ganz die nämlichen Diens 
fte leifte, wurden nicht forfgefeht, fondern der Wunſch 
geäußert, daß diejenigen, die bey Manufafturen 
für Diefen Zweig amgeftellet find, felbe unternehs 
men möchten, 


Da bey der hieſigen Fönigl, Porzellan: Males 
rey beynahe kein anders Grün, als aus Chrom 
bereitet, angewendet wird, fo beeilte ich mich, bey ers 
fter fich ergebenen Gelegenheit, einen derleg Ver— 
ſuch vorzunehmen, um fomohl dem Wunfche des 
Hrn. Dr. Vogel nachzukommen, als auch der kön. 


den Fahrten 1812 u. 1813 verfertigten Aunft:Service 
der Art, bereits die Rede gemwefen, fo bleibe die Er: 
wähnung ber neueften Erzeugniffe diefer Anftali noch 
vorbebalten. 

*) Hr. Aſſeſſor von Rödel batie die Bäte, feine mit bem 
Ghromgrün auf Porzellan gemadten Proben, welche 
fehr ſchöͤn ausgefallen find, uns mitzutbeilen, wir müfs 
fen ihm daber danfen, unfere Bitte fo fehnell erjulft 
und dem Gegenjiande die nöthige Aufmerkjamkeit ger 
ſchenkt zu haben, 

Die Redact, 


-( 3 > 


Manufaftur durch vorfbeilhaftere Urbeit wohlfeilere 
Farben aus Ehrom zu verfchaffen, 


Dieſemnach murde ein durch Schwefel erzeug: 
tes Chrom⸗ Grün zu der bey hieſiger Malerey eins 
geführten grünen Barbe (Ehrom:Grün Nr, 1.) ganz 
unter den nämlichen Berfahren angewendet, wie 
bisher jenes aus hromjauren Duedfilber bereitete 
verarbeitet worden, 


Die Refultate, die fih ergaben, waren volls 
fommen enffprechend ; denn die auf einem Porzel« 
lan⸗Scherben eingefchmolzene grüne Farbe, war nicht 
allein die nämliche , fondern überfraf an einem bes 
fonders fhönen Grün die bisher eingeführte, 


O5 diefer Vorzug der neuen Bereitungsart dies 
fes Oryds, einem höhern oder mindern Teuer: 
grade des Porzellanofens zugufihreiben ift, muß fich 
durch mehrere Verſuche ergeben, da diefe Farben, 
ehe fie mit Fluß verfeßt werden können, der Dauer 
eines ganzen Hartbrandes, dem ſtärkſten Porzellans 
feuer ausgefeget werden, 


Bisher wurde die Erfahrung gemacht, daß 
diefe Farben, unter gleichen Umftänden,, und aus 
gleichzeitig bereiteten Materialien oder Präparas 
ten Cals aus Kobalt und inf) nie ohne, zwar 
kleinen, aber doch, bemerfbaren Abftufungen be 
teitet werden Fonnten, 





Einfachere Landeharten: Schrift. 


Befanntlich Tieferten Nürnberg und Augsburg 
im Verlauf des achtzehnten Zahrhunderts die meis 
flen Randcharten in ganz Deutfchland ; es wird das 
ber nicht om unrechten Orte ſeyn, menn wir in 
Diefem Blatte einige, die bequemere Einrichtung des 
Druds geogrophiſcher Eharten betreffende Bemer: 
kungen mittbeilen, Wir beziehen uns dabey zunächft 
auf folhe, welche ganz Deutſchland oder einzelne 


Provinzen desfelben darftellen. Da werden nun afle 
GSachverftändige mit mir darin übereinfommen, 
daß, bey der meift ſchon fo kleinen Schrift der 
Landcharten, die dicht an einander ſtehenden vielen 
Namen für das ſchnellere Auffinden und leichtere 
Lefen überaus unbequem, und für das Auge uns 
angenehm find. Diefem, fonft unvermeidlichen Lies 
bel, wäre nun dadurch zum Theil ſehr leicht abzu⸗ 
helfen, wenn diejenigen, weldye dieSchrift mitPatrizen 
(Punzen) auf die Aupferfafel übertragen, oder felbe 
auf Stein fpreiben, angemwiefen würden, für einzelne 
zum Öftern wieder vorfommende Sylben deutliche, 
gleichmäßige Abfürzungszeichen zu gebrauchen. 3. B. 
würden nach der Art, wie Amberg dur Amb'g; 
Kupferberg durch Kupf’b’g, Neustadt durch Neust, 
ann verfürzt werden, alle Namen, wie Moosburg, 
Uffenheim , Lauringen, Ebenhausen, Sulzbach , 
und noch einige andre, durd) immer gleiche, nicht 
zu. verwechfelnde Abbreviafuren in ihrer fonftigen 
Ausdehnung verringert werden fönnen, wodurch 
denn eine viel größere Mafje an Licht, aud) allen» 
falls Platz für eine größere Anzahl von Orten würs 
de germonnen werden. Es ijt durchaus falfch, wenn 
man glaubt, die Abbreviaturen hinderten das leich⸗ 
tere Leſen; ich habe num ſeit vielen Jahren die Er— 
fahrung gemacht, daß bey fanft deufliher Schrift, 
die Abkürzungen, wenn ihrer nicht zu vielartige 
find, das fehnellere Lefen vielmehr befördern, Aber 
natürlich muß man mit diefen Beichen Binlänglich 
vertrauf fegn; dies fönnte dann am leichfeften auf 
dem Wege der deutfchen Fibeln bewirkt werden, fo 
daß zu Ende der Spllabir: und Leſeſtücke die eins 
geführten Abbrevioturen erflärt, und in einer gan: 
zen Reihe von Wörtern und Namen zur @inübung 
wiederholt würden, Bey dem dermaligen Mangel 
unferer Drudereyen an derley Abfürzungszeichen 
muß ich mit diefen wenigen Andeutungen mid) bes 
gnügen; ich würde fonft die Bortheile der obigen 
Methode hier anſchaulicher darzulegen nicht ers 
mangeln, 


D⸗æ «An 


= 
Polytechnifche Miszellen. 


3) Maroffanifhes Leder, 


Die Lederbereitung in Marokko überfteigf al: 
les, was wir bis jeht davon in Europa felbft fer— 
tigen. Dort verfteht man Löwen » und Tigerhäufe 
fo meiß wie Schnee und fo weich wie Seide zujus 
richten. Befonders gebraucht man in den Leder: 
Tabrifen die Blätter von zwey Pflanzen, melde in 
den Gebirgen des Atlas wachſen, und Tizra und 
Tasaya heißen. Soffon, von dem mir diefe Nach— 
richt entlebnen, Ponnte nicht fagen, ob diefe befons 
ders dazu dienen, das Leber waflerdicht zu machen, 
Alle Nadforfhungen, die er über diefe Pöftlichen 
Manufofturen in Maroffo felbft veranftahrete, gas 
ben fein befriedigendes Refultat. Die Lederorbeiter 
waren ſehr auf ihrer Hut, verſchloſſen und höchſt 
eiferfüchtig anf Bremde. Doc glaubte er, daß, 
wenn zwey oder drey unferer Leder « Fabrikonten , 
die in ihrer Kunſt wohlbemandert und Mug genug 
wären, deribin ſich begäben, fie doch wohl dahin 
gelangen fönnten, die Kunftgeheimnifje jener Arbei— 
ter zw entdeden. 

5. 





Literariſche Anzeige 


Bey F. A. Shörian in Eiberfelb iſt erſchienen, und 
durch olle Buchhandlungen zu erhalten: 


Dos Preußiſche Handels. und Wechfel: Reit. 
Der vollftändiger Handlungs⸗Koder des Preus 
Bilden Staats, nach Anleitung der beftebenden 
Gelege und Verordnungen bearbeitet von 5. 
W. Shunden 2 Bde. 8. 1821. 5 up 
Sächſ. 5 fl. 24 fr. rheiniſch. 

Diefes Wert umfaßt die ganze Preußiſche Befehgebung 
Aber Band: und Gecbandel bie zum gegemmärtigen YAugens 
klid in fpftematifher Drbnung mit ausführliden Regiftern, 


24 — 


und füllt fomit eine wefentliche Lüde, in der Reihe der je 
tem Gejdeftsmanne und Kaufmanne unenibehrlichen Hand: 
bücher, 





Berfaufss Anzeige von Kupferftichen, Holzfchnitten 
und Handzeichnungen, dann deutfchen Alters 
thümern. 

Zum Derfouf on den Meiſibletenden, jedoch aus freyer 
Hand, wird, unter Borbebalt der Ratififetion, eine Somm— 
lung von Aupferftigen, Handzeichnungen, Holzſchnitten und 
Kupferftichwerfen. hierdurch ausgebeten. 

Sie beſteht im Kupferſtichen nah Antifen, in Kupferfir 
Gen. und Holsjchnitten nah Gemälden und Zeichnungen von 
Jtolienern und Spaniern, Deutſchen, Engländern, Franjo: 
fen, Niederläudern, und ungenonnten Meiftern von Nr, 1. 
bis 1404; ferner in gröfitentbeils alten Blättern, deren Mei: 
ſter unbefannt und ungemwif find, von Nr. 1405 bie 1455. 
In Rupferftichwerfen von 1456 bis 1487 incluf,, dann in 
verfgiebenen Zeichnungen in Mappen, Cartons und Consolu: 
ten von Mr. ı bis 16 incluf. 

Auf gleihe Weife wird — jedoch beſonders — ausge: 
Boten eine Sammlung deutſcher Alierihümer von Grab— 
urnen und Gefäffen, fteinernen Streitägten, Kanzen'unb Pfeils 
fpißen, Pleinee Schmuckfachen und Geräthe von Erz, Eifer, 
Glas und Knochen; eine Sammlung anıifer Gemmen in 
Gppspaften, einige Gameen ıc. 

Der gedrudte Catalog über die Rupferftiche, fo wie das 
Befonders gedrudte Verzeichnig der deutſchen Alterthümer 
find zu haben: Im Inbufteie: Comtoie ber DBaumgärt: 
nerfchen und Roſtiſchen Kunſthandlung, dann in ber Breit, 
Fopfichen Bucbandlung in Leipzig, in ber Nicolaiſchen Buch⸗ 
Bandlung in Berlin, in der Pertheo'ſchen Buchhandlung in 
Hamburg, beym Regierungs: Kanzelliſten BWilfen in Rage 
Burg, fo wie im Zeller ſchen Kunft:u, Rommiffions Magojin 
zu Münden, 

Die Angebote, und zwar die befonderm Angebote auf 
die Kupferfiihfammlung, fo wie auf die deuſchen Alterihü- 
mer, gefheben in vollwichtigen Friedrichsb’or, & 5 Riblr. . 

Wer bis zum ı. März 1821 das höchſte Angebot dar⸗ 
auf ihut, und en den Regierumgss Ramzelliften Wilken im 
Raseburg, unmeit Lubeck, poſtfrey einjendet (ber au auf 
poftfrege Anfragen weitere Nachricht gibt, und bep dem 
auch alles im Augenfchein genommen werben kaun), erbält 
ben erfolgter Genehmigung den Zufiplag. 


Eee 


Münden am 27. Januar 1821. 
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Kunf- und Gewerb: Blatt 


Eiebenter Jahrgang. 





des pohtehaiſchen BVereins m das: RT Bayern 


eber bie Herftellang inl 55* 
frage. (Die wahre Höbe von Muünchen über der 


‚baumefens untr für. zmedmäßige 





lieber Die: . 


Herftellung inländifcher Dean und: — 
hauptſaͤchlich in Hinſicht det Aufbringung der 
hierzu erforderlichen Geldmittel. zn 

Ben Al. Ammann. 
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& " TF ‚Bortfepung,) 4 nn 


Di Franzoſen ſtehen nun j im Begriffe, di⸗ſe⸗ 
nämliche Syſtem der Plein en, und großen Wafs 
ferftraßen in ihrem Rede in Anwendung zu 
beingen, weßhalb die Regierung darüber Unterfus 
tungen anftellen läßt, wo Heine Kandle mit Ers 
folg ausgeführt werden können. Die Annahtne gleis 
er Srundfüge wird auch uns zu Statten kom⸗ 
men, wenn mir es denn doch einmal'mwagen wol⸗ 
en, in einem ſo wichtigen, fo allgemein in das ganze 
Leben eines Volfes eingreifenden Gegenſtande einen 
Schritt vorwärts zu thun, um, wie ſich's einem in 
"der Rultur mit andern Nationen weiteſfernden Wolle 
geziemt, zu verhindern, daß unfer Ackerbau und un⸗ 
‘fere Gewerbe, unfer Rationals Wohlftahd, unſere 
'Bevölferung und innere Kraft, nicht Werd uns“ eis 
nige Stufen niedriger als bey den: übrigen ausger 
‚zeichneten Völkern ftehen bleiben müffen, und zu 
‚bewirken, daß diefe Merkmale eines blühenden 
‚Gtantes auch bey ums’, durch den allgewältigen 
:Hebel des möglich erleichterten Verkehrs, ſchnell 
einpoe gehoben werden. Hierbey haben wir, neben 
der Anreigung des Bepfpiels, zugleich den Bortheil: 


ei 





eher jwa — — hin Din 

lichen Geldmittel, von Hrn. U. Ammann, (Bortienn ung- LT, P — Nliszellen, 3) (Galierie aus Anoden.) 
resflädhe, 
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Benlage: »Mönatsblart Ir Berbefjerung tes —* 


die Erfahrungen Underer benügen zu können, um 
„fomit, ohne, die vergeblichen Unfoften theurer Lehr: 
‚gelder, i das bewährte, Byte zu "befolgen ‚ und das 
ae nagtheilig Eeipiefene, ‚su vermeiden, 


Sobald man: in zinem Lande an die Eröffnung 
ee ‚ darf man nes 
hen der Ziehung Pünftliber Kanäle aud die Eins 
richtung und, möglichfte Verbefjerung der Flußſchiff⸗ 
fahrt nicht außer Acht laſſen z weil ohne diefe Die 
meiften RapakAinlagen ihre Beftimmung nur höchft 
unvollkommen zu erfüllen im. Stande ſeyn würden. 


Wer unfere vaferländifchen Gemwäffer nur einis 
"germoßen fennt, der wird ‚nicht ohne Bedauern 
die Bemerfüng maden, dag die alferwenigften bier: 
"von, obwohl fie die fruchtbarffen Gegenden durchs 
‚ziehen, und fich alle im die zwey Hauptftröme, in 
‘die Donau oder in den Rhein, ergießen, zur 
‚Schiffahrt benügt, oder auch nur mit Flößen be> 
Mahren werden ; daß hingegen bey weiten die grö: 
ifere Anzohl hiervon ſich günzlich ſelbſt überlafien 
iſt, oder höchſtens, und zwar vielfältig nicht ohne 
Nachtheil des angränzenden Bundes, zum Betriebe 
von Mühlen und Werfern gebraucht wird, und 
daß endlich, anftatt auf Diefen Gewäſſern zu Schiffe, 
‚ınit-leichter Mühe und, fchnell, die ‚größten - Laften 
‚fortzufchaffen,, hundertfältig längs ihren Ufern auf 
Ichlechten Wegen geringe Ladungen mit unſäglicher 
Mühe, Gefahr und Anſtreugung der Menſchen und 
-Augtbiere, laugſam lortae ſalcrpe ‚werden. 


(1) 


de 
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Eeit nur Mannsgedenfen haf in Cukopa sie Adhere nis blos öctlihe Zwecke erreicht werden, die 


Kultup und der Gewoerbfleiß einen Gig — genz, 
unbefannfeh Aufſchwung Fenolhnen Sb iefen ') 
allgemeinen Vorauſchteiten dürfen * wir nicht 
zurück bleiben, wenn wir dicht ſelbſt unfere Acker- 
bau⸗Wirthſchaft in dem Drucke zu niedriger Preife 


feiner Frgeugnife wollen zu. Grunde. geben fehen, 


und unfere Künfte, Manufafturen ‘und Fabrifen 


ſelbſt auf der Stufe gefeffelt halten, worauf fie , 


dermal nur mif größter Anftrengung noch flehen 
fönnen ; wenn wir ‚nicht wollen_in furzer Zeit alle 
Mittel und Wege zur Konfurrenz gegen das Aus⸗ 
land verlieren, und: an Boltzabl, ſtatt doriwärts, viel: 
mehr zurüc ſchreiten. Dieſe Rüdfichten legen ı uns 
die dringende Pflicht auf, die Mittel‘ jü einer‘ 1. 
ten, wohlfeilen und: möglihft "ausgebreiteten Kom: 
munifation ſowohl im Innern unſerer, mit vielen 
Natur Schäten gefegneten Provingen, als aud) nad) 
"Außen zu vermehren. Ein Jeder), der nicht geradezu 
gegen das Gute und: Beffere eingenommen ift; weil 
foldhes bisher noch wicht beftanden hat, wird wicht 
nur diefes einfehen, fordert auch in den Jum md: 
lichen Zwede bey andern Nationen vorhandenen 
Anlagen der Art, und in deren ‚Biefu: en die volls 
fie Beftätigung erblicen,. und ein " Baldjges. Entftge 
ben ähnlicher Werke unter uns Jepalidft: wünfchen, 


Allein, von fo manchen Unternehmungen, deren 
allgemeine Wichtigkeit und. Ruben Niemand mißs 
fennt, noch vernünftigerweife abzufpredhen vermag, 
ift wohl Deeennien hindurch die Rede, ohne daß in 
der Sache felbft das Mindefte gefchieht, kömmt es 
weit, fo werden Pläne und. Borfchläge angefertis 
get, wobey es dann meiftens fein. Dewenden hat; 
meil man die Quellen nicht finden fann, ‚woraus 
die Mittel zur Ausführung zu fhöpfen wären, ; 


Die öffentlichen Kaffen haben in’ unfern Seiten 
zu vielerleg Anforderungen zu genügen, zu verfchies 
denen, von äußeren Berhältniffen, Konjunkturen und 
Sufällen abhängigen Umftänden zu entfprechen, als 
daß fie über die auch noch einer fo ausgebreiteten Un⸗ 
ternehmungen, wie diefe ſeyn follen, damit hierdurch 


erfprägrlichen, Geldmittel unſehlbar und anhafteyd 
übgeraeifen fönnten ; obne welches aß, und Rear 
ben öfteren, durch ER} 26 Ereigniffe her⸗ 
bey geführten Unterbrechungen, die Vollendung 
des Ganzen, und ſomit auch der Nufen hiervon, in 
Die Länge und bie auf die "Ente, und“ Are 
„„Hinausgefchoben wird, 


Jene Art bingegen, „die nöthigen Fonde zu ‚fl 
chen Unternehmungen fiber und in zureichender 
Maſſe durch gefellfchaftlihe Verbindungen unter 
den bemitfelten Sraatsbürgern, und felbit auch mit 
Zuteitt von, fremden, Kapitaliften, aufzubringem, 
durch deren Wirkſamkeit in England und Frans 
reich fo viele wichtige Werke ausgeführt worden 
find, ift unter ung noch viel zu wenig befannt, auch 
durch gefetliche Schuß > und Sicherungsmittel auf 
unferen Boden nody gar nicht verpflanzt worden, 
und fonnte eb n darum auch bey uns noch niemtils 
Wurzel foifen, oder für dergleichen Zwede wirffam 
werden, und Seügrt bringen. 


mar fehen ae unternehmende abrifanfen A 
Handelsleute und Landwirthe die fteigenden Nach— 
theile einer längeren Unthätigfeit in diefem, für den 
‚ganzen, Staat fo wichtigen, Gegenftande gar wohl 
‚ein; allein fie. find zu vereinzelt, ‚und haben au 
zum Theil anit zu großen Schwierigkeiten zu fämpfen, 
‚am, fisb gegen. das Uebergewicht, welches die 
‚Ausländer bereits errungen haben, dennoch zu ers 
«halten, als daß fie für fi bierin etwas Erſprieß⸗ 
‚liches unfernehmen könnten, was denn doch immer- 
bin nur Stückwerk wäre, und daher von weit uns 


„tergeordnetem Gefolge bliebe ; und endlich fehlen 


‚bey uns auch noch, mie fo eben bemerft worden 
sift, jene gefeglichen Inſtitutionen, welche, z. DB. in 
England und Frankreich, alle dergleichen Unternehs 
‚mungen, die einerfeits foftipielig und mühevoll find, 
‚sandererfeits aber auch mit mandhen bisher beftans 
denen Berhältniffen in Widerſpruch kommen, nad) 
beftimmten Grundfägen möglichjter Weife unterftüs 
gen, gegen bloßen Eigendüntel, Willlühr, Miß—⸗ 
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gunſt und Chikauen eben fo ſehr in Schup neb⸗ 
men, als auch die mwechfelfeitigen Befugniffe und 
Rechte aller hierbey Betheiligten in das gehörige 
Verhältniß ftellen, und Vorfchriften jur Entfcheir 
dung enfftehender Streitigkeiten ertheilen, um weits 
läuftigen Prozeffen eben fo fehr, als Uebervortheis 
Iungen oder Rechtsverlegungen, vorzubeugen, 


Bey dem Mangel foldyer Befehe — einer Folge 
davon , daß dieſer Gegenſtand bisher unter: uns 
‚noch niernals recht in Anwendung fam—ift Niemand, 
und felbft nicht einmal der Staat, im Stande, eine 
noch fo nüßlihe Anlage der Art mit Sicherheit zu 
unternehmen, oder aud nur die Unkoſten in zureis 
«hend verläffige Unfhläge zu bringen, um den ers 
forderlichen Aufwand, und den zu erwartenden dis 
rekten Erfeag gegen einander gehörig abzumägen; 
weil ein jeder, fich mit einem Rechtsanſpruche biers 
bey betheiligt Glaubende, dem Bortgange des Uns 
ternehmens Hinderniffe in den Weg legen Eanır, 
welche nad) bereits gebrachten vielen Opfern den 
ganzen Plan fcheitern machen, oder deſſen Bollens 
dung doch ins Unendlicye verzögern können. 


Denkt man fih die Ausführung eines folchen 
Gefchäftes, und zwar nicht einmal die Anlage eines 
neu zu ziehenden Kanals, fondern bloß die Schiffe 
barmarhung eines von Natur aus hierzu ſchon größs 
tentheils tauglichen Flüßchens — wie verfchiedenars 
tig find nicht die Anfichten derjenigen, womit man, 
auf einer faum etwelche Stunden langen Strede, 
ols Grundbefigern oder im nerfchiedenen anderen 
Rechtsanſprüchen Berbeiligten, zu thun befömmt! mit 
welchen Eigenfinne werden da die Meinlichften Pris 
vatinfereffen und Nebenabficdyten feftgehalten, und 
nach den beftehenden Formen zu endlofen Prozeffen 
durch alle Inſtanzen ausgefponnen! Wer die Sache 
nur mit einiger Menfchenfenntniß überlegt, wird 
foglei mehr, als es hier aus einander gefept wer—⸗ 
den fann, einfehben, daß es bisher fchon um def: 
willen foviel als unmöglich geweſen, foldye Anla— 
gen, wenn fie gleichwohl dem Ganzen wie dem Eins 
jelaen von unfhägbarem Rufen wären, zu fchaffen, 


und daß diefe Unmöglichkeit fo Tange wird uner⸗ 
ſchüttert fortbefteben, die übrigen Umftände mögen 
fo einladend und ermunteend mie möglidy ſeyn, als 
unfere Gefepgebung diefe Hinderniffe nicht auf die 
gehörige Weife wird befeitiget haben, Das weit 
umfaffende Gefchäft der Herfiellung zwedmäßiger 
Waofferftraßen ift ein Gegenftand von eier eigenen 
Natur, welcher gemäß er behandelt werden muß, 
um gedeihen zu können. Allein in diefer Hinficht 
ift derfelbe unferen Gefepbücdhern, man darf wohl 
fagen beynahe noch ganz, fremd geblieben, und 
daher muß jeder aufgeflärte Freund des Baterlan: 
des recht dringend wünfchen, Daß 


“ein, diefen eigenthümlichen Forderungen entfpres 
chender Geſetz Entwurf, wobey die Rechtsvor⸗ 
ſchriften und Etfahrungen der Engländer und 
Franzoſen gewiß eine beſondere Rückſichtnahme 
verdienen, bey ung gehörigen Orts zur Spras 
che fonımen, und als eine fehr nothwendige 
Ergänzung der Legislatur behandelt merden 
möchte, um der gefammten Nattonal:Fnduftrie 
den Weg zu neyen und großen Fortſchritten 
zu eröffnen, 


Hier liegt der erfte Knoten, der gelößt, der er: 
fte ſchwere Riegel, der zurückgeſchoben werden muß, 
wenn diefe Sache bey uns einen Fortgang, ja auch 
nur einen Anfang nehmen fol, Alle andere Be: 
firebungen werden ſich außer deffen immer nur in 
fromme; aber ohnmächtige Wünfche auflöfen,, die 
uns niemals um einen Schrift weiter vorwärts zu 
bringen vermögen. So find uns Rulturgefehe noth— 
wendig gemwefen, um die Landwirthſchaft von hun: 
dert läftigen Feſſeln zu befreyen , worin fie Fahr: 
hunderte gefangen war, um damit eine neue Thür 
tigfeit aller Orten, wie durch einen Zauberftreich, 
ins 2eben zu wecken ; fo mußten einftens die Ger 
feßgeber Gemwerbsftatuten entwerfen, und denfelben 
Gefebesfraft und Vollſtreckung verſchaffen, um die 
Gewerbe in Flor zu bringen; fo, um den Eigen: 
tbümlichkeiten der Handlungsgefhäfte zu genügen, 
ein eigenes Verfahren in Wechſelſachen einführen ; 
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und fo werden mir auch, mills Gott, einer zeifges 
mäßen Berbefferung des Hypothekenweſens nicht 
abermals vergeblich entgegen harren müffen. 


Zu gleicher Zeit, als fich die Befepgebung mit 
dem obenbemerften Entwurfe befchäftigen wird, 
wäre, wie folches in Frankreich neuerlich gefheben, 
ein BeneralPlan für unfere Hauptſchiffahrts-Linien 
zu entwerfen, wobey folgende Gefichtepunfte zur 
Richtſchnur dienen möchten: 


1) Die Eröffnung möglichſt vieler Schiffahrts— 
Berbindungen auf den Zlüffen und Gewäſſern 
des Landes durch die geeignete Entfernung 
der vorhandenen Hinderniffe und Schwierig⸗ 
feiten. 

2) Deren Fortfegung und Anreihung an unfere 
Haupffiröme zur Bezweckung einer vielarmis 
gen Waffer » Kommunifation, und gemiffer 
Haupt: Wafferftroßen, woran fich in der Folge 
die Verzweigungen in die Gegenden und 
Gaue von ganz verfchiedenen Natur» und 
Kunft» Produften weiters anjchliegen lofien, 
und auch fiher entfieben werden. 


3) Bey alfem dem wäre ſowohl auf die Haupfs 
ftadt als Zentrolpunft des Reiches mit aller 
ihr als ſolchem gebührender Bedachtnahme — 
auf die Fabrik- und Handelsftädte, Hüttens 
Unlogen, Salzwerke ꝛc. — und endlich auf 
die Haupfousfuhr » Pläge an den Gränzen, 
fo wie auf die Tranfito » Züge ıc. eine ganz 
vorzügliche Aufmerkfamkeit zu richten. 


Diefer Plan wäre fodann zur allgemeinen öf— 
fentlichen Kenntniß zu bringen , um fowohl das. In⸗ 
tereffe des Volkes hierfür zu erweden, als auch 
den Spefulafionsgeift, zu Gunften diefer Unterneh⸗ 
mungen, wie der hierauf. zu bauenden befondern ns 
duſtrie⸗ und Kulturs⸗ Anlagen, bald in Thätigfeit 


* ad (Die Fortfegung folgt.) 





Polytechniſche Miszellen, 


4) Gallerte aus Knochen, 

Bisher machten die Franzoſen darauf Anfpruch, 
äuerft mitfelft verdünnter Galjfäure Gallerte aus 
Knochen ausgezogen, und als Nahrungsmittel in 
den Epitälern angewendet zu haben, Der Engläns 
der Murray fchreibt indeffen von dem kön. 'bayer, 
Legutionsrath Hrn. von Bimbernat, daß dieſer ihn 
verſichert hätte, daß er es geweſen ſey, der zuerft 
auf die Idee keitete, und fie während der Belage— 
tung von Straßburg ausführte, Die DBelagerten 
waren dadurch in Grand gefeht, ihren Widerftand 
über die Zeit anszudehnen, auf die fie wahrfcheinlich 
durch Die Schreden des Hungers beſchränkt worden 


%bären. — 





Anfrage 
(Die wahre Höhe von Münden über der Meeresflädhe betr.) 


.. Weiß gibt in feiner „Anleitung zur-trigonomes 
teifchen Höhen: Berechnung, nebft einem Niveau: Bers 
gisniß durb Süd-Bayern, München 1820" ©, 38. 

ie Meeresböhe des Pflafters der Krouenfirche zu 
Münden zu 1508,5 Parijer: oder 1744,9 —“ 
Fuß an. 

Sn von Obernberg's Reifen durch das Kö— 
nigrich Bayern I. Theil IV. Band, 2. Heft, Müns 
ben 1816, Seite 157 findet fi dagegen, nad den 
letzten fehr rer erhaltenen Beobachtungen, Die 
hei von München über der Merresfläche zu 1920 

arifer:, folglich zu 2136 bayerifche Fuß angegeben. 

Welche von bevden Angaben ift die mahre Hös 
be von Münden über der Meeresfläche ? . 





Nachricht. 

Diefem Blatte iſt die erſte Nummer des 
»Monotsblaftes für Berbefferung des 
Zandbaumwefens und für zweckmäßige 
Berfhönerung des bayerifhen Landes, 
herausgegeben von einer gemeinfihaftlichen Depu— 


‘tation der Vereine für Ländwirthſchaft und Polygs 


techniifin Bayern,“ beygefügt , welches Monats: 
blatt fünftig immer als Beplage mit dem Kunſt- 
und Gewerb» Blatte ausgegeben wird. 


Berbefferungen in Ar. 4. Seite 14 Zeile 7 v. w. erfie Spalte Mies 110,261,250 fl. anjtatt 95,090,937 fl. 50 fr. 
Seite 15 Seile 5 v. ob. erfie Spalte l. dort ned an ſtatt beanoc. 


@rften Jahrgang. Nr. 1, 


Monatsblatt für Berbefjerung des dandbanweſent 


unb 


fuͤr zweckmaͤßige Verſchoͤnerung des baierifchen Landes, 


Herausgegeben von einer gemeinfchäftlichen Depftation ber Bereine filr Landwirthſchaft und Pelptechnif in Baiern. 


Münden, am 27. Januar 1821- 





Ueber Onrflehung und Zweck der Depntarion für Werbefferung bes Landbauweſens und für imedmäßige Merfchönerung bed balerifben 
gandes, dann Nachricht über die Herausgabe diefes Blattes. — Kurier Auszug aus dem Siyungiprorseolle. — Bauernhaus im 


Kandgerichte Rojendeim, mit einer Steinzeichnung. — Steinpappe. — Hundt'ſche Bände: Conftruerion.— Eorrelpondenz. (Breufen. Kurkeffen.) 





"Angelegenheiten ber Deputation. 





1. Ueber Entftehung und Zwed der Deputation 
für Verbefferung des Landbauweſens 
und für zweckmäßige Verfhbnerung des 
baierifhen Landes, dann Nachricht über bie 
Herausgabe diefes Blattes. 


Am 13. Dezember vorigen Jahrs erließ der Baurath 
Vorherr an dad General-Comité des landwirth— 
ſchaftlichen Vereins und an den Verwaltungs-Aus— 
ſchuß des polntechnijchen Vereins ein Cinlabungss 
Schreiben, morin er auf die Errichtung einer „Ges 
fellfhaft für nüplide Verſchönerung des 
baierifhen Landes” anteug, deren Hauptzweck 
ſeyn folte: „freundlihe Geftaltung und Vers 
befferung der Städte, Märfte und Dörfer, 
mit ibren Marfungen und Fluren, baut 
Vervollfommmung ber einzelnen Baus und 
Eultur:AUnlagen, befonders durch Ordnung 
und Reinlichfeit, au Erhöhung des häus— 
lihen und öffentlichen Lebens anzuregen 
und zu foͤrdern.“ 

Zu gleicher Zeit trug der Hanptmann v. Grouner 
dei dem General» Comite des landw. Vereins darauf 
an: „bie früher beftandene Deputation für das lands 
wirthfchaftlihe Baumefen wieder in's Leben zu rufen, 
und bie Mitglieder des landw. Vereins einzuladen, 
fih freiminig zur Theilnahme au biefem Zwecke zu 
melden.’ 

In der Cipung vom 20. Derbr. b. J. ernannte 
nun das General » Comite des landw. Vereins von 
feiner Seite drei Mitglieder zur näbern Beratdung des 
angeregten Gegen ſtaudes, und am namtichen Toge 


* 


(viefeigt zuwellen mie nothwendig gefundenen litho⸗ 





ernannte auch der Verwaltungs-Ausſchuß des polytech⸗ 
nischen Vereins drei Mitglieder für dieſen Zweck. 

Die ernannten Mitglieder, nämlich vom Generals 
Eomite deslandıv, Vereins: Oberjibergratb u. Ufademifer 
Sof.v. Baader, Hauptmannv. Grouner und Staats⸗ 
Nath v. Hazzi, dann vom Verwaltungs = Ausſchuß des 
polptech, Vereins: Director Sr. v. Schlichtegroll, 
geb. Rath und Bürgermeiſter v. Utzfchneider und 
Baurath Vocherr, hatten ihren erften Zuſammentritt 
am MWeihnachtsfefte, den 25. Dezbr. v. J. und kamen, 
unter Berücjichtigung einiger vom Baurath Vorberr 
vorgelegten Andeutungen, dahin überein, folgende Punfte 
ben beiden Vereinen zur Genehmigung vorzulegen : 

1) „Es fol Feine befondere Gefellichaft zu dem vom 
Baurath Vorherr vorgefchlagenen Zwecke ir 
werden. Hingegen 

2) werben beide Vereine, der landwirthſchaftliche umb 
ber polntechnifche, das Baumwefen und bie 
zweckmäßige Derfhönerung des Landes, 
ber Dörfer, Märkte und Städte, zum 
Gegenftand ihrer Bemühung und Obforge machen, 

5) Zu biefem Zwecke follen regelmäßige, zu Anfang 
eines jeden Monats zu baltende, Zufammentritte 
derjenigen Mitglieder Statt haben, melche jeder 
der beiden Vereine hierzu abordnuen wird. 


4) Die Babl derfelden fol fieben ſeyn, wovon vier 


von dem landwirthſchaſtlichen und drei von dem 

polntechnifhen Verein ernannt und deputirt werden. 

5) Diefer alfo nfammengefepte gemeinſchaftliche Aus: 

ſchuß redigirt ein „Monatsblatt für zweckmäßige 
Verſchönerung des baictifhen Landes," ' 

Hiervon fol zu Ende eines jeden Monats wenigſtens 

ein halber; nie mehr als ein ganzer Bogen 


graphirten Zeichnungen) gedruckt erfcheinen, welches 

Monatsblatt mit den beitebenden Wochenblüttern bes 

landwirthſchaſftlichen und bes polgtechnifchen Vereins 

als unentgeltliche Beilage vertheilt werden wird, 

Außer der Anzahl GEremplare diefes Blattes, die 
jeder der beiden Vereine zu benannter Beilegung nöthig 
bat, werden noch 500 Eremplare überfchüßig abgedruckt, 
um an Baubandwerker, Gewerb: und Feiertags⸗ 
Schulen te. verſchenkt zu werden, damit diefe mit ben 
bier gefammelten Ideen, Vorſchlägen und Nachrichten ꝛc. 
bekaunt und zur Theilnahme an deren Ausführung 
ermuntert werden. 

Satz-, Druck⸗ und Papier:Koften des Monats: 
Blattes werden aud den Kaffen der Vereine für Lands 
wirthſchaft und Polytechnik, in dem Verhältniß der 
Unflagen ihrer Wochenblätter, beftritten. Die Redaction 
und Correctur gefcheben unentgeltlich. 

Mebrere Punkte vorzuschlagen fand das verfammelte 
Eomite nicht für zweckmaͤßig, indem man der Meinung 
war, diefe würden fich erit ergeben, wenn die Zufanıs 
mentritte, deren innere Einrichtung in Abſicht auf Vorfig, 
Protvcofführung ꝛec. man ihnen feldft zu beſtimmen 
überläßt, eine Zeitlang Statt gefunden baben werden.” 

Auf die Vorlage der obigen Protocol : Punkte 
beſchloß das General: Comite des landwirthſchaftlichen 
Vereins am 27. Dezbr. v. I: 

1) „Die früher beftandene Deputation für das lands 
wirthfchaftlihe Baumwefen wieder zuſammen zu 
berufen, wozu die Vereind s Mitglieder: Oberſt⸗ 
Bergratb Joſ. v. Baader, Hauptmann v. Grouner, 
Staatsratb v. Hazzi und Baumerfmeijter * 
benannt wurden; 

. 2) die in dem vorgelegten Protocolle — 
Unträge, insbrfondere die vorgeſchlagenen monats 
lichen Zufammentritte und die Vertheilung eines 
Mougtöblattes. mit dem Wochenblatte des Vereius, 
zu genehmigen, wobei jedoch die Aufichrift zu 
wählen wäre: „Monatöblatt für Berbef: 
ferung des Landbauweſens und für zweck— 
mäßige Verſchönerung des baieriſchen 
Landes,“ um den Zweck dieſes Blattes. beſſer 
auszudrücken." 

« Der Verwaltungs + Ausihuß des polptechnifhen 

Mereins it am 3 daM. dem, Beſchlüſſen des Ge: 

neral: Comit&, binfichtlich der monatlichen Zufammens 


tritte einer gemeinfchaftlichen Deputation und ber Heraus, 


gabe eines Monatsblattes, volltommen beigetreten, und 
bat zu diefer Deputation die Vereind: Mitglieder: Ober: 
Baurath Frhr. v. Pehmann, Director Fr. v. Schlich⸗ 
tegroll und Baurath Vorherr ernannt. 

Am 6. d. M., am Feſte der Beil. drei Könige, 
hatte die gemeinfhaftlihe Deputation für Verbefferung 
bes Landbauweſens und für zweckmäßige Verfhönerung 
des baieriſchen Landes ihre erfte Sitzung. 

Die Deputation hat es ſich zum Geſetz gemacht, 
weniger als Belehrende aufzutreten, fondern mehr als 
Lernende, des Bürgers und Laudmannes reiche Erfahrungen 
zu fanımeln, zu prüfen, mit dem übrigen Bekannten zu 
vergleichen, eigenes Wiſſen, dann eigene Erfahrungen 
beizufügen, die gefundenen Nefultate zur Sprache zu 
bringen, und nach und nach allgemeined Antereffe dafür 
zu erweden; über die Frage, was ift vorhanden? 
Erfahrungen einzuziehen, und über die Frage, was 
foll fenn? Die Seuntnife und Morfchläge ber 
Sacherſahrnen in Einem Punfte zu fammeln, damit 
fie, zuſanmengeſtellt, wieder in alle Theile bed 
Keichs verbreitet werden mögen. 

Das Monatsblatt wird enthalten: Ungelegens 
heiten der Deputation, befonders Furze Auszüge 
aus den Sitzungsprotocoden; Berichte und Unffäpe, 
Driginals Abhandlungen und nüßliche Vorſchläge, daun 
gedrängte Auszüge aus den neueſten ins und aus— 
Ländifchen Schriften ° über gemeinnügige Bankunjt, 
Landes: Eultur, Gartenkunſt, Neinlichkeitss Policen te; 
Beſchreibungen und Abbildungen von .mufterbaften 
Öffentlichen und Privat: Gebäuden, von höchſt zweck⸗ 
mäßig verfchönerten Anlagen; Plane von Lands und 
Stadtgebäuden aflee Art, von Dörfern, Märkten und 
Städten, wie fie find, und wie fie fenn follten 
und Fönnten; Zeichnungen von neuen ſchönen und 
nüglihen Formen, die zu Erhöhung des häuslichen 
und öffentlichen Lebens weſentlich beitragen; Unfrar 


gen und Antworten; Eorrefpondenz Nach 


richten und Miscellen, neuejte Literatur, Mes 
gierungs » Verordnungen und Preidaufgaben X. aus 
dem Gebiete der Pänders Verfchönerung; Anzeigen von 
Dermächtnifen und Stiftungen ic. zu Landes : Verbeffer 
rungen, dann Ecbensbefchreibungen von Denjenigen, bie 
fih um biefen Zweig befonders verdient gemacht habeır. 


Den Schluß eined jeden Yaprganges des Monatsblattes 


macht immer ber SFahröbericht bee Deputation, Jeder 
Yaprgang erhält ein Negijter. 

Es iſt zu münfchen, daß ſich viele Theilnehiner 
und Mitarbeiter für die angeregte gute Sache im 
Sn» und Unslande finden möchten; aber alle Aufſäße 
müſſen in möglicpiter Kürze und Bünbigkeit verfaßt 
fepn, und dürfen nicht über einen Deudbogen 
betragen, Weitläufigere Ubhandlungen Finnen nur im 
Auszuge aufgenommen werden. Don Unfjägen, beren 
Verſaſſer der Deputation unbekannt find, ober deren 
Anhalt für das Blatt nicht geeignet erjcheint, oder 
worin Unanſtändigkeiten, perjonliche Angriffe u. dal. 
vorkommen, wird fein Gebrauch gemacht. Jeder Mit 
arbeiter am Monmatsblatte erhält foldes, auf fein 
Verlangen, umfonft. 

Einzelne Blätter und Fünftig ganze Jahrgänge 
des Monmatsblattes werden in dem Zeller’fchen Kunfte 
und Commiffions : Magazin abgegeben, welches feiner 
Zeit den Preis befannt machen und auch die Einleitung 
treffen wird, daß man dieſes Blatt durch alle deutfche 
Buchhandlungen beziehen Faun. 

Die das Monatsblatt betreffenden Einfendungen geſchehen 
an bie 

Depntation für DVerbeiferung des Landbauweſens und 

für zweckmäßige Verfhönerung des baierifchen Landes 

zu München, im-Locale bes General: Comit& bes 

landwirtbichaftlihen Verein, 


2. Kurzer Yuszug aus dem erſten Sitzungsprotocolle 
vom 6. Jan. d. J. 

a) Der monatliche Zuſammentritt dee Deputation 
iſt künſtig jeden erſten Sonntag des Monats, 
Vormittags 11 Uhr, im: Locale des Generals 
Eomit& des laudw. Vereins. 

b) Die Gigungspeotocolle werben von fämmtlichen 
anmefenden Mitgliedern, alle Uusfertigiugen und 
Schreiben der Deputation aber von dem biris 
girenden und dem protocollführenden 
Mitgliede unterzeichnet, welche beide Mitglieder 
auch die unentgeltliche Nedaction des Dionatss 
blattes Geforgen, (Für diefes Jahr find erwählt: 


1) als Vorſtand, Staatsratp v. Hazzi, und 2) 


ould-@eeretär, Bauratb Vorberr.), 
2) Das Monatsblatt (in einer Auflage von 3500 Et.) 
erfcheint das erſte Mal am Borabende des dies⸗ 


jährigen alferhöchften Namensfeſtes Ihrer Majeftät 
ber Königin, Fünftig aber jeden legten Samſtag 
des Monats. 

d) Vorzüglichen Männern, befonders Architekten, des 
Ins und Auslandes, wird bie erite Nummer bed 
Monatsblatted, mit der Einladung zur gefäligen 
Theilnahme und Mitarbeitung, zugefandt. 

e) Das General» Comitd des landw. Vereins und 
ber Verwaltungs » Uusfhuß des poldtechnifchen 
Vereins werden Lünftig immer mündlich dur 
eines ihrer Mitglieder bei der Depntation von den 
in den Eipungen vorgefommenen Verhandlungen 


in Kenntniß gefeht. i 


Berichte und Auffaͤtze. 


3. Bauernhaus im k. b. Landgerichte Roſeuheim. 
cMit einer Steimeichnung.) 

Im dritten Theile der „Patriotifchen Phantaflen 
von Zuſtus Möſer“ findet fih ein Aufſatz unter der 
Auffcheift: „Die Häufer des Landmauns im 
Oßnabrückiſchen find in ihrem Plan bie 
beten, Der Heerd iſt faft in ber Mitte des Haufes 
und fo angelegt, daß die Frau, welche bei demfelben 
figt, zu gleicher Zeit Ules überfehen kann. Ein jo großer 
und bequemer Geſichtspunkt iſt in Feiner andern Art 
von Gebäuden. Ohne von ihrem Stuhle aufzuſtehen 
überficht die Wirthin zu gleicher Zeit drei Thüren, dankt 
Denen, die herein kommen, beißt folche bei fich nieder: 
feben, behält ihre Kinder und Gefinde, ihre Pferde und 
Kühe im Auge, bütet Keller, Boden und Kammer, 
fpinat immerfort und Focht dabei, Ihre Schlafitelle 
ift hinter diefeom Feuer, und fie behält aus derſelben 
eben diefe große Ausſicht, fieht ihre Gefinde zur Arbeit 
anfjtehben und fich niederlegen, das Feuer anbrennen 
und verlöfchen, und alle Thüren aufr und zugebem, 
bört ihr Dich freffen, die Weberin fchlagen und 
beobachtet wiederum Keller, Boden und Kammer, — 
Wer feine Pferde in einem befondern Stalle, feine 
Kühe in einem ander, und feine Schweine im dritten 
bat, und in einern eigenen Gebäude drifcht, ber hat 
zehnmal fo viel Wände und Dächer zu unterhalten, 
und muß dem ganzen Tag mit Befihtigen und Aufſicht⸗ 
haben zubringen. — Gin rings umber niedriges Stroh⸗ 
dach fhüpt Hier die allezeit ſchwachen Wände, pält dem 





Lehm trocden, wärme Hans und Vieh, und wird mit 
leichter Mühe von dem Wirthe felbft gebeſſert. Ein 
großes Dordach ſchüßt das Haus nah Welten, und 
deckt zugleich die Schweinefoben, und, um endlich nichts 
zu verlieren, liegt der Miftpfuhl vor der Ausfahrt, wo 
angefpannt wird, Kein Vitruv int im Stande, mehrere 
Vortheile zu vereinigen.” — So weit Möſer. — 
Hätte dieſer trefflihe Mann die Landhäufer in den 
Gebirgögegenden des Yfarfreifes gekannt, fo würde er 
wohl diefen den Vorzug vor den Oßnabrückiſchen gegeben 
Haben, Wir liefern hier die lithographirten Riſſe von 
einem Bauernhauſe im Landgerichte NRofenbeim, das 
nach dem Sage gebaut it: Haus an— und Gtabel 
über dem Stall. Schon. ein flüchtiger Ueberblick 
gewährt die Ueberzgeugung, daß ein folhes Haus fich 
vor allen für ähnliche Zwecke beſtimmten Bauten vors 
theilhaft auszeichne. Ungemein zweckmäßig und öko— 
"nomifh, finnig in Eonfiruetion, Form und Verhaͤltniß, 
bebürfen diefe Gebäude nur geringer Nachbülfe eines 
Urcitelten, um ald Mufter für ganz Balcen — für 
Deutichland — zu gelten. Die Umfaſſungswände ber 
Wohnung und des Stalles find von Backſteinen, können 
ober auch von Broden, Pife, oder Lehmſteinen fern; 
ber aufgefegte Stadel, die Auffahrt zue Drefchtenne, 
fo wie die ganze Dadung find von Holz, welche leptere 
mit Legfehindeln (Hier und da mit Steinen gegen hef— 
tigen Windftoß befchiwert) eingedeckt iſt, die aber auch 
mit Schiefer, Ziegeln, Steinpappe ic. gedeckt werden 
kann. Die Fußböden ber Wohnung, fo wie dee Heur, 
Stroh: und Getreidboden bes Stadels find gedielt, 
die Drefchtenne ift mit befchlagenen Hölzern conftruirt, 
und der Stall gepflaitert, die Gänge bier find mit 
gebrannten Platten belegt; die Küche und Branntweins 
brennerei find ebenfall$ geplattet, ihre Decken getüncht, 
die übrigen Deden der Wohnungstheile und des Stalles 
dind vertäfelt., In der Erde unter dem Wohnbaufe find 
die Keller angebracht, unter dem Dache die Frucht: und 
Hopfenböden. Der Küchenheerd Hat einen Keſſel, der 
gugleich dazu dient, wenn nicht Branntwein gebrannt wird, 
für das Vieh warmes Futter zu bereiten. Um ben grofien 
Kachelofen der Wohnſtube fchliehen fich die fogenannte os 
derbank und Hübnerbrüde. Alles Uebrige gebt deutlich 
aus den Riſſen hervor, wobei der Maßſtab jo ange 
, sommen wurde, daß ber baierijche Duodecimalzoll in 20 
Theile eingetpeilt ift, wovon jeder Theil einen Fuß gilt. 


Schlieglih machen mir anf ben Entwurf eines 
Baierifchen Landhauſes mit fleinerenen Umfaffungswänden 
aufmerffam, der fich lithographirt im „Wochenblatte des 
landıv. Vereins” (vom Jahre 1812) befindet, und auf 
die Zeichnung von einen baier, hölzernen Söldnerhanfe, 
welche der „Zeitfchrift für das Fort: und Jagdweſen 
in Baiern” (vom Jahre 1816) beigefügt iſt. 

Wir werden Finftig Nife und Befchreibungen von 
Lanbhäufern Iiefern, wie biefe nad den Forderungen 
ber Architektur und Landwirthſchaft fenn folten und 
könnten. — V. 





Anfragen und Antworten. 


4. Anwendung ber Steinpappe. 

Vor mehrern Jahren hat man zu Mühldorf mit 
einer daſelbſt verfertigten Steinpappe Verſuche au— 
geſtellt, die nicht günſtig ausgefallen ſind. Iſt ſonſt 
wo in Balern dieſes Bedachungs-Material, das id 


- Schweden erfinden und in Preußen ſehr vervollkommuet 


wurde, angewendet worden, und welche Nefultate 


ergaben fich? 


5. Hundt'ſche Waͤnde-Conſtruction. 

Der Hr. Baron v. Bobenhauſen erbaute vor 
einigen Jahren auf feinem Gute Hardt, unweit Mem: 
mingen, Schaafftälle mit Umfaſſungswänden nad) ber 
Hundtfchen Methode. Hat man fonft irgendwo in 
Baiern von diefer Conftruction Gebrauch gemacht, und 
was fpricht hierüber die Erfahrung? . 





Eorrefpondenz und Miscellem 


6. Preußen Zur Beförderung der Obſtbaum⸗ 
zucht iſt die unentgeltliche Verabreihung von Pfropf⸗ 
reiſern veredelter Obſtarten aus dem botaniſchen Garten 
zu Münſter an alle Schullehrer, welche dergleichen 
wünſchen, von der dortigen Regierung verfügt worden, 

Faft in allen Gemeinden des Ahaufer Kreifes find 
Obſtbaumſchulen angelegt; wo es daran noch fehlt, 
find Hinderniffe vorhanden, mit berem Befeitigung man 
ernſtlich beichäftigt it. 


T. Rurbeffen. Von Hünfeld nach Hersfeld wird 
eine neue Ehauffee angelegt, nad den befiern! Grund» 
fägen des Straßenbaues, unter der Leitung bed —— 
Baumeiſters K. Arnd zu Fulda. 


N 8. Münden am 31. Januar 1821. 


Siebenter Sahrgang. 
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Runft-und Gewerb- Blatt 


des polntechnifchen Vereins für das Königreih Bayern. 





Vortrag von I v. Usfchneiber über den Zuſtand der Gewerbe und der vorzügligeren Induſtrie zweige im bayerifhen 


Preife. 





Bortrag von G. v. Utzſchneider 
über den 


Zuftand der Gewerbe und der vorzüglicheren 
Snduftriezweige im bayeriſchen Rheinkreiſe. 


Harer verehrtes Mitglied, Hr. Direftor v. Schliche 
tegroll, hat die Mühe auf fi genommen, Rotizen 
über die Gewerbe im Rheinfreife zu fammeln, und 
felbe dein Senteal:Berwaltungs: Auoſchuſſe vorzules 
gen. Derfelbe rühmt uns bierin vorzüglich bie 
Unterftügung des fünigl. Staatsrathes Hrn, von 
Stichaner, weldher ihn in den Stand fegte, uns 
ein etwas ausführlicheres Bild der Gewerbe und der. 
Induſtriezweige vom Rheinkreiſe darzuftellen, — 
Der königl. General: Kommifjär des Rheinkreiſes, 
Hr, von Stichaner, zeigt auch anf diefem Wege 
wieder, wie fehr er Willen, Kenntniffe und Kraft 
babe, überall, wo Gelegenheit fidy darbietet, Gur 
tes und Großes zu wirken, — Wir von Seite des 
Zentral: Berwaltungs-Ausfchuffes des polytechniſchen 
Vereins haben volle Urfahe, bdemfelben für; 
feine Unterftügung zur Erreichung der Bereinss- 
jede zu danfen, 





Der Rheinkreis, gefrennf von dem üb⸗ 
rigen fieben Kreiſen des Königreiches Baperır, vers 
dient in jeder Hinſicht unfere ganze Aufmerkſam⸗ 
keit. Der Aderbau- wird dert fo auffallend vors 
theilhaft betrieben, dag wir alle Urſache haben, 
ihn näher kennen zu lernen, Der Rheinfreis zeiche 


met ſich in der vielarfigen Benügung des Bodens 
— in dem Anbane der Nahrungs: und Handlungs- 
Pflanzen, und dann in der Erzeugung der rohen 
Brodufte, welche vielen Gewerben zur Grundlage 
dienen — nor vielen Ländern ganz vorzüglid aus, 


Allein, nachdem wir uns im polytechnifchen 
Bereine nur mit den Gewerben befchäffigen : fo 
mwollen mir auch zu Diefen übergehen, und eine ges 
naue Darftellung der Landwirthſchaft im Rheins 
Preife dem landwirthſchaftlichen Vereine vorbehalten, 


—Zuerſt wollen wir die einzelnen Fabrifationen, 
welche der Rheinfreis mit Erfolg und Ausdehnung 
betreibt, nah der Natur der Stoffe abs 
getheilt, vorfragen, und am Schluffe eine Zus 
fommenftellung allee Gewerbe in demfelben liefern, 
Eine Bergleihung der Gewerbe dieſes Kreiſes mit 
denen der übrigen Kreife wird zulegt zu intereffanten 
Refultaten führen, — 


1. Bon den tbierifhen Stoffen, 
«) Tuchmeberep. 

Obſchon die Tuchmwebereyen im Rheinfreife das 
nicht mehr find, wos fie noch vor der fronzöfifchen 
Groberung waren, fo ift doch diefes Gemerbe immer 
eines der bedeufendften, und es ijt micht zu zwei⸗ 
feln, daß es bey einigen Unterftügungen, wenn auch 
nicht auf den vorigen Buftand zurückgeführt, doch 
dem Lande zur Dedung des eigenen Bedürfniffes 
erhalten werden kann. — Die dermalen noch vor: 
bandenen Tuchwebereyen find meiftens noch die 


(8) 
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Ueberrefte dee Anftalten des meifen Pfalzgrafen... reitet und. gefponnen,, wozu Hr. Karcher bey Raiz 
Kaſimir, und des Kurfürften Karl Theodor. ferslaufern ein befonderes enblifiement unterhält, 


Zu Pambreiht Befchäftfgen noch 50 Tuch⸗ Die Fabrik Yes! geſchühten Hru. Docke zu 
weber 323 Menſchen. Aus Mangel des Abfahes Neuſtadt, fo wie die des Hrn. Sturmfels zu Pir: 
bat man ihnen das Haufiren der Tücher geftatten mafens fteben feit kurzer Zeit ſtill. 
müffen. Ueberdem haben fie ſich durch den Beſuch ’ 

b) Seidenfabrifen, 


der Märkte und durch Militär : — zu er⸗ — 
halten getrochtet. Die Erzeugung. und Fabrikation der Seide, 


wurde von der vorigen Purpfälzifchen Regierung: 

Bu Diterberg — die Zagochert bis auf „mit vieler Sorgfalt, ſelbſt mit manchen den Unter: , 
zehn herab gefommen.. thanen fehr läſtigen Zwangsgeſehen betrieben. — 
. In Geanfenthal, wohin noch Kurfürf Von der ganzen; vomnals blühenden Seidenkultur 
Karl Theodor 42 Tuchmacher 58, — nur. und Fabrikation iſt nichts übrig, als einige im Lanz 


noh 15, - de zerficeute Maulbeerbäume, und zwey Geidens 
Die Stadt Rufel näbrte auch bis. zu ibree weber in n Sranfenthal, : 

Ginäfcherung viele Tuchmacher. Nach dieſem Uns 8 ©) Gärberegen. 

glüde wurden zwar wieder die Webftühle in Gang Die Garbereyen werden im Rheinkreiſe ſeht be⸗ 


Be De a Ändern dn Rn DenBadt, 
— d en rünſtadt, Landau wee y⸗ 
noch 9. Tuchmacher. Indeffen haben dieſe weni— ——— Kuſel, —— Be 2 
gen Tuchmacher doch im vorigen Jahre eine neue. und Wolfftein. 
Kratz⸗ und SpinnMafchine für ihr Gewerbe herges 
ftellt , und der Hoffnung eines befjern Berdienftes 
nicht entſagt. dem Brande verſchont geblieben, und großtentheils 
Im Thal Aunweiler befinden ſich noch 4 PR Bürbern bewohnt iſt. | 
Tuchmacher. gu Landau ſchreibt man bey Waffer der, 
Auh in Zweybrücken Beiteiben die Tuch⸗ Queich gute Eigenfcaften für die Gärberegen, aus; 
macher ihr Gefchäft noch mit Vortheil. Alentbalben wird diefes Gewerbe durch die Eichen: 


mwälder begünftigf. 
Die 141 Tuchmacher im Nheinfreife beziehen 


Su Kufel ift eine eigene Borftadf, RU von 


ihre Wolle theils aus dem Londe, felbft, theils aus Der Dit und Kanton Annmweiler zählt 20 
Baden und Darmftadt, theils machen fie ihre Ein. Gärber. Mebrere Fabrifanten beziehen theils zum 
fäufe auf den Meffen in Frankfurt. ; @infaufe der Häufe, theils zum Verkaufe ihrer Pros 


dukte die Meſſen zu Frankfurt. — Gie verarbeiten 
tbeils inländifhe Häute, theils amerifanifche Wild⸗ 
häute. 


Bon eigentlichen Tuchfabriken befteht nur eine, 
nämlich) die des Hrn. Kardher zu Kaijerslautern, 
welcher fi auch dadurch verdient macht, daß er 
die Wolle meiftens von feinen eigenen, zum Theil Die Bärberepen i im Bezirke Swenbeäden 
veredelten Gchäfereygen zieht. Nebenher nüht Boten ehehin befonders guten Abſatz nach Lothrin⸗ 
dieſe Fabrik dem Staate duch die Befchäftigungs gen, wo Peine Gärber find. Durch die Zurückle-⸗ 
der Sträflinge in dem Straf-Arbeitshauſe zu Kai- gung der franzöſiſchen Mauten hat aber dieſer Abs 
ferslanfern. — Die Wolle wird auf Mafchinen bes ſatz aufgehört. 


—( 31 )—- 


d) : Wadesfabriken, 

Die Wahsfabril, welche der nut verſtor⸗ 
bene Bürgermeifter Klaus zu Speyer unterhalten: 
bat, feht ihre Gefhäfte noch mit’ dem beflen Er— 
folge fort. Sie verarbeitet jährlid 25 bis 50,000 
Pfund Wachs, zieht, ihren rohen Stoff aus — 


burg, Defterreich und Hölland, und fegt‘ 


l Iftheile des Erzeugniffes in das Une 
an * — noch einen großen Theil des Produftes ins Auss 


land. ab, | 
e) Bärkeufobritation. 

Diefe Fabrifation ift in einem Theile des Rheins 
kreiſes, befonders zu Ramberg und in den benach⸗ 
barten Orten Annweiler, Albersmweiler, 
Godramftein, einheimifch, und befhäftigt 30 bis 
40 Ürbeiter, Auch zu Speyer zeichnet fi darin 
ein gefchichter Arbeiter, Namens Heynemann, aus, 

N Wollene Schuhe, 

Mit Verfertigung wollener Schuhe ernährt ſich 
ein großer Theil der armen Leute zu Pirmaſens. 
Das Materiale ift inländijch, und die Farbe befteht 
bloß aus Kupferwaffer und Blaubolz. 

1. Bon Pflanzenſtoffem 
a) Tebaffabrifen, 

Den erften Pla nehmen die Tobaffabrifen 
ein, wovon im Nheinfreife, neben einer großen Ans 
zahl zerſtreuter le 19 betrieben — 
nömlic 

3 zu Speyer, 

2 zu Landau, 

1 zu Blieskaſtel, 
2 zu Pirmaſens, 
4 zu Zweybrücken, 
1 zu Bergzabern, 
1 zu Ultenftadt, 

1 zu St. Ingbert, 
1 zu Ebernburg, 
2 zu Grünftadt, 

1 zu Dürkheim. 

Die zwanzigfte Tobaffabrif befand ſich vor 
zwey Jahren in Mimbach, ift aber in der Zwifchen: 
äeif eingegangen, 


Unter diefen Fabriken — jene des Hrn. 
Lichtenberger zu Speyer unftreitig die ſtärkſten, 
und nad ihr die des Hrn. Kienlein zu Zweybrü⸗ 
den, des Hrn. Walter zu Landau und des Hrn, 
Arämer zu Sr. Fngbert , die meiften Gefchäfte. 
Die ftarfe Kultur des Tobafes im Rheinfreife ift 
nicht nur im Stande, alle diefe Babrifen und Ars 
beiter mit rohen Stoffen zu verfehen, fondern auch 


land abzufegen. 

Zu den feinen Sorten Rauch- und Schnupf— 
Eobaf wird auch aus Holland und Hamburg ames 
tifanifhes But bezogen. — In allen genannten a: 
brifen werden die Reibmafchirien nach franzöfifcher 
Yet’gebraudt; nur Hr. Krämer zu en Ingbert 
benützt Wafjermafchinen. 


b) Brauntweinbrennereyen. 

Die Branutweinbrennereyen find in die Kultur, 
Viehzucht, Gewerbe und Handel des Landes fo ver: 
webt, daß ein großer Theil des Wohlftandes der 
Einwohner darauf beruht; fie fpielen hier die Rolle, 
welche in den ältern Kreiſen den Bräuereyen zuge: 
dacht iſt. — Hierzu werden alle geeigneten Stoffe 
verwendet: die Abfälle des Weinbaues, Weinhe: 
fen, Getreide, Tröbera, Dbft, und vorzüglich die 
Kartoffeln, wovon das Land eine unerfchöpf: 
liche Duantität erzeugt. — Die Zahl der Brannts 
weinbrenneregen ift veränderlich, fie hat ſchon mir 
Einfhluß der Brenneregen von bloß eigenen Er⸗ 
zeugniffen. über 2000 betragen ; dermalen ift fie aus 
Mangel des Abfages, viel geringer, Jeder Land» 
mann von einer ftarfen Defonomie fucht die Brannta 
weinbrennerep damit zu verbinden, 


Kirfhenwaffer wird zu Annmweilerund 
Grävenbaufen verferfigt; feit einiger Beit bes 
müben fi verfchiedene Individuen, befonders Hr, 
Röder in Frankenthal, und Hr. Krämer zu 
St. Ingbert, ganz reinen Branntwein und Liqueurs 
zu erjeugen, 

©) Eiffigfiederepen. 

An die Branntweinbrennereyen fliegen ſich die 
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Eſſigſiedereyen an, welche von Wein, Bier, Rars 
toffela. und anderer Frucht genährt werden. — Die 


ftärfften Gffigfabrifen find zu Speyer, Landau, 


Neuſtadt, Rhodt, Herrheim, Minfeld, Germersheim, 
Pirmofens, Kaiferslautern, Talefihmeiler und Frans 
Penthal.— Die Fabrik des Hra. Pauli zu Lanz 
dau bereitet ihren Effig vermittelft eines eigenen 
Dampfr-Apparates, wodurch bedeutend an Brands 


Moteriol gefpart, und das Produft reiner erhal⸗ 
ten wird. — Mit der Effigfiederey des Hrn, Preis. 


teg er Compag. zu Speyer war bis zum Jahr 1818 
eine Blepzuckerfabrik verbunden, welche uber aufz 
gehört hat. 

4) Buderfabriten, 

Mit dem Kontinental. Syſtem find allenthalben 
Fobrifen von Runfelrübenzuder entftanden. Im 
Rheinfreife bildeten ſich vier derfelben: zu Speyer, 
Koiferslautern, Wachenheim und Frankeuthal. — 
Sie find nach veränderten Umftänden wieder eins 


gegangen, und nur die Babrif des Hrn. Spätb, 


zu Frankenthal fept die Fabrikation aus Runfels 
süben fort, um durch die Nebenprodufte Rum, 
Effig, Kaffe» Surrogat und Viehfutter zu gewinnen, 
e) Chemiſche Laboratorien, 2 

Außer den Laboratorien der Apothefer beſte— 
ben im Rheinkseife noch zwey chemiſche Gabrifen, 
nämlich die des Handelsmannes van Gerichten 
zu Landau, welche Eremor tartari fabrizirt, und 
jene des Hrn. Schuſter zu Neuftadt, worin Wein 
fieinfäure,, folzfoures Zinn und Apfels »der Klee⸗ 
fäure bereitet werden, 


DH Grappmählen. 


Der Gropp, welcher jenfeits des Gebir— 


ges gebaut wird, geht in bie Gabrif ven Hageman. 
Das Prodnft Diesfeits bes Gebirgs wird von 
dem Gabrifanten Hrn. Freytag zu Speyer übers 
nommen, welcher zn Müßbach, Gaßloch und Speyer 
Groppdörren unterhält, und in legferm Drte eine 
fehr gut konſtruitte Grappmühle eingerichtet hat, 


g) Delmöblen. 

Bey der ausgebreifeten Kultur der Delpflanze, 
vorzüglich des Repſes und des Mohns find die 
Delmühlen im Rheinfreife fehr zahlreich. Unter 
diefen verdient die Delmühle des Hrn. Billabel 
zu Edesheim wegen ihres ſchönen Mechanismus 
die vorzüglidhfte Erwähnung. — Auch Hei Weir 
gand, Oelhändler zu Landau, bereitet das Del anf 
einer von ihm erftandenen Mühle ducch ein Preßß⸗ 
werk, mwodurd Die Dperation erleichtert und bes 
ſchleunigt wird, 

bh) Papiermübdlen. 

Deren befinden fih 18 im Rheinfreife, nämlich 

1 zu @ifenberg, 

1 zu Albisheim, 

1 zu Rlingenmünfter, ; 

1 zu Frankeneck, 

2 zu Hartenberg, 

1 zu Lauzkirchen, 

1 zu Benningen, 

2 zu NRobalben, 

1 zu Affelheim, 

2 zu Altleiningen, 

4 zu Neuleiningen, 

2 zu Neuftadt „ 

2 zu Annweiler, 
130 Schwarzenader, 
Die letzte allein ift jetzt nicht im Betriebe, Die 

Babrifen im Kanton Neuftadt haben den übrigen 
den Borfprungabgewonnen, Gefärbte Papiere wer: 
den zu Neuſtadt und zu Frankenthal gemacht. — Die 


— 


Verfertigung ladirter Tadatieren iſt ein Induſtrie— 


zweig des Ortes Ensheim im Kanton Blieskaſtel. 
{Die Foriſe hung folgt.) 





Verbeſſerungen. 


In Nr. 5. Seite 17 Zeile 12 vom oben lies: Auf welde 
Veife, anfatt: Auf weife Weiſe. 
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Anfichten am Rein, Fein Polorirt, — auf 
Belinpapier, aus dem Kunſtverlage von J. 
Garmine in Augsburg. Das Blatt yf.— 
1. Vue de Bornhofen et du village Kamp auRhin. 
2. Vue deNonnenwoerth a des ruines du Rolands- 

eck au Rhin. 

3. Vued’Astmannshausen avec les chateaux. de.Bauz 
et Falkenbergfae |Rhin. 

4. Vue d’Oberwesel areo la Ruine de Schomberg 
au Rbin, 

5. Vue de Welmich et des ruines du chateaux 

Thurnberg au Rhin. 

6. Vue de St. Goar de Rheinfels et le chateau dit 

Katze au Rhin. 

7. Vue de Caul et de chateaux de Palatinat et Gu- 
tenfels au Rhin, 
8. Vue de Coblence et de la Fortesse d’Ehrenbreit- 

stein au Rh n. 

9. Vue de la chute du Rhin a Lauffen pres de 

Schaffhouse au Rhin. 

10. Vue de Bacherach des ruines Fürstenberg et 

Stahleck au Rhin. 
1t. Vue de Braubach et du chateau Liebeneck au 

Rhin. 

12. Vue de premiere — du Ahin dans les enrirons 
de Hinter-Rhein. 

13. Vue de Hohenningen et du chateau d’Argen- 
fels au Rhin. 

14, Vue de Winkel de Mittenheim et du Johan- 
mesberg.au Rhin, 

15, Vue de la rille de Andernach et Leutersdorf 

au Rhin, 

16. Vae de Bingen avec la tour de souris et le 
tour de Bingen au Rhin, 

17. Vue du Chute du Rhin dite Catarate de Ruflen 
au pays de crison de Schams a Spluegen. 

16. Vue de Diülö et du pont de St, Maurice} dans 
le Casvalais, 

19. Vue du Rhin a Lauffenbourg ou ce fleurs se 
precipite entre un amas de roches. 

20. Vus de la cascade de St, Saphorin sur le lac 
da Genere, 

21. Vue du Sepulcre de Mammia a Pompejane, 


22. Vue du Passilipe dit Marochiaro pres de Neapel. 
25. Vue de la grotte du chien pres de Neapel, 

24. Vue du ceratere di Neapel, 

25. Vue de la Villa de Neapel. 

26. Vue de St. Lucie a Neapel, 





Gegenden in der Echmeiz. Beim gemalt, Realfor. 
mat auf englifh Beliupapier. Das Blatt 5 fl, 
15 kr. — 


27. Grande roüte au mont St. Gotthard, en suisse, 
non loin de PHospice, 

29. Partie sur le lac dit Urner-See en Suisse arec 
la Chapelle de Tell et le village de Brunnen. 

29. Passage du grand St. Bernard non loin dü mo- 
naslöre. 

30. Vue du pont dit Teufelsbrücke, près du ril: 
lage Gestinen, Canton d’Uri en Suisse. 

51. Chüte du ruisscau dit Reichenbach, dans la 
vallde Hassli, en Suisse. 

32, Partie de la vallde de Leventina dans la Suisse 
italienne passage au mont St, Gotihardt, 

35. Chüte d’Eau apellde Staubbach dans la vallie 
Lauterbrunnen en Suisse, 

34. Passage par le rocherdit Urner-Loch, situe sur 
la grande route entre Altdorf et le mont St, Gotthardt 
en Suisse. 

55- Vue de la chapelle de Guillaume Tell, sur le 
jae dit Urner-See, Canton d’Uri, en Suisse, 

36, Prise dans le moment d’un service divin, qui 
#’y tient tous les ans le 26. may, pour celebrer l’anni- 
versaire de la delivrance de la Suisse, 

37. Ausicht des Elbthales von der Bastey nach der 
Morgenseite. 


Recueil de Portraits et Costumes Suisses de 
22. Cantons accompagn& d’un supplements de 6 
Portraits. Dessine par Locher, in 4to. relie, — 
Preis 120 fl. Halbe Figuren für 100 fl. 

Die gleihe Sammlung in ganzen Figuren. 


120 fl. für 100 fl. 
Diefe bepyben Sammlungen find nad ber Natur vor 
trefflig gemalt und durchaus Porträte, 


Voyage pittoresque de Genäve a Milano, par 
le Simplon. Folio, Mit 35 fein gemalten Kupfern, 
Prachtausgabe. Preis 180 fl. für 120 fl. 


Reife nad Braſilien in ben Fahren 1815— 17, 
von Marimilian Prinz zu Neuwied. Mit 22 Kup⸗ 
fern, 19 Vignetten und 3 Karten. Prachtausgabe 
Imperial 4to. Preis 44 fl., wird für 33 fl. abge: 
laffen, = . 


Mineralteig zum Scharfmadhen der Raſſier- und 
&i.- Gedermeffer, 

Here Prade in Paris hat diefen Mineralteig erfun: 
ben. Unter ollen bisher befannten Mitteln, die Roffıer: und 
Federmeſſer im ſchneidend zu erhalten, bat ſich noch Feines 
fo bewährt erfunden, den es übertrifft in ibren Wirfungen 
bey weiten alle früher gebrauchten Stahltafeln, Amalgam: 
ma u. dgl. Ich babe diefen Nlineralteig von Hrn. Prade 


erbalten und möchte fehe wänſchen, daß fh Jemand) Een, 


ben mögpte, deffen Rünftlige Zufammenfegung zu erforjchen, 
dafi ein jo udthiges Mittel auch bey uns bereitet würde, Bis 
dahin ift der Mineralteig und bie Ötreichleder in 
meiner Papier: und Shreibmaterialhbandlung 
zu erhalten, weiche fowohl in allen Papier: Gattungen, als 
Schreibe und Zeigrungs Material und Nequifiten aufs volls 
fiändigjte affortirt if, und womir ich mich aufs angelegenfte 


demübhe jeden mir zufommenden Auftrag forgfäliigjt zw. 


vollziehen, 


5,8, Beller in Mündhen. 
————— — — — — — — 
Literariſche Anzeige 


Bey der Erpebitiom des Kamera; Korreſpondenten in 
Erlangen find nachfolgende literariiche Merle um bepgefebte 
aufferſt Billige Pranmmerations: Preife gegen fraufirte Eins 
fendung tes Beirags zu haben; \ 


9) Bolftändiges theoretifch:praftifches Steuer: 
bondbuch für die gefammte Steuer: Rektifitafion 
zum Behufe einer ollgememen Revifion des Steuers 
wefens, Beveinfahung der Beftenenng und ins 
führung eines allgemeinen Steuer-Syſtems. Nebſt 
der dritten Ausgabe einer Driginal : AbhandInng 
über Steuerbewilligung und Steuerregulieung durch 
die Landftände, mit Rüdficht auf das bayeriſche 
Steuerwefen, Bon Dr, Zohann Paul Hark Las 


denpteis für beyde geheftefe und mit Umfchlägen 
verfehene Bände 7 fl. 12 fr., Pränumerationspr. afl. 

Die Gemeinnügigleit diefes Werfes für Staatsbramte 
und Geihäftsmänner ift bereits prakliſch und in ber Chat 
felbft enifhieden, Daffelbe wird von unbefangenen Gad: 
verftindigen und praftiihen Kennern fehr geſchäßt und im: 
mer geſucht. i 

2) Ueber einige der mwichtigften Vortbeile‘ und 
Borzüge der neuen DVerfaffungs » Urfunde des Kö: 
nigreichs Bayern. Bon. Dr, Johann Paul Harl, 
In Großoktav, geheftet und mit einem hellblauen 
Umſchlage, Pränumerationspreis Ufl. 12 fr, 

Diefe Schrift entwidelt die Grundlagen, auf welden 
die neue Derfaffung des Königreichs Bayern (magna Charta 
Bavariae) beruht, und bat Bereits eine fehe günftige Auf: 
nebme und ebrenvolle Würdigung gefunden. (Vergleiche 
Nündner allgemeine Literatur-geitung 18% Nr; 104.) 

5) Allgemeines alphabetifches Repertorium des 
Neuefteu , MWifenswürdigften und Anmendbarften 


“aus den gemeinnügigften und michtigiten Wiſſen— 


ſchaften der Statiftif, Bolizey, Staats-, Nationals 
und Privat:Defonomie, politifchen Arithmetik, Bis 
manz, ökonomiſchen Naturgeſchichte, Haus: , Lands 
und Forſtwirthſchaft, Technologie, des Handels mie 
auch der Geld» und Wechſelwirthſchaft. Bon Dr, 
Sobann Paul Harl. Drey Bände, Erlangen 1820. 
Erfter Band, zweyte vermehrte u, verbeffeete Aufl, 
Mit drey Kupferſtichen. Zweyter Band. Ptanu— 
merationspreis für drey Bände 6. 

Die neue Auflage biefes, auch von praftiichen Kennern 
mit Benfall aufgenommenen Repertoriunis iſt bereits v. J. 
in Nr. 19, 20 u. 25. bes Bodenblaits des Induſtrie und 
Kulturvereins im Nurnberg, im der Manchter 'hfigeineinen 
Lireraturzertung Ir. 37 u. 63. in’ dem Aumft- And Gewerbe 
blatt des polgtechnifgen Bereins im Nönigreih Boyern Mr. 
37 u. 65. auch in Ar. 19, des allgrmeinen Ronverfationss 
und Anzeigeblatis in der Halliſchen Riteratnrzeitung (&rs 
gänzungsblätter), Ir. 31, in der Eos (Zeitſchrijt aus Bayern), 
Nr, 68. in der Leipziger Literaturzeitung, Nr. 251. in ber 
Franffurter Dberpoftamtszeitung, iu dem boyeriſchen Mas 
tionalblatt, im der Abendzeitung, in der Augsdurger Poftz 
zeitung m, ſ. w, allgemein und fehe empfohlen worden. 

4) Rede von den Zwesfen der, National» Ins 
duftrie und Landes: Kulfur und von den Folgen ib: 
ver Vereinigung am Vorabend des Marimilianss 
feftes 1820 bey der erften Bifentlihen Jahres-Ver— 
fanımnlung des Induſtrie- und Kultur = Bereins in 
Nütnberg, gehalten von Dr. Joh, Paul Harl, 
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Vortrag von J. von Ußſchneider über ten Zuftand der Gennde und ber vorzügligeren Snduftriegweige im bayerifchen 


Rheinkreife, (Sortfepung. ) 





Bortrag von J. v. Utzſchneider 
über den 
Zuſtand der Gewerbe und der vorzüglicheren 
Induſtriezweige im bayer. Rheinkreiſe. 








Gortſehung.) 
i) Leinwandwebereß. 


Wenn mau die vielen mit Flachs, vorzüglich aber 
mit Hanf bededten Fluren des Rbeinfreifes über⸗ 
ſchaut, fo follte man glauben, daß die Webereyen 
im Kreiſe fehr betrieben. werden müßte. Dod 
zeigt fih hiervon das Gegentheil; das Produft 
wird meijtens ungefponnen aus dem Lande gebracht, 
und von dem Auslande fo eifrig geſucht, und fo 
richtig bezahlt, daß die Kultur diefer Produkte jähr- 
lich zunimmt, Selbſt die Spinnereygen werden auf 
dem Lande nur für das Hausbedürfnig befrieben, 
weil der Acderbau au im Winter genug zu thun 
‚gibt, — 

Nur die: — at ins Rheinkreiſe 
geſchickte Arbeiter an fidy gezügen, Dieſe find: 
der Damajiweber Hr. Heusler zw Edenkoben, 
welcher mit 7 Stühlen arbeiter 5; die Debrüder 
Baron zir Hayna, und Hr. Körner zu Webens 
beim. Alle diefe Gebildtweber find dermal mit Urs 
beitem: für Se, Majeftöt, ünſern allergnädigſten 
König, verfehen. — Bleich-Anſtalten ſind nicht ge 
nug im Rbeinfreifu; die Leinwenden merden meis 
ftens nach Mannheim und Heilbronn verſendet. 
Die vorzüglichen inländifchen Bleichorte find zu Herz 


beim, Weilerundgu Hinders Weide ntbal; 
Tepterer Dit bleicht die Leinwanden von Pirmaſens. 
1) Baummwollenſabrikation. 

Diefe Art von Induſtrie gedeiht im Rheinkreiſe 
fehe wenig, und felbft die ſchon beftandenen Anſtal⸗ 
ten haben aufgehört und abgenommen, 

Die Fabeifen, welche Baummollfpinnern Arbeit 


geben, und fie zum Theil noch befchäftigen, find : 


a) die Siamois-Fabril zu Homburg; diefe Fa— 
brik ift ein Atteibuf des dortigen Woifenhaus 
fes, und gründet fih auf eine Gtiftung des 

“Herzogs Chriſtian IV, von Zweybrücken. Gie 
wird in Regie befrieben, und bloß noch unters 
halten, um diefen Erwerbszweig nicht unfer: 
gehen zu laffen, und den Willen des Stifters 
zu ehren. 


. b) Die SiamoissFabrif. des Sen. Rarder su 


Raiferslautern war noch bis zum Jahre 
1818 der Ueberreft der großen kurpfülziſchen 
Eiomeis-Fabrif zu Kaiferslautern, Der Unters 
nehmer bat aber nunmehr dieſe Fabrikation 
ganz. verlaſſen. — 
c) Hr. Roffi aBwenbrüden unteshält noch 
zu Zweybrücen eine Baumwollenſpinnerey und 
+ Weberey, welche aber ihr gemiethetes er 
‚ gebäude zurüd gegeben hat: | j 
c) Hr. Troutwein zu Grünfta dt —* 
ſich in früherer Beit durch Fleiß und Erfin— 
dung aus. Er erfand eine Druckmaſchine, 


69) 


8.) 


‚ womit eben fo viele Kattune in der nämlichen. 


Beit gedruct werden fonnten, als 40 Arbeiter 

nicht hätten fertigen können. — Yu gleicher Zeit 

errichtete er eine Baummollenfpinnereg mit Mas 
fhinen zu Kleinfarlbad, — In der Folge 
ward er aus Mangel an Fonds genöthigt, die 

Druckerey aufzugeben ; er befchränft fich blos 

noch auf die Spinnerey zu Kleinkarlbach und 

auf Verfertigung des Web: und Steid’garnes, 
©) Zu Seanfenthal treiben noch einige Pros 
feffioniften die Baummollenweberey, 

f) Die Sturmfelfifche Fabrik zu Pirmas 
fens verfertigte ehemals ſchöne Barchente; 
fie ift aber jeht aufgehoben, 

h Pottafchenfiederepen, 

Die großen Waldungen, womit ber Rheinfreis 
gefegnet ift, liefern das Material für verfchiedene 
Bweige der Induſtrie. — Die Pottafchenfiederenen 
würden weit bedeutender feyn, wenn fie von der 
Forſtverwaltung unfhädlic gemacht werden fünnz 
ten, Die Pottaſche wird nicht roh, fondern caleis 
nirt ausgeführt, Solche GEalcinirungen befinden 
fi drey zu Kaiſerslautern. — Am meiften vers 
mehren fih die Portafchenfiederegen im Lands 
Kommiffariote Riehhbeim, wo fich deren 94 bes 
finden, und hiervon find 60 im Kanton Nodens 
haufen 
“ m) Sarzbrennereyen, 

Deren befinden ſich mehrere im Rbeinfreife, 
wovon — nur von dem Bezirke a u 

3 zu Raiferslautern, 
1 zu Alfenborn, und 
1 zu Weilerbach 
bemerkt werden, 
a) Wingertspfähle, 

Die Berfertigung von Stiefeln, Balken, Ku⸗ 
mefern für den Weinbau, und von Daubholz, bils 
det eine vorzügliche Tahrungsquelle für die armen 
Gemeinden in dem Harzgebirge. — Die Berechnung 
der jährlichen Erforderniffe wird feiner Beit nach⸗ 
folgen. . 


0) Shneibfägen, 

Der Rheinfreis zählt 23; wie fie verfheilt find, 
äeigt nachfolgende Lieberfi icht der Gewerbe sub Lit. A, 
p) Schreinerarbeiten. 

Uuter diefen verdienen die Kleiderfäjten für die 
Landleute und für das Gefinde, mweldye im Kantone 
Neuftadt verfertigt und bemalt werden, eine beions 
dere Erwähnung. Sie werden, wie die Käften von 
Tölz im —— — ſie gleichen, “nf die 
Märkte gebracht. 

Die feinen Schreinerarbeiten, welche im Rhein⸗ 
kreiſe gemacht werden, find für die Wahl und Nach⸗ 
frage nicht zureichend ; fie werden daher größtens 
theils von Maynz und Mannheim beftellt, — 

g) Dreberarbeifen. 

Mit Derfertigung der Spinnräder befchäftigt 

fih ein großer Theil des Kantons Edenkoben. 
r) Gilberarbeiten. 

Diefe hat der Dit Speper größtentheils an 

ſich gejogen. | 
9) Rorbarbeiten, 

Die Flechtung der Körbe von Weiden hat die 
Gemeinde Ropheim fich eigen gemacht, 
£) Berfertigung der Holzſchuhe. 

Sie macht einen, eigenen Induſtriezweig des 
Kantons Dahn. 
a) Shiffben, 

DerSchiffbauer, Hr. Heffelberger zuSpeyer, 
bat hierin febr viel Ruf und Gefchidlichkeit, Er 
baut die größten und ſchönſten Rheinfchiffe für den 
Oberrhein, wozu er auch viele auswärtige Beftels 
lungen erhält, 

v) Berfertigung ber Inftrumente, 
Alaviere, Orgeln und andere muſikaliſche ns 
firumente werden zu Kirchheim, Wolffteim, 
Pirmafens, Kirweiler und Sranfenthal 


- gearbeitet, 


w) Derfertigung der Holjgefhirre, 
Der Rheinfreis bedarf eine aufferordentliche 
Menge von Holzgefhirren , deren fein Hausweſen 


enthehren kann, und welche vorzüglich zu dem Wein 
baue notbmwendig find. — Yeufierft auffallend iſt es 
daber, daß diefe Holzgefhirre beynahe alle vom 
Auslande, und zwar aus dem Badifchen, von Her: 
ren: und Frauen:Alb, bezogen werden müjfen. 


Der Grund liegt einzig und allein darin, daß 
diefe Gefhirre von Weißtannen verferfigf 
werden, welche im Rheinfreife nur an einem Wald⸗ 
orte bey Bergzabern gedeihen, und deren größere 
Kultur auch wegen hatürlicher Hinderniſſe nicht 
wohl bewirkt werden fann, — Nur zu Speyer 
und zu Bergzabern werden ſolche Geſchirre in eis 
niger Quantität verfertigt, aber auch hierzu muß 
das Holz meiftens vom Auslande bezogen werden, 


Hiernach ann man fi einen Begriff von den 
Märkten im Rheinfreife machen, welche in den Drs 
ten am Gebirge, vorzüglich zu Grünftadt, Dürks 
heim, Edesheim :c, von einer unzähligen Mens 
fhenmenge befucht werden, — Diefe Märkte gleis 
chen ſich alle durch eine ganz foftematifche Drds 


. nung der Verkaufsortikel. — Hier fieht man auf 


einem mweiten freyen Plage die Holzgeſchirre 
von Herrnsund Frauen: Alb; — dort die Kä⸗ 
ften von Neuftadt;— daneben die Spinnräs 
der von Edenfoben; — dann die Siebe von 
Speyer; — in einer Entfernung olfe TZuhmwaans 
ren von Lambrecht und Franfenthbal; — 
dann die Lederarbeiten und Eifenwaaren 
der inländifchen Hüttenwerke; und endlich an einen 
befondern Drte die Eöpferarbeiten von Berg 
zabern. — Jeder ſolcher Märkte bildet daher eine 
- Bereinigung aller Induftrie-Erzeugniffe, welche ber 
Randmann am menigften enfbehren kann; jeder 
gleicht einem Nationalfefte, an welchem felbft die ges 
bildetere Klaffe weit und breit Theil nimmt. 


11. Bon mineralifhen Stoffen 
1) Eifenwerfe. 


Bon der Produffion der Bergmwerfe an Eifen, 
Bley, Queckſilber u. f. w. wird bier ganz Umgang 
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genommen, um den Raum Bloß. ber Fabrifatiog 
zu widmen, — 

Die zur Verarbeitung diefer Produfte beftimıns 
ten Hüttenwerfe werden am Ende in einer befons 
dern Beylage verzeichnet, 


Zur Gewinnung des Roheiſens find im Rheins 

kreife beftändig 5 „Hochöfen im Betriebe, nämlich 
1 au —5 Hrn. ——— v. Ginanth 
1 zu Trippſtadt, gehörig. 
4 zu St, Tngbert, und | Hr. Landrathe Rrä- 
1 zu Schönau mer gehörig, 

Das lepgenannte Eifenwerf ift Pönigliches Eis 
genthum, und an Gontonier und Drion verpach— 
tet, Im Jahre 1809 waren zu Schönau zwey 
Hochöfen im Gange, — 


Zu Eifenberg und zu St. Ingbertwer: 
den fehr viele gut geformte Eiſengußwaaren vers 
fertige, — 

Die übrigen Hüttenwerke, Groß: und Rleins 
hämmer und Waffenfchmiede, find am Schluſſe in 
dem Berzeichniffe der Eiſenhütten und Hamimerwers 
fe sub Lit. B, nachzuſehen. — Darunter befindet 
fi aud eine Draßtfabrif zu Altleiningen, welche 
erſt 1811 dazu eingerichtet wurde, — Der feinere 
Draht wird größfentheils zu Etrid- und Näh— 
Nadeln und zu Kragen für die Zuchmacher in 
die Niederlande abgefept; es wird hier Draht 
von der allerfeinften Art gezogen, 

2) Bleywerke. 

Die Bleybergwerke in den Kanfonen Dahn 
gehören einem reichen Partieulier zu Paris, Hrn, 
Grafen von Loupopia, welcher auf ihre Erploitas 
tion ſchon fehr bedeutende Kapitalien verwendet hat, 
und noch immer fortfährt,, fie in größere Aufnah⸗ 
me zu bringen, — 

Zur Gewinnung der Metalle find die Hüften: 
werke bey Erbenbad beſtimmt, welche aus eis 
nem Pochwerke, Schlemmmerke, zwey MWofchherden, 
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dem Schmelzgebäube und dem Kunſtgebäude beftes 
ben ; ein zweytes Pochwerk fteht bey Lobenthal. 

Im verfloffenen Fahre 1819 wurden von der 
Bleyſchmelze 1234 Zentner produziet, welche nach 
Frankreich verkauft wurden. — 

3) Rupferbämmer. 

Kupfer wird im Lande nicht erzeugt; die bey; 
den Kupferhämmer des Hru. Sebaftian Klein von 
Lambrecht verarbeiten daher auslindifches Kupfer 
son Rußland und Schweden. — 

4) DAuedjilberlaboratorien. 

. Dem Rheinfreife gehören ausſchließlich alle im 
Betrieb ftehenden Quedfilber.Bergmwerfe, Keines 
derfelben wird von dere Regierung betrieben; fie 
befinden ſich ſämmtlich in Privathänden, und der 
Staat befigt bloß einige Kuren bey dem Quedfilber: 
.Bergwer? von Stahlberg, Bis zum Jahre 1820 
mwor es noch möglich, Die Queckſilbererze zu för 
dern und zu laboriren ; die Preife find aber nums 
mehr fo gefallen, daß von jet an bey ullen Berg» 
werfen die Laboratorien ftilfe ftehen, und bloß noch 
für den Unterhalt der Arbeiter die Erze gewon: 
nen werden, un fie bey befjern Beitumftänden zu 
» verarbeiten. — Solche Laboratorien befinden ſich 
ouf dem Pogberge, auf dem Stahlberge, und zu 
Obermoſchel. 

5) Goltwäfceregen. 

Daß der Rheinfand Gold mit ſich führe, if 
eine alte befannte Sache. Den Goldwäfchern im 
Rbeinfreife werden von der fönigl. Regierung Pas 
tente ertheilt, und die Verbindlichkeit auferlegt, das 
Gold einzuliefern. Sie wiffen aber diefe Anordnung 
häufig zu umgeben. Am beften wäre es, diefes Ger 
fchäft volffommen frey zu geben. Zu Stuttgart 
bot im verfloffenen Fahre Jemand eine Mafchine 
zum Goldwafhen erfunden, um dieſes Gefchäft 
auf die einfachfte Weife zu verrichten, Se. Fönigl. 
Majeſtät haben diefe Maſchine anfaufen laſſen, und 
man erwartet dieſe Abfendung im den Nheinfreis; 
um fie in Anwendung zu bringen 


6) Blashütten, 

Im Rheinfreife befinden fih drey Glaschüt 
ten, eine zu Lemberg bey Pirmafens,” die andern 
bepden bey St. Ingbert. 

Die Glashütte zu Lemberg ift königliches 
Eigenthum, von der vorigen Landesherrſchaft zu 
Pirmafens in Erbbeftand gegeben, und von dem 
Erbbeftändner verpachtet. Die Fabrik erzeugt halb» 
weißes Senfterglas, befchäftigt 49 Arbeiter, und der 
Werth der Fabrikate foll 33,000 fl. betragen. 

Die Sulzbach'ſche Ölashüfte bey St. Jag— 
bert gehört dem Hrn, Bopelius zu Gaarbrücen, 
befchäftigef 82 Arbeiter, und produzirt für 115,000 
Sranfs Werth. Das Erzeugnig wird auf 3600 mes 
triſche Zentner und 80,000 Stück Bouteillen ars 
gegeben. — 

Die andere Blashüffe in Marientbal bey 
St. Ingbert ift das Eigentbum des Hrn. Wagner 
in Saarbrüden, und ihe Erzeugnig wird auf 2400 
meteifche Zentner gefhäßt. 

7) Rujhütten. 

Das Gteinfohlen:Bergmerf zu St. ——— 
welches unter den 30 Steinkohlenwerken des Rheins 
kreiſes das vorzüglichfte wegen der Güte der Kohle ift, 
bat einen befondern Fnduftriezweig, Die Rußhüt— 
fen, erzeugt, welche bey St. Ingbert beſtehen, und 
ibe Produft im die franzöfifchen und bolländifchen 
Seehäfen bebitiren. — Diefe Fabrikation ging 1. J. 
1818 noch fo vortheilhaft, daß der Unternehmer noch 
neue Gebäude aufführfe. Noch im dem vergangenen 
Fahre waren in den beyden Anftalten 18 Arbeiter in 
Thätigfeit, und der Werth der Fabrifate murde auf 
10,500 fl. angenommen, — Indeſſen bat fich das Blatt 
fhnell gewendet ; man bat in England fit diefer Zeit 
die Fobeifation fo vermehrt, daß nunmehr ganze 
Schiffsladungen nady Franfreih gebracht werden, 
und die Rußbütten zu St. Jugbert die Konkurrenz 
nicht mehr einhalten können. Wahrfcheinfich wird dies 
fer nüsliche und einträgliche Induſtriezweig dem Lande 
verloren geben. 

(Der Befhiuß folgt.) 
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Siebenter Jahrgang . 
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Kunſt-und Gewerb- Blatt 


des polptechnifihen Vereins für Das Königreih Bayern. 


Bortrag von I. v. Ußſchneider über den Zuſtand der Gewerbe und ber vorzüglicheren Induſtrie zweige im bayeriſchen Rheins 
Treife. (Bejpluß.) — Ueber die Herftellung inländiiher Wofferftrafen, von Hrn. U. Ammatın, (Sortfegung.) — Polyıeds 


niſche Miszellen. 5) (Känſtliche Schenkel und Füße.) 





Bortrag von J. v Usfchneider 
über den i a 
Zuftand der Gewerbe und der vorzüglicheren 
Snduftriegwweige im bayerifchen Rheinkreife. 





(Sortfegung und Beſchluß.) 
8) Solzwerke. 


A. Salinen ift ber Rheinkreis ungemein reich. 
Bon Soargemünd bis Kreuznach ſcheint die Erde 
ein fortgefchtes Salzlager, welches fchon zu Bienze 
feinen Urfprung nimmt, zu verbergen, Gleich 
wohl find die verfchiedenen Verſuche nicht mehr 
fortgefegt worden. — Die einzige Saline, welche 
dermalen ausgebentet wird, ift die von Philippshall 
bey Dürkheim. Ihr Erzeugniß beträgt jährlich 4 
bis 5000 metriſche Zentner. Sie ſteht unter einer 
eigenen königlichen Adminiſtration, welche alles an— 
wendet, um die verfallenen Gradierhäuſer wieder 
herzuſtellen, und das Erzeugniß zum Beſten des 
Landes zu vermehren. 


9) Alaun⸗ und Vitterfalzbütten, 

Bey St. Ingbert unterhält Hr. Ritter zu 
Saarbrücden eine Alaun- und Bitterfolzhütte, mwels 
he 6 Arbeiter nähert, und ungefähr 50 metrifche 
Bentner in einem Werthe von 4300 Branfs ers 
zeugt. 

10) Fayence: und Steingutfabriken. 

Aus den Trümmern der Porzellanfabrik zu 

Frankenthal hat Hr, van Recum zu Grünftadt 


in dem vormaligen Schloffe der Grafen von Leis 
ningens Wefterburg ımit vielem Aufwande eine Ga: 
pences und Steingutfabrik hergejtellt, welche ſich bis 
jetzt noch unter ihrem dermaligen Befiger, Hrn, Bor: 
delfo, mit dem beften Erfolge erhält. Zu den Bas 
pencearbeiten wird die Erde von dem benadhbarten 
Aſſelheim, zu Steingutwaare Erde von Hettenleidels 
beim und von Albsheim benüßt. Noch im Fahre 
1809 befchäftigte die Fabrik nur 18 Arbeiter, im 
Jahre 1817 Schon 36, 

Eine zweyte Meine Steingutfabrik mird zu 
Niederfteinbadh von Hrn. Peter Winger: 
ter befrieben, weldyer die Erde von Kindholz und 
DbersBerihdorf in Frankreich zieht. 

Bon den übrigen Töpferegen im Rheinfreife 
find nur jene von Bergzabern, dann die Krugr, 
Pfeifen: und Brunnenrohr-Fabriken zu 
Wertenheim, und die Zöpfereyen zu Dienftein bes 
fonders zu bemerken. 


Es wird nicht undienlich feyn,, von den vers 
ſchiedenen Erdarten des Rheinfreifes, welche für die 
Porzellan:, Bayences, Steingut- und Glasfabrifen 
im In- und Auslande, felbjt zu St. Louis, gebraucht 
werden, eine kurze Ueberficht zu geben: 

1) Die Fagenceerde kömmt von Aſſelheim. 


2) Die Steinguferde wird von Hettenleidel 
beim und Lautersheim geholt, 

3) Mit diefer Steinguterde wird der Gand von 
Albshbeim an der Eiß gemifcht, auf einer 
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Mühle zu Mertesheim zufammen gemah- 
len, und dann zu Grünftadt verarbeitet. 


4) Die Brünftädter Erde, mit Barhfand gemifcht, 
liefert fefte Steine für die Herde, 

5) Die Hettenleidelhbeimer Erde wird 
auch in die Ußſchneiderſche Fabrik nah 
Saargemünd geführt, um davon die Kaps 
feln zu den Steingutwaaren zu verferfigen, 


6) DienämliheHettenleidelbeimer Erde 
wird auch in den in» und ausländifchen Glas— 
fabrifen gebraucht, um die Feitte flüffig und 
befjer zu machen. 

7) Die Eifenberger Erde hat gleiche Ei— 
genfhaften mie die Hettenleidelheimer Erbe, 
weil die. Gemarfungen zufammen ftoßen; fie 
dient auch wie diefe zu Fleckkugeln. 

8) Die weiße und gelbe Erde zwiſchen Leuters- 
heim und Quirnheim wird fiarf nach Strof: 
burg und nach der Schweiz geführt, um das 
Lederwer? zu pußen, 

9) Eben dahin wird auch die gelbe und rothe 
Erde von Battenberg gebradjt, um Stus 
ben und Häufer zu fündhen, 

10) In der Nähe von Kirchheim findet fich ein 
weißer Leiten, welcher fidy gegen Bolanden 
und Albisheim an der Pfriem ausdehnt, und 
zu Porzellan tauglich fheint ; doch ift er noch 
nicht benüht worden, 

11) Don dem weißen Sande bey Albisheim 
wird nur in die ausmärfigen Porzellanfabrifen 
verführt, 

11) Golb: und Eilberarbeiten, 

Geſchickte Künftler diefer Art find vorzüglich 
zwey im Nheinfreife, Hr. Hobleifen zu Speyer 
und Hr, Köhler zu Neuftadt, Arbeiten des Le: 
tern enthält das Seethalerifhe Wanrenlager 
in Augsburg. Er befucht die Mefjen, und liefert 
felbft viele Arbeiten nach Paris. 


12) Metallarbeiten. 

Der vorzüglichfte Mechanikus im Nheinkreife 
ift unftreitig Hr. Dt ’zu Dürkheim ' Don Pros 
feffion ift er zwar blog Grob, und Hufihmids 
Seine Werkftätte enthält aber lauter Aunftarbeiten, 
feine Bohr⸗, Dreh: und Schneidinafchinen find une 
gemein folid und künſtlich gearbeitet, Mit Hülfe 
derfelben verferfigt er alle Werkzeuge von Stahl, 
Eifen, Kupfer und Meſſing. Seine Wein:, Del: 


und Tobak. Preſſen sc. find fehr berühmt. Bon eis 


nem großen Theile von Deuffchland, auch von 
Augsburg laufen Beftelungen bey ihm ein, welche 
er auch mit 20 Gehülfen nicht fördern kann. — 
Aus feiner Werfftätte find bervorgebangen in ver 
fhiedener Anzahl: 

ESilberwolzmafihinen, Silberſtampfmaſchinen, 
Tobakspreffen, Tobafsfchneidbänfe, Tobafsmüblen, 
Tuchpreſſen, Weinprefien nach eigener Erfindung, 
Blattmauſchinen für den Tobaf, Feuerfprigen, Wang- 
brücen, Eiegelpreffen, Sperewagen mit Büchfen 
von Eifen und Meſſing. 

Außerdem hat er zwey Hanf: und Flachsbrech⸗ 
maſchinen nach Ebhrijtianifcher Erfindung, und die 
Handmühlen nady der neueften Art und bejjer, als 
die Modelle von Paris, geliefert, 


15) Fenerlöſchmaſchinen u. A. 

Neben Hrn. Dit von Dürkheim beſchäftigen 
fih noch mehrere Individuen mit Berferfigung der 
Feuerlöſchmaſchinen, melde in dem ntelligenzblatt 
des Rheinfreifes vom Jahr 1920 Seite 6, 21 und 70 
angezeigt find, 

Eine Slodengießerey befteht zu Frankenthal. — 
Hr. Heme zu Obermoſchel hat durch feine Löfche 
mofcdinen und durch feine Kirchen‘, und Stubenuhs 
ten, womit er vielen Abfag findet, einige Reputas 
tion erworben, 

14) Half: und Zirgelbrennereyen, 

Die Brennöfen find im Rheinkreife ſehr häufig. 

Mit weniger Ausnahme find die Häufer im Rheins 


| —( 39 )- 


freife alle mit Stein gedecke. Der Kalk wird aber 
noch viel mehr - für Die  Verbefferung der Gelder 
gefucht. Befonders find die Kalfbrennereyen jens 
feits des Hartgebirges im Alfenzthale unzählig. — 
Der Ralf wird ungeachtet der weiten Entfernung 
aus dem großherzoglich beffifhen Gebiete beyges 
führt, 
ten Defen auf ſreyem Felde mit Steinfohlen ges 
brannt, Hierüber ift bereits das Nähere im Wor 
chenblatte des laudwirthſchaftlichen Vereines, Ster 
Jahrgang Seite 457, gefagt.. 





Einem Freunde det Naturwiſſenſchaften und 
der Hüttenfunde kann nichts infereffanter ſeyn, als 
der Befuh von Gt. Ingbert. In einem Umfreife 
von einigen Stunden findet er die mannichfaltige 
ſten Werkftätten der Natur und Kunft zufammen 
gedrängt. 

Außer dem Steinfohlens Bergwerfe findet er 
dort zwey Glashütten, drey Rußhütten, eine Bitters 
falzfabeif, das Krämmerifche Hüffenwerf, eine Tos 
baksfabrik, dann auf preußifchem Gebiete eine Sal⸗ 
miaffabrif, eine Derlinerblaufabrif und den brens 
nenden Berg bey Duttmweiler, welcher — glei: 
chen nur in Giberien hat. 


Die größte Aufmerffamfeit in dem Rheinkreiſe 
verdient die Steinfohle. Mit diefem Materiale 
ift der Rheinkreis reichlicher, als jedes andere Ge: 
biet in Deutfchland verſehen. Bey dem hoben Holz 
werthe fann dadurd allem Bedürfnig auf eine 
wohlfeilere Weife gefteuert werden, und ſchon ders 
malen wird der Gebraud der Steinfohlen in den 
Sabrifen immer ausgebreiteter und allgemeiner, — 


Werden erft die Straßen durdy das Gekirge 
bergeftellt feyn, fo können die Steinfohlen mit ges 
ringen Koften felbft bis an den Rhein transportirf 
werden, — 


(Die Benlagen zu diefen Bemerkungen folgen als eines der 
naͤchſten Blätter.) 


— — —— — 


und im ſehr einfach und künſtlich geftalter 


Ueber die 
Herftellung inländifcher Waſſerſtraßen, und zwar 
Bauptfächlih in Hinficht der Aufbringung der 
hierzu erforderlichen Geldmittel. 
Bon A. Ammann, 


(Fortfeßung.) 

Alfein wie können wir aud boffen, in Bälde 
zu den Mitteln zu gelangen, welche erforderlich) 
feyn werden, um die großen Koften für die Baus 
Anlagen jeder Art, für Grundanfäufe, für Entfhä- 
digungen, und für eine Menge verjchiedener Ein: 
richtungen zu beftreiten ? 

Diefe Frage und deren Beantwortung find 
bier allerdings von der größten Wichtigkeit; weßhalb 
ein Mebreres hierüber, und zwar unfer befonderer 
fteter Hinficht auf die Mittel, welche mit dem beften 
Erfolge anderwärts zu gleihem Zwede angewen: 
det werden, im Bolgenden ausgeführt werden foll, 


Wenn zu einer Baus Unternehmuug die benö— 
thigten Geldmitfel nicht ermangeln, fo wird das 
Vorhaben ganz ficher fo bald und in fo kurzer Beit 
ols es nur gewünfcht wird, zu Stande gebracht wer: 
den. Fehlt aber dieſer Hebel, um nicht nur Arbeitss 
bände, fondern audy das Genie, ſolche Unterneh: 
mungen gehörig zu entwerfen, und zu leifen, in Bes 
mwegung zu ſetzen: fo bleibt felbft das alfernüglichfte 
Borhaben ein frommer nnd unausgeführter Wunſch. 
Geld und Geld, und abermals Geld, das ift das 
einzige Element, um überall Thätigfeit und Leben 
zu erweden, um die zwedmäßigften Plane. hervor⸗ 
zurufen und zue Ausführung zu bringen, 


Sind daher die Geldquellen ausfindig gemacht, 
fo wird es ung weder an den nöthigen Talenten, 
noch an Händen fehlen, um für die verfchiedenen 
Gegenden, nach den beftehenden Drts:Berhältniffen, 
die zu einem angemeffenen inländiſchen Schiffahrts: 
Spftem erforderlichen Runft: Anlagen vorzufchlagen, 
zu prüfen, und in Vollzug zu fehen, 
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Die Aufbeingung der Baufummen kann auf 
verfchiedene Weife geſchehen. Es wird indefien 
fhon genügen, über folgende Arten folches zu bes 
mwerfftelligen, ein Mebreres anzuführen, 

itens, Der Staat beftreitet den ganzen Koftens 
Aufwand aus den öffentlichen Kaffen; oder 


2tens, derfelbe überläßt die Herbeyſchaffung des 
Geldes an Privaten, und ertheilt foldyen das 
gegen unfer gewiffen Beftimmungen die Era 
laubniß, ein Waffer, Weg« oder Kanal-Geld 
einzubeben, um ſich hierdurch für den gemadye 
ten Aufwand zu entichädigen ; oder endlich 

ztens, im Falle, daß der berechnete Koften: Auf— 
wand zu groß ſeyn möchte, ols daß er durch 
das zu boffende unmittelbare Erträgniß 
wieder gänzlich hereingebracht werden könnte, 
jedoch der Zweck einer foldhen Anlage, in ans 
derer Beziehung, für das gemeine Befte von 
großem Belange wäre: fo übernimmt der 
Stont felbft gewiffe Verpflichtungen zur 
Ausführung oder Herbeyfhaffung des ei— 
nen oder andern Gegenftandes, und vers 
einigef foldergeftalt feine Mittel mit jenen 
der Privaten, 


Wenn für ſolche weitunfoßfende Anlagen aus 
öffentlichen Kaffen. die Koſten in einem, den Forts 
gang befhleunigenden, Maafe herbey geſchoſſen wers 
den follen ; fo kann Diefes nur gefcheben, indem bie 
hierzu benöthigten Summen, noch über Die zur Bes 
ftreitung der, gewöhnlichen Stantsbedürfniffe erfors 
derlichen Mittel, von den Untertbanen eingehoben 
werden. Diefes ift nicht nur mit wefentlichen Nach⸗ 
theilen verknüpft, fondern die ganze Unternehmung 
bleibt dennoch der Gefahr öfterer Unterbrechungen 
ausgefegt. Werden aber die jährlichen Aufwandss 
Etats zu gering angenommen, fo ift die nädjfte 
Folge hiervon, daß die Vollendung des Ganzen 
zu langfam vor fi) geht, und daß alfo auch der 
hiervon erwartete Mugen viel zu weit hinaus vers 
[hoben wird. 


Solchen Nachfheilen zu begegnen gibt es Pein 
wirfameres Mittel, als wenn der Staat auf die 
geeignete Weife die Reihen und Wohlhabenden des 
Landes dahin zu bringen vermag, daß fie ſich ent: 
fliegen, ihre. Kapitalien zu vereinigen, und zu fols 
Shen nüglichen Zwecken zu verwenden, Hierin Dürfen 
wie bloß die Benfpiele befolgen, welche uns meh: 
tere Dölfer, gang vorzüglich aber die Engländer 
und Franzoſen geben *), 

Durch eine ähnliche Vereinigung der geifteen 
fen Kapitalien, und zwar vorzüglich auch derjenis 
gen, welche fonft ins Ausland gegeben werden, 
würden zuverläffig auch bey uns folche Maffen von 
Geldmitteln entſtehen, welche im Stande wären, als 
len, unfern Bedürfniffen dermal angemeffenen, Spe— 
Pulationen und Unternehmungen zu genügen ; und 
bas eımporblühende Gemwerbsleben , die fteigende 
Bevölferung und die hieraus entftiehende Werth 
zunahme aller unferer Erzeugniffe und des Grund: 
eigenthuins, würden uns in Berhältniffe bringen, bald 
von den Haupt:Kommunilationslinien Verzweigun— 
gen nah allen Ridytungen anzulegen, um deren 
weohlthätige Wirkungen immer mehr und mehr zu 
erweitern, und in ihrem Erfolge zu vergeößern, 


(Die Fortfegung folgt.) 
— e —— — —— — — — — — —— 


Polytechniſche Miszellen. 


5) Künſtliche Schenkelhund Füße. 

Das Repertory of Arts gibt im Januagarſtücke 
d. J. die Befchreibung und Beichnung einer verbef: 
ferten Konftruffion von künſtlichen Schenfeln und 
Süßen aus Leder und Holz mit Hebelund Epiralfeder. 


) Auch in dem Deſterreichiſchen Kaiferftaate find durch 
ſolche patriotifhe Vereine, woran bie Erften des Adels 
Theil genommen baben, mehrere Werfe ber Art ents 
ftanden, ober find dermal nod in der Ausführung be: 
griffen. Wir wollen hiervon wur folgende nennen, 
als: ben Srangens: Kanal in Ungarn; den Kanal ven 
Wien nah Wieneriſch- Nenftadt, und von ba gegen 
Rand; und bie 58 Meilen lange Marien;Ruifen; Öfras 
fe in Kroatien über eine bobe Gchirgs:Rette, 
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Siebenter Jahrgang. 
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Ueber den Unterſchied der ältern nnd neuerm Blasmalerepen. Don 8. Schmitz. — Ehrenbezeigung. 





Ueber den 
Unterfhied der ältern und neuern Glasma: 
Iereyen, Bon 8. Schmis. 





Vertiert fi die Erfindung des gemeinen Glaſes 
zum öfonomifhen Gebrauche in die Mythen der 
Vorzeit, fo ift es noch unentſchieden, ob der Ur 
fprung bunt gefärbfer Glosförper und glasartiger 
Schlacken nicht von gleichem oder gar von höherm 
Alter fey. 

Spuren einer zur Vollkommenheit gebrachten 
Runft, Glasförper mit Metollorgden zu färben, 
finden ſich [hun bey den Aegyptiern und Phöni⸗ 
giern an Schwertgeiffen, Opfergeräthfchaften, Sceps 
terfnöpfen u, dgl. aus bunt gefärbten Slasmaffen, 
welche, im Innern aus verſchiedenen farbigen Glas: 
flüden in Windungen und Bleden zufammengefest, 
und von Außen mit einer Rinde von weißem Glafe 
überzogen, in ihrer Särbung eine Höhe, Kraft und 
Reinheit zeigen, welche der nenern chemiſchen Kunſt 
noch nicht gelungen iſt, zw erreichen. 

Bey den Griechen und Römern fcheint diefer 
mührame Zweig der Glasfärbung nicht in Xufnobs 
me gefommen zu ſeyn, fondern ihre Bereifung ges 
färbter @lasmoffen ſich blos auf Herftelung fünfte 
licher Edelfteine befchränft zu haben, 

Die Kunft, aus gefärbtem Glafe größere Maſ⸗ 
fen und Zafeln zu erzeugen, fällt in die erſten Zei⸗ 
ten dee Wiederherftellung der Künfte in Europa, 
und rührt von Kloftergeiftlichen des Abendlandes 


ber, welche zue Verzierung der riftlichen Kirchen, 
ftatt der unanſehnlichen grünlichen Glasfenfter, ges 
fächte in Anwendung brachten, um durch das glüs 
hende Helldunfel des farbig durchfallenden Lichtes 
die Feyerlichfeit des Gottesdienftes, wie die Gefühle 
der Andacht zu erhöhen. 

Die erfte Ermweiterung der Anwendung dieſer 
farbigen Glaſerey beftand darin, verfchiedenfarbige 
Blastafeln nady Urt der alten Möfaifarbeiten in 
fommetrifdyer Ordnung zufanimen zu feßen; und der 
tobefte Anfang der Malerey darin, aus durch und 
durch gefärbten Gläfern, dem Kolorite von Gemälden 
ent{prechend, Stücke auszufchneiden, hieraus Bilder 
gufammenzufügen, und die Umriffe der Figuren und 
undurchſichtige und halbdurchſcheinende Schattirun⸗ 
gen mit ſchwarzer Delfarbe aufzutragen. Daß alle 
auf diefe Art verfertigten Malereyen lange nicht, 
weder eine flare und fräftige Durchfcheinenheit,!die 
ausgezeichnete Wefenheit ächter Ölasgemälde, zeit 
gen, noch im Laufe der Zeit der Finwirfung von 
Luft und Witterung mwiderftehen fonnten, braudy: 
wohl faum erwähnt zu werden, 

Diefe Art von roher Mofuifmalereyg wor es 
inzwifchen,, welche die Erfindung der ächten Glass 
moalerey veranlafte, indem man anfing, die aufge: 
tragenen Scaffirungen im Beuer auf die Glastae 
feln einzuſchmelzen, und gleichſam mit der Glas: 
moffe zu verförpern, wodurch im eigentlichen Sinn⸗ 
des Wortes eine Malerey aus Ölasfarben gegrüns 
det wurde, | 


(1) 
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In ihrer Kindheit hatte daher die Slasmalerey 
fon Dauer gegen die Einwirfung aller äußern 
Einflüffe durch diefe Behandlung erreicht; allein 
da ihre ganzes Kolorit noch aus durch und durch 
gefärbten Glastafeln beftand, und diefe nicht allein 
von dee techniſchen Bearbeitung des Glafes auf 


den Hütten, jondern. auch von den befchränften. 


Pigmenten der Färbung, (fonftanten, den Vergla— 
fungss Moment verfragenden Dridationsgraden der 
Metalle) ganz abbingen : fo mußten die Farben. 
als nafürliche Folge diefes Verfahrens, ihrer Zahl 
nad bejcheänft, und ihren Tönen nad einförmig 
bervortreten. 

Durch die wichtige Entdelung van Eid’s zu 
Ende des vierzehnten Jahrhunderts endlih, auf 
gemeines Glas dünne Lagen Fräftig durchſcheinen⸗ 
der Farben bey niederer Temperatur einzuſchmel⸗ 
zen, erhielt diefer Kunſtzweig einen neuen Aufſchwung 
und wurde, wenn auch ſehr befchränft , dennoch der 
Kunſt des Malers erreichbar, obgleich die Art der 
Malerey dadurh im Weſentlichen ungeändert blieb, 
indem, ftatt daß vorher gefürbtes Glas nur auf 
einee Seite, nun weißes auf beyden Seiten, auf 
einer mit den Umriffen und Schatfirungen und auf 
der andern mit den Barden bemalt und —— 
zen: wurde. 

Sn allen Theilen, in Richtigkeit der — 
wie in Reinheit und Kraft der Färbung und in 
optiſcher Täuſchung, erreichte dieſe Methode des 
Glasmalens im fünfzehnten und ſechszehnten Fabrs 
hunderte nach und nach eine hohe Stufe von Voll⸗ 
kommenheit, ohne daß dabey ihre maleriſche Bes 
handlung im Ganzen Fortſchritte gemacht hätte; 
indem auf der einen Seite des Glaſes alle Farben 
nur in grellen Abftänden meben einander und auf 
der andern Kontur und Schattirung nur fo anges 
bracht wurden, daß lehfere, unter einer etwas ſchie— 
fen Richtung gefehen,, nach der Dide des Glaſes 
mehr oder minder übergreifend erfcheinen mußten 
auf angränzende fremdartige Farbentöne der Rückſeite. 

Bey diefer ältern Elasmalerey beftand das Ka— 
tofteriftifhe der Barbenbehandlung darin, nur 


wenige, aber Taufer ausgezeichnete Töne zu benüßen, 
ihre glühend Fräftige Durchfcheigenheit minder durch 
die Menge der zugefeßten Pigmente, als durch die 
Dide der dufgetragenen Lagen zu erteichen, und zu 
diefem Ende alle Garbpigmente— gelb und roth auss 
genommen — mit ihren Slußmitteln zuförderft vors 
zufchmelzen, und, wieder feingerieben, nur mit einer 
geringen Menge Fluſſes verfegt, als ſchon verglafte 
Farbenkörper aufjutragen; ein Berfahren, wodurch 


„die große Ausdaues-diefer Malereyen ſowohl gegen 


den Einfluß von Lie und Witterung als gegen 
die Einwirkung von Gäuren und Kalien im Ders 
gleihe mit Gemälden unferer Beit, deren Farben 
meiftens aus einem mechanifchen Gemenge von Mes 
talloxiden und leichten Slußmitteln befteben, erflärz. 
lic) werden dürfte, 

Schwarz aus Eifen- und Rupferoryde, Blau 
aus Kobaltoride, Gelb aus Silberoride, Brauns 
eotb aus Eifenoride, Rubinroth aus Goldoride, 
endlih Grün nur felten aus Kupferoride, fondern 
meiftens durch Auffragung von Gelb auf Blau ers 
zeugt, find alle Hauptfarben, welche fich durch vers 
ſchiedene Die im Auftragen in verfchiedenen Nüans 
cen an den alten Glasmalereyen vorfinden. 

Die glühende, prächtigfte und am häufigften im 
Anwendung gebrachte diefer Forben, das Rubins 
roth konnte jedoch nicht in der. niedern Tempe 
ratur des Schmelsfeuers, fondern nur in höheren 
Hibgraden auf den Glashütten erzeugt werden, und 
Fam von daher, weil es nur aus einer dünnen 
Farblage auf gemeinem Glafe beftand, unter dem 
Namen Ueberfang: Glas in den Handel, So 
oft man alfo bey irgend einem Gemälde der rothen 
Farbe bedurfte, mußte man diefes Hüttenprodukt 
anmenden, und war genörhigt, alle Stellen, wo ans 
dere Farben daneben aufgetragen werden follten, 
ausznfchleifen; daher dann an den alten. Glas ge⸗ 
mälden die eubintothen Lagen eine größere Erhas 
benheit und eine glättere Fläche zeigen, als die üb⸗ 
rigen eingefchmolzenen Farben. 

Eine zweyte Schwierigfeit diefer Malerey war, 
dog beym Einſchmelzen viele Zarben an ihren De» 
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zührüngsffächen ſich nicht mit einander vertrugen, 
fondern entweder in einander oder zur Unfarbe vers 
flojfen, mas vorzüglihd das aus Gilber bereitete 
Gelb, Glaskörper auf's innigfte und ohne fennbare 
Epur einer aufgetragenen Lage durchdringend, in 
dem Maße zeigte, doß diefe Farbe nie auf der 
Fläche des Kolorits, fondern immer auf der ents 
gegengefegten, neben Schaftirung und Kontur aufs 
getragen murde— ein Uebelſtand, in deffen Vermei— 
dung wehl der Grund zu fuchen ſeyn dürfte, mar 
zum man die Blasgemälde planmäßig nady den 
Hauptumriffen ihrer Zeichnung und Gemwandfalten 
in Meinere Stücke zerfchnitt, und dieſe mit Bley 
zuſammenfügte, ols es die Größe der Blastafeln 
für ſich betrachtet, als Nothwendigkeit erheifchte, 


Diefe Glasmalerey, im Wefen des gotbifchen 
Bauftyles, fo zu fagen, gegründet, indem fie dem 
Snnern der Kirchen, ſtatt einer durch Die Fenſter⸗ 
höhe dieſer Bauart unvermeidlichen grellen Licht: 
maſſe ein glühendes Helldunkel gewährte, erreichte 
gleichzeitig mit dieſem in den Zeiten des Mittelal⸗ 
ters durch die Werke eines Albrecht Dürer und Lu: 
fas von Leyden die größte Etufe ihrer Vollkom— 
menbeit, und erlitt dann in der Folgezeit auch wie 
diefer dasfelbe Schickſal. 


‚Mit Abnahme der gothifchen — nahm 
die Beſchäftigung dee Glaſsmalert ab, ihre Kunſt 
gerietd in Vernachläſſigung und dadurd in Ders 
fall, und kam menigftens in Deutſchland nad 
und nach foin Vergeffenbeit, daß fih mit Recht fas 
gen häßt, fie ſey, was ihre Ausübung betrifft, bis 
zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts völlig ers 
lofchen gemwefen. 


Die Borfcheiften über Bereifung und Behand» 
fung der Farben waren zwar durch mehrere Werke, 
vorzüglich durch jene von Levieil und Kunkel nicht 
verloren zu nennen ; allein wer die Schwierigkeit 
der Herftellung von Feuerfarben im Allgemeinen 
und ins Befondere bey abgeänderten Materialien 
und Bereitungsprogefjen kennt, der wird weder 


‚in Abrede fiellen, daß kaum irgendwo der Unter 


fhied zwifchen Theorie und Praris fih von folcher 
Bedeutung zeige als hier, nody das Verdienſt der 
Wiederfindung demjenigen abfprehen, der, wenn 
auch mit Benütung der ältern Vorſchriften, bie 
Malerey der Alten zuerft wieder berjtellte, 


In unferer Zeit, mieder empfänglich für das 
Schöne des gotbifhen Bauſtyles, fühlte man auf’s 


‚Neue den DBerluft diefer alten Malerey, und es 


bedurfte nur, das Bedauren über diefen erlofchenen 
Zweig vaterländifcher Kunft auszufprechen, um 
gleihfam das Signal zu geben zu ihrer Wieder⸗ 
erfindung, 

Auch ohne Anficht der vorhandenen Borfchrifs 
ten ftellte die genauere Beachtung der ältern Glass 
gemälde unverkennbar dar, daß ihre Garben, vers 
körpert mit der Oberfläche des Glaſes, eingebrannf, 
mithin Feine andere, als metallifche und ähnlich den 
Porzellanfarben ſeyen und faum war die erfte ges 
lungene Probe der Art zur öffentlihen Kunde ges 
fommen, als man on verfchiedenen Drten, in Nürns 
berg, Berlin, Dresden, Wien u. a. m. in Verſu⸗ 
chen wetteifernd, dem gemeinfchaftlihen Ziele auf 
verfchiedenem Wege fih mehr oder minder näherte, 


Wurde die Aehnlichkeit der Barbenbehanblung 
auf Glas mit jener auf Porzellan allgemein aner— 
kannt, fo veranlafte diefe Beobachtung, dag man 
an den legtgenannten Orten auch bey Bereifung 
der Slasfarben in zu großer Aebnlichfeit mit jener 
dee Porzellanfarben verfuhr, 


Bey dem jegigen Zuftande ber Chemie fand man 
wenige Schwierigkeiten, Metalloride durch Zufäße 
leichtflüffiger Borax⸗ undBlepgläjer auf die ftrengflüs 
ßigern Glastafeln einzufchmeljen; die erweiterte Kennt⸗ 
niß der beynahe um das Vierfache vermehrfengahlvon 
Metallen bot überdieg Mittel an die Hand, um 
Farben zu entdeden, die den Alten fremd maren ; 
und fo entfernte man fid von dein wefentlichen Ka— 
rafter der alten Gemälde, und ſchuf eine neue, eis 
gentlich zu nennende Email: Malerey auf Glas, 
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die, was ihre maleriſche Behandlung betrifft, in 
raſchem Zuge folhe Fortſchritte machte, daß die äls 
tern Malereyen in Bälde übertroffen wurden, 

Die Glasgemälde, weldhe Berlin und Dres 
den bisheran geliefert, zeigen im Kolorite gleich 
fam einen Mittelfarafter zwifchen der reinen Durchs 
ſcheinenheit der alten und der großen Deckkraft der 
neuern Blosfarben, melde fi an den Erzeugniffen 
von Wien in noch unüberfroffener Dollfommens 
beit ausfpricht. 

Fußend auf eine ausgezeichnet Fräftige Palette 
von Porzellanfarben, wich man am letztgenannten 
Drte von der hellen Durchſcheinenheit der Farben 
der Alten ob, und firebfe nach Fräftigen Dedfarben 
und malerifcher Behandlung; flaft die Wirkung der 
Gemälde auf durchfallendes Licht zu berechnen, 
fuchte man den Effeft der Farben, bey auffallendem 
Lichte zu erreihen; ſtott großer Senfter und Tas 
fein für Kirchen und Palläfte machte man Bedürfs 
niffe des täglichen Gebrauches, Trinfgläfer, Nadıt: 
lampen u. dgl. zum Gegenftande der Kunſt, und 
gründete fo duch eine Malerey im Kleinen von 
Figuren, Landfdaften, Blumen und Berzierungen, 

im Gegenſatze mit den großartigen Hiftorien-Gemäls 
den der Alten, eine neue Schule. 


Ganz; abweichend von diefer Email» Malerey 
verſuhr Granfin Nürnberg, weldyer (derinas 
len bey der fönigl, Porzellanmanufaktur Nymphens 
burg als Glasmaler angeftellf) feit 20 Jahren firens 
ge dem Karafter der alten Glasmalerey nachſtre⸗ 
bend , diefe in Art und Behandlung der Barben 
gänzlih, und auch in ihrer Bereifung beynahe in 
demfelben Grade von Bollfommenheit erreichte, 


Auf größern Zofeln als die Alten malte er auf 
die Borderfeite des Glafes die Konturen in ſchar— 
fen Umriffen und die Schaffirungen in fanfter Vers 
waſchung, und überzog die Rückſeite in gleichförmig 
dünnen Lagen mit dem Kolorite, Ohne Ausnahme 


‚zeigen alle Farbentöne eine vollkommen klare Durch⸗ 


ſcheinenheit, und mehrere Rüancen zi B. von hell. 
blau, violett, gelb, rothbraun u. a, m. übertreffen 
Bierin fogar die Malereyen der Alten; die Berei: 
fung der Farben geſchieht auf eine Art, die zu der 
Annohme volllommen berechtigt, daß feine Gemälde 
trotz den alten, dem Einfluffe von Licht und Wits 
terung, wie der Einmwirfung chemifcher Reagenzien 
widerſtehen; und gelingt es feinem unermüdeten 
Streben, ein gefättigtes Dunfelblan, ein fräftiges 
Grün und das feurige Rubinroth des Ueberfang⸗ 
glaſes herzuſtellen: ſo liefert Bayern Glasgemãlde 
ganz nach Art der Alten, von größerer Vollkom⸗ 
menheit, als ſie je beſtanden. 

Ein großes Hinderniß aber, das dem Auf: 
ſchwunge diefes Aunftzweiges in unferer Seit allents 
balben entgegen ftehen dürfte, liegt minder in der 
no zu erringenden größern Bervollfommnung der 
bereits auf eine hohe Stufe gebrachten Kunft, als 
in der feltenen Nachfrage felbft nach vollendeten 
Kunſtwerken der Glasınalerey, indem ihre allges 
meine Anwendung mit dem Style unferer Kirchen 
und Gebäude nicht ganz vereinbar, und der zufäls 
lige Abfag an einzelne Kabinete und Liebhaber nicht 
hinreichend ift, um Künftlee durch Arbeiten im Gros 
fen zu größern Gortjchritten in ihrer Kunft zu ers 
muntern, weßhalb es um fo wünfchensmwerther er 
Scheint, daß bey neuen Anlagen, um mwenigftens den 
dermaligen Stand der Glasmalerey im Bayern zu 
beurfunden, die Anwendung diefes Kunſtzweiges 
möglidyft beachtet werde, 
— — — — — 

Ehreubezeigung. 


Der großherzoglich badiſche landwirthſchaftliche 
Verein zu Ettlingen hat den königl. bayer. Major 
der Landwehr und Stadtmagiftratsrath Dr. Johann 
Baptift Schenkl zu — unfer verehrliches 
Vereins⸗Mitglied, zu feinem forrefpondirenden und 
Ehren: Mitgliede ernannt, und wurde demfelben das 
von Er. fönigl. Hoheit, dem Hrn. Marfgrafen Wile 
belm von Baden, eigens unterzeichnete Diplom uns 
term 1. April 1820 zugefender, 
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Münden. 


1. Beylage. 


Am 10. Februar 1821. 


Zum Kunſt- und Gewerb - Blatt Ar. 11. 





Vorſchlag 


Errichtung einer Zinſe tragenden Erſparungs⸗Kaſſar). 
(Nebft zwey lithographirten Tabellen.) 





M. zählt das Pfandhaus unter die Woblthäs 
tigfeitsanftalten, weil es manchen Gemwerbsmann 
und Bürger, mande arme Wittwe aus drüdender 
Geldverlegenheit reißt; allein die Leichtigkeit, mit 
der man dort Geld entlehnen fann, befördert zu: 
gleich den Leichtſinn und Die Verſchwendung, und 
ift für fo viele Perfonen und Kamilien verderblich, 
daß man im Zmeifel bleibt, ob mehr Gutes oder 
ob mebr Böfes aus diefer Anfialt entipringe 


" Nicht weniger nützlich, ‚wohl aber durchaus 
unfchädlich müßte eine Anftalt feyn, bey der man 
ein Vermögen, die Früchte feiner Erfparniffe und 
eines Fleißes mit voller Sicherheit auf Zins 
legen könnte. Ein ſolches Inſtitut würde eine, uns 
ter den Segel Anftalten ſchon längft bes 
merfte Füce ausfüllen, und vorzüglid mohlthätig 
auf diejenigen wirken, die aus Geiftes: oder Körpers 
Gebrechen die Verwaltung ihres Bermögens frems 
den Perfonen anverfrauen müffen , und im fieter 
Gefahr ſchweben, mißbraucht oder betrogen zu wers 
den. Zaujend Väter, bejorgt, 
während ihrer gangen Lebenszeit mit faurem Schweiß 
erworben, in wenig Rohren durch ihre Erben ver: 
fchiwendet werde, haben dieſes Bedürfnig gefühlt, 
und es ift um fo auffallender, daß in ganz eutſch⸗ 
dand feine Anftalt, um fein Vermögen oder einen 
heil desjelben ficher und allenfalls unauffündbar 
anzulegen, oder ewige oder Iebenslänglidie Renten 
zu faufen, gefunden wird, als. Anftalten diefer Art 





*) Wenn diefer Vorſchlag — wie rs zn wären ift— ir⸗ 
gendmo zur Ausführung gebracht werben follte; fo 
würde der Hr. Verfaffer beejelbe gerne. Die ibm zur 
Senntnif gefommenen Erfolge der ſchon beftehenden 
Anftalten Diefer Art und mas fid am beflen und zweck⸗ 
möäfigften gezeigt bat, mittheilen. — Für allgemeinere 
Berbreitung diefes Borjhlages wurde eine Ungohl 
Exemplare zur einzelnen Abgabe gedrudt, 


Zeller, 


daß das, mas fie, 


ſehr bedeutende finanzielle Vortheile zugleich ges 
mäbhren. 

Doch — ich will für einmal meine TWünfche bes 
fhränfen. Roh wollen wir Diejenigen, welche nad) 
Hunderten und Taufenden auszuleihen baben, ſich 
felbſt überlaffen, und bloß die ärmere Bolfsflaffe, 
Handarbeiter, Taglöhner, Dienftboten, furz, vorzüglich 
Perſonen in's Auge faſſen, die fo Fleine Sümmcen 
befigen,, daß es ihnen eben wegen deren Unbedeu— 
tenbeit unmöglich ift, diefelben zinstragend zu mas 
chen; Perfonen, die nur wenige Gulden oder noch 
gar nichts befigen, fondern erjt anfangen wollen, zu 

eftimmten Zwecken, oder als Kotbpfruning ſich 
etwas zu erſparen; Perſonen endlich, die gar wohl 
täglich — wöchentlich — jährlich, mehr oder weniger, 
erübrigen könnten, jedoch zur Zeit noch an's Er. 
fparen gar nicht denken, — Wir wollen in den Letz⸗ 
tern diefe Tugend erwecken, und das Ausüben der— 
felben überhaupt erleichtern, 


Die Luft zum Erfparen wird erwedt, wenn 
man die daraus hervorgebenden Vortheile dem 
Publifum klar vor Augen legt; menu man ihm 
gist. wie, wenn mwöchentlib aub nur menige 

reuzer erübrigt und zweckmäßig benüht werden, 
aus diefen Kreuzern Gulden, aus Gulden Kapitäls 
hen fich bilden, und mwie diefe durch Zinfen vers 
mehrt, immer größere Zinfen tragend, zum bedeus 
tenden Kupital anwachfen. — Das Bollbringen 
ober wird möglich gemacht und erleichtert, 
wenn man dem Publifum Gelegenheit darbietef , 
nicht nur jeden einzelnen unbenüßt liegenden Gulden, 
fondern —* jeden Kreuzer zinstragend zu machen, 
deh. wenn man die bey den@inzelnen zerfireuten Spars 
ge in eine allgemeine, öffentliche und fichere 

ommunol« oder National: Sparbirhfe ſammelt, 
die daraus fich bildende Summe auf Zins legt, die 
Binfe aber wieder auf die einzelnen Theilnehmer fo 
zurücliegen läßt, daß fi) das Guthaben eines Je: 


—-( 2 )— 


den, und alſo auch deffen fünftiger Sinserfrag mit +. ° 
‚man kann and ganz feinem Willen überlajfen, 


jedem Jahre ſo lange vergrößert, bis er in werdienft» 
loſen oder theuern Zeiten, in Kranfheit oder im Als 
ter, zu vorbergefebenen oder auferordentlichen Aus⸗ 
gaben, — zum Erziehen der Kinder, oder um Söhne 
zum Handmwerf zu bringen, fie mit Werkzeugen zu 
verfehen, oder Züchter auszuftaften — genöthiget 
wird, dasfelbe zu erheben. 
Die dee einer folhen Zins tragenden Er: 
fporungsPfaffe ift gar nicht mehr neu, Die Hülfsz 
eſellſchaft in Zürich dat fhon vor 14 Jahren eine 
2* errichtet, dieſelbe hat ſich ſo wohlthätig bes 
währt, daß fie bald nachher in mehreren andern 
ES chmeizerftädten, felbft in dem kleinen Ehur nad: 
eabmt wurde — auch in einigen Städten Deutfchz 
ands, namentlich in Stuttgart, wurde erft vor zwey 
Jahren eine ſolche errichtet, überall mit den wohl: 
tbätigften Erfolgen. — Man fchlägt daher nidyts 
unausführbares oder gefährlides vor, fondern will 
bloß die Stadtmagiftrate auf das Dafeyn und die 
Nüplichkeit folder Anftalten aufmerffam machen, 
und den Wunſch äußern, daß fie auch in unſerm 
Bapern allgemein, vor allem aber in der Refidenzs 
ftadt eingeführt werden. 


Das Ir ug fönnte ne anderer 
Drte ungefähr auf folgende Art ausgeführt werden, 

1) Der Stadtmagiftrat, oder die Gefelljchaft, 
welche es auf fich nehmen will, wählt eine, aus eis 
nem Borftande, zwey Mitgliedern, einem Kaffier und 
einem Diefen fontrolirenden Buchhalter beftehende 
Kommiffion, 

2) Da das Gefchäft (befonders in den erften 
Sjohren) fo wenig Mühe macht, daß der Borftand 
wöchentlich, und die Mitglieder monatlich faum ein 
gaoe Stunden — brauchen, und auch der 
Kaſſier und der Buchhalter wöchentlich bloß einen 
—— oder ganzen Tag beſchäftigt ſind: ſo würde 

iefes Perjonale gar nicht beſoldet, fondern aus fols 
en Beamten, Kaufleuten oder Bürgern gewählt, 
welche geneigt find, einige er funden einem 
gemeinnügigen Zwecke unentgeltlich zu widmen, 


3) Der Kofjier müßte an jedem Wodyenmarft: 
fage in einem eigens dazu zu beftimmenden Zimmer 
Die Gelder, weldye überbrad)t werden, in Empfan 
rtehmen, befcheinigen und vormerken, oder u. 
Rüdzablungen leiften, 

4) Wegen Bequemlichfeit für Dienftboten und 
Landleute wäre daskofale, wo immer möglich, zu ebes 
ner Erde und in Mitte der Stadt oder nahe bey ei. 
ner Bleifhbanf oder dem Marktplatz zu wählen. — 
Nur beftimme man dozu feine Zimmer im Pfand 
haufe, fonft hält die Belorgniß, ftatt als Anlehner als 
Entlehner — zu werden, Viele von Benügung 
diefer Anftalt a 


5) Man foll einem Jeden frenftellen, wie oft — 


wieviel er jedesmal einlegen wolle, oder man Pann 
fürdie @inlagen ein Marimum von 50 oder 100fl. 
beftimmen, fohin den Wirfungsfreis der Anftalt bes 
fhränfen — auf alle Fälle muß ein Minimum von 
wenigftens 6 fen, feftgefegt werden. 

0) Die Befcheinung könnte in einem, aus einem 
einzelnen Bogen Papier befteheriden gebefteten Büz 
chel (nach Art der Dienftbotenbüchel) geicheben ; die 
Dedingungen der Anftalt würden demfelben vorge: 
druckt; und es müßte jeder neue Theilnehmer ein 
[er allemal gegen höchftens 6 Kreuzer ein Eremplar 
öfen. 

7) Der Kaſſier würde die Einlogen und Nüde 
ablungen, fo auch die Abfündungen vormerfen, im 
agblafte aber noch an demielben Abende dem Buch⸗ 

balter zur Zuftifitation und individuellen Buchung , 
(bey der jeder Fntereffent feinen Conto befömmt) bes 
bändigen, wenn nicht diefer an dem Zahltage —* 
— ſeyn kann. 

8) Wenn die Gelder zu Benützung des Pfand⸗ 
baufes oder irgend einer andern durchaus fichern 
öffentlichen Anftalt beftimmt werden ; fo fann der 
Kaffier feinen baaren Ueberſchuß ſogleich unmittelbar 
dahin abgeben, und fein Tagblatt durch die Quittung 
belegen ; wo nicht, jo werden fie bey nächſter Koma 
miffions:Sigung in eine unter gemeinfamer Sperre 
ftebende Hauptkaſſe geworfen, 

9) Die Kommiffion würde ſich nadı —— 
doch monatlich wenigſtens einmal, verſammeln. Es 
wäre ihre Pflicht und Sorge, die Gelder zwar fo 
ſchnell und vortheilbaft wie möglich zinstragend u 
machen, jedoch auf Sicherheit ganz vorzüglich zu ſe⸗ 
ben — alfo durchaus nichts auszuleiben, alg auf Hy⸗ 
pothefen, welche von (äunntlichen Kommiffionsmits 

iedern einftimmig für gut geachfet und in gemein« 
ame Sperre genommen werden. — Findet die Uns 
ftalt nicht irgend ein Handelshaus des Plapes, wel ⸗ 
dhes aus Gefälligfeit gegen Sicherheitsleiſtung in 
EonfosGourrent mit iht tritt; fo fann die Kommife 
fion, um die Gelder fchneller anzubringen, Anleheuss 
verfräge auf Lieferung fchließen, 1 

10) Am Schluffe eines jeden Jahres würden die 
6.6. gedachten Büchel ſummirt, mit dem Hauptbuche 
verglichen, jedem individuellen Guthaber der frefs 
fende Sins beygefchlagen, der Saldo aber auf feine 
Rechnung fo vorgefragen, daß diefer Zins im fols 
genden Fahre auch Binfen trägf. 

11) Der Bins wäre entweder nach der, aus dem 
Sefammtzinsertrage fidy ergebenden Dividende oder 
nad firen 4 Prozenten zu berechnen ; und zwar zu jeder 
Beit nad den am Schluſſe des vorigen Jabrs im 
Inſtitut gelegenen, und noch nicht zurüdigezogenen 


(3 )— 


dur 
dur 


“a als richtig ſich erwiefenen, 
—— iſt denkb 


ger ihre Erfparniffe nicht oft leichtfinnig. bald wieder 
ift sang, eine, Aufs 
Fündungszeif, je Er der —J— — * 


zöchentl ten von 
Br 4 lee A Theil er se 
tsnabmen da € 
eit oder andere Umftände « PER des fruheres 
edicfariß nachgemiefen werden fünne, 


Die Rechnung, welche die Kommiffion dem 
— — — — ————— 
obzulegen hätte, ' wäre durch den Deus. öffentlich 
befannt zu machen, win. tim 7 er 
15) Eine Federmann "derftändliche öffentlich: 
—— das —68 * 
und Zwecke dieſer Anſtalt untertichten inon mußte 
denſelben begreiflich machen, daß es nicht bloß da⸗ 
rum zu thun fey, ibe Geld Ir mer dr fons 
dern um folches zu ihrem eigenen Bortheile zinstra— 
gend zu mädchen, ' u una aaa 
Maße Aufbewahren wäre für se 


« e ‚Schon 117 
— em Vortheile. Die Hardiwerfsg 
ellen, Dienftboten, Zaglöhner ic. müffen ihre Zims 
mer und Betten meiftens ‘mit andern Perfonen theis 
len, fie.eutbehren einen fichern — 
werden beſtohlen, gemordet ſogar, oder don denen, 
BAD ie ihr Geld aufjuheben geben, betrogen. — 

ie € arungskafjje wird fie bon in diefer Hinz 
ER dann gegen Zumuthungen det Herrſchaften, 
uslagen Horzufjiegen, und gegen eigene Verfuz 
Kung fichern, ' eine Anftalt diefer Art ift es 


nicht je Pleine Beyträge von 5, 10 oder 
Son. fer AUF EINE ya fegen, und bis ein Dienftbote 


50 oder 100 fl, erfpart hat, geht es gar zu lange her. 


Wittert man bey ihm auch ir einige Gulden, fa 
kommen Anverwandte und’ Bekannte, Freunde umd 
Liebhaber, Veute, Denen man ein’ Dorlehen auf 8 
Tage felbft danı'nicht verweigern fünn ‚wenn man 
ſchon im Voraus überzeugt ifl, "dag die Rückzahlung 
mie erfolgen werde; oder es erfcheint ein Haufirer 
oder eine qute Freundinn, die Geld braticht, und bietet 
ein Kleidungsftüc, einen Pfeifenkopf, eine Uhr, eine 
Halsfette oder Riegelhaube oder fonft etwas, an das 
er früher nie dachte, vielweniger als Bedürfnif er— 
Rennen fann ‚ zum Kauf an: man findet es ſchön, 
wohlfeil, und dag man in feinem ganzen Leben nicht 
mehr jo gut: Dazu kommen Bönne; zum Ueberlegen 
bleibt feine Zeit, und weil ee das Geld in Handen 
und feine Gelegenbeit Pennt, es nüglicher anzumwenz 
den, ſo ſiegt die Verſuchung, er gibt es hin für 
unnöthige * oder trägt ſolches in’s Lotto, oder 
macht ſich eim Bergnügen, off auf. Koften feiner Ges 
fundheitund Ehre, — Sturz! das Geld iftin Händen 
derer, die deifen nur menig befigen, ſchlecht vers 
wahrt. Gelbjt der Stinder Sparhäfen find in ihrer 
sonen Heltern Haufe nicht immer ficher. Der Aeltern 
Bedürfniß, oder aus nur das momenfane Bedürf- 
niß einer gewiljen Gold = oder Gilbermünze , oder 
irgend ‚eine, geheime Ausgabe, weiche die, diefen 

parbofen verwahrende, Eheh r 3 Fr ver⸗ 
ergen — ‚verrechnen will, halten diefe 

elder „durch, die 16— 20 Jahre, während welchen 
fie aufbewehrt erden follen , in — und 


wird einmal zugegriffen, und das Entfremdete wirf. 


lid), wieder erjept „ jo-findet man es recht oft bes 
— — J en. — * und 
unter ule vd, unbedentlier den Erfa 
eben weil Biefe Gelder nuhlich daliegen. id 

Wenn aber auch die Aeltetn und Bormünder 
die Münzen, welde 2. Zöglinge bey der Taufe 
und anderen enbeiten gefihenft befommen, 
zwanzig und mehr Jahre —*— im Kaſten 
verwahren;‘fo bleiben ‚die. Thaler doch immer nur 
Thaler, die Dufaten bleiben Dufaten, während die: 
fe in der Erfparungsfaffe, (mwie»beyliegende 
Zabelle A. nahmeift)' in gleichem Zeitraume in Karz 
lins fidy verwandeln, } 

Auf Diefen Ge and wäre das Publikum gartz 
vorzüglich aufınerkfum zu machen ; man müßte ihm 
aber aud) und zwar: jeder Volksklaſſe nach ihren be: 
fondern Berhältnifien zeigen, daß, und woran ihm 
Erfpatuiffe möglich find, was für Zwecke er durch 
diefelben: erreichen könne, wie viel. er. wöchentlich 
erjparen  müffe, um gemiffe Zwecke ‚u erreichen, und 
daß es Jedem leichter ſey, wöchentlich einige Kreu⸗ 
er zu erübrigen, als mit einmal ein paar hundert 

ulden aus jeinem Gewerbe oder Ginfommen zu 
entbeben,  ; F 
Die Berechnung sub Lit, B. ſcheint mir hierzu 


4 


geeignet; fle zeigt, wieviel Feder, der ſich die Pflicht 
auflegt, wöchentlich etwas Gewiſſes an die Eripar 
rungsfaffe abzugeben , in jedem beliebigen Jabre 
aus folcher jurüdempfongen fönne, oder im Ge: 
genfahe, wieviel man wöchentlich erlegen müſſe, um 
u einer gewiffen. Zeit eine beſtimmte Summe er— 
* zu können. 

Schon jetzt fühlt mancher Vater, es werde ihm 
einft fchwer oder unmöglich fenn, die auf ein paar 
ahre zufaınmentreffenden Koften der Ausftattun 
einer Locher, oder um feinen Sohn. auf die Unie 
verfität oder auf Reifen zu ſchicken, ihn zum Hands 
werte zu bringen, oder ihm eine Konzeffion oder 
Werkzeug zu verfhaffen, aus feiner Beſoldung, 
feinen Renten oder feinem Gewinne zu beftreiten. — 
Geiegt, er berechne diefen Aufwand auf 1000 fl., fo 
zeigt ihm diefe «Tabelle, doß er wöchentlich 36 fri 
erlegen muß, wenn er diefe Summe nach 21 Jahren, 
42 fr., wenn er fiein 19 Jahren, 1 fl., wenn er fie 
in 14 — 15 Jahren bedarf. J ———— 

Es wird freylich Jeder am beften thun, zu erſpa⸗ 
ren und anzulegen, fo viel ihm möglich ift; allein et 
wird dazu mwefentlich ermuntert, wenn man ibm die 
Summie, die ör erheben fann, vorrechnet. Mandher 
Pater, dein man jagt, erfünne, wenn er fich wöchent⸗ 
ch nur eine einjige Manf Bier verfüge, im 10ten 
Sabre 115 fl. baat erheben, und feinen Sohn zum 
Hondwerf bringen, oder jm 24ten Jahre feine Todh: 
ter mit 205 fl. ausftatten, wird nicht bloß wöchentlich, 
fondern obme eben Durft zu leiden, fich täglich eine 
Maaf abbrechen, Andere Väter oder Mütter wers 
den zunm Beiten ihrer Kinder fi den Mittagsfaffee 
verfagen, oder den Genuß des Weins beichränfen ; 
fie werden dus Kaffeehaus feltener befurben, oder do 
ihren Appetit zu Haufe woblfeiler"befriedigen ; es 
wird zuweilen auf ein Theater, einen Ball, ein Kons 
zert, einefarnevals-Beluftigung verzichtet, oder Doch 
zu Buß dahin gegangen, oder dort ein Glas Punſch 
meniger gefrunfen — Alles, um fich das edlereund bö: 
bere Bergnügen zu verfchaffen, in größerem Maaße 
Theil ander Erſparungskaſſa zu nehmen. — Mar 
wird Gemwinnfte im Spiele, Meine Erbichaften und 
andere aufferordentliche Einnahmen ganz oder pr 
Theil dahin beftimmen; die Frauen werden ſtolz dars 
auf feyn, viel in der Erſparungskaſſe zu befigen, und 
rer ihren Freundinnen den Grad ihrer Häus— 
ichfeit undihrer Sorgfalt für ihre Kinder zu bezeidy 
nen ; noch andern wackern Hausmüttern wird diefe 
Anftalt ſchon deßwegen erwünſcht ſeyn, um. dem 
Manne unmöglich. zu machen, ihr das, was ſie aus 
änaftlicher Sorgfalt für ihre Kinder ſchon bey Seite 
gelegt bat, wie ſchoa öfter geſchehen, wegzunehmen 
und zu verſchwenden. Dienftmägde werden das, was 
fie an ihremLohne, ——— chen oder Geſchenken 
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erübrigen, nicht länger is Kaffeehaus oder Lotto fras 
gen, foodern fich in der Erſparungskaſſe ein Heuratbr 
gut fammeln ;.‚Lebrjungen und Gefellen. werden ibre 

einfgelder eben dahin geben, und feiner Zeit nicht 
mehr gezwungen fepn, ihren felbitftändigen Beruf 
mit leerer Hand oder gar mit Echulden zu beginnen. 
Jeder, felbft der verdorkenfte Menich faßt zu Zeiten 
gute Dorfäße: dieſe würden ſicherlich nicht fo ſchnell 
verfliegen, wenn er zuibrer Ausführung gleich auf 
der Stelle Selegenheit hätte. Selbſt diejenigen, wel⸗ 
che im Beſitz eines großen Vermögens Ann und die 
Wandelbarfeit der menfchlichen Zuftände vergeffend, 
für überflüffig balten, ſich felbft oder ibren eignen 
Kindern einen befondern Norbpfenning zu ficheen, 
werden diefe Anftalt benügen, um armen Verwand— 
ten, Zaufpatben, Waifer,, Dienftboten, Kranfen: 
mwärfern ıc. Gutes zu thunz fie werden die, den Kins 
dern beftimmten, Sefrhenfe nicht im die Hände vers 
fchmwenderijcher Aeltern, fondern unmittelbar in die 
Sparkoſſe legem: 


Es kann nicht überfehen werden, daß die vorge: 
ſchlagene Erfparungsfaffe. auch in moralifder und 
nafionalwirtbfchaftlicher Beziehung ſehr vortheilhaft 
wirken mußte. — Es ıft.gewiß, daß bloß deimegen, 
weil es dem Bater on Mitteln fehlte, mancher Jungs 
ling ohne einen eigentlichen Beruf blieb, zum Zauge: 
nichts wurde, und im Zuchthauſe oder auf dem Schaf: 
fot fein Leben endigte und daß manches Mädchen 
einer ordentlichen Heirath enfging, und zur feilen 
Dirne wurde. — Es ift gewiß, Daß der Lurus, das 
Eittenverderbuiß- unter der gemeinen Bolfoffaffe , 
insbefondere unter den Dienjtboten, vornämlich deß⸗ 
wegen je groß it, weil ein Theil derfelben zu ftarf 
belohnt, mit Zrinfgeldern überſchüttet wird, auch in 
Ermanglung einer folchen Anftalt mit feinem Gelde 
nichts beſſers zu tbun weiß, als durch Pus and 
Schmuck Liebhaber anzuloden , und den, Neid der 
Nebenmägde zu reizen; es ift gewiß, daß viele anr 
dere Mägde bey dem natürlichen Wunfche, nicht mine 
der. als diefe zu gefallen, nur deßwegen ihre Herrs 
fhaften betrügen und befteblen, oder ihre Unſchuld 
und Tugend an den erfien, der ihnen Geld. bietet, 
verfanfen, um diefen im Putz nicht fähger nachzu— 
fteben; es ift gewiß, daß der Lu,us uuferer Fragen 
und Töchter, der fo viele Fünglinge vom Eheftande 
abſchreckt, und die Quelle von fo vielem häuslichen 
Elende und von ſo großem Sittenverderbniſſe ift, feine 
jebige Stufe nie erreicht haben würde, wenn nicht 
der übergeofe Pub der Mägde diefelben gleihfam 
zwingen würde, es imtner weiter zu freiben. 

Wie Arbeitfainfeit pofitiv, alle wirft Spar⸗ 
famleit negativ auf den häuslichen und öffentliden 
Wohlftand, Der, Erſparungskaſſe wird es gelins 
gen, Sinn für diefe Tugenden zu erweden. 
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Siebenter Jahrgang. 


12. 


Münden om 14. Februar 1821. 





Runf-und Gewerb- Blatt 


des polytechniſchen Vereins für das Königreid Bayern. 





Einige Worte, geſprochen in ber allgemeinen Berfammlung des polgtechniichen Vereines in Münden, ben — Januar 1821- 
u 


Bon 3. 


», Usjhueider. — Ueber die Herftellung inländiſcher Wafferftraßen, von Hrn. A. Ammann. (5 


ebung.) 





Einige Borte, 
geſprochen 
in Der allgemeinen Verſammlung des polys 
techniſchen Vereins in Münden, 
den 29. Januar 1821. 
Von J. von Usfhneiden 





Mr die Wichtigfeit des Gemwerbfleifes und feis 
nen mächtigen @inflng auf den Mational-IWohlftand 
anerßennt, der wird den Zentral-Ausſchuß des po⸗ 
Intechnifchen Bereines -gewiß nicht tadeln, wenn 
derfelbe von Beit zu Zeit das voterländifche Pubs 
lifum auf inländifche Aunftprodufte und Fabrikate 
durch Öffentliche Ausftelungen aufmerffan macht, 


Wir haben für heute eine ſolche Ausſtelung 
weranftaltet; jedoch nahmen wegen vielfeicht zu fpds 
ter Befanntmahung nur Wenige daran Theil, — 
Wir wünfchen und hoffen, daß bey der nächſten 
Ausftelung Erzengmiffe von mehrern Gemerben 
zur Borloge kommen, — Dem vaterländifchen Pub: 
 Iikum fann das Emporfteigen des inländiichen Kunſt⸗ 
und Gemerbfleifes- nur -erwünfcht feyn. Die Ges 
werbe find es, «melde einem geoßen Bedürfniffe 
umferer Zeit abhelfen müffen; fie allein Lönnen 
der großen Arbeitslofigfeit fienern, über 
wedche man dermaen allgenrein Magt! Wenn Ar: 
beitslofigteis Armeuth erjengt; wenn in 
dieſer Armuth die‘ edeln -Exiebe-des Meaſchen 


verderben : fo iſt es unſere Pflicht, der Quelle die 
fes fo fehwer anf dem Menfchen laftenden Uebels 
nachzufpären. — Es wird dem vorurtheilsfreyen 
Borfcher nicht viele Mirhe koſten, diefelbe anfzufirrs 
den: fie liegt ſehr nahe. jeder vom uns ift viels 
feicht mehr oder minder Schuld daran. Wie ift 
es auch wohl möglich, für arbeitsfähige Menfchen 
noch Arbeit zu finden, nachdem fo ungeheuer vieles, 
was die Nation zur Nahrung und Kleidung bes 
darf, vom Auslande begogen wird? nachdem ran 
nicht einmal der aushändijchen Meubles und Hause 
eineichtungen entbehren kann T— Weldye ungeheure 
Summen ſchicken wir nicht für Geiden:, feine 
Leinemund Daummwollwaaren, für Bin 
>er and Dorfen, für Strümpfe md Hüte, 
für woltene Tücher aller Art, für @ifen:, 
Stahl imd Metall: Waare, danı für feine 
Papiere, für Zuder und Kaffee, für Dele, 
Weine, Eobafıe, jüheli ms Ausland? Dies 
fer Tribut, den wir Bayern dem Auslande regel- 
mäßig bezahlen, beteägt jährlich weit über fünf und 
gwanzig Millionen Gilden, und was fünnen wie 
dafür geben ?— Unfer Getreide, Bieh, Sal;, 
geobe Leinwand x. reichen bey weitem nicht 
Bin, den großen Ausfall in unferer Handelsbilang 
gun decken. — Diefes beweiſet auch die immer zu—⸗ 
nebmende Arbeitelofigfeit; denn wir werden von 
Jahr zu Jahr größere Sklaven des ausländiſchen 
Bedarfs, Würden wir uns Mühe geben, alles 
dasjenige felbft zu machen und felbft zu erzeugen, 
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was die bayerifche Nation an Nahrung, Kleidung 
und für ihre Wohnungen bedarf: jo würde es ganz 


anders um uns ausfehen, Wir würden feinen Mans _ 


gel an Arbeitsverdienft haben, und Geld würde in 
allen Bolfsflaffen zirkuliren. Das, was drep 
bundert Perfonen im Inlande erzeugen, kann 
ein Kaufmann vom Auslande herbeyſchaffen, und 
mit zwey bis drey Gehülfen ein zahlreihes Publis 
kum damit verfehen, Das Selbſtmachen und 
Selbſterzeugen im Baterlande befchäftigt 
fünfzigmal mehr Menſchen, als das Herbeyfüh— 
ren vom Auslande. 


Wer ohne Vorurtheile fieht, wird leicht wahr⸗ 
nehmen, daß das große Uebel der Arbeitslofig- 
feit und des Mangels an Arbeitsver— 
dDienft nur aus diefer Quelle fomme, befonders, 
da man durch fahrläffigen Bollzug der beftehenden 
Gefege die Einfuhr fremder Waaren, vorzüglich 
im begnahe von allen Seiten begünftigten Haus 
fiebandel, ſehr erleichtert, und dadurch 
dem Emporfommen der vielfach gedrüdten Gewerbe 
große Hinderniffe in den Weg legt. — Man werfe 
mir ja nicht ein: Dopern [ey ein aderbaus 
treibender Staat, und Kunfts und Ges 
werbfleiß paffe nicht für uns. Was will 
man uns damit fagen, als: wir Bayern haben mes 
der Talent noch Fähigkeit, uns dasjenige felbjt zu 
machen, was wir zur Kleidung und Wohnung bes 
dürfen ? — Wir wären nicht im Stande, unjere Wolle 
felbft zuerzeugen? Welches Land hatte ehemals wohl 
mehr Schofe, als unfer Vaterland Bayern? — 
Wie viele Anftrengungen macht man nicht wirklich, 
um aud eine veredelte Schafzudht bey uns 
empor zu beingen! Man ſehe hin nah Schleife 
beim und Wepbenftepban, nah Ellingen, 
nach Weybern und Eifoltsried, nah Frey—⸗ 
Bam ıc,; man durchblicke den Rezat:, den Ober 
und Unter: Mainz, dann den Dber:Donaus 

:Freis, und man wird ſich überzeugen, daß der 
Schafe von Jahr zu Fahr mehrere, und die 
Wolle felbfi bey uns veredelter werde, 


Ich fehe nicht ein, warum Bayern nur ein 
aderbautreibender Staat feyn folle? — Wer 
kauft uns denn unfer Getreide, ünfere Früchte aller 
Ark, unſer Vleh, unfern Flache und Hanf, und uns 
fere Wolle ıc, ab, wenn es unfere vaterländifchen 
Gewerbe nicht es I 


Jede Nation.ift fähig, Talente, geſchickte und 
fleißige Menfchen in allen Fächern und Volksklaſ— 
fen zu Baben, warum nicht au Bayern ? — Wels 


che geoße Gelehrte und Künftler zählen wir nicht 


unter unfern Landsleuten? Wurde nicht in Bayern 
die Lithograpbie erfunden ? Wurden nicht aus bayes 
riſchen Künftierwerfftätten beynahe alle Stern: 
warfen von Europa mit aftronomifchen Inftrumens 
ten verfehen ?. Wie fehr haben fih von jeher die 
Künftler und Gemerbsleute von Nürnberg und 
Augsburg ausgezeichnet? Welrhe bemerfbare Künfts 
ler und Gewerbsleute gibt. es nicht in München, 
Würzburg, Bamberg, Ansbach und Bayreuth ? in 
Regerrsburg, Paffau, Aſchaffenburg ? Dürfen wir 
nicht erwarten, daß fie, vereint mit uns, die 
Ehre Baprına wuch in Piefer Hinſicht wetten, und 
die Aufmerffamfeit unferer Nachbarn auf ſich zie— 
ben werden?- Hat man doch erft vor Kurzem im 
Sranfreich einen großen Preis demjenigen ausge: 
ſetzt, welcher dort lehrt, fo vorzüglich qufe opfifche 
Inſtrumente, wie in München, zu machen, Worum 
fuchen die Franzeſen, die ihre Fnduftrie fchon auf 
eine ſehr hohe Stufe gebracht haben, das Befte, 
was im Sache der Optik befteht, in Bayern, was 
zum nidyt in England oder anderswo ? — Geben 
fie dadurch nıchf einen ganz vorzüglichen Beweis : 


wie ſehr fie ſich anftrengen, alles, was im Aus- 
Iande ausgezeichnetes befteht, auf ihren Boden 
zu verpflanzgen, und das Ausland für Sranf: 
reich enfbehrlich zu machen ? — 

beweifen fie dadurch nicht : 
Daß fie das boyerifche Verdienft anerfentnen , 


unter allen Nationen im Bade der Optik es 
am meiteften gebracht zu haben ? — 
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Und warum foliten wie nun in andern Fächern 
des Runfts und Gewerbfleiges Binter andern Nas 
tionen zurüdbleiben ? — Können wir die erforder 
lichen Kenntuiffe, Rünfte und Fertigkeiten uns nicht 
au eigen maden, und für Mittel des Erwerbes 
fie in Thätigkeit feßen ? 

Ich wenigftens kann mich nicht überzeugen, 
dag wir in Hinfiht auf Fähigkeit für Induſtrie fo 
tief unter andern Nationen ftehen, und immer nur 
ein armes aderbaufreibendes Volk bleiben follen, 
mährend wir wie ein reiches Abgaben bezah: 
len, und andere große ER decken 
müſſen. — 


Was uns an Ausdehnung fehlt, muß uns 
innere Kraft, Kenntniß und der fefte Wil: 
le, nur ein engverbundenes Ganzes 
zu bilden, erſehen. 


Haben wie Muth, und verfuchen wir, dasjenige, 
mas wir für uns bedürfen, alles felbft zu machen, 
und zu erzeugen! Öfrengen wir uns an, an Güte, 
Schönheit und Wohßlfeilfeit der Waaren bes Aus— 
ländern gleich zu fommen, oder wie im Fache der 
Dprik, fie fogar noch zu übertreffen ! Dann dürfen 
wie hoffen, fo viel von unjern Erzeugnifjen ins 
Ausland fchicten zu fönnen, daß wir die uns uns 
entbebrlichen Gegenftände des Auslandes damit ber 
zahlen können. 


Der Zentral⸗Ausſchuß des polyfechnilchen Vers 
eines wird, foviel an ihm ift, dahin arbeifen, daß 
der Runftund Gemerbfleig dem bayeri— 
fben Aderbaue durch den Berbraudfeis 
ner roben Erzeugniffe eine Stühe wer: 
de, und daf ein wohlberechneter Aftins 
bandel unter dem Schutze einer weifen 
Regierung dem Aderbaue, fo wie dem 
Kunftsund Gewerbfleiße emporhelfe. — 
Bor allem ift ungaber die fortwährende Theilnabe 
ine des ganzen baperifhen Publifums erforderlich, 
Defmegen bitten wir alle Freunde des Vaterlandes, 
unfeer Bemühen im polgtehnifhen Vereine nicht 


)— 


gleichgiltig anzufehen, und unſerẽ Gewerbe aufalle: 
mögliche Weife Lräftigft zu unterflügen. Gehen, 
wie uns, als zu einer Familie gehörig, an !-Öteen, 
ben mie in vereinter Kraff, den allgemeinen 
Wohlftand zu ‚heben, und dann wird es’ gewiß 
aud jedem Einzelnen von uns wohlgehed. — 


Sie, verehrliche Dereinsmitglieder, können 
am meiften beytragen, daß diefe unfere Grundfäge 
allmählig gewürdigt, durch die Anwendung derfel- 
ben die Arbeitslofigfeit und Armuth von uns ver: 
fheucht und nützliche Beſchäftigungen ınit einem 
unerfhüfterlihen Wohlftande Jedermann, der ars 
beiten will, zu Theil werden, 

——— — — — — — — 
Ueber die 
Herſtellung inländiſcher Waſſerſtraßen, und zwar 
hauptſächlich in Hinſicht der Aufbringung der 
hierzu erforderlichen Geldmittel. 4 
Bon Al, Ammann. 





(Sortfegung ) 

Allein bis jegt ift Diefer fchöpferifche Geiſt ge 
felfchaftliher Verbindungen zur Ausführung gro, 
ger Notional: Werke bey uns noch nicht einheimifchz 
auch hat ſich derfelbe unter uns, meines Wiffens, 
noch in feiner Unternehmung der Art wirkſam ges 
zeigt. Nur die Privaf» Gefellfhaften des polytech⸗ 
nifchen und des landwirtbichaftlichen Vereines kön⸗ 
nen einigermafjen hierher gezählt werden, und dies 
nen uns zum Beweiſe, was ein foldyer Geiſt auch 
bey uns zu thun im Stande ift, fo bald er leben» 
dig wird. Wie fehr muß daher wohl jeder Vater: 
Iandsfreund wünfchen, daß jene mächtige Kraft, 
wodurd große Unternehmungen allein ſchuell und 
glüdlid hervorgebradyt werden, unfer uns aud) für 
diefen Gegenftand, für die Herftellung zweckmüßi⸗ 
ger Waſſerſtraßen, gewedt, und zur vollen Thätig: 
keit gebracht werden möge. 

Dozu haben wir aber wohl nur einen einzis 
gen, fiheren und ſchuell zum Ziele führenden Weg, 
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nämlich: wenn alles und jedes Miftrauen ges 
gen folhe Unternehmungen entfernt, und das 
vollefte Berfrabien dafür erwe dt wird; wenn 
Rare und beftimmmte Gefehe es einer folhen Ger 
felifchaft möglich machen, über das ganze einzus 
gehende Geſchäft verläffige Berechnungen ana 
zuſtellen, und einen beftimmten Operationsplau 
zu entwerfen, und feftzufegen, fo bald fie von den 
Hauptbediugungen des Unternehmens in volle Kennt— 
niß gefegt worden ift; wenn durch jene Gefehe zum 
voraus alle Chifanen und. weitläuftigen 
Prozeffe, wodurd Beit = und Geldverfchwene 
dungen, und daraus nicht zu berechnende Beſchä— 
digungen ber Unternehmer entftehen, abgefhmits 
ten, und für alle’ während der Ausführung vorz 
fommende Streitigkeiten, ein der Sache angemef: 
fenes Verfahren ‚vorgefchrieben wird; und wenn 
endlich jeder Gefellfchaft, welche ſich für die Uebers 
nahme eines ſolchen Gefchäftes bildet, und fih eis 
nem foldhen unterzieht, die vollftändige Rück— 
erflatftung der aufgewendeten Kapitas 
Iieo fammt einem, nie zu karg berech— 
neten weiteren Gewinafte vollfo maen 
geſichert iſt. 

In England wird jede OR BT der Art 
durch eine eigene Parlaments⸗Akte bemilfiger, und 
in der hierüber ausgefertigten Bewilligungs⸗ (Kon⸗ 
aeffions.) Urkunde find foforf alle Hauptbedinguns 
gen derfelben, fo wie alle Hauptpunfte des Bau—⸗ 
Planes feftgefeßt. Zugleich wird eine zahlreiche Rome 
miffien von Qutsbefigeen aus jenen Gegenden er: 
nownt, wodurch der Kanal gezogen, oder die zur 
Bewerfteiiigung einer Flußfſchiffahrt erforderlichen 
Werke angelegt werden follen. Bur Wablfahigkeit 
eines ſolchen Kommiffions: Mitgliedes wird ferners 
much 'erfordett, daß dasfelbe an der ganzen Unter⸗ 
wehmung nicht nur felbft gar keinen Autheil Habe, 
feudern auch in ſolchen Berniögensumftänden ſey, 
sur unabhängig für fid leben zw können, a 


Dieſe Kommiſſton hat ſonach im fAiedsrichter- 
ter Eigenſchaft über alle Beſchwerden, hinſichtüch 
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der Richtung oder der Abmeffungen der Baumerfe, 
und zwar auf dem Grunde des vom Parlamente be: 
flätigten Bauplanes, fo wie über alle Entſchädi— 
gungsflagen und fonftige Streitigkeiten, welche 
fich zwifchen der Geſellſchaft (Konzeffionärs) und 
den Srundbefisern ergeben, zu entfcheiden ; und fo 
werden alle Bwiftigfeiten nach feften Normen, auf 
eine einfache Klage, von diefem Gerichte ſogleich 
abgehandelt, Dadurch geben die englifchen Geſehe 
beyden Theilen die fiherfien Mittel an die Hand, 

in allen Fällen ſich eine ſchleunige und firhere Rechte- 
bülfe zu verfchaffen. . _ 

Aehnliche Grundſätze haben die Franzoſen, ins« 
befondere feit dem jahre 1807, zur Beförderung 
großer Ausfeouungs = Unternehmungen befolgt, 
und man ift wirklich daran, die hierher gehörigen 
Geſetze zu revidiren, und diefelben ben Eigenthüm— 
lichkeiten des Gegenftandes ganz anzupaſſen. 

Die Privilegien, weldhe dee Staat den Unter— 
nebmern eines folchen TBerfes insbefondere noch be: 
willig, müſſen fi) vorzüglich darauf beziehen, daß 
die Gefellfhoft zum Voraus, beym Abfchluffe des 
Bertrags; vollfommen. überzeugt ift, nicht nur das 
ganze Werk ohne Anftände, Chikanen und Weitz 
fäuffigfeiten zu Stande bringe zu können, fondern 
auch die hierauf verwendeten Mittel mit einem an: 
fehnlichen Gemwinnjte als Belohnung für ihre Sors 
ge und Mühe unfehlbar wieder zu erhalten, oder 
wenigft bievon einen fortdauernden Genuß zu bezies 
hen, der fie für die gebrachten Dpfer immerhin 
volllommen ſchadlos hält, — 

Daraus erbeller fihen an und für fich felbff, 
daß diefe Privilegien von verfchiedenen Umſtänden 
obhängig. find, indem fie fich ‚nach den zu übers 
windenden Schwierigkeiten richten müſſen. Bors 
züglich wied aber. die Regierung den befondern Rus 
Gen. der Anlage für. allgemeine oder befiiminte Sıre 
de ihrer Eeits in. Anſchlag beingen, und ſich biers 
nach zu mehr oder minder günftigen Vertragsbe— 
dingniſſen geneigt finden Toffen, - 

Die Zortfeguug folgt} 
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Eiebenter Jahrgang, 
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Münden am 17. Sebruar 1821. 





Runf: und Gewerb- Blatt 


des polptechnifchen Vereins für das Königreih Bayern. 





Bortrag in der britten Gigung des Zentral: ‚Derwaltungs + Ausichuffes des polpfechnifhen Dereines im Jahre 1821. 


Don 


I. 0, Usjhneider. — Dreſchmaſchine des Yimmermannes Joſeph König zu Hohenaſchau. — Nagricht, 





Bortrag 
in 
der dritten -Sigung des Zentral: Derwals 
tungs / Ausſchuſſes des polytechniſchen Vereines 
im Jahre 1821. 
- Bon JZ. v. Upfhneider. 


Unter den vier Fragen, welche wir in der Si— 
Kung vom 3, Januar d. %, zur Beantwortung uns 
porlegten, war die zweyte: 


»Welche Unterftüßung und Aufmunterung fann 
der Sentral:Bermwaltungs» Ausfhuß des poly: 
technifhen Vereines den vaterländifchen Ge— 
"werben angedeihen laffen 9% 


Bon der Beantwortung diefer Frage hängt ab, 
ob der Zweck, welchem wir als Mitglieder des Ders 
maltungs-Ausfchuffes des polytechnifhen Vereines, 
in Gemäßheit der uns vorgefchriebenen Berfüffurig, 
nachftreben müffen, von uns auch mirflich jemals 
erreicht werden werde. Der polgtechnifche Verein 
muß nicht ınur den Willen, er muß aud bie 
Kraft haben, die vaterländifchen Gewerbe aufztis 
muntern und zu unterſtühen. Es wird Niemand 
Urfache haben, uns den Willen zum Guten abzu⸗ 
ſprechen — aber die Kraft? — Auch diefe-ift vors 
handen, wenn die Mitglieder unfers Vereines mit 
Ernſt zufammen wirken. 

Die vaterländifchen Gewerbe aller Art werben 


am beften aufgemuntert und am Präftigften unters 
flüst, wenn man ihren Erzeugniffen und Fabrika— 
ten Abfaß verfchafft, Der guten Sache wegen ift 
zu erwarfen,, daß die Anzahl der Bereinsmitglies 
der von Tag zu Tag mehr .zunehme; und dieje 
werden es fich alsdann "zur angelegenften Pflicht 
machen, für fi und ihre Familien, ſoviel möglich, 
nur inländifche Erzeugniffe und Fabrikate zu ger 
brauchen, und dazu auch alle diejenigen, mit denen 
fie in Berührung: und’ —— ſtehen, oufzu · 
muntern. 


Auf dieſe Weiſe werden die Freunde des va— 
terländiſchen Kunfte und Gewerbfleißes ſehr ſchnell 
anwachſen, und der Abſatz für unſere Gewerbe wird 
geſichert ſeyn. Dieſes wird kräftiger, als aller 
Mautjwang wirken. Sobald der Menſch aus 
Grundſätzen will, dann vermag er mehr, als et 
ſich felbft oft zutrauf, Ich rechne auf den Patriotis: 
mus ber bayerifchen Männer und der bayerijchen 
Grauen, und hoffe, daß fie bey gleicher Güte, bey 
gleihem Preife lieber inländifhe als ansländifche 
Waare gebrauchen. Jede Nation ift groß, wenn 
ein ihr eigener großer Geift in ihr ift, wenn fie 
am Heinlihen Tatereffen vorüber geht, und nur 
fi felbft in Maffe ſieht. Im biefem Sinne, glaus 
be ich , ‚müffen die Mitglieder -unferes Vereines, 
müffen wir, alg Mitglieder des Verwaltungs: Aus— 
fduffes wirken. Wir haben zwar einige mädtige 
Vorurtheile zu überwinden; allein an Schwierig: 
Feiten und, Hindernifjen dürfen wir nicht verzogen, 
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Vor allem beftreben wir uns alſo, fo viele 
Mitglieder in unfern Verein aufjunehmen , als 


möglich iſt diefe Mitglieder beftreben fi), dahin - 


zu mirfen, daß allentbalben das vatet ländiſche 
Produkt dem ausländiſchen im Gebrauche vorgezo⸗ 
gen werde. Wer den inländiſchen Kunſt⸗ und Ge: 
mwerbfleiß durch Abſatz unferftügf, der unterftügt 
auch den Landınana ; indem er diefem dadurd Abs 
fat für fein Getreide und feine übrigen roben Stoffe 
verſchafft. — Allein-daben foll. es der. Zentral. Aus⸗ 
ſchuß des polytehaifhen Vereines nicht bewenden 
foffen; er muß den Gemwerbsmann auch in den 
Stand fegen, damit er dierwollfommenfte und im 
Preife dilligfte Waare kiefere; fein Bewerb muß 
uns gleichgiltig ſeyn. Wo⸗ wir einen Gewerbe: 
mann wahrnehmen, welcher Willen, Kenntniſſe und 
Beharrlichkeit hat, fein Gewerb gut zu betreiben, 
für den müſſen wir ung verwenden, damit er mit 
den höchſtnöthigen Fonds an Geld, oder an roben 
Materialien unterftügt: werde, Diefes. wird für den 
Zentral⸗ Berwaltunger Ausſchuß des polptechnifchen 
Vereines nicht fo ſchwer feyn, als man ſich vor 
ſtellen mag z wie dürfen nur die-Beranlafjung ges 
ben, daß unter, Genehmigung des fünigh Staats 
Minifteriums des Innern fi in mehrern Bezirken 
des Königreihes Unterftügungsfaffen: für 
folche ‚fähige Gemwerbsleute und. Handwerker bilden, 
welchen der erfte nöthige Fond zum Betriebe ihres 
Gewerbes mangelt, 


Diefe Unterftügungsfaffen foilen von Stadt 
zu Stadt in genau begränzten Diftrifteri angelegt 
werden. Die Größe des‘ 'eingulegenden Kapitals iſt 
nad der Größe des zu unterftügenden Gewerbftans 
des zu beſtimmen. — Dasfelbe fann zum Zheil von 
Kopitaliften, zum Theil aus der Sparkaſſe der 
Handmwerksgefellen und Dienjtboten zufammen ges 
bracht werden, two jeder Kreuzer nüglich und vor⸗ 
theilbringend angelegt: werden fann. Die Nüthlich⸗ 
feit. der Anlegung ſolcher Spargelder wurde bes 
teifs in einem eigenen Auffage dargefhan, » Alle 
eingelegten Gelder werden mit drey vom Hundert 


verzinſet, und zu fünf som Hundert ausgeliehen, und 
jwar vorzüglidd an Handwerks » und Gewerbsleute. 
Die Berwaltung dieſer Unterftügungstaffe foll (une 


ter der Aufficht der fönigl. Drtschrigkeit, einiger 


Magiftratsglieder und anderer von der Gemeinde 
gewählter Individuen ftehen. — Der Gemwerbsinann 


und Handiverfer, weldyer auf Unterftüsung aus dies 


fer Kaffe Anfpruch machen will, muß fein Gewerbe 
guf. verftehen, fein: Hausmwefen im Innern wohl ges 
ordnet, uud er felbft, fo wie feine $rau und Rinder, 
fämmtlich goffesfürdhtig, rechtlich, fleißig, nüchtern 
und fparfam ſeyn. Sobald das königl. Staats— 
Minifterium des Innern die Bildung folcher Uns 
terfiüsınigsfaffen billigt, fo fann alsdann eim aus? 
fübrliches Regulativ über alle Modalititen bey dem 
Ausleihen des Geldes, vielleicht mit einigen Vor: 
zugsmaßregeln, entworfen werden, damit Die mög: 
lihfte Sicherheit für die ausgeliehenen Summen 
erzwedt werde. 


> Seber anf diefe Weile," und ads diefer Kaffe 
unterſtützte (Homerhamnen . nd Gandmsrfer ſteht 
unter fortwäbrender Aufficht obiger Bermalter dies 
fer Fonds, fp lange er dohin ſchuldig ift, Diele 
Kaffe dient nur angehenden oder herabgefowmenen 
Gewerbsleuten und Handwerkern zur, Unterftügung, 
und erjeht demnad für dieſe nühzliche Klaſſe indus 
fteiöfer Menſchen jede Bankanſtalt weit zweckmãßi · 
ger, als man vielleicht bey der erſten Ani glaubt. 


Solche Unterſtühungskaſſen — ſich im 
ganzen Lande ſehr viele bilden, find dewmriach in als 
len Difteiften vertheilt, und zur, Hülfe bereit, wäh⸗ 
rend eine Baukanſtalt ſich in ſo eines Detail. nicht 
einlaffen kann, und gewöhnlich ſich nur mit grö⸗ 
ßern Unternehmungen, die höhere Zinſen tragen, 
abgibf, Der große Haufe der Gewerbsleyte muß 
vorzüglich. unterftüßt werden, wenn mon große Res 
fultate hervorbringen will, und dieſes geſchieht bey 
obigen im ganzen Lande ſich bildenden, Hülfskoffen 
fehnellee und awedmäßiger, als durch eine Banks 


— 
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, Allein, auch größere Inbuffeie-Unteenehinungen 
follen die verdiente geeignete Unterſtützung erhal: 
ten, und diefes fann auf nachfolgende Weiſe ges 
ſchehen. Gewöhnlich ift der Kapitalift gegen ſolche 
Unternehmungen mißtrauifch ; es ift auch ſchwerer, den 
Gang eines ſolchen Geichäftes zu beobachten ; manch⸗ 
mals erfchürtert au ein aus Mißgunft über dass 
felbe verbreitetee Ruf den ganzen Kredit des Unter: 
uehmers, und lähmt es in feinem Sortgange, was 
felbft dem allgemeinen Wohlftande fehr nachtheilig 
ift. — Hier ift eine Unterſtühung ſchwer, und mur 
dann möglich, wenn ein induftriöfer Mann Ddiefer 
Art fich entfchlieft, feine in Ordnung geführten Bü— 
&ber, und: feine jährliche Bilanz einigen rechtſchaf⸗ 
fenen, -verftändigen, unpartheyiſchen Bürgern feiner 
Gemeinde zur Einſicht und Prüfung vorzulegen, und 
wenn dieſe ſich entſchließen, dem unterftägungsmwürs 
digen Geſchäftsmanne õffentlich zu afteftiren, daß 
fein Aftivftand feinen Paffivftand um 
eine beftimmte Summe überfteige,. und 
daß bey feiner jährlichen Bilanz fid ein 
Ueberſchuß zeige, wuobucd er in den 
Stand geſetzt ift, jährlich eine beftimmte 
© ummegemwiß zurüdbezahlen zu fönnen, 
Auf ſolche Weife wird es, möglich, den Kredit ders 
jenigen gegen feindliche Anfälle fiber zu flellen, 
welche ‚genöthigt find, Ni i in größere Unternehmuns 
gen einzulaffen; denn einige Geſchaͤfte müffen in’s 
Größere betrieben werden, weil man außerdem die 
Konfurren; mit dem Auslande nicht halten kann. 
Ben ſolchen Einleitungen fammeln allmählig fi 


Kapitalien-gue-Ihnferftuibung des - Gemwerbfleiges; 


welche für diefen Zweck nügliher wirs 
fen, als eine allgemeine große Banfanftalt, die 
ſich felten zue Unferftügung fo kleiner Geſchäfte 
herabläßt. Wird eine ähnliche Anftalt auch für 
Bauern, und für alle, meldye fih mit Aderbau 
beſchaftigen, von Landgericht zu Landgericht gegrüms 
det, worüber ich “nächftens dem landwirthſchaftli⸗ 
chen Bereine meine Gedanfen vorlegen werde: fo 
werden vielleicht einige Millionen Gulden den zwey 


unentbebrlichflen WolfsFlaffen,, den Bauern und 
den Gemwerbsleufen, zu Gebote ftehen, welche 
bisher nod wenig Rechnung “auf Unterftügung 
diefer Art machen durften, 

Aus dem, was ich die Ehre hatte, Ihnen bier 
vorzufragen, erhellet, wie ich glaube, zur Berdage = 
daß der Zenitenl: Bermwaltungs » Ausfchuß des poldr 
technifchen Bereines zue Aufinunterung und Unter⸗ 
flügung der Gewerbe fehr. vieles beytragen kann, 
wenn er den inländifchen Erzeugniffen und Fabri— 
katen Abfag, und den Gemwerbsleuten fogar Unters 
ftügung mit baaren Geldvorfhüffen zu, verichaffen, 
fucht. Wer immer etwas baar Geld vorräthig bat, 
und dasfelbe. auf einige Zeit entbehren kann, der, 
wird es unfer obiger Aufſicht und Gicherheif gern 
den Gewerben anperfrauen, nur müflen die Ver: 
walter der Unterftügungsfaffen wachen, daf jeder 
Gläubiger feinen Vorſchuß in den beftimmten Terz 
winen. wieder zurüderhalte, mweldyes bey den ger 
eigneten, wohl berechneten Vorſichtsmaßregeln, 
nicht ſchwer zu erzwechen ſehn wird. Jedermann 
ſucht ſein erſpartes Geld lieber in der Rabe als in 
entfernten Banken und in gewagten Spekulationen 
gnjulegen, Es gibt noch immer viele wohlthäfige 
Menfchen, welche ihren Mitbürgern gern helfen „ 
fobald fie wiſſen, daß es mit gutem Erfolge ges 
heben fönne. Aus einer allgemeinen Theilnahme 
ander Emporbringung des vaterländijchen Bewerb⸗, 
fleißes können große. Refultare hervorgehen, und 
diefes fordert auch das Intereſſe des VBaterlandes; 
denn unfere Kraft und unfer Heil berubet auf der 
Wohlhabenheit der großen Maffe der Bauern 
und der Gemwerbsleute. Der Staatsdiener kann 
dabep zur gewinnen, und Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten find ohnehin nur im Gefolge, nicht der über“ 
mäßigen Reichthümer einzelner Weniger, fondern: 
des allgemein über die ganze Nation verbreifefen 
Wohlftandes, 

&s ift nun an Ihnen, —— Herren, zu entſcheĩ⸗ 
den und den Weg zu beftimmen, den wir zue Errei⸗ 
dung obiger Zwecke einſchlagen ſollen ? — 


08 )- 


Dreſchmaſchine des Bimmermanns Joſeph 
König su Hohenaſchau. 


Joſeph Rönig, Zimmermann zu Hobenafchan, 
erfond: eine neue Art von Dreſchmaſchinen mit Poch⸗ 
ftämpeln, wovon er ein Modell dem polytechniſchen 
Bereine überfhidte, der ſolches durch Sachver⸗ 
ftändige unterfuchen ließ. Folgendes iR das Res 
fultat. 


Dreſchmaſchinen mit Pochſtämpeln hat es, wie 
Befannt , ſchon längft gegeben. In dem polytech- 
nifchen Rabinette der Pönigl, Aademie der Wiffen: 
f&haften dahier befindet ſich ſeit 40 Zahren ein Mo: 
dell einer foldyen Mafchine , an welcher die Welle 
mit den Stämpeln auf einem unbemweglihen Ges 
ſtelle befeftigt ift, die Tenne hingegen mitteljt einer 
ſehr einfachen Steurung vor⸗ und rückwärts ge 
fhoben wird. Der landmwirtbfhaftlihe Verein hat 
in feinee Modellenfammer ein Modell einer ſolchen 
Drefchmafchine mit einer zirfelförmigen Tenne, wel— 
he unter dein Stämpeln beftändig nad) einer Rich— 
tung im Kreife herumgeht ; und dieſe letztere Vor⸗ 
richtung würde wohl überall, wo man Waſſer als 
bewegende Kraft anwenden fann, und wo es an 
Roum zu einem eigenen Gebäude (einer förmlichen 
Drefhmühle) nicht gebricht, die einfachfte und folis 
defte nach dieſem Prinzip feyn, wenn nicht der 
Nachtheil damit verbunden wäre, def die Stäm— 
pel ungleich auf das Getreide wirfen, indem die zus 
nächft am der Achſe liegenden Aehren weit mehr 
Schläge erhalten, als die äußern, 


Die Erfindung des Simmermanus König un⸗ 
terfcheidet fih won diefen Vorrichtungen darin, daß 
die Drefchtenne unbeweglidy ift, hingegen Die Welle 
mit den Stämpeln, gleid den ‚lebendigen Dreſchern 
mit ihren Flegeln, vor: und rückwärts geht. Die 
Idee ift nen, und finnreich der Mechanismus, durch 


welchen die Richtung der Bewegung der Welle mit 
ihren Stämpeln verändert wird. Der Erfiüder ver: 
räth viel Talent für Mechanif, und verdient Lob 
und Auſmunterung. 


Alein gegen die Brauchbarkeif feiner Mafchine 
im Großen und auf dem Lande läßt fih Manches 
einwenden, 


1) Der Medanismus ift fehe kompliziert, 


2) Durch die Reibungen diefes Mechanismus ift 
die Mafchine einer baldigen Abnügung in ih» 
ten Theilen ausgefept. 


3) Fine Dreſchmaſchine diefer Art erfordert einen 
Bau von fo beträchtlicher Länge, daß man 
nur an mwenigen Orten Platz dafür finden 
würde, 


4) Endli wäre diefe Vorrichtung nur an fol: 
chen Stellen anwendbar, wo die Kraft eines 
Wofferrades zur Bewegung benügt werden 

kann; denn zum Betriebe durdy Pferde oder 
Ochſen müßte man nod ein anderes Mafıhis 
nenwer? hinzufügen, wodurd das Ganze noch 
Fomplizirter und foftbarer würde, und mozu 
man noch mehr Raum vonnöthen Bätte, 
Aber zum Drefchen dur Waſſer⸗ wie durch 
Thierkraft hat man bereits andere Mafchinen, 
welche mwirffamer , einfacher , dauerhafter, 
wohlfeiler, bequemer und in einem Fleinern 
Raume anzubringen find. 


Nachricht. 





Mit dem heutigen Blatte wird der Jahres— 
Bericht ausgegeben, welcher dem Monate Dezem⸗ 
ber v. 3. beyzulegen ift. Mit dem nächften Blotte 
folgt das Regiſter zum ſechsten Johrgauge. 


—— HN SOSSE 


* 


Siebenter Suhrgang. N“ 44 München am 24, Gebruar 1821. 


Run. und Gewerb- Blatt 


des pölgtechnifihen Vereins für das Königreich Bayern. 
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Leber die Herftellung inländifcher Wafferftrafen, von Hrn. U. Ammann. (Fortſ.) — Polytechniſche Mis zellen. 6) Tibeta: 
wifche Biegenbaare.) — Beyiage: Monatsblatt für Verbeſſerung des Landbauweſeus und fiir zwedntäfige Verfhönerung 
des bayerijchen Landes. Tiro. 2. r . 


Ueber die er 
Herftellung inländifcher Wajferftraßen, und zwar 
bauptfächlih in Hinficht der Aufbringung der 
biergu erforderlichen Geldmittel. 
Bon AU. Ammann, 


3) daß, um die Unkoſten der. Ausführung wie 
der Unterhaltung wieder heraus zu bringen, 
anf die Benügung der neuen Wofferftraße ein 
Weggeld ausgefprochen, und der Bezug bess 
felben, fo wie andere Erträgniffe, wie z. B. 
einer Waffer» Diligence , der Fiſcherey, der 
Ufer, der Waaren:Lagerung in Magazinen ꝛe. 
on die Gefellfihaft auf immer , oder nur auf. 
beftimmte Jahre überlajfen werden *). 


(Foriſehung) 


J. der Hauptſache werden dieſe Begünſtigungen, 
auf den Grunde der hierüber zu gebenden allgemeis 
nen Gefeße, darin beftehen müffen, 





*) Es wird bier nicht am unrechten Drie feon, einen 
Auszug von bemjenigen franzöfifgen @efege vom 10. 
Jung 1918 anzuführen, wodurd der Vertrag z.biſchen 
der Stadt Paris und denen Herren Grafen St.. Dir 
dier und Dajfal, über die Vollendung des Kanals 
som Dureg und von St. Denys, bie Fönigl, Genehmis , 
gung erhalten hat. 


Gedarhter Vertrag, welcher mit größter Umſtaͤndlich⸗ 
Feit ale Befimmungen über jedes einzelne Bauwerk 
enthält, wurde fhon unterm, 19. April gedachten Jah⸗ 
tes, im Namen ber Stodt Paris, von bem Präfelten 
des Seine » Deparfements einer Geits, und von ben 
Hrn. Grafen St. Didier und Vaſſal als Unternehmer 
anderer Seits, abgejchloffen, und unterm 24. April von 
dem Munizipalreihe von Paris angenommen. 


1) dag die Konzeffionärs für ein beſtimmtes 
Unternehmen ermächtiget werden, alle zum 
Bau, zur Unterhaltung und Benützung defjels 
ben erfoderlichen Grundſtücke, Gebäude, Mühs 
len, Gewerke, Bau-Materialien, das benöthigte 
Wafier, fo wie das Erforderliche um dasfelbe zu 
fammeln, und auf beftimmte Punfte binzuleis 
fei, — gegen eine auf die gehörige Art ausges 
mittelte Eutſchädigung, - ohne Weitläuftigkeiten 
an fidy zw bringen, - 


9) Die ganze Anlage, mit Allem was dazu ges 
hört, unfer den befondern öffentlichen Schuß 


geftelle ; jeder Eingriff gegen diefelbe, jede Be⸗ 
ſchädigung oder Beeinträchtigung derſelben 
ſtrenge, nach kurzem Verfahren hierübet, be— 
ſiraft und voller Schadenerſatz verſchafft wer— 
de; und 


614) 


Obwohl der Ourcq- Kanal anſänglich die Beſtimmung 
hatte, daß er nicht nur der Stabt Paris das erfoderliche 
Zrinfwaffer - zuleiten, fondern auch als Waſſerſtraße 
durd; die Erleichterung. der. Zufuhr, nühlich ſeyn follte: 
fo hatte es fih doch In der Folge ſehe bald gezeigt, 
daß diefer legte Zweck aus fehr erheblichen Urſachen 


—( 4 )— 


Wenn die Bereinigung folder Gefellfhaften 
Bisher in England leichter als anderswo zu Stande 


fam, fo geſchah diefes, neben den gefeplichen Bes’ 


günftigungen und bereits vorbanderien vielen Ers 
fohrungen über den guten Erfolg, vorzüglich auch 
darum, ‚weil dafelbft das Grundeigenthbum in wes 





gänzlih aufgegeben werben müffez inbem wegen der 
zu geringen Breite und Waſſertieſe des Kanels und 
wegen bes morajtigen Bodens auf mehreren Strecken, 
durch die firomaufrwärts gehenden Schiffe, das Waffer 
an ben Geiten und unter dem Boden berfelben, fo ſehe 
jum Strömen gebradt wurde, daf dadurch die Borde 
fo wie die Sohle bes Kanals jedesmal ſeht angegriffen 
und ausgefpühlt, dabey ober jenes für die Beſtimmung 
als Trinfwaffer gänzlih unbrauchbar geworden ift, 


Die manderleg an dem Durcy Kanal vorhandenen 
Befhäbigungen follten nun ausgebeffert, und viele Brüs 
den und andere Werke an demſelben erft bergejiellt, 
überdieß aber in der Nähe von Paris von demfelben 
ein Kanal an die Erine bey St. Denys ausgeführt 
werben, wodurch bann bie Schiffahrt um 5 Gtunden 
lange Krümmungen und überdiefi um bie ganze Zeit 
abgefürzt werben wird, melde bisher nöthig geweſen 
wor, nm durch die Brüden von Paris durdzulommen, 
Hierüber ward alfo der obengebachte emphiteutijche Ders 
trag auf eine Zeit von 99 Jahren abgejhloffen, worin 
zur ausbrüdliden Bebingung gemadt worden, baf bie 
Schiffahrt auf dem Durcg: Ranale gänzlich unterbleiben 
müffe. Dagegen zahlt die Stadt jüprli einen Unters 
baltungsbeptrag »on 60,000 Francs an Die Konzejlios 
näre, 


Die angeführte Fön, Drdonnance vom 10, Juny 1918 
ertheilt mun nicht nur allein der Stadt Paris die Be; 
willigung zu einem Anleben von 7 Millionen Frances, 
fondern beftätigt auch 


4) dem abgefchloffenen Vertrag nah feinem ganzen ms 
balte, und befieblt 


2) die Ernennung eines General:nfpeftors vom Brüdens 
und Strafenbaumefen, welchem die Dberaufficht über 
alle Arbeiten an ben Kanälen vom Durecq u. St. Denps 
übertragen if, und der darauf zu waden hat, daß die 
Konzeffionirg alle Arbeiten genau nad den genchmigs 





nigen Händen ift, daher die Gufsbefiher ſelbſt 
ſich in der Sache viel näher betheiligt finden, und 
wünſchen müffen, daß viele Kemmunifationen ent: 


ſtehen, mweldye allein im Stande find, den Werth 


ihrer ausgedehnten Befigungen um vieles zu ver: 
mehren, Bu gleicher Beit find die Grundeigenthüs 


ten Planen und Vorſchlägen ausführen laffen, Ders 
feibe Beamte hat 


— 


5) werigſtens alle Monate zwehymal an ben Präfelten des 
Geine:Departements über den Fortgang und über die 
Ausführung dee Arbeiten Berichte zu erftalten, und 
anzuzeigen, ob alie die verſchiedenen Punfte des Der: 
trags genau erfüllet werden. Ebenfo hat derfelbe von 
allen Feblern der Musführung, die er beobachtet, An⸗ 
geigen zu maden, und die Vorſchläge anzufügen, wie 
benfelben abzubelfen ſey. Eine Abſchrift von biefen 
Berichten bat der Präfeft dem General: Direfior des 
Brüden: und Strefenbanues zuzuftellen, und denjelben 
sugleich von den getroffenen Einfdreitungen in Sennte 
mi zu jeßen, um das Üntereffe der Gıedt Paris ficher 
zu ftellen, und die pünfılide Einhaltung des Bertrags 
ju bezwecken. 


4) Der General: Infpeftor hat jederzeit vor dem Erfolg 
einer weiteren Borfhufjahlung den Fortgang der Ars 
beiten ju betätigen, und ber Präfelt wird nie eine 
ſolche Zaplung geflatten, bevor er nicht durch das 
Zeugniſi des General-Inſpektors die Verſicherung er: 
balten hat, daß bie Arbeiten in einem entjpredenden 
Berhältniß vorangerüdt ſeyen 


Die jährlich gefhehenben Lebernabmen der vollendeten 
Werke eines Diftrifts, follen durch den Prefeft, den 
Präfidenten des Munizipalrathes, und in Gegenwart 
des General: Infpeftord und eines Abgeordneten ber 
Geſellſchaft vor fih geben; alle Bemerkungen und Bes 
obochtungen, melde fie für nöthig finden, find hiebey 
in das Uebernabms: Protofoll aufzunehmen. Diefes 
Protofoll ftellt der Präfeft bem Generals Direftor bes 
Brüdens und Straßenbaues zu; die gänzlihe Ausbe⸗ 
sahlung für die Arbeiten eines Difteifts kann aber erft 
in Kraft der Zuftimmung biefes Lehteren gefchepen, 


6) Wenn die Geſellſchaft Anträge zu Ubinderungen in . 
dem genehmigten Plane mat, die entweber aufdie Ars 


nn 
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mer die Befiger großer Kapitalien, Unter foldyen 
Umftänden muß es daher leicht fallen, die Meypnuns 
gen, und dadurch aud) die Mittel für Ausführuns 
geu der Art, zu vereinigen, 


In Frankreich find die Verhältniffe in diefer 
Beziehung wieder anders, und gleichen mehr den 
unferigen. Das Landeigentbum ift allda, wie bey 
uns, in viele Pleine Befitungen vertheilt, und die 
vielen Kleinbegüterten fird daher auch mweniger ges 
neigt, auf Spekulationen einzugehen, die, der Nas 
tur dee Sache nad, einem Jeden nur einen gerins 
gen, unmittelbaren Geminn zu gewähren fcheinen, 
Deßwegen müffen auch die Aktionäre, welche im 
Stande find, bedeutende Vorſchüſſe zu leiften, uns 
ter jener Klaffe von Staafsbürgern aufgefucht wers 
den, welchen der Boden, den das Unternehmen in 
feinem Werthe höher ftellen wird, großentheils für 





heiten und Anlegen felbft ober auf die Materialien 
und deren Derwendung Bezug haben; fo find dieſe 
Anträge von dem Prefefte dem General:Infpeftor zur 
Beguiachtung zu übergeben, dann bem Nunizipalrathe 
zur Ueberlegung zuguftellen, endlich aber mit dem Gut⸗ 
ochten des Praͤfekten dem General: Direfton des Brüs 
den: und Straßenbaues vorzulegen, mwelder barüber 
in dem Brüden: und Gtraßenbaurarhe vortragen läßt, 
und fofort, wenn die vorgefchlagene Abänderung räth: 
li ift, bey dem Minifter des Innern auf deren Ber 
willigung den Antrag ſtellt. 


7) Der General:Direftor des Brüden: und Straßenbaurs 
wird dem mit dieſem Gefchäfte beauftragten Generals 
Infpeior einen Jugenieur zur Ausbülfe bengeben, 
Außer den Gehältern des Generals Inſpektors und 
des Ingenirurs , welche, wie bisher auf den (tat des 
Brüden: und Gtraßenbaus Perfonals zu bezahlen find, 
fol diefen weiters no dos Benöthigte für Büreoız 
Foften und Reifen, auf bas Bubget ber Stadt Paris 
angemiefen werben. Der Betrag bievom ift durch dem 
Minifter des Innern auf das Gutachten des General; 
Direftors, welcher hierüber auch die Mepnung des 
Prafekten erholen wird, zu beftimmen, 

8) Der Minifter des Innern hat den Bollzug diefer Des 
bonnagce zu verfügen, 


"bieten, 


immer fremd bleibt; und eben darum fällt bier 
einer der wirkjamften Beweggründe, fih in ſolche 
Spekulationen einzulaffen, für Viele beynahe 
ganz weg; es bleibt daher nur noch übrig, als 
Reitzmittel zu folhen Unternehmungen, die feite 
Ueberzeugung zu ermweden, daß Kapitalien nirgends 
fiherer und einfräglicher, als bey diefen, angelegt 
werden fünnen, 


Unter ſolchen Umftänden muß daher eine Res 
gierung, welcher es am Herzen liegt, die Kapita⸗— 
liften für Unternehmungen zu ermuntern, deren Er—⸗ 
folg und Früchte fo Präftig auf die Wohlfahrt des 
Volkes einwirken, ihrer Seits alle Sicherheitsmits 
tel und Vorteile, die ihe zu Gebote fliehen, an: 
In Sranfreidy ift diefes für jede Unter— 
nehmung der Art, für Herftellung von Schiffahrtss 
Ranälen, für Schiffbarmahung von Flüffen, für 
Erbauung von Brüden und Straßen at. der Ge 
genftand der fogenannten Konzeffionen oder Bers 
träge, wodurch Die Konzeffionärs nicht nur für die 
in Rede ftehende Anlage, aller gefeplichen Begüns 
ftigungen überhaupts tbeilhaftig werden , fondern 
auch noch die möglichfte Sicherheit für alle in dem 
Dertrage fejtgefegten und eingegangenen Bedinguns 
gen verbürgt erhalten, 


Diefe Berträge find entweder, wie in Eng 
land beynahe durchgängig, von der Art, daß der 
Geſellſchaft das volle Eigenthum des Ranalsır, für 
immer und allzeit verbleibt, oder fie find von em⸗ 
phiteutiſcher Natur, und geben der Gefellfchaft nur 
für eine beftimmte Anzohl von Fahren den Genuß 
der Srüchte des Unternehmens, als ;. B, nad der 
Befchaffenheit der Anlage, die Erhebung eines Has 
nal:, Brücden: oder Weggeldes, die Ausübung der 
Gifhereg und anderer Rechte ze, um dadurch das 
Aufwandsfapital nebft Binfen,, und einen weiteren 
Gewinnſt als Prämie der Unternehmung, fo wie 
die Unferhaltungs-Koften, herein zu bringen, Nach 
dem Berfluffe der ftipulieten Zeit fällt fodann , das 
volle Eigenthum des Werkes dem Staate anheim, 


zu 


Die Bedingungen von foldhen Verträgen merz 
den für die Regierung um fo vortheilhafter aus: 
follen, je Mehrere fi) um deren Eingehung bes 
werben. Ohne aber hierin zu genau zu rechnen, 


* 


muß wohl ein Etaaf weit mehr die höhern Zwecke 


berücfichtigen, welche darin befteben, daß die zum 
weitern Flor des Ackerbaues und der Gewerbe un: 
umgänglich nothwendigen Kommunifations:Einrich» 
dungen in fürgefter Beit zu Stande fommen, Kos 
ſtet diefes anſänglich auch einige größere Opfer, 
fo darf man defmwegen auf weit größere Bortheile 
Doc) nicht ganz verzichten. 

Es ift fhon Vieles darüber verhandelt und 
geftriften worden, auf welche Gattung von 
Verträgen der Staat ſich einlaflen folle: näm— 
ih ob bloß auf zeitlidye von beftimmten Jah— 
zen, welde in Frankreich häufig vorfommen, oder 
anf perpefwirliche, melde das volle Eigenthum 
er Anlage an die Gefellfchaft der Unternehmer 
übertragen, was der gewöhnlichere Fall in Eng: 
land ift, 


Ganz unftreifig find die erfteren für den Staat 
ufröglicher. Allein! wenn die perpetuirlichen Konz 
zeffionen die einzigen Mittel find, um eine größere 
Anzahl von Aetien- Gefehfchaften in Thätigkeit zu 
‚beingen ; fo follte der Staat feinen Anftand nehmen, 
auch diefe lehteren einzugeben. Denn nad) der 
Mepnung folder Männer, welche in diefen Gegen: 
ftänden große Erfahrungen gemacht haben, wendet 
man dagegen umfonft ein, daß der Staat durch fie 
Diejenigen Einnahmen verliere, welche er nach Um⸗ 
fluß der zeitlichen Konzeffionen an verfchiedenen 
Geföllen und durch Ausübung verfchiedener Rech⸗ 
te etc. genießen würde, denen er aber durch die per: 
petuirlichen Konzeffionen für immer entjagt. Wird 
‚aber derjenige, der die Früchte eines Kapitals, 
das er nie ausgelegt hat, wohl je behaupten kön— 
nen, daß er einen Verluſt erleide? Gewiß nicht. 
Dieſes Verhältniß beftehet aber bier im vollften 
Sinne, da der Staat bloß allein die Konzeffion, 
und die gefehlichen Beförderungsmittel zur Aus: 
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führung des Unternehmens ertheilt, die Unfoften 
derjelben hingegen von der Gefeltjchaft ganz allein 
getragen werden, Gene foften dem Staate nichts, 
diefe den Unternehmern große Summen, Mühe und 
Ynftrengung. Und fo foll man zu feiner Zeit dies 
jenigen um den Genuß von Früchten, welche dieſe 
aud) immer feyn mögen, beneiden, welche dem 
Staate und allen Klafjen feiner Bürger die unzus 
berechnenden Bortheile "einer Schiffahrt verfchafft 
haben, die ohne ihre Dazwiſchenkunft vielleicht gar 
nie enfflanden wäre 


Man behauptet zwar auch gegen diefe perpes 
tuirlichen Konzeffionen, daß fi durch diefelben die 
Regierung die Gewalt benehme , nad dem Erfor- 
dernifje des Kommerzes das Kanalgeld oder die Abga= 
ben für die Benügung folder Anlagen zu mindern. 
Allein! man darf bier nicht außer Acht Taffen, daß 
der eigene Vortheil die Gefellfchaft veranlaffen 
wird, dem jedesmaligen Zeitbedürfniffe nachzugeben 
und zu trachten, durch möglichft leichte Abguben den 
Verkehr lebhaft zu erhalten, 


(Die Foriſetzung folgt.) 
Polytechniſche Miszellen. 


6) Eibetanifche Jiegenhbaare, 

Der fönigl, preuß. General:Konful und Geh. 
Hofr. Dr. Baumgärtner zu Leipjig, Uhren: 
mitglied des polyt. $. f. B., bat dem Srrein zwey 
Proben von tibefanifchen Ziegenhaaren, aus wel: 
chen die foftbarften Shawls verfertigt werden, eins 
gefendet. Das Pud, alio 45 Pfund, wird in Leipzig 
mit 55 Tbaler bezahlt. Es waren an letzter Leipziger 
Meſſe 50 Zentner auf dem Plate; fie werden mit den 
Karavanen aus der Bucharen nach Mosfau geführt, 
von wo fie durch ruffifche Handelsleufe über War— 
Schau zur Meffe gebracht wurden. Hr. v. Baumgärt⸗ 
ner ift der Mevnung, daß der Boden um München 
zur Bucht Diefer tiberanıfhen Ziegen geeignet ſeyn 
möchte. Es wäre ſchon auf die Mepnung eines fols 
den Mannes bin des VBerfuches werth; aber wie 
ſchwer wird es halten, einige Paare diefer Ziegen 
bierber zu befommen, Die Proben der eingefendeter 
Haare find in dem JZeller'ſchen Mogazin niederges 
legt, und können dort von allen Nütgliedern des 
Vereines beſehen werden. ©. 
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für zweckmaͤßige Verſchoͤnerung des baieriſchen Sande) 


Brtalsgegesen von einer gemeinfhaftiihen Deputarlon der Werrine fir Händisierufchafe End Polvrechnit In Walch. 





"eur Anordnung und Berſchönerung ded Dorfes Afing In Baierm 
— Maregung jur. Werfcböngrung des Dorfes Kerſchbach. — Correipoudem- 


nung des Landbanweſens. 
Bürttemberg.) 
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—  Weuerfchägendes Mirtel bei Holgwerf, — Bervoufom ur 
- ( Deflerrelch. - Preußen. 








Berichte und Aufſaͤtze. 





8. Reue Anordnung und Verſchdnerung 
bes Dorfes Affing in Baiern. 


Sion in den frühern Dperationsplanen des land- 
ivietbfchaftlichen Vereins war flet3 das Augenmerk anf 
Verbeſſerung der Landwirtbſchaſtsgebäude und Gamms 
lung dahin abzweckender Plane gerichtet. Jedoch im 
Da hre 1818 kam dieſer fo wichtige Gegenſtaud der Land⸗ 
wirthſchaft großartiger zur Sprache, unter dem Vor⸗ 
trage bed Staatsratbs v. Hazzi, der da, nach der auf 
ihn gefallenen Wahl, das Serretariat und die Nedartion 
des. Wochenblattes übernahm , und ed wurde in ben 
Dperationsplan für 1848. (fiebe Wochenblatt Jahr⸗ 
gang IX. ©. :454) „folgender Urtifel  aufgenominen : 

„Bervotklommmung ber landbwirtbichaft 

lichen Gebäude und Düngerfbätten.” 


„Die Grundlage einer geordneten Landwirthſchaft 
findet fich in dem zmeifmäßigen Landwirthſchaſtogebaͤude 
ſelbſt, dad gleichfam wie bie Fabrit zu betrachten iſt. 
Das Genetal-Eomitd fühlt daher‘ als ein ganz vor 
zügliches Bebürfmif, bie ganze "Aufmerfamfeit 'dabin 
zu menden, und feine Smuptpreisahfgabe‘ für Dief 
dah dahin zu ſtellen, und zwar 
1) fur die beßten Plane eines Landwirthſchafts gebäu⸗ 

des in allen feinen Theileti, Wohftitiig, Behbälter, 

Stallungen mach ben inbipiduellen Forderungen Der 

Thiere, der befiten Düngerftätte mit der nöthigeh 

Sonderung und Benußtzung der Jauche. — Für 

den erſten Preis find funfzig, Und für den zweiten 

fünf und zwanzig 9 Ducaten beftimmt, 
> Einen -Preid;..zu, , funfzig Ducaten., für, basjenige 
Darf, wenigfiens aus: 20 Hanshaltungen beſtehend, 


"das ſowohl zu feiner Keinlichkeit und Gefund beit, 
als des großen öfßnomifchen Nupend wegen — 
bie fanmtlichen Düngerftätten am beften, ſchönſten 
und zweckmäßigſten hergerichtet hat, und zwar, 
daß von jedem Einzelnen nebenbei die Jauche bes 
nutzt wird, und nun das Dorf einen freundlichern 
Audlick geivͤhrt. — 
Doch, ed war traurig! — Niemand meldete fi für 
diefes Jahr um diefe Preife. Alles dieſes fo gut Ber 
meinte hatte Feine Wirkung. Dad General: Eomite 
ließ den Muth nicht finfen, und nahm diefen Arlikel 
in den Dperationsp n für 1832 2 (fiehe Wochenblatt 
Jahrgang X. ©. 535) wieder auf gleiche Weife auf, — 
Welche Freude verfchaften nun die folgenden Urkunden, 
nah welchen ſich die Geneinde Affing eutſchloſſen 
bat, ihr Dorf auf folche Urt zu orbnen, Bernebimen 
wir num alles Diefes felbjt als eine wichtige Begeben- 
beit im Vaterlande. 


A. Schreiben bes Hrn. Rentenverwalters 

Häntle zu Uffing, von 29. Decbr. 1820. 

. In bein freiherel, von Gravenreuth’ichen Dorfe 
Affing find, wie beinahe in allen Dörfern Baierns, 
die Miſtlager ſchlecht fitwirt und noch überdies fo bes 
ſchaffen, daß die Miftjauche gar nicht benupt werden 
Bann, . weßhalb ber trefflichſte Dünger in den Boben 
verſinkt, verbunftet, oder in Gräben und Bächen a 
geführt wird, 

Mitten im Dorfe, dom herrſchaftlichen Saioſ⸗ 
beinahe gegenüber, ift die uiedrigite Cage, jo daß bier 
alles Waller aus-dem Dorfe zufammenflieht, ſich anf 
ber Flaͤche verbreitet und in den, Grund verfinft. 
Daf fi bier ungelunde Dünfte verbreiten, ift außer 
Bipeifel, und vorzüglich, im Sonmer wird bied Uebel 


fehr gefüplt, 


Daher Buben die Unterzeichneten ſchon öfters an 
eine Abänderung gedacht,‘ und nur der zu erwartende 
Widerftand von Seite der Dorfseinwohner fchredte 
uns ab, Nun aber, hat ‚per landwirthſchaftliche Der: 
ein in Baiern int Wochenblatte Nr, 6b. am T. No: 
vember laufenden Jahres, „die zweckmaͤßige Orduung 


der Düngerjlätten im einem Dorfe, mit Hinficht auf 


Benugung ber Qauche,” zu einer Preisaufgabe gemacht, 
und dadurch wurden mir zu einem MWerfuche mit der 
Gemeinde Affing aufgemuntert. Unfere Vorſtellungen 
fanden mehr Eingang bei den Dorfs : : Einwohnern, als 
wir vermutheten, und bie ‚ganze Gemeinde, bis auf 
zwei Mitglieder, machten fich gerichtlich anheiſchig, ihre 
Düngerſtätten unter unſerer ſpeciellen Leitung nach 
unſerer Angabe herſtellen und einrichten. zu laſſen. 

Dieſes glückliche Reſultat freut uns um ſo mehr, 
da wirklich bedeutende, mit Koſten verkuũpfte, Anord⸗ 
nungen gemacht werden müſſen. 

Sobald nun eine, zu unſerm Vorhaben günſtige, 
Witterung eintritt, werden wir das Geſchäft einleiten 
und vollenden. Dadurch gewinnt der Ort nicht nur 
in öfonomijcher Hinſicht, ſondern er wird auch weſent⸗ 
lich verſchönert und gefunder, indem bie bisher vera 
funpften Gräben erweitert und auch dem Regenwaſſer 
ein vollftändiger Abzug gegeben wird, fo daß diefes 
nicht mehr mit Jauche gefhmwängert in Höfen, Grä- 
ben, Wegen und Gärten ſtehen bleibt, und bie Luft 
verpeftet, 

Aus anliegendem Plane ift zu erfeben, wie bie 
Düngerlager fitwiet werden müffen, und aus ber gleidy: 
ſalls anliegenden Beſchreibung eines zweckmäßigen Düns 
gerlagere gebt hervor, auf welche Art die Einrich— 
tung rücfichtlich der Leitung der Jauche nn 
werden ſoll. 

Wir glauben uns verpflichtet, dieſes Einem vers 
ehrlichen General⸗Comité des landwirthſchaftlichen Ver: 
eins hiermit ald eine gewiſſtrmaßen gelöste Preisaufgabe 
vorlegen zu müffen, bemerken aber babei noc) Folgendes. 

Das Dorf Affing hat unter dem gegenwartigen 
Beſitzer ſchon ſehr viel gewonnen, indem die herrſchaft⸗ 
lichen Gebände in beſſern Stand geſetzt, bie Bär: 
ten erweitert und geſchmackvoll angelegt worden find. 
Uebrigens wurde die Pfarrficche, weldie den Eins 
kurz drohte, zweckmäßig und danerkaft hergerichtet, 
und ſowohl von innen ald von außen verfchönert. 
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Eben ſo — bee Ahurm einer Heinen, am 
Wege fichenden, Kapelle erhalten, und wieder in gus 
ten Stand gefept. 

Berner haben wir Hoffnung, den Brgräbnißplag außer: 
halb des Dorfes verlegt, die gegeriwärtigen Umgebungen 
der Kirche Gärten ähnlich bergejtellt und auch das Schul: 
Hans neu erbant und zwechmäßig eingerichtet zu fehen. 

Schon werben bie Vicinalwege im Gerichte zum 
Theil bergeftedt, und auch darauf, fo wie auf die Plan: 
zung der. Bäume au Wegen und an. Straßen, wirb 
noch mehr Rückficht genommen werben. 

Eine angmebme Grfcheinung können wir bier nicht 
mit Stillſchweigen übergeben, Das Dorf Ebenried, 
welchem biefelbe aufniimternde Schilderung gemacht 
wucde, Hat fich erklärt, feine Düngerfhätten und Jaudhens 
Behältnife zweckgemaͤß berzurichten, und-gebeten, auch 
bei ihn die erforderlichen Einleitungen zu treffen. Wenn 
einmal dee Anfang gemacht ift, jo wird fich bie gute 
Sache von ſelbſt verbreiten. 

Mit der. zeinften. Befinnung uolommenfer Hoch⸗ 
achtuug verharrend ıc. 


B. Protocolt über folgende Erklärung, ab 
gehalten Affing, ben 14. December 1820, 
in Gegenmart: a) bes ‚Kreisban · Inſpectors Voit, 
b) des Rentenverwalters Häutle,“ c) des Patri— 
monialeichtees Streopmater; -'d) des Actuars 
Haubner, und e) der — Dorſs⸗ Ein: 
wohner. 

Mit dem k. b. Kreisbau⸗- Inſpector — Voit 
und dem freiherrl. Rentenverwalter Herrn Häutle 
erſcheinen ſämmtliche nebengenanute Gemeindeglieder 
und Hausbeſitzer des Dorfes Affing mit der einſtim— 
migen Erklärung, daß fie ſich verbindlich machen, iu 
Frühlahre 1821 die fämmtlihen Düngerſtätten zweck 
gemäß anzulegen, geeignete Zauchenbehaltniſſe hetzu⸗ 
fielen, und die continwirlichen und Notbiwaflergräben 
zu errichten. und zu unterhalten; und. zwar nach dem 


vorliegenden, ihnen bereitd zue Öenüge erklärten, Plan 


des Lönigl. Heren Kreisbau⸗ Infpectors Boit und Herrn 
Verwalter Häutle, welches zur Beſtätigung ‚eigen: 
händig unterzeichnen. j 

- Zolgen bie Unterfcpeiften, 


3 


Es iſt nichts fehnlicher zu wührfchen,” at baß 
mehrere Gemeinden diefem ſchönen Beiſpiele folgen — 


und zwar zum bedeutenden Vortheil jedes Einzelnen, 
zur großen Reinlichkeit, Gefundpeit und Schönheit eines 
jeden Dorfes, und zur wahren Zierde des ganzen Da: 
. terlanded, — 





9. Keuerfhügendes Mittel bei Holzwerk. 

Jqu den vorjährigen Wochenblättern ber Vereine 
für Landwirthſchaft und Polytechnik in Baiern fand 
ich die Erfindung angezeigt, „Holzwerk vermittelt Urins 
por dem Feuer zu ſchühen.“ 

Schon vor vielen Jahren lernte ich dieſes Mittel 
kennen, als in meinem Haufe das zum Theil verfaulte 
Holz; von einem Gerinne, welches den Urin ableitete, 
herausgenommen wurde, und zum Brennen benutzt 
werden follte. Diefes widerftand der Gewalt des Feuers 
fehe lange, und Fonnte erſt durch die große Flamme 
vom andern Holze, nachdein es berjelben Stunden 
lang audgefegt war, verzehrt werben. &o fand ih 
auch, daf die Schaalhölzer aus Ställen, befonders aus 
Pferd und Schweinſtällen, ohne anderes Holz nicht 
brennen. Altes Holz; von Bebältniffen, worin Vitriol⸗ 
tauge aufbewahrt, oder worin der Garſud (kauge, 
welche bis zum Anſchießen bes Vitriols fertig ift) konnt, 
miderjteht dem Feuer, und werbrennt höchſtens dann, 
wenn die Flamme mit anberm Holze unterhalten wird, 
Im Jahre 1802 laugte ich "auf dem Fried rich⸗ 
Wilpelm:Stollen bei Lichtenberg gute Ulaunfchiefer 
mit Urin.ab, und gewann gute Lauge. In biefelbe 
legte ich geipaltenes Fichtenholz von ungefähr 3 Zoll 
Stärke. ‚Nah 14 Tagen, als es bis aufs Innere 
durchbeitzt war, bielt es fih 29 Minuten im flarken 
Blammenfener ganz unverfehrt; dann fing es als 
mäblig an zu glimmen, und verfoblte in der wollen 
Flamme, ohne felöft-die mindeite Tlamme zu geben. 

Dies veranlaßte einen zweiten Verſuch. Ich legte 
3 Schuß lange und 14 Zoll dide Bretter in dieſe 
. Range. ° Roach ‚Verlauf von 3 Wochen’ ließ ich aus Dies 
fen Brettern einen Kaſten von 24 Zuß Länge, oben 22 
und unten 26 Zoll weit im lichten machen, und folchen 
mit Gifen befdhlagen, daß er Waſſer hielt. Nun bante 
ich einen Dfen, fepte den Kaſten ſtatt eines Keſſels 
ein; fo daß derſelbe von oben herein 2 Zoll in ber 
Mauer ftand, und vom Feuer nicht berührt, der übrige 
Tpeil aber . von der Flamme ganz umſpielt werben 


Eonnte, Der Raften wurde mit derfelden Lauge, worin 
das Holz gebeitzt war, gefüllt, und fo lange ſtarkes 
Feuer gejfchärt und unterhalten, bis die Lauge im 
Kaſten Fochte; dies dauerte 22 Minuten, Sobald aber 
die auge zum Sieden gebracht war und fprubdelte, 
fprang der Kaften, die Lauge lief ab und löſchte das 
Feuer, Diefer Verſuch wurde wiederholt, und hatte 
denjelden Erfolg. Das Holz, aus dem der Kaften be: 
ftand, hatte duch das Feuer weiter nichts gelitten, 
als daß es unten etwas ſchwarz gebrannt war, 
Steben bei Hof, am 8. Jan. 1821. 
G. H. Spörl. 





Anfragen und Antworten. 





10, Bervollfommnung des Landbauweſens. 

Der verdienftvole Hr, Wirthfchaftsratb Andre 
zu Brünn in Mähren hat im 20ten Band, 6ten Heft, 
feiner „Defonowifhen Neuigkeiten“ bie von 
dem Baurath Vorherr verfaßten „Notizen über 
das landwirtbfhaftlihe Baumwefen in Bair 
ern" mit folgender Anmerkung abdrucen laifenz; „Nies 
mand wird das viele Vortreffliche in diefen Ideen und 
in Allein, was bereits zu ihrer Ausführung gefcheben, 


‚verfennen. Dennoch vermiffe ich das Nähere ber ei 


gentlichen Organifirung, das wahrhaft Praftifche, die 
Auseinanderfepung der Urt und Weife, wie es anger 
‚greifen werben könne und müffe, um ben Landmann 
enpfängli für zweckmäßigere Bauart und ihn geneigt 
zu machen, fie zu verfuchen, Diefes wird durch Prä- 
mien allein nicht bewirkt, ſondern burch parriotifche 
Volksfreunde, Menfchenfenner, denen ein Herz voll 
Wärme für das Wohl ihrer geringeren Brüder im 
Bufen Schlägt — mit Einem Worte; bie Kunft und bie 
That des Handelns!" — 
Mir halten ums für verpflichtet hier beizufügen, 
daß die Vervollfommnung bed Landbauweſens haupt 
fählich von dem Grade der Bildung der Bauhaud⸗ 
werfer, befonderd ber Maurer und Zimmerlente ab⸗ 
hänge, indem biefe unftreitig die meiſte Einwirkung 
auf den bauenden Landmann und Bürger haben und — 
‚mit ben erforderlichen Keuntniſſen ausgerüſtet — in diefer 
Oinſicht am erften zunn Beſſern zu leiten vermögen. = B. 


— — 


11. Anregung zur Berfhönerung des 
- Dorfes Kerſchbach. 

Bergen bie Mitte des vorigen Jahrhunderts entſchloß 
fih der Dechant des Stiftes zum heil. Jakob in Baıns 
berg, Hr. von Karg, Pfarrer im Drte Kerſchbach, 
umweit Vorchbeim, zu werden. Diefer Umſtand bötte die 
woblthätigften. Folgen für eine Umgegend von mehrern 
Stunden. Von ben reinften Patriotisınus befeelt, legte 
ber Pfarcer mehrere Baumgärten an, veredelte feibft die 
von ihım gezogenen Bäumen, ermunterte die ganze Ger 
gend zur Nachabmuug, vertheilte die nöthigen Pfropf⸗ 
reiſer uuter die dandleute, gab Unterricht im Pelzen und 
Oculiren, und jo entſtand ein Obſtgarten, der ſich durch 
mehrere Hemter verbreitete, und fih um fo mehr bis auf 
unfere Zeit erbielt, als die Früchte fich leicht nah Nürn 
berg, Hürth, Erlangen, und auf ber Redui; 
nach Bamberg verführen laffen, 

Verdient es biefer Mann nicht, daß man ihm zu 
Ehren den Ort Kerſchbach höchſt plan« und zweck⸗ 
mäßig verfchönere ? H. 





 Eorrefpondenz und Miscellen. 
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12. Oeſterreich. Die neuen Anlagen vor dem | 


Kärnthnerthore zu Wien werden im nächſten Frühe 
jahre vollendet, und eine Sandfläche wird dadurch in 
ſchöne Daumpflanzungen wingewandelt, Zwei treffliche 
gepflaſterte Kunftftraßen, die von diefem Thore zn den 
naͤchſten Borjtädten führen, find bereits der Vollendung 
nahe. Auftalten dieſer Urt find nicht nur eine mefentliche 
Verfchönerumng dieſer Kaiſerſtadt, ſondern eine wahre 
Wohlthat, welche, befonders letztere, jeden Bewohner 
mit Dank gegen die Regierung erfüllen muß, weil nun 
der der Geſundheit fo machtheilige Kiesſtaub, dieſe Geiſſel 
der armen Fußgeher, verſchwinden wird. — 
Herzerbebend iſt der Unbli ber neuen Ferdi— 
nandd:Brücde, welche Einfachheit, Geſchmack mit 
Soliditaͤt verbindet, und mit ber Franzens:Brüde 
die Regierung des Monarchen verherrlicht. — Die Ufer 
allee Städte, welche das Glück geniehen, von einen 
"großen Fluß durchſtrömt zu werden, bedecken die zier- 
dichten Gebäude, Paris, Petersburg, London 
Überräjchen jeden Fremben Durch ihre'berrlichen lebhaften 
Quais. Nur Wien, im Defige eines ber.größern Ströme, 
über den ſchon derinalen zwei fchöne fteinerne Brücken 
führen, melchen bald eine dritte an der Ungarten- Strafe 
folgen wird, iſt dieſen Deifpielen noch nicht nadıgefolgt. 


” 


In dieſer Hinficht wäre auch zu München und in 
mebrern an Flüſſen liegenden Städten Baierns noch — 
viel zu thun. 





15. Preußen. Der König bat von einem gefchicften 
Baumanne einen Plan zur Verſchönerung der Hauptitadt 
Berlin ausarbeiten laſſen, nach welchem bie jept im 
Werke begriffenen Arbeiten fchon vollführt werden. — 
Un dem Schloffe wurde im vorigen Jahre viel gebaut; 
eö erhielt auch änßerlich eine-freundlichere Seite, — Das 
neue Schaufpielbans wird wohl nächjtend feine Weihe 
erhalten. Man fagt, daß es 1,200,000 Thaler Toften 
werde, Welch’ eine große Anzahl Dörfer Liege ſich mit 
einer folhen Summe plan: und zweckmäßig geſtalten! — 
Mit der Verbeſſerung des Straßenpjlafters durch ge 
ſchickte Lütticher Pflafterer wird unansgefept fortgefab: 
ten, Sehenswerth it die Fertigkeit diefer Ausländer, 
mit welcher fie ihre Arbeit verrichten. Ihr Hauptkunſtgriff 
bejteht befonders in Legung ber Steine, und ſcheint ganz 
einfach. Selbft ohne fich zu bücken, willen fie die Steine 
ſehr geſchickt in die zubereiteten Zugen zu werfen. Wenn 
die Regierung folche Arbeiter in's Sand zicht, um ihrer 
Geſchicklichkeit Eingang zu verfchaffen, fo läßt, fich da: 
gegen durchaus nichts einwenden; ed muß vielmehr zweck⸗ 
mäßig befunden werden, da die inländiſchen Urbeiter die: 
fee Art von ihnen lernen können, und fich nach und nach 
diefe Runjtfertigfeit im Lande verbreiten dürfte. — Es 
iſt zu wünfchen, daß das in Berlin gegebene Beifpiel auch 
in München machgeahnit werde. Wenigftens wäte ein 
Paar unferer Pilafterer nach Lüttich in bie Lebre zu ſchi⸗ 
den. Auch nach Mailand ſollte ein Paar dieſer Arbeiter 
geben, um die dortige Pflafter: Eonftruetion zu erlernen, 
Die ſich vorzüglich in unferer Haupſtadt anwenden liche, 





14. Württemberg. Der Schultheiß Bürfle von 
Haubersbronn erbielt im verflojfenen Jahre: die Zoldene 
Eivilverdienft + Medaille, wegen ſeiner Derdienfte un Uns 
legung neuer Straßen, Urbarmachung vieler vorher uns 
'angebauter Felder, Setzung ſehr vieler. Freuchtbänme, 
Unterftügung und Beichäftigung der Urmen ac. Durch 
feine Bemühungen brachte er es babin, daß ſchon einige 
Jahre in feinem Wohnorte Feine Fleckenſchaden (Com⸗ 
munal⸗ Abgaben), mehr umgelegt werden, ja, es iſt Hoff⸗ 
nung vorhanden, bald auch bie Staatsſtener aus den 
öffentlichen Ginkünften beftreiten zu können. Möchte je: 
des beutjche Dorf einen ſolchen Schultheißen befigen! 


N 


Eiebenter Jahrgang. 
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Münden am 28, Gebruar 1821. 





Kunſt-und Gewerb- Blatt 


des polytechniſchen Vereins für das Königreich Bayern. 








Vortrag in der ſechsten Sitzung des Zentral-Verwoltungs- Ausſchuſſes des polgtechnifhen Dereines im Jahre 1821, über 
die wiffenihoftlihen Kräfte des polytechniſchen Bereines, Bon 3. vo, Usjhneider. — Flachs ſpinnen ım zwey Fäden zu gleis 


cher Zeit im Unter:Denaufreife. 





Bortrag 
in 
der fechsten Sitzung des Zentral-Verwal— 
tungs⸗ Ausfchuffes des polgtechnifchen Bereines 
im Sabre 1821. 
Bon J. v. Usfhneider 


Non den vier ragen, welche nach meinem Bors 
trage in der erften diefjährigen Sitzung zu erörs 
tern find, kömmt nun die Reihe an die dritte: 
„Welche wiſſenſchaftliche Kräfte, vorzüglid aus 
der Chemie und Mecdanif, ftehen dem poly: 
technifchen Bereine zu Gebot, um die Künftler, 

Babrifanten und Gemwerbsleute bey jedem zwei— 

felhaften Verfahren aufflären zu Pönnen?« 

Zu allen Gefdyäften, welche der Menſch unters 
nimmt, find Renntniffe und gewiſſe Fertigkeiten er: 
forderlich, ohne welche es nicht möglich ift, fichere 
Bortfcheitte in denfelben zu machen. 

Alles will gelernt ſeyn. Deßmegen fann es 
dem polyfechnifchen Bereine, wenn er feinem Zmwer 
de entfprechen will, nicht gleichgiltig ſeyn, welche 
Unterrichtsanftalten für diejenigen vorhanden find, 
die fi den Gewerben und Induſtriezweigen aller 
Art widmen wollen, 


Ich fehe nun drey Anftalten vor mir, in wel: 
hen diefer Unterricht füglich gegeben werden fann, 
und zum Theil auch ſchon gegeben wird: 





a) in den Werfftätten, 
b) in den Sonnzund Feyertagsſchulen, 
c) in den böhern Bürgerfhulem 


Ada) Der Unterricht in den Werfftätten ift 
der mwichtigfte, weil der junge Menfh in denfelben 
nicht allein zum Verfertigen der Waare unterrich« 
tet, fondern vorzüglich auch zu anhaltender Arbeit, 
zu pünßrlicher Ordnung, und zu einem fittliyen Bes 
trogen gewöhnt werden fol. Bon den Meis 
ftern, welche junge Leute in die Lehre nehmen, hängt 
es vorzüglich ab, welche Borfcheitfe dieſe ſowohl 
in der unftfertigfeit für das zu erlernende Gewerbe, 
ols in der Angewöhnung moralifh guter Gigens 
fchoften machen. Meifter, welche hierin fi auss 
zeichnen, follen von dem polptechnifchen Vereine 
gefannt ſeyn, und durch ihn diejenige Auszeichnung 
erhalten, welche zur Nacheiferung unter den Lehr: 
berren auffordert. Die Werfjtätte eines folchen auss 
gezeichneten Meifters ift höchſtnützlich und beach— 
tenswerth, und deßwegen halte ich es für nothwen⸗ 
dig, daß der polytechniſche Berein mit foldyen Meiz 
ftern in fortwährender Berührung bleibe. Es ift nicht 
genug, daß gute Waaren, welche dem ausländiſchen 
on Qualität und Preis gleich fommen, im Inlande 
wirklich erzeugt werden ; diefe Vorzüge einer zweck⸗ 
mäßigen Bobrifation müffen im Baterlande ouch 
bleibend erhalten werden, und in die nädftfolgens 
den Generationen übergeben ; und diefes wird durch 
die Theilnohme, durch die Aufmunterung und Uns 


(15) 


ee 


ferftügung folcher gefhicter, und in jeder Hinficht 
fih auszeichnender Meifteer von Geite des polys 
tehnifchen Vereins gewiß fehr befördert. 


Der Bentral:Berwaltungs: Ausſchuß fol meines 
Erachtens eigene Liften über diejenigen Werkſtätten 
balten, in welchen der zweckmäſſigſte Unterricht in 
den verfchiedenen Gewerben gegeben wird, und dies 
jenigen Meifter, welche die brauchbarften Arbeiter 
erziehen, follen fehr hoch geachtet werden ; denn 
nur bey vielen füchfigen Arbeitern, die man immer 
in der Nähe hat, fann am Ende im Bade der 
Induftrie etwas Großes geleijtet werden, 


Man fol vorzüglich darauf feben, daß die 
Theilung der Arbeit in allen Werfftätten fo 
viel möglid immer begünftigt werde; denn die 
Thbeilung der Arbeit ift eine Haupfquelle der 
Erfindungen, und liefert vorzüglich * ſchöne und 
wohlfeile Waare. = 


Wenn unfere Nahbarftaaten in Fünften und 
Gewerben auf der Bahn fortfchreiten, welche fie 
wirklich betreten haben, fo dürfen wir Bayern im 
Unterricht und Kenntniffen nicht zurücdbleiben ; aus 
ferdem werden mir unferdrüdt, und fommen nicht 
leicht wieder empor, Vaterlandsliebe und Kennts 
niffe allein ſichern uns einen ehrenvollen Plag uns 
ter den übrigen Völkerſchaften. — 


Ad b) Weil an der Ausbildung der Bemerbs« 
Lehtjungen fo viel gelegen ift: fo verdient der Uns 
terricht in den Sonn und Geyertagsfd nlen 
alfe Aufmerffamfeit, Bayern, und vorzüglich Müns 
chen bat fich feit mehrern Jahren hierin ausgezeich« 
netz; doch darf man in folchen Anftalten nicht fill 
fteben, fondern man muß vorangehen, Der Uns 
terricht in den männlichen Sonn: und Feyerfagss 
ſchulen theilt ficy, neben dem Religionsunterrichte, in 
den der Mathematik, Phofif, Chemie, Geogras 
pbie ꝛe. — Es find noch der Lehrjungen fehr viele, 

welche, des Lefens, Schreibens und Rechnens nicht 
Pundig, einen Beweis liefern, wie wenig die befte: 
benden Verordnungen binfihtlih des Glementars 


Schulbeſuches volfgogen werden ; folche Lebrjungen 
fönnen wenig Theil an’dem eigentlichen Unterrichte . 


‘ für ibe Gewerbe in der Feyertögsſchule nehmen, 


In Bapern, mo für die Elementarſchulen ganz vor: 
zügliche Berordnungen beftehen, wo man aud) wirf: 
lich große Vorſchritte gemacht bat, follte man allen 
Kräften aufbieten, foldhe Maßregeln zu ergreifen, 
damit die Kinder von fünf bis zehn Jahren den 
Elementarunferricht in allen Gemeinden ohne Auss 
nahme befudhen müßten. Wird darauf ftrenge ge— 
balten, dann fällt in den Sonn» und Feyertags-— 
ſchulen, wo ſchon Zünglinge in einem Alter von zehn 
bis fünfzehn Jahren erfcheinen, der Elemenfaruns 
terricht weg, und man fann fich mit denjenigen 
Begenftänden befchäftigen, welche einer befferen und 
zweckmäßigen Ausübung der Gewerbe und aller In—⸗ 
duftriezweige zur Grundlage dienen, als: Größen 
lehre, Phyſik, Chemie, Naturkunde, Mafchinens 
lehre ꝛe., Wiffenfchaften,, welche vielen angehenden 
Gewerbslenten oft unentbehrlich, in jedem 
Salle aber höch ſtnützlich find, 

Der Zenfral:Berwaltungs: Ausfhuß, und vor= 
züglih die Vereine in den Kreifen des Königreichs 
dürften demnach an den Sohn: und Seyertagsfchusr 
len lebendigen Anfheil nehmen , und denſelben alle 
mögliche Unterftügung durch Mittbeilung von frey⸗ 
willigen Beyfrägen, guten Büchern, Mujterzeich- 
nungen, Modellen ꝛe., dann durch öffentliche Aus— 
zeichnung ihrer Lehrer xc., angedeihen laſſen. Immer⸗ 
währende Aufmerffamfeit auf diefe einflußreichen, 
unferm Vaterlande ganz eigenen Unterrichtsanftals 
ten, kann nur erfprießlige Reſultote haben, 

Die Herren Pfarrer, Schullehrer und andere 
Perfonen, welche diefen Schulanftalten theils durch 
Unterricht, tbeils durd) andere Unterftügungen nüßs 
lich find, werden uns gewiß erlauben, von ihrem 


-Eifer für diefe gute Sache von Zeit zu Zeit in uns 


ferem Kunft: und Gewerbblatte ebrenvelle Meldung 
zu machen. 

Indeſſen Fönnen die Gonn = und Feyertags— 
fihulen nicht alles leiſten; es bleibt für den indus 
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firiöfen Bürger noch vieles zu lernen übrig, befon= 
ders wenn wie mit den Nachbarſtaaten, wo man 
in Künften und Wiffenjchaften immer voranfchreis 
tet, gleichen Schritt halten wollen, 


Ad c) Defwegen muß uns die Errichtung b ös 
berer Bürgerſchulen in den Hauprftädfen des 
Königreichs ganz erwünſcht ſeyn ; wir fehen, mel: 
che Anftrengungen die Engländer, Franzo— 
fen, und nun auch die Defterreicher in ihren 
polytechniſchen Schulen madyen, um die für Künfte 
und Gewerbe erforderlichen Kenntniffe fo gründlich 
und fo rafıh als möglich über ihre Staaten zu vers 
breiten. Diefe höhern Bürgerfchulen follen auch 
bey uns im den Sireishauptftädfen des Königreiches 
eingeführt, und als die Bentralpunfte angefe: 
ben werden, von welchen die nöthigen Kenntniße 
im Kunft- und Gemerbfache in den Kreis, und alfo 

ollmäblig in alle Theile des Königreihs überger 
_ ben. Der Magiftrat, im Einverftändniffe mit den 


Herren Gemeindebevollmäcdhtigten der kön. Haupfs 


und Refidenzftadt München, bat bereits einen Plan 
für eine folche höhere Bürgerfchule entworfen, und 
der königl. Regierung des Iſarkreiſes zu Beftätis 
gung vorgelegt, Nach diefem Plane full, neben ims 


merwährenden Uebungen in der Keligionslehre, in 


der deutfchen Sprache, im Geihäfts: und Korres 
fpondenzfiyl, der Buchhaltungslehte ıc,, vorzüg— 
lich Unterricht in der Naturgefchichte, in der 
Größenlehre, Chemie, Mofchinenlehre, Baukunſt, 
Maarenfunde, Geographie, dann in der allgemeis 
nen Weltgefhichte gegeben werden. 


Zunge Leute, welche bürgerlidyen Bewerben 
fih widmen, haben alle Gelegenheit, in einer fols 
chen höhern Bürgerfchule ſich vollkommen auszus 
bilden, 

. Hat der polgtechnifche Verein den Zweck, den 
Kunft » und Gewerbfleiß zu befördern ; fo muß er 
auch alle feine Kräfte aufbieten, den Unterricht 
der jungen Leute in den Werfjtätten, in den 
Feyertags- und in den höhern Bürger 
[huten zu begünftigen, — 


Die Dereing: Mitglieder dürften demnach ihr 
Augenmer? auf diefe Unferrichtsanftalten richten ; 
ift die Zahl der Mitglieder unfers Vereins groß 
und einflußreich, find wir im Stande diefe Anftol: 
ten einigermaffen zu unferflügen und zu beleben , 
fo fann der Erfolg derfelben für die Künfte und 
Gewerbe auch nur groß feyn, 


Bringen wir es auch dahin, (mas gewiß nicht 
viele Schwierigkeiten haben wird), daß unfere Aka⸗ 
dernie der Wiffenfhaften, in Verbindung mit dem! 
polgtechnifhen Vereine, ſich mit obigen Unterrichts» 
anftaltentin Berührung fehe, und in dieſer Berüh— 
rung fi erhalte; fd wird dann wahrſcheinlich dee‘ 
bayerifhe Gemwerbsmann und Fabrifant immer zu: 
erft von jeder neuen Erfindung, die irgensmo, 
gemacht wird, in Kenntniß gefegt, und durch wie 
holte Prüfungen und Verſuche unterrichtet feyn,— 


Ueberbaupf foll fein brauchbarer, wohl unter: 
richteter Mann unferes Baterlandes vom polytech⸗ 
nifchen Vereine unbeachtet bleiben, fondern durch 
ihn aufgemuntert werden, zur vollkommnern Aus— 
bildung unferer Künfte und Gewerbe auf alle mög. 
liche Weife beyzufragen, 


Wir haben fo viele fähige Männer in unferm 
Baterlande, vorzüglidy in der Mathermatif, Phyſik, 
Ehemie, Naturkunde, Mechanik ꝛe.; wir haben fo 
viele und große Künftler und Gemerbsmänner in 
den verjchiedenen Werkſtätten zerſtreut, daß der 
Zentral: Berwaltungs: Ausſchuß des polytechnifchen 
Dereines immerhin alle möglichen wiſſenſchaftlichen 
Kräfte in Bereitihaft haben fann, um die Gewerbes 
leute und Fabrikanten bey jedem zweifelhaften Ber: 
fahren aufzuklären. Derfelbe darf nur dahin ars 
beiten, diefe brauchbaren Männer, wo fie auch im: 
iner verborgen feyn mögen, aufjnfinden, und für 
den allgemeinen Zweck zur Beförderung des Kunfts 
und Gewerbfleißes im Baterlande zu gewinnen. — 
Diefe zerftreuten Lichtpunfte muß der Zentral-Ver⸗ 
mwaltungs:Ausfhuß inein zufammenwirfendes Banz 
zes zu vefeinigen wiſſen ; dann fann es uns nicht 


— ED 


fehlen , etwas Großes, das wohlthätig auf alle 
MWerkftätten wirft, hervorzubringen, — 


Handelt der landwirtbfchaftlihe Ver: 
ein nad gleihen Anſichten, und ſorgt derfelbe, 
daf alle diejenigen rohen Materialien und Stoffe, 
die wir zu unfern Gewerben bedürfen, immer wohl⸗ 
feil und in guter Qualität im Vaterlande erzeugf 
werden: fo wird bey uns dee Mangelan Ar: 
beit und felbft die Duelle der Gefhäfts!o 
figfeif für gebildete Menfchen bald verfchmwins 
den; Geld wird in der Bollsmaffe häufiger und 
beffer vertheilt zirkuliren, und wird nach und nady 
volle Thätigfeit und gefundes Leben in uns brins 
gen. Fähige junge Männer werden es dann auch 
. für gut finden,. fi) den Rünften, Gewerben und dem 
Aderbaue zu widmen. — 


Je mehr wir den Stand der Landbe— 
bauer und der Gewerbsmänner unter 
uns ehren: deſto fähigere Köpfe werden in dies 
fen zwey nützlichen Volksklaſſen fich zeigen, in dies 


felben fi einreiben, und den allgemeinen Wohls 


ftand des Baterlandes befördern helfen, — 





Flachsſpinnen in zwey Fäden zu gleicher Zeit 
im Unter: Donaufreife, 


(Ausjug aus einem Edreiben des Hin, Beneficiaten 
Käsberger im Markie Eggenfelden.) 


Die Fertigkeit, mit beyden Händen zu gleicher 
Zeit zwey Fäden zu fpinnen, ift in Weftphalen, wo 
die Spinnerep fehe fiarf getrieben wird, zuerft ges 
übt worden, Im öfterreichifchen Mühlviertel fol 
das bdoppelfpulige Epinnrad um das Fahr 1792 
eingeführt worden feyn. Bald darauf brachte der 
Bauersmann Georg Schwarz, der es dorf fennen 
gelernt hatte, auch) in feinem Wohnorte Goggerss 
reut, Landgerichts Wolfftein (im Paffaufhen) das» 
felbe in Gang. 

Die Sache ging leicht. Er ließ an feinem als 


ten Spinnrade noch eine Spule anbringen, fing felbft 
fogleich auf die neue Art zu fpinnen an, und in einer 
Beit von’ drey Wochen fpannen ſchon ſechs Perfos 
nen in zwey Fäden. Schnell verbreitete fich Die 
neue Spinnart in der ganzen Pfarrey Röhrenbady, 
in welcher Goggersreut liegt, und von da in die 
umliegenden Gegenden, bald aud über das Paſ— 
fauifcye hinaus, in die Landgerichte Grafenau und 
Vilshöfen, dann über Hengersberg bis Deggendorf, 
und von Bilshofen auf dem rechten Donauufer 
über Aidenbach gegen Pfarrfirden. Auch im Land: 
gerichte Griesbach fpinnen einige Perfonen mit Dop⸗ 
pelfpulen. . 


Seit jener Beit der erften Anfänge find nun 
ungefähr 28 Jahre verflofien,, und die Ausübung 
der Kunft, in Doppelfäden zu ſpinnen, ift fo weit 
gediehen, daß ſich faft alle jungen Leute in den ger 
nannten Gegenden diefe Gemandtbeit eigen gemacht 
haben. Im Paffauifchen allein dürfte ſich ihre Arız 
zahl auf mehrere Zaufende belaufen, 





Diefer Notiz fügte der Hr. Einfender noch eis 
niges über Leinbau und Flachs- und Garnbandel 
bey, wos wir bier im Vorbeygehen noch erwähnen 
wollen. 


In der Gegend von Rofenheim wird befannt: 
lich fehr viel Lein gebauf, und der Flachs, roh bes 
arbeitet, bis gegen Salzburg, und nordöftlid bis 
gegen Dettingen und Burghaufen in großen Par: 
thien verfchliffen. Gefponnen wird um Rofenheim 
herum gewöhnlich nur fo viel, als man zum eige: 
nen Hausgebrauce bedarf. 


Im Paffanifhen wird zwar nicht fo viel Flachs 
erzeugt als um Nofenheim , ober verhältnigmäßig 
mehr gefponnen. Bon jeher ift der Verkauf des 
Garnes ein Hanpterwerbszjweig des paflauifchen 
Landmannes geweſen. Die Weber des öfterreicdyis 
fhen Mühlviertels beziehen ihr meiftes Garn von 
den-poffauifhen Garnmärften zu Waldficchen in 
dem Rondgerichte Wolfftein, 
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5 Gewerb⸗Blatt 
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Ueber die Herſtellung inländiſcher Boſſerſteelen, von Hru. A. Yırumanı, Foriſ.) Koh: "eder-bie 
Anwendung des. chromfauren Bleyes (chromate of lead) auf Seide, Wolle, Leinen und Baum; 


des peoteäjnifhen Wereins für das Königreich Bapem: 





Siebenter Jabrgaus | 
Monet Wärn a wett “zu 
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wolle. — Poipterhnifche Miszelien, 7) (PorzellomDrud,) 
“Ueber bie Herſtellung inlaͤndiſcher Woſſerſtraßen, von Hr. Aal. Ammann. a) — Polp: 


1. tee Miszelle. .H) (Mener: Depiliir Apparat.) 
. Ueber das —— Von — Ran, — ‚Polgsegpifche PER, 9) (Gafgemir Ziegen 


in Sranfreid,.) h 
Polytechniſche FR, von. — ——S — Misjellerr. 20) (Dipl’fcer Ritt.) 


« Meber bie verfhiedenen Formen, in welchen bie Gewerke (Sebrifatior, ober technifche Gewerbe) ber 


trieben werden, Bon Prof. Rau in Erlangen, — Färbejtoff des Flußfrebjes (Cancer astacus ) — 
Derigligung- ’ 


— * Ne: La Die fi: {eibhl, bewe gende Meſtz in⸗ im Forte. — U⸗ber die verſchiedenen Formen, in welden bie 


—J—— einge oder ——— Beitieben erden. Bot — * in Erlangen. 
eſchluß.) 3 * qu 


= Nro. F Ueber bie — 2 Faprit der Herren Rönfg und —— — — —— bey Würzburg — 
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Polytechniſche Büherfunde,  —-Polptehnlifte! Misjällen, - 41) (Mineralteig sum Scharfmaden der 


Barbier: und Federmeſſer. Zu DBeplage: Monareblatt für Derbefferung des Landbaumefens and für 
jwrdmäßige Berfhönerung bes bayeriſchen Landes. Nr, 5. (Mit einer Steinzeichnung.) 
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Bunfeund Kommiffiond « Magazin, _ 





Aaleitung zur Gituafions: Bergzeikhrung, von Rarl Louis, toigi. bogen, Ingenieur: 
Lieutenant. 410. auf feinftem Belinpapier 4 fl. _ 


Portrait Aloge Ramis, Lehrer der Mathemafif an der Beyertagefgule zu Müns 
en, nebft biographifchen Rotizen von Hrn. Baurath A, Baumgärtner. 


»Ich habe das Bildnig dieſes, feiner Recptlichfeit und feiner Geſchicklichkeit wegen, 
verdienten Mannes lithographieen laffen. Den Erlög davon beftimmte ich beffen 
binterlaffenem jüngften Sohne, an einer bedeutenden Abſotz nicht zweifelnd, da 
fo Biele ihm Unterricht und Ausbildung zu verdanfen haben. Aber mie fehr 
babe ich mi geicet! Es wurden bis jetzt nue 9 Gpemplare verkauft. Vielleicht 
bewirkt ein wohlfeilerer Preis meine Abſicht, und ich fepe in Diefer Hoffnung dens 
felben mit Der u auf 36 — 3. 





RR gu Eerichtuag einer Binfes — GefporfungeRaffe, 2 Rap 2 licher :; 


graphirten Tabellen. 12 Fr, 


Da diefer Vorſchlag in mehreren Städten mit Beyfall nad Theilnahme ift —— 
men worden, und zur Ausführung gebracht werden will; fo wird die Bekanntma— 


chung eines fo eben mir — kleinen Werles willlommen Lem Dei 


Zitel if». - 
Annalen der Sparitoffen. 


Enthaltend Nachrichten vom ihrem Enfftehen und Fortgange, von ihrer Betfafs 


fung, das Nähere von den erften Anftalten diefer Art‘, vollitändige Beleuchtung 
über ihre Bildung und Alfes, was deren Verwaltung betrifft, in Gemäßheit der. 
darüber ergangenen Parlaments » Ute, Nebft „Berichten und Mittheilungen, ppm 


mehr als 60 Sparkaſſeu⸗Anſtalten in: Großbrittannien und Ferland. Aus dem ——— 


liſchen überſetzt von J. G. Krauſe. Breslau bey Joh. GZriedr. Koru dem — 
| Man findet diefes Wert in allen Bupanblungen,) 
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Die Sanmlung 
Ale: Nieder = und Ders Deutfcher : Gemälde 
ber 
Brüder Sufpis, und Melchior Boifferee, un 
Johann Bertram, 


Jitbogeapbirtt won 
Joh. Nepomuk Gtrirner aus Münden 





(Mit Nachrichten über die alideutſchen Maler von ben 
Brfigern.) 
Stuttgart, bey: den Herausgebern, und Münden 
ia Commiffion bey 3. ©. Zeller. 
Di Gemälde. Sammlung der Brüder Boifferde und 


Dertram verbanft ben Bepfall, der ihr von Rünflernr 
Kennern und Liebhabern aller Rlaffen und Meinungen eins 


ſtimmig zu Theil wurde, mit nur der felfenen Yuswabl 


und geſchichtlichen Bufammenftellung, fondern Heuptfählich 
ach dem Umſtaude, dag fie im eigentlichen Sinne eine neue 
Mbit eröffnete, über deren Erfpeinungen gerade diejenigen 
am meiften erſtaumen mußten, wie mit der Geſchichte der 
Kunft om innigfien vertraut zu fepn glaubten. Es offen: 
bart fi nehmlich in den Poftbaren Ueberreften, bie hier aus 
der Bergeffenpeit traten, ein SGrad ron Schönheit und Bei 
lendung, ben mau mac der fonft herrſchenden Borftellungs: 
Art von dem Kunſt: Bermögen — Borfapren nicht ers 
warten fennte, 


Aus diefem Brunde Tiek ſich denn au ſeit mehreren 
Fahren von allen Seiten und felbit von.ben. bebeutendften 
FKünftlern tes Auslaudes immer ‚dringender ber Wunſch wer: 
nebmen, bie Beſiger ‚möchten die für bie Geſchichte der vas 
ferläubijhen Aunſt 1a” rüßemiighen Refuhare ihrer Berrübuns 
gen bem größeren Publikem wittheilen,, und die vorzüglich: 
fen Werte ibrer Sammlung durch treue Nahbildungen 
au denen anſchoulich wachen, die an den Gemälden felbft 
fi zu erfreuen und zu belehren nid Gelegenheit finden, _ 

Dieſer ehrenvollen Auffordernug -wärde mon gleich mit 
alten Kcöften zu entſprechen geſucht haben, wenn ſich nicht 
Hinderniſſe uud Störungen jeder Art der Aue fabruug eines 
fo weit greiſenden Umternepmens entgegengeſent batlen. 


Ueberdem zeigten ſich in Mädficht ber anguwendeuden 
Bebandlungsart no ganz beſondere Schwierigkeiten, Ge— 
rade die malerifchen und techniſchen Fertigkeiten find za, bie 
im der lt: mieberbeutfhen über alle andern Cigenfcaften 
vocherrfchen, Gemuũlde nun, die fih won biefer Seite aus: 
zeichnen, mit bloßen Umriffen nachyıbilden, fann auf Feine 
Weiſe genügen. Es werden dazu Yeichnungen erfordert, 
welche durch Licht und Schatten die ganze Haftung, bas 
moblverjtandene- Helibunfel, und gene plaſtiſche Ruudung und 
Lebendigfeit der Ausführung einigermaßen wiedergeben, bie 
in vielen diefer Gemälde auf dem Befhauer eine fo unglaubs 
Tige Wirkung ausüben, Solche Zeignungen aber von jabk 
reihen Kunſtwerken in der gebörigen Gröfe in Kupfer fer 
hen zu laſſen, wäre ein völlig unausführbares lIinternehmen 
geweien. Sodann tritt bey dieſer Sammlung wegen ihres 
geigichtligen Zufammenbängs vorzjugsmweife die Bedingung 
ein, daß bie von derfelben Perausgegebenen Blätter fo viel 
als möglich in einer zafgen Folge erſcheinen. 


Allen Diefen Zorderimgen entfpoehen allein vie Der 
fheile, welche Die in den legten Jahren, beforders bey dem 
fihönen Wert von dee Münchner Gallerie, zu einer un: 
erwarteten Bollfommenheit fortgeſchrittene vaterhändifche Gr 
findwug der Steinzeichnung barbietet, 


So war es beun für die Befiper höchſt erwänſchl, als 
fi einer der beiten Lithographen erbot, ſich mit ihnen zur 
Herausgabe Ihrer Sammlung zu verbinden. Und fie ers 
griffen den Antrag um fo eifriger, weil dieſer Kinftler ſich 
feit 12 Fahren fort ausflieglih mit ber Lirhographirung 
oft:deuffder und altitalienijher Gemälde befpäfrigt, uab ars 
in das Vortrefflichſte geleiftet Hat, 


.. Durch dieſe Berbindung ſehen ſich nun bie n decſeici. 
gen Herausgeber im Stande, ein Wert anzufündigen, wel: 
ches in 144 Blättern eine verhältuigmäfige Auswapl der 
vorzüglichften viät aur Dem Renner merfwürbigen, fonber® 


auch den Biebhaber angenehm anfpeepeuden Gemälde aus 


der Semimlung enthalten wird. 


Es wird dabey ganz beſondrre Rückſicht auf die alt 
KAölnifhr Mulerfhule genommen werden, weiche dem Ja: 
hann don Eyd vorherging, und dem Zeitabfehmitt vom 
Anſang bes 12ten bis gu Anfang des i5ten Jahrhunderts 
einnimmt, Die Entdetung biefee Malerſchule iR für die 
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Beitichte der Kunſt von der höchſten Wichtigkeit; denn ibre 
Werke beweifen allein ſchon, wie frühe die Deuiſchen Künft 


ler den Stalienern in der Entwidelung der weſentlichſten 


Theile malerifger Behandlang vorangefäritten. find, ; Die 
Sammlung enthält die zahlreichfte und volltändigfte Reihe 
dieſer Werke, die fi irgendwo vereinigt findet. Es find 
darunter mehrere von dem Maler bes großen Bildes im 
Kölner Dom, weicher als der legte und größte Meifter bies 
fer Schule angefehen, und nad allen wohlgegrändeten Ders 
muthungen für deu in gleichzeitigen Geſchichten hodgerähm: 
ten Meifter Wilhelm von Köln gehalten werben muf- 


Die Werke diefer ali Kölniſchen Malerfhule magen die 
erfte Abtheung der Sammlung aus. 


Die zweyte Abibeilung umfaßt Gemälde des Yo 
ann von Eyck, uub ber meiften unmittelbar oder mit: 
velbar aus feiner Schule herborgegangenen deutſchen Maler 
bes 1sten Jahrhunderts: des Johann Hemling, Hugo 
vonder Goes, Iſrael von Medenem, Migel 

oblgemutp, Martin Schon und Anberer, 


Die dritte Abtheilung deſteht ans Werfen der vor: 
söglichftem beutfchen Maler des 16ten Johrhunderls, mie 
Bes, Lukas von Leyden, Albert Dürer, Schoreel, 
Mapufe, Bernhard ©. Driep, IohonnShmwary 
Joachim Patenier, der Kölnifhen Maler Johann 
Nelem un Bartholomäus Green, des Hol 
Bein, Hemskerck, und vieler Andern. 


Jede Lieferung wird fo viel, als möglid ein Gemälde 
u. diejen brep, Abtheilungen enthalten, und men wirb bar; 
auf bedacht ſeyn. die Blätter fo zu wählen, daß ſchon in 
Pr erften Lieferungen einigermaßen eine Ueberfiht von 

em Entwidelungsgenge der deutſchen Malerfunft nach ih⸗ 
ren verjdiebenen Elemente und mannigfaltigen Berzweis 
gungen fig ergebe. 

f Der Tert wird nicht fowoht befgreibend als gefhichtlich 
fegn., Die Befiper werben barin ihre Forſchungen über die 
elten Maler mittheilen, und bie zum Verftändnif der Wer 
gerfiände ustbigen Erflärungen ‚über heilige Sagen und 
„ alıherfömmliche Varftellungen bepfügen, 

Damit bie vielen reichen Sompofitionen im geböriger 
Größe nachgebildet werden fünneır, haben bie Gerausgeber 
ein bis jegt mod für fein ferslaufendes Tirhogrophifdes Werk 
angemandies Format mählen, und fi den bamit verbunde⸗ 
‚nen Shwierigteiten untergiehen möüffen. 


Die Zeichnungen werden von Etrigner felbft oder 
unter feiner und der Befiger Leitung verfertigt, und fo wird 
and der Druck unter Strirners unmittelbarer Auſſicht 
beforgt werben. 

, Um die Abdräde auf eine ihrer malerifhen Wirkung 
engemeffene Weiſe ausjuftatten, werden fie auf grünlich⸗ 
grau gefärbies Grof:Colombier: Papier aufgezogen. Drep 
Blätter nebft dem in der Hälfte diefes Gormats gedrudten 
Text machen eine Pieferung aus, fb daß das ganze Wert 
aus at und vierzig Heferumgen befteben wird. 

Ale. Fahre werden wenigftens drey Lieferungen in 
Zeifdenräumen von 4 Monaten erſcheinen. . 

Die erite Lieferumg diefes Sr. Mojeftät dem König 
von Wärtemberg gewidmeten Werke wird im nãchſteu 
May ausgegeben werden, 

Der Subferiptions: Preis ift für jede Pieferung 
goölf Gulden im 24 fl. Fur, oder 6 Thle. 20 Br. Sächſ. 

Das Berzeihnig der Gubferibenten wirb dem Werfe 
beygefügt werben. " 

Naoach der Erſcheinung der oten Lieferung trilt eine Er⸗ 
bohuns de⸗ Preifes ein. u 


— 


Aufolge Uebereinkumit mit den Herren Herausgebern dies 
fed Werkes babe ih den Debit im Könlareihe Bayern 
ausfhlieflih übernomuren, und nehme auch Beitellungen dar⸗ 
anf, im Subferiptionspreis, aus andern Ländern an. 


Die Subferiptions:-Bedimgwiße, um deren ir 
ven ih zur Erhaltung der Ordnung angelegenft bitte, 


In) Namen, Rarafter —— — der HHn. ESrt ſewen⸗ 
ten, les bar geſchrieb 
2) Angabe, am wen in Finder abzugeben, oder ob felche 
dur den Poſtwagen zu fenden, und wo die Bezaplung 
bey dem ——— zu erheben key, weil en aume⸗ 
ration ‚verlangt wird; 
+3) Portofrene Ginfendung der Beteunge Bee und Chr 
ſendungen. 

Da dieſes Werk nicht geroik werden Fann, > find zur 
fihern Verpackung 2 ftarfe Papp: Bogen und füchriges Papieb 
nörhia, welche gratis nicht koͤnnen abgegeben rerden. Es find 
baser 48 fr. oder 1% age. fühl, für 4 bie + Gremplare dem 
Eupferiptionspreis bepjuredhuen; fobin für ein Gremplar 12 fl. 
48 Er. oder 7 Ible. 7 agr. Sit. ‚ für 4 Gremplare aber nur 
48 fl. 48 fr. od. 27 Thle. 7 gar. fühf. einzufenden, - 

Zur Anſicht oder in Kommlſſion werden Feine ‚Eremplare 
verſendet. Tiefe, fo wie eine Anzahl anderer lithographirter 
Kunſtprodukte, Fönnen täglich in meinem Magazin eingefehen 
werden. — im — 1821. 

I 5. © Bellen. 
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Vortrag über die Derhältniffe vs polptechuifchen Vereines zum Handelsftande.. Bon J. v. Ubfhueiber. 





Borfrag 


über 


die Verhältniffe des polytechnifchen Vereines 


zum Hanbdelsftande. 
Von J. v. Ubſchneider. 


Tu der von Gr. Majeftät dem Könige beftätig« 
ten Berfoffung des polytechniſchen Vereines für 
Bayern beißt es: 
„Der Handel darf als Beförderungsmitfel des 
»KRunft und Gewerbfleißes ebenfalls vom poly: 
stechnifchen Vereine nicht unbeachtet bleiben.« 


Deßwegen hoben wir in unferer erften dießjäh— 
rigen Sitzung die Frage: 
"Auf welche Weife der Bentral» Bermaltungss 
»Ausfhuß, des polgtechnifchen Bereines den 
»Sandelsftand. für. den inländifchen Kunft- und 
»Sewerbfleiß gewinnen könne ?« 
jue Beantwortung uns aufgeworfen, 


AUderbau, Manufafturen und Handel 
find die Hauptquellen des allgemeinen Wohlftandes. 


Der Aderbaw geht allen vor; er bildet 
ftarfe Menfchen, gibt uns Nahrungsmittel, liefert 
Die erften Stoffe für den Gewerbfleiß, und ver: 
ſchafft Gelegenheit zum Austaufch der verfchiedenen 
Erzeugniffe dur den Handel, Der Aderbau muf 
demnad) mit der größten Aufınerffjamkeit betrieben 


twerden, damif er alles Teifte, was zur Grundlage 
für das Anwadhfen des National.Wohlſtandes uns 
umgänglidy nöthig ift; das Aderbaufgften muß 
wohl durchgedacht und berechnet, aljo nicht dem 
Bufalle überlaffen feyn. 


Dee Manufaftur» oder Kunſt- und Ge: 
werbfleiß richtet ſich nach der Größe des Purus, 
der Zivilifation und der Kenntniffe einer jeden Ma: 
tion; derfelbe bat in den meijten Staaten von Gus 
ropa eine ſolche Entwidlung erhalten, daß dadurch 
allmählig die Sitten, Gewohnheiten und die früher 
beftandenen Verhältniffe geändert wurden; er 
wuchs auch bey dem meiften europäifchen Nationen 
fo an, daß die Bevölkerung des Ackerbaues, und 


die der Manufaltur-Fndufitie beynahe gleich groß 


find. 

Der Handel ift num höthig, um bem Erzeugs 
niffen des Aderbaues, und der Manufaktur = Fir 
duſtrie Abflug zu verfchaffen. Soll der Handel 
eine der drey Haupfquellen des allgemeinen Wohl: 
ftandes feyn: fo muß er nicht alfein die ums 
unentbehrlihen rohen Stoffe des Auslandes , und 
andere Gegenftände, die bey uns nicht erzeugf, und 
doch Bedürfnig geworden find, fo mwohlfeil als 
möglich uns zuführen ; fondern er muß auch die 
vaterländiſchen Erzeugnijfe des Aderbaues und des 
inländiſchen Kunſt- und Gemerbfleißes im ns: und 
Auslande abfegen, und denfelben überall Berjehrer 
auffischen, 

Jede Nation kann nicht alles; ihre Lage, der 
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Reihthum ihres Bodens, der Stand ihrer Ausbil, 


dung, der Karakter der Einwohner find verſchieden; 


diefes alles weiſe ihr den Rang an, den fie in der 
Handelswelt einnehmen foll, 

Der gebildete Kaufmann muß den Zuftand feis 
ner Nation und ihre Bedürfniffe, ihren Aderbau, 
ihren Kunft: und Gemwerbfleiß wohl! fennen. Auch 
‘im Auslande fol er überall und fortwährend fich 
umfeben ; denn es entfliehen immer neue Gewohnheis 
ten, und alles, alfo auch die Richtung des Hanz 
dels und der Manufaftur-Fnduftrie, iſt immerwäh⸗ 
renden Beränderungen unterworfen, 


Der Kaufınann muß unfere Produffe des Aders 
baues und der Induſtrie mit denen des Auslandes 
vergleihen; er muß die Bedürfniſſe aller Länder 
ausfundfchaften, um feine Geſchäfte und Unterneh: 
mungen fo einzurichten, damit er des Abſatzes feis 
ner Ware immer gewiß ſey. 

Aus diefen wenigen Worten läßt ſich abneh— 
men, wie widtig und ausgedehnt das Geſchäft des 
Handelsmannes, wie groß und wohlthätig fein Wir⸗ 
Pungsfreis ſeyn tönne ? Mander Kaufmann fennt 
feine eigene Stellung nit; manchet glaubt, alles 
ſey getban, wenn ee ausländifche Waare bezieht, 
und dann in feinem Waarenlager müſſig abwar— 
tet, bis Räufer fommen, Der wahre Spekulafions: 
geift fheint von uns gemwichen zu ſeyn. Die große 
und alfgemeine Klage über Stockung des Handels 
iit ganz gegründet. Allein wer ift Schuld daran ? 
ift es vielleicht der Kaufmann felbi ? Wenn der: 
ielbe nur allein Produfte vom Auslande einführt, 
und nicht auch inländifche Erzeugniffe ausführt : jo 
entftehen daraus für den Hondelefiand folgende 
Nachtheile: 

1) Durch die Einfuhr ansländiiher Produkte 
werden die inländifchen Erzeugniffe nach und nach 
vom imländifchen Marke verdrängt, ſo, daß für fie 
im Inlande nicht hinlängliche Käufer mehr zu fins 
den fenn werden. Die inländischen Probuzenten 
verarmen aljo, und find auch nicht im Stande, Die 
nusgebotenen ansländifchen MWaaren zu faufen; 


der Handelsmann mit ausländifchen Waaren wird - 
dann auch weniger Abfah haben. 

2) Aderbau und Gewerbfleiß , gebrüdt durch 
ausländifche Zufuhr, werden zurücgedrängt, müſſen 
fih auf mindere Erzeugung befchränfen, Arbeits: 
lofigfeit und Armurh nehmen zu, und der Handel 
ſtockt, d. 5. der Abſat ausländifher Waaren wird 
auch allmahlig unmöglich. 

5) Wenn der Handel faſt allgemein ſtockt, wird 


‚auch der größte Theil des Handelsftandes verar« 


men, und eine der drey Hauptquellen des allgemeis 
nen Wobhlitandes wird für die Nation verfiegen, 

4) Und weil in der menfchlichen Gefellfchaft alz 
les gegenfeitig in einander einmirff, leiden auch die 
zwey andern Haupfquellen: -Aderbau und Gewerbe⸗ 
fleiß dadurch, fo, duß am Ende die ganze Nation 
verarınf. r 

Sehen wir unpartbeyifh und ohne Borurtheil 
um uns ber, und wir werden die Urſachen der 
Stodung des Handels darin größtentheils wahrs 
nehmen, daß wir mehr ausländifche, als inländiſche 
Woaren verbrauchen, 

Die meijten Handelsleute unterſtützen mebr den 
ausländifchen als inländifchen Gewerbfleiß. Einft 
mar es anders; man führte wenig vom Auslande 
ein, und führte viel vom Inlande aus; da waren 
beffere Zeiten; es gab Geld und Arbeit im Ueber 
fluffe, und die Kaufleute flngten damals nicht über 
Stodung des Handels, 

Der Klage über Stockung des Handels wird 
bald abgeholfen fegn, wenn die Handelsleute ſich 
entfchliegen würden, auch den inländifchen Produk: 
ten im In- und Auslaude Abſotz vorjubereifen ; 
weun dem ausländifchen Gewerbfleige fein Bor: 
zugsrecht vor dem inländifchen eingeräumt würde. 
Ich glaube, die Handelsleute haben das größte In— 
teceffe, fich in diefer Hinficht an den polytechniſchen 
Berein anzufchliefen, und den Produften des inz 
ländifchen Kunft: und Gemwerbfleiges Abſoh zu vers 
ſchaffen. Mir fcheint, die meiften Handelsleute ha— 
ben dem Uebel niemals zeiflih nachgedadt; fonfk 
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würde gewiß die Duelle desſelben won ihnen ent 
deckt und. verftopft worden ſeyn. Der Bentrals 
Verwaltungs-Ausſchuß des polytechniſchen Vereines 
fol ſich mit den verftändigften Handelsleuten im Kö⸗— 
nigreiche in Berührung fegen, und fie aufmuntern, 
aus obigen felbft dem Handel vortheilhaften Grund: 
fägen fi des in- und ausländifchen Marktes für 
voterländifhe Erzeugniffe zu bemeiftern. Unſer 
Nationolwohlſtand wird dann allmählig wieder an— 
wacfen,, und die Klage über Stockung, der Ges 


fihäfte, und über Arbeitslofigfeit wird aufhören, . : 


Damit aber dem entral » Berwaltungs» Aus⸗ 
ſchuſſe des polytechnifchen Vereines diefes Geſchäft 
erleichtert werde; damit die Handelsleute unfers 
Baterlandes ſich näher kennen lernen, und obige 
Zwecke defto leichter erreichen helfen, wird ein Kor 
refpondenz-Büreau, als Mittelorgan zwifchen 
dem polgtechnifchen Verein und dem Handelsftanr 
de und den Gewerben von mehreren fachfundigen 
Männern und. Freunden des Baterlandes errichtet, 


Der Wirfungsfreis dieſes RTEATBRNTRERAEEON 
foll fepn : 

1) Schnelle Mittheilung allee Verfügungen 
der Regierung, welche den Handel und die Gewerbe 
betreffen, an diejenigen, die dabey intereffict find, 


9) Mittheilung der Verfügungen — 
Regierungen, 


3) Eingabe und Beforgung aller Suppliken 
und Borftellungen am Sitze der. königl. Staatss 
Minifterien. 


.4) Beförderung und: Unterftüpung gerechter 
Klagen über Beeinträchtigungen und über Mans 
gel an Unterflügung von Seite der äußern Des 
amten. 


5) Allgemeine Berathungen mit den Kaufleuten 
und Fabrikanten in allen Gegenden des Könige 
reiches über Emporbringung des Handels und der 
„ Gewerbe, über Befeitigung der denfelben entgegen: 
ftehenden Hinderniffe, über die Wirkungen des Zoll: 


und Mautgefeges, über Jahrmärkte, und die darauf 
Bezug habende Mautordnungen, über den Dam 
handel ıc, 


6) Ordnung der verfihiedenen Anfichten in dem 
verſchiedenen Theilen des Königreiches, der Inter: 
effen des großen Handels mit jenen des Fabrik; 
und Gewerbftandes ‚ und mögliche, Einigung der» 
felben. 

De ammfung von Notizen zur Borlage bey 
Öffentlichen SRTDOPEINOBEN: und — — 
derſelben. 


8) Erleichterung der gegenfeitigen Bekanntſchaft 
derfaufleufe unter einander. 

9) Erleichterung des polgtechnifchen Vereines 
durch Mittheilung der gefammelten Erfahrungen, 

10) Möglichkeit der fchnellen Abgabe eines 
Butadytens an die Regierung aus der wahren Lage 
der Suchen gefchöpft, fo oft fie dasfelbe verlangt. 

11) Deffentlihe Bekanntmachungen aller ges 


fammelten Gregenftände im Kımft Handels: und Ge 
werbsblatfe ꝛc. 


12) —— für die Regierung auf die 
Maßregeln ausländifcher Regierungen, 

13) Andeutungen auf fi einfchleichende Miß⸗ 
griffe und Unordnungen, welche am Ende uachfheir 
Tig auf den Handel einwirken. 


14) Deffentlihe Befanntmachungen der Falli⸗ 
menter, ihrer Urſachen und Wirkungen. 


1 15) Empfehlung tauglicher Handlungs-Subjefte, 


16) Immerwährende Aufmerffamfeit an Ort 
und Stelle über alle den Handel, — und Ge 
werbe betreffende Intereſſen. 


17) Bortwährende Rorrefpondenz mit den Kaufe 
feuten in allen Gegenden des Königreiches, um alles 
vorftehende zu erreichen, 


18) Halbjähriger Bericht über den Zuftand des 
Handels und der Gewerbe im allgemeinen mit den 
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norgegangenen Veränderungen an den Benfral 
Berwaltungs:Ausfhuß des polytechniſchen Vereines 
und durch diefen allenfalls auch an die Regierung, 

19) DVierteljähriger Bericht an alle Fntereffens 
ten über die Verrichtungen und Leiftungen des Kor: 
tefpondenz-Büreaus ıc, 

20) Unterfuhung der Handels: Berhältniffe in 
den benachbarten Staaten, und im Auslande über: 
haupt, um einen Weg zum Abfah unferer Erjeug- 
niffe alda zu finden, 


Die Bortheile, die aus diefem Korreſpondenz⸗ 
Büreau hervorgehen, find mamichfaltig ; die ver: 
fchiedenen Anfichten der Regierunge: Behörden, der 
Kaufleute, Gabrifanten und Handwerker, und vors 
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eitig berichtigt; dadurch Fehltritte und Mißgriffe, 
wodurch ſehr oft unwiſſend und unwillkührlich der 
Eine dem Ändern zum Nachtheile des Allgemeinen 
entgegenarbeitet, unmöglich gemacht; und durch die 
——— der verfchiedenen Anfichten kann 
das Wahre, Beſſere am erften erfannt,, und 
zur Ausführung gebradyt werden. 

Man erhält auf diefem Wege eine genaue 
Kenntnig über die Lage des Handels und der Ger 
werbe , man fommt mit demfelben in nähere Bes 
rührung, und hat immer auf ee 
umfaffende Ratbfchläge an der Hand, ie Urbeis 
ten des polgtechnifchen Bereines werden erleichtert, 
öffentliche Behörden finden immer eine Sammlung 
wichtiger Vorarbeiten, und die allenfalls feiner 
Keit für nühlich zu erachtenden Kommerzfammern 
haben einen guten Anhaltspunft. 

Jeder Handelsmann erhält unter Bedingungen, 
die demfelben befannt gemacht werden, das Recht, 
in allen —— die Dienſte und Hülfe des Korre— 
pondenz⸗Büreaus verlangen zu können; ſobald ſich 
baae dabey intereſſirt, fo muß das Storrefpons 
denzBüreau ihn von allen feinen Berridytungen in 
Keuntnig ſehen, und ihm jede ihm beliebige Aus— 
funft geben. j 

Auf diefe Weife bildet ſich der bayerifche Handels« 
flond zu einem Ganzen, erhält und gibt gegen» 
feitige Unterftügung, und fann nad) und nady dem 
inländifchen Kunft: und Gemerbfleige auch ausmär: 
tigen Abſatz verfchaffen, und fich dadurch zum gros 

en Beförderer des Slational-Wohlftandes erbeben, 
Eier Einzelne, jede Gemeinde ift bier ber 
theiligt; man iert fich jehr, wenn man glaubt, das 


Wohl eingelmer Privaten, fo wie das Wohl 
einzelner Gemeinden könne anders als in den 
Wohl des ganzen Baterlandes gegründet. 
werden. Der ganze Körper muß gefund 
feyn, wenn man in den Gliedern desjelben nicht 
fhinerzbafte Arämpfungen und ſchädliche Auswüchſe 
wahrnehmen will. Es ift für uns Bayern gewiß 
feine Meine Aufgabe, bey den dermaligen großen 
Bedürfniffen an Rolonialmaaren ıc,, =. ben einis 
em Wohlftande zu bleiben. Wir haben feine Kos 
onien, wo uns der Weg offen ftünde, unfere vas 
terländifhen Erzeugniffe hinzuſchicken, und dafür 
die uns unentbehrli gewordenen Kolonialprodufte 
einzutaufchen; wir müffen demnach andere Mittel 
anwenden, um uns vom linfergange zu retfen; die 
einzige Hülfe, die uns übrigt, fönnen wir uns im 
dem Geifte, in den Kenntniſſen und der Thätigkeit 
unfers Handelsjtandes finden ; diefer muß den bayes 
eifhen Produffen und Fabrifaten den Weg ins Auss 
land doch fo weit bahnen, damit wir in den Stand 
gefeßt werden, die uns noch immer erforderlichen 
fremden Woaren durdy verhälfnigmäßige Ausfuhr 
zu deden, 

Wir fönnen nur durch ein zweckmäßiges Aders 
bauſyſtem, durch gut berechnete inländifebe Fabri⸗ 
kation, und durch regen, klugen, unermüdeten Han— 
delsgeiſt eine uns ag ai Handelsbilanz ers 
ringen. Nur auf diefem Wege fünnen wir unſern 
Kational»Wohlftand begründen. Der ganze bayes 
rifhe Handelsftand muß eine Hauptrolle dabey 
übernehmen, er muß nicht leidend feyn, fondern mit 
Sadfenntnig und thätig auf alles einwirfen, und 
nichts unverfucht laffen, um den großen Zweck zu 
erreichen. 

Der polytehnifhe Verein und der Handels 
ftand haben demnach großes Intereſſe, fich enge 
mit einander 5 verbinden, und in dieſer fchönen 
patriotifchen “Bereinigung den Erzeugniffen unfers 
Ackerbaues und unfers Kunft: und Gemwerbfleißes in 
allen möglichen Richtungen Abfat zu verfchaffen. 

Die Regierung Sr. Majeftät, unfers für Sein 
Bolf immer väterlich gefinnten Königs wird den 
polgtechnifchen Verein in feinen Arbeiten gewiß uns 
terftügen. Deßwegen fchlage ih dem Bentrals Ber: 
waltungs⸗Ausſchuſſe vor, über unfern Operations⸗ 
plan ausführlichen Bericht an das fönigl. Staats- 
Minifterium des Innern zu erftaften, und Ho dr 
dDasfelbe zu bitten, die Zwecke des polytechni— 
fhen Bereines, und die Maafregeln, melde wir 
zur Erreichung derjelben für nöthig halten, forts 
während in Sau zu nehmen, — 


— een. 
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Siebenter Jahrgang. 
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Münden am 7. März 1821. 


Runf- und Gewerb- Blatt 


des polytechniſchen Vereins für das Königreich Bayern. 


Uebir die Herſtellung inländifher Wafferftrafen, von 


lan:Drud.) 


Hrn. AL. Ammann. (Zorif.) — Ueber ‚bie Anwendung Des dırom: 
fauren Bleyes (chromare of lead) auf Seide, Wolle, Beinen und Baumwolle. — Polgtehnifge Miszellen. 


7) (Porzei: 





Ueber die 
Herftellung inländifcher Wafferftraßen, und zwar 
bauptfähli in Hinficht der Aufbringung der 
hierzu erforderlichen Geldmittel. 
Bon Al. Ammann, 


(Fortfehung.) 


Fine Regierung wird endlich wohl nie bloß 
an. der Einnahme eines Kanals oder Weggeldes 
willen den Bau folcher Werfe unternehmen, fons 
dern biefür ganz andere tiefer eingreifende Beweg— 
gründe haben. Weit. wichtiger wird es ihr ſeyn: 
durch erleichterte vielfeifige Kommunikationen foldye 
Provinzen einander gibſam mäher zu bringen, 
welche die Natur weit dus einander gelegt hat, und 
Gegenden, welche beynahe feinen Abfag ihrer Pros 
dufte haben, mif foldyen zu verbinden, wo gerade 
Bieran Mangel herrſcht. Sie wird hierin das 
Mittel fuchen, und unfehlbar finden, durch die Er⸗ 
Teichferung des Abfages auf einem größern Markt⸗ 
plaße den Werth der Landesprodufte zu erhöhen, 
dadurch dem Aderbaue und der Kultur der verfchies 
denartigften Handelsgewähfe und Pflanzen die 
größte Aufmunterung zu geben, die Fabriken zu ers 
halten, und mit neuen Gewerbsjmweigen zu vermeh⸗ 
ren. Ihr muß es vom größten Werthe ſeyn, die 
Beyfhaffung von Lebensmitteln, Bau: und Brenn- 
materialien, die Verſendung ven rohen Stoffen, 
und vollendeten Zabrifaten nach allen Gegenden , 


ganz vorzüglich aber zu und von der Haupfftadt, 
ols dem Mittelpunfte des Staafs, der immer in 
fteigendem Slore erhalten werden foll, möglichft zu 
erleichtern, und darin Mittel und Wege zu befigen, 
welche jeder übermäßigen Öteigerung der Preife 
von den erften Lebensbedürfniffen weit wirkſamer 
und gewifjer, als alle Adininiftrativ-Einfhreitungen 
zu ſteuren vermögend find. 


Ohne daß bie Öffentlihen Kaffen felbft einen 
bedeutenden Aufwand zu machen haben, werden 
dergleichen Konzeffionen Yem Lande noch insbefonz 
dere dadurch höchſt wohlthätig, daß durch fie gro— 
Se Kapitalien, onftatt ins Ausland zu wandern, und 
dort fremden Staaten zum größeren Bortheile zu 
dienen, fih für Baumaterialien, Arbeitslöbnungen, 
u. dgl. unter eine Menge von Menfchen vertheilen, 
in deren Händen fie immer wieder mit neuen Früch— 
ten umlaufen, Auf diefe Art fommen Gelder in 
Gegenden, und pflanzen dort Keime zu einer nenen 
Wohlfahrt, welche das Beftchen der Waſſerſtraßen 
erft vollends zur Blüthe Bringen wird. Diefe Wir: 
fung ähnlicher Unternehmungen ſah ſchon der Mi—⸗ 
nifter Golbert voraus, Als nämlich der Bezirk von _ 
Marfeille durch vielerley Drangfale fo weit herab 
gefommen war, daß er fid) weder hiervon erholen, 
noch aus Mangel der Bevölkerung und des Er— 
werbes die Öffentlichen Abgaben bezahlen konnte, 
da fchichte derfelbe zweyg Millionen dahin, um das 
berühmte Geearfenal und den Hafen zu erbauen, 
Der Erfolg diefer Maafregel war, daß die fo arın 
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ee 
beſteht das größte Hinderni in der Schwierigkeit, 


gewordene Gegend hierauf bald, und ohne Be: 
nochtheiligung der benachbarten Provinzen , ihre 


Bevölkerung erhöhte, und in allgemeinen Flor 


kam; dann nicht nur die rüdftändigen Abgaben 
richtig abbezahlte, fondern auch nody die dahin ge: 
fendeten Baugelder mit Zinſen zurüderftatfete, 


Diefes find alfo die verläffigften Mittel, um das 
Geſchäftsleben eines Volkes in allen Zweigen höher 
zu fpannen, neue Gegenftände zu fchaffen, und 
neue Produfte hieraus zu erzeugen, wodurch der 
Natıofal:Re.chthum, und als nothwendige Folge 
biervon , die ficheren Ginnahmen des öffentlichen 
Schatzes vermehrt werden. Dieß ift aber unends 
ih mehr als der Heimfall eınes Kanalgeldes ıc, 
nach Berfluß von vielen Jahren, und wird bis das» 
bin fdyen Früchte getragen haben, die gewiß bleis 
bend find, die Konzeffionsverträge mögen auf diefe 
‚oder jene Urt abgefchloffen worden ſeyn. 


Der Hauptzweck des Staats muß bey allen 
diefen Unterbandlungen ohne Zweifel dahin gerichs 
tet ſeyn: die Herftellung von vielen Kommunilafio- 
nen, ohne einen Geldaufwand aus Äffentlichen 
Kaſſen, nah einem feftgefegten Plone, in möglichft 
furzer Zeit, zu bewerfftelligen, Die Abficht derjes 
nigen Privaten, welche ihre Kopitalien zu dieſem 
Zwecke vereinigen, wird hingegen ftets darauf ges 
richter jegn: ſich ſolchen Spekulationen nur bey 
voller Gicherheit des Wicdererfates der aufgemwens 
deten Summen, und der pünftlichften Einhaltung 
der eingegangenen wechſelſeitigen Berbindlichkeiten 
zu unterziehen, oder ihre Kopifalien hierin mög: 
lift vortheilhaft und ganz fiber zu bes 


nüßen, 

Bende Theile werden daher fich beftreben, bey 
den Abfchluffe des Vertrags möglichft vortheilhafte 
Bedingungen zu erzielen. 

Tür die meiften Unterhandlungen ſolcher Ber: 
träge, und zwar hauptſächlich, wo dergleichen Uns 
ternehmungen noch nicht belannt find, alfo die 
Dahn hierzu gleichſam erft gebrochen werden muß, 


® 


einen verläffigen Auſchlag von dem Erfrägnifje der 
Anlage, wenn fie vollendet fegn wird, zu machen ; 
weil man die wahre Summe hiervon erft fange 
bernady Pennen zu lernen im Stande ift, Um über 
den erforderlihen Koftenaufmand zureichende Vor: 
fhläge anzufertigen ‚.gibf es in den meiften Fällen 
Binlänglide Mittel; aber weit fehrwierigersift die: 
fes in Hinficht der Berehnung und Beftimmung 
bes. Erträgniffes , da man fi ven der Lebhaftig— 
feit des "Berfehrs auf einer erft werdenden Waffers 
ftroße zum »orans nicht wohl eine Ueberzeugung 
verſchaffen kann. Und dennoch iſt dief für die 
Unternehmer, beym  Abfchluffe des Vertrags ein 
febe wichtiger Punkt, weil diefelben gerade nur biers 
aus die Vortheile ihrer Spekulation bemeſſen können. 


Ohne zu fehlen, wird man zwar annehmen 
dürfen, daß die Waſſerſtraße bald alle ſchweren 
Ladungen der Landmwege von derfelben Richtung 
aufnehmen: werde, und daß fi überdieß der Zus 
flug von ZTranspertgüfern, wegen des geringeren 
Koftens der Frachten zu Wafjer, fo wie aud darum 
fehr vermehren, wird, weil eine Menge von Gegen- 
ftänden, die bisher an den Dertern ihrer Erzeus 
gung jurücgebalten wurden, auf dem, die Aus— 
und Durchfuhr fo fehr beginftigenden, Wege, au: 
derwärts bald Abnehmer en, und aud ſicher 
finden werden, 


Ueberdieß wird endlich ein jeder Kanal, und 


wenn es vor der Hand auch der erfte öffentliche 


eines Landes wäre, mit einer folchen Umficht zu 
entwerfen und zu beftimmen feyn, daß er als ein 
Theil des ganzen inländifhen Schiffahrts- Syſtems 
erfcheint ,„ welches nad und noch dem allgemeinen 
Bedürfniffe gemäß, zur Ausführung gebracht wer: 
den foll, Derfelbe, wird daher nie einzeln, fons 
dern jederzeit in dieſer allgemeinen Bezie: 
bung zu betrachten ſeyn; und jede Fortfehung eis 
ner weiteren Verzweigung in diefem Syſteme muß 
fomit auch einen merflidyen Einfluß auf die früher 
beftehende Waſſerſtraße hervorbringen, indem fich 


jene unmittelbar, oder mittelbar durch andere Kas 
nalverbindungen, an dieſe anſchließt. 


So hat, um nur einige Beyſpiele anzuführen, 


in Frankreich'die ſchon vor zwey hundert Jahr 


ten ausgführfe Kanalverbindung zwifchen der Loire 
und Seine, in den neueren Seiten an Werth auf 
ferordentlih gewonnen, nachdem, außer der Ber: 
bindung der Loire mit dee Rhone, auch noch 
durch den Kanal von St, Duentin, die Schiff⸗ 
fahrt aus der Seine zur Schelde, alſo durch 
verfchiedene Kunſtkanäle und ſchiffbar gemachte Flü— 
fe, eine ununterbrochene Waſſerſtraße von Mars 
feille bis DOftende und Dünkirchen, oder 
vom Mittel: bis zum Nordineere, mit Bes 
rührung der Hauptjtadt des Reiches , bergeftellt 
morden ift, Und fomit ward auch durch diefe Ans 
lagen ſchon, jene des großen Kanals vom El⸗ 
ſas vorbereitet, der den Rhein mit der Rhone 
mie auch mittels anderer ſchon beftehender Kanäle, 
mit dee Seine und Loire, alfo Straßburg 
mit Paris, wie mit Drleans und Marfeille 


‚in eine Schiffahtts-Berbindung fehen wird. Eine 


‚jede neue Ausdehnung und Derzweigung folder Haupfs 
Wafjerfommunifationen erhöht aljo den wohlthäs 
tigen Einfluß, und daher auch das Erträgniß, der 
bereits fchon beftehenden Anlagen. 


Soldergeftalt wird der befannte TroUbätta 


Kanal in Schweden, duch die Vollendung des 
wirflid in der Ausführung  begriffenen Motala 
Kanals fehr on feinem Werthe gewinnen, weil beyde 
'sufammen einen fehr abgefürzten Schiffahrtsweg 
von der Nord- in die Dft:See durch das Land 
berftellen, und zügleih allen Produften aus den 
Gegenden am Wenners und Wetter⸗ See eine 
leichte Ansfuhr nad) beyden Meeren bin, verfchofs 
fen. So ftehen in Preußen die Kanal-VBerbindungen 
von der Elbe zur Dder und Weichfel, durch— 
aus Werke Friedrichs IL, und von da bis zum 
Pregel und Niemen in der nächſten Beziehung 
oufeinander; deren Nutzen und Einfluß, durch eine 
Fortſehung dieſer Waſſerſtraße, mittels eines von 
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der Elbe bis zur Weſer anzulegenden Kanals, noch 
fehe würde befördert werden. Und fo darf man, 
ohne ungeitige Projekte voreilig auszufprechen , 
dennoch als beftimmt annehmen, daß ſich auch im 
füdlichen Deutfchland mit reiflicher- Ueberlegung 
werden Waſſerſtraßen bilden laffen, die von einem 
bisher nicht einmal geahndeten Umfang, Einflug 


ynd Nupen fegn werden, Das Gegentheil Hiervon 


fann mwenigftens nit mit Grund behauptet mers 
den, da dieſer Gegenftand bisher wohl noch zu 
wenig bearbeitet worden ift, und Refultate der Art 
nur als Srüchte vieler, und mit allee Sachleuntniß 
angeftellten Unterfuchungen gewonnen werden kön⸗ 
nen. Gar Manches wird fich feiner Zeit aus fols 
chen ergeben, mas zuvor und bis jegt nicht einmal 
vermuthet werden fonnte, 


(Die Fortfegung folgt.) 





Ueber die 
Anwendung des chromfauren Bleyes (chro- 
mate of lead) auf Seide, Wolle, Leinen und 
Baummolle, 


‚ (Annals of Philosophy, Januar 1821.) 





Die Bärbeftoffe, welche man ehedem für Zeuge 
onmendefe, maren von organifihen Körpern herges 
nommen; feiner ward aus dem. Mineralreiche er 
fegt., obfehon dieſes einen fo geoßen Schatz voh 
färbenden Berbindungen beſitzt, welche durch die 
Luft nicht verändert werden ; und es ift nur wenige 
Jahre her, daß ınan einige von diefen mineralifchen 


. Erzeugniffen in die Färbefunft einführte, 


Here Raymond in Lyon war der erfle, der 
durch ein eben fo einfaches als finnreiches Vers 
fahren, Seide mit Berlinerblau färbte, und der 
Bärbefunft eine glänzende und haltbare Farbe gab. 


Bor zwey Jahren verſchaffte ihr Hr. Bracon« 
not in Naney, indem er Auripigment auf Zeuge 
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armenbete, eine gelbe Batbe, die jedoch meniger 
dauerhaft ift, als die vorige, 


Im Laufe einiger Verſuche mit dem chromſau⸗· 


zen Bleye gelang es Hrn, Laſſaigne, dieſes Salz 
mit allen Zeugen zu verbinden, durch ein Verfahren, 
das dem ähnlich ift, welches Herr Raymond anwen⸗ 
dete, um Geide mit Berlinerblau zu färben. 


Nachdem er wohlgereinigte Geidenfträhnen eis 
ne. Diertelftunde in einer ſchwachen Auflöfung von 
efigfaurem Bleye (sub.acetate of lead) gelaffen 
hatte, nahm er fie heraus, und wuſch diefelben in eis 
ner gufen Quantität Waffer ; der Zweck dieſer Vor⸗ 
bereitung war, die Seide mit einem gemiffen Theile 
des effigfauern Bleyes zu verbinden. Die fo vors 
bereiteten Beuge wurden dann in eine ſchwache Aufs 
löfung von neufralem chromfauern Kali (neutral 
Chromate of potashe) getaud)t ; fie befamen eine 
feine gelbe Farbe, melde fih im Laufe von zehn 
Minuten immer mehr und mehr verftärkte; nad 
Verfluß diefer Zeit "hörte. die Wirkung auf, Die 
Strähnen hatten nämlich nun den höchſten Grad 
der Sarbe erreicht, welcher ihnen durch den Theil 
des effigfauern Bleyes, mit dem fie verbunden wur. 
den, gegeben werden kounte; fie wurden dann ges 
waſchen und gefrodnet, — Gleich allen Farben aus 
den Mineralreiche war auch diefe, der Luft auss 
gefeht,, unveränderlih, Nach Verſchiedenheit der 
Proportionen des efjigfauern Bleyes und des chrome 
fauern Roli fünnen auch verfchiedene Farbengrade, 
von blaffem bis zu tiefem Gelb, erhalten werden. 


Dasfelbe Berfahren ift auch auf Wolle, Baum: 
wolle und Leinen anwendbar, jedod bier nicht mit 
demfelben Nugen mie auf Seide, da diefe Farbe, 
gleich den oben genannten, durch Seife zerfeßt wer 
den kann. 


Polytechniſche Miejellen. 





7) Porzellan⸗Druck. 

Die neuliche Nachticht aus Caen von einer, im 
dortigen Dapartement gemachten Erfindung, anf 
Porzellan zu druden, die auch mir unfern De; 
fern Neo, 3,8, 5. mittheiften, bat in England 
Bweifel erregt, Die ganze Erfindung, meint man, 
befteht wohl eigentlich darin, daß man für Steine 
Porzellan gebraude ; daß die Platten in unglaſir⸗ 
tem Zuſtande mit der Zeichnung verſehen werden; 
daß man dieſe mit einer ſolchen Subſtanz auftrage, 
welche im Feuer verglaſet; daß endlich die Platten 
ein zweytes Mal gebrannt werden, damit die Bir 
nien darauf verglaſen, und zum Abdruck gefchicke 
werden. Man glaubr, der Berichterflatter fey niche 
wohl unterrichtet ‘gewefen , welches jhon daraus 
bervorgehe,, daß er meine, die Druckſchwãrze gleite 
von dem nichtbkzeichneten Raume der Porzellan 
platte wegen ihrer Glätte ab, da fie doch anf jes 
der glatten Oberfläche, fogar auf dem Glaſe, hafte, 
wenn man es nicht durch Waſſer verhindere. — 
Uebrigens hält man dafür, daß, falls diefe Vor⸗ 
ftellung richtig ſey, daß Porzellan vor dem Steine 
darin einen Vorzug habe, daß, wenn es durch 


Berührung von einem ſchmuhigen Finger befledt 
“werden follte, (mas oft eine Beihnung auf Stein 


verdetbe, indem der berührte Theil für die Druck 


ſchwãrze empfänglich werde) feine Reinheit durch 


abermaliges Brennen wieder bergeftellt werden 


Söune 


N“ 


Siebenter Jahrgang. 
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Runf- und Gewerb- Blatt 


des polytechnifchen Vereins für das Königreih Bayern. 








Weber die Herſtellung inländifher Woſſerſtraßen, von Hrn. Al, Ammann. Beſchluß.) — Polyiechniſche Miszellen. 8) 


(Neuer Deſtillir⸗ Apparat.) 





Ueber die 
Herftellung inländifcher Wafferftraßen, und zwar 
bauptfächlich in Hinficht der Aufbringung der 
hierzu erforderlichen Geldmittel. 
Bon A, Ammann. 


(Fortfegung und Beisluf,) 


Mas Befte, was in Hinficht der Borausbeftim 
mung Bes Erträgmiites ſolcher Unternehmungen 
zum Behuf der obzufchließenden Verträge gefche: 
ben fann, befteht wohl darin, wenn die Regierung 
die hierüber entworfenen Anſchläge allen denjeni- 


gen, welche zur Eingehüng eines folden Vertrags 


Luft baben, zur eigenen Durchſicht und Prüfung 
vorlegt, um fi hieraus zu überzeugen, ob die 
gemadten Annahmen wahrfcheinlich oder übertrie⸗ 
ben feyen. Die Konkurrenz, welche dann unter dene 
jenigen entfteht, die nach der Konzeffion zur Ausr 
führung eines foldhen Unternehmens trachten, wird 
die etwa ſich noch findenden Lnbeftimmtheiten des 
Anſchlags, fo viel es möglich ift, verbeſſern. Dies 
felben werden bey den Unterhandlungen jelbft fich 
dann au in dem Grade geneigt finden lajfen, auf 
zeitliche Konzeffionen einzugehen, eder auf perpes 
tuirlichen zu beharren, als fie fi von allen Um: 
ftänden des Unternehmens Kenntniß verfchaften, und 
durch eigene Berechnung des ihnen nöthigen Aufs 
wands, und der hierfür zu erwartenden Früchte, 
Veberzeugung erhielten. 


Wer fih num auf die_annehmbarften Bedins 
gungen für die Regierung einläßt, das heißt, unter 
binlängliher Sicherftellung, ſich anheifhig macht, 
das nämliche Unternehmen nach den vorgefchriebe: 
sen Bauplanen, und unter beftändiger Aufficht und 
Rontrolfe von öffentlichen Baubeamten, für eine 
fürzere Dauer des Genuffes vom Erträgniß Der 
Anlage, herzuftellen, dem wird das ganze Geſchäft 
durch einen, in geböriger Form ausgefertigten, Ders 
frag, worin alle Bedingungen, Leitungen, Rechte 
und ®enüffe auf das genoueſte ausgedrüdt find, 
überlaffen, 


Auf die Urt müffen nothwendig ſehr verſchie— 
dene Modififafionen in den Bedingniffen foldyer Bers 
träge erfcheinen, wovon Bier, den Bepfpiels wegen, 
nur Einiges angeführt werden foll. 


Tür die Ausführung der Brüdevon —— 
war die Summe von zwey Millionen Franks er— 
forderlich. Dieſe wurben von einer Geſellſchaft un— 
ter der Bedingung herbeygeſchoſſen, daß von dem 
Erträgniſſe des Brückengeldes ein Maximum und 
Minimum vngenommen und dabey feſtgeſeht 
werde, daß im alle, als die wirkliche Einnahme 
diefes Minimum nicht erreichen follte, der Staat 
die Hälfte des Verluſtes aus den öffentlichen Mit: 
teln erfegen, dagegen aber audy, wenn diefelbe das 
beftimmte Morimum überfteigt, jedesmal die Hälfte 
des Mehrertrages einziehen follte, Durch dieſe 
Anordnung und Teilung von Gewiun und Ders 
luft über oder unfer der fejtgefehten Grünze, find. . 
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nicht nur die Unternehmer, wie auch det Staat ger 
gen einen zu großen Schaden gefichert, fondern es 
ift Dadurch zugleich auch dem Uebelftande gewiſſer⸗ 
maffen begegnet; welcher darin liegt, wenn man 
über eine Revenü verfügt, die in dem Augenblide 
der Uebereinfunft noch nicht bemefjen- werden fann. 


Gar Viele werden auf ſolche Bedingungen ab: 


gefihloffene Verträge allen jenen Akkorden weit 
vorziehen, wobey, unfer großer Unbeftimmtheit der 
Dorausfehungen, die Wirfung dennoch auf ihre 
ganze Dauer unwiderruflich zum voraus feftgefeßt 
wied, Und.der Staat wird auch feiner Geits aus 
ſolchen Vortheile ziehen, die ihm andere Arten von 
Uebereinfünfte nicht gewähren. Weil bier die Uns 
ternehmer Gewinn an einem größeren Erträgniffe, 
und Berluft bey einem geringeren haben ; fo wers 
den fie fi, im @inflange mit der Regierung, ge: 
wiß auch alle Mühe geben, jenes Erträgnig auf 
die wirffamfte Art zu befördern, und diefes Beförs 
derungsmittel der gemeinfamen Angelegenbeit, ges 
nährt durch das Privatintereffe, wird gewiß in den 
meiften Fällen von der beften Wirfung feyn.) 


Eine andere Art von Uebereinfunft wurde in 
Sranfreich zur Aufbeingung der für die Erbauung 
einer Brüde über den Dordogne Fluß erfors 
derlicheh Gelder in Anwendung gebracht. Die Kons 
zeffionärs haften nämlidy die DVerbindlichfeit eins 
gegangen, den Aufwand diefes Brücdenbaues von 
12 Millionen” Franks in gewiſſen Friſten berbeys 
zufchießen. Hierfür erhalten Diefelben aus den Ers 
trägniffen des Brüdengeldes 8 Prozente jährliche 
Kapitalszinfe, und außerdem wird noch ein Tils 
gungsfond zur Heimbezahlung der Baufurnme ger 
bildet, der im erften Jahr 2 Prozente des Kapitals 
betragen fol, und daher mit den ntereffen zehn 
Prozente oder 150,000 Franks ausmacht. Da nun 
alle Jahre diefe nämliche Summe ausbezahlt wird, 
fo vermindern ſich die Binszahlungen in dem Maße, 
ols die Tilgung des Kapitals voranfchreitet, In 
dem nämlichen Berhältniffe wächſt dagegen der Til: 
gungsfond , und fo wird das ganze Kapital nebft 


allen Intereffen zu 8 Prozent im 2iten Fahre voll: 
fommen abgetragen fepn.. 


Eollte nun gleihwohl das Brüdengeld nie 
ausreichen, dieſen Bond von zehn Prozenten des 
Aufwands-Kapitals alle Zahre zu bilden, fo wird 
das hieran Mangelnde aus Staatsmitteln zuge— 
fchoffen, fo wie anderen“ Falls, ein Ueberfhuß in‘ 
der Einnahme den öffentlichen Kaffen zufällt. 


Träte nun auch der-ungünftige-Fall-ein, dafı 
die Regierung bey dieſem oder einem ähnlichen 
Akkorde alljährlidy bis zur gänzlihen Abführung 
des Baufopitals, Zufhüffe, wegen zu geringen Er: 
trägnifjes des Brückengeldes, leiften müßte, um die 
eingegangene Verbindlichkeit gn die Geſellſchaft der 
Aktionärs zu erfüllen: fo würden dieſe Beyträge 
doch um vieles geringer feyn, ale das Baufapital 
felbft, und von dem Tage on, mo die Zahlungen 
an die Privaten aufhören, genießt fie das ganze 
Brücengeld , das ihr in wenigen Jahren die ger 
machten Zufchüffe ſammt Jutereſſen wieder erfegen 
wird, 





Es unterliegt faum einem Zweifel, daß Vers 
träge diefer Art auch bey uns einen guten Eingang. 
finden würden, indem fie bey den Kapitalijten alle 
Zurcht über Mißgriffe, in den Anſchlägen über das 
wahrfcheinliche Erträgnig — die eigentliche Mufs 
fer der Abneigung gegen ſolche Berträge — befeis 
tigen. Wenn man endlich biermit auch noch eine 
auf Fonftitutionelem Wege gefehte Gemwährleiftung 
verbinden wollte, fo würden die Kapitaliften - fiber 
eine folche Gelegenheit mit Freuden ergreifen, um 
ihre Gelder nicht "nur, zum Wohl des Vaterlands, 
fondern zugleich, unter ſehr vortheilhaften Bedin— 
gungen, mit einer Sicherheit zu verwenden, welche 
alle ausländifche Staatspapiere, Anlehen, Kotterien 
u, dgl. nie gewähren, 


5a man darf mohl annehmen, daß der Han: 
del mif fremden Gtaufspapieren gewiß nicht ing 
Stande gewefen wäre, die vielen Millionen baa— 
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ren Geldes ins-Augland zu-Tocen ‚- wenn die Ra: 
pitaliften fonft einen Weg vor ſich gehabt hätten, 
ihe baores Vermögen ohne ‚die hunderterleg Ver— 
drüßlichkeiten und Gefahren, in die unfer Hypo⸗ 
thekenweſen jeden Gläubiger täglich verflechten 
läßt, im lieben Vaterlande fruchtbringend anzule— 
gen. Die Mehreſten haben ihre Baarfchaft in frems 


de Papiere, nicht um groß dabey zu gewinnen, 


umgefeht , weil ihnen die Kenntniß der hierzu ers 
forderlihen Manipulafionen mangelte, fondern bloß 
um allen. Pladereyen und endlihem Berlufte und 
Schaden auszumeichen, 


Wenn dann auch das Aerar bey ſolchen Vers 
frägen, in der erften Beit von. der Gröffnung eis 
nee Wofferftcaffe, in die Nothwendigkeit kommt, 
zur richtigen Erfüllung der mit. der. Gejellihoft 
von Ronzeffionärs eingegangenen Berbindlichkeiten, 
auf die unzulänglichen Erträgniffe, Zuſchüſſe zu mas 
chen , da es alleranfangs immer einige Zeit braucht, 
bis das Publifum daran fommt, die gewohnten Land» 
wege aufzugeben, und fi der Schiffahrt zu bedienen: 
fo wird es doch nie lange anftehen, bis das Beifere 


und VBortheilhaftere den Gieg über das Herfönms 


liche und weit weniger Nusbare davon frägt, Ends 
lih nah Umfluß einer gewiffen Reihe von Tabs 
ren , wird der Staat fi in dem vollen Genuffe 
aller Erträgniffe feiner Schiffahrtsanlagen befins 
den, und diefelben, nach Abzug der Unterhaltungss 
und Adminiftrationsfoften, als eine Einnahme ge: 
niefen, welche ibm alle früheren Borfhüfje reich« 
lich erfegt, und fofort zum reinen Erträgniſſe ans 
wähft, Dabey mollen wir bier nicht wiedesholen, 
was bereits von den mittelbaren Vortheilen, 
weldye dem Ganzen durch die Erweiterung und 
Dervielfältigung der Ermerbsquellen zugeben, ſchon 
oben angeführt worden ift, fondern nur noch bes 
merken, daß zulegt der Staat. auch an den jährlis 
hen Gtraßenunterhaltungsfoften, als Folge der 
größeren Schonung durch die Abwendung des Lafts 
fuhrwerfes von denſelben, nahmbafte Grfparniffe 
machen wird, 


So fehlt es dann in Peiner Hinfiht an den 
vollgültigften Gründen, welche eine baldige Herftel: 
lung von ausgebreiteten, in. einem richtig. berechne: 
ten Aufammesbange -ftebenden inländifchen Waſſer— 
ftroßen wünſchenswerth machen ; ja vielmehr foldye 
als dringend nothwendig fodern. Der Staats: und 
Finanzwirth, der Fabrikant wie der Gewerbsmann 
und ‚Handwerker, der Kapitalift und reiche Gufsbe- 
figer wie der Defonomiepächter und fhlichte Bauerss 
mann, Alle fönnen bey einiger Ueberlegung der 
Sache hierin, und zwar ein jeder nach der Sphäre 
feiner Bedürfniffe und feines Wirfens , nur eines 
Einnes ſeyn. Daher ift es nur nöfhig, vor allem 
die Feifeln zu löſen, welche den gemeinfamen Wils 
len fo Vieler zur Zeit nody niederhalten., Geſetze 
lihde Beftimmungen, der Sache ganz am: 
geme[fen, müffen vor allem die bis jet 
nodh unüberfteiglibhen Hinderniffe be 
feitigen, und ein wobldurhdbadhter Plan 
bes Öanzen die Rihtpunfte der großen 
Unternebmung feftfegen und allen flar 
vor Augen legen, 


Diefes wird dann zureichend feyn, allenthalben 
die thätigfte Theilnahme anzufachen, und mehr als 
binlängliche Mittel zu vereinigen, um das heilfame 
Werk im Derlauf einer angemefjenen Periode zum 
Wohl des Staates in Wirklichkeit zu ſetzen. Es 
wird hieraus ganz gewiß eine Kraft erwachſen, vor 
welcher taufend Zweifel und Peine Hinderniffe ſo— 
gleih verfhwinden, und mit welcher eigentliche 
Schwierigkeiten ehrenvoll befiegt werden Fönnen, 


Was endlid die fechnifche Leitung und Aus: 
führung ſolcher Bauwerke felbft betrifft, fo muß es 
nad Maßgabe der hierüber zwifchen der Regierung 
und den Konzeffionärs gepflogenen Verhandlung, 
dem Willen der lehteren ftehen, fih Baumeis 
fter, Ingenieure, fo wie Werfleute und Aufſeher 
nad eigenem Gefallen und Vertrauen auszuwäh— 
len und folchen das Gefchäft zu übertragen, oder 
and von der Regierung hierzu öffentliche Baubes 
amte zu erbitten, Die Oberaufſicht als Kontrolle 
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son der richfigen und zwedmäßigen Ausführung 
aller im Bauplane feftgefegten Werke bebält ſich 
aber Die Regierung in jedem alle bevor, wie dies 
fes auch das obenangeführte Benfpielvon den Ras 
nälen des Dureq und von Ef. Denys in Branfs 


reich jeigf. 





Möchten nun diefe Purzen Andeutungen, gleich 
auf gufes Erdreich ausgeftreufen Samenkörnern, 
Früchte bringen, und wäre es auch nur, indem fie 
Beranlaffung geben, daß Männer, deren Wirffam: 
feit nicht, wie die meinige, in dem fräftigften Les 
bensaltee durch ein ungünftiges Schidfal gehemmt 
wird, diefen Gegenftand weiters nody behandeln! 
Möchten diefe dann, bey recht vielen meiner Lands: 
leute, jene Zweifel, werin Manche olle dergleichen 
Unternehmungen fchen im Voraus als unausführs 
bar fcheitern ſehen, vollends vertilgen! Möchten 
die Benfpiele von anderen Nafionen alle unter uns 
lebhaft ergreifen, und zu ihrer vollen Lleberzeugung 
alles dasjenige erfehen, mas ihnen an der Kraft 
meiner Gründe noch zu mangeln [cheint; und m ö che 
ten endlih die Großen, Edlen, Reis 
hen und Bermögliden in rühmlichem 
Berteifer ibre Mittel dazu vereinigen, 
um Die Ausführung des großen Unter 
sehmens-der Herftellung ausgebreites 
tee Wofferftraßen- in Bollzug zu feßen! 
Dann wird fih unfer Wohlftand ſicher 
bald heben, und die Zahl frober nnd 
glüdlider Untertbanen — die gefreue: 
ften Bürger jedes Staates — [idy [ehr 
vermehren. Dann werden Handel und 
Manufafturen emporblüben und die 
Gränzen des Staates erweitern; und 
dBannwerden wir wieder, wie ehemals 
unfere erften Handelsftädte,” fremde 
Reichthümer an uns ziehen, Gelder ärm 
ten, die wir nicht gepflügt, und Srüdte 
genießen, die wir nit gepflanzt haben. 


Polytechniſche Misyellen. 


8) Neuer Deftillirs Apparat, 


Schon vor mehreren Jahren erfand Iguaz 
Müller in Würzburg einen Deftillirapparaf, der 
den befannt gewordenen franzöfifhen, ſchwediſchen 
und andern deutfchen Apparaten (man vergleiche 
die trefflihe Yufammenftellung derfelben von Pros 
feffor Marehaur in Dingler’s polytechniſchem Four: 
nal, 2ten Bds. Ates Heft) füglich an die Seite ge: 
fegt werden fann, Der Konftruftion und Wirfung 
Diefes Apparates liegen zwar diefelben Geſetze zu 
Grunde, auf mweldyen die meiften diefer Apparate 
beruben. Er zeichnet fich aber durch Einfachheit, 
und nech manches Eigentbümliche vortbeilbaft aus. 
In einee einzigen Deftilation liefert er aus vers 
gohrener Getreidmaifche nicht bloß gewöhnlicher 
preiswürdigen Branntwein, fondern auch ftärferen 
Weingeift, und man hat es in feiner Gewalt, dies 
fen ftärfer oder ſchwächer zu gewinnen. Rebftdem 
nimmt er einen verhältnißmäßig Meinen Raum ein, 
braudyt wenig Waſſer zum Abfühlen, ift mit einem 
Maifhwärmer verfehen, und gemährt eine bes 
deutende Erſparniß an Brennmaferiale, 

Hierdurch haben Sich Seine Majeftät, unfer 
Alfergnädigiter König, immer väterlich beforgt, die 
inländifche Induftrie zu beleben, und das wahre 
Derdienft um diefelbe hervorzuheben, allergnädigft 
bewogen gefunden, dem Ignaz Müller eine 
Belohnung von fünfzehn hundert Gulden 
zu ertheiten. Zugleich haben Ge. kön, Majeftät ges 
nehmigt, daß unter Müller’s Leitung im königli— 
hen Bräuhaufe zu Würzburg, mweldyes überhaupf 
den mwohlthätigen Ymed haben fol, vine tehnifche 
Muſteranſtalt zu feyn, ein ähnlicher Apparat erriche 
tet werde, mas auch wirflich fihon geſchehen ift. Der 
Erfinder hat feitdem mehrere Aufträge zut Errich— 
fung felcher Apparate erhalten, und wird in Kurzem 
eine Befchreibung und Abbildung derfelben liefern. 

Sr. 


N“ 


Siebenter Jahrgang. 


Münden am 14. März 1821. 
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Runft- und Gcewerb- Blatt 


des polptechnifchen Dereins für das Königreich Bayern. 


Ueber das ee; Bon Profefjor Rau. — Polytechniſche Miszellen, 9) (Coſchemir⸗· Ziegen in Frankreich.) 


Ueber das Maſchinenweſen. 
Bruchſtück aus einer, im der Preſſe befindligen Schrift 
Cunter dem Titel: .Malthus und San, über die Urfas 

chen der jesigen Handelsſtockung.) 


Bon Profeffor Ram 





ie im Deutfchen Werfzeug genommen wird, 
fo ift man im Alfgemeinen geneigt, einen Gatfungss 
Unterfchied zwifhen Werkzeugen und? Maſchinen 
anzunehmen, nicht bloß ein Mehr oder Weniger 
der Zuſammenſehung. Das erftere bewaffnet, rüs 
ftet den Arm, die Hand, melde das Werk verrichs 
ten, fo daß jeder Theil desfelben durch entfprechen: 
de Bewegung menfhlicher Gliedmaffen gebildet 
wird, Wird aber eine Mafchine hinzugenemmen, 
fo verrichtet diefe das Wer? ganz oder zum Theil, 
und es bedarf in fo fern, als fie wirffam ift, nur 
einer einfachen bewegenden Kraft, wozu ein Waſ⸗ 
fer: oder Luftſtrom eben fo gut anwendbar ift, als 
die Musfelftärfe der Menfchen oder Thiere. Der 
Stöffel, mit welchem etwas in einem Mörfer ges 
floffen wird, ift ein Werkzeug, wie das Reibeilen, 
ein Hammer; ein Pod: oder Mahlwerk, ein Raps 
pitrad (Zobafbereitung), ein Walzwerf, find Ma: 
ſchinen. 

Moanche von dieſen bedürfen, wie der Band⸗ 
ſtuhl, der Mahlgong, feiner beſondern Leitung; ans 
dere, wie der Strumpfwirkerſtuhl, erfordern dieſel⸗ 
be, verſtärken aber die darauf gewendete Thätig-— 


Feit in hohem Grade, Alfo ift immer die Frage 


die: ift es fürs Ganze vortheilhafter, wenn in den 
Gemerfen foviel als möglich durch todte mechani⸗ 
ſche Berrichtungen und einfache Kräfte, oder dage⸗ 
‚gen durch Werkzeuge und menfchlichen Fleiß bes 
wirft wird ?*) — 

Der Vortheil der Maſchinen beſteht überhaupt 
in einer großen Verringerung dee Hervorbringe⸗ 
Poften. An ihm nehmen die Berzehrer der Waas 
ven und die Unternehmer gemeinfhaftlid Theil; 
diefe ſowohl deghalb, weil die Preife berabgeben 
und doch noch leicht größere Geminnfte über die 
Koften übrig laffen können, als aud wegen des 
ousgedehnteren Abfühes. Diefer Bortheil fteht für 
fih allein feft, unbedingt, unbezmweifelt. 


Der Nachtheil, der ihn öfters begleitet und 
fogar ganz aufhebt, öfters aud gar nicht, oder 
nur wenig und furze Zeit empfunden wird , liegt 
in der Rahrungslofigfeit der, durch todfe Mittel 
‚aus ihrer bisherigen Thätigfeit gedrängten Mens 
‚chen, went fie nicht im Stande find, von der ab» 
‚geänderten Vertheilung des Einfommens, von dem 
Erſparniſſe der Behrer und dem Gewinne der Uns 
ternehmer einen Theil nad fi hin zu lenfen, Iſt 
die Gütermaffe nicht der höchſte wirthſchaäftliche 
Zweck, fondern die Benützung derfelben für menſch⸗ 





+") Um. bien: nicht Frühergeſagtes zu wiederbelen, muß 
anf die Zufäge zu Gtord, S. 41. verwirfen wers 
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Tiche Bedürfniffe, fo kann der größere Erwerb der 
Einen das Elend ber Andern dur blojies Zu: 
gleichfeyn mit ihm nicht gut machen, wenn nicht 
eine Berührumg zwiſchen beyden eintritt, und der 
Strom der Bertheilung jedem Hausmwefen das 
Nöthige zuführt. Das Gewicht diefes Nachtbeils, 
mo er fich äußert, ift unverfennbar, und durch die 
Erfahrung bemwahrdeitet. Der von Say mwieders 
holt ausgefprochene Grund gegen die Anerkennung 
dieſes Nachtheils: „mas man an der einen Waare 
erfpart, fann man nun auf eine andere anwenden, 
und es fehlt nicht an Gelegenheit zum Ermwerbe« 
ift keineswegs durchgreifend; es müßte vorausges 
febt werden; 


1) daß ſich auf der Stelle neue Genußmittel fins 
den, welche man für das an den bisherigen 
Ausgaben Erfparte zu kaufen Luft bat; 


2) daß die Arbeiter fogleih Geſchicklichkeit ha⸗ 
ben und Kapital befigen ‚oder erhalten kön— 
nen, um fich Diefen neuen — 
zu widmen. 


Das Unzuläſſige dieſer Borausfegungen in ſeht 
sielen Bällen liegt am Tage. Noch weniger oft 
aber fönnen, wie auh Gay einräumt, ‘die durch 
Maſchinen wohlfeiler bervorzubringenden Güter 
felbft in fo viel größerer Menge abgefeht werden, 
daß die gleiche Anzahl von  Menfchen mit ihrer 
Verfertigung befchäftigt bleiben könnte. Gleichs 
wohl fönnen wir Gay darin nicht widerfprechen, 
daß mit den Fortfchritten des menſchlichen Geiftes 
die Vermehrung und Bernollfommnung arbeitfpas 
render Erfindungen innig verbunden ift, und daß 
diefe geoße Bewegung fo unaufbaltfam als ein: 
geeifend Durch alle Zeiten geht. Wäre der Nach— 
tbeil des Maſchinenweſens nicht auf eine verhälts 
bälmigmäßig Meinere Zahl von Fällen eingefchränft; 
fo würde der Entwidlung der Mechanik eine aufs 
fteigende Reihe von menfchlihem Elend zur Geite 
geben, die ſchon längft alfe natürlichen und künſt⸗ 
lihen Gegenmittel überwachfen hätte, Der Wider 


flreit der Meinungen wird am beiten dadurch vers 
föhnt werden, daß wir unterſuchen, unfer welchen 
Bedingungen die nachtheilige Wirkung arbeitfpas 
render Mafchinen, nicht zu beforgen fey. 


1. Es giebt Verrichtungen, in welchen ihrem 
Wefen zufolge durch Pünftliche Hülfsmittel die menfch« 
liche Arbeit nur wenig oder gar nicht erfegt wer: 
den kann. 


1) Die chemiſchen Verrichtungen. Hier ber 
fhränft fi) die Arbeit darauf, Mifchungen und 
Scheidungen zu veranlaffen, zu erleichtern, zu bes 
fleunigen ; oft befteht fie bloß in der Zurichtung 
der Gefäffe, und der Warfung des Feuers. Der 
Arbeitslohn (mern man nämlid nur auf den Lohn 
der legten Berarbeifung , von dem die Rede ift, 
nicht auf Die, in den Preifen der angefchafften Stofs 
fe liegende Bergütung für die Hervorbringung 
derfelben ſieht), iſt ein verhälfnigmäßig geringer 


heil der Koften, die verbrauchten Stoffe nehmen 


den größten ein, Daher befreffen die Fottſchritte, 
welche dur; Anwendung der’ Chemie auf die Ge 
werke entftehen, hauptfächlich die Berringerung die: 
fes Berbrauches, oder die Benügung eines mohls 
feilern ftott eines fofibareren Stoffes, und dieß äns 
dert zumächft eher den Abſatz der Erdarbeiter (Lands 
mirtbe u, dgl.) als den Bedarf von Gewerbsarbeit. 
Wenigitens ift die Erfparung von diefer nicht bes 
teächtlih und ziemlich vertheilt, Die Berbefferuns 
gen der Branntweinblafe durch Maifhwärmer, 
Dompfverdichter und Abfühler find weniger vor« 
theilhaft wegen der verminderten Arbeit, als weil 
fie den Holzaufmwand fürs doppelt Abziehen entbehre 
lich machen, Der Arbeitslohn für das Rafenbleis 
chen ift gering, mern man die Koften der Heihung 
und der Lauge abzieht; die Schnellbleichen, 3. B. 
mit Ehlorin, haben nur den Hauptvorzug, daß das 
Geſchäft fchnell beendiget, alfo der in der Leinwand 
enthaltene Erwerbftamm (Kapital) rafcher umgeſetzt 
wird, und daß man, was eben dahin zielf, nicht 
von Jahreszeit und Witterung abhängig ift. Wenn 


die Gasbeleuchtung eingeführt wird, fo werden die 
Anbauer von Delgewächfen mehr darunfer verlies 
ren, als die Lichferzieber, und der Landwirth kann 
immer leichter einen andern Gegenftand des Ans 
baues auffinden.. Dagegen geben viele Entdeduns 
gen der Chemie zu neuen Gewerbszweigen Vergn⸗ 
loffung, die in fo ferne leichter zu ergreifen find, 
weil fie weniger eine beftimmte Kunſtfertigkeit vors 
ausfehen, 

2) Die Hülfe von Mafchinen ift nur da ans 
mwendbar, wo viele Erzeugniffe von ganz gleicher 
Beſchaffenheit zu verfertigen find, nicht aber, wo 


entweder die Ungleicharfigfeit dee Stoffe, oder das 


Bedürfnig des Verbrauchenden für jedes einzelne 
Stüd eine eigene Sorgfalt verlangt. Diefer Um⸗ 
ftand ſchließt beträchtliche mechaniſche Kunftmittel 
von vielen Gewerben aus, die Jahrtauſende lang 
nicht aus ihrer Einſachheit treten. 


11. In vielen-Gewerben werden zwar Maſchi⸗ 
nen eingeführt, aber ohne Arbeiter um ihren Uns 
terhalt zu bringen, Dieß tritt einf: 


4) wenn das Gewerbe in einem Lande noch 
gar nicht getrieben murde, Daher können neu aufs 
blühende Länder, indem fie alle Kunftmittel der äls 
tern fich aneignen, ohne fie mit irgend einem Dpfer 
erkaufen zu müffen, verhältnigmäßig fchnellere Forts 
fcheitte zum Wohlftande thun. 


2) Wenn der Abſotz einer Waare in dem näms 
lichen Grade fidy erweitert, als an Arbeit bey ib» 
ger Hervorbringung erfparf wird, Arbeitet man 
für den Bedarf anderer Länder, bat man große 
Leichtigkeit, Waoren an vielen Drten feil zu bieten, 
fo findet diefe Bedingung feine Schwierigfeit, Wäre 
gber bey ſchwachem auswärtigen Handel der Abſatz 
hauptſächlich auf das Inland befchränft; fo würde 
Diefer bey einer bedeutenden Erfparung von Arbeit 
nicht fo weit wachſen, um nod fo viel Menfcen, 
ols vorher, in Thätigfeit zu fegen; denn auch bey 
ber größten Wohlfeilbeit ift doch der Bedarf in 
gewiffe Gränzen eingejchloffen Die Zwirnmühle, 
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von einem Menfchen in Bewegung erhalten, kann 
50 Spuhlen abwideln ; wird man aber um fo mehr _ 
nähen, als der Zwirn weniger foftet ? 


3) Wenn der Arbeiter feine Schwierigkeit bat, 
fi in einem anderen Gewerbe fort zu bringen ; dieß 
findet vorzüglich da flat, wo das Gewerbweſen 
überhaupt noch wenig ausgebildet ift, und zugleich 
die meiften Befhäftigungen mit wenig Kunſt betries 
ben werden. ‘In einer Zeit, mo mancherley neue 
Genüffe erft anfangen, von den Reichen begehrt zu 
werden, und an die Stelle des vielen, bloß zum 
Luxus gehaltenen Hausgefindes zu freten, fann eie 
ne Mafchine, wie viel fie auch leiftet, Niemand 
unglüdlih machen, weil für einen verfchloffenen 
fogleich zehn neue Wege des Ermwerbes offen ſtehen. 
Da nun viele der wirkſamſten Erfindungen, z. B. 
die Waſſer-⸗ und Windmühlen, die Drechſelbank, 
der Webeſtuhl, das Hammermwerf ıc, in ſolche Zeit 
fielen, fo ift leicht Die gänzliche Unfchädlichfeit ders 
felbea zu erflären; und es ift unpaffend, hieraus 
Gründe fhöpfen und auf Perioden anwenden zu 
wollen, in denen nad allen Gewerben flarfer 
Andrang beftebt. 

4) Wenn eine DVerrihfung in nicht großer 
Ausdehnung betrieben wird, oder wenn wenigſtens 
die arbeitfparende Wirkung der Mafchine nicht ftarf 
ift, fo wird dadurd das Fortkommen der, aus ib: 
rem bisherigen Gefchäfte verdrängten Arbeiter in 
dem nämlichen oder einem andern Gewerbe (11.2.3) 
auch viel leichter. Die Schnellfhüge macht nur bey 
breiten Geweben einen von bepden Stublarbeitern 
entbehrlich, wie die näch der Patrone eingerichtete 
Trommel in der Runftweberey die Ziehjungen er: 
fpart. Aus dem erfleren Grunde fann es feine merk, 
lichen Nachtheile haben, wenn ftatt des Wafferziehens 
im Bergwerk der Kunſtſatz, ftatt des Hafpels im Treib⸗ 
fchachtedas Kehrrad ıc.jeingerichtet wird, DieR öni gt 
ſche Bücherdruckmaſchine vermindert bloß das ohne» 
bin leichte Gefchäft bey der Preffe, welches Peine 
vieljährige Hebung erfordert, daher fchneller erlernt 
und wieder aufgegeben werden kann, währen d di 


27 


Seher, wenn ihr Tagemerf durch Mafchinen ver: 
einfacht werden fönnte, zu wenig andern Arbeiten 
Fähigkeit behalten haben würden, 


5) Die langfame Vorbereitung der Mafchinen 
verhütet den Nachtheil, der eine plögliche Einfühs 
rung oft begleitet, Diejenigen Arbeiter, welche nicht 
in einem anderen Gewerbe unferzufommen vermös 
gen, können noch lebenslang Befchäftigung finden, 
bie rüftigeren fi nad Anwendungen umfehen , in 
denen fie nicht fobald verdrängt zu werden fürchten 
müſſen; der Zufluß neuer Lehrlinge hört auf. Die 
Longfamfeit der Verbreitung fann daher rühren, 
daß der Bortheil einer Erfindung nicht ſehr ber« 
vorfpringend ift, und die Zweifel über ihn erft durch 
längere Erfahrung gehoben werden, theils aber das 
ber, daß die Anfchaffung viel koſtet. Bey Maſchi⸗ 
nen diefer Art, wie die Dampfmafchine, liegt felbft 
für den, der die Koften niet aufbringen fönnte, 
und an der fechnifchen Nüplichkeit der Sache nicht 
mibr zweifelt, ein wichtiger Abhaltegrund in der 
Beforgniß, das Angebot zu fehr zu vergrößern, die 
Mitbemerfung anderer Gegenden nicht aushalten 
zu können, und fo den großen Aufwand vergeblich 
machen zu müffen. 


Aus dieſen Sätzen erflärt fi zur Genüge, 
warum nur ein Fleiner Theil aller mechanifchen Er: 
findungen dem Wohlftande tiefe Wunden ſchlagen 
kann. Die Spinn- und Dampfmaſchinen, einiger⸗ 
maſſen auch die Tuchſcheermaſchinen haben in Eng⸗ 
land unendliches Elend angerichtet, weil bey ihnen 
von dieſen fünf Bedingungen der Unſchädlichkeit 
feine eintrat, und, aus gleichem. Grunde iſt das 
Leiden der deutfchen Baummollens und Wollenfpin: 
ner gefloffen. Deutſchlands Handelsverhältniffe find 
von fo ungünftiger Art, daß man fich gerne befcheis 
den würde, feinen ausländifchen Abſotz zu finden, 
wenn nur der innere nicht durch die befannte Ber: 
fhleuderung englifcher Waoren, durch den undeute 
fihen, vornehm: weltbürgerlichen Sinn der Verzeh— 
rer beeinträchtigt würde, In diefer Lage fann ein 


raſcher Forfgang des Mafchinenmefens mit Peinem 
jener natürlichen Heilmittel vergeſellſchaftet fen, 
er muß die Bedrängniß nur vergrößern, Der Troſt 
dagegen fann bloß darin liegen, dag während durch 
mechaniſche Kunftmittel ein Theil der bisherigen 
Bahrungswege fleißiger Menfchen verfpert wird, 
mit der Beit andere Wirfungsfreife fich eröffnen, 
mo die Anftrengung und die Geſchicklichkeit ſich 
Lohn erringen können, und hiezu tragen die Ente 


deckungen in der Naturmiffenfchaft, die Erfinduns 


gen in den Gewerben felbft bey. Aber dieß Neue 
kann nicht fchnell und mädtig aufwachfen, und 
Zeiten, wie die unfrige, find ein ungünftiger Boden 
für dasfelbe, Wer ſich einen Zuſtand denfen wollte, 
in welchem alle Gewerfswaaren durch Mafchinen 


. mit geringer Beyhülfe von Menfchen zu Stande 
: gebracht würden, der verwichkelte fih in einen uns 


löslihen Widerfprudy ; denn wo follten Käufer her: 
fommen, welche das fo gewonnene Erzeugniß ver⸗ 
jebrten? Man würde genöthigt feon, viele Men: 
ſchen bloß dafür zu unterhalten, daf fie die un: 
nützen Vorräthe verzehrfen , und es wäre nichts 
erwünſchter in einer ſolchen Lage, als eine Mafdine, 
wie die von Lichtenberg befchriebene, welche 
nicht bloß Bücher ſchreibt, ſetzt und druckt, ſondern 
auch ſelbſt kauft. — 


Polytechniſche Miszellen. 


0) Saſchemir-Ziegen in Frankrerch. 

s wird nicht ungeeignet ſeyn, zu der polytech⸗ 
niſchen Miszelle Nr. 6. b. J. die tibetanifchen Zie⸗ 
—— betr., folgende Nachricht aus dem Philos. 

agazine (January 1821) bier nachzutragen. 

Die aus 175 Stüden beftehende Herde von 
Safchemirsiegen, welche 1819 in Frankreich einueführt 
wurden, und nordöſtlich von Toulon eine Gegend 

um Aufenthalte befamen, find nun nach St. Omer 

ey Poris in ein angemeifeneres Klima verfegt wor: 
den. Die Jungen diejer Herde find reichlich mit präch⸗ 
tigem Haare bedeeft, wovon die Kafıhemir-Shuamls 
gemacht werden, und fie find ftärfer und anfehnlicher 
als die eingebornen Jungen von demfellen Alter; — 
ein Umftand, welcher feinen Zweifel übrig lüßt, daß 
u Ziegen mit Erfolg einheimifd gemacht werden 
Önnen, 


Siebenter Jahrgang. ” 


= N“ 20: | 


Münden am 17. Mär; 1821. 





Runf-und Gewerb- Blatt 


. des polytechnifihen DBereins für das Königreich Bayern, 





Polptegnifhe Tragen, — — Polpterpnifche Miszellen, 10) (Dihl'ſchet Kitt.) 





Polptehnifhe Tragen. 
Erfie Frage 


Ja⸗ biedere Buterlandsfreund wird mit freudis 
gem Blide auf dem fhönen an Natur:, Kunſt- und 
Induſtrie- Erzengniffen bülfsquellenteichen Bayern 
verweilen ; ibn wird und muß der Wunſch befeelen, 
in allen Gewerbsfächern eine Selbftftändigfeit zu ers 
langen, um gleichen Schritt mit den erften kunſt⸗ 
und gemwerbfleißigen Nationen) Europa’s zu ers 
zwingen, 


Bayern, unter der milden und fegensreichen 
Regierung eines Marimilian Fofepbs, ſtets 
feiner innern Kraft und Intelligenz eingedenf, mit 
-den wifjenfchaftlichen Bortfcheitten in Kunft, Mas 
nufaktur und bürgerlichen Gemwerben im engiten 
Einflange, bot in mancher Beziehung eine Höhe 
erreicht, . welche fih rühmlich jeder ausländifchen 
Konkurrenz anreihen fann, Dal, wo es bin und 
wieder noch gebricht, wirb der Gemeingeift und die 
Seit alle Schwierigkeiten zu. heben ftreben, welches 
um fo leichter geſchehen fann, weil unfere liberale 
Regierung den Aufſchwung aller Gewerbe ſcharf 
ins Auge gefaßt, und unfere polytechnifchen Inſti⸗ 
futionen des DBoterlandes einen ruhmvollen Eifer 
berhätigen — 


Es würbe mich zu weit führen, alle jene Ge: 


Kunſt und Fleiß einen fo hohen Grad von Gupes 
riorität bey uns erreicht haben, als felbft das Auss 
land faum aufjumweifen vermag. x 


Die Pflicht eines jeden Polytechnifers ift: die 
Anwendung und Beredlung aller Art in den Mas 
nufafturen,, Fabrifen und bürgerlihen Gewerben 
auf den möglich höchſten Aufſchwung ihrer Ausbils 
dung zu ftellen, und Mittel anzugeben, mie diefer 
oder jener in der Wiege liegenden Unternehmung 
Leben einzuhauchen fey. Hierher gebören auch fol: 
the Segenftände, welche das Baterland bis jept 
nod nicht befißt, und daher dem Auslände dafür 
zinobar werden muß, In diefer Klaſſe vermilfen 
wie für Bayern höchftwichtige Fabrifafionsartikel ; 
nämlich: ie 

1) Die fabrifmäßige Darftellung der 
rauchenden Gchmwefelfäure, welde 
im Handel und den techniſchen Ge 
werben unter derBenennung»NRords 
baufer Vitriol, fähfifhes Bitriols 
öl“, befannter if, 

2) Die fabrifmäßige Bereitung der 
Schwefelfäureohne rauhendes We 
fen, duch Berbrennung ds Shwes 
fels und Hinzubringungvon Sauer 
RoffinverfhioffenenBleifummerm, 


Die rauchende Schmwefelfäure, welche ſchon Bas 
ſilius Balenfinus Fannte, mird bis auf den heufis 


genftände namentlich zu bezeichnen, welche durch gen Tag noch ausfchlieglich zu Nordhanfen in Thüs 
(20) 
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ringen, im ſãchſiſchen Erzgebirge und einem Theile 
von Böhmen bereitet, von wo aus ganz Deutſch⸗ 
land, die Schweiz, Frankreich , ja felbft England 
verforgt wird. 


Die Bereiftungsart diefer Säure ift fo einfach, 
und die Mittel dafür, bieten ſich fo leicht dar, daß 
man fi) wundern muß, jenen Gegenden nicht längſt 


ſchon die Alleinfabrifation abgewonnen zu ſehen. 


Sie gründet fi auf folgendes Geſetz und Ber: 
fahren : j " 

„Auf die Zerſehung des ſchwefelſauren Eifens 
(Eifenvitriols) duch den Weg der trockenen Deftils 
lotion, wodurch die Säure von der Grundlage ger 
trennt wird. In jenen Gegenden wird Behufs defs 
fen der Eifenvitriol fo lange geröftet, bis die grüne 
Zarbe verfhwunden, und eine rothbraune an Die 
Stelle getreten ift, Je forgfältiger die Röftung 
vorgenommen wird, um fo fonzentrirter erfcheint 
die Säure in der Borlage. Die birnförmigen, its 
denen woldenburger Retorten werden mit dem ges 
brannten Biteiol Dreyviertel voll angefüllt und in 
den Galeerenofen, welcher 12 bis 24 Retorten faßt, 
flachliegend eingelegt, fo daß die Hälfe auf die Seite 
des Dfens hervorragen. An die Hälfe der Retors 
ten werden irdene mwaldenburger Vorlagen anger 
legt, deren Hälfe in die der Retorten hineingeben, 
und die Bugen mit Aupfertbon verflebt. Mit der 
Feuerung wird nah und nad, und zwar fo lange 
in fteigender Temperatur fortgefahren, bis der Bo— 
den der Retorte glüht. Man unterhält das euer, 
bis weder Dünfte in der Vorlage erfcheinen, nod) 
Tropfen aus der Retortenmündung berunferfallen. 
ft die Dperation (der Brand) beendigt‘, fo befins 
det fich in der Borlage die rauhende Schwe— 
felfäure. Der Rüdftand in der ausgebrannten Res 
torte ftellt den fogenannten Kalkäther, aub To: 
denkopf genannt, dar, welcher in vielen technis 
ſchen Gemwerben als rothes Eifenoryd mit einem 
proporfionalen Antheil Schmefelfäure verbunden, 
Anwendung findet. 


Nach diefer einfachen Verrichtung ſah ich die 

Bitriolölbrennereyen im fächfifchen Erzgebirge, zu 
Karlsfeld, Beierfeld, Aue, Lösnis, Buchwar, Sches 
devitz, Kahnsdorf, Dberhohendorf u.a, D, m., wo 
man fi als Deftillafionsgeräthe ausſchließlich der 
der waldenburger Steingutretorten bedient, und 
Feuerung mittelft Steinfohlen bewerkſtelligt. Ich 
kenne einige Unternehmungen der Urt, welche durch 
gewöhnliche Landbauern als Befifer von Gtein: 
kohlengruben eufftanden find, weil in-jenen Gegen⸗ 
den der Eigenthümer von Gteinfohlenlägern ges 
feglicdy nur eine gemwiffe Quantität zu Tage fördern 
darf, für den Selbſtgebrauch es aber feiner Will: 
führ überlaffen bleibt, fo, viel zu verarbeiten, als 
er deren bedarf. Diefer Lofalverfaffung verdankt 
das fähfifche Erzgebirge zum Theil mehrere nüß« 
liche Privatunternehmungen, welche in das hütfen» 
mänmifche Wefen eingreifen, ‚und nicht Regale der 
Regierung ausmadyen. 
+ Sa Bayern befigen wie die vorzüglichen Eis 
fenvitrioimerfe zn Bodenmais im Unterdonaus 
freife. - Der Bodenmaiſer Eifenvitriol eignet fi 
feiner Natur nach ganz, fih auf rauchende Schwe⸗ 
felfäure verarbeiten zu ;jlaffen; er bietet uns ein 
Mittel dar, diefen intereffanten Gegenftand mit ges 
eingen Auslagen ins Leben zu rufen. — 


Durch Errichtung von VBitriolbrennereyen in 
brennmaterialreichen Gegenden des Landes, würde 
Bayern in den Stand geſetzt, nicht bloß fein eige⸗ 
nes Bedürfniß gu erzeugen, fondern aud den 
Nachbarſtäaten, ganz Süden und Weften, den Uer 
berfluß abgeben zu können ; dadurch mürden bes 
teächtlihe Summen dem Lande erhalten, und ans 
dere aus dem Auslande herbeygezogen werden. — 


Die vortrefflihen Steinguffabrifen unferer ver: 
ehrlichen Mitglieder, des Hrn. Baurathes von Höße 
lin zu Suifensrube bey Augsburg, und des Hru. 
Leer's zu St. Georgen bey Bayreuth, Fünnten den 
Mongel auswärtiger fteinerner Retorten Behufs 
dieſes Zweckes volllommen erſetzen. Es iſt auch 
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außer allem Zweifel, daß das glüdlihe Gedeihen, 
die mäßigen Auslagen, die Grridfung von Ga: 
leerenöfen betreffend, fo wie das hierzu erforderliche 
Rapital ſich reichlich perzinfen würden. 


Es bleibt uns. nun die Frage zu löfen : 

„Wie, und unfer welder Unterneh: 
mung die Babrifation der raudens 
den Schmwefelfäure im Baterlande 
ins Leben gerufen werde? Db die 
Entreprife auf Rechnung der Res 


gierung, oder beffer dur Private 


geſchehen fönne? 


Die vortheilhafte Anmwendbarfeit des Boden: 
maifer Eifenvitriols, als reiner im Handel vorkom⸗ 
mender Gifenvitriol, in unfeen Manufaktuten, as 
briken und technifchen Gewerben, gegen jede auss 
ländifche Sorte, babe ich bereits in Nr. 16 — 17. 
des Kunft- und Gewerbbl. v. J. 1819 zur Evidenz 
erwiefen. Unfere inländifche Bitriolgatfungen aus 
dem Mainfreife u. f. w. von mehr oder meniger 
fupferhaltiger Natur, reiben fi in fechnifcher Ans 
wendung auf Gewerbe, Fabriken und Manufaftus 
sen mehr den Salzburger Vitriolſorten an, 


Sch bezgeihne nun die zweyte Gattung 
der nihfraudhenden Schmwefelfäure. 


Diefe wird zuweilen aus dem Schoße der Ta: 
für in. ijolirfew Zuſtande dargeboten, Dolomieu 
entdedte fie in einer Höhle des Yetna ; ein Bemweis, 
daß fie durch vulkaniſche Finwirfung und Ferfegung 
des Schwefels gebildet wird, Baldoffari fand fie 
in einer Höhle des Berges St. Amiato in der Nä⸗ 
be der Bäder von St. Philipp, zu St. Albino und 
in den Seen ‚zu Zravallo, wo fie als Beſchlag oder 
in feinen Nadeln fih vorſindet. Bandelli traf fie 
in der Gegend von Viterbo und Siena in verfchier 
denen Wäffern an, An allen diefen Orten feheint 
fie ihre Eriftenz der Verbrennung des Schwefels 
zu danken, 

Da jedoeh die natürlich gebildete Schwefel⸗ 
ſãure zur — gehört, ſo ſah man ee Bar 


thigt, fie Fünftlich darzuftelfen. Bafılius Balentinus 
und Angelus Sala bewielen ſchon zu ihrer Zeit, 
dag beym Verbrennen des Schmefels in einem vers 
fhloffenen Raume eine Säure erhalten werde. Die 
eigentliche Verbeſſerung für fabrifmäßige Darftels 
lung diefer Säure fchreiben einige dem Engländer 
Doktor Ward, anderehingegen Eornelius Döbbel, 
dem Erfinder des Thermometers, zu. 


Die Sranzofen , faft gleichzeitig mit den Eng—⸗ 
ländern, vervollfommneten immer mehr die fabrıfs 
mäßige Bereitung der Schwefelfäute duch das Ver» 
brennen des: Schmefels und Aufak von Galpeter 
oder Anbringung von Schwefelſäure. Wie erblis 
den fie gegenwärtig auf der Stufe hoher Boll: 
fommenheit. Großbrittanien, Frankreich, die Schweiz 
und feit Purzer Beit die öfterreichifche Kaiferftadt, 
find jegt noch im Alleinbefige diefer Fabrikation, 


Die Koften zue Gründung einer folchen in 
Bayern ungern vermiffen Unternehmung 
find freplich nicht unbeträchtlich, fie erheifhen ein 
ftarfes Kapital, und die Fabrikation ſelbſt erfordert 
mehr Kenntniß und Umficht als die der rauchenden 
Schwefelſäüre, wogegen aber auch das große Bes 
dürfniß diefer Säure in unfern Manufafturen, Fa⸗ 
brifen und bürgerlichen Gemwerben recht zu berück⸗ 
fihtigen ift. Ich glaube der Wahrheit gemäß bes 
baupten zu können, daß Augsburgs Kattun- und 
chemiſche Babrifen im mittlern Maßſtabe ange 
nommen, alein jähelih zwiſchen taufend bis 
eilfbundert Zentner dieſer nicht rauchenden 
Säure fonfumiren, welches das Pfund zu zmölf 
Kreuzer angeflogen, die Summe von zwanzig 
bis zwey und zwanzig faufend Gulden 
ausmacht, die dein Baterlande entzogen, und dem 
Auslande rein zu Theil werden, ungeachtet der 
Säure , welche andere techniſche Gewerbe des hie: 
figen Orts alljährlich beuöthigt find, Wie groß 
muß daher die Summe ſeyn, welhe jährlich aus 


‚Bayern nah Straßburg und der Schweiz aus: 


wandert ? Berüdfichtigen wir nun noch, daß mit 
einer folden Unternehmung andere Fabrikations⸗ 


* 
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artikel eng zuſammen hängen, und damit ohne gros 
fe Auslagen verbunden werden können, als: 


a) die Fabrifation der Salzfäure (Salzgeiftes); 
b) die Babrifation des fchwejelfauren Kupfers 
(Kupfervitriols); 

. €) die Fabrikation des reinem ſchwefelſauren Eis 
fens (Eifenvitziole), fo wie viele andere metallifche 
und erdige ſchwefelſaure Berbindungen, welche alles 
fammt eine nicht unbedeutende Rolle in unfern Mas 
nufofturen, Babrifen, bürgerlichen Gewerben, ja 
felbjt dem Handel nach Außen einnehmen, und zum 
Theil bis jet ebenfalls aus dem Auslande bezogen 
werden, fo wird die Wichtigfeit dee Sache in einem 
noch hellern Lichte erfcheinen. 


Nach folhen Prämiffen mwerfe ich die Gras 
ge auf: 

„Warum befigt Bayern, fo reich an als, 
fen Hülfsmitteln, noch feine Shwe 
felfäurefabrit? Sollte nit einlins 
ternehmen diefer Art bey uns weit 
vortheilbafter gedeiben, als inder 
Schweiz, unferem Nachbarſtaate, 
weil uns das hierzu benöthigte Mus 
teriol fo wie Brennmaterial ohne 
bin leiter zu Gebote febt 3. 


Gewiß würde eine foldhe Entreprife bey ung 
noch vortheilhaft genug rentiren, und reichliche Bin: 
fen des zur Anlage und zum Betrieb erforderlichen 
Kapitals abmerfen. Rechnen wir noch die Fracht 
und auswärtige Tranfitogebühren, Zölle u. dgl., fo 
fiheint uns diefer Öegenftand von der größten Wich⸗ 
tigfeit zu ſeyn. Er umfaßt einen Zweig der Staates 
ötonomie, welcher ins Leben getreten, der Regie: 
zung eben fo erfprießliche Vortheile darbietet, als 
er dem Baterlandsfreudde erfreulih feyn muß, 

Meine unmaßgebliche Anfiht wäre die: daß 
die Errichtung einer Schmefelfäursfabrif in Bayern 
fid) durch den Handelsftand am leichteften und zwar 
auf dem Wege gefellfhaftlicher Berbindung,, oder 
Surch Aktien ins Dafıyn rufen ließe, wenn den Als 
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tionärs ihr Kapital mit fünf vom Hundert verzin— 
fet, und der Nutzen, den die Fabrik nach Abzug als 
ler Unfoften abwirft, nach Berbältnig der Aktien 
geheilt würde , wie diefes’in einem Nachbarlande 
mit den Eifen- und Kupfervitriolmerfen, den Arfes 
nifs und Alaunhütten u. f. w. der Fall ift, 


Augsburg im Februar 1821. 
Kurrer. 


Polytechniſche Miszellen. 


10) Dihl'ſcher Kitt. 

Dieſer Kitt, welcher von dem Erfinder, Herrn 
Dibl, einem in Paris lebenden deutjchen Künftler , 
feinen Namen bat, machte dort viel Auffehen, und 
feine Brauchbarkeit zu verfchiedenen JIwecken wurde 
durch die angefehenften Architekten beftätigt. 

Hr. Hermbitädt fand fi durch die Nachrich« 
ten, die er davon erhielt, veranlaßt, diefe Maffe zu 
unterfuchen, Es zeigte fih, daß die der Unterſu— 
hung unferworfenen 200 Gran des Dihl'ſchen Kittes 
zufammen gefeht waren aus folgenden Beitandtheilen: 





Kieſelerde . . 134,00 
Tbonerde .. 44,00 
Bleyoryd . «20,00 
Eıfenorpd . 1,40 
Beruf 0... __0900 
200. 


Auf den Sa be diefee Beftandtheile und das 
uantitative Verhältniß derfelben geftüßt, ward es 
Be Hermbftädt nicht ſchwer, den Dihlſchen Kitt zus 
fanmen zu fegen, welches ihm folgendermaffen volls 
fommen gelungen ift, 

Es wurden 900 Theile gut gefrod'nefer und vors 
ber gefchlemmter Benftätter Thon, mit 100 Theilen 
höchſt zart zerriebener Blenglätte gemengt, und das 
Gemenge mit fo viel Wuffer angefnettet, doß eim zä— 
ber Zeig daraus gebildet wurde, Hieraus ließ &. 
Hermbitädt Kugeln formen, die nach dem Austroch 
nen eine halbe Stunde lang im euer rorhglübend 
erhalten, nach dem Erkalten aber zerftoffen und durch 
ein Sieb geſchlagen wurden, in welchem Zuſtande 
nun der Dibl’fche Kıtt gebildet mar, 

Das Nühere hierüber findet man in dem 2fen 
Hefte des X. Bandes des Hrrmbjtädrichen Muſeums 
des Neneiten ıc,, und in den Verhandlungen der Ges 
felfchaft naturforfch. Freunde in Berlin, Bd,L Et. 1. 
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Siebenter Jahrgang. 


Kunſt-un 


München am 21. März 1821. 
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Ueber die verfchiedenen Formen, im welden die Gewerke (Febrifätiom, oder technifche Gewerbe) betrieben werben, Von 


Prof. Rau in Erlangen, — Fürbeftöff des Flußkrebſes (Cancer astacus ) — Bericht igung. 
ne —— nn 


Ueber die 
verfchiedenen Formen, in welchen die Gewerke 
(Fabrikation , oder technifche Gewerbe) be 
trieben werden, 


Bon Prof. Rau in Erlangen, 


(Aus deffen fo eden erfihienenen Schrift: Anfichten ber 
Volkowirthſchaft.) 


Die Gemwerfe fünnen, wenn das Ausland ihren 
Erzeugniffen einen Markt eröffnet, fih nach drey 
verschiedenen Formen ausbilden, welche zwar auch 
in einem früheren Zuftande erfcheinen mögen, aber 
fih nicht in allen ihren Eigenthümlicpfeiten entwis 
ckeln können. Nämlich : erftens in Berbindung mit 
dern Sandbau, zweytens als Handwerfe, drittens 
als große Gewerke, Gabrifen und Manufafturen. 


Diefer Unterfchied ift eigentlich geſchichtlich, 
indem diefe drey Formen in der Zeit auf einonder 
folgen, Aber nicht bey einem jeden Gewerke muß 
diefelbe Folge Statt finden; einige find fortwäh⸗ 
rend mit der Landwirthſchoft vergefellfchaftet, ans 
dere bleiben bey dem Handwerke ftehen, und wenn 
ſchon eine Mannichfaltigfeit derfelben vorhanden 
ift, fo entftehen viele fogleich als Hand: oder Grofr 
gewerke. Hierin entfcheidet aber nicht allein das 
Technifche jedes Gewerkes, fondern aud) der Des 
darf und die Vertheilung des Vermögens. 





Der Landwirth, dem die DBeftellung eines 
kleinen Feldes viel Muße läßt, wendet fie bequem 
auf Gewerke, wenn diefe: 


a) nicht ununterbrochen ‚fort getrieben zu werden 
. brauchen; | 


b) geringe Auslagen erfordern ; am beften, wenn 
er den Stoff felbft gewinnt und die Werkge⸗ 
räthe ſich felbft verfertigen kannz 


c) wenn fie einfach find, und nicht die Hülfe an 
derer Gewerbe in der Nähe erfordern und 
ſich leicht erlernen laffen ; 


d) wenn auf ficheren Abſatz an Kaufleufe in den 
‚nahen Städten zu rechnen ift. 


Handmwerfe entftehen zunächſt bey Waaren, 
die in der Näbe leichten Abſat in Fleinen Abthei⸗ 
lungen finden, und erhalten fid) auch bey diefem 
om leichteften. Sie begründen einen Gewerbsbe⸗ 
trieb im Kleinen, fo dag mehr Unternehmer im 
Berhältniß zu den Lohnarbeitern, vorhanden find, 
als bey Fabrifen; daher erfordern fie eine flärfere 
Bertheilung des Vermögens. Wenn ein Gewerf 
ſehr viel Erwerbſtamm vorausfegt, fo ift der Ger 
winn um fo größer, in je weiterer Ausdehnung es 
betrieben wird, weil die Koften der Anlagen nicht 
in gleichem VBerhältniffe zunehmen, eine vom Waſ⸗ 
ſer getriebene Welle z. B. eben ſo leicht 8 als 2 
Drebräder, Schleiffteine ꝛc. umtreibt, Aus diefer 
Urfache geben die fünftlichiten, zufommengejegtejten 
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Gewerke am - ebeften in die Form der Fabrifen 
über, diejenigen aber am mwenigften, bey denen die 
Geſchicklichkeit der Hand einen ‚grüßen Theil des 
Werkes zu verrichten hat, 


Ben großen Gemwerfen können zwar auch Meis 
fter und Gefellen vorfommen, aber jene find nicht 


zugleich Unternehmer, wie die-Meifter im Hands‘ 


werke. Diefes hat die Eigenthümlichkeit, daß Uns 
ternehmer und Lobhnarbeiter von gleihem Stande, 
don gleicher Bildungsftufe find, und in der innig- 
fien Berührung mit einander, in der Gemeinfchaft 
des häuslichen Umganges fteben. Dieß Berhältnig 
muß fehon feinem Weſen nah ven dem vortheil: 
bofteften Einfluffe auf die Nichtunternehmer feyn, 
auf- welche die erfahrenen Meifter mächtig und 
fortdauernd im Stillen einwirfen, wenn auch feine 
äußeren gefehlihen Einrichtungen (Zunftwefen), auf 


die Erhöhung diefer gemeinnügigen Vortheile bes - 


rechnet, binzufommen, _ Der Gefelle und Lehrling 
ift als Glied der Gamilie, wie ein Sohn des Haus 
fes, vor Nahrungsforgen geſchützt, und Pann fich 
on der Ausficht, auch eine felbftftändige Stelle fünfe 
fig einnehmen dürfen, immer erfreuen. Er und 
der Meifter bilden die Glieder eines wichfigen ge: 
achteten Standes, der feine Standesehre und jeine 
eigene, den Verhältniſſen feft angepafte Lebens: 
weife hat, der eine der fefteften Stügen der gefellis 
gen Ordnung bildet. Der gefchidtere Gefelle, wenn 
er ficher den Unterhalt erwirbt, findet au ſchon 
Gelegenheit, fih an eigenem Heerde anzufiedeln, 
aber die Mehrzahl bleibt doc ledig und beweglich, 
um immer fi) dahin ziehen zu fünnen, we das 
Gemerbe im beften Gange ift, Wenn nur im Gau— 
zen ihre Zahl nicht übergroß ift, fo gleicht ſich durch 
das Wandern von felbft Begehr und Angebot aus, 

Iſt das Erzeugniß, welches ein Handwerk lies 
fert, für entfernten Abſatz beftimmt, den der Meis 
fer nicht aufjuchen kann, fo muß diejer mit dem 
Großhändler in Berbindung treten. Das Berhälts 
niß zwiſchen beyden ift urfprünglich ein ganz gleis 
ches, auf Unabhängigkeit und gegenfeitigen Bor: 


theil gebaut; Jeder Fan, wenn der Andere unbils 
lige Forderung macht, zu einem Dritten geben. 
Die Handwerfe gelangten, als dieſe Derbindung 
ganz ohne läftige Zuthat war, zu ſchöner Blürhez 
die Meifter mit vielen Gefellen oder mit reichem 
Erwerbe Ponnten für die Bördernng der Kunſt, 
Kraft und Geld aufbieten, und je Funftvoller fie ars 
beitefen,, defto mehr wurden fie gefucht. Daraus 
erklärt ſich, wie im fechszehnten Jahrhundert das 
Handwerk die ſchöne Kunft fo nahe berührte, biss 
weilen felbft in fie überging; fo entftanden jene 
herrlichen Werke, die wir 3. B. in Nürnberg mit 
wehmüfhigen Blide auf die Gegenwart bemuns 
dern *), In jedem- Falle fuchfe der Handwerker in 
füchtiger Arbeit feine Ehre, indem er dem Kauf⸗ 
mann die Spekulationen überließ. Der große Wohl- 
ftand mußte zwar abnehmen, wie die Gemwerfsfunft 
fih mehr und mehr verbreitete, und das Angebot 
ſchnell zunahm ; aber möglich ift es, daß auch Ar—⸗ 
beitstheilung und Anwendung von vielem Erwerb: 
ftamm mit diefer Form vereinigt werden, wenn die 
mehreren Meifter fi) verbinden, einander in die 
Hand zu arbeiten und den Gewinn nad) billigen 
Moßftabe zu theilen, Dieß ift in Nürnberg in ziem⸗ 
liher Vollkommenheit eingerichtet. Unter andern 
verftehen fich verſchiedene Handwerke fehr gut mie 
einander, die Abfälle, die fich bey dem einen erges 
ben, 3. B. beym Eilfenbeindrechfeln, an ein anderes 
abzulafien, welches fleinere Stückchen brauchen 
kann; ein Hauptgrund der Wohlfeilbeit der dortis 
gen Waaren. 


Die Gleichheit unfer den Menfchen, jener mit 
Recht gepriefene Zuftand, der den Erfolg nur der 
Beftrebung zu Theil werden läßt, und feine Bes 
lohnungen für das bequeme Stillſitzen kennt, bat 


*) In den aus Meffing gegoffenen Grabmahl des heilis 
gen Seboldus, vielleicht dem größten Runftwerte Nürn⸗ 
bergs, bat fi der trefflide Künftler, Peter Bifher 
(t 1550) felbjt abgebildet, befcheiden mit dem Schurz⸗ 
fell, alfo gan; als Meijler des Handwerkes. 
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im wirklichen Leben weniger , als im Reiche der 


Fdeen einen feften Boden, weil es zu viele Gelegens 
Beit und Neigung gibt, 
und zu gebrauchen, Das fo. eben beichriebene 
Handwerksweien findet feine Feinde bald in der 
Anſicht der Regierungen, daß große Gewerks—⸗ 
anftalten auf alle Weife zu begünftigen feyen; bald 
in der Neigung wohlhabend gewordener Handwerks: 
meifter ,„ ihre. Lage zu verändern, nicht mebe 
felbft zu arbeiten und. defto mehrere Mens 


ſchen zu befchäftigen; bald endlich in der Anzahl, 


von Meiftern, welche übermäßige Beſehung oder 
einfretende Stodung des Gewerbes, oder ſchlechte 
Wir thſchaft in Dürftigkeit gebracht hat. 


Wohlfeilpeit entſcheidet für den Abfag bey gleis 
ber oder bey nicht beachteter Güte, Iſt nun irs 
gendiwo die Aenderung erfolgt, daß ſtatt 6 Linter: 
nehmer mit 18 Sohnarbeitern, nun 24 Lohnarbeiter 
unter eimem einzigen Unternehmer fteben , der ibs 
nen Pfärglichen Lohs abdingt und bey großem Ges 
winn doch die Waaren noch erwas wohlfeiler lies 
fern kann, fo ift überall. den Handwerfern das 
Spiel verdorben; fie arbeiten mit Schaden fort, 
bis auch fie in. Abhängigkeit geratben, Es laſſen 
fih in diefer verſchiedene Stufen unterfiheiden. 


Wenn eine Waare in vielen Gegenden häufig 


hervorgebracht, nicht ſtark geſucht wird, oder wenn 
mwenigftens der. Verttieb im die Entfernung ein 
ſchwieriges, nurim Großen einfrägliches Gefchäft ift, 
dem fih Wenige unterziehen mögen; fo ift ſchon 


das Mitbewerbsverhältnif den einzelnen Handwers 


fern ungünftig. Die wenigen Kaufleute ſetzen ber 
liebig die Preife, und fo gering, daß die Arbeiter 
nur eben befteben, nichs erübrigen fönnen, und ges 
rade dadurch außer Stand geſetzt werden, die Waa— 
ven einige Zeit zurüdzubalten, während der Kauf⸗ 
mann gar wohl dem einzelnen DBerfäufer, wenn 
dieſer fidy nicht bequemen will, Trog bieten fann, 
Dep einem Umfall muß diefer feine Waare um jes 
den Preis anzubringen ſuchen, oder er ift genöthigt, 
von dem Kaufmann Vorſchuß zu nehmen, und dieg 


-Uebergemwicht zu erlangen: 


mache ibn um ſo ſtärker von demfelben abhängig. 
So bleibt dem Handwerker nur. wenig mehr, als 
der Lohn feiner Arbeit, und nichts fann ihm aus 
dieſer Lage helfen, als ein ſteigender Abſatz, der 
ihm die Gewalt sibt , die — zu beſtim⸗ 
men. — 


Eine Einrichtung, welche mit dem Zunftweſen 
entſtand, und eines ganz anderen Zweckes willen 
geſtiſtet wurde, die Schauanftalten, bat bey 
einigen Bewerben nebenbey zugleich die Wirkung 
erhalten, dem bürffigen Handwerker gegen den reis 
chen Kauſmann einigen Schuß zu verleihen. Gie 
dienten zunächft zur Sicherung und Bequemlichkeit 
der Käufer, indem fie ihnen die Mühe der Befichs 
tigung und des Meffens‘ erfparen und eine vorzüg⸗ 
lich genaue Unterſuchung durch Kenner veranlaſſen. 
Das Zurückweiſen aller ſchlechten Waare erhält den 
guten Ruf der Gewerbe einer Gegend. Mit der 
Zeit find fie off ausgeartet in eine unnüge Förm⸗ 
lichfeit, Die oft bloß megen des Schaugeldes fort 
beftand,, und jeßt bleibt es meiftens dem Käufer 
überlaffen, fich vorzufehen. Es ift hier nicht der 
Ort, dieß in Unferfuchung zu ziehen; gewiß aber 
find die Schauanftalten für Leinwand (Leinwand: 
leggenm) fihon deßhalb von weſentlichem Nutzen, 
weil fie zwifchen dem Leinweber, der oft den Preis 
feiner „Leinwand ein halb Jahr früher bezahlt ers 
Balten bat, als er fie zu Markte bringt, und dem 
Großhändler eine Vermittlung fliften.und zur Feſt« 
fegung billiger Preife beyfragen. 

Die Tedlenburger Leggen find fchon in 
der Mitte des 17ten Jahrhunderts entſtanden, die 
Hamelnfcde 1088, die Ööttingifche 1774 ıc, 
Im Königreih Hannover find zwey Legge- Infpek- 
tionen, Osnabrück und Göttingen. Letztere begreift 
fehs Grubenhagifhe (Göttingen, Münden, Adelep: 
fen, Gladebed, Uslar, Eimbed); 3 Lüneburgifche 
und 3 Hoya’fche Leggen, in denen das Meſſen der 
Stüde (auf einem fechs Ellen langen Tifche), das 
Aufeollen, Zuheſten und Aufdrücken zweyer Stem⸗ 
pel, welche Ellenzahl und Güte bezeichnen, ganz 
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unentgeldlich gefchieht; zugleich werden die herr⸗ 
ſchenden Preife angefchrieben , für welche die Auf: 
Päufer fogleich zur Stelle von den Webern (meift 
Bauern) Faufen müſſen, ohne davon abweichen zu 
Dürfen; will aber Niemand kaufen, fo wird der 
Preis herabgefchrieben. Bey den fünf Leggen ber 
Dsnabrüder Inſpektion (Dsnabrüd, burg, Melle, 
Dftercappeln, Bramſche) müffen die Kaufleute Pie 
Leinen meiftbietend erfteben; bier bezahlt auch 
"der Käufer vom Stück 1 Gr, Bindegeld, und der 
Berfäufer 24 — 3 Grofchen, je nachdem das Stüd 
unter oder über 75 Ellen ift. Die Leggen des plats 
ten Landes find zweymal die Woche, die ſtädtiſchen 
5—6 mal geöffnet. Alle Täufhungen über Stärfe 
oder Schwäche. des Angebotes, alle Irrthümer in 
Anfehung der üblichen Preife, und den Mißbrauch 
der Lage des. Verkäufers werden hierdurch vermies 
den, Die preufifchen Leggen in Bielefeld, 
Zedlenburg, Ibbenbübren, Rhaden, 
Bersmold, nehmen von den Preifen keine Kennt: 
niß und beſchauen bloß die Güte, wie die Beichauer 
in der großen Euchhalle in Leeds. Auf ähnliche 
Reife bezweckte die Nürnberger Eifenfchau, daß 
den in Eifen arbeitenden Handwerkern nicht von 
den Kaufleuten brüchiges Metall verfauft würde *) 


(Die Fertfegung folgt.) 
———— — — — — — — 
Färbeſtoff des Flußkrebſes (Cancer astacus.) 
(Aunals of Philosophy, Novemb, 1820.) 





Es ift wohl befonnt, daß die Flußkrebſe, 
wenn fie gefotten werden, einerothe Barbe annehmen. 
Hr.Laffaigne hat einige Berfuche gemacht, die Urfache 
dieſer Entwicelung des Roth zu beftimmen, Er 
fond, dog die Kopffchalen der Arebfe, wenn fie, 
mit Sorgfalt von dem fleifdhigen Theile abgefons 


*)Rotb, Ge ſchichte des Nürnberger Handels. IV, 212, 


dert, in reines Alkohol von der Temperatur von 600 
getaischt werden , ſchnell eine ſcharlachrothe Farbe 
erhalten, weldye fie nach und nach dem Alkohol 
mittheilen. Er tauchte die Schalen. in wiederholte 
Dofen von Alkohol, bis fie aufhörten, diefer Flüſ⸗ 
figfeit eine Farbe mitzutheilen, Die Krebsfchalen, 
auf ſolche Weife behandelt, verloren die Eigen: 
fhaft, durch Sieden im Woffer roth zu werden. 
Die verfchiedenen alfoholifhen Auflöfungen hatten 
eine feine rothe Farbe, Laffaigne brachte fie in 
eine Kapſel, und ließ fie von fich ſelbſt abdünften, 
Es blieb ein rother Stoff zurüd, der ein fettichtes 
Ausfehen hatte, - 


Diefer Stoff ift ohne Gefhmad und Geruch, 
Er ift unauflöslich in Waffer, es mag dasfelbe 
kalt oder warm feyn; wohl aber löfet ee ſich im 
Schwefeläther und in reinem Alfobol auf, ohne 
Beyhülfe der Wärme. Die. Auflöfung hat eine 
ſcharlachrothe Farbe, und wird durch Zuſatz von 
Waffer nicht trübe. Diefes bemweifet, daß fie nicht 
von einer fetticten Natur ift, : Weder. Pottafche, 
Soda, no Ammonium verändern ihre Farbe. 
Sogar die Mineralfäuren, mit Waſſer verfeht, har 
ben feine Wirkung auf. diefelbe; nur konzentrirt, 
zerftöten fie foldye, indem fie fie in ſchmutziges Gelb 
verändern. Salze von Blep, Zinn, Eifen oder 
Kupfer ſchlagen dieſen Färbeſtoff aus feiner alfos 
bolifchen Auflöfung, mit Waſſer verdünnt, nicht 
nieder. Hr. Laſſaigne unterrichtet uns, daß diefer 
Färbeftoff in einem fehr feinen Häutchen fit, wel⸗ 
ches bey jungen Krebſen noch firenge mit der Schale 
verbunden ift, bey foldyen aber, die eine beträcht« 
liche Größe erreicht haben, leicht abgefondert wer: 
den fann. 
u — — — — —— — 

Beridtiguwng 

An dem vierten Jahresberichte über den polptehnifhen 
Derein, in dem Berzeichniffe der Mitglieder iſt ©. 13. flatt: 
C. Men, Konditor zu Afgaffenburg, zu Iefen: E, Map, 
Baurath zu Adaffenburg. 


Erjler Jahrgang. 


Nr.:3 


z Münden, am 51. März 1821, 


Ronatsbiatt fuͤr Verbeſſerung des Landbauweſens 


anb- 


"= ei ectmäßige Berfihöneruind‘ dis he haieriſchen Landes. 


— von einer semeinfagftilgeh Deputation der Bereine für Sandisirtäfgaft und Polgtechnit in Baltrn. 
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erfhönerung im Baiern- — Ueber Bett; Cauigebäude in, Baier, mie einer Creinzeicnung, — Begmeiler auf 





Verichie und auffäe 





ueber die Döeferserf@bnerung im: 
Baiern.i \ 
An die Herandgeber bei Monatdßlarteh. : il 


Omne tulit puneium gui miscuit utile duleh, 


Jo ſpreche ſicher im Namen vieler Freunde des Schö⸗ 
nen und Schicklichen, „wenn ih Ihnen, meine Herren, 
Dank fage bafür, dag Sie eine fo freundliche, ausführe 
bare und in’ Geben greifende Idee in unferm Dater: 
lande angeregt baben. Sch füge „angeregt Paben;" 
"denn das ift. eben das Erfreuliche bei diefer Sache, daf 
in dem lebendigen Unregen fchon viel Verdienſtliches liegt, 
nnd daß dadurch ein Theil des Weges, der zum Zweck 
füpet, bereits gemacht iſt. Unfere, offenbar auf vielfeis 
tige Verbeiferung gerichtete, Zeit ift an mannichfachen, 
oft woplgemennten, Planen und Vorfchlägen reich. Aber 
inumer foll die Regierung helfen! Wir wollen beifere 
Schulen, beſſere Spitäler, beifere Urmenanjtalten , bef: 
fere, Policep, — und was nicht Alles fonjt noch beſſer 
haben. „Es iſt unverantwortlich, daß bie Regierung 
gar nichts dafür thut!“ — .ijt ber gewöhnliche Refrain, 
mit dem fich dergleichen fromme Wuͤnſche fchließen. 
Uber die wohlwollendſte Regierung unterliegt ben Huns 
berten von Anfprüchen, die ein fo. aufgeregtes Zeital- 
see — das ich Übrigens dadurch nicht im Mindeften 
verläumden will, — an diefelbe macht. 
ber Gott in der finureichen Fabel, zu ihren Bürgern 
fagen: „Hilf die und ich wi die Helfen” Gie muß 
Denen, die fie mit ihren Klagen und Vorwürfen beftür: 
men, zurufen: „Sage nicht, um deine Trägbeit zu bes 
„mänteln: Es wird.in ber Welt Immer fo bleiben und 
„nie beifer werden. Gage vielmehr; Es wird darin 


&ie muß, wie, 


„gleich um einen Theil beffer, wenn mir ich beffer wer: 
„de und ich's bejfer mache, — 

Dies leidet die geradeſte Anwendung auf Das, 
was Sie, meine Herren, ſo rühmlich anſtreben. Keine 
Regietnng in der Welt iſt vermögend genug, um in ih⸗ 
ten tauſend Dörfern Reinlichkeit der Wege und Pade, 
frewudliche und bepflanzte Zugän e, Wegräumung bes 
Derfallenen und Einfturzdröht 1, und im den huns 
derttaufend Banernhäufern gefunde Luft, zweckmäßige 
Beräumigfeit und Bequemlichkeit füc Menfchen und 
Vieh, — auf öffentliche Koſten herjuftellen. Uber der 
Landrichter, der Nentbeamte, der Pfarrer, der Schul⸗ 
lehrer, der Gutöbefiper, ber Pofthalter, der Wirth, der 
Gemeindevorfteher, ja jeder tüchtige Bauer, der etwas 
auf Ehre und Reputation hält, das find die Männer, die 
ohne Koſten, nur durch Ermahnung ımd Benfpiele, und 
Bekampfung eigener umd fremder Trägheit diefe bewum 
dernsivürdige Veränderung bemirfen können. Und fie 
werden ed thun. in löblicher Wetteifer wird unter den 
Einwohnern desſelben Dorfes, wird unter benachbarten 
Dörfern, wird unter angränzenden Pandgerichten ent 
Stehen, Das zu thin, was Vernunft, Klugheit und ger 
weckte Ueberleging anrathen and zur Pflicht mtachen, was 
von einen fo geliebten Könige, wie dem unfrigen, mit 
Beifall belohnt, was von Patrioten gelobt wird, und 
bald wird Ahr Monatsblatt rühmliche Erfcheinungen 
dieſer Urt in Menge zu berichten haben. 

Zumeilen höre ‘ich fagen: „Derfehrte Welt! fon 
„auf Verfhönerung denken, wo noch ‘fo viel im 
„Notbwendig ften zu thun ift! Allen pflanzen, wo 
„noch Millionen Quadratrutben ale Moos und Haider 
„land unbenugt bleiben! Die Hänfer ſchmücken, wäh: 
„rend ihre Bewohner dem Drude der Zeit und ber 
„Abgaben unterliegen.” — Dergleihen werden auch 
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Sie ſchon gehört Haben, aber Sich dadurch woßl nicht 


in Ihrein verftändigen und menſchenfreundlichen Thum 


irre machen lajfen. 
ift, dann iſt er für alles Gute empfänglig ;- wenn man 
einmal Hand an das Zleine ‚gelegt Jet, dann geht mam 
auch an das Große und Umfaſſendere; und der Baner, 
der zuerſt feine Düngerftätte hinter fein Haus verlegt 
und ein Paar Pflaumen: ober Kirfhbäume vor feine 
Tpür pflanze und eine fleinerne Bank darunter feht, 


Wenn der Berfland einmal geweckt 


ſtets vyr Yugen vaben ſol. Dieſer Umftanb ift gewiß 
für die Jugendbildung um fo wichtiger, ald Die Kinder 


Ver gemeinen Lente zu Haufe, von ihrem erflen Alter 


an, wur zu häufig das Gegentheil fehen, und fich bei 


ihrem Heranreifen eben fo fehe an Unorbuung und Une 


fauberfeit gewöhnen, als der Bettler an den Schmug 
feiner Kleider. Wie viele nachtheilige Folgen hat aber 


eine folhe Lebenswelſe in Beziehung auf Gefundheit 


um Abends im Grünen und unter Blüthen zu. fipem,. 


der wird aud ber Erſte feyn, ber bie Hanb zur (nt 
fumpfung des benachbarten Moofes und juc Bebauung 
der Gründe barbietst. Darum wünſche ich Ihnen Be: 
barrlihkeit in Ihrem Unternehmen und guten Muth, 
Gott wird ſchon fein Gedeihen Yazu geben, und alle 
verſtändigen Baiern werden Sie feguen! Mit. großer 
Hochachtung Ihr Greumd, und Vertpeidiger 9. S. — 
Bamberg, den 1. Rataon. 


16. Ueber Bolts-Shulgebäude In Balern, 
{Mi einer Greimgeichnung. ) A 

Schulen find Lichtpunfte eines Landes; Schulge⸗ 
bäude ehrwürdige Bildungsorte der aufblühenden Ge 
neration. Desbalb folen fie ihrem hohen Zwecke ge 
möß unter den übrigen Wohnungen einer Gemeinde in 
Hinfiht auf Eage, Umgebung, Bau, Einrichtung fich 
auszeichnen. Denn die Stätte, wo wir zuerft gewifie 
Lehren faßten, äußert auf die Stimmung, mit der wir 
fie. aufnahmen, und wieder auf den Werth, welchen fie 
für und hatten, eben fowopl einen bedeutenden Einfluß, 
als auf die körperliche Gefundheit, und es kommt das 
ber viel darauf an, ob die Schulgebäude geräumige, 
belle und reinlihe-Häufer, oder Eleite, dunkle, ſchmu⸗ 
tige Hütten find, worin die Jugend in ihrer erften 
Blütbe die fchönften Lebensjahre zubringen fol. Jeder 
Gebildete wird es gerne fehen, und ein günftiges les 
theil von bem Lande faffen, wo die Schulhäufer in den 
Dörfern eine angenehme Lage haben, wo das Innere der⸗ 
ſelben in allen Theilen zweckmäßig geordnet, freundlich 
und ber Geſundheit bes Lehrers und der Kinder zuträglich 
ift, und das Ueußere gefällig ericheint. Die Dorfichufe tt 
die liniverfität der muntern, für alle guten Eindrücke fehr 
enipfänglichen Landjugend, die bier nicht nur zuc Noth 
leſen, ſchreiben, rechnen und den Katechismus lernen, 
fondern aud ein Mujter der Reinlichfeit und Ordnung 
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und Moralität? Das von Jugend auf an Unreinlich⸗ 
keit gewöhnte Mädchen wird als Dienftbote, fo wie als 
Hausmutter, in ihrer ganzen Wirthſchaft, im Hauſe, 
wie im Staule, keine Ordnung bebbachten — und ihrer 
Dienſtherrſchaft oder ihrem Manne, wenn dieſe nicht 
von gleicher Urt Hub; bald fepeizumider werden. Ganz 
Dasfelbe gilt vom männlichen Befchlechte, fo daß fich die 
beillofe Wirtbfchaft, worin fo Manches zu, Grunde gebt, 
von Generation zu Generation fortpflanzt, Wie Fönnte 
es aber anders Fommen, fo lange bie Jugend nichts 
Beſſeres ſieht? Bei diefer muß alſo in Alem ein fer 
ſter Grund gelegt, der Keim des Guten, der überall 


vorhanden iſt, aber durch Vernachläſſigung erfticht, zum 


Leben erwect werden. Das Schulpaus fep der Form 
nach ein Modell des beten Wohnhauſes in der Gegend, 
damit die Schüler auch diefen Elindruck ſchon früh er 
halten, und für zwedimäßige Einrichtung einer Wohnung 
früßgeitig mehr Sinn befommen. 

Davon war man in Baiern vor funfzig Jahren 
nod nicht allgentein überzeugt, Dee Vorſtand eines 
febr beträchtlichen Landgerichts erlaubte fih, in einen 
amtlichen Berichte am die Regierung zu äußern, daß 
für eine Landſchule Fein befonderes Haus nothivendig 
fep, wielmehr dafür jede Baueruflube das gecignete Lo⸗ 
cale darbiete. 

Das ehemalige Furfürftfiche geiftliche Rath: Coller 
gium in Muͤnchen, von einer folchen Mennung weit ent 
fernt, fing an, den Volksſchulen zweckdienliche Gebäude 
vor Allem in den Städten und bier und dba auch anf 
dem Lande, fo weit es in feinen Kräften fand, zu ver⸗ 
ſchaffen. Der ſei. geiſtüche Ratb Danzer verdient its 
folcher Rückficht, feiner vorzüglichen ThHätigfeit wegen, jejt 
noch genannt zu werden, Es fehlte damals weniger atı 
Eocalmitteln, als an gutem Willen der Gemeinden, 

Dem im Jahre 1802 angeordneten Enrfürjtlichem 
General: Schuls und Studien: Directorium wurde es 
ſchon leichter, auf dem gebahnten Wege fortjufchreiten ; 
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auch erhielt dasſelbe durch die Staats: Schul: Dotation 
Mittel, unvermögliche Gemeinden zu Schulbauten durch 
angemeffene Beiträge oder DVorfchüffe zu unterflügen. 
Seit jener Zeit zeigten ſich aud Stadt: und Bandges 
meinden für bie allgemeine Jugenbbildung viel empfäng- 
Ucher; ja fie wetteiferten felbjt in den Rriegsjapren und 
in den bepden Jahren det Tpeuerung, zweckdienliche 
Schulwohnungen durch Eriveiterung, durch Anbau, durch 
Neubauten oder durch Aukauf herzuftellen, und einzelne 
Pfarrer, durch den Aufruf an bie Geiſtlichkeit vom 11. 
San. 1803 (f. Regierungdblatt von eben demfelben Jahre 
©. 29) für dad Imtereffe der Schulen mächtig ange: 
- regt, bauten aus eigenen Mitteln neue Schulzimmer 
und ſelbſt Schulpäufer, Der Reifende kaun davon 
alfenthalben Im Reiche fi Überzeugen, Das Nähere 
darüber findet fih in den „Nachrichten von dem beutfchen 
Schulwefen im Königreich Baiern ,” von 1805 bis 1817. 
Den Jahrgängen 1812 und 1813 dieſer Monatsfchrift 
find auch die Riſſe von zwölf in Baiern neu errichtes 
ten Schulgebäuden beigefügt. Im Jahre 1811 ließ das 
Fonigl. Staatsminifterium des Innern die von dem k. 
Architekten Vorherr litbographirt herausgegebenen: 
„Beihnungen zu Schulpäufern" (10 Blätter mit 
2 Beilagen) an alle vormaligen General: Commiffariate 
des Reichs vertheilen, tm Iſarkreiſe aber erhielt davon 
ein jedes Landgericht ein Eyemplar. Diefe Plaue wur: 
den auch feit ihrer Ericheinung in der Münchener Fels 
ertagsfchule häufig von jungen Baumerfleuten aus allen 
heilen des Königreiches abgezeichnet, wodurch bie gute 
Sache ebenfalls fehr gefördert worden iſt. Uebrigens 
werden bie Plane von allen neuen Schulgebäuden vor 
ſchriftmaͤßig durch die Architeften der Regierungs: Kams 
mern bes ZJunern geprüft, oder nach Umſtänden neu ent 
svorfen. - Ein ſchöner Sinn für diefen hochwichtigen Ger 
genftand findet ſich alfenthalben im Vaterlande aufgeregt, 

Die beiferen Mitglieder jeder Schulgemeinde bes 
antıvorten jezt bie Frage: Wie ift euer Schulhaus bes 
fHaffen? mit dem früher ungefannten, erbebenden oder 
drüdenden Gefühle der Zuftledenheit oder des Unmuths. 

Gewiß, es ijt viel geleiftet, und in dem Maße 
mehr ober weniger in einem Kreife und Dijteicte, in 
weichen das Local⸗ Stiftungs:, oder Gemeinde: Vermö⸗ 
gen, die Wohlhabenheit der Schufgemeinden, die Ueber: 
jeugung der Gemeindevorjteher, daß die Jugend nicht 
allein Pflichten, fondern auch Rechte habe, — der Pfärs 


ter, daß bie Seelſorge nicht allein auf ble Erwachſenen 
ſich befchränke, — ber Beamten, daß durch ſchlechte 
Schulbildung dem Könige und Vaterlande in ihren Amts⸗ 
bezirken Feine guten Bürger erwachfen, dem Eifer und ber 
Thaͤtigkeit der Kreid-Regietungen zu Statten kommen. 

Indeſſen bleibt auch in Hinficht auf die Herſtel⸗ 
fung nothwendiger und zweckmäͤßiger Schulpäufer im 
Ganzen noch viel zu thun übelg, Da jedoch bie Ueber⸗ 
zeugung ih immer mehe verbreitet, daß Religion und 
Sittlicgfeit eines Volkes, die fiherften Grundlagen feir 
ned Glückes, In den Volkoſchulen begründet werden 
müſſen: -fo darf der Jugend: und Vollefreund in fo 
ferne erfreulihen Hoffnungen ſich äberlaffen. 

Mir geben bier ein Blatt litbographirter Entwürfe 
von ſechs Volfs-Schulgebäuden, die ale, einige 
mebrmal, feit gepn Jahren im Waterlande ausgefühet 
worden find, — 2. 





17. Wegweifer auf dem Lande, 

Bu den zwedimäßigen Einrichtungen auf dem Bande, 
von denen die fädtiihen Hausſizer und die bequemen 
Reichen fih gewöhnlich nichts träumen laffen, gehört 
unter andern eine einfache Fürſorge für Neifende, die 
in Baiern fo wenig als in andern bdeutfchen Ländern 
noch genügend in's Werk geſtellt iſt, und die ich unſern 
Policeibeamten, fo wie den Dorfgemeinden und Güter: 
befigern, biermit empfohlen haben möchte. 

Während nämlih in den Umgebungen größerer 
Städte und auf der Route ber Kunſtſtraßen nach alleu 
Seiten hin hoch aufgerichtete Tafeln dem mit ben Locar 
fitäten wenig Bekaunten jede vor ihm liegende Dorf: 
ſchaft und bie Richtung des Weges verfünden, iſt land» 
einwärts, wo, flatt jener offenen breiten Steafien, die 
Derter durch allerlei Fahr⸗ und Feldwege, oder durch 
räthfelbaft im Walde fit Freugende Pfade miteinander 
verbunden find, für den Wanderer durchgängig auf gar 
Feine Weiſe geforgt, um ihm, mo dach oft ſtundenlang 
Niemand ihm begegnet, über den zu twählenden Weg 
irgend eine Uudfunft zu gebem, um nicht auf einem ir: 
tig eingefchlagenen Pfade die Unannehmlichkeit zu ete 
fahren, nach einer langen Strecke mit Verdruß wieder 
umkehren zu müffen, oder in eine fumpfige, mooſige 
Gegend zu geratben, oder nach zeit» und luſtrauben- 
dem ängftlichen Umherſchwelfen im Walde endlich auf 
den rechten Weg wieder zarüc zu kommen. Und doch 


würde ed fo leicht fenn, allen biefen Unannehmfichkeiten 
größtentheil® zuvor zu Fonmen, indem es bier nichts 
bebürfte, als an den Stellen, wo die Feld: und Wald: 
Wege in verfchiedener Richtung fich tbeilen, an einem 
nur mannshohen Pfahl auf einem enticheidenden Plage 
ein Queerbrett zu befefligen, auf dem mit bunfelrother 
aber ſchwarzer Delfarbe ein Hanptert, auf den ein fol 
er Fuß⸗ ober GSeitenfahriveg binfüper, Fur; genaunt 
würde. Dean Fönnte in der That eine folche Fürſorge 
als eine moralifche Landesverſchönerung anfeben, da die 
Landinwohner den Bedürfniſſen bee Reifenden auf eine 
fo menfchenfeenubliche Urt zu Hülfe Fimen, Möge das 
her unfer Wunſch in Erfüllung geben, und mögen ſchon 
in den nächften Jahren in unferın lieben Baierlande viele 
der bier empfohlenen Wegmweifer durch ihre ſtumme Zus 
zechtipeifung ben Reiſenden nügen. 
D — 1 

Die Erfüllung dieſes Wunſches ſcheint auf dem Lande 
wirklich ein Bedürfniß zu ſeyn, und die Aufſtellung von 
Tafeln auf Pfählen, welche den Reiſenden die Namen 
ber Orte anzeigen, wohin die verſchiedenen, ſich kreu⸗ 
zenden Wege und Fußpfade führen, dürfte auf jeden 
Fall zweckmäßiger und nöthiger ſeyn, als die vielen in 
der Nähe unferer Hauptftabt prangenden Xafeln, auf 
welchen wir die Namen von Steaßen leien, in welchen 
noch Fein Haus, nur Schutt» und Kotbbaufen, zu finden 
find. Ueberhaupt wäre ben allen Wegweifern diefer Art 
zu wünſchen, 1) daß die Namen ber Drte richtig und 
erthograpbifcher daranf gejchrieben würden, als dies bis 
jezt an vielen Orten, felbjt in der Nähe der Hauptitabt, 
noch der Fall ift, wo wir z. B. Nimpfenburg flatt 
Nymphenburg, Römmerftrafie, ftatt Römerſtraße 
leſen; 2) baß zur möglichften Erfparnif an Raum, Arbeit 
md Koften das lange, ganz unnüge und finnlofe Beis 
wort: Ortfchaft weggelaffen, amd entweder der Name 
des Ortes allein, oder allenfalls bie weſentlichen Bes 
jeihnungen: Weiler, Dorf, Pfarrdborf, Markt 
u. f- w. bingefchrieben würben, 

Bei diefer Gelegenheit erlauben wir uns noch ei 
nen andern Vorſchlag. Da die hölzernen Pfähle und 
Tafeln durch den Einfluß der Witterung, oft auch durch 
Muthwille und Bosbeit, fehr bald zerflört werben, fo 
möchten wohl fleinerne Wegweifer weit vortheilbafter 
ſeyn. Wo es aber an tauglichen Steinen gebricht, wär 
ren alenfalls nad antifen Muftern geformte, hohl ger 
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goſſene eiferne, gut befeftigte Wegtvelfer die bauethafteften, 
unb eben darum bie eigentlich RR "Blr 
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Eorrefponden; und Mifeetten. 


18. Preußen. Die oberſte Saulbehorde ; zu 
Düßeldorf Hat im Jahre 1816, durch Vertheilung von 
Muſter-Planen und einer gedruckten Anleitung zur Be 
teeibung der Baugefchäfte, richtige Begriffe über Die Er⸗ 
forderniife eines zweckmaßigen Schulpqgufes in der,Pro- 
Binz zu verbreiten, und ben Gemeinfinn der Schulvor⸗ 
ſteher und Schulbetheiligten anzuregen gefucht. Er⸗ 
folgreih hat ſich dieſe Maßregel in den lezten Jahren 
bewährt, und mehrere neue Schulbäufer verdanken ihr 
zunächſt ihre Vollendung. Da die Plane vielfältig bes 
gehrt wurden, fo find fie lithograpbirt und mit einer 
neuen Anleitung für die Schulvorſteher verfehen wor: 
ben. Dadurch, daf dem Schulvorſtande jedes Drtes, 
wo bie Erbauung eines neuen Schulhaufes in Antrag 
kommt, ein Abdruck mitgetheilt wird, werben die De: 
griffe berichtigt, und die Betpeiligten zur tbätigen Theil: 
nabme an den Baugefchäften geſtimmt. In. ber Bor: 
ausfepung, daß diefe Einrichtung auch anderwärts von 
Nupen ſeyn Fönne, find den andern Regierungen. des 
Reiches von diefen Arbeiten und Erfaprungen Mittpek 
lungen gemacht worden. 

Der geheime Kriegsrath, Hr. Bervais zu Könige 
berg, hat im vorigen Jahre in Nr. 49 bes „Baus 
und Landwirtbs vom Pfarrer Schnee” einen be 
berzigungmwerthen Aufſatz abdrucken laffen, unter ber Auf⸗ 
ſchrift: „Einige gefammelte Bruchſtücke in Beziehung auf 
das Iandwirtbjchaftliche, befonders Dorfsbauwefen; nebit 
München zur Ubänderung der bisherigen Dorfsanlagen, 
als wejentlichen Mittels zur Verbefferung der Bodencultur.“ 

Die mit ver erſten Numer des „Monatsblattes für 
Bauweſen und Landesverfchönerung‘ vertheilte Stein⸗ 
zeichnung von einem Bauernhauſe im baier. Landgerichte 
Rofenheim ift, nebſt Eurzer Befchreibung, der „Allges 
meinen Preußifhen Staatszeitung” Nr. 50, vom 10, 
März d. J. mit dem Bufape beigefügt worden: „Daß 
man biefe Riſſe für Bauverjtindige und für Defiger laͤnd⸗ 
licher Gruudſtücke mittpeile, und dem Unbefangenen über: 
laffe, fie mit vorurtheilfeeiee Sachkunde zu prüfen, und 
barans das Gute, was anf feine örtlihen Verhältnife 
mit Nupen anwendbar ijt, zu behalten.“ 
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Die fichı ſelbſte bewegende Maſchine in London. — Ueber die verſchiedenen Formen, in welchen bie Gewerke (Fabritation, 


oder techniſche Gewerbe) betrieben werden. 


Bon Prof. Rah in Erlangen. (Beſchluß.) 





Die fich: felbft: bewegende Maſchine in London, 
“ (Anuals of Philosophy, Norvemb, 1820.) 


PM. man aus einem Briefe des Präfidenten des 
Ausfchuffes für Mechanif in der Gefellihaft für 
Aufmunterung der Künfte ꝛe. in London, Hrn. Thor 
mas Gill, an den Herausgeber der Annals of 
Philosophy erfährt, zeigte man dorf im verfloffes 
nen Herbfte eine Mafhine, die auf folgende Art 
angefündigt wurde : 


»Die neuentdeckte pafentirte fich = felbft - bemes 
gende Mafchine, vermittelft welcher man Schiffe 
zu See, Fuhrwerke zu Land, und alle Gattuns 
gen von Mafchinerie vorwärts treiben kann, ohne 
Hülfe von Pferden, Dampf, Waffer, oder anderer 
Kräfte, bisher in Gebrauch — ift täglich zu fehen :c, 
Eintritt, zwey Schilling.« 


Außerdem wurden ven dem Erfinder, welcher 
ſelbſt auf dem Lande eine Maſchine von doppelter 
Pferdfraft auf obige Art in Gang zu haben vor: 
gab, alle Diejenigen, welche ihre Mafchinerien auf 
ſolche neue Weife getrieben haben wollten, einges 
foden, fih an ihn zu wenden, 


Diefes war mehr als genug, um die ganze 
Aufmerkfonfeit des Publikums jener Hauptſtadt auf 
die Maſchine zu ziehen. Here Gill ließ ſich ihre 
Beobachtung befonders angelegen fepn, Er be 
fhreibt fie fo, _ 


Die Mafchine befteht (nach den fichtbaren Thei: 
len) in einem leichten Mejfingrade von ungefähr 
zwey Fuß im Durchmeſſer, das fih um eine heri: 
zontale Achfe dreht, welche an jedem Ende in vier: 
edigten Meffingblöden ruht, über zwey Gäulen 
von der nämlichen Metalltompofition, Die Gäu: 
len find auf einer Mabagonpplatte befeftigt, und 
diefe ift auf einem dicken Pfeiler von demfelben 
Holze aufgefegt. Das Ganze fieht auf Füßen mit, 
Metollrollen (castors), damit die Mafchine hin und 
ber gerüdt, und dadurch gezeigt werden fonn, daf 
fie feine Verbindung mit dem Fußboden des Sim: 
mers babe, in welchem fie zur Schau ausgeftellt 
iſt. — 

Die Dicke der Mahagonyplatte beträgt ungefähr 
anderthalb Zoll, und der Pfeiler hat gegen 6 Bol 
im Durchmeffer; rings am Umfange des Rades ift, 
in gleihen Entfernungen, und der Achſe parallel, 
eine Anzahl zylindrifcher Stäbchen oder Stänglein 
von Metall mittelt Schrauben befeftigt; und an 
der einen Seite dis Gaftells, welches die Achſen 
des Rades trägt, erhebt fih über dem Melfings 
blode wieder eine Mejfingfäule, oben mit einem 
Arme oder einer Leifte verfehen, woran, nahe an 
der Peripherie des Rades, ein Ball befeftige iſt. 


Bon diefem Balle nun behauptet der Erfinder, 
daß er von einer neuen Metallzuſammenſetzung ges 
bildet ſey, deren Mifchung er als ein tiefes Ges 
heimniß verfchließt, Diefe Kompofition, fagt er, 
babe eine neue Art Attraktionsiraft, die feine mag: 
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netifche ift, und äußere fie auf die Metallftäbchen 
am Umfange des Rades, fo daß fie eins nady dem 
andern in ftätiger Folge anzieht, und das Rad auf 
Diefe Weiſe unaufbörlidd umtreibt, 
Attraktion ſowohl unter- als oberhalb des Balles 
Statt hätte, fo fagt derfelbe weiters „ daß er fie 
nach der untern Richtung abfchneide, vermittelft eis 
ner Plafte von einer andern Metallzufammenfegung, 
- weldye unter dem Balle angebrasht ift. 


Hr. Gil glaubt dem Erfinder in feinem Bor: 
geben nicht. Er erflärt es vielmehr als eine offens 
bare Betriegerey, und gedenft, den wahren, ſehr 
gewöhnlihen Mechanismus der Mafchine in fols 
gender Auslegung aufzudeden. 


. Das äußere Rad erhält feine Bewegung von 
einer Feder mitteljt einer aufrechten Welle. Diefe 
ſteht, in einem Getriebe an ihrem untern Ende, 
durch eine Walze, die mit ihren Zähnen in jenes 
eingreift, mit.der Feder einerfeits — und, in einen 
anderen Getriebe an ihren obern Ende, durch ein 
kleines gezahntes Steigrad (Contrate wheel mwörts 
lich Gegenrad), das an der horizoutalen Achfe des 
äußern Rades befeftigt ift, mit dieſein Nade andrers 
feits in Verbindung, Dazu fommt noch ein darüber 
gefeßter Regulator, ‘ 


Diefe Vorrichtung, von welcher die Bewegung 
des äußern Rades herrührt, ift in dem Innern des 
Geftelles verborgen, und zwar, die Feder nebft der 
Walze in der Mahagonpplatte oder dem Pfeiler, 
der fie trägt ; die Welle mit ihren zwey Getrieben 
in einer der auf jener Platte aufgejehten Säulen; 
das Fleine Rud in dem über der Säule befindlis 
then Meffingblode, mworin die Achſe des änfern 
Rades liegt, und zum Theil noch in einer über 
dem Meffingblode aufgefhraubten Säule; in dies 
fer zugleich der Regulator. 

Wir überlaffen dem Lefer, dem ſich hewiß auch 
die Fragen: ob denn das Rad ſich ſchnell oder 
langfam bewege; ob nicht das mindeſte Geräuſch 
im Innern der Maſchine zu vernehmen fey ıc,, aufs 


Da aber dieſe 


dringen, die Beurtheilung diefer Erflärung, und 
fliegen mit der Bemerfung, daß der Eigenthümer 
der Mafchine auf die Frage um fein Patent ant: 
mwortete, er hätte wirklich fein Patent; er hätte, 
ein foldes zu befigen, bloß darum vorgegeben, um 
zu verhindern, daß Jemand Anderer ein Patent 
auf eine ähnliche Mafchine ohne fein Wiffen bers 
aus nehme, Diefe Entdedung bejtärfte Hrn. Gil 
»in feiner Mepnung, daß die vorgebliche neue Er: 
findung auf feinem bejfern Grunde ruhe, als das 
Patent dofür, 


u 
Ueber die 
verfhiedenen Formen, in welchen die Gewerke - 


(Fabrikation, oder technifche Gewerbe) ber 
£rieben werden. 


Bon Prof, Rau in Erlangen. 





(Fortfegung- und Beſchluß.) 

Größer ift die Abhängigkeit, wenn der rohe 
Stoff nicht dem Meifter gehört, fondern von dem 
Kaufmann, der nun ſchon als Unternehmer anzus 
ſehen ift, hinzu gegeben wird, "Durch das Unvers 
mögen, ſich bis zum Verkaufe der fertigen Waare 
ganz felbfiftändig zu erhalten (Bolge der ungleichen 
Bertheilung), mird die Wahl zwiſchen mehreren 
Arten von Arbeit aufgehoben ; man fann nur ars 
beiten, wenn und wie es der Verleger (Fabrifant) 
will, Der Erwerb der arbeitenden Klaſſe kann das 
ber auch ohne Uebermaß des Angebotes von der 
Gewinnfucht der Unternehmer geſchmälert werden, 
und er wird um fo mehr ſinken müſſen, wenn jenes 
Uebermaß noch hinzukömmt. Jede Stodung des 
Abſatzes trifft ihn, ohne daß er die Vortheile einer 
günftigen Wendung in vollem Maße genießen Fann ; 
dod ſichert ihm, wenn dieſe einfritt, der Beſitz des 
erforderlichen Ermwerbftammes (Weber, Strumpf— 
wirfeftuhl, Schmiede, 5. B. auf der Enneper Ötras 
Ge bey Haaen. Hammerwerk. MWerkitätte irgend 
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einer Ark) immer einigen Gewinn, ben die. Ber 


ſchränkung der Zahl von Meiftern noch erhöhen 
fann, wie z. B. in Nürnberg an den Mühlen zum 
Meffingdrecbfeln nur 27 Gänge (Kammern ges 
nannf, weil jeder Gang in eine ſolche eingeſchloſſen 
ift) befindlich find, deren jeder mit efwa 200 Thin, 


erfauft wird, Die Bezahlung für geleiftete Arbeit 


gefchieht nothwendig ſtückweiſe. Bey: rohen Stof⸗ 
fen, die aus der Entfernung, alfo im Großen, mit 
kaufmänniſchem Verfahren, bezogen werden müſſen, 
ift diefer Buftand ſchwerer vermeidlich, weil bier 
der große Unternehmer auch den Kaufmannsgeminn 
zieht, indeß der Handwerker den Stoff um ſoviel 
tbeurer einfaufen muß; auch läßt er die Vortheile, 


dr? aus dein Verhältnig des Meifters zu den Ge— 


fellen entfpringen,, noch zu, Der Lohn ift jedoch 


ſchon meiftens zu gering, um Erfparniffe möglid 


zu machen, welche zur Verbeſſerung der Maſchi— 
nen, Werkzeuge ıc., angewendet werden könnten. 


Wenn der Unternehmer berechnet, dog es ihm 


weniger nühzlich ift, feinen reinen Geminn auf Er— 
meiterung des Abfahes zu richten, als auf die Erz 
langung eines größeren Theiles von dem gefamms 
fen Extrage des Gewerbes: fo verfchafft er fich den 
fämmtlichen ftehenden Erwerbftiamm eigen und hält 
fih darauf Lohnaebeiter, . deren Einkommen gar 
nichts anders als Kohn enfhält. Er hat nun Ger 
winn und Gefahr der Unternehmung allein, die er 
im vorigen alle mit dem Meifter theilte, und im 
erften dieſem faſt allein überließ. Hier ſteht bey 
dem jtillen Kampfe des beyderfeitigen Mitbewerbes 
dem Arbeiter nichts zur Seite, worauf er fich ftür 
hen fann, als Geſchicklichkeit, wenn dieſe ſchwer zu 
erlangen oder ausgezeichnet ift: Der ftarfe Mitbe« 
werb mehrerer Unternehmer, wenn das Gemerbe 
in gutem Sorfgange iſt, oder ihre wadere Gefins 
sang Paun wohl den Arbeiter in eine gufe Lage 
bringen, wie z. B. ein Feilenbauer, Schmied :ıc., 
in Remfdeid (bey Elberfeld) täglich 60 Stüber 
(13 Gr. 4 Pf.) verdienen kann, wovon. ihm nach 
Abzug der Kojten für Geräthe 55 Stüber (9 Gr.) 


bleiben, und der Meifter, der einen Geſellen unb 
einen Leheling hält, des Zahres für feine Familie, 
nad) Beftreitung der  Koften für jene, gegen 208 
Thle. verwenden kann. Aber dieß ift der feltnere 
Gall; häufiger ift der Zudrang Arbeitsluftiger we: 
nigjtens fo ftarf, daß man ihnen nur gerade den 
nöthigen Unterhalt zu geben braucht; wer bloß für 
einfache, unſchwer zu, erlernende Handdienfte bes 


ſtellt ift, muß in. ſteter Beſorgniß ſchweben, außer 


Brod gefegt zu werden, weil ſich vielleicht ein wohl« 
feıleres KRunftverfahren darbietet oder efıwa noch 
wohlfeilere Arbeiter, z. B. Kinder, angewendet wers 
den könnten. Daher jenes niedrige Keiechen, felbjt 
gegen die Bedienfteten des Eigenthümers, die bleis 


“chen, hohlen Gefichter der Arbeiter, der Schmüß, 


in dem fie leben, die Berfhmwendung und Schmwels 
gerey vieler Fabrikbeſitzer, denen ihre Gemerfsans 
fialt ein reiches, mühelofes Einfommen abmwirft. 


Für das Gittlihe und Wirthichaftliche ift es 
noch weit beffer, wenn die einzelnen Beftandtheile 
des Großgewerkes von einander getrennt find und 
jeder von einem Meifter mit Untergebenen verwal— 
tet wird, Bey Schmieden, Hammers und Hüttens 
werfen, Schleifmühlen ıc. bringt dieß das Weſen 
des Gejchäftes fhon von felbft mit, und da foldhe 
Anftalten, des Wafjers oder Holzes willen, mei: 
ftens in entlegenen ländlihen Gegenden ſich befins 
den, die der Gefundheit des Arbeiters eben fo zu: 
träglich find, als feiner Hauswirthſchaft ſo muß 
ihnen ein viel weniger ſchädlicher Einfluß zuge: 
fhrieben werden, obgleich doch immer Gefchiclich- 
feit und raſtloſer Fleiß eine zu ſchwache Belohnung 
erhalten. Am nachtheiligſten erſcheinen dagegen 
die Fabriken, welche die Verſammlung vieler Ars 
beiter in einem Raume unfer Werfmeiftern er: 
fordern, meil die Berrihtungen mehr gleichzeitig 
als nad) einander gefhehen müffen, oder das Vers 


führen der bearbeiteten Stoffe zu beſchwerlich ift, 
Bepfpiele: eine Mafchinenfpinnerey, Drabtzieherep, 


Spiegel:, Pfeifen: Zabrif, Zuderfiederey ; eine Katz 


tunmanufoftur, Die je größer defto vortheilhafter 
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ift, weil dann 'auf Eoloriften, Modelchrieider, Co: 
lander, Trodenböden u, dgl. mehr gewendet wer: 
den Pann, und ‚die dann (z. B. die Geffel’fche in 
Plauen und die Nehrung'ſche im Agathofe bey 
Kaſſel) leicht ein Halbhundert Drucker oder foviel 
Malerinnen in einem Saale beſchäftigt; eine Geis 
denmanufaftur (bey Peter Simons Erben in 
Elberfeld, wo die befannten gedruckten Seidentüch- 
fein, foulards, gemacht werden, gibt eine Welle 
gegen 100 fpulenden Weibern und Mädchen, deren 
jedes 6 Spulen verfieht, zu thun), eine Porzellanz, 
eine Nadelfabrif, Leder, Euchmanufaftur ıc. Dabey 
mwird nothwendig das häusliche Leben überaus ge: 
ftört, das Beyſammenſeyn verbreitet böfe MNeigun: 
gen. ‚Die Unficherheit des fortdauernden Unterbal: 
tes erftidt allen Eifer, efwas zu fparen, daher lebt 
der Fabrifarbeiter ftets von der Hand in den Mund, 
Er heiratbet frühzeitig, was die Obrigkeit dem Eins 
zelnen nicht wehren fann, da die ganze Klaffe Feine 
Gewißheit des Unterhaltes zu geben im Stande ift, 
und gerade in diefem bedauernswürdigen Stande 
ift, wie die Erfahrung bezeugt, die Fruchtbarkeit 
der Ehen befonders groß, 

Die Bervollfonmnungen der Gewerbsfunde 
beziehen ſich gewöhnſich hauptſächlich oder neben⸗ 
bey darauf, menſchliche Arbeit mehr entbehrlich zu 
machen. 

Hierdurch wird zugleich mittelbar gewönnen, 
meil jede diefer Einrichtungen das Angebot von 
unbefhäftigten Arbeitern vergrößert und zur Herabs 
fesung des geſammten Lohnes bepträgt. 

Um die hervorgebrachte Wohlfeilbeit der Waa—⸗ 
zen richtig zu würdigen, darf man (obme des Um: 
ftandes zu gedenfen, doß Sabrifwaaren häufig nur 
febr flüchtig ouf den Schein gearbeitet find, aljo 
im Berhältniß zu ihrem Preife zu Pur; dauern), 
nicht überjeben , def dabey nur der Unternehmer 
einen Theil der Ausgabe, die er eigentlich zu be: 
fireiten hätte, unterlüßf, an deren Etelle zur Hälfte 
Elend, zur Hälfte Nlinoren und andere Leiſtungen 
der ganzen Geſellſchaft treien müſſen, well der Ar⸗ 


beiter Verpflegung in Krankheiten und im Alter, 
Erziehung ſeiner Kinder und ähnliche Ausgaben 
von ſeinem Lohne nicht mehr beſtreiten kann. Dieſe 
Betrachtung bewegt Simonde zu dem Vor— 
ſchlage, der Staat ſolle die Gewerksherren verpfliche 
ten, für das Schickſal ihrer Arbeiter eine Sorge 
ih übernehmen, welcher fich bie und da wohlgefinnte 
nternehmer von felbft unterziehen. 

Simonde verlangt, daf bloß für diefen 
Zweck eine Zunfteinrichtung getroffen werde, Die: 
fer dürfte man indeß die Sorge für ihre Armen 
nicht allein anvertrauen, da fie, beym Mangel eis 
nes anderen Bandes, unmöglich Gemeingeift haben 
fann, Die Regierung, oder, wo bereits gute Ge: 
meindeverfaffung beftebf, die Gemeinde würde alfo 
Die -genauejte Aufficht führen müffen, und vieleicht 
beffer die. ganze Beforgung übernebmen, gegen eine 
nad) der Anzahl von Lohnarbeitern jedem Gewerks— 
herren aufgelegte Steuer, 


Iſt irgendivo bey der Verferfigung einer Waa— 
re diefe Wohlfeilbeit erreicht worden, 2, wirft das 
Bepfpiel nothwendig anftecfend, indem in jedem Lanz 
de, wohin diefe Woare ungehindert geführt wird, 
die Unternehmer nachfolgen oder mit Schaden arbeiz 
ten laſſen müſſen. Könnte ein Volk, deffen Wirth 
fchaft im blühendem Zujtande, ſich von dem Eintritte 
diefer Gewerbsform frey balten, fo wäre es unftreis 
tig nüglich, darnach zu ftrebrn. Für die europäifchen 
Staaten, denen. dieß nicht möglich. ift, weil fie in der 
enaueften Berührung mit einander ſtehen, ift die 
Aufgabe viel verwicelter, die Folgen eines lebels 
u mildern, welches man nicht an der Wurzel angreis 
* kann. Hemmen läßt ſich wenigſtens fein Fortgang, 
damit der Burgerfiand nicht ganz untergehe, und die 
noch beftebenden feften Handwerfe nicht auch einges 
riſſen werden; an Reit; dazu fehlt es nicht, denn der 
Ebrgeltz des reicheren Bürgers wird: durch den: Ger 
danken, dis Unternehmer aufzutreten, viele Arbeiter 
u halten und ftattlich zu prunfen wie ein Kaufıann, 
Ehon zu ſtark gefpornt, - i . 


Die Lage eines Landes gegen andere, die non dem 
Handel beding e Defihaffenbeit des Abſahes, und auch 
die Berichedenheit der einzelnen Gewerke in Anfehung 
ibrer Erforderniffe Mhd die Urſachen, aus denen Die 
eine oder die andere der drey befrachtefen Gewerks⸗ 
forinen mehr angeregt wird, Den Fortgang beftimmt 
aber zugleich iin Ulgemeinen der vorhan dene Erwerb⸗ 
ftamm, im Beſondern der Vorrath von Stoffen fols 
cher Art, wie fie sum Betriebe eines Gewerkes erfors 
dert werden; dei ein natürlicher, jenes ein ges 
ſchichtlicher Unftand, Zu 
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des polptechnifchen Vereins für das Königreich Bayern. 





eber die merhanifche Sabri® der Herren König 
— Polptehnifhe Miszelle, 


und Bauer zu Klojter Dberzell ben Wü 
11) (Mineralteig jum Scharfmaden der Barbier: und 


rjburg.— Polytechniſche Bücherbünde,: 
edermeifer,) — Beplage: Monatg:, 





blatt für Berbefferung des Landbquweſens und für gwedmäßige Derfhönerung des bayeriiben Landes. Nr. 3. (Mit einer 


teinzeihnung.) 





Lieber die 
mechanifche Fabrik der Herren König und 
Dauer zu Klofter Dberzell bey Würzburg. 


% 


once unferer Lefer erinnern fich gewiß noch 
der erſten Nachricht *), die das Kunfte u, Gemerb: 
blatt von der bewundrungswürdigen Bervollfomms 
nung der Buchdruckerpreſſen gab, welche damals 
in Londen großes Aufſehen erregten; wir erzähl: 
ten, daß es zwey Deuffche waren, denen man eine 
bis dahin nicht geahnte Verbeſſerung einer der wich⸗ 
tigften und gebrauchteften Mafhinen der Techno⸗ 
logie verdankt, und wie fehe felbft das Funftreiche 
England die Verdienſte diefer unferer berühmten 
Landsleute anerfennen, Unſere Nachricht wurde 
damals mit Theilnahme gelefen, und noch fpäter: 
bin®*) wurde eine amsführliche Befchreibung jener 
künſtlichen Mofchinen gegeben, an deren forfs 


fhreitender Berbefferung noch immer gearbeitet 


ward, 


Jetzt genießen wir das Vergnügen, unfern Le⸗ 
fern Nachricht geben zu fönnen, daß diefe bepden 
merfwürdigen Männer unfere bayeriſchen Mitbürs 
ger geworden find, und daß fie feit einigen Fahren 
In unferm Buterlande ein Unternehmen begründet 
nn , u 

Siehe Hanf und Sewerbblatt Jahrg. 1816. Kr. 12. 


“ Siehe Kunft: und Gewerbblatt Jahrgang 1817. Re. 
22 und 44 


baben, welches nicht allein die Herftellung verbefe 
ſerter Buchdrucerpreffen (fo verdienftlich diefes auch 
für ganz Deutfchland und die ‚gebildete Welt feyn 
mag,) zum Gegenftande hat, fondern vielmehr als 
Babrif für viele Gattungen mechanifcher : Snftru: 
mente und Vorrichtungen bald auf eine wirffame 
Art in die Verbefferung und Belebung vieler Ge: 
werbe unfetes Baterlandes eingreifen wird, 


Nun, nachdem fich diefes merfiwürdige Ftablifs 
fement in Bayern feit mehreren Jahren im Stillen 
entwicelt und ausgebildet hat, und für die Gewer⸗ 
be unferes VBaterlandes von bedeutenden Einfluffe 
zu werden verſpricht, iſt es am der Zeit, unfern Les 
fern eine ausführlichere Nachricht davon zw geben. 


Bon dem Wunfche ergriffen, wieder in Deutfch: 


"land zu leben, und angezogen von der allfeitigen 


pafriotifchen Thätigkeit, die ih in Bayern unter | 
der beglüdenden Regierung eines weifen und groß: 
mütbigen Königs regt, verpflanzten ſich die Herren 
König und Bauer, ungeachtet der hoben, ihnen 
in England zu Theil gewordenen Achtung,, much‘ 
Bayern, und erfauften das nahe bey Würzburg 
und nahe am Mayn gelegene Kloſter Oberzell, das- 
zu einem Unternehmen, wie fie es im Ginne hat: 
ten, jede zu wünfchende Bequemlichkeit darbor. 

Die bey der Errichtung einer ſolchen Anſtalt 
zu überwindenden Schwierigkeiten, beſonders in eis 
ner Gegend, wo mar weder ihre Natur kannte, 
noch ihr Bedürfasg fühlte, waten fehr groß und 
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—— und es gehörte eine unermüblihe aber murden die Tebendigen Werkzeuge, die Arbeis 


Ausdauer und Thätigfeit dazu, um fich dadurch 
nicht 


gelungen ift, 


Die mechanifche Fabrif zu Oberzell, die Berfaffer 
diefes im Spätjahre 1820 zulegt beſuchte, befteht, 
wie ähnliche Etabliffements diefer Art zu London, 
aus einem Aggregat von Anlagen und Vorrichtuns 
gen, um metallene, befonders. gußeiſerne Maſchinen 
aller Art zu bauen. Die vorzůglichſten — 
ſind folgende: 

1) eine Werkſtatt, um Gußmodelle zu — 

2) eine @ifengießerey, mit zwey Gupofas 
- Defen, und einem vom Waſſer gefriebenen 

Gylinder:Gebläfe ; ! F 
5)eine Meffinggießerep; 
4) eine Metalldreherey, wobey die neueften 
 Berbefjerungen an der Drebbanf, diefem eins 
fachen, aber für die Mechanik doch höchſt 
wichtigen Werkzeuge, angebracht find; . 
„5);wey Schmieden und 

6) die eigentlihe mehanifche Werfftatt, 
worin, metallene Mafchinentheile bearbeitet, 
geftaltet und zufammengefügt werden. Diefe 
befteht aus einer Anzahl der. verſchiedenartig⸗ 
ſten Werkzeuge, Bohrwerke und dergl. 


Auf ſolche MWeife iſt diefe Anftalt in den Stand 
gefeßt, alle Arten von Mafchinen herzuftellen, und 
mon barf fie ohne Tebertreibung für eine der voll« 


ftändigften zue Erbauung mechaniſcher Kunſtwerle, 


die in Deutſchſand heftehen , erflären. Das Werk 


mußte in. jeder Nüdfiht von Grund aus neu an— 


gelegt werden. Schon der "Mangel an den vers 
fchiedenen Beftandtheilen zur Errichtung der Werk 
ftätte, .die man in ‚Kondon-ftets fertig zum Bere 


kauf fü fi ndef, ‚und »die bier erſt verfertigt werden. 


ter, vermißt, die fänmmelich erſt, jedes für feinen 


bſchrecken zu Jaffen, und fie. fo glüdlid zu, ’ Pia, angezogen ui und eingelernt peom — 
—*2* als“ es hier den Unternehmern — 


e 


"Sn England, wo feit 200 Jehren eine abfolufe 
Gewerbfrepheit befteht, bat ſich von felbft eine gros 
fe Theilung der Arbeiten eingeführt, und es find 
eine faft unglaubliche Arzaht" neuer Hanbmerfer 
entflanden, Die ia Deutfchland nicht einmal dem Tas 
men nach bekanut find; man findet daher auch für 
alle Theile ·der Vngewaudten Medanif und des 
Mafchinenbaumefens geübte und fih ausſchließlich 
damit befchäftigende Arbeiter (white smiths and 
thachinists), die die Ausführung felbft der complis 
zirteſten Mafchinen fehr erleichtern, Die Herren Kös 
nig und Bauer hatten geglaubt, die Gefellen der, 
nächft mit diefen verwandten Handwerfe, alsSchloſſer 
und dergleichen für ihre Zwecke anlernen zu können. 
Dieg war aber verfchtedener Hinderniffe wegen, die eis 
neBolge desZunftiwefensüberbaupt find, nicht möglich, 
und fie ſahen ſich genöthigt, die jungen Bauernburſche 
des Ottes ganz aus dem Roheſten für ihre Zwecke 
zu: bilden und anzulernen, Dieß ift, zwar mit uns 
endlicher Mühe, aber mit glüclichem Erfolge ges, 
(Heben,-und man ſieht jetzt zu Oberzell ſchon meh⸗ 
rere recht geſchickte und erfahrene Maſchinen⸗Arbei⸗ 
ter, die noch Jahres vorher nur in den Weinber«, 

. gen zu graben verſtanden. 


Die Arbeiten, womit die Auſtalt zu Obeczell 
ſeit ihrem Entſtehen bejchäftigt war, beftanden, eis 
nige wenige von geringerer Bedeutung qusgenom— 
men, in der Herftellung mehrerer Buchdtuck-Maſchi-⸗ 
nen, nad) den neueſten Berbefferungen, Die dieſe 
Künſtler erfanden. 


Wie ſchon aus früheren Nachrichten bekaunt, 
wird die vielgeleſene englifche Zeitung The Times 
mit dergleichen . Preffen gedruckt; für dieſe nun 
wurden verſchiedene Veränderungen und Zuſähe, 
welche erſt fpäterhin pon Hrn. Könige erfunden 


mußen, por, ein Umftand „ der das Uxnternehmen ıı worden waren, zu Dberzell verfertigt, die auch be: 
ſehr erſchwperte pnd, peracqeater noch empfindlicher reits dorthin abgeliefert, und mit gutem Gefolg in 


f 
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Gebrauche find. Außerdem sind noch mehrere ähn⸗ 
lihe Buchdruck-Maſchinen für einige Privatunters 
nehmer in den fönigl, Preußifchen Staaten in der 
Arbeit, die, fo wie ich erfuhr, noch im Laufe dies 
fes Zahres vollendet werden. Dann wird dieſe 
Anſtalt im Stande ſeyn, ſich mit anderen Arbeiten 
und Unternehmungen zu befchäftigen, die einen mehr 
direften und wohlthätigen Einfluß auf den Zuftand 
des Aunft: und Gewerbivefens in unferm Baterlande, 
das noch fo vieler Berbefjerungen und. Erleichtes 
rung bedarf, — N. 


Nuten und bey den "Fortfeitten der Gewerbe im 
Allgemeinen‘, felbft ein dringendes Bedürfniß für 
uns ift, fann nur derjenige beurtheilen, der je in 
dem Galle war, Apparate oder Mafchinerien grös 
ßerer Art ausführen zu laſſen. In England find 
die Mafchinen und felbft die gemeinen Mühlwerfe 
faft durchaus von Eifen, nicht nur der Dauerhaf: 
tigkeit wegen, fondern befonders audy wegen der 
Unveränderlichfeit des Materials, das eben deßwe⸗ 
gen and) einer vollendeteren Bearbeitung fähig 
und werth it. Daß die Bollfommenheit der englis 
fhen Fabrikate ſehr oft bloß die Wirfung ihrer 
vollfommenern Werkjeuge und Maſchinen fey, ift 
eine anerfannfe Thatſache. Wenn man nun iu 
Deutſchland irgend ein mechanifches ‚Kunftwerf, 
felbjt bey genauer Sachkenntniß, nachbilden will, 
ſo ſindet fih, daß den Werkleuten Einrichtungen, 
Kenntniffe und Werkzeuge fehlen, um fo etwas 


zwedmäßig ausführen zu fünnen, oder daß die nös, 


thigen Hülfsmittel in verfdiedenen Städten und 
Gegenden zerftreut find. In unſerm Zunftfpftem 
ift bier ein empfindlicher Mangel; ſolche Arbeiten 
gehen über die Kunft: und Hülfsmiftel der Schmiede, 
Schloſſer und Mühlärzte; es gibt aber fonft Pein 
Handiperf bey uns, das. es fih zum Geſchäft mad): 


te, Metalle, Befonders Gußeifen,-in großen Mafien . 


zu ‚Bearbeiten, Dieſer Uinftand- ift ohne Zweifel 
eine von,den. Urjachen , warum bey uns, fo mans 
he Berfuce mißlingen, und daß bis jehf manches, 
was in’Errglagid befteht, bey uns unausführbar iſt. 


Es wird daher in Zukunft für Unternehmer 
aller Arten von Mafchinerie eine große Bequem: 
lichkeit ſeyn, fich der Werkſtätte in Oberzell bedie: 
nen zu Pönnen, in Zällen, wo Räderwerf, Cylin⸗ 
der oder Geſtelle von Gußeiſen, große Schrauben, 
kurz, die Beſtandtheile größerer Maſchinen und 
Mühlıverfe gebraucht werden ; fie werden die zum 
Theil fehr Foftbaren RER und Werkzeuge, 
dergleichen herzuftellen, dort in einer Auftalt beys 
fammen finden, und noch überdieß den Vortheil 
haben, den Rath dieſer beyden ausgezeichneten 
Künftler, die fo mannichfaltige Erfahrungen im Ges 
biete der ausübenden Mechanif gemacht, und ihee 
Geſchicklichkeit bereits fo ehrenvoll beurfundet ha; 
ben ‚ benügen zw fönnen. ee 

Der Gewerbs und Handelsftand unferes Water: 
landes wird es gewiß mit Danf änerkennen, daß 
unfere weife und väterlich gefinnte Regierung durch 
die Beförderung dieſer Anftalt einen entfcheidenden 
Schritt gethan hat, um uns in den Stand zu fehen, 
mit dem Auslande in Zukunft fonfurriren, und an 
Güte und Wohlfeilheit der Fabrifate ihm gleich 
fommen zu können, und es flieht nicht zu befürdhe 
ten, daß Vorurtheil gegen das Neue (obgleich 
Befjere) und blindes Anhängen am Alten auch bier 
der guten Sache und unferm eigenften Bortheile 
nachtheilig feyn werde, in einem alle, wo die fäg« 
liche Erfahrung an unfern ausländifhen Nachbarn 
uns die großen Vortheile, die Dadurch erreicht wer: - 
den, und das Uebergewicht, das fie dadurch über 
uns erhalten, in einem zu grellen Lichte zeigen. 

Wir fehen daher mit gefpannter Ermwarfung 


- dem Zeitpunkte enfgegen, wo die Herren König und 


Bauer den Publifum die Anzeige machen mer» 
den, daf fie zur Uebernahme verfchiedener Arbei: 
‚ten für Gewetb⸗ und Fabrifunternehmer bereit feyen, 
und näher bezeichnen, auf welche Zmeige des tech: 
niſchen Mafchinenwefens fie durch Berbefferungen der 
beftehenden Apparate oder durch Einführung neuer 
zu wirken im Stande find.  " 
Münden, am 24. März 1821. Be 
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Polytehnifhe Bücherkunde. 





»Beytrag zur Waarenkenntniß, in Bezug auf 
den Fünigl. bayer. Boll-Zariff vom 22, July 1819, 
had) den vorzüglichften Quellen bearbeitet,“ Müns 
den, gedruckt bey Joſeph Zängl, 1820. 8, 
Dirieſes Werkchen, deſſen Titel eben nicht ſehr 
paßt, iſt eigentlich ein Noth- und Hülfsbüchlein, 
welches in einem alphabetifchem Berzeichniffe die 
in Bayern gangbarften Handelsartifel angibt, und 
Erklärung oder fonft fachdienliche Bemerfungen beys 
fügt. Die Artikel nahm der Verfafjer aus dem er: 
mähnten Boll:Zariff, und ihre Erflärung aus fols 
ben Woaren-Legicis ıc,, die er für feine Arbeit als 
die vorzüglichften Quellen anſah. So viel zur Ders 
deutlichung des Titels, und zur Beftimmung des 


Inhalts. 


Was den Zweck des Buches betrifft, ſo erhellt 


er zwar ſchon aus dem Geſagten. Allein, damit der 
Lefer von der Beſtimmung desfelben für den Ge: 
brauch defto beffer unferrichter werde, wollen wir 
bier die gute Abſicht des Verfaffers mit feinen eis 
genen Worten aus einander ſetzen. 

»Die ausgedehntefte Verbreitung der Kenntniß 
jener Natur und Kunſterzeugniſſe, wodurch die alls 
gemeinen Bedürfniffe und Bequemlichfeiten des Par 
bens vermittelt (befriedigt) werden, ift der Zweck die⸗ 
fes vaterländifchen Heinen Werkes —— — _ 

»Der f, bayer, Solltariff wurde jum genauen 
Anhaltspunkte gewählt, einerfeits, weil er die Artie 
fel des öffentlichen Waarenverkehres in Bayern volls 
fländig umfoßt, andererfeits, um dem Zoltperfonale 
durch Woarenerflärung die Bollziehung der zollges 
feglihen Befimmungen zu erleichtern, den wohlha⸗ 
benden Handelsleuten, welche ſchon im Befige grö⸗ 
ferer Wonren: Handbücher find, eine gedrängte Ile 
berficht, jedem Unbegüterten aber, weſſen Standes 


und Gewerbes er auch immer ſeyn möge, einen . 


Leitfaden zur Waarenfunde zu möglihft geringem 
Preife zu verfchaffen.“ — 
Diefe legte Rückſicht iſt es insbefondere, aus der 





wir uns der Erfcheinung des vorliegenden Merfes 
freuen. Neben Manchem, worüber ein Regenfent 
mit Recht mit dem Verfaſſer hadern würde, ent: 
hält es doch ſehr viele nützliche und für das ges 
meine Leben wiſſenswürdige Begriffe und Kennt: 
niffe, melde, da es wohlfeil und leicht zu Paufen ift, 
auch eben deßwegen leicht unter dem Publikum vers 
breitet werden können, während die gewöhnlichen 
Waarenhandbücher diefe Kenntniffe wegen ihrer theu⸗ 
ern Preife nur auf Wenige, denen fie ihr Gewerbe 
aufdringt, beſchränken. 


diszellen. 


Polytechnifche A 





11) Mineralteig zum Scharfmahen der 
Barbier: und Federmeifer. 

Die Beftandtheile des pafentirfen Mineralteigs 
zum Scharfmachen dee Radier- und Federmeſſer, 
erfunden und auch nach Deutſchland in Handel ges 
bracht darch Hrn. Prade in Paris, find bereits auf 
meine Aufforderung im Sebrnar-Umfchlage drs dieß⸗ 
jährigen Kunft » und Gemwerbblattes, von Jeman— 
den in München, der nicht genannt feyn will, aufe 
gefunden worden, Es ift nichts anderes, als ganz 
fein pulverifirter Schmergel mit Fett oder Pomade 
vermengf, welcher bey der Anwendung auf dem 
Streichleder die gepriefene Wirfung vollftändig leis 
fiel. Ein Berfuh damit hat fogar mehr geleifter, 
ols felbft der Parifer Teig, weil bey demfelben der 
Schmergel nicht fein genug pulverifiet if, Indeß 
möchte biefes auch nicht bey allen Schächtelchen 
der Ball ſeyn. Genug, das Geheimniß ift entdeckt, 
und follte fi Jemand finden, der mit Sorgfalt 
diefen Teig bereiten wollte, fo werde id) recht gern 
mich bemühen, für denfelben Abſatz zu fuchen, da 
es doch nur Wenigen anftehen möchte, ſolchen ſich 
felbft zu bereiten. Der Preis fünnte bedeutend ges 
mindert, auch die Gtreichleder‘ mwohlfeiler geliefert | 


“ werben, und bas Geld dafür im Lande bleiben. 
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. Kunfte und Kommiffions : Magazin, 





Von der Sammlung von Nahbildungen vorzügliher Driginal: Gemälde, melde theils im 
öffentliken, theils in Privat:Sammlungen aufbewahrt find, erſcheint bis Ende diefes Monats 
die fünfte Lieferung und enthält, nach Gov. Flink: Mädchen fteht vor einem offenen enfter 
und lieft, Gezeichnef von Ekeman. — Palamedes, Ritter, Gezeichnet von Helmlehner, — 
T. Mofaceiv. Portrait von ihm felbft. Gezeichnet von Heinrih Heß. — Raphael Ganzio. 
Eigenes Portrait, Gezeichnet von Lorenz Duaglio. — A. von der Velde. Landfchaft mit Küs 
ben und Schafen, Gezeichnet von Efeman. " 


Der Eubferipfions: Preis ift 10 fl. Der Text zu diefer Sten Lieferung wird mit der 
6ten ausgegeben. werden. Einzelne Blätter werden zu erhöhtem Preife abgegeben. 





Erfchienen ift: 

Table generale de Monogrammes, etc. etc. par Mr, Fr. Brulliot, Employ& au Ca- 
binet d’estampes de S. M. le Roi de Baviere, Membre honoraire de l’accademie de beaux 
arts à Viene et membre associ&e de la Societ& Royale de heaux arts et literature à Gand, 
Pour seryir de suite et de compl&ment au Dictionnaire des Monogrammes etc,, qui a 
paru en 1817. 4to, Il. Section, 6 fl. auf Drud: und 7 fl. 30 fr. auf Belin:Papier. 

NB, Die erfte und zweyte Section können die Tit. Herten Abonnenten auch in Heften 
monatlich zum Preis von 1 fl. beziehen, 


Empfehlung meiner Papiers, Schreibs, Zeichnunge⸗ Materials und Kunſthandlung. 


Meine Papier: Shreibsund Zeihnungss Material: Handlung em: 
pfehle ich zur gefälligen Erinnerung, ünter der Verſicherung forgfältiger und billiger Bedie— 
nung. Mein Affortiment ift in den genannten Bädern vollftändig, gut gewählt und aus den 
erften Quellen beygeſchaft, fo daß ich auch jede große Beftellung befriedigend vollziehen kann. 


Ich halte in Papier alle Sorten und Formate von englifchen, holländiſchen, 
Schweiger und inländifhen Fabriken, zum Seihnen, Malen und Schreiben, 
zum Buchs Stein: nnd Rupfers Drud, und für jeden andern Gebrauch. Schreib: 
federn, Dinten, Bleiftifte, Siegellad, DOblaten aller Art, Reisfedern, eng: 
liſche und deutſche Federmeſſer und Scheeren, ganze und halbe Reiszeuge von 
der feinften bis zur geringftien Sorte, Birfel, Reisfedern ua, von befonderer Güte, 
und allem dem, was man Schreib s Material und Reguifiten im ausgedehnteften Wortſinn 
nennt, in einer Mannigfaltigfeit, welche fein Begehren unbefriedigt laffen wird, Eben fo ift 
fehnelle Bedürfnig durch einen Vorrath von gebundenen Schreibbüchern für jeden Bedarf 
vom Hauptbuche des Kaufmanns bis zum Küchenbuch geforg. Wechfelbriefe, Anwei— 
fungen, Quittungen, Empfangsfdheine, Frachtbriefe, Defignationen, und 
andere dergleichen richtig abgefaßte Formulare, nebft Adrefß: und Bifiten» Billets, und 
aud Kalender als Taſchenbuch zw täglichen Notizen, Portefeuilles, Taſchen mit 
Schloß, Chatoullen, Reifefhreibpulte, und anderes mehr find immer vorräthig. 


‚Us Zeichnungs-Mate riale führe ich chinefifche u. andere Tufche, 5 Sorten engli« 
ſche Beihnungsftifte, Krapplad, Karmin, Ulframin und. Ultramaringfche, 
Chromgelbx., die berühmten Münchner: Pinfel, englifhe, Hanoveraner und 
inländifhe Farben zum malen in Käftchen von 15 fr. bis zu 60 fl., Parifer fein Gold 
und Silber in Muſcheln, Paftell»eBarben und Stifte, Kreide aller Art, Kreis 
denftifte, Garmin» und andere Dinfen, Elfenbein, Pergament und derglei: 
den ſowohl Material als Requifiten in Bezug auf Zeichnung und Malerey, nebft allen Bat: 
tungen fein und ordinär Gold:Gilber-Marofimund bunten Papieren, geprefte 
Tiguren, Borduren und dergleichen für Eonditor, Buchbinder und Papparbeiter, j 


Berner eine Auswahl in eleganten und gewöhnlichen Schreibzeugen, Figuren von 
Bronze, Alabafter: und Marmorfteine Papiere feft zu halten, Papparbeiten zum mannigfals 
tigen Gebrauche und vielen andern, das hier einzeln zu benennen, der Raum nicht geftattet. 


Meine Kunftbandlung aber befchränft fih ausſchließlich auf Werke von. intändie 
‚fhen Künftlerm, ind insbefondere auf lithographiſche Kunftgegenftände, für welche ich 
mich auch einzig nur an folche Künftler halten werde, deren Ruf durch vorzügliche Arbeiten 
ſich ſchon gegründet hat, und fo foU und wird auch diefes Fach der Beachtung und Empfehe 
lung würdig feyn, 

‚34 werde in Allen den Fleinen und großen Auftrag mit # gleicher Sorge vellzieben,, 
und nach Kräften mich. beeifern, das bereits erworbene Zutranen immer fefter zu gründen 
und zu erweitern. 


5. ©. Zeller in München, 


Literatur 
Bon den Prof. Dr. Harl in Erlangen bat man nächſtens zu erwarten: 
Rationelle Beyträge zur Gefepgebungs- Wiffenfhaft. Darin fommen 
nebft mehrern andern auch nachfolgende, bey gegenwärtigen Zeitverhältniffen DaB 
merkwürdige Abhandlungen vor : 

Grundzüge eines allgemein gültigen und für alle Staaten anwendbaren Polizeh 
Geſetzbuches. 

Ueber die gänzliche Trennung der Polizey von der Zufiz und von der te 
nanz:Derwalfung und über die allgemein dringende Nothwendigkeit einer vollitän: 
digen und durchgreifenden Drganifation der gefammien Polizep, ‚nebft 
einem Polizeg:Drganifations: Plan. 5 

Ueber die Abfchaffung der Zaren, über die Aufbebung des Zunftzwange und der Mo⸗ 
nopoley, und über die Herftellung einer freyen Konfurrenz und freyer Preiſ⸗ in 
Anſehung des Verkaufo von Bier, Mehl, Brod und Fleiſch. 

Skite einer Finanz: Drganifation. — lieber Finanz: und Ehen 

Ueber die allgemeine Wichtigkeit der &efegbücher, über die Eigenſchaften einer voll: 
frändigen und zmecdmäßigen Gejepgebung,, und über dıe Nothwendigkeit einer bes 
ftändigen Geſetze-Kommiſſion mit beftimmten Sektionen. 
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Lit. A. 5 
Zufammenftellung der im Rheinfreife vorhandenen Gewerbe; 


Lit. B 
Verzeichniß der Eifenhütten und Hammerwerke im Rheinfreife 


(Us Beylagen zu Nr. 8,9 m. 10 des Kunfle und Gewerbblattes,) 
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At. B 
Ger 
der Eifenhütten und Hammerwerke 
Mamen Beſtaud Gruben, welche die Erze liefern 
bes ’ — — $; 
bes ber i . Ram Verbrauch 
d } 
” | Gigentpü| Gemeinde, | Hüttenwerten, | Puhnuns I———| get, 
R 
Hüttenwerfes, — ‚gelegen. derfelben.! er | Exze. LE — 
l. Eiſenhũtanwerk von Der Staat. Schönau. Fi Hochofen, Bon Schlatter Gaͤnge. un 8800 
Schönau. 1 Grofhammer J bad am foge Rein 
mit 2 Seuern, | nannten Brim 
1 Kleinhammer: | melsberg und 
werf, “am Bergzabern 
1 Sandgieferey | im Wald Pe: 
und «ronelle. 
1 Reimenformere . 8500 . 
u  Dasjelbe, Wiltwe Ge: — 1 Walzwerk mit — — — — = 
meines | Blühofen. 
. Eifenbammermwerf , Ludm. Gie:| Ludwigs, 1 Großhommer — — — — — 
genannt Saarbache nanth winfel, mit 1 Feuer 
und ı Klein⸗ 
> bammet. 
4 Eiſenhüttenwerk, ge⸗ Derfelbe, | Hochflein. 4 Hochofen, Bon Imsboch im Gänge. | Bram: 6848 
in t Grofhammer —— u. Reid, 
nannt von Winn⸗ . angenthal, u. eifen; 
weiler, mit? Feuern, | yon Heppens fein, 
1 Sandgieferey — * aan Baal 6086 
und 1 Leimen⸗ zey, Broßher⸗ A Tone 
formerep. sogthumsSeffen —— 
» Eiſenhammerwerk,Derſelbe. Schweiss Jı Großhammer — — — — — 
genannt u. Schweis⸗ weiler, mit 2 Seuern. 
weiter. 
>. Eifenhammermwerf, |Derfelbe, Hochſtein. J1 Kleinhammer: — — — = * 


genannt auf der 


Wipfersbadh, 


werf, 
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Ramen Beftand Gruben, ‚welche die Erze lieſern 
des der J | 
or : Natur Verbrauch 
ertenuciten, | Fisenthür] Gemeinde, I: Hürmmmertes, vue annas —53. 
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. Eiſendrathzug, ges Ludw. Gie⸗ Aldeinin di Stangendrafh: 











t Itleis 9— zug mit 2 Jam: 
wo von "Altlei nanth gen. gen, 1 Groß, 
ningen, — ringdrathzug 


mit 6Bangen, 

I u. Feindeat 
ugmit Schei 

en, mit itSlas: 
ofen und zwey 

J Reſſeln. 


3. Eiſenhüttenwerk, ge⸗ Derſelbe. | Zrippftadt. ! 1 Hocbofen, 


Bon Insbad, | 














nonnt von Tripps 3 Groghämmer ‚Toon Heppenheim || aufge: 
ftadt. jeder mit zweyj und von den Ahmet.) nein. 
Geuern u, zwey] Gruben im Behnerä] 4140 
Kleinbammer: | Dueichsmwald. Fihge | Ellen 
werfr. ( eben — 
ger.) 


. Eifenblehhammer, Derſelbe. 
genannt am Sifcher: 
ed, 


J Raiferslaus Iı Großhammer * * — 

Jtern. mit 1 Feuer und 

zweyKleinhãm⸗ 

mern, mit 1 

4 Wärm u. 1 
Glühfeuer. 


Eiſenberg. dı Hodofen, |; ; 
| 1 Grofhammer 


10. @ifenbüttenmwerf, I Derfelbe,. 


Bänge Prauns 4190 
genannt am Eifen: j 


u. Roch 





eiſen; 
berg. mit 2 Feuern u, fiein, \ 
1Sandgießerey — — 1260 
joon Heppenheim.laufge: jBopnerfl 3590 ! 
ſchade mut. 
11. EiſenhammerwerkeDerſelbe. NT 1. Kleinhammer: 7 ER — 
genannt auf der näch⸗ merf. 
ſten Mühl. 
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la) Großeiſen. 
b) Kleineiſen. 
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12, Eifenhammermerf ‚Ludv Gie) Ramſen. Großhammet 















d ef 
derfelben, Io | der Erʒen 





genannt von Ramſen nanth. mit2 Seuern, 
15. Eifenhüttenwerf', Wittwe St. Ingbett Tı Hocdofen, von St, Ingber Ftöpe, 7000 





aus der &rubel 
Rotbhöll, 
Auf der /Gemar: R 
kung der preuf, Mejler | Desat.!| 14000 
Semeinden (&ijen: 
Sulzbach und maazer]| 
Detimeiler. Häufig 


Krämer. 1. Brofbammer 

mit 3 Seuetn 

Ingbert. 1 Kleinsoder Urt: 
bammer, 

ı Sandgieferep, 

1 Keimenformesep 


genannt von ©t, 
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14. Waffenſchmiede, — Be 3 Schwar zhãm⸗ 
eg, eifjer, | anton mer an einer 
geuonnt vom Fiſch⸗ Dahn); | Wette, mit ı 
bad. i Teuer oder il 

Eſſe und 1— 


Schleife. 

15. Dergl., genannt | Nikolaus Bergzabern Desgleichen. 
Neumühle. Covell. 

16, Dergl. genannt auf/ Johannes — Desgleichen. 


17, Dergl., genanut von Philippu Irheim bp Schwarzham⸗ — — — — — | 













der Sägmühle. Eurerus 
öll. Conr. Klein] Zweybtü⸗ meranı Well 
der Backenhö een, und 2 Effen u, 
1 Schleife, 


18, Dergl., genanntvon Friedrich Alberswer |2 Schwarzhãm⸗ — — — — — 
iler, Sienantb,.] ter. mer amd Welle 
Albersweiler mit 1 @ffe ht 
1 Schleife. 
10, Dergl., genanntam| Nifolaus I ° Queich: Desgleichen. —— I — = 
— —— Holler. hambach. 


0. Dergl., genannt von Joh. Nokol4 Edenkoben. | Desgleichen, — — 4 — — 
Edrnkoben. Glenanth. 

21. Dergl., ebendaſelbſt Phil. Dietr; — Deegleichen d — — Fü _ ” 
Gienanth, 

Joh. Heinr, _ Desgleichen, — Aus oo ee 


. egl., eb . 
ae Gienanth. 
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Roheiſen. 
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Großeifen, 
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Detto, 
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Namen Beſtand ‚Gruben, welche die Erze liefern | 
des | — — 
des der 
des ‚ . Natur |Berbeaud 
Figenthüs geriet » | Hüftenwerfes. Beziehung _ | | 
a > f 
Hüttenwerkes, mers. gelegen ; derfelben, Cohen. | Dee | _Ergen 
y ftätfe, ) Fe || metr. Ir. | 





* ee Ten nn 
25. Waffenfhmiede, | Nikolaus | St. Martin |e Schwärzbäm: 




















genannt o, St. Martin.) Gienanth, mer anı Welle | 
mit 1 Elfe und 
1 Schleife, 
24, Deral,, genannfvon]| Georg Heinfeld; 2 Hämmer mir al 
Heinjeld, ‚ Schlägel. Feuern od. Eſſen 
und Schleife. 
25. Dergl., genannt von Gafob || Gleisweiler |r- Hammer mit | 
Gleisweiler. Catoir. 1 Eſſe und 1 
Sleife. 
26. Deral,, genannt von Johannes Neuſtadt. |3 Hämmer mit el. — — — 
Neuſtadt. Eorell, 3 Effen und 
1 SEchleifmühle, | | 
7. Dergl., genanntvon| Jakob &t, Lams [1Ylufwerfhammer zur | = — nn | 
St. Lambrecht. Louis. | Brest. 3 Schwurzhäm⸗ 
mer mit 1 euer 
3 Efien, 1Schleife 
u 
28. Dergl., genannt im| Nikolaus Deidesheim [5 Schwarzbänm: L I I — — 
Benjenthal. Goublier; ner mit2 &ffen, 
4Schleifmühle. i 
29. Dergl., genanntvon! Peter Harden⸗ [5 Schwarzbäm: — Bau | —— — 
Hardenburg oder | Corel. burg, mer mit 2 Effen | 
Kleinhammer, und 1Schleiſ⸗ | 
' mühle. | 
30. Deral,, genannf von Lud. Gien- Daſelbſt. Desgl. 4 —— — | 
Hardenburg, anth von! . 
Winnweiler 
31. Dergl., genannt von Johannes Wotin 1Großhommer — = — — 
MWattenheim, oft. beim. mit 1° Seuer, 
2 Kleins oder } 
Schwarzhäm— 
mer mit 1 &ffe N 
und ı Schleif⸗ 
müble, | 
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Allgemeine Bemerkungen 
über die im Nheinfreife nach diefem Etat fich befindlichen 18 Waffenfchmieden. 





Das Erzeugniß einer jeden Waffenſchmiede insbefondere füßt ih ſchwer beffimmen, indem es 
fh nad) dem Abjog und den Beftellungen richte. Es wird neu und alt Eiſen verarbeitet, und im 
Durchſchnitt darf man rechnen, daß jährlich nicht leicht mehr ols 50° metr. Jentner Eifer im jeder Wofs 
fenfchmiede verarbeitet werben, durch drey ‚Arbeiter, und daß der Verbrauch am Holzkohlen für jede 
ohngefähr 150 metr, Bentner fey. Das neue Eifen wird von den Hüttenwerken im Lande bezpgen, und 
auch der nörhige Stahl zum Theil, theild aber auch aus dem Auslande, vorzüglich Steyeriſcher. End⸗ 
lic wird noch hier bemerft, daß der früher bey Hemsbac im Kanton Winnweiler beftandene Eifens 
hammer (ein Groß, und ein Kleinhammer), wenn der lehte Befiger Ludwig Giemanth von Winmweiler 
gewefen ift, ſchon feit mehrern Jahren nicht mehr eriftiet,. Ferner daß eine halbe Stunde oberhalb 
dem Dorf Elmftein auf dem Elmfteinerbad im Jahre 1780 eine Eifenfchmelze (1 Hochofen mit 1 Kohl: 
feuer) durch einen gemwiffen Haag, vermög Erbbeftand von der dhurpfälzifchen Regierung erbaut worden, 
die aber nur ein Jahr im Betriebe fland, und feitdem verlaffen und verfallen ift, aus Mangel an Cie 
ſenerzen. Die desmalige Eigenthümerin iſt die Witwe Gemeines von Laufach bay. Afchaffenburg. 


Siebenter Jahrgang. N“ 25. _ Münden am 11. April 1821, 


Runft-und Gewerb- Blatt 


des polytechniſchen Dereins für das Königreih Bapern. 





Angelegenbeit bes Dereins. — Literatur Totiz. — Eubftauzen, welche die @igenfhaft haben , vegetabilifhe Stoffe unver: 
brennbar zu madıen, — Polytechniſche Miszelle. 12) (Stellvertreter für die Ropiermafine.) 








Angelegenheit des Vereins. 


— — — — — — — 


Dar Benfral» Bermwoltungs : Ausfhuß des polgtechnifchen Vereines bat unterm 7. März I. 3. an Ge, 
königliche Majeftät ıc. über feinen fünffigen Dperationsplan, und über die Art und Weife, wie er 
auf den vaterländifdhen Kunft: und Gemwerbfleiß, dann den Handel nützlich einwirken wolle , allerunters 
thänigften Bericht erftattet , und das Pönigliche hohe Staats: Minifterium des Innern gebeten: 

»Die föniglihen Herren General: Kommiffäre und Präfidenten der Föniglihen Kreis:Regierungen 
zu veranlaffen, daß dDiefelben den Zentral: Berwaltungs-Ausfhuß des polgtechnifchen Ver⸗ 
eines in feinen Arbeiten zur Beförderung des inländifchen Kunft: und Gewerbfleißes, und zur 
Aufnahme des bayerifchen Aktivhandels möglichft unterftügen, und die ſämmilichen baperifchen 
Landgerichte aufmuntern, für die Zwecke des polytechnifchen Vereins mifzumwirfen, und zu 
forgen, daß am Site eines jeden Landgerichtes und bey den Magiftraten einer jeden Stadf, 
und eines jeden Marktes, wo der Gewerbfleiß fih regen fol, doch mwenigftiens ein Erems 
plar des KRunjt» u, Gemerbblattes als Drgan zwiſchen denfelben und dem Bentral-Berwals 
tungs-Ausfchuffe gehalten werde; — dann, daß die füniglichen Landgerichte dem Zentral 
Berwaltungs:Ausfchuffe von Beit zu Beit diejenigen Aufſchlüſſe geben, welche derfelbe für pos 
Intechnifche Zwede zur Beförderung der Gewerbe in Auffuhung der rohen Materialien für 
dieſelbe, und Hinfihtli des Abfahes inländifcher Erzeugniffe nöthig hat.« 


Seine Pöniglihe Majeftät geruhten, bierauf durch alferböchftdero Staats: Minifterium des In⸗ 
nern unterm 29. März 1. 3. nachfolgende Entſchließung an die königlichen Herren General:Rommiffäre 
und Präfidenten der Regierungen fänmtlicher Kreife allergnädigft zu erlaffen : 

»Aus dem abfchriftlich anliegenden Auszuge der von dem Sentral- Berwaltungs:Ausfhuffe des por 
Iptechnifchen Bereins unterm 7. diefes Monats eingereichten Vorſtellung, wird der fönigliche 
General: Kommiffär und Präfident der Regierung erfehen, um welche Verfügungen derfelbe 
zum Behuf der zwedmäßigen Einwirkung auf die Beförderung der inländifyen Induſtrie 
und des Handels gebeten habe.« er 

(235) 
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»Da Seine Majeftät der König ꝛe. die Zwecke des polytechniſchen Vereines beför« 
dert, und den Bentral-Berwaltungs-Ausfhuß in feinen gemeinnüßigen Beftrebungen auf jede 
mögliche Weife ermuntert und unferftügt wiffen wollen: fo wird es zum befondern allerhöch— 
ften Wobhlgefallen gereichen, mern der Pönigl. General: Kommiffär, und Präftdent durch 
Mittheilung der vom Verein erbetenen Notizen auf dem fürzeften Wege durch entfprechende 
Anweifung der untergebenen Amtsvorſtände, und überhaupt durch jede andere in den Wire 
fungsfreis der königlichen Regierung einfhlägige Theilnahme zur Vermehrung des National: 
MWohlftandes und dadurch zur Erreichung der allerhöchſten Abfichten Geiger Majeftät ic. 
mitwirken wird, — München, den 29. März 1821.« 


f 


ö—ñe ⸗—— —ñ— —— — — —— — ————— — — — 


Literatur⸗Notiz. 


Herr Joſeph Serviere in Frankfurt am 
Mayn hat dem polytechniſchen Verein folgende äweg 
Werfe als Gefchen? eingefendet: 

1) „Wie fönnen die Deutfchen ſich vom 
Joche des englifhen KRunftmonopols be 
freyen ?* Sranffuet 1817. 

2) „Pyrotechnie, oder die Lehre vom 
Feuer.« 1821, 

Der Hr. Referent, welchen der Bentrol: Ver: 
woltungs-Ausfhuß diefe Schriften zum Gutachten 
mitfbeilte, bat fih bierüber folgendermaffen ge: 
äußert. 


Die Schrift Nr, 1 enthält neben mancherley 


politifchen Anfichten eine Zufammenftellung des Ra: 
vafters der vorzüglichften Nationen von Europa 
und namentlich eine Vergleichung zwifchen den (ing: 
ländern, Sranzofen und Deutfhen, in fo fern als 
der Karafter eine Einwirkung auf den Gewerbfleiß 
der Bölfer haben Ponnte, 


In Frankreich, fagt der Berfaffer, gedeihet al: 
les, was Geſchmack und Schönbeitsfiun durch [hnel: 
len Enthufiasmus erzeugen können. 


England fing aber ſchon früher an, fein Aus 
genmerf auf Schiffahrt und Handel zu richten, Die 


englifche Regierung verbof alle ausländifche Kunſt⸗ 
erzeugnijfe, überſchwemmte alle Märfte Europa’s 
mit ihren Sabrifaten, und zwar zu einem Preife und 
zu einer Qualität, daß felbft in den moßlfeilften 
Ländern fie über alle inländifhe Konkurrenz fich 
erhoben, 


Die Entwillung der angewandten Mittel, um 
zu diefem wunderbaren Kunftmonopol zu gelangen, 
ift das Fntereffantefte diefer Meinen Schrift, indem 
fie uns ein Beyſpiel zur Nachahmung geben ſoll. 

Diefer Zweck kann erreicht werden, wenn die 
Kräfte der ganzen Nation auf einen Punft gerichs 
tet find, nämlich auf Berbefferung des Gewerb⸗ 
fleißes und der Fabrifen. 

Der Berfaffer macht viele Vorſchläge und äu« 
ßert viele Wünfhe, melde ſchon oft zur Sprache 
gefommen find, und er glaubt, daß die Einfuhr 
aller derjenigen Babrifate, welche wir felbft erzeus 
gen fönnen, verboten werden müßte, oder daß 
man mwenigfiens die englifhen Manufaftarwaaren 
m'f einem Einfubrzoll von 15 pr. Gr. belege. u. ſ.w. 

In allen Städten und Ländern Deutſchlands 
müßten patriotifche Vereine und Gefellichaften ges 
ftiftet werden, wovon der Verfaſſer die Dereine zu 
Wien, Mündyen, Berlin und Frankfurt als Mufter 
aufführt, 

Auch die Srauenvereine würden bier viel Gus 
tes ftiften, Deutfchlands edle Frauen müßten ſich 


zu — 


befonders verbinden, Peine andere Stoffe mehr zu 
tragen, als vaterländifche, weil das Vaterland dies 
fe Aufopferung fordert, 


Unſere deuffchen Fürften müffen bier dem ſchönen 


Benfpiele der Engländer und Franzofen folgen, und 


an ihren Höfen feine andern Stoffe ols vaterländifche 
leiden. In Frankreich und in England war es Hof: 
etiquetfe, in inländifchem Stoffe gePleidet zu erfcheis 
nen. Warum wollen wir nur die Thorheiten ans 
derer Nationen nahahmen, fagt Herr Gerviere, 
und wicht ihre gulen Benfpiele auch befolgen ? 





Die Schrift Nr. 2 bandelt vorzüglich von der 
Anwendung und Beherrfchung bes Beuers, woher 
fie eines rein chemifchen und mechanifhen Inhalts 


ift, und deßhalb ganz in das Gebiet der Polptechnif 


gehört. 
In dem erften Theile wird eine richtige Defis 


nition von Wärıne, Kälte und von den verſchiede⸗ 
nen (Sraden der "Hihe gegeben. Dann wird von’ 


den Wirfungen der Wärme auf die Körper gehans 
delt, woben die Lehre von der Ausdehnung und 
der Berbrennungs: Prozeß vorfommen, In lefterer 
Rubrik find eingefchaltet, die zweckmäßige Anlegung 
der Feuerheerde, Kamine und Defen, mit gufen 
Schornfteinen und gehörigen Luftzug verfehen. 


Biel Gutes wird über die Natur der Koch— 
gefäffe, über die Erſparung des Brennmaterials 
und über die Anwendung des Torfs mitgetheilt. 


Die Verfhwendung des Holzes, fagt der Der: 
faffer, findet ftatt faft in allen Gewerben, mo man 
eine große Menge Wafjer fochend oder heiß machen 
will, als in den Bierbrauereyen, den Branntweins 
brennereyen, in den: Effigfabrifen, in den Sürs 
bereyen, Seifenſiedereyen u. ſ. w. 


In allen dieſen Anſtalten würden Dampfap⸗ 
parate mit großem Vortheil angewendet ſeyn. Der 
Berfaffer behauptet, daß die Bräuer in’ Frankfurt 
24 bis 36 Stunden gebraudyen, um ein Gebrände 


Bier zu machen, daß fie aber nach feinem Verfab: . 
een ein Gebräude in drey Stunden machen fönnen. 


Su der zweyten Abtheilung wied die Beherre 
fhung des Feuers oder das Verhüten und Loſchen 
der Feuersbrünſte beſchrieben, welcher gauze Ab⸗ 
fdynitt größtentheils in die Mechanik gehört, 

München, den 13. März 1821. 
| es 
Subftanzen, weldye die Eigenfchaft haben , 

vegetabilifhe Stoffe unverbrennbar zu 

machen, 





j (Rerue eneyelopedique, Janvier 1821.) 

Was kann für Kunft und Gewerbe wichtiger, 
feyn, als Mittel, das, was fie ſchaffen, gegen die 
vernichtende Wuth ihres ärgften Beindes, des Feuers, 
zu fihern? — Unendlid) fhäsbar ift jeder Ver⸗ 
fuch, jeder Beytrag, diefe Mittel zu vervielfältigen, 
und zu vervollfommnen , und mir freuen uns, im‘ 
Folgenden fehe bedeutende Entdeckungen der Urt‘ 
befannt machen zu können. J— 

Hr. Gay⸗Luſſac, Mitglied des franzöſiſchen Ins 
ftituts, entdeckte, daß Leinwand, in eine Auflöfung 


‘des phosphorfauern Ammoniums gefaudt, und, 


darauf getrocknet, nicht entzündet wird, wenn ınan 
fie der Einwirkung des Beuers ausfeht. In dies 
fer Auflöfung nämlich, da das Salz fhmilzt, das 
Ammonium ſich frey macht, die Leinwand verkohlt, 
ohne die Geſtalt zu ändern, gewinnt dieſelbe eine 
Art Lack, welchen die Phosphorſäure um die Fä⸗ 
den bilde. — Dieſes Verfahren, welches auch 
das Papier gegen die Flamme ſchütt, fann für Die 
Theater: Deforationen und viele andere Begenftände 
von großem Nupen ſeyn. 

Die Entdelung des Hrn, Gays Laffac verans 
fafte den Heren von, Hemptinne, Apothefer zu 
Brüffel, über die Subftangen, von denen er glaubte, 
daß fie die Verbrennung des Papiers, ber Reins 


wand und des Holzes verhindern Fönnen, und über 
ihre Anwendung in — Unterſuchungen 
anzuſtellen. 


Er fand, mas Papier und Leinwänd beteifft, 
erftens, daß für diefe Stoffe das ſchwefelſaure Amz 
monium mit demfelben Erfolge gebraucht werden 
konn, als das phospherfaure, unb daß es vor dem 
legtern den Bortheil bat, leichter und mit weniger Ko⸗ 
fien bereitet werden zu Pönnen; ziventens, dag das 
borarfaure Ammonium und der Solmiak, falzfaurer 
Kalf, das neutrale Fohlenfaure Kali und das ſchwe— 
felfaure Zin fi), mehr oder weniger, der 'nämlis 
hen Eigenheiten erfreuen. Alle diefe Auflöjungen 
müffen Fonzenfeirt ſeyn ; find fie ſchwach, fo muß 
der vegetabilifhe Stoff, um gänzlid unverbrenns 
lich zu ſeyn, mehrmals eingetaucht werden, 


Mas das Hol; betrifft, fo würde, aufer es 
wären nur Blätter oder fehr dünne Späne, ein 
‚bloßes Eintaucdyen nicht hinreichen, um es gegen 


das fortwährende Einwirfen eines Wachslidhtes, 


einer Lampe, oder einer andern ähnlichen Slamme 
zu fidhern. Hr. von Hemptinne ſchlägt zwey Ber: 
wohrungsmittel vor: das Holz einige Linien zu 
verfoblen, und dann mit der Auflöfug des phosphors 
fauern oder boraxſauern Ummoniums wohl zu teänfen; 
dos zweyte und gewiſſere Mittel befteht darin, daß 
man das Holz mit einem Umfchlag von einer auf obige 
Urt zubereiteten Leinwand verjehe, oder wohl noch 
die Oberfläche desfelben gang leicht verfohle und 


mit der Salzauflöſung fättige, ehe fie mit der Leine, 


wand bebedt mwird, 


e Er zeigt, daß die zwey Mörtel, wovon Hr. 
Haffenfrag die Zuſammenſetzung in feiner »Zimmer⸗ 
manus:Kunfts angibt, ferner die metallifchen Ums 
fhläge, die Firniße von Phospborfäure ꝛc. beftimmt, 
das Holz gegen die Berührung der Luft zu fichern, 
es nur gegen einen plöglichen und vorübergehenden 
Anfall des Feuers verwahren können, aber nicht 
gegen eine heftigen und anpahänbe Brunſt. Er zeige 
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ferner, daß die Salzauflöfungen feinen Vorzug has 
ben vor dem gemeinen Waffer, um ein beftiges 
euer zu löfchen ; indeffen fünnte dag phospherfaure 
Ammonium für die Stroh» und andere derglei— 
chen. verbrennlihe Dächer nüßlich ſeyn, welche fih 
in der Nähe eines Brandes befinden. 





Polptehnifie Miszellen. 


12) Stellvertrefer für die Kopier- 
Mafbine, 


Englifhe Blätter haben neulich die Erfindung 
einer Ropiermafchine (copying machine) angefüns 
digt, von welcher wir nächſtens ein Näheres zu 
berichten im Stande feyn werden. Wir geben bier 
unterdeffen die Anleitung zur Verfertigung eines 
Stellverfreters einer ſolchen Maſchine, mie diefelbe 
im Quarterly Journal of the Royal Institution 
of Great Britain, January 1821, enthalten if. 


Schreib, mas du wieder abgedrudt haben 
willft, mit gemeiner Schreibdinte, in welcher ein 
Stück Zucker (z. B. von 4 Scrupel auf eine Unze 
Dinte) aufgelöfet ift. 


Benege Ropierpapier, wie es bey den Papier- 
bändlern, das Bud) zu 1 Schilling, 10 Deniers, für 
Kopiermaſchinen verfauft wird, mit einer feuchten, 
fanften Bürfte; dann preffe es gelinde zwifchen weis 
ches Padpapier, um es dadurch mild zu maden, 
und die überflüffige Feuchtigkeit auszuziehen. 

Sehe das auf diefe Art angefeuchtete Papier 
auf die abzudrudende Schrift, und beydes zwifchen 
Pad: oder anderes lindes, fanftes Papier ; lege das 
Ganze auf den Fußteppich, und flag ein Ende 
desfelben darüber, Steh nun oder frift darauf, 
und du haft einen Abdrud gewonnen, fo guf, wenn 
nicht bejfer als der, welder durch eine Kopiermas 
ſchine erhalten wird, 


— — — 


N 


Siebenter Jahrgang. 


Runf- 


£ 


un 
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Münden am 14, April 1821. 
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Nachricht von der Heine'ſchen Anftalt zur Heilung von Verkrüppelungen. — Senfelderſche Weberdrud: und Vervielfältis 
gungs; Maſchine. — Polytechniſche Mis zellen. 13) GBeleuchtung durch Dehlgas.) 





Nachricht von der Heine'ſchen Anſtalt zur Hei: 
lung von Berktüppelungen, 


Wereits feit fünf Jahren befteht diefes in feiner 
Urt erfte und bisher einzige Inftitut zu Würzburg, 
ohne daß man nod vor Aurzem etwas Näheres 
von deffen innerer Einsichfung wußte. Der Herr 
Direftor v. Schlichtegroll, vermocht von dem bo: 
ben Intereffe, das einzelne frühere Nachrichten von 
diefer wohlthätigen Anftalt bey ihm erweckt hatten, 
war der erfle, welcher dem Publifum eine mehr 
genügende Ausfunft davon verſchaffte. Er hatte 
fi defhalb an feinen Freund, den Hrn. Hofrath 
and Profefjor der Medizin Döllinger zu Würzburg 
gewendet, und diefer war fo gefällig‘, feine Bitte - 
zu erfüllen. Im Ofen Stücke des Kunfts und Lits 
teraturblattes der Eos d. J. erfihien die Nachricht 
jenes fompetenten Beurtheilers, mit einem ſehr eh⸗ 
senden und aufmunfernden Vorwörte. 


Über auch Heine felbit hatte darauf gedacht, 
das Vaterland und feine leidenden Mitbürger von 
feiner Heilanftalt in einer Schrift unter dem Zitel: 
Nachricht vom gegenwärtigen Zuſtande des orthos 
pädifchen Fnftituts in Würzburg« zu unterrichten, 
und diefe erfchien unmittelbar auf jene erfte Nach⸗ 
sicht, die er noch am Schluſſe feiner Abhandlung 
zu Gefichte befam, und durch den warmen Danf, 
den er ihr zellte, in ihren Angaben beftätigte, 


(3%) 


Wir halten es dem Berufe diefes Blattes nicht 
ganz fremd, feine Lefer mit einer Anftalt befannt 
zu machen, deren Heilmittel hauptfählid aus dem 
Gebiete der Mechanif bergenommen find, und die 
eben dadurch die Wichtigkeit der letztern für Mens 
ſchenwohl noch mehr darthut, aber auch als Bey: 
trag zur Gefhichte und zum Stande dieſer Kunft 
im Boterlande zu befradhten if, Wir fuchen das 
ber, das Wefentlichfte aus jenen beyden Berichten 
in Purzen Auszügen zufammen zu ftelfen, fo daß aus 


Hen. Döllinger’s Nachricht mehr das Hiftorifche, und 


aus der Abhandlung des Hrn, Heine mehr die in= 
nere Einrichtung der Anftalt entnommen wird, 


Sobann Georg Heine fam durch Ber: 
wendung bes berühmten Geheimrathes v. Siebold 


d. V. im Sabre 1798 als hirurgifcher Inſtrumen⸗ 


tenmacher von Berlin nah Würzburg, wo er ſich 
nicht allein durch die Solidität feiner Werfftätte 
empfahl, fondern ſich auch bald als denfender Künfte 
ler in feinem Bade einen nicht gemeinen Ruf er: 
worb; denn mährend er alle Arten dirurgifcher 
und anatomijcher Inſtrumente nach den beften Bor: 
fhriften und Muftern auf das zmwedmäßigfte ver: 
fertigte, widmete er zu gleicher Beit feine ganze 
Aufmerbjamfeit dem Bandagen: und? Mafchinenme: 
fen, und bemühte fi, theils in Folge anatomifcher 
Kenntniffe, die er fich zu erwerben mußte, theils 
vermöge feines ihm eigenthümlichen mechanifchen 
Zalentes manche Verbefferungen anzubringen, 


u 


Einige glüdliche Fälfe in Heilung Prüppelhafter 
Perſonen verurfachten, daß das Publitum Heine 


in der Art Krankheiten, worauf er ſich verlegte, ' 


ein befonderes Zutrauen fchenfte, fo dag aud vom 
Auslande Patienten mit Berfrüppelungen nad Würzs 
burg famen, um bey ihm Hülfe zu ſuchen. 


Sobald ſich mehrere Kranke vorfanden, twelche, 


der medhanifchen Heilmittel bedürftig, Heine's Hülfe 
nachfuchten, fo mußfe auch der Künſtler darauf den: 
fen, diefe Kranken in der Nähe feiner Wohnung 
verfammelt zu haben, 


Sm Zahre 1815 erhielt Heine durch die allers 
höchſte Sinade Seiner Majeftät des Königs ein 
freyes Quartier mit einigen Simmern zur Aufnah— 
me verfeüppelter Perfonen in dem ehemaligen Ste: 
pbanen-Klofter, und bald mar auch der vorrätbige 
Platz zum Theil durch Arme, weldye er unentgeld: 
lih zur Derpflegung und Heilung angenommen 
hatte, beſett. 


Im Jahre 1817 miethete Heine den mittleren 
Stock deffelben Gebäudes, worin er zur ebenen 
Erde die freye Wohnnng erhalten hat, mit 14 Zims 
mern; dann im Jahre 1819 erhielt er auch den 
obern Stod mit 13 Bimmern und einen innerhalb 
der Kloftermaner gelegenen, an feiner Wohnung 


anftoßenden großen Weinberg von der fönigl, Re: . 


gierung zur Miethe; bald darauf mutde alles 
Miethgeld erlaffen, und der ganze Bau, ‚welcher 
ein Theil des ehemaligen Kiofters ift, auf 6 Jahre 
unentgeldlich an Heine überlaffep. 


Auf ſolche Weife fam ein Inftituf zu Stande, 
worin verfrüppelte Perfonen jedes Alters, Ge: 
ſchlechts und Standes, beſonders ‚gegen veraltete 
und von den Aerzten für unbeilbar sefläcte Gebre⸗ 
chen, Hülfe ſuchen können. 


Was nun den gegenwärtigen Stand des Tu: 
ſtituts ‚betrifft , fo kaun man Dasfelbe, mit Hrn, 
Heine, aus: einem doppelten Gefichtspunfte betrach⸗ 
ten, .1. nach deffen Organifation, und Il. nad 
deffen Wirkungskreiſe. 
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I. Drganifatiom 
Das ganze Inſtitut befteht in zwey Abtheilun⸗ 
gen, wovon die eine. die technifhe Behand: 
lung, die andere die öfonomifde Derwals 
tung begreift. 


A. Die tehnifhe Behandlung zerfällt wieder 
in den mechaniſchen Theil, oder die operafive 
Behandlung, und in den dynamiſchen Theil, 
oder die diäfetifche Behandlung. _ 


a) Den medhanifhen Theil Bilden ne eine mit 
den Rurzimmern in unmittelbarer und fteter 
Berbindung ftehende Werfftatt, wo die 
nötbhigen Majcinen und Bandagen verfers 

' figt werden; 2) ein Bandagenapparat; 
3) die Dperationsanftalt. 


b) Der dynamifche Theil, oder die diätetifche Des 
handlung begreift die Anwendung ſolcher Heil: 
mittel, welche theils auf die innere Organiſo⸗ 
tion Der zu beilenden Theile wirken, theils 
auch Befundheit und Wohlbefinden der Pa— 
fienten im Allgemeinen befördern. Dieje find: 
1) eine Badeanftalt; 2) eine Motionss 

anſtolt in dem Garten des Inſtituts, wo 
die Patienten fidy nicht allein dur” &pazies 
rengeben, oder in ihren Rollbetten, Seffeln ze. 
in freger Luft eine gefunde Bewegung, fons 
dern auch durch angemefjene Spiele, als 
Schaukeln, Karouffel :c, eine mohlthätige Er: 
beiterung verfchaffen Pönnen; 3) eine Anftalt 
zur Erzitntion des geſchwächten 
Musfelvermögens, wozu a, Friftier 
nen, b. Eleftrizität, c. Galvonis 
mus, gehören. 


B. Defonomifhe Bermwaltung, 
Es ift bereits oben erzählt worden, was bie 


Snade des Königs für das menfchenfreundliche Uns 


ternehmen Heine's getban hat. Diefen günftigen 
Berhältnifien hat folgende öfonomifche Ginriptung 
ihr Daſeyn zu verdanken, 


u | 

! ” ODo kale. Das dem ’Aurgefchäfte gewidmete 
Lokale ift ein Pönigliches Gebäude, und liegt 
in einer der ruhigften und gefündeften Lagen 
der Stadt. Fern von den Störungen lärmen: 
der Handwerfer, oder einer frequenten Pafjage, 
liegt es am Ende eines vormaligen Klofterges 
'bäudes der \aufgehobenen Gtephaner, in einer 
'frenen und gefunden Atmofphäre. Es befteht 
aus'27 Zimmern, welche in den beyden Etas 
gen über dem Parterre vertbeilt, und zur eis 
gentlihen Anftalt und? Wohnung für die Kus 
riſten beftimmt find. Mit diefen Zimmern ftes 
ften 4 Küchen in Verbindung, welche bloß zur 
Bequemlichkeit der zunächft mohnenden Patien, 
ten dienen. Im Parterre liegen die WerPitatt, 
die eigentliche-Hüche, die Wohnung des Unter 
nehmers, feiner Samilie und des . Dienftpers 
fonals. Einen vorzüglich erhöhten Werth gibt 
dem Gebäude der anliegende, und in unmit— 
telbarer Verbindung mit ihm ftehende Garten, 
deffen freyer Gebrauch zum Zwecke des Inſti— 
tuts dient, 


b) Bedienung. Außer den Manipulateurs, 
die unmittelbar zur Handhabung der fechnifchen 
Berrichtungen beftimmt find, find noch eigene 
Eubjefte aufgeſtellt, bloß zur Beforgung ber 
häuslichen Berhältniffe und Bequemlichkeiten 
der Patienten, an deren Spihe eine. Öouvers 
nontinn oder Berwalterinn fteht, 


— Koſt und Verpflegung. Es beſtehen 
zwey allgemeine Tiſche, der eine für Kinder, 
der andere für weiter Gebildete und Heranger 
mwachfene, Jedoch fteht es jedem frey, allein oder 
mit feiner bey ſich habenden Begleitung‘ oder 
Geſellſchaft auf feinem Zimmer nach Belieben 
zu fpeifen. 

Eine beſondere Sorgfalt hat“ man dieſem 
Artikel gewidmet, um jedem Patienten nicht nur 
nach feinem Stande ind feinen Bedürfniffen, 
fondern auch nad) feinem Gefundheitszjuftande 


eine angemefjene Lebensordnung zu verjchaffen. 
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..d) Auch für den Unterricht ift geforgt. Ge. 
mird jungen Patienten nady Anordnung der 
eltern und fonjtigen Crforderniffen von eis 

gens dazu beftellten Lehrern ertheilt. 


e) Unterbaltungen durch Konverfafion ıc. 

f) Die Leitung dDiefer Geſchäfte hat, wie 
ſchon bemerft, eine bloß für Diefen Zweck an; 
geftellte Gouvernante. 

IL, Der Wirfungsfreis des Inſtituts 


erſtreckt fi (Fälle ausgenommen, die eine offen 
bare Deftruftion und Zernichtung der zur regels 
mäßigen Bildung des- Körpers nöthigen Theile find, 
welche durch Peine, am menigften durch bloß mes 


chaniſche, Kunſt wieder erſeht werden, fönnen) auf 


die Behandlung aller Verkrümmnugszuſtände, fie 
mögen wie immer Statt haben, am Kopfe (fies 
fer Hals), oder am Rumpfe (z. B. Seitenfrüms 


‘mungen des Rückgraths :c,), oder an den obern 


Ertremitäten (z. B. normmwidrige Berziehungen 
des Dberarms in den Gelenken :e,) , oder endlich 
on den unfern Extremitäten (5. D. ia 
hafte Slerion des Dberfchenfels). 


Diefe Uebel werden nit nur in ihrem reinen 


‚und getrennten Zuftande, fo wie fie felten vorkom⸗ 
men, fondern auch in ihren mannichfaltigften Koma 


plifationen und Berbindungen unter einander, wel⸗ 
ches die gemeinften und bäufigften Fälle find, bes 
handelt. 

Dieſes find die. Beyndzügs der. Abhandlung, in 
welcher uns Hr. - Heine, mit ffinem verdienſtreichen 


Jnſtitute befannt madıf, Diefe, AbHandlung iſt aber 
bloß die Vorläuſerinn einer gröfern Schrift, wozu 


‚ung der menf&enfreundliche Heillünftler Seite 17*. 
‚Hoffnung macht. In diefgr ſollen nicht nur die hier 


angedeyfeteu ‚egenitände, —. über, Entjtehung, 


Wachsthum und Zweck des Inſututs — weiter aus 


einander gefeht, fondern aud) die Erfolge der bis: 
berigen Dperotionen desfelben »etaillirt vorgelegt 
werden . 
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Senfelderſche Ueberdrucd: und Vervielfältigunges 
Maſchine. 





Herr Theodor Senfelder dahier erfand eine 
Maſchine, vermittelſt welcher ein überſchriebener 
oder bedruckter Bogen viele Male wieder abgedruckt 
werden kann. Er gab diefer Vorrichtung nad) ih» 
zer Anwendung den Namen: Weberdruds und 
Bervielfältigungs: Mafdhine 


Daß eine folhe Maſchine in vielerley Fällen 
einen großen Nuten gewährt, ift leicht begreiflich, 
Sie dient nicht allein verfchiedenen Büreaup zu 
Zabellen, Ausfchreibungen, Kopfbögen ꝛtc. ;- den Re: 
giments:Rommandos, befonders in Kriegszeiten, zu 
Landkarten, Befeblen, Liften ec. dem Handelsftande 
für Sirkulare, Wechfel, Anweifungen, Quittungen, 

" Defignationen ıc.; Tonfegerm für ihre Kompofitios 

nen, Seichneen zu Handzeihnungen ꝛc. und Buchs 
‚händlern zu Titel: Bignetten ıc.: fondern auch jelbft 
Buddrucern für alle ihre Drudarbeiten, indem fie 
Durch einen Ueberdruck nom gefegten Gegenftande 
Die ſämmtliche Arbeit vervielfältigen, ihre Lettern 
gleih wieder wo andershin verwenden, Diefelben 
für eine lange Zeit brauchbar erhalten, und jeden 
Bogen, ohne umzumenden, auf beyden Seiten bes 
drucken können. (Das Format des Drudes ift der 
Länge nad von i bis 16 Zoll, in der Breite 10 
Boll zu verändern.) 


, „Die zablreichen Bortheile diefer nüglichen Mas 
“fine, welche der königl. Afodemie der Wiſſenſchaf⸗ 
fen und dem polgtedynifchen Bereine vorgelegt, und 
von behden Sefeltfchaften mit ungetheiltem Beyfall 
"beehrt wurde ‚haben Seine Majeftät den König 
bewogen, dem Erfinder bereits unterm 8, Bebruar 
d. 3, ein Privifegium auf zehn Jahre für aus 
fliegende Anfertigung und Derfauf feiner Eofins 


dung , für das Koͤnigreich Bayern hulbvolleſt zu 


verleihen, 


re 


Herr Senfelder erbiefet fh, für Jedermann 
auf Beftellung,, um den Preis von 90 Rstblen,, 
ſolche Mafhinen anzufertigen, 

Der Käufer der Mafchine, welche ungeführ 40 
Pfund im Gewicht hat, und fo dauerhaft gebaut 
ift, daß fie wohl 10 Fahre und noch länger täglich 
gebraucht werden fann, erhält mit derfelben zugleich 
olles zum Zeichnen, Schreiben und Drucken erfors 
derliche Material auf beynahe ein Fahr bey. täglis 
chem Gebrauche, und aud eine faßliche Anmweifung 
zur Behandlung, welche leicht erlernt ift. Iſt das 
mitgegebene Materiale verbraucht, fo darf man ſich 
eines neuen wegen nur an Heren Genfelder wen— 
den, der es zu den biligfien Preifen mwieder vers 


Schafft. - 





Polytehnifge Miszellen, 


13) Beleuchtung duch Deblgas, 
(Philos. Magazine, January 1821.) 

Montags den 15. Januar hatfe zu Hull, me: 
gen Beleuchtung der Stadt mit Bas, eine bera: 
thende Zuſammenkunft Statt. Einen beträchtlichen 
Theil der Erwägungen befchäftigte die Frage irber 
die vergleihungsmweifen Borzüge des Deblgafes vor 
dein Kohlengaſe. Man brachte vor, das Delgas 
werfe ein fchöneres Licht: als das Kohlengas; es 
erfordere eine Meinere Vorrichtung; es fen frey 
von dem läftigen und ftedenden Geruche, von wel: 
chem das Kohlengas begleitet werde; er greife die 
Köhren nicht an, beflecke die Metalle nicht ꝛc., wie 
das Roblengas thue; es werde im Covent-Garden-⸗ 
Theater. und anderer Drfen gebraucht, und wie es 


ſcheine, werde der faiferlihe Pallaft zu St. Peters 


burg ebenfalls mit Deblgas beleuchtet. Bu Gunften 


des Kohlengaſes führte einer der Sprecher bloß die 


Wohlfeilheit von deffen Bubereitung am, und daß i 


‚es nicht unmöglich fey, ihm den angreifenden Ges 


ruch ıc. zu nehmen, — Die Berfammlung flimmte 
einmüthig für den Gebraud des Oehlgaſes. 


Siebenter Zahrgang- 


N 


ze 


Münden am 21. — 1821. 
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Entwurf einer allgemeinen Meſchiniſten Bildungs Anfalt für Deutſchland. — Gurrogat für Et — > ine Ber: 
befferang des Eharlachfärbens vom Grafen de la Boulair-Marsillac. . 





Entwurf einer allgemeinen Mafchiniften Bil: 
dungs: Anftalt für Deutfchland. 


0.00 Boranmerkung. 


OS :genwärtiger Entwurf gerieth in die Hände des 
Herren Saftors Feig in Fichtelberg, Die darin ent⸗ 
baltenen Ideen fpeachen ihn fo fehr an, daß sr 
wünſchte, zu ihrer Verbreitung bepzutragen, Er 
[biete daher den Aufiog am die Redaktion des 
Kunft: und Gewerbblattes, mir dem Bemerfen, dag 
diefe Grundlinien hier gewiß an ihrem Plage ftüns 
Ren, wenn auch die darnach gearbeitete Abhandlung 
ſchon anderswo abgedrudt wäre, 


Wirklich ift im diefem Auffahe fo vieles audger 
fprochen, das Beherzigung verdient, und der Ges 
genftand gehört fo fehr in den Wirfungsfreis uns 
fers Blattes, daß wir feinen Anftand nehmen, dies 
fe patriotifche Phantafie feinen Lefern bier mitzıre 
theilen, die es dem Eifer für die gute Sache vers 
zeiben werden, wen Mehreres , das ſchon öfter 
jue Sprache fan, darin wiederholt wird, 


Eingang. 
Welches iſt die Urſache vom Verfalle unſerer 
vaterländiſchen Fabriken — vom allmähligen zu 
Grabe gehen des Gewerbſleißes? 


Deutfchlands gertrenntheit in mehrere Stan» 
ten; Mangel an Ermunterung für den Künjtler 


nnd Erfinder ; — Mangel an Ehre und Achtung ders 
felben ; — Mangel an bedeutenden Belobnungen und 


Preiſen für neue@rfindungen oder Berbefferungen ;— 


Mangel an Abfah der Waaren, da es feine Mor 
gazine zum Derfaufe gibt. 


Wie fönnen die vaterländifhen Babrifen und 
der Gewerbfleiß wieder gehoben werden?— . . 


- Durch Hinwegräumung obiger Hinderniſſe — 
durch ffrenges Verbot der Einfuhr fremder Waare, 
um einmal dem ſchändlichen Borurtbeite der Deut: 
fchen gegen deutfhe Waaren den Zodesftoß zu ger 
ben;— der Stoff, den unfer Baterland nicht err 
zengt,, dem es alfo aus den Auslande braucht, 
muß in Lande verarbeitet werden; — Berbot der 
Ausfuhr der im Deutfchland erzeugten Moterialien 
und -Begünftigung der Ausfuhr diefer Materias 
bien ;— Errichtung von Mojchinen, die beffere Was⸗ 
re liefern, Zeit und Arbeit erfparen, und müßige 
den Staat und Gemeinden zur Laft fallende Mens . 
ſchen beſchäftigen; — fein Tropfen Wafier fol ans 
bemüßt verfließen ; — es muß eine Anftalt gefroffen 
werden, welche alle brauchbaren Hände in Beſchäfti— 
gang fegt ;— Abfchaffung der vielfältigen Handwerkfes 
migbräiche — Verbeſſerung des Zunſtweſens. 

L Möstiäfeit einer Mafdhiniftens Bils 
dungs⸗Anſtalt. 
Fit eine ſoche Anſtalt möglich? a) Wo, b) wie, 
e) aus weichen Önellen, d) ınit welchem Materiale, 
und e) mit welder innern Ginrichtung ? — 
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*— 
ad a) In der Oberpfalz am Fichtelgebirge als 
ber Mitte von Deutſchland. 


ad b) Durch ein Aggregat von Werfen und 
Borrichtungen, — Anlage von Hochöfen — Pody 
merken, um den Eifenftein zu verpodhen — von 
Eifenjtolflen — von Frifchfenern — von Eylinders 
gebläfen — von Werken, um die geöbern Werkzeuge 
zu verfertigen — Walz und Schneidwerfen. Ein 
Theil geht zurüd, um verfeinert zu werden, der 
übeige Theil gebt in die Schlofferen, Dreberey 
(zu Schrouben, Winden ıc.), und Schleiferey (zu 
feinerer Arbeit.) Die Einrichtung der fegten Ge: 
böude muß ppramidenförmig geſchehen — Ziegels 
und Kolköfen fommen an die oberften Punkte, um 
die geringere Waſſerkraft für fie zu benügen. 


ad c) Quellen. Borfhüffe der Regierungen, 
welche bedenfen müffen, daß ein großer nachfolgen⸗ 
der Dortheil, den man fi im voraus verfprechen 
darf, mit anfänglihem Berlurfte und Opfer ver: 
knüpft iſt — Erlöß der Arbeiten zur Bezahlung ders 
felben — Benüpung olles nur halb oder gar nicht 
benüpten Bodens — Ausbeute der Bergwerke — 
Rückzahlung der Vorſchüſſe — Herbengefendete, 
von ben Staaten unterhaltene Eleven — Aufnahme 
von vermöglichen Perfonen in die Anftalt, die ges 
gen Sicherheit ihre Kapitalien abgeben. ' 


ad d) Materialien. Torf im Fichtelge— 
birg — bey Schwabeneggat — Eifenftein aus felbft 
angelegten Stollen — aus der Nähe von Anzens 
berg — Verwandlung der Gerecht : und Gnadens 
hölzer in Torf — Gerecht⸗ und Gnadentorf — Spars 
fame Einrichtung der Defen — Zufommenmohnung 
der Menfhen — Benügung der Feuersfroft auf 
alle mögliche Art — gänzliches Verbot der Holz 
ausfuhr, (denn dadurch werden die Brennholzpreife 
erhöht, der Mangel an Bauholz hindert die Be: 
völferung, Babrifanten und Gewerbsleute können 
nicht mehr beſtehen.) 


ade) Innere Eiarichtung befteht aus 
einer Direltion, den angenommenen Gehülfen und 
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ben Eleven, melche lehfern enfmweder von vermöge 
lihen oder aber von unbemittelten Aeltern find, 
fofern diefe große Anlage zur Mechanik and Che 
mie verrathen,, und daher verdienen‘, unentgeltlich 
verpflegt zu werden, — Auch Rinder laffe man an 
ſolchen Arbeiten, nach ihren Kräften, Eheil nehmen. 


U. Fortbeſtehen einer ſolchen Anſtalt. 


Leichte, geſchwinde Art der Fabrikation, 
die die Produkte wohlfeil abfegen läßt, verſchafft 
der Anftalt fchnellen und erfräglichen Abfag — es 
wird viel Arbeit fürs Ausland geliefert, die theuer 
bezahlt wird — die innere afurate Einrichtung fis 
chert gegen Einſchleichen von Schlechtigkeiten — 
eine Berfammlung mehrerer Künftlee im Vereine 
entdeckt täglich neue profitable Anwendung der vors 
räthigen Mafchinen — der Mafchinenvorrath wird 
ftets vermehrt, und fo die Anftalt immer mehr ins 
Blühen gebraht — richtige Bilanz der Ausgabe 
mit der Eiunahme — felbft geführte Wirthſchaft — 
Holzerfparnig — aufrecht erhaltener Fleiß und Thä⸗ 
tigfeit — da alles in die Magazine fümmt, und 
nichts einzeln verfauft wird, fo wird die Gelegens 
beit zue Derunfreuung vermieden, | 


UI. Bortheile diefer Anftalt, 


Der erfte und wichtigſte Vortheil it — Bil: 
dung tüchtiger Arbeiter für mechanifhe Fabriken 
und einzelne Gewerbe, und zwar gerade folcher Ges 
werbe, welche auf die übrigen den größten Einfluß 
haben. i 

Dann ift fie eine Duelle dee Wohlbabenheit 
und des Reichthums des Staates — Erhöhung des 
Gefühles für Vaterland — Liebe zur Drönung — 
das Herabdrücen der Preife— dadurch veranlaßte 
Gelderfparnig und Gewinn desfelben — zweckmä⸗ 
ige Einrichtung im Gebraude — Erfparnif der 
Beit und Kräfte — Herbeyziehen großer Sum— 
men Geldes ins Land, und Sperrung der Sort: 
fendung desfelben ins Ausland — vermehrte Ab« 
gaben in die Staatskaſſen — Größere Thätigfeit 
in allen Gewerben aus MWetteifer uad Drang — 
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Benügung des Militärs In Friedenszeiten — da⸗ 
durch veranlaßte Vermehrung feiner motalifchen 
und pböfifchen Kräfte, und Einfluß -degfelben auf 
entftehende Kriege — das Wegdrängen der. Aus 
länder von den Märkten mit: taufend theuern Ars 
tikeln. 


IV, Shmierigfeiten und Nachtheile 
diefer Anftalt, 

Schmölerung des DVerdienftes der einzelnen 
Gewerbe — dadurch eintretende Nahrungsloſigkeit 
— hundert müßige Hände — die Folgen dieſes 
Müffigganges — Entgang von Önadenhölzern — 
große Holzfonfumtion, die den Preis erhöht — gros 
fe Unfoften, die fo eine Anftalt verurfacht, und 
Mangel an Ged.— 


Nun halte man die Vortheile und Nachtheile 
fo einer Anftale zufammen, und legtere werden ents 
weder nur ſcheinbar oder von keinem foldyen Ges 
wichte feyn, daß fie die erfteen aufwägen. 

— —— — — — — — —— 


Surrogat für Fernambukholz. 


Wir eilen, eine gewiß für die Rattunfabrifans 
ten, Färber, Beugdruder ı. fehr wichtige Anzeige 
von dem Erfapmittel für das theure Fernambuk⸗ 
holz, welches die Herren Spörlin und Rabn, & F. 
privil, und Hof: Papiertapetenfabrifanten in Wien 
erfanden, und wovon fie im verwichenen Monate 
‚März Nachricht gaben, hier mitzutheilen. 

Diefes Erfagmittel ift die geringfte und wohl: 
feilfte Sorte Rothholz, das nur eine gewiffe Bes 
handlung fordert. 


Durch viele und koſtſpielige Berfuche if es 
nämlich deu genannten Herren Babrifanten gelun: 
gen, ein eben fo einfaches als mohlfeiles und durch 
chemiſche Grundfäpe bewährtes Mittel zu entdecken, 
wodurch 

1) der Färbeſtoff aus allen rothen Farbenhölzern 
vollkommen rein und abgeſondert von 


allen ſchmuhzigen und fremden Theilen aus: 
gezogen werden kann; daher 

2) dus den geringftien und mwohlfeilften 
Pimas, Sant Marthens: Holz ꝛc. vermittelft 
Diefes neuen Verfahrens eine fo ſchöne und 
gefättigte Barbe dargeftellt werden fann, als 
mon bis dahin nur aus dem ächten Fernam⸗ 
bufholz zu erzielen ins Stande wur; 

3) wird durch diefes neue BVerführen viel mehr 
Bärbeftoff entwicelt, als man durdy das ges 
möhnliche Abfieden erhalten kaun. 


” Wird ferner dadurch ſchon in 48 Stunden 
eine eben fo fchöne als flare Farbbrühe er 
haften, als man: bis jegf nur durch das Alte 
werden Dderfelben bezwecken fonnte, wobey das 
Umfchlagen der — nur zu häufig ſich er⸗ 
eignete. 


Die Wichtigkeit dieſer Erfindung für bie ges 
fommte Fadufteie ift fo klar und einleuchtend, wenn 
man erwägt, daß aus 250 Pfund von der gerings 
ften Sorte Sant Marthensholz, weldye gegenwärs 
tig 16fl. pr, Ctr. koſtet, ſowohl in der Färberey 
und Druckerey als bey Tiederfchlägen eben fo viel 
und eben fo brillante Farben erhalten werden, als 
man bis jegt aus 100 Pfund ächten Fernambuk— 
bolz erhalten konnte, das um den enormen Preis 
von 220 fl. €. M. kaum zu finden if, Und da 
die Unfoften diefes neuen Verfahrens höchſtens 2 fl. 
pr, Er, Bärbeholz betragen, fo ergibt ſich bey je: 
dem 100 Pfund ächten Bernambufpol; ein reiner 
Gewinn von 170 fl, C. M. 


Ueberdieß wird jeder rafionelle Fabrifant und 
Bärber in diefem Berfahren einen neuen Weg vor: 
gezeichnet finden , auf welchem man nody manche 
nüglihe Entdeckung zu machen berechtigt ift. 


Da die Herren Spörlin und Rahn von dem 
Wunfche befeelt find, diefes fo äuferft vortheilhafte 
Berfahren bald möglichſt gemeinnügig zu machen, 
fo find fie bereit, ihre Erfindung gegen folgende 
äußerft billige Bedingungen aus der Hand zu geben, 


3) Derlangen fie wenigftens 200 Abnehmer oder 
Pränumeranten,, welche gegen einen von ibs 
nen eigenhändig unterfertigten Pränumeras 
tionsfhein den Betrag von 20fl. €. IR. baar 
erlegen; dagegen machen fie ſich verbindlich 


2) längftens bis 1. July diefes Jahres ihr Ver- 
fobren klar und faßlich befchrieben, gegen 
Zurüdftellung des Prännmerationsfcheines, 
verfiegelt zu verabfolgen, und werden auch 
gern jede nachträgliche Auskunft, welche ver: 
langt werden könnte, mündlich ober fchriftlich 
ertheilen. 


5) Wird Diefe Befreibung eine Anleitung zur 
. Anfertigung der Ladforben enthalten, und 
mit einigen Bemerkungen über die Färberey 
begleitet ſeyn, welche: mandem prubktiſchen 
Gabrifanten neu und intereffant ſeyn dürften, 


Um den Theilnehmern an diefer nüglichen- Er» 
findnng außerhalb der f. k. öſterr. Staaten die 
Mittheilung derfelben, fo wie die Urbermachung der 
Pränumerationsgelder nad Wien, zu erleichterm,. 
baben die Herren Spörlin und Rahn die Erpedi: 
tioendes Allgemeinen Anzeigers der Deut 
fhen in Gotha beauftragt, in ihren Namen Präs 
numerationsgelder anzunehmen, wozu fie um fo 
bereitwilliger ift, da ſich ihre Ueberzeugung von 
der Suverläffigfeit der Erfinder auf nähere Befannte 
fhaft mit denfelben gründet. Nur bitter fie, die 
beftimmte Preänumerotion ven 20 fl, oder 13 Thlr. 
8 gr. C. M. poſtfrey rinzufenden. 





Eine Berbejferung des Scharlachfärbens vom 
Grafen de la Boulair- Marsillac. 


(Aus der Biblioshäque physien- cconomique 1820.) 
Bekanntlich werden die in Stücken gefärbte 
Seuche nicht völlig von dem Farbftoff gefättigt; man 
amterfcheidet ſolche Zeuche von den im der Wolle 
gefärbten leicht, wenn man fie an den angefchnitz 
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tenen Enden unterfucht: man findet nämlich, daf die 
Fäden im Innern ſchwächer als an der Dberfläde 
gefärbt und, zumeilen ganz weiß find. Wenn man, 
um dies zu vermeiden, die Wolle färbt, ebe fie ges 
fponnen ift, fo verurfacht Dies mehr Roften, und 
bey einigen delifaten Farben fann dies auch ſchon 
deshalb nicht angewandt werden, weil fie beym Krems 
peln der Wolle, beym Spinnen und Weben ihren 
Glanz verlieren. Mit Scharlach färbt man daher 
die ſchon gewebten Zeuche, aber dieſe haben daher 
auch weiße Enden. Dieſen Fehler hat der Graf 
Marfillac, Direktor und Profeſſor an der Anſtalt 
für die Gobelin: Tapeten, durch ein neues Verfah⸗ 
ren verbeſſert. 


Nach ſeiner Anſicht hiudert das Waffe, — 
die Zeuche vor dem Färben getaucht werden, das 
Eindringen des Farbſtoffs ins Inwendige der Fä— 
den, weshalb man auch ſchon durch ftarfes Aus: 
tingen des Waffers ein fieferes Eindringen der 
Barbe befördern kann. Er zieht es Daher vor, den 
Zeuchen bios-fo virle Feuchtigkeit zur Taffen;utszue 
Aufnahme der Farbe dienlich iſt, und entfernt des⸗ 
balb das überflüßige Waffer. Yu dem Ende täßt 
er die angefeuchteten Zeuche durch zwey Rollen ges 
ben, die am Boden der Satbefüpe befeftigt find 2 
fo daf das Gewebe, welches von einem Hafpel zu 
den andern zwifchen die Rollen im der Küpe durch⸗ 
gebt, ſehr flarf gedrirdt wird, modurd die über: 
flüffige Feuchtigkeit im die Küpe austritt und dage— 
gen der Farbftoff Raum erhält, ganz einzndringen, 
Das Hin» und Herminden von einem Haſpel zum 
endern zwifchen dem Rollen bindurcd, wird fo Jange 
fortgefeht, bie. die Zeuche mit Farbe gefättigt find. ’ 


Ein ſolches Stück Scharlach hat eine tiefere 
Farbe und fieht weniger hell aus als ein nach dein 
gewöhnlichen Berfahren bebondeltes, was man aber, 
mens man will, Durch einen Zuſatz vom etıons Eur: 
eumä oder Gelbholz zu der’ Cachenillbrühe * 
abändern kann. 


Ohne Zweifel läßt ſich obige Verbefferung auch 
bey ander Farben anbringen. 
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des polytechnifchen Vereins für das Königreich Bayern. 


Des Grafen von Schönborn Denfmal auf die banerifche Eonftitution. (Mit einer Hthogrephirten Abbildung.) — Blasges 


tirhe vor dem Herforingen durch ſchnellen Wehhlel von Wärme und Kälte zu bewahren. — 


Beylage: Monatsblart für 


Berbefferung des Landbauweſens und für gwefnäßige Berfhönerung des bayerifden Landes. Nr. 4. 


Ueber 
das große Denkmal auf die bayerifche Der: 
faffungs » Urkunde, welches der Reichsrath 
Graf von Schönborn-Wieſentheid an den 
Ufern des Mains fest*). 
(Mit einer lithographirten Abbildung.) 





&: bald der Menſch ſich aus der Roheit erhebt 
und zur Humanitäf emporbildet, bezeichnet er Mer 
mwürdiges, das ihm begegnet, mit einem Denfftein. 
Hatte im früheften Weltalter ein Wanderer, der 
unter dem milden Himmel des Drientes feine Nachts 
ruhe im Freyen nahm, einen belebten Traum ges 
habt, deffen Weifungen er für Drafel nohm, fo 
wäljte er einen Stein an die Stelle, weihte ihn 
und fagte: „Dieß ift Beth⸗El (Haus Gottes); denn 
bier ift mir der Herr erſchienen.« — Und fo achtes 
ten die umberwandernden Hirfen den Stein, und 
Tome und Erinnerung fam von den Erzvätern 
Durch die Zahrhunderte hindurd auf ſpäte Ges 
ſchlechter. — Trafen zwey frirgführende Stamm: 
‚ häupter auf einem Hügel zuſammen, riefen ihre 


*%) Diefes große und fhöne Unternehmen fann von dem 
polptechnifehen Bereine im biefen Blättern nicht uns 
beachtet geloffen werden, da mehr als Eine Aunft und 
@emwerfihaft zur Ausführung besfelben bepzutragen 

. bat, und es in folder Hinficht zugleich ein Denfmal 
der fchaffenden Kunjt und des Kunftfleifies Diefer un: 
ferer Zeit und unjeres Landes ſeyn wird, 


Schaaren vom Morden ab, und reichten fi die 
Hände: fo richteten fie ein Felsftüd auf, und nann— 
ten es den Stein des Friedens. 


Dann bat ſich der Stolz mächtiger Regenteu 
große Maufoleen errichtet, und das Grabmal Sa: 
drions ift als Engelsburg in unfere Tage berobge: 
fliegen, und fieht mit der ewigen Roma nad) Jahr: 
taufenden noch bis heute. 


Unſere chriftlichen Borfabren im baprıfiben 
Baterlande beihätigten diefen tief im Menichen lies 
genden Trieb, das Andenfen an etwas Merfwürs 
diges auf kommende Befchlechter zu bringen, aneine 
wunderbare Rettung, die dem Ciuzelnen begeqnet 
war, an eine Beruhigung des Gewiffens über began: 
gene Unthaten, — gemöhnlih, wenn es Mächtige, 
oder Begüterte betraf, durch Erbauung einer Kas 
pelle, einer Kirche, eines Kloftere, und der Troft, 
den im Verlauf der Seiten Taujend Beter hier fans 
den, erhob die Beldfapelle oder Die prächtige Abtey 
zu wahren Denfmalen. 


Aber gewöhnlich erinnerten dergleichen Monns 
mente nur an Vorfälle in dem Privatleben irgend 
eines zu feiner Zeit angefebenen oder reichen Mans 
nes und es bleibt zweifelhaft, wie viel Antheil Gis 
telfeit und Gelbftfucht an der Errichtung hatten, 

Den edelften Karakter tragen daher ſolche öffentliche 
Denkinäler, wenn fie der Erinnerung an eine 
NRationalbegebenbeit geweiht find, — und 
den denkbar erhabenjten, weun nicht der Regent, 
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unter dem und durch den jene That geſchab, oder 
ter Efaot, der über unbegränzte Mittel gebietet, 
aus dem gemeinfamen Schu fie errichtet, fondern 
wenn der dankbare Sinn der einzelnen Bürger dazu 
bepiteuert, oder wenn ein hoher Mitbürger, gefries 
ben durch den reinften Potriotismus, fein und vies 
ler Zaufende Gefühl der Danfbarfeit gegen einen 
meifen Sürften, fein Gefühl des Glüds, Theilneh⸗ 
mer an dem mwohlgeordneten Gtaatsleben des Ba: 
terlandes zu fegn, auf eine hoch würdige Weije 
durch ein foldyes Denfmal ausfpricht, und den wei: 
ten Gefilden feines Baterlandes und den künftigen 
Geſchlechtern verfündet, 


Diefen erhabenen Karafter wird das herrliche 
Denfmal fragen, das einer der erften Bürger des 
Königreiches Bayern, deifen altes Geſchlecht den 
fränfifchen Gauen [den manden Biſchof und Her: 
zog und Gresbeamten gab, der verehrungsmwürdige 
Reichsrath Fran; Erwin Graf von Schön— 
born-Wieſentheid, der größten und mwirffans 
ften That fegen will, welche die Geſchichte Bayerns 
und feiner Regenten aufjumeifen bat, der That, 
durch die unfer fönigliher Batee Marimilion 
Jo ſeph feinem Ihn Fiebenden und Ihm vertrauenden 
Volke eine Derfafjung gab, beftimmt für die längfte 
Zeit, beftimmt in ihren Grundzügen fo lange zu 
dauern, als Boyern dauern wird. 


Diefes Denfmol, zu deffen Ausführung die vor⸗ 
bereitenden Arbeiten bereits vorgerüct find, und zu 
welchem in wenigen Wochen, am Geburtsfefte uns 
feres geliebten Königes, das befanntlich zugleich der 
Geburtstag der bayrifhen Verfaſſung ift, der 
Grundftein gelegt werden fol, ift in einem Sinn 
gefoßt, würdig eines der verehrteften bayerifdyen 
Magneten, im deffen Haufe Kenntniß und Liebe 
der KRunft feit Jahrhunderten einheimiih iſt, — 
würdig des großen Begenftandes, den es bezeichs 
nen ſoll. 

Auf einem der fchönften Punfte in den fränfie 
ſchen Herrfchaften des Grafen von Schönborn: Wie: 
Ventheid, nahe bey dem Marfte Volkach, zwey Po: 
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fien von Würzburg, auf einem Hügel, von welhen 
man das fruchtbare Maynthal überficht, — mird 
eine Denkjäule fiehen, die Durch Größe und Feſtig⸗ 
feit fi mit dem meilen kaun, was mir in dieire 
Art von dem Denkmalliebenden großherzigen Alters 
thum fennen, 


Die Säule ift von derjenigen Ordnung, deren 
Form und Verhältniſſe den Karafter der Stärfe 
und Kraft am beuflichften bezeichnen, und flieht in 
Bezug auf Größe mitten inne zwifchen den bepden 
größten doriſchen Monumenten des Alterthums, 
dem großen Tempel von Gelinus und dem Gigans 
ten: Zempel zu Agrigent. 


Sie ruht auf einem drepfachen Sockel. Zu 
dem Abacus hinauf, der von einem leichten Bronze 
gitter umgeben ift, fühet eine innere Treppe, Er 
frägf überdem ein rundes Stylobat, welches von 
einer Fleinen, mit @ichenlaub bededten Kuppel ges 
frönt wird, auf der ein Ornament in Form eines 
furzen Eandelabers ſich erhebt. Die ganze Säule 
wird aus dem, wegen feiner Unvermüjtlichfeit weit 
und breit berühmten marmorarfigen Stein von 
Randesadfer erbaut; das obere Ornament wird 
aus grüner Bronze ſeyn. 


Die Bafis mift 25 Fuß 4 Boll; die drey Go: 
del werden die Höhe von 9 Fuß 9 Zoll haben; 
die Säule 57 Fuß, Durchmeſſer 11 Fuß ; das obere 
Stolobat hat 14 Fuß 5 Zell Höhe, Durchmeſſer 8 
Zuß 4 Zoll; das Drnament Buß; — fo daß die 
Höhe des Ganzen 90 Fuß Rheiniſch betragen wird, 

Auf der Hauptflähe des oberen Stylobates 
werden die vorzüglichiten Grundfähe der Verfal- 
fungs » Urkunde eingegraben ; darüber die Inſchrift 
des Eonftitufionsthalers: Magnus ab integro saec- 
lorum nascitur ordo; ganz oben der Name Er. 
Majeftät des Königes als Gebers der Berfaffung, 
und Jahr und Tag ihrer Einführung. 


Der Eandelaber ift jo eingerichtet, daß die 
vergoldete Andeutung der Flamme weggehoben und 
an fegerlichen Abenden, wie an dem Borabend des 


- 
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q7. May; eine lebendige Flamme der weiten Um— 
gegend das Feſt verfündigen wird, 


Wir legen diefer Nachricht ein Bild der Denk⸗ 
fäule und der Gegend bey, um der Phantafie zu 
Hülfe zu kommen, die ſich diefes großartige Monus 
ment jeht fchon vergegenmwürtigen möchte, 


Die Ausführung übertrug der Graf v. Schön: 
born dem königl. Oberbauratb Alenze in Müns 
ben, der befeelt von dem Geiſt des Plaffifchen Alter: 
thums, diefem Auftrag auf eine dem Erbauer 
und ihm ehrenvolle Art entiprechen wird, — 


Der römifche Senat errichtete einft einem der 
beiten feiner Kaifer in der frajanifchen Säule ein 
Denfmal, das wir noch bewundern; Diefes, dem 
Trojan Bayerns errichtet, wird jenem an 
Dauer gleihen! Längft, wenn er zu den Sternen zu: 
rückgekehrt feyn wird, werden taufend danfbare Aus 
gen am Vorabend des Tages, der Ihn mie einen 
fegnenden Genius diefem Lande fchenkte, zu Seiner 
Gedächtnißflamme in die Höhe bliden,, der Groß: 
vater dem Enfel Seine That erzählen, und Sein 
Geſchlecht fegnen! 


5» 6©. 





- Nittel, gläferne Seräthfehaften vor dem Durch 


fchnellen Temperaturmwechfel veranlaßten Zer— 
fpringen zu fichern, verfucht von Dr. 
Pleiſchl in Prag, 


In den Annales de Chemie et de Physique 
von BaysLuffae und Arago Bd. IX. p. 422 findet 
fi) folgender Brief an die genantten Herausgeber : 


»Dft wiederholte Erfahrung bat mir gezeigt, 
daß ein gläferner Becher, in Faltes Waffer gebracht, 
darin gekocht und dann in demfelben Waffer lang» 
fam ausgefühlt, ſchnelle Veränderungen der Tems 
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perafur erleiden könne, ohne zu fpeingen und zwar 
von der niedrigften Temperafgt der Atmosphäre 
bis zu jener des fochenden Waſſers. 


»Ich babe oft ein fo zubereitetes Glas, mel: 
ches die Nacht hindurch auf einer Marmortafel, in 
einem Zimmer, in welchem das Reaumürfche Ther— 
mometer — 10° anzeigfe, ftand, ſchnell mit kochen⸗ 
dem Waffer gefüllt, ohne daß es dabey zerſprang. 


„Es ift mir wahrfcheinlidy, daß dasfelbe Ver—⸗ 
fahren bey Gläfern zu Argand'ſchen Lampen (ver« 
res a Qinquent) eine ähnliche Wirkung hervorbrins 
gen würde, * 


„Ih bemerfe bloß, daß es, um das Berfihla: 
gen der Gläſer bey dem Kochen durch das Anein— 
anderftoßen zu vermeiden, quf fey, fie mit etwas 
Stroh oder einem anderen ähnlichen Körper zu 
umbüllen.« 


»Soll das Glas in der Folge noch Höheren 
Temperaturen als jener des Pochenden Waffers auss 


geſeht werden, fo wähle man ftatt des Waſſers eis 


ne Salzlöfung oder ein Del zum Auskochen.“ 


Der Brieffteller überließ die Befanntmahung 
diefer Erfahrung dem Urtheile der HHn. Heraus: 
geber, welche fie am oben angeführten Orte aufs 
nahmen, 


Borftehendes Schreiben und die verdrießliche 
Erfahrung, die wohl jeder Ehemifer gemacht has 
ben wird, daß das Berfpringen eines Blafes zumweis 
len eine Arbeit von mehreren Wochen vereitelt, bes 
mwogen mich einige Verſuche hierüber anzuftellen , 
um mich felbft durch den Augenfchein von der Wahrs 
beit des Ungeführten zu überzeugen, 


„Ih nahm zwen Bylindergläfer, wählte geflifz 
fentlich ſolche mit ftärferem und ungleich dickem Bos 
den, ließ fie mit alter Leinwand umwickelt nach 
obiger Anleitung in faltes Wafjer legen, damit an« 
füllen, und dann das Waffer bis zum Kochen er: 
Bigen, einige Beit fochen, und die Gläfer in und 
mit dem Waſſer allmählig abfühlen.« 


»Die fo zubereitefen Gläſer wurden am fol. 
genden Tage in thauenden Schnee gebradht, und 
darin einige Minuten erhalten, um fie auf dıe Tem⸗ 
perafur von 0° Grad zu bringen. Als diefes ges 
fheben, wurde kochendes Waſſer in fie gegoffen, 
und fiehe da, fie fprangen nicht ; das kochende Wafz 
fer blieb einige Minuten darin, wurde dann mwieder 
ausgegoffen, und neuerdings ſchmelzendes Schnee: 
waſſer eingefüllt, und die Gläfer fprangen nicht. 
Diefes Berfohren wurde dreymal wiederholt, um 
zu feben, ob die Wirfung des Ausfochens (eigent- 
lich des allmähligen longfamen Abfühlens) fich bey 
öfters erfolgten fchnell berbeygeführtem Teuiperaturs 
wechſel bewähren werde, und ich hatte die Freude, 
die Gläſer diefe Probe aushalten zu fehen.“ 


„Ich ging noch weiter. Ich nahm 4 Theile 
Schnee und 4 Theil Schwefelfäure, mifchte beydes 
ſchnell durcheinander und brachte die Temperatur 
bis auf — 20° €, herab; diefe Kälte erjeugende 
Miſchung wurde nach einigen Minuten entfernt, 
und jegt Eochendes Waſſer in das Glas gebracht, 
ober auch diefe ſchnelle und große Veränderung 
der Temperatur bewirkte fein Springen des Ola: 
fes. Aud) diefer Berfuch wurde mit demfelben Glaſe 
mehrmals wiederholt, und auch bier bewährte fich 
das Ausfodyen als ſchützend « 


vIch glaube nichts Heberflüffiges zu (hun, wenn 
ich diefe Erfahrungen als Beftätigung des früher 
engeführten Schreibens eines Unbenannten hier öfs 
fentlich mittbeile ; abgefeben davon, daß es für den 
Ehemifer und für mehrere Babrikanten gar nicht 
‚gleichgültig ift, ob ihnen jährlich 20 oder 200 Glä⸗ 
fer zerfpringen, da die zerbrochenen durch neue wies 
der erfeht werden müffen, und das Glas nicht zu 
den allerwohlfeilften Artikeln gehört, — oljo abges 
fehen von Erfpaeniffen ift der Haupfgewiun für den 
Chemiler ſo wohl als für den Fabrikanten der der 
Zeit, weil oft das Zerjpringen eines Ölafes eine 
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Arbeit von mehreren Wochen fruchtlos macht. Ich 
loffe meine Gläſer jetzt alle auskochen. 

Ich habe zwar bis jetzt noch keine Verſuche 
darüber angeſtellt, glaube aber, daß mehrere glä⸗ 
ſerne Inſtrumente, die beſtimmt ſind, verfchiedene 
Temperaturen ertragen zu follen, durch das voran⸗ 
geſchickte Verfahren zu ihrem Zwecke recht vortheils 
boft und tauglich zugerichtet werden könnten; ins: 
befondere dürfte es bey den Thermometern nüplich 
werden, um fie vor der möglichen Gefahr des Ber. 


fpringens bey Meffungen fchnell wechfelnder Tem: 
peraturen im Voraus zu führen. 


Der Grund, warum die Gläfer nach dem Aus: 
kochen nicht fo leicht zerfpringen, dürfte wohl nicht 
fhwer zu finden feyn, da wir wiſſen, daß auf der 
Glashütte ſchlecht ausgefühltes Glas fehr Teicht 
fpringt, während gut ausgefühltes Glas von ders 
felben Maſſe bey weiten dauerhafter iſt, und den 
Wechfel der Temperatur viel befjer verträgt, ohne 
zu fpringen. 

Dep dem oben angegebenen Verfahren wird 
das Glas allımählig und in feiner ganzen Maffe 
gleichförmig erwärmt, daher gleihförmige Ausdeh- 
nung aller Theilchen, wodurch ulle von dem uns 
gleihen Abfühlen auf der Glashütte herrührenden 
Ungleihheiten gehoben und ausgeglidyen merden ; 
die Hauptfache fiheint mie aber in dem gleichförmis 
gen und allmähligen Auskühlen aller Theilchen der 


Glasmaſſe in dem ausfühlenden Waſſer zu liegen, 


daher ein gleichförmiges Bufammenziehen und eis 
ne gleiche Hürte aller Theile durch die ganze 
Glasmaffe hindurch, melder Umftand zu eis 
nem dauerhaften Glafe weſentlich nothwendig if. 
Bielleiht wird dadurch das Glas auch wirklich 
weicher und zäher. Ich werde die Berfuche des 
Ausfochens auch mit irdenen Gefchirren aller Art 
und mit Porzellan anftellen, und den Erfulg diefer 
Verſuche befannt machen. J 


— ——⸗———— —— 
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Die nächflen Umgebungen von Regensburg. — 
Kiefernheljet. 
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Berichte und Auffäge. 


19. Die nähften Umgebungen von 
Regensburg. 


Die Unlagen, melde bie Stadt Regensburg. nach 
Dften, Güden uud Welten umgeben, verbanfen ihre 
Entſtehung Sr. Durchlaucht dem Fürften Karl Aus 
felm von Thurn und Taris, mwelder in den acht: 
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts bamit den Ans 
fang machte, daß Er die Wüle, womit außerhalb des 
Etadbtgrabens die ganze Landfeite befefliget war, durch 
einen Aufwand von mehreren taufend Gulden einebnen 
und mit einer fortlaufenden Alde von Pappeln, Linden, 
Ahorn nnd Kaftanien abwechjelnd befeten ließ. Im bier 
ſem einfachen Zuftande, mit geringen Koften vou dem 
Magiftrat unterhalten, war Alles geblieben, bis end⸗ 
lich Regensburg im Sabre 1802 bie Reſidenz Sr: 
Königl. Hoheit des Fürften Primas wurde, und ba: 
mit eine ziwente, ganz mene, Epoche für unfere DVerfchör 
nerungen begann. 

Dor Allem warb nun, unter der Oberleitung des 
Grafen von Sternberg und des Hoftammerraths 
Ouiollet, einem eigenen Plantagen-Gaärtner, mel: 
der von Afchaffenburg mit bierber gefommen war, die 
bejondere Auffiht und Beforgung der Allde überger 
ben, ſodann dem erften Gründer derfelben, Fürſten Uns 
felm von Thurn und Taxié, ein 40 Schub hoher 
Obelisk errichtet und ber Anfang zur Erweiterung der 
Allee damit gemacht, daß an allen Stellen, wo es nur 
immer tbunlich war, bdiefelbe doppelt und brepfach ge 
führt, und die ausfpringeuden Winkel und öden Plätze 
auf beiden Seiten mit ganz neuen und damals bier 
noch unbefannten Arten von Bäumen und Geſträuchen 
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in abwechfelnden Bosquets und fanft ausbiegenden Gän⸗ 
gen befegt wurden. Dabei gelang es der ſchönen Sarı 
tenkunſt, die fernen Umgebungen , fo weit fie im Geſichts⸗ 
Kreife lagen, auf eine Urt in die Anlagen binein zu 
jieben, daß, wo fih nur immer bebeutende Geſichts⸗ 
punfte, wie Kirchthürme, Ruinen, Dörfer u. f. w. in 
der Ferne zeigten die Ausficht babin frei gelafien, Fable 
und einförmige &tellen dagegen darch vorgefchobene 
Unpflanzungen dem Uuge entzogen wurden. Und damit 
Feine von diefen Schönheiten einer freundlich umgeben . 
den Nature dem Gemüthe des Manderers unbemerkt 
vorüber geben könne, wurden überall Rubebänfe von 
niedlichen Formen anf Stellen angelegt, wo das Auge 
— öfters über das erquicende Grün von Rafenpläpen 
binwegftreihend — auf jene ausgezeichneten Dbjrcte 
unfehlbar treffen mußte. 

Durch alles Diefes geweckt, erwachte num auch in 
den Bewohnern KRegensburgs der Sinn für meue 
Garten: Anlagen, dem die alled Schöne und Gute ber 
fördernde Regierung bülfreih entgegen Fam. Die 
Baftionen und Schanzen zunächſt der Stadtthore, 
welche noch übrig waren, wurden eingeebnet und 
Theils zu den öfſentlichen Anlagen gezogen, Theils 
zu Privat- Gärten veräußert; baffelbe geſchah mit 
den Iandesberrlihen Grundflüden zunächſt der Allee, 
welche auf Erbrecht zu Garten: Anlagen nach gewiſſen 
vorgefchriebenen Negeln unter billigen Bedingungen ver 
äußert wurden. So entftanden in menigen Jahren ba, 
mo noch kurz vorber bloße Getreidefelder die nächſte 
Umgebung der Stabt ausmachten, blühende Gärten mit 
flattliben Landhäuſern, unter denen fich vorzüglich bie 
gräftih Sternbergiſche Anlage auszeichnet, die nicht 
bloß die fehönen Formen italtenifcher Baufunft auf Ne: 
gensburgs Boden übertrug, fondern noch beſon⸗ 


ders durch üthetifch: richtige Anpflanzung ſeltener 
Biume, Geſträuche und Blumen mohlehätig auf ben 
Sinn uud Gejhmad ber biefigen Einwohner wirkte. 
Und wie harmonifh beide damals angeregt waren, 
zeigte fih bald darauf in einer beerlichen Blüthe, wie 
die Menfchheit fie nur in ihren fchönjten Zeiten entfaltet. 

Dier unferer erften Männer, durch Geift und Herz 
gleich ausgezeichnet, und an ihrer Spipe der unvergeß: 
lihe Karl von Dalberg forderten Regensburgs 
Bewohner auf, dem großen Seber am Sternenhimmel, 
der faſt unbekannt. ſeit Jahrhunderten in ihrer Mitte 
fhlunmerte, in den neu gefchaffenen Umgebungen der 
Stadt, vielleicht nicht hundert Schritte von der eigent: 
lichen Stelle, wo bie Gebeine des Unfterblichen ruhten, 
bie verdiente Huldigung einer bankbaren Nachwelt öfs 
fentlih barzubringen — und fichbe da! Keppler's 
Dentmal entftand — einzig durch freiwillige 
Beiträge aus allen Claifen und Ständen, und ward, 
gleichfam im Vorgefühle des harten Schicjals, das der 
unvergeliche 23. April des nächiten Jahres ſchon über 
’ Regensburg bringen follte, noch mitten im Winter 
1808, in Deifenn von Karl Dalberg auf das Feier: 
lichite eingeweihet. Ein runder Tempel mit 8 dorifchen 
Säulen zeigt auf einem Poftament von Baireuther 
Marınor Keppler's Düfte aus carrarifchem Gefuge von 
Döll in Gotba gearbeitet, und an der Vorderfeite 
, ein Basrelief von Danneder's Meifterhand, gleichfalls 
von carrarifchen Stein, dad den Genius des Hochges 
feierten darjtellt, wie er Uranien den Schleier lüpfet. 
Die Bottin, auf ein Poſtament geſtüzt, bält in der lins 
fen Haud eine herabbängende Papierroile, worauf Kepps 
ler's wichtigfte Entdefung, die eliptifhe Bahn der 
Planeten, gezeichnet ift. 

Die Büfte Hat 000 fl. , das Basrelief 1100 fl. und 
dad Ganze mit der nächften Umgebung ungefähr 5000 rl. 
gekojtet. Diefe nächjten Umgebungen bilden einen £leinen 
Hain, welcher nach einer Seite gegen die Ullde bin of⸗ 
fen it, und von daher eine freie Anficht über einen 
Najenplag gerade auf die Hauptieite des Tempels barbie: 
tet, während bas Auge zur Seite unter Trauerweiden 
eine Säulen: Ruine gewahr wird, welche der eigentliche 
Brunnen für bie Keppleriichen Anlagen ij. 

Das miscere utile dulei, welches man fich zur Richt: 
ſchnur nabm, führte zugleich auf die Unlegung einer 
Baumfchule für die eblern Sorten von Obſt ſowohl, als 


14 


für bloße Luſtgehölze, woraus feitben ſchon viele Taufende 
von Stämmen zur Verfchönerung von Gdelfiken und 
Bärten bis nah Paſſau und Augsburg käuflich 
abgegeben wurden. 

Scheidend noch gedachte der edle Fürſt diefer Schö— 
pfungen und vermachte zu deren Unterhaltung einem 
Theil der Urreragen, welche feirdem, auf Verwendung 
eines großen ans noch gebliebenen und allen Regeus— 
burgern gleich tbeueren Freundes und Befördererd dies 
fee Anlagen, durch die Huld Sr. Majejtät unfers 
allergnäbdigiten Königs amjebnlich vermehrt wor: 
ben find. Cine eigene Verfchönerungs : Commiffion forget 
ſowohl für den Fortbeftand des Vorbandenen, als für 
bie Erweiterung Ddiefer Anlagen, unterzieht fich der 
Sammlung und Verwaltung dee jährlichen freiwilligen 
Beiträge und legt darüber öffentliche Rechnung ab. 

Außer diefen allgemeinen Berfhönerungen folte in 
den Umgebungen ber Stadt, wo eine botanifche Geſell⸗ 
ſchaft ipre monatlichen Sipungen hält, denen Karl 
Dalberg in den lezten Jahren regelmäßig beiwobute, 
durch die fürſtl. Huld und Freigebigkeit noch befon« 
ders der Göttin Flora ein Heiligtbum errichtet wer: 
den. Schon batte Dalberg 2000 fl. zur erjten 
Anlage eines botanifhen Gartens längs der foge: 
nannten Diten:Ullee beraegeben, und für die weitere‘ 
Ausführung und Erbauung eines geſchmackvollen Glas: 
banfes abermals 10,000 fl. augefagt, als fein fchneller 
Tod dazwiſchen trat, Das zur Hälfte angefangene 
Werk liege nun unvollendet da, uud die Geſellſchaft hofft 
von deu Erben des Derewigten, daß fie, Seinen Wils 
len ehrend, großmüthig vollenden werden, was ber Ab: 
geſchiedeue fo ſchön im Geijte begonnen, und fich ſelbſt 
zu einem bleibenden Denkmal auserforen batte, bas 
die Dankbarkeit ald feommen Zeibut gerade in dem 
wiſſenſchaftlichen Sinne und Geijte, in dem Er es adein 
gewũuſcht hatte, unabänderlich fegen follte, 

Nach allen Dem was bisher gefchehen, was in 
ber neuejten Zeit unter Baierns erlauchter Regierung 
zur Derfihönerung einzelner Pläpe in und außerhalb 
der Stadt, durch Unlegung der Alloͤen auf die wächft ges 
legenen Dörfer, was an Monumenten zur daufbaren 
Erinnerung an verdiente Staatsdiener Neues binzu- 
gekommen, bis auf jene woblthätigen Schugbütten, im 
denen der Luſtwandelnde felbit bei Regen und Unge- 
witter — Dank fep es der gütigen Hand, bie fie uns 
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errichtet! — ein ſicheres Obdach findet: = Wer Füuute 
fich des Wunfches erwehren, daß ed und bald gelingen 
möge, biefen fhönen Kranz, ben auf der einen Seite 
die Silberfuthen der Donau und auf der andern die 
bisher befchriebenen Anlagen um uns bilden, endlich 
einmal vollendet zu ſehen? — Wer es uns verargen, 
wenn wir nach Mitteln geizen, um das Undenken je 
ner Menfchenfeeunde, die fih um das Wopl unferer 
Stadt bochverbient gemacht Haben, auf eine Funfkfins 
nige Weiſe in dem erhabenen Pantheon unferer freunde 
lichen Naturanlagen auf die ſpäteſte Nachwelt zu 
bringen? 
Georg Felix. 





20. Einige Bemerkungen über Landgebaͤude 
und Ddrfer. 


Ob Unordnung und Gintbeilung der Wohnungen 
auf dem Lande, der Stallungen, Scheunen, Vorraths- 
kammern, Keller, Werkitätten ıc. für ländliche Gewerbe, 
bequem und für ihre beſtimmten Zwecke vortbeilbaft, 
die Hofräume reinlih, die Gärten gut angelegt und 


überhaupt alle dergleichen Dinge fo fenen, daß dadurch 


die Geſundheit der Menfchen und Thiere erbalten, die 
Ürbeiten felbft, fo wie die Aufficht über das Gefinde 
erleichtert, die Aufbewahrung der Producte, deren Bes 
nußung und erſte Bearbeitung möglichft befördert mer: 


ben, — oder ob nicht vielmehr durch die ungeſchickte 


Anorbuung in dem Innern unferer ländlichen Gebäude 
täglih in jeder Haushaltung viele Zeitverſäumniß 
duch unnöthiges Hin: und Herlaufen der Lente, und gar 
mancher Verluſt an Getreide, Zutter, Stroh, Dünger c. 
entfiebe, der fih eben fo wie jene durch das ganze 
Volk zu einem unglaublihen Belange binaufrechuet: 
bies dürften wohl befondere Gegenitände ſeyn, melde 
bei dem Borbaben, ein Land zu verbeifern und zu 
verschönern, vorzügliche Auſmerkſamkeit verdienen, und 
wo fie fich vorfinden möglichft zu befeitigen wären, wenn 
man bie Sache ernitlih anzugreifen Willens ift. 

Die Forderung, welche man an gut eingerichtete 
ländliche Gebäude machen Fan, iſt kurz zufammenge: 
fast dieje: daß deſelben der Art der Landwirthſchaft 
einer Gegend entſprechen müſſen. Die Natur der Sa: 
che zieht hier ſelbſt die Unterſchiede in den Hauptein 
richtungen, denn anders müſſen die Gebäude in jenen 
Gegenden ſeyn, mo der Aderbau vorzüglich betrieben 


wird, anders ba, wo bie Diehzucht, wie in Bebirgögegen: 
den, vorherrſcht; — und eine Mittelgattung von beis 
derlei Ginrichtungen wird da Statt finden, wo ben 
Drtsverbältuifen gemäß Ackerbau und Viehzucht ge: 
meinfchaftlich vorkommen. Die Unordnung jeder Gat⸗ 
tung biefer Gebäude kann fih im Allgemeinen für eine 
Gegend fo ziemlich gleich bleiben, und daber Eommt es 
nur baraufan, daß die zweckmäßlgſte ausgemittelt, mıögs 
lichft bekannt gemacht und verbreitet werde. Beſon⸗ 
bere Abänderungen, welche die Umftände bes Einzelnen 
erfordern, lafjen fih dann immer leicht beifügen, un» 
eben fo wenig bat es Schwierigkeiten, auf den Unter 
fchied der Confteuetion, wenn nämlich die Gebäude von 
Holz oder von Mauerwer? aufgeführt werden follen, 
die gehörige Nücfiht zu nehmen, Dahin wäre aber 
beſonders zu wirken, daß ber, vorzüglich in bolzreis 
en Gegenden, vielen Zimmerleuten eigene Feble:: die 
Werkfüpe, Dachſtühle und das Stäudewerk mit fin: 
loſer Holzverfhivendung anzufertigen, bald außer Ge: 
brauch kaͤme. Die hierdurch dem Bauherrn veranlafte 
Ausgabe iſt reiner Verluſt. 

Uebrigens wäre es ſehr ungereimt, zu wollen, daß 
ein Kleinhäusler im Dorfe, der nur ein Paar Kühe 
Halten kann, und etwa noch ein Handwerk treibt, fein 
Haus in Miniatur eben fo einrichte, wie der Nachbar, 
welcher die Stallungen voll Viehes jeder Art hat, und 
ale Wochen aus feinen Scheuuen einen Wagen mit 
©etreide auf den Markt fübet. 

Die vaterländifhen Vereine für die Beförderung 
ber Landwirthſchaft, der Künjte und Gewerbe, und insbe 
fondere die Deputation für die Verbefferung des Band» 
Bauweſens werden ſich die größten Berdienjte famıneln, 
wenn fie für bie verfchiedenen ländlichen Gebäude gute 
Drujter durch Hinlänglich ausgeführte Steingeihnungen 
befannt machen, und babei auch darauf Rückſicht nehs 
men, daß fie, neben den Zeichnungen vorzüglich zweck⸗ 
mäßiger Defonomie: und Wohngebäude aller Urt, auch 
Plane von Drau: und Wirthöhäufern, von Mühlen jes 
der Gattung, von Ziegelhütten, Kalkdrenneregen, Hams 
merfchmieden und anderen zu verfchiedbenen Gewerben 
eingerichteten Gebäuden mittheilen; damit werden fie 
vielen Bauliebbabern und befonderd ben Werfleuten 
auf dem Lande ungemein viel nugen, und wohl weit 
mehr Gutes fliften, als diefes durch dicfleibige architek⸗ 
sonifche, meiftens fehr koſtſpielige Werke, worin für 


bas einfdhlägige wahre Bedürfniß nur ſelten gehöriger 
Rath ertheilt wird, gefcheben kann. 

Die Auswabl folder Zeichnungen iſt allerdings 
nicht leicht, aber auch nicht zu ſchwer für das gefellfchaftliche 
Bufammenmwirten von Männern, die fo vielfeitige Kennt: 
niſſe und Erfahrungen vereinigen, und fi Fühn über 
die Meynung Ginzeluer, denen nie Etwas zu Danf ges 
macht werden kann, binwegfeßen dürfen. Wie oft ift 
gerade Dagjenige, hu einem Kritiker höchlich mißfällt, 
das Beſſere, das vielen Auderen gefällt, nützlich und 
will kommen iſt. 

Möchten ſich daher in allen Gegenden des In + amd 
Auslandes, — denn die Wiffenfchaft Fennt Feine politiichen 
Gränzen, — Männer finden, die fich diefer wichtigen 
Ungelegenbeit und ber Sammlung und Mittheilung des 
Bewährtefien, das fie antreffen, annehmen! 

Gs wäre aber eine irrige Forderung zu glauben, 
daß num in einigen Jahren alle Landgebäude nach fol 
chen guten Muftern nmgeändert werben follten, ober 
daß, meil diefed wmansführbar iſt, die Bemühungen 
der Geſellſchaft zwecklos feyen. Die Wirkungen bes 
sühmlichen Beftrebens für bie Verbefferungen des Land; 
Bauweſens können nur aflmälig erfolgen. Einen bef: 
feren Geift zu wecken, und ihm Gingang zu verfchaffen, 
damit er alfentbalben eine bereitwillige Aufnahme finde, 
iſt jederzeit ein Unternehmen, das fi) in den Eine 
ein lohnt, und wofür biefe ihre einfichtvollen Vor— 
fahren fegnen. 

Der fernere Punkt — bie Verfchönerung ber Um: 
gebungen „der ländlichen Wohnungen, und fomit 
der Dörfer und Märkte — liegt weit mehr in der Ge—⸗ 
walt der gegenwärtigen Generation; daber kann und 
folfte überall, obne Zeitverluſt, Hand an’d Werk 
gelegt werden. Allenthalben gibt es Hofeäume zu fäue 
bern, Cloafen, Düngerjtätten sc. an ſchicklichere Derter 
zu verlegen; den Schmup und bie Kothlacken von den 
Gaſſen wegzuſchaffen; die Ubzugsgräben zu öffnen; die 
Grh> und Fahrwege, Brüden und Stege fiher und 
ont berznftellen; die engen Hohlwege zu erweitern oder 
auszufüllen; die nutzlofen Pläge in und vor den Dow 
fern zu angeineſſenen Smecfen zu verwenden, oder zur 
Bewirkung voh geraden Pinfen an die Unftößer, gegen 
rine Billige Entfehädigung an die Gemeinde: Cafe, abs 
zulaſſen: Obſtbäume zu pflanzen; Gemeinde- Waſch-, 
Bat: und Darrbäufer zu errichten; öffentliche Brunnen 
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und Waſſerleitungen anzulegen; Zäme, balbaudgegan- 
gene Hecken und verfallene Mauern möglicht in geras 
be Linien zu bringen und auszubeifern; öffentliche und 
Privat «Gebäude zu repariren, oder ihnen wenigjtens 
ein freundliches und gefälliges Ueußeres zu geben. 

Was nun hierin in jedem Dorfe oder Markt und 
Städtchen gefchieht, ift jederzeit von allgemeinem In— 
tereife, und ber fprechendjte Beweis von dem regen 
Sinn der Einwohner für Ordnung und Reinlichkeit. 
Man fage ja niemals: Diefes oder Jenes ift ben ımd 
nicht abzuändern, micht zu verbeifern; — ein ernillicher 
Wille und Gemeinfinn unter den Bewohnern eines Dr: 
tes laſſen ſich nicht duch Schwierigkeiten abhalten, et 
was Nügliches zu unternchmen und auszuführen. Es 
ift ein bober Vorzug des Moenfchen, daß er überall 
Mittel und Wege zur Erlangung feines Zweckes finder, 
fobald es ibm Ernſt iſt, denfelben zu erreichen. Zw: 
dem muß ja die Sache nicht an Cinem Tage oder in Ei. 
ner Moche gefcheben. Man verabredet ſich über bie 
Segenftände, überlegt reiflich, was und wie abgeholfen 
werben folle, und kommt binfichtlich der Zeit, wann 
biefes gefcheben müſſe, überein. Jeder legt dann Hand 
an’s Werk; der Eifer wächſt unter der Arbeit, welche 
das Dorf fo freundlich geftaltet, — und am Ende wird 
Jedermann eingefteben, wie er nicht geglaubt habe, daß 
die Sache fo leicht abzuthun fen. 

Schon dermal haben ſich verfchledene Drtfchaften 
daran gemacht, in ihrem Inneren aufzwräumen; ſolche 
Beifpiele find ſehr erfreulich; die Einwohner ermerben 
fih hierdurch die Ehre, anderen als Muſter zu dienen, 
und follten daher jederzeit Öffentlich genannt werden. 

al. Ammaun. 





Anfragen und Antworten. 





21. Verbefferung bed Kiefernholzes. 


Jobn Ehalmers, ein englifcher Banmeifler, bat 
die Erfahrung gemacht, daß man das grüne Kieferus 
bolz fogleich zum Bau anmenden Fonne, wenn es einige 
Tage in Kalkwaſſer eingeweicht worden ſey, oder weun 
ed auch nur mit Ralf, der durch Waſſer verdünnt worden, 
beftrichen werde. Er bat gefunden ‚Maß Kiefernbolz in 
alten Gebäuden, wenn es nit Kalf übertüncht war, und 
ſich im Trocknen befand, von den Würmern nicht augegrif⸗ 
fen ward, und ſelbſt eine größere Feſtigkeit batte, als 
neues Holz. — Welche Erfahrungen find über biejen Ge⸗ 
genſtand in Baiern geuacht worden? 
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j — Literariſche Anzeigen. 





Nachricht an die HH Fabienne: oder Kattundruck⸗ 
Fabrifanten, Bärber und Bleicher. 

Uns die vielen beiefligen Anfragen wegen ber Fortſehung 
des von mir herausgegebenen Megazins für die Drud:, 
Erbe: und Bleichfunft im Allgemeinen zu beantworten, dient 
jur Nachricht, daß dasfelbe nicht forfgefegt wirb, an deffen 
Sislle aber das non mir rebigirte polptehnifge Jour 
aal geireten it. Diefes Joyrual liefert aus dem Gebirte 
ber angemandten Marpematit, Mechanik, Arhitetomif, Php: 
ff, Chemie, Tepnologie, "Wonren; und Produfterfunde das 
Reueſte und Iniere ſauteſte für Den. Mannfaltunenten, Gas 
Beifanten, Ränfller, Gewetbsmonn, Ronfımann, fur Land⸗ und 
Hauswicthihaft u. ſ. w. — Yıles, was in England, rent 
teich, Italien und den deutjchen Sitaaten im Fache der Wok 
len-, Eeide ‚Leinen ; und "Batmwollendeuderep, "Bärberey 
uud Bleiherep, und deu damit Yerwanbieu Induftriejmeis 
gen, erfunden ober verboiltommmet wird, befizebt fi das 
polylechniſche Journal auf das Schmellſte, in moriattichen 
Haften, zur Kenatni feiner. Leſer zu briugen. 

Augsburg, den 1. Juny 1824. hu 
Dinglem - 
In der J. G. &otta'fgen Buchhandlung in Stafh 
yarı w erfienen uud in allen Buchbandlungen zu haben: 
Polptehnifhes Zouenal, 
eine Zeitfprift zur Verbreitung gemeinnäbiger Renntniffe 
im Gebiete der Noturwiſſenſchaft, der Epemie, der Manu 
fafturen, Fabriken, :Künfte, Gewerbe, ber Handlung, ber 
Haus · amd Vandwirchſchaſt ac., herausgegeben von Dr. 
$.8, Dinger, Chemifer a. Habrifanten. j 
Bmenter Zabraang. bies Heft . 
Sabalt, - y 
—— der Dampfmoſchiuen, der HH. Tejenne und 
Billard. Don Hra. Drapiez. Mit Apbildungen, 
Ueber die Fahigkeit des Waffers, fi zuſanrmendrücken zu 
laffen. Bon Jot. Perfings. Mit Abbildungen. 
Ueber den Woſſerwidder ; deſſe n Beſchreibung, nebf Abbild. 
Beſqhreibung eines Parallellineals für — Von 
Arcth. Harrifon, Mit Abbildungen. 
Beisreibung eines verbefferten Sonnenföirneehiom. Don 
J. Smith. Mit Abbildungen, 
Weber die neueften Bemübongen in Grantrrid, den Bas 
> ter Biolinen zu verbeffern, umb über einige auferors 
Deutliche atuſtiſche Erſcheinungen, welche ſich während 
wvdes Verloufe⸗ der Verſuche mit ‚riefen Verbeſſerungen 
darboien. Mit. Abbürungen. 
Beſchreibung mebrerer Derbefferungen an der Harfenlanfe. 
von Edw, Right, Prof. der Mufik, Mit Wbbilbungen. 





% 


Ueber —— und Reduktion ber. Gifenerpe. Ban D. 
Muſhet. 


Beytrag zur wäbern Kenntniß des Stahles. Bon. J. B. 
Buffingault. 


Technologiſche Nachrichten über bie Berfertigung der Tip: 
aodeln; nebſt Befhreibung des Polierwerkes and ber 
Frabelfgfeife. Mit Abbildungen. er 

Beſchreibung einiger Derbefferungen on den Mafdinen zur 
Berfertigring der Holzfhrauben Patronen. Bon Edi. 
Woollep. 

Beſchreibuug eines neuen Elinomgliers, Von 6. p. ee 
Mit Abbildungen. ; - » 

Welgweibung gewiffer Darbefitrunges ehe Derfoprungpmeie 

- fen, welche in der Wollon-, Seidan-, Baummpllen mut 
Peinen « ärbeeep und Drudemmg ynd au zu anaum 

s2 Sweden anwendbar find, Bon: 3; Rowe. Brpdtigung 
Viefer Berbefferangen und beres weſentliche Bauheie 
für nie Druderegen und a ‚ ale. * * 

. + Berausgeber, Xx 

Beſchreibunug vines rinfahen Varfebrens, die Yafube nos 
geringen Sorten Rothbolz, ols: ‚BDraßkien , Bimasq 

St. Marta, Angola, Nicaregua⸗, Dinm; pber Gapamı 

v1. Yolz ac. mon den ihmen bepgemangten falben Zarbjieffen 
fo wieh gu reinigen, bafıfie maitı Bew: gräfiten  Dprtpeil 

: gleich dem beflen Fermambulpeig in des Wollen, Seh 

den, Baummwollen und Beiney» Faͤrber epen and Drude 

reyen, fo wie auch zur Bereifung ſchoner sr es 
außt:werden konnen. Vom Herausgebers: a 

Befgreibang einiger Vortheile in ber. Hirbefuuf.: [> Gca: 
fen de la Boulope-Narfillac.. . 

Berfahren Nletalimpore. auf Staniol — an 

Beihreibimg einer neuen PEN OHREN zu maden, 
Bon’R, Cameron, 

Berfsbten,, fogenannten zühen Bein —— ju machen, 
und das Bährwerden bes Weines eigen gu varbid. 
dern. Bon Herpin, “ 

Künfte und Bewerbe in Ytalien. } 

Meihode, Hölzerne Bienenſtöcke zu erbauen ; baf fe se 
firengfien Win teckalte gu nn vermögen, Bon 
3. Jamefom in. 7. ' 

Reicht und figere Methode Spampignone zu vicpeh ‚fett 

mit als ohne Dünger Bon W. Bates; m, 

‚Meber Den: grünen Dünger > ı Ki a2. 

Ue⸗ berſicht der italien iſchen — — ——— 


Era rg dee im Apeil 2827 im E ker: theitten 
. ‚emte auf neue Erſindungen. en ud ha 
Miszell Ueber Selbſtentzünd 
de  Arfenitfeife * Bentyändungen, der fm für 


- 
- 


ESteinöt als Wagenfhmier,— Erdäpfel fiatt Geife zum 


Waſchen. — Ueber Bermifhung von Platina.und Bley. 


Ehromfaures Eifen in Stehland. — Verfahren, um Mehl 
lange aufzubewahren. — Mittel gegen Mehlthau im 
‚w Beijen,— Ueber den Einfluß des Mondes auf die Wit: 
terung und Begetation, — Notizen über Meferbau u. ſ. 1m; 


‚. "Der Jahrgang von 12 Heften mit 24 bis 530 Kupferu 
ä keſtet 16 fl. oder 9 Thlr. & gr. ſaͤchſiſch. 
Ein allgemeinesbraudhbaresHülfsbud 
für Gefdyäftsmänner und gebildete Lefer, vor: 
zuͤglich für Freunde und Beförderer der vafers 
* landifchen Induſtrie und für Mitglieder des 
Gemwerbftandes. 
He DIE zweyte verbefferte und vermehrte Auflage von Hazl's 
allgemeinen Repertorium, die mit drey Kupferſtichen ge: 
Komädr'ift, verdient des” allgemein nüplichen und fo. ſeht 
brauchdaren Inhalts wegen befondere Aufimerffamleit. und 
Berädfihtigung, Dieſes gehaltteihe und gemeinfaßliche 
Wert tiefett die wichtigften Bepträge zur Beförderung der 
Watson: Induftrie, fo wie auch zur rationellen Landwirth: 
Haft und zuribeffern Pole in Hinficht auf! Baumzudt, 
Bergbau, Bienenzucht, Lebensmittel, öfonomifche Baukunſt, 
Sinquartirumg, Dinfbötenwefen, Generorbnung, Gemein 
Hansıheitung- m. ‘f. w. 1S 
‚nr Schon der einzige Artikel Feuerordnuung iſt allgemein 
infereffant, und wirb mie bloß Poligeyı Behorden, ſondern 
and dentbenden Befüiherwi von Gebäuden ſehr wilkfommen 
ſeyn. Die in dieſem Nepertorium mit feltener Vollftändig: 
keit ausgeführte Feuesorbwung dürfte in. jeder. Hinſicht we; 
ig mdho. zu wünſchen übrig laffen, imbem dabey die neues 
fen Entbelungen und: Erfindusigen nicht ohne viele Mühe 
und‘ Roflen. in. . Anwendung gefommen find. Eben fo’ be 
friedigend ift das, was bier über Geldwirthſchaft, Gemein: 
„keusiheilung,: Gewerbe: 'und Sandelswefen ı.f. iv. gefogt iſt, 
Jjerbaß es allgemein brauchbar und durchaus penßtäfch - und 
aumendbar if, Befonders merfwürdig. find die im zweyten 
Bande gelieferen Auffepläffe über Gasliht und Gase 
dLeanch t angg, wobey bie neueften Entdeckungen und, hie de: 
währteften Berfuche in diefer Hinficht zut Sprache fommen, 
Diefe einzige Abhandlung vertritt die Stelle eines Buches, 
wud wird für Bayern doppelt wichtig, da bafjelbe in allen 
‚AÄphrilen. des Königreichs an: Steiuteblen ſehe reich ifl. 
Es wird daher dem patriotifchen Leſern dieſes, der vaterlän: 
daſchen Juduſtrie gewibmeien Blattes gewiß erwünfcht fen, 
wenn wir bier _wenigflens. einige Stellen aus dem gebachten 
Urtifel über Gasliht aus Horl's Repertorium.entlehnen. 
‚Der Plan: Gebäude, Manufafturen und Straßen durch 
bieenubares Bas zu erleuchten, welches durch die Deftilletign 
ver Steinfohlen erhalten wirb, erweitert unfehldar den Nas 


[ ‘ 


fionalreihihum durd Vermehrung feiner innern Hülfsquel- 
len, Die ganz auferordentihen Wirkungen, melde die 
hoͤchſt wichtige Erfindung der Beleuchtung durch Baslicht, 
unausbleiblih anf die Künfte und häusliche Defonemie ber: 
vorbringen muß, deren vorzugliche Mertheile, deren zu bofs 
fende Berbreitung, jo wie dere Ördänzgen, und die Hülfs— 
mittel, welche fie dem Sunftfleifie und’ der Staatswirhfcaft 
darbietet, find von dem Engld auseinander geſetßzt. 
Auch bat derfelbe fich zu zeigen bemüht, daß ihre Anwendung 
gefahrlos und der öffentlidhen Billigung und Nationalunters 
ftüßung würdig ift.“ “2% 

»Die Folge von dem allem wird eine beträchllilhe Er— 
fparung ſeyn. Die Erlenchtung der Rafernen‘ in‘ Grofbrittas 
wien Pofter jährlich menigfiens 0090 Pfund Sterling; mit 
einem geringen Theil diefer Summe fann ıman vermöge 
der neuen Gaserleucdhtung, ein diet Feinetes And fiherereß) 
Licht Haben. — In dem Verhältniß als die Gasbele uchtunig 
in ‚allen Stadten eines Landes ‚mehr. oder weniger um. ſich 
greift, wird ſich der Verbrauch anderer Lichter und befon: 
ders die Dehl:Konfumton vermindern. Kann man es dabey 
fo einrigren, daß auch die Wärme; welche zur Entwicklung 
bes Gaſes verbraucht wird, mit in ‚Anmendung fommt, fey- 
es jum Zimmerheigen, Bierbrauen, Branntweinbrennen, 
Salheterftebeir a. dgl., fo wird die völlige Benutzung after 
Zheile der. Brenn, Materialien etreigt. Die  öffentlihe Aufs 
merkfamfeit auf die neuem Eigenfhaften der Sieinkohlen ift 
erregt, und wird— megen ber gröfiten Nüplichfeitund Wich⸗ 
tigkeit der Sade'—' nicht eher ruhen, bis diefes Brennmas 
terial auf das ausgebreitetfte zu äfonpmifhen Zwecken ver, 
wendet HA: Auch in Deutfchland wird nunmehr das Borurs 
tbeil gegen die neue Beleuchtungsart mit Gteinfohleugas 

mer- mehr vermindert,a + ı ’ “ 

" »Diefe neiie Beleuhtungsart durch "Gaslicht if Junacht 
ben Behörden ‚| welche Die Beleuhtung der Sträßen, Rafer 
men,.Spitäler, Zucht. und Arbeitshäwfer zu beforgen ‚ba eng 
fo wie den Befigern großer Manufafturen zu empfehlen. 
Bamilien konnen fi dann um einige Groſchen⸗ Sas aus 
siner, Manufeftur bolen.e-; j t PAY Aue DPRFERR | 

Seit Lebon’s Berfüchen mit der. Therinalampe iſt es 
hinreichend bekannt, daß auch die Holzarten.zur Basbes 
leuchtung anwendbar find. Am beften aber wird N erBeleud: 
tung mit Holzgas gelingen; wen lan’ Arahe Derfohlungs: 
öfen erbaut; Diefe zu Theers undrHolzefigbereitung anwen⸗ 
bet, und Das, fi) gegen das Ende der Verkohlung entwi 
Pelnde, Gas gelegentliy als Leuchtmittel verwendet. —E 4 
außerordentlich], was bey der Verkohlung das Doljes,; des 
Zorfes und. der Steinkohlen, theils für die Beleuchtung und 
tBeils für die Erwärmung verloren geht,“ i 

Wir, möchten Hier fehr gerne au) noch einiges von der 
im vorliegenden Repertorium gefieferien Adharohing' übet 
Dampfmdiginen und Damtpfigiffaßrt anführen ;:mileig. den 
Raum diejes Blaftes geftattet es nicht. Wi ‚.miffer uns 
barauf bejhränfen nur noch zu bemerfen, dar ler mit be 
Staatsbürger einverftanden find, wenn er FNE'4U. vom 
Nap d. J.) ©. 159 behauptet, dieſe geneinhägige Schrift 
verdiente ala Hülfsduc für Jedermann empfohlen zu.wers 
den, und Biefelbe für allgemein brauchbar und oft unent, 
bebrlich erflärt, mit dem Beyfate: *auch das Adufferr ift ſehr 
gefällig.“ Diefes Repertorium ik Memmdnig noch für 
den geringen Preis von 6 fL für drep Bände bep ige Ep 
peditſon des Ratmeral:Korrefpondenten in Erfangen ns 
in alien guten Buchhandlungen zu haben; - «-; :-:»3 


„urat, 
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Siebenter Jahrgang. | 


Münden, am 5, May 1824. 
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Einige Worte über die Fabrifation von Mehl und Gries, Don Al, Ammann. — Noch ein Wort über tibetanifge Ziegen 
und ihre Wolle, — Nadridt von den Stabigeigen des Joſeph Ellmanger, 





» Einige Worte 
über 
die Fabrikation von Mehl und Gries. 
Don A, Ammann, 


—S— Oeſterreich liefern bekanntlich ganz 
vortreffliches Mehl und vorzüglichen Gries, wodurch 
dieſe Gegenſtände ſelbſt im Auslande, wo es weder an 
Getreidefrüchten, daher auch weder an eigenem Mehl 
noch Gries fehlen kann, geſuchte Artikel werden. 
Insbeſondere zeichnen ſich das Salzburger Mehl 
und der Oeſterreichiſche Gries an Schönheit und 
Güte aus, 


So erlangen durch eine vorzügliche und forgs 
fältige Verarbeitung, felbjt die gemeinften Londess 
Erzeugniffe, einen größeren Abſatz und höheren 
Werth, was eben fo nüglich dem Fabrifanten als 
dem Mutterlande felbft ift, 


Die befte Berarbeitung der rohen Stoffe ſoll 
gedem FBabrifonten und Gewerbsmanne das Piel 
fepn, wongach er mit-allem Eifer ftreben muß. Das 
durch kann er fiy vor Andern feines Gleichen auss 
zeichnen, fih Achtung erwerben, und feine Berbälts 
niffe verbeffern. Aber leider! läßt der gemeine 
Schlendrian, das blinde Stebenbleiben beym Alten 
und Herkömmlichen, die Indolenz und das Gutge— 
nugienn bey einigem Abfuge, fo Wenige nur biers 
on denken, Go lange es geht trachten gar zu Biele 


nicht nach dem Befferen, wenn diefes "gleichwohl 
nicht ſchwerer zu erreichen, und dennoch in jeder 
Hinficht nüglicher iſt. 

Ein folcher Vorwurf trifft nicht mit Unrecht in 

den meiften @egenden eine große Bahl unferer 

üller. Dabey maltet noch der befondere Um— 
ftand vor, daf das Mehl jeder Gattung nicht nur 
ein unumgängliches Bedürfnig für jedermann ift, 
fondern daß deſſen Bereitung nur durch die Müh— 
len gefchehen kann. Iſt das Mehl aber bier ver: 
dorben, fo bat derjenige hier allein den &chaden, 
dem es angehört. Der Verdruß aus gutem Gr. 
treide ein fchlechtes Mehl zu erhalten, ift aber nicht 
der einzige Nachtheil des Eigenthümers. Un eine 
Vergütung ift nicht zu denfen, und in einer ons 
dern Mühle ſteht ihm ein gleiches Schidfal bevor, 
Die Hausfrau oder Köchin mag ſehen, wie fie zu 
Rechte kommt, oder fie muß das für die Küche bes 
ftimmte Mehl zum Brodbaden verwenden, und 
neues Getreid zur Mühle ſchicken. 

Es iſt daher von allgemeinem Intereſſe, daß 
von den Müllern gutes und ſchönes Mehl geliefert 
werde, theils um aus dem Getreide den höchſten 
Nutzen zw ziehen, und geſunde Speiſen zu erhal— 
ten, theils aber um die Einfuhr ausländiſcher Ers 
zeugnijfe der Art am ſicherſten abzuhalten, 

Die Hauptfache, worauf es bier ankömmt, bee 
ſteht, nebft dem redlihen Willen des Müllers nur 
fchönes Gut zu liefern, wohl darin, daß das Mühl: 
werd in allen Theilen zweckmäßig eingerichtet ſey, 
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daß der Müller fein Handwerf aus dem Grunde 
verſtehe, und feine Geſchäfte fleißig beforge. Wie 
jede mechaniſche Kunft, eben fo bat auch der Mahl⸗ 
Müblenbau unfer der Leitung fahverftändiger Mäns 
ner, und durch die von folhen gemachte Beobach— 
tungen und Erfahrungen, bedeutende Fortjchritte 
genommen. Jedoch biervon findef man bey unfern 
Mühlen nur felten eine Spur der Anwendung, 
weil deren Erbauung von Leuten gemeiniglich auss 
geübt wird, meldye nichts befferes fennen, als die 
bisher beftandenen Mühlen ihres Rundfchaftss Be: 
zirfes, Was anderwärts zur Verbeſſerung diefer 
fo wichfigen Mafchinen gefchehen, verfucht und gut 
befunden morden ift, davon haben fie nicht die 
mindefte Kenntniß. Alles dies liegt außer dem Ges 
fichtsfreife der meiften fogenannten Mühlärzte; fie 
bleiben, unbefümmert der Fortſchritte, welche hiegi 
en andern Orten geſchehen find, ftets beym um 
fteben, 

Ganz dasfelbe, was von den gewöhnlichen 
Mühlbauern gefagt werden muß, gilt eben fo auch 
von den meiften Müllern und ihren Gehülfen; auch 
diefe befriedigen fi gerne mit dem alten, und nur 
Wenigen fcheint der rege Wille eigen zu feyn, aus 
jeder Gattung von Getreid, mit Anwendung des 
erforderlichen Fleißes, das Befte, das nur möglid) 
at, zu erzeugen, Dies iftvorzüglich der Fall, wenn 
die Müller nicht auf eigene Rechnung, fondern für 
Private, wie diefes auf dem Lande, und in Meines 
ren Städten vorzüglich gefchieht, das Getreide ver» 
mablen, 

Auch von den angeordneten Mühlviſitatio— 
nen ift in Hinſicht auf Berbefferung der Mübhls 
werfe wenig oder gar nichts zu erwarfen, da die: 
fer Zweck, wie aus allen Mühlordnungen hetvors 
geht, ihre Aufmerffamkeit nicht anfpricht, und es 
bierbey vielmehr nur auf eine polizeyliche Einſicht 
abgeſehen ift, mobey nicht felten die Müller über 
fleinliche Dinge beftraft werden, ohne daß in der 
Hauptfache etwas Erſprießliches gefchieht. Auf dem 
Sande, wo ſolche Bifitatienen meiftens von Perfos 


nen vorgenommen werden, denen zweckmäßige me: 


chaniſche Einrichtungen nicht mehr als den übrigen 


befannt find, ift vollends nicht zu hoffen, daß die 
nöthigen Verbefferungen bald eintreten werden, 


Unter ſolchen Umftänden bleibt daher ein Vor— 
anfchreiten zum Befferen, ein frommer Wunſch von 
Dielen, vorzüglid” aber von denjenigen, welche 
wohl einfeben, wie und mas gefcheben follte, aber 
bierfür nichts erfprießliches thun können. 


Diefer Gegenftand, der fo fehr in das nter- 
eſſe des Volkes eingreift, muß aber ſchon aus die: 
fem Gefichtspunfte der näheren Aufmerfigmfeit ders 
jenigen werth erfcheinen, welchen es vorzüglih am 
Herzen liegen muß, das vaferländifhe Gewerbwe—⸗ 
fen in allen Zweigen zu erheben und zu befördern. 
Nebft anderen fachdienliden Mittel zum Zwecke, 
wäre es ficher nicht ohne 'gute Folgen, wenn die 
Simmermeifter, vorzüglidy aber diejenigen, melde 
fih dem Müblenbau ausfchließlich widınen wollen, 
einer etwas firengeren Prüfung vor Männern, des 
ten Fach Hydranlif und Mafchinenbau ift, unters 
mworfen, und denfelben erft dann Patente zur Hers 
ftellung folder Werke ausgefertigt würden, wenn 
fie gezeigt haben, daß ihnen, außer den natürlichen 
Anlagen für Mechanik, aud die unumgänglichen 
Grundfenntniffe derfelben,, nicht fremd, fie daher 
im Stande feyen, ihre Ausführungen nach der jes 
Desmal vorhandenen Drisbejchaffenheit zu entwer— 
fen und durchzuführen. ben fo würde es fehr 
nüßlich feyn, wenn Zeichnungen von verſchiedenen 
guten Mühleinrichtungen durch Die polytechniſchen 
und landwirtbfchaftlihen Vereine verbreitet mwürs 
den, welche insbefondere von foldyen königl. Stels 
len mitgetheilt werden fünnten, bey melden auf öfs 
fentliche Unkoſten die vorzüglichften technifchen Werke 
der Deutfchen, Franzoſen, Engländer ıc. angeſchafft 
werden. Das bierin entbaltene Gufe würde auf 
folche Weife fehnell dem Publifum zur Benugung 
mitgetheilf, und der Erfolg hiervon den gehabten 
Aufwand reilich erſetzen. 


—( 


Endlich wäre audh die Herjtellung von gut aus: 
geführten Modellen, befonders von neuen Erfindun: 
gen und Einrichtungen, ſehr wünfchenswertb, und 
von großem Nußen. Nur müßten diefe Modelle 
nicht als Inventurſtücke in Simmern forgfältig ver: 
ſchloſſen, fondern in Lofalitäten verwahrt werden, 
wohin der Zutritt, fo wie die nähere Beſchauung, 
von Jedermann leicht zu erlangen ift. 


Hinfichtlich der Mehle und Gries: Fabrifation 
in Salzburg und Defterreich möge Bolgendes hier 
noch einen Plaß finden. 


Außer einer zweckmäßigen Einrichtung des gan: 
zen Mühlwerks forgen die Müller insbefondere für 
die Beyfchaffung vorzüglich guter Müplfteine Tu 
Salzburg werden foldye aus der Ramsau im P, 
bayr. Landgericht Berchtesgaden, in Defterreih von 
Wallfee und Weißenberg bezogen. Der Preis dies 
fee Steine in dem Bruce ift nicht hoch, wird aber 
durch einen weiten Transport auf der Achfe freylich 
fehr, vermehrt. Nebft dem menden aber die Müls 
ler allen Fleiß daran, um nichts zu verabfäumen, 
was jur Gewinnung eines vorzüglichen Mebles ꝛc. 
erforderlich ift. Den befannten Gries machen fie 
nur ven Waizen, weil der minder feite Kern, der in 
Schwaben ıc. gebaut wird, hierzu nicht fo brauch⸗ 
bar ift. 


In GSal;burz erzählt man ſich folgende Anek⸗ 
dote. Als die Hochzeit Kaifer Joſeph 11. (1765) zu 
Innsbruck gefegert werden follte, wurde die Gal;s 
burgifche Regierung angegangen, zwey Mühljungen 
dahin zu fenden, um auf einem ben diefem Anlaffe 
init Ramfauer Steinen eingerichteten Mühlwerf, fo 
lange die höchſten Herrſchaften in Tyrol vermeilten, 
das feine«Mehl zu liefern. Nad der Beendigung 
jener Zefte, wurde den zwey Mühljungen die Frey⸗ 
beit angeboten, auf diefer neuen Mühle, als ihrem 
Eigentbume forthin das Gewerbe zu betreiben, boch 
diefelben zogen es vor, wieder in ihre Heimath zus 
rüczufebren. Als nun Müller aus Tyrol ſich an 
den Betrieb diefer Mühle machten, fonnten fie 
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durchaus Fein fo feines und fchönes Mehl erzielen, 
wie die Salzburger, Ob die Urſache hiervon in der 
Unfunde der neuen Müller, oder in einer Verän— 
derung an den Steinen war, welche die Abgehen: 
den vorgenommen haben mochten, ift ungewiß. — 
Berftändige Müller würden wohl daran thun, wenn 
fie ihre Söhne in folhe Gegenden ſchickten, mo 
das Mahlen des Getreides vorzüglich gut betrieben 
wird, oder wenn fie von daher geſchickte Mühls 
jungen für ihr Werk zu erhalten ſuchten. 


———— —— — —— ——————— 
Noch ein Wort 


über 


tibetanifche Ziegen und ihre Wolle. 





Mit Jutereſſe las man in Te. 14, diefes Blat: 
tes 1.3. die Meynung des Hrn, Dr. Baumgärts 


ner, doß der Boden uf Münden zur Zucht der 


tibetanifchen Ziegen, von denen er zugleich Proben 
ihres Haares an den polptechnifchen Verein fürdas 
Bellerifbe Magazin eingefendet batte, geeignet 


feine. In einer der nächſten Blätter gab eine 


Miszelle Nachricht von der Berfegung der in Frank: 
reich eingeführten Biegen diefer Art aus der Ge: 


‚gend von Boulogne in die Nähe von Paris. Wie 


diefe Thiere aber nach Franfreich gefommen, und 
etwas Näheres von der Bearbeitung ihrer Wolle 
und der daralıs gewobenen Schahle, möchte nicht 
minder intereffant, und eine gern gefehbene Ergän: 
zung der erften zwey Nachrichten feyn. Wir geben 
diefe Erzählung, wie fie das Repeitory of Arts, aus 
den Annales de chemie et de physique ausgezo— 
gen bat, 


Herr Enden Tauben verließ Paris im 
April 1818, und ging über Ddefja, Tangarock und 
Aftrafan, nad dem Lager des Generals Jermoloff 
im Kaukaſus, wo er über den Gegenſtand feiner 
Reife von den Bucharen, Kirgiſen und Armeniern 
welche Aſtrakan befuchen, Unterricht erhielt. Man 
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fagte ihm, daß es unter den zahlreichen Horden 
der Sirgifen (eines nomadifhen Volksſtammes in 
der Bucharep, an den Ufern des Ural:&ees), eine 
Urt Ziege von blendender Weiße gebe, die jedes 
Sahr um den Monat Jung eine fehr köſtliche Scher— 
mwelle trägt. Die Proben davon, weldye er dort 
fommelte, überzeugten ihn, daß diefes die nämliche 
Wolle ſey, welche aus Rußland in Frankreich ein- 
geführt wird, Diefe Entdelung war um fo wich. 
tiger für ihn, als fie verfpradh, ihm. eine lange und 
befchwerliche Reife zu erfparen, welche er fonft hätte 
unternehmen müfjen, um dur Perfien und Kafdye: 


mie nach Tibet zu gelangen, Seine Hoffnung bes. 


trog ihn nicht: alle die Mufter, welche er von dies 
fer feinen Wolle an verfchiedenen Drten, zu einigen 
_ hundert Werften von der Wolga, in den Steppen, 
welche Aftrafan von Dremburg trennen, gaben ihm 
die Ueberzeugung, daß er nicht von Nöthen babe, 
mweifer vorzudeingen, Er bafte überdieg beobach— 
tet, daß man in der Landesipradhe dem Thiere, 
welche diefe feine Wolle gab, den Namen Zibet: 
ziege beylegte. Er faufte daher von den Kirgifen 
der genannten Landſchafſt, von den Herden Cara: 
Ygadgi und Kaifacks, 1289 diefer Thiere, und traf 
Damit feine Reife nach der Heimatb an, über Tfarit: 
zin, wo er fie über die Wolga bradte, Nach dem 
Derlufte, den er auf dem Wege erlitt, famen noch 
400 Stüd an dem Drte ihrer Beftimmung an. 


Herr Zaubert hatte, während, feines kurzen 
Aufenthalts zu Konftantinopel auf feiner Heimreife, 
eine Unterredung mitteljt des zweyten Dollmetfchers 
ter franzöfifchen Gefandtfchaft mit einem Armenier, 
Namens Khodja:Douffuf, welcher achtzehn Jahre 
vorher von einem Handelshaufe in Konftantinopel 
nad Kafchemir geſchickt worden, um Schahle, nad 


den Muftern, die er bey fih hatte. Diefer Arınes 


nier hielt fidy eine lange Zeit in Kaſchimir, Labore 
und Pichawer auf, und, da er die Sprache diefer 
Länder erlernte, gewann er viel zuverläffigen Uns 
ferricht über die Bereifung diefer foftbaren Artifel, 
Er fagte Herren Zaubert, daß das Thier, welches 


biefes fehöne Material verfchafft, weder ein Kamehl 
nod ein Schaf ift, wie einige berichteten, fondern 
einer Biege, gleichend einer gemeinen Ziege im Aus— 
feben, mit geraden Hörnern, und einem weißen 
oder hellbenunen Pelze, Rauhes Haar bededt die 
feine pflaumichte Wolle, welche legtere allein der 
Stoff, wovon die Schahle gewoben find, 

Der obenerwähnte Armenier hatte zu Kaſchimir 
20 oder 30 ſolcher Ziegen: gefehen, die da der Sons 
derbarfeit wegen gehalten wurden. Weiber und 
Kinder rupfen die feine Wolle aus den rauhen Haare 
heraus; junge Mädchen Preinpeln fie hierauf mit 
ihren Bingern über indifchen Muffelin, um die Fis 
ber zu verlängern, und von Schmuh und Unreinz 
lichkeit zu fäubern; und in diefem Zuſtande wird 
die Wolle an die Färber und Spinner abgegeben. 
Der Weberftuhl, der zu den Schahlen gebraucht 
wird, ift horizontal und fehr einfach; der Weber 
fit auf der Banf, unterhalb feiner ein Kind, mit 
den Augen auf dem Muſter, und gibt nach jedem 
Wurfe des Webefchiffes ihm wieder die Garbe an, 
Die er bedarf, Die feinften Schahle foften 5— 600 
Rupien oder 12—1500 Franfs. Die ſchönſte Wolle 
fommt von den Provinzen Lafja und Ladad in 
Tibet; auch wird ein gut Theil aus Gasgar und 
der Bucharey in Tibet und Kafchemir eingeführt, 
Alle diefe Wolle wird zu feinen Schablen verbraudht, 
nah welchen durch ganz Afien eine fo ſtarke Nach⸗ 
frage if. Die feine Wolle wird, vermifcht mit dem 
zauben Hanre, in Ballen nach Kaſchemir gebradyr, 
Diefe Angaben wurden dem franzöfiihen Ges 
fandten bey der Pforte durch einen Kaufmann aus 
Zurfiftan und einem andern aus der Budjorep, 
beyde verftändige und mwahrhafte Männer, beftätigt, 
a ne 

Nachricht. 

Joſeph Ellwanger, Schreiner und In 
ſtrumentenmnacher zu Hl. Drepfaltigfeit bey Abam 
im Bilsthbal, ee feit mehreren Jahren Stahl» 
eigen. Durch die Bermiftlung eines Leſers dieſes 
Biertes wurde eine folche Stablgeige zur Ausjtellung 
in das Magazin —— Der Preis derſelben 


ift nur 8fl., welcher bey der fleigigen Arbeit febr bils 
lig ıft. Der Berfertiger verdient Empfehlung. 


BEE EEE ET TEE TE TTTTT EI TETTISIEIZZEIEE . 
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GSiebenter Jahrgang ˖ 


Münden, am 12. May 1821. 


30. 





Runf-und Gewerb- Blatt 
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Auntelrübenzuder. 
Ehrenbezeigung,. — 
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Runfelrübenzuder. 





N Gewinnung des Zuders ans Runfelrüben wird 
von den meiften Technologen für ein, jetzt durchaus 
nicht mehr mit Nutzen zu betreibendes Geſchäft ange 
ſehen. Sie haben aud) wirflid mande Erfahrung 
für fich von Fabriken, die durch die feit 1814 wieder 
gefallenen Preife des Rohrzuckers zum Strillftande 
gebracht worden find. Iſt dieſe Anſicht richtig, fo 
ift jedes Land, welches feine Kolonien hat, im Uns 
ſehung eines der wichtigften, der fofibarften Bedürfs 
niffe vom Auslande abhängig, fo findet fid; der eis 
gene Gewerbjleiß des Delfes bey einem der be: 
trächrlichften Gegenftände der Verzehtung von aller 
Mitwirkung ausgeichlc fen, 

Die Sache iſt offenbar von folher Erbeblidy 
feit, daß man fich uicht genug davor hüten kann, 
über fie ohne erjchöpfende Prüfung abzuustbeilen, 
Dem Einfender diejes bat es immer gefchienen, als 


babe mon zu frühe den Runfelrübenzuder bey Seite 


geſetzt, und er erwartet, daß man früher oder fpäs 
ter das aufgegebene Beginnen wieder fortſehen 
werde. Es ijt wohl der Mühe werth, zwey bedeu⸗ 
tende Stimmen zu hören, die fih neuerlich nad) 
Lohmann, hierüber geäußert haben. 

Der Graf Ehaptal fagt in feiner fwefflichen 
Darftellung des franzönſchen Gewerbeweſens (de 
Findustrie frangoise, Paris 1819. 1. 156-161) fol 
gendes: 


„Man mußte ſchon feit einem Fahrundert, daß 
die Runfelrübe einen, dem Rohrzucker ähnlichen 
Zucker enthalte, es war nicht unbefannt, daß man 
in Deutjchland verſucht hafte, ihn im Großen zu 
gewinnen, um ihn in den Handel zu bringen. Bon 
von an richteten fich- alle Forfchungen auf den Run— 
felrübenzuder, man erweiterte, vervollkommnete den 
Anbau diefer Wurzel, man erfann mehrere und 
beffere Wege, uns den Zucker derfelben auszuſchei— 
den und zu läutern; zahlreiche Fabriken entjtanden 
auf allen Seiten. Aber es ereignete fi, was bey⸗ 
nahe immer die Folge einer zu übereilten Bewe⸗ 
gung und eines fchledht geleiteten Beftrebens iſt. 


- Hier hatten die Fabrifen nit Rüben genug, dort 


waren für die Rüben nicht genug Fabriken. Faſt 
überoll brauchte man mangelbafte Vorrichtungen 
und ſchlecht unterrichtete Arbeiter, faft nirgends er: 
jielte man die verfprochenen Bortheile, und dieſes 
fhöne Gewerbe wäre für immer verloren gemefen, 
wenn nicht Männer bey ibren Beginnen bebarrt 
hätten, die wohl wußten, wie fchwer es ift, Bors 
ustheile zu befiegen und einen neuen Gewerkszweig 
in einem Lande einheimiſch zu machen.« 

„Wir find jeht im Stande, zwey Wahtheiten 
als unbeftreitbar aufzuftellen : 1) der Runfelrübene 
zucker it von dem Rohrzucker in feiner Hinſicht 
verichieden; 2) die Runfelrüben-Zuderfabrifen kön⸗ 
nen in Europa, felbft in Friedenszeiten,, mit dem 
Rohrzuder Preis halten,“ 


Ich weis wohl, dag man noch 'einige Zeit 
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fang den fchlechteften Robrzuder den Runkelrüben⸗ 
zucker gleich feßen wird; ich will fogar zugeben, 
dag nicht alle Fabriken anfangs ſchöne Waare zu 
Stande bringen werden ; aber ift es nicht ſchon 
genug, daß der geläuterte Zucker aus den beftes 
benden Babrifen, in jeder Hinficht mit dem fchöns 
ften Zuder aus unferen alten Siedereyen verglichen 
werden fann? Berdient nicht das Bepfpiel Nach— 
abmung, wenn man fein Geheimnig aus dem Ber 
triebss Berfahren macht? ft es nicht unbillig, und 
dem natürlichen Gange der Gewerbe entgegen, zu 
verlangen, daß ein erft im Entſtehen begriffenes 
Gewerbe ſich überall mit den Merkmalen der Vols 
lendung zeigen foll ?« 

»Zelbft wenn man bey der Entdeckung bes 
Runfelrübenzuders nur an die Möglichfeit denkt, 
daß wir unferen Bedarf felbft bereiten, fo muß man 
jugeftehen , daß die Chemie einen großen Nuten 
geftijtet babe; aber ein noch viel größeres Gewicht 
muß ınan auf diefe Entdeckung legen, wenn ınan 
fie nach ihren günftigen Einfluß auf die Landwirth⸗ 
ſchoft betrachtet. 

1) Der Runfelrübenbau gibt dem Landwirrh 
Gelegenheit, zmwifchen den Aufbruch des Feldes 
nad fünftlich gebauten Futtergewächſen und Die 
Saat des Wintergetreides eine Erndte einzufchals 
ten; zugleich wird dadurch der Boden verbeſſert. 


2) Der ausgeprefte Rückſtand gibt vortrefflis 
bes Futter, vorzüglich für Maftochfen und Mildy: 
fühe, 

. 3) Die Ausfcheidung des Saftes aus den Runs 
felrüben gejchieht im Winter, wo die Landleute 
fonft nicht hinreichend befchäftige find, u. ſ. w.« 

Chaptal rechnet auf den Heltare 30,000 Ki— 
Iogramme Runkelrüben, aus welchen 600 Kilogr, 
Robzuder, eben fo viel Syrup und 7200 Kil, Rück⸗ 
ftand gewonnen werden fünnen, 

Dies macht für den bayr, Morgen 1815 Entr, 
Rüben, 363 Pfd. Zucker, gleichviel Syrup und 453 
Ente. Rückſtand ; alfo aus 100 Pfd, Rüben 


2 Pfd. Robzuder, 
2 — Goprup, 
24 — Rüdftand, . 

50,000 Heftaren (147,000 Morgen) Fönnen 
folglich Frankreichs Zuderbedarf liefern, mit den 
Rüdftänden und den Blättern fünnen über 60,000 
Ochſen gemäſtet werden ıc, 


-. Mehr lernen wir aus Benzenbergs Schrift: 


Ucber Preußens Geldhaushbalt und neues teuer: 
foftem, Leipzig 1820, ©. 444— 54, 
Verſuche im Großen geben aus 100 Pf. Rüben 
34 bis4 Pfd. Rohzucker, 
3 — a4 — Syrup, 
25 Pfund Rückſtand. 


Diefer Rückſtand ift aber megen der flarfen, 
zweymaligen Auspreſſung (erft froden, dann bes 
feuchte) fo geruch⸗ und geſchmacklos, wie Filz, und 
kann weder zum Branntwein nod) zum Verfüttern 
gebraucht werden ®). Die Rüben find in der Rheins 
gegend für 27—32 fr, der Zentner zu haben. Die 
Koften der Sabrifation wurden bey einem, mit2210 
Gentnern Rüben angeftellten Berfuche gegen 36 fr. 
vom Ente. befragend gefunden, Für einen Aufs 
wand von 1fl.8 fr, erhält man, wenn das Pfund 
Rohzucker zu 18 fr,, das Pfund Syrup zu 7 fr. 
gefegt wird, ein Erzeugniß von 1 fl.28 Pr., welches 
einen Gewinn von 28 Prozent bilder. 

Der Einfuhrzoll von Rohzucker und Syrup 
erhöht den Preis, um welchen beyde, wenn fie im 
Lande erzeugt werden, zu verfaufen find. Bens 
jenberg räth, den fremden Syrup beym Ein: 
gange ftärfer zu befteuern, als jetzt gefchieht, meil 
bey ihm das Einſchwätzen weit ſchwerer ift, als 
beym Zuder, und weil gerade in dent guten Ab: 
foß des Syrups, den man nicht fo leicht überall 
findet, der Haupfvortheil der Zuckerbereitung liegt. 

Achard, der eigentlihde Gründer der Runkel— 
rübensZucderbereitung, machte dadurd einen Rüd: 
fhritt in feiner eigenen Erfindung, daß er auf das 


*) Doch wenigſtens jur Düngung. 
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Rochen mit Dämpfen verfiel, Denn hierbey wird 
nicht nur an Holz nichts erfpart, fondern noch vers 
foren , meil die Verdunſtung ſeht langfam geht, 
fondern der Zucker bleibt auch unrein, weilein Theil 
des Eimweißftoffes nur bey einem Hihgrade gerinnt, 
den die Dämpfe nicht geben. In der vortrefflichen 
Zuckerfabrik des Hru. Piret in Lüttich, 1812 er- 
richtet, wird daher bey offenem Koblenfeuer gekocht, 
ober nah Achard's Berfahren mit Schwefeljäure 
geflärt, welches z. B. nah Hermbftädts Mer 
thode nicht geſchieht. Piret preßf in einer eifers 
nen Schraubenpreffe fo ftarf, daß der Rückſtand 
nichts mehr taugt und ins Waffer geworfen wird, 





Erfreuliche Ausfichten für Deutfdylands Han: 
del und Induſtrie. 


Elberfeld, am 20. April 1821. 

"Die fleine hier erfhienene Schrift :,Rheinifchs 
Weftindifche Kompagnie, welche mit dem Schiller— 
fhen Motto: „Euch, ihe Götter, gehört der Kauf— 
mann, Güter zu ſuchen geht er, doch an fein Schiff 
-Pnüpfet das Gute fich an,« geziert ift, erzählt die 
Entftehung diefes merfwürdigen Bereins, befchreibt 
deilen Form, feht defjen Zwecke auseinander und 
berechnet die von ihm zu erwartenden Folgen, 


Der Zweck, von dem, wegen Mangel an Raum, 
bier ollein gefprochen werden kann, ift auf bie 
Hebung und Beförderung der vaterländifchen ns 
duftrie gerichtet, Dem deutfchen Runfifleige foll die 
Gelegenheit, wo nicht erfchaffen, doch erleichtert 
werden, auf den überfeeifhen Märkten mit der Ins 


duftrie anderer Länder zu fonfurriren : es foll durch 


vereinte Kräfte möglich gemacht werden, was von 
Einzelnen im Innern des Landes, wenn es ihnen 
auch nicht geradezu unmöglich ift, doch felten oder 
nie gefchiebt, nämlich eine fräftige Theilnohme an 
dem Seehandel! Die Kompagnie wird diefe Theil: 
nahıne, wo es gewünjcht wird, durch Vorſchüße ers 


leichteren, oder wird Baar-Räuferin für eigene Rech⸗ 
nung feyn, und dadurch den Fubrikanten den ihnen 
fo nothwendigen Zwiſchenhändler des erportirenden 
Kaufmanns erfehen, dem Hr. Aders in feinem er: 
ften Vorſchlage, mit fo vielem Rechte, die Urfache 
der Ausdehnung der englifchen Fabriken zufchreibr. 
Sie wird es ſich demnächſt zur Pflicht machen, den 
jedesmaligen Bedarf zur allgemeinen Renntniß zu 
bringen, wird dem Fabrikaaten unverholen und offen 
die Berichte aus den Kolonien mittheilen , fie zur 
Benügung derfelben auffordern, und ihnen die Mits 
tel zur Nachahmung fremder Fabrikate, durch ge: 
naue Bezeihnung und Proben an die Hand geben: 
fur; fie wird alles tbun, was in ihren Kräften ſteht, 
um das Wortfchreiten und Aufblüben der vaterläns 
bifchen Gabrifen, und den damit fo eng verbunde: 
nen allgemeinen Wohlftand zu befördern. 


Die Kompagnie hat ferner den Zweck, durch 
die Deffentlichkeit ihrer Verhandlungen, und durch 
ihre unerjchätterliche Golidität dem deutſchen Spe⸗ 
fulanten eine Sicherheit darzubieten, die ihm fein 
individuelles Handelshaus — es ſey, welches es 
wolle, — gewähren kann. Wem Pönnte der Sper 
fulant oder Fabrikant, der nach den Fadien konſig⸗ 
niren will, ſein Eigenthum mit ſo vieler Ruhe an: 
vertrauen, als einer teichfundirten Handelsgefell: 
fhaft, die ihren Grundfägen nach, ihre Berlufte 
nicht verfchmweigen darf, fo bald fie ein Deittel ih⸗ 
res Kapitals bedrohen? Und die mithin nie in den 
Fall kommen kann, fremdes, ihr anvertrautes Ei— 
genthum, mit den ihrigen zu vermengen, wie das 
ſo oft bey individuellen Handelshäuſern der Fall 
iſt. — 

Die Kompagnie hat auch noch zum Zwecke, müßige 
Kapitalien in nüglihen Umlauf zu bringen, und 
den Kapitaliften eine vortheilhafte Anlage ihrer 
Fonds darzubieten, 


Die erfte Bilanz, welche die Rompagnie zieht, 
wird es hoffentlich beweiſen, daß die Berechnuns 
gen, welche dem Publifum vorgelegt worden find, 
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feine Täuſchungen waren, und daß den Aktionairs, 
außer den Binfen, ein ſchöner Divident wird zuges 
theilt werden fünnen, 





Aus Dfifrieslaud, den 3. April 1821. 


Es ift jeht mit Gewißheit zu lerwarten, daß 
die Arbeiten zur Schiffbarmahung der Dberens 
den Wünfchen des deutſchen Handels und Fabrik: 
ftandes völlig gemäß feyn und entfprechen werden. 


Es mird in diefem Jahre ein Emskanal näms 


lich von der preußiſchen Gränze bis Meppen anz 


gelegt, fo daß, wenn nun bald alles zu Stande 
gebracht ſeyn wird, Deurfchland eine völlige freye 
Schifffahrt aus dem Rhein bis in das Weltineer 
haben wird, wovon die Folgen für den deurfchen 
Gewerbfleiß und den ganzen deutfchen Handel nicht 
äu berechnen find, indem ein beladenes Schiff zu 
16 bis 18 Kommerzlaften” innerhalb 10 Tagen von 
der Niederems, bey Halte und Papenburg, bis ia 
den Rheinfirom wird gelangen können. 


Le —ñ ñ — — 


Ueber die Kopiermaſchine. 


Die im Kunft: und Gewerbblatte Nr. 25. (11. 
Apeil) 8. I. ©. 108. aufgenommenek Anleitung 
zur Derfertigung eines Stellvertreters für die Kos 
piermofcine aus dem engtifchen Quarterly Journal 
ift feineswegs als eine neue Erfindung anzufehen, 
indem [chen vor achtzehn Jahren uachftebendes 
deutſche Werk eine ganz ähnliche, weit umftändlichere 
Anleitung aufnahm, Hondfchriften, die man mit ger 
meiner Dinte (mac) Zuckerzuſatz) verfertiget, auf 
(leicht felbf zuzgubereitendes) Kopierpapier mittelft eis 
nem beilfen Biegels oder Platteifen alleuthalben ohne 
alle Koften und weitere Vorrichtung zu kopiren. 


„Auswahl newer Erfindungen, Entdeckungen 
und Berbefferungen in der Defonomie, Stadt: und 
Zondwirthihoft u.f.w. 8. Stadtamhof (Daifenbers 


ger) 1808 I. Theil S. 161 — 175. Als Nro. 28. 
Neue Art, gefhmwind zu fopiren.« 


Vermuthlich beftund die vorbemerfte Anleitung 
in derjenigen Anweifung, zu welcher ſich gegen eis 
ne Bergütung von einem Dufaten (jeder Perfon) 
in Neo. 9. der Münchner politifchen Beitung (10. 
Januar 1821 ©, 48, Ziffer 3390) ein Ungenannter 
im goldenen Kreuze an der Kaufingergaffe erboten 
hatte, — M. J. v. B. 





Ehrenbezeigung. 





Die Frankfurtiſche Geſellſchaft zur Beförderung 
der nühlichen Künſte und ihrer Hülfs-Wiſſenſchafs 
ten bat unſer verehrliches Bereins » Mitglied den 
ordentlichen Profeffor der Kameral: Wiffenfchaften, 
Hrn. Dr. Harl in Erlangen am 7. April I. J. 
zu ihrem Porrefpondirenden Mitgliede aufgenom— 
men, und Seine Majeftät unfer allergnädigiter 
König haben dem Hrn. Hofrath und Profelier Dr. 
Harl die Bewilligung zu ertheilen allergnädigft 
geruht, dieſer Gefellfchaft als forreipendirendes 
Mitglied beptreten und das ven derfelben übere 
fhicte Diplom annehmen zu dürfen. 


mm ma — — — — — — 
Polytechniſche Miszellen. 


14) Tragbare Gaslampe 


David Gordon von Edinburg erfand eine Bass 
lompe, die man nad) jedem beliebigen Drte hinfras 
gen kann. Sie ift fehr einfah. Cine hohle Glas— 
fugel von angemeffener Dice iſt ouf einem vier 
edigten hohlen Fußgeſtelle von Dlattenfupfer , mit 
vier Kügelchen an den Eden und einer Handhabe, 
befejtigt. Ueber der Glaskugel befindet ſich ber 
Füllhahn, und oberhalb diefem der damit iu Der. 
bindung ftehende Verbreuuer. 


— — 


&iebenter Jahrgang. 


N ra, 


Münden, am 19. Map 1821. 
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Runf. und Gemwerb- Blatt 


des polgtechnifchen Dereins für das son Dayern. 


Einige Notizen über den fogenaunten Alben im ng 
derfelben zu maden, — Seine Haare von gewöhnlihen Zi 
Miszelen. 15) (Dompfwafdinen.) 16) (Paderbonte.) 


Erding. 
egen, — Holjfäure: Jabrik zu Dinfelsbühl, 


— Papier aus Stroh und aus Lumpen ohne Fäulnik 
— Polptegnifge 





Einige 
Notiyen über den fogenannten Alben im 
Landgerichte Erding. 


Na verftorbene Komenthur Peg! hat im Fahre 
1508 in den »Denffchriften der königlichen 
Akademie der Wiffenfhaften zu Müns 
hen« über den fogenannten Alben in der Ges 
gend vom Frding einen fehr intereffanten Auffag 
mitgetheile. Fr schreibt; dieſes Foffil unter dem Nas 
men Alm 
ausfieben, fobuld man auf der Straße von. Müns 
&en ber über die Anhöhe von Aufhauſen, einem 
son Erding eine Meine Stunde entlegenen Dorfe, 
herabkömmt. Es findet ſich gleich unter der Damıms 
erde in mächtigen Lagern, und eben die unbeträcht: 
liche, oft faum .einen Fuß erreichende Tiefe, in der 
es ſchon anſteht, muß den dortigen Ackersmann 
äufßerft behutfam machen, Sticht der Pflug zu tief 
und vermengt ſich diefes Koffit mit der jonft fehr 
feuchtbaren Dammerde, fo ift ein folches Feld auf 
mehrere Jahre verderben. 


Auch das Fortkommen der Bäume ift gehemmt, 
fobald ihre Wurzeln auf dieſe mineraliiche Subſtanz 
treffen. Die Farbe dıejes Foſſils ift entweder gelbe 


lichweiß, mehr oder weniger ıns Blaß- Ifa⸗ 


bellgelbe ſich ziebend, oder afhhgram. Bey der 
leptern Abanderung der Farbe ift das Foſſil gelber 
lichweiß, gefleckt, oder getupft. Geiner äu— 


oder Alben. bekannt, fieht man zu Tage 


Gern Geftalt nach erfcheint es: 1) in lofen flaub: 
artigen Theilden,, 9 in dergleichen mehr 
oder weniger leicht jufammen. gebade: 
nen Theilchen, welche ale unvollfommen 
Pugelige, kleine nierige, oder fnollige 
Stüde fid zeigen; 3) im eimas feftern tr opfr 
feinaetigen Stängelden; 4) in pfeifeur 
röhrigen Pleinern oder größern Stäns 
geln, oder Beuhfüden derfelben. 


Daß diefer Alben fohlenfaure Kalferde fen, 
ift eine ausgemuchte Sache und wir dürfen wohl 
Diefes Foſſil mit aller Wahrfcheinlichfeit Brudıe 
ftüde und Theile von wahrem Kalftuffe, 
das ganze Lager vom verwitterten und zerbröcdels 
ten Kalktuffe nennen, denn die voltommen Albens 
ähnliche Subſtanz liegt an und um Die feftern Mafs 
fen des Tuffes, und ihr Dafeyn fünnen wir ebens 
folls nur der Verwitterung zufchreiben , wozu ſich 
die Difpofirion zum Theil jhon felbjt an dem ger 
ringen Grode von Eonfiftenz des ganzen Tuffſtein⸗ 
Iagers äußert, — 

Der felige Afademifer Geblen, welcher den 
Erdinger Alben hemijch ungerfuchte, fand in ihm, 
fo wie im feftera Tuff, ziemlich reinen foblenfauren 
Kalt, Hr. Gehlen meint, der Alben mörhfe 
wohl nur im Galle, wenn er in zu großer Menge 
aufgepflügt ıw:rd, oder wenn die Darüber liegende 
Ackerkrumme in ihrer Natur nad, wegen vorsäns 
giger Loderheit uud Trockenheit, nicht verträgt, ber 
Begetation ſchädlich ſeyn. Außerdem würde er zur 
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Verbeſſerung von Lehm⸗, Torf: und Moorboden, 
und zum Kalkbrennen (mit Waſſer und etwas ge⸗ 
fihnittenen Steob zu befjerem Jufammenbalt in zies 
gelförmige Stüde geformt), mit Bortheif angemwen: 
det werden können.“ 

Wie ſich nun diefer Alben zu Ralf brennen 
laffe „_ darüber hat im verfloffenen Herbfte der Baus 
werfmeifter Joſeph Röfler zu Erding beacdhtungss 
werthe Verſuche angeftellt, und dem Eentral: Ber: 
waltungs:Uusfhuß folgende Notizen mitgetheilt. 

„Nachdem diefe Albens@rde gegraben worden, 
wird fie mit etwas Waſſer gemifcht, um zur Bears 
beitung fähiger zu werden, Diefe Bearbeitung hat 
Achnilichfeit mit der Bearbeitung der Thon: Erde 
zu Backſteinen. Iſt dieſe Albenerde mit andern Erd» 
arfen und Sand vermengt, fo iſt es nöthig, ſolche 
vorher mit Waſſer zu ſchlemmen. In dieſem Falle 
wird die Bearbeitung wegen des Trodnens etwas 
verzögert. 

ft die Bearbeitung oder ——— ge⸗ 
ſchehen, fo wird die Erde in Form eines Kaminz 
Steins gefchlagen, und flarf mit feinem Sand übers 
ſtreut, weil foldye je länger man fie bearbeitef, defto 
weicher. wird, 

Damit die Austrocknung fehnelfer vor fich gebe, 
follte die Form des Kalfjteins in der Länge 12300 
in der Breite 4 Zoll und in der Dide 35 Zoll hals 
ten. Iſt die Form länger fo ift nicht nur längere 
Zeit zum Trocknen erforderlich, fondern die Steine 
brechen auch meiftens bey BEACH in den Dfen 
ab, — 

Diefe Kalkfteine von obenerwähnter Größe 
Brauchen zum Trocknen bey guter Witterung vier 
Wochen, bey fchlechter aber 6 bis 7 Wochen, 

Nach Vollendung der Trocknung werden fie 
auf die nämliche Weiſe wie Badteine in den Brenn: 
ofen eingerichtet. 

Man kann annehmen, daß zu 1000 Stüd quf 
gebrannten Albenjteinen eine Klafter Holz verwen 
det wird; (1000 Ziegelfteine brauchen beyläufig & 
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Kafter Holz.) Die Zeit der Btennung iſt ungefähr 
die nämliche, als bey den Backſteinen. 


Sind Pie Kalffteine gut ausgebrannt, *fo find 
fie meiftens gelbgrau, gering im Gewicht, Ind hat 


. ben einen Klang wie gut gebrannte Badfteine, 


Sie halten ſich in der Luft nach dem Brand 
6. bis 7 Zage ganz, dann aber zerfallen fie wie alle 
gebrannten Kalffteine zu Mehl. 

Dieſer gelbgraue Kalkſtein wird nach dem 
Ablöfchen fehr weiß, brauchte mehr Waffer als der 
gewöhnliche Kolk und trocnet langſamer. Er bat 
vollfommene Aehnlichkeit mit dem Abenfperger Kalt, 
weldher ebenfalls viel Waffer Braut, 5 

Bon 1000 Ralffteinen kann man zwey Muth Kalk 
rechnen, 


Zum Bermauern leiſtet dieſer Aben-Kalk fehr 
gufe Dienfte. Mit Sand zu Mörtel gebildet, ift 
er frefflih im Wetter als Bindungsmittel, als Ver— 
put und Sprigwurf, befönders wenn er warm zum 
Gemäuer verwendet wird, Der Mörtel trodnet 
ſchnell. 

Tauſend Albenſteine erfordern übrigens folgen« 
den Aufwand: 

a) Für die Albenerde, eine $ Rubif:Klafter, nach 
dem Anfauf des Grundes — fl. 12 fr. 
) die Bearbeitung zum. Schlagen 


‚und Graben 41.30 =, 
c) das Schlagerlohn 1:12 =: 
Aufrichterlohn 130 :2- 
eine Klafter Holz 2=30 =, 
Eineihfung der Kalkſteine 1:— ⸗ 


Das Brennen Tag und Nacht 
mit Austragen 


1: 42 ⸗ 
Summe 8f.36 fu 


Danun, wie oben erwähnt, tauſend Steine zwey 
Muth Kalk geben, fo Poftet die Muth Albenfalf 
4 fl. 18 Pr., Baum die Hälfte defjen, was der ges 


wöhnliche aus der Entfernung herbeygeſchaſte Stein⸗ 


kalt koſtet.« 


3 


So beit Hr Baumwerfmeifter Rößler, der dem 
Vereine: zugleich eine kleine Onantität Albenerde und 
einige gebraunte Albenfteine gefälig zufandfe, wel⸗ 
che der Zentral: Bermwaltungs: Ausfchuß durch zwey 
feinee Mitglieder unterfuchen ließ, woraus fi Gols 
gendes ergab : | 

1) Die Salzfäure löfte ſowohl die gebrannte als 
uugebronnte Erde ganz auf, nur ließ letztere 
etwas‘ weniges Pflanzenfafer auf dem Filtrum, 

2) Roblenfaures Kali: präcipitierte alle Erde dar⸗ 
aus, bey erſterer ganz weiß, * — 

ter ſchmubig · weiß. 

118) Aehzendes Amonium erjeugfe in — keinen 

Niederſchlag. 

4) Blauſaures Kali änderte N — 
nicht, fo: wie 

5) aud Gallus» Tinktur Peine Trübung machte, 
die auf.i Eifengehalt ſchließen laſſen könnte. 

‚ne Diefe Albenerde ift daher ungemifchte Kalk: 
— c.... — 

6) Mit, Woffer, ließen ſich die — Alben: 
fleine, zwar etwas langſamer als andere Kalkı 
fteine, doc) aber ganz löfchen, und es erzeugte 
fi) dabey eine große Hitze. 

7) Der gelöfchte Kalk war fett und fein zu füh— 

Ten und gu fireichen ; jedoch iſt er nicht ſb 
weiß und fein, wie ein mus ‚Gefteln ‚gebrahn: 
ter abgelaffener Ralf. 

8) Seine bindende Kraft (ent viel von feiner 
baldigen Löfhung nah dem Brennen abzus 
hängen, 

9) Auch widerfleben diefe göbrannten Albenfteine 
ber feuchten Lüft nicht fo lange, wie Kafffteine, 
10) Bon dem gelöſchten Kalt wurde mit Waſſer 

’ ine Weiße angefertigt, und damit jimeymaf 
eine Wand überpinfelt, Sie wurde bald tro— 

den und ſchön weiß; zeigte jedoch, daf fie ef: 

was weniger teilbar oder fein und weiß mar, 


als Kalt: Milch von feften Kalkſteinen bereitet. 


AS Der gelöfchte Kalt gab mit feinem drepfadhen 
Gewichte Sand und dem benöthigten Wuffer 


— 


einen gurenzäben Mörtel, welcher mit neuen 
Backſteinemvermauert, große Haltbarfeit zeigte. 
Hierbey iſt zubemerken, daß die Berfuche mit 
dem Albenftein erft 12 Tage nad) der Zeit ih: 
rer- Brennung gemacht worden find, 

Hrn. Rößlers Beftreben, den Alben für das 
Banmwefen anwendbar zu machen, verdient alle Auf: 
munterung, und kann für manche Gegend fehr wohl; 
thätig werden, 

Müncheh, am 15. Map 1821. 





Papier aus Stroh und, aus Lumpen ohne 
Bäulnig derfelben zu machen. 





Nachſtehendes ift das Verfahren des Hen, Se: 
guin in Paris, bey der Bereitung des Papiers aus 
Stroh, Er erhielt 1801 dafür ein Patent. 

— Das Siroh wird zerſtoßen eingemeicht mĩt Kalk: 
waſſer oder mit Sode, oder mit ätzender Pattaſche 
vermiſcht und ſo lange liegen gelaſſen, bis es einen 
bindenden Teig darſtellt. Dieſer Teig wird im 
Stampfer oder im Eplinder gewaſchen, geſtoßen, 
und dann auf die gewöhnliche Art Papier aus ihm 
geſchöpft. Das Papier ift etwas gefäütrbt. 

Will mon ſchoͤnes Papier erhalten, fo frenne 
man die Knoten oder die Rinde ab, aus der man 
dann auf diefelbe Art geringeres Papier machen kann. 


Um noch weißeres Papier zu erhalten, bleicht 
man den ‘Teig mit oxydirter Salzfäure, und wäſcht 
ihn zulegt mit etwas verdünnter Schwefelfäure aus. 


Auf diefelbe Art kann man Papier aus Flachs, 
Hanf, abgefallenen Baumblättern, Aloe, 
Rohr, Zuckerrohr, Baumrinden und ande 
ren Pflanzentheilen, vornämlich aber aus dem Ges 
ſchlechte der Gräſer, Palmen, eilien, Malven bes 
reiten. 

Will man ohne Fäulnig aus Qumpen 
Papier machen, fo laffe man fie in Kalfwaffer, oder 
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in einer Auflöfung von Sode, ähender Pottaſche, oder 
in einer mit 30 Theilen Waſſer verbünnten Schwer 
felfäure, und in jeder andern ‚verdünnten Minerals 
fäure weichen, fie fo lange darin, bis fie gehörig 
verändert find, waſche fie dann, mache fie zu Teig 
und bereite Papier daraus, Soll diefes weißer wer: 
den, fo bleidyt mian ihn mit orpdirter Galzfäure, 





Beine — von gewöͤhnlichen Ziegen. 


Daß die gewöhnlichen Ziegen. feine Haare. has 
ben, die denen der Tibetaniſchen an Feinheit gleich 
fommen, ift nicht erſt in Frankreich entdeckt, fondern 
fhon länger in andern Ländern befannt,. Im Ber: 
Fündiger Jahrgang 1808 ©. 38, heißt es unter ans 
derm non Rußlond, daß dort »die Landleute aus 
Biegenbaoren eine Art Schals maden, die wenn 
gleich grob bob im Anfühlen fo weich find , wie 
die von Gachemir. Das Thier, von weldem das 
Haar gewonnen wird, ift die gewöhnliche in ganz 
Rußland verbreitete Ziege. Es ift jedoch nicht dag 
gewöhnliche Ziegenhaar felbft, fondern eine mweichere 
Art Flaumhaar, welches erft im Herbfte wächft, und 


dem Thiere zum Winterpelz dient. Man erhält eg, 


wenn man Die Biegen alle zwey bis drey Tage ſtark 
eusfämmt, und die langen Haare ausfondert, wel— 
he unbrauchbar find, Man verfpinnt diefes Haar 
in feinem natürlichen Zuftande, und wenn es ges 
fponnen ift, wäfcht man es in einem dünnen Geis 
fenwaffer. Im Winter werden diefe Ziegen mit 
Heu gefüttert, im — aber auf die Weide ges 
trieben.« 


»Diefes Haar, das einer vortheilhaften Benus 


‚ sung fähıg wäre, wird nicht fehr geachtet, es be⸗ 
ſteht Peine einzige Fabrik darauf, und blos die Land⸗ 
leute machen, wie gefagt, Zeuge davon.« | 
»Bey uns baben die Biegen foldhes weiches 
Haar nur am Halfe und am Unterleib, und‘ man 
fann Diefes nicht ſo leicht fpinnen, Wenn alfo die 


ruſſiſchen Biegen im Milchertrage eben fo ‚gut wã⸗ 
ren, als die deutjchen, fo follfe man den ruffifchen 


Birgenftamm bey uns einheimiſch machen.« 





Holzfäure: Zabrit in Bayern. 





Durch einen Freund bin ich von der Anfrage, 
»ob im Königreich Bayern no feine Holzfäures- 
Fabrik exiſtire«, welche im Kunfts und Geiverbblatt 
aufgeftellt war, in Renntniß gefeht worden, Hier⸗ 
auf habe ich die Ehre, dem unbelannten Anfroger 
zu antworten, daß ich ein: Etabliffenient der Art 
feit zwey Jahren gegründet, und daß bey mir rohe 
and balbgereimigte Holzfäure,.:auch holzfaures Eifen 
und bolzfaurer Kalk, in Kattunfabrifen brauchbar, 
in billigften Preifen zu haben find, j 

Dinkelsbühl, den 10. April 1821. 

Friedt. Gademann. 
r 
Polytehnifhe Miszellen, 


15) Dampfmafchinen, 

„Im englifchen Parlament ift darauf angetra⸗ 
gen worden, zum Geſetz zumachen, daß jeder der 
von jeht gu eine Dampfmafchine . errichten. lajjen 
wolle, dabey die von Parzs angegebene Einrichs 
tung, durch welche der. Rauch verzehrt wird, ans 
juwenden babe, 


‚0, Paderboote. u. 


Fun England bat man neue Packetboote errich⸗ 
tet, die diogonal gebaut find, und ſo gut fah⸗ 
sen, daß man ihren Gang RR Stunden, mie bey 
einer Poftkutfche berechnen kann. Nach Irland ſol⸗ 
len jeht foldhe von London abgehen und [hen am 
zweyten Zog in Dublin. anfommen, So etwas 
wäre vor einigen Monaten, ngd für dimärsfb ges 
halten worden, Fin ſolches Bopt ſoll jede, Siugde 
15 engliſche Meilen machen. J * 


—E — — 


Siebenter Jahrgang. 


Kunſt⸗ 


N’ 





und Gewerb 


des polytechnifchen Veteins für das Königreich Bayern. | 


“ München, am 26. May 1821. 


; Bla 


30, 


tt 


Statut für den Verein ‘zur Beförderung des @ewerbfleiges ın Preußen. - Brunnerifde Holziäurer Fabrik zu Dinfelsbübf 
in Bayern. — Polytechniſche Mlisgellen, 17) (Leuchtender Duft einer Tuberofe.) — Deplage: Menatsblatı für Berbefferung 
des Landbaumwefens und für zweckmäßige Berjhönerung Des bagerifchen Landes. Rr. 5. (Mit einer Zeichnung.) » 





Statut für den Verein zur Beförderung des 
Gewerbfleißes in Preußen. 





1. Abthbeilung. 
Zwed des Vereins und Mittel ihn zu erreichen, 


i. Mer gwei des Vereins in, die Entwickelung und 
den Aufſchwung der Gewerbe im Preußifchen Staate 
möglichft zu befördern, 


2. Kenntnißnabme von dem Yuftande der Ge: 
merbfamfeit im Inlande und Auslande, Prüfung 
von, Enidedungen und Erfindungen, Unterricht, 
Aufmunterung durch Belohnung bedeutender Erfins 
dungen, Konkurrenz durch das Ausſetzen von Prüs 
mien find Die Mittel, deren fich die Geſellſchaft bes 
dient, ihren Zweck zu erreichen. 


3. Zu dem Ende wird fie fich insbefondere durch 
Korreipondenz mit ihren Mitgliedern in allen Theis 


len des Stautg von dem Bedürfniffe der Gewerbe 


in Kenntniß jrken und den Fabrikanten und Künſt⸗ 
lern durch Belehrung nützlich zu werden ſuchen, 
indem fie ihnen geprüfte Neuerungen mittheilt; fie 
wird Erfindungen des Daterlands belohnen, die 
ihr mitgerheilt werden, und die fie nad) vorgängi⸗ 
ger. Prüfung für nühlich hält; fie wird Gegenftände 
zue Öffentlichen Preisbewerbung bringen und die 
Löſung der Aufgabe in Gelde oder durch Denfinün: 
zen belohnen; fie wird ihre Berhandlungen zur öfs 


fentlichen Kenntniß bringen *), namentlich alle Preigs 
aufgaben, die Berhandlungen darüber, die Löfung 
der Aufgaben, .die Nachmeifungen der vertheilten 
Vreife; fie wird Eummlungen von vorzüglidhen 
Produktionen des In- und Auslandes, desgleichen 
von Modellen und Seichnungen für Mofchinen und 
andere Einrichtungen veranftalten ; fie wird, fo viel 
es ihre Mittel erlauben, die vorgüglichften periodis 
fben und andern Schriften, melche techniſche Ge— 
genftände behandeln, anfchaffen oder fih Auszüge 
davon zu verfchaffen fuchen. 


1. Abtbeilung 
Bilbdung bes Bereins, ” 


4. Mitglieder. Zur Aufnahme in den Vers 
ein reicht der fchriftliche Borfdlag zweyer Mitglie⸗ 
der bin, und die darunter bemerfte Einwilligung 
des Aufzunebmenden, für Berlin einen Beytrag 
von wenigftens 10 Rthlr. für Auswärtige von wer 
nigftens 6 Rthlr. am erjten Januar eines jeden 
Jahres zu zahlen, verbunden mit der Leberjendung 
der erften Beytrags⸗Zohlung. 

5 Jedes Mitglied des Vereins, welches Eins 


wohner des preußifchen Etaats ift, hot das Recht 


den Derfammlungen des Ganzen beyzuwohnen und 
zu ftimmen,. mit Ausnahme der $, 22. und 31, ver: 
zeichneten. Fälle. 

6. Mitglieder, die ihren Wohnfig im Auslande 
haben, dürfen den Verſammlungen beymwohnen, has 
ben aber fein Stimmrecht. 


*) Dies Fönnte wohl durch befondere Beylagen zur 
7 Allgemeinen Preußiſchen Staats zeitung geicheben ? 
D. R. 
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7. Berwaltungss Abtbeilungen Aus 
den in Berlin wohnenden Mitgliedern werden durch 
jährliche Wahl folgende Berwaltungs-Abtbeilungen 
gebildet, deren jede aus folgender Perfonenzahl bes 
fteht: für das Rednungsmwefen- aus 3 Peefonen, 
für die Chemie und Phyſik aus 8 Perfonen, für 
die Baufunft. und die ſchönen Künfte in befonderer 
Beziehung auf die Gewerbe aus 6 Perfonen, für 
die Mathematif und Mechanik aus 8 Perfonen, für 
die Manufakturen und den Handel aus 24 Perfonen. 

Der Abgang im Laufe des Jahres wird durch 
Wahl in der nädıften monatlichen Berfammlung ers 
ſeht. 


Jede dieſer Abtheilungen verſammelt ſich auf · 


die Aufforderung des Vorſtehers. 


8. Mit Ausnahme der Mittheilung allgemei⸗ 
ner wiljenfchaftliher Wegenftände bearbeitet jede 
Abtheilung in Beziehung auf den Verein nur dass 
jenige, was ihr diefer übermweifet und erftattet ihre 
Berichte, gibt ihre Gutachten nur dem Berein, 


9. Die. Berichte der Abtheilungen follen neben 
dem Beſchluſſe die abweichenden Meinungen eins 
— Mitglieder enthalten. 

10, Die Nachweiſung der Gegenſtände, mit 
deren Bearbeitung ſich die Abtheilung beſchäſtigt, 
und die der Sihungstoge, an welchen fie verhan⸗ 
delt werden, ſoll in dem Verſammlungszimmer öf⸗ 
fentlich aushängen. 

11. Gin von- dem Verein zur Bearbeitung über 
wiefener Gegenftand darf in der Abtheilung nur 
dann zur Berathung fommen, wenn wenigftens vier 

„Mitglieder jugegen find, 

12. Feder Abtheilung liegt die Nedaftion der 
Korrefpondenz und der Herausgabe der Verbands 
lungen des Bereins bey den fie betreffenden Ge: 
genftänden ob. 

13. Aemfer. Der Derein wählt jährlich eis 
nen Vorſitzenden, zwey Stellvertreter desfelben und 
einen Borfteher für jede Verwaltungs s Abtheilung 


ons ben Mitgliedern derſelben. Abgang im Laufe 
des Jahres wird wie oben 6. Fr erfeßt. 


Mit diefen Aemtern iſt feine Befoldung ı vers 
bunden, 

14, Dee Berein wählt — eine beſoldete 
Perſon, welche die Rechnungen und Schreiberey 
beſorgt, die Aufficht auf deſſen Bibliothek, Somm⸗ 
lungen und. Lokal führt, 


15. Der Vorſihende oder feine Stellvertreter 
und die Vorſteher follen allen Berfammlungen bey: 
wohnen; die Debatten ordnen; die Fragen nad) den 
verfchiedenen, von der Berfammlung geäußerten 
Meygnungen ftellen ; die Vorfchriften des Statuts 
ausführen und auf deren Ausführung halten; die, 
welche dagegen handeln, zur Ordnung weifen. 


Dem Vorſihenden liegt insbefonde ob, den 
neuen Mitgliedern die Befcheinigung ihrer Eintra⸗ 
gung im die Werzeichniffe des Vereins, ein Eremps 
lar diefes Statuts, fo wie die Quiffung des Rech— 
nungsfübrers über den erften Beytrag zu übers 
fenden. 


46. Der befoldefe Benmte fol allen Berfamm: 
lungen des DBereins und feiner Abtbeilungen beys 
wohnen ; das Berzeichnig der Mitglieder und der 
Beyträge, zu melden fie ſich verpflichtet haben , 
führen ; desgleichen das der ausgefeßten und berdil⸗ 
ligten Preife; das der vorhandenen Bücher, Zeichr 
nungen, Werkzeuge, Modelle, Befchreibungen, ends 
lich fol er die Ueberfichten der Jahres: Rechnungen 
fertigen, und nad Borfchrift der Abtheilung für 
das Rechnungsmwefen, Rechnung über @innaprme 
und Ausgabe führen, die Nachmweifungen der Rüd: 
ftände und des Kaſſenzuſtandes vorlegen und über: 
haupt die Ordnung in den Papieren der Geſellſchaft 
erhalten, 


17. Form der Derbandlungen, In den 
Berfammlungen fol der Borfigende oder Vorſte⸗ 
ber die Gegenftände in folgender Ordnung zur Des 
rathung bringen: Borlefung des letzten Protofolls : 


—( 


die eingegangenen Berichte der Abteilungen oder 
in diefen deren Erſtattung; Die Korreſpondenz 3 
"die neuen Gegenftände, 

13. Wenn ein Mitglied das Wort bat, fteht 
es auf, und darf während feiner Rede von Nie— 
mand unterbrochen werden, ur 

Reden mehrere zugleidy; fo beftimmt derjenige, 
der den Vorſih bat, Die Reihefolge, worin fie reden 
follen, — Mengf der Redeude nicht zur Sache ge 
börige Gegenftände in feine Rede, fo fol der Bor: 
figende ihn unterbrechen. 


Ueber denfelben Gegenftand ſoll dasſelbe Mite 


glied während der Debatte nur einmal ſprechen. 


Wer einen Vorſchlag thut, bat das Recht, die 
Einmwürfe sines Jeden zu widerlegen. 


19. Befhlüße. Die Befchlüße des Vereins 
werden in den monatlichen Berfammlungen und in 
der Haupf-Berfammlung gefaßt, wovon erftere auf 
den erften Montag eines jeden Monats fallen, letz⸗ 
fere aber am erften Montag im Fahre ftatt findet. 


20. Um einen gültigen Befhluß des Vereins 
zu faffen, muß der Vorſchlag von einer Sitzung 
zur ändern fchriftlich im Verfammlungszimmer aus: 
gehängt worden ſeyn, es ift die Gegenwart von 15 
Mitgliedern erforderlich, und die Uebereinftimmung 
von 3 der Ötimmenden durch Aufheben der rechten 
Hand, 

21. Preisaufgaben und Preisverfheilungen 
müffen in den Bermaltungs s Abtheilungen genebs 
migt, und in zwey Derfammlungen durch gültige 
Beſchlüße angenommen feyn, 

22. Dater und Söhne haben gegenfeitig Pein 
Stimmrecht bey Preisbewerbungen, fo wie Lehr⸗ 
herrn in Hinſicht auf ihre Lehrlinge und Mitglie⸗ 


der, welche fich felbjt um einen Preis bewerben, - 


Lehteren ift: der Zutritt bey den Disfuffionen über 
eine folde Preisbewerbung oder Ertheilung überall 
unterſagt. 

25 Vorſchläge zur Aufhebung gefaßter Bes 
fGlüße über organifhe Ginrichtungen dürfen erft 
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\ % 
gemacht werden, nachdem der frühere Beſchluß 
drey Monate Hin Wh zur Ausführung gefommen it. 

24% In deu Verwaltungs · Abtheilungen entfcheis 
det die abfolute Stimmenmehrheit für eine Mey: 
nung. : 

25. Die Wohlen zu den Aemtern und die der 
Mitglieder der Abtheilungen geſchehen in der Jah⸗ 
tesverfammlung durch abſolute Stimmenmehrheit 
von wenigfiens 15 verfammelten Mitgliedern , fo 
daß der Stimmende von dem Öchreiber ein Ber: 
zeichniß der jedermaligen Gtellenbefesung erhält, 
darauf die Namen ausftreicht und andere dafür ein: 
trägt und fo das abgeänderte oder unabgeänderte 
Berzeichniß dem Borfigenden übergibt, der es uns 
befeben in ein Behältniß legt. Nachdem alle An: 
wefende geftimmt haben, wird das Refultat in ders 
felben Sitzung ermittelt umd feftgeftellt, 

UL Abtbeilung, 

Zutritt Fremder. 

26. An Wahltager’knd in den Abtheilungen 
ift der Zutritt Fremder unzuläſſig, fonft aber nur 
dann, wenn nachdem fi) der Verein zur Berathung 
niedergelaffen hat, der Fremde, welcher der Sitzung 
beywohnen will, dem Vorſihenden laut nambaft 
gemacht worden, und die Verfammlung ihre Eins 
willigung in der $. 20, bemerften Form gibt, 


VW Abtheilung 
Preisbewerbung. 

27. Wer fih um einen von dem Verein aus: 
gefeßten Preis bewirbt, oder auf eine der Geſell⸗ 
ſchaft gemachte Mittheilung den Anſpruch auf Be: 
lohnung gründet, ift verpflichtet, den Gegenftand 
genau und vollftändig zu beſchreiben und ihn, wo 
es feine Natur zuläßt, im einer vollftändigen Por: 
reften Zeichnung, im Modell oder in völliger Aus: 
führung vorzufegen. Sun " 

28. Die Geſellſchaft ift befugt, ment fie es nö⸗— 
chig erachtet, das Urtheil eines Sachverſtändigen, 
der nicht Mitglied des Vereins iſt, über die Preis: 
fähigfeit eines Gegenftandes einzuholen. 
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29. Die Befhreibung, die Zeichnung der Werk⸗ 
jeuge oder das Modell, inproufgein Preis ertheilt 
worden, bleiben Eigenthum der Gefellfchaft und fie 
bat das Recht, den Gegenftand öffentlich befannt 
zu machen, Gegenſtände, werauf der Staat Pas 
tente ertheilt bot, find nur dann belohnungsfähig, 
wenn ſich der Bewerber- mit dem’ Verein über die 
Beſchränkung feines Patentrechts geeinigt hat.‘ 
30. Es fol in den Berfammlungen allemal 
erft über die Preisfähigfeit überhaupt, dann aber 
über die Art der Belohnung geftimmt werden, 

| V Abtheilung 

Sirafei, 

31. Ein Mitglied, welches einen Monat nad) 
erfolgter Erinnerung mit feinen Geldbeyträgen im 
Rüdftande ift, verliert fein Stimmrecht bis zur Til 
gung des Rüdftandes, fo. wie das Recht, Mitglie: 
der vorzufchlagen. oder Fremde einzuführen. 

Ein zweyjähriger Rüdftand fchlieft, bis er ges 
tilgt worden, von dem Rechte aus, den Berfamin: 
lungen beyzuwohnen. 

Berlin, om 29. April 1820, 


“ * Borftehendes Statut für den. Verein zur Ber 

förderung des Gewerbfleißes in den preußifchen 

®taaten, wırd von den unterzeichneten Mmiſterien 

in allen feinen Punften hierdurch genehmigt, 
Berlin, am 24. November 1820, ° 


Minifterium des Handels Minifterium des Innern, 
» Bülow. -(LS.) Schuckmann. 





Brunneriſche Holzſaure⸗ Fabrit zu Dinkelsbühl 
in Vayern. 


Seit einigen Jahren befchäftige ich mich. mit 
Erzeugung der Helzfäure im Großen. Aus diejer 
Säure verfertige ich mehrere fehr brauchbare Ars 
titel, als holzfauren Kalk, Bleizuder und holzſau— 
zes Eiſen. 


— — 


Bey der jeht beynahe allgemein herrſchenden Bor; 
liebe für ſchwarze Meubeln ſollte das holzſaure Eifen 
eine ſehr angenehme Waare ſeyn, indem es ohne Ver⸗ 
gleich die beſte Holzbeitze iſt, welche man bis jeht 
kennt. Es übertrifft nicht nur jede andere Beitze an 
dauerhafter Schwärze und Politurfähigfeit, fondern 
das Poliren und Schleifen erfordert auch kaum 
die Hälfte der bey andern Beihen "erforderlichen 
Zeit. Den bayer, Eymer diefer febr conzentrirten 
Beitze verkaufe ich zu 12 fl. 

Der holzſaute Kalk ift den, Kottenfabrifanten 
ſehr zu empfeblen. Derfelbe vertritt in fehr vielen 
Fällen die Stelle des Bleyzuckers und Poftet un: 
gleich weniger, Ich fann — zu 25 fl. pr. Et. 
ablafjen, 

Was Bleyzucker — fo habe ich noch 
einige Schwierigkeiten zu bekämpfen, ehe ich völlig 
tadelfreyge Waare anbieten fann, was inzwiſchen 
nicht lange anſtehen wird, 


In der angenehmen Hoffnung, rechf bald eis 
nige Probeaufträge zu erhalten, empfiehlt ſich 
Dinkelsbühl, am 24. April 1821. 
J. W. Brunner 





Polytechniſche Mibrellen. 


17) Leuchtender Duft einer T — 
An einem ſchwülen Sommerabende bemerkte Hr, 
Johnſon zu Wetherby in Schottland, daß die 
Blume der befannten Tuberofe (Polyanıhes tubero- 
sa) leuchtete, Ben näherer Betrachtung fand er, daß 
drey Blüthen, die ſchon zu welken unfingen, Meine 
Bunfen von einem trüben Lichtgelb mif großer Ge: 
ſchwindigkeit ununterbrochen ausftießen, und daß das 
bey ſich ein ungewöhnlich jtarfer, beynähe unans 
genehmer Geruch verbreitete. Daß die Funken 
duftend waren, ließ ſich unterfcheiden ;.bep alter Aufs 
merfjanıfeit konnte jedoch fein finıftern, wie von elıfz 
trifchem Lichte, dabey bemerkt werden, 





Erſter Jahrgang. 


Nr. 5. 


Münden, am 26. Man 1821- 


Monatsblatt für Berbefferung des Landbaumefens 


unb 


für zweckmaͤßige Berfchönerung des baierifchen Landes, 


Herandgegeben von einer gemeinſchaftilchen Depntation der Bereine für Landwirthſchaft und Polytechnlt in Balern. 








‚Kurier Auszug der Sigungsprorosone der Bandeputation. — Ueder ben weckmäßlaſten Bug ber Hauptſtraße vor dem Sfarchore ıu 
Dünven, mit einer Zelſchnung. — Neue Denkfänte in Baiten. — Neue Grad in Schweden. — Torrefponden. (Preußen. ) 





Angelegenheiten der Deputation. 


22. Kurzer Auszug ber Gigungsprotocolle 
vom 4. Februar, 4 März, 1. April 
und 6. May b. J. 

a) Die Deputation erjtattet für die ihrem Unterneh⸗ 
men von vielen Orten des In- und Uuslandes gewordene 
erfreuliche Iheilnabme den verbindlichiten Dant, Das 
von ihr Ungeregte hat bei Allen Eingang gefunden, wel⸗ 
de das Fortichreiten der Menjchheit und menfchlicher 
Geſellſchaft nicht in Dem fuchen, was einzeln glänzend 
bervorteitt, fondern in Dem, was ſtill und prunklos pers 
auswächlt in bas allgemeine Leben. Cine Menge öfs 
fentliher Schriften trug teefilih zur Derbreitung der 
guten Sache bei, und befonders bat für fie die Ullge⸗ 
meine Preußiſche Staatözeitung eifrigft gewirkt. le 
berbaupt erregte in Preußen diefer Gegenitand die vor: 
züglichfte Aufmerkſamkeit. Preußens bochgefeierter 
Staatöfangler, Fürſt vom Hardenberg, gerupte 
Durch ein eigenhändiges Schreiben an ben Baurath 
Vorherr über das Begonnene Seinen Beifall auszu 
drücken, eben fo der regierende Geaf von GSörß zu 
Schlitz, im Großherzogthum Heſſen. Diefen ers 
habenen Staatsmänneen, welche in früheren Zeiten ‚durch 
großmüthige Unterflägung des eben gedachten Architek⸗ 
ten in feinen Studien, bei ihm bie Ideen zur Dörfer: 
und Länderverfchönerung weckten, gebührt hauptfächlich 
das Derdienft, wenn in Zufunft auf das phyſiſche und 
moralifche Wohl des Landmannes burch freundlichere und 

geiundere Wohnpläge wohltbätiger eingemwirft wird, 

b) Für alle bis jept bei.der Deputation eingegan- 
genen Schreiben, Aufſäte mnd- Zeichnungen, wird bier: 
mit anfrichtig gedankt, Nachſtehende Mittheilungen fol: 
len, in fo ferne fie ſich zur Öffentlichen Befanntmahung 





eiguen, nach und nad im Monatöblatte, fo viel 
ber Raum geftattet, entweber ganz oder in Uuds 
zügen aufgenommen werden. Ammann, über Bes 
fhaffenheit und Verfchönerung ber Fluren in Baiern. 
Arnd, Anfichten über Bedeutung und Zweck eines Ber: 
eined zur Verfchönerung der bewohnten Erdfläche. 
Barraga. über Unpflanzen der Straßen mit Bäu— 
men, nebft Zeichnungen. Ueber Reinlichfeit der Stra: 
Ben in Städten, Märkten und Dörfern, mit Zeichnuns 


gen. Baumann, über bie Wieberauferbauung des 


abgebrannten Marfted Rehau, mit Zeichnungen. 
Bed, über bewirkte Herrichtung und Verbeſſerung ber 
Wege und der Düngerflätten im Dorfe Nordheim, 
Landgerichts Volkach. Eck, über Erweiterung und 
Gejtaltung des Begräbnißplages zu Bamberg, mit 
Zeihnungen. (Nachahmung des neuen allgemeinen Ber 
gräbnißplapes zu München.) Ertl, über neue Anſied⸗ 
lungen in Baiern. Empfehlung der mwoblfeilen und 
feuerfihern Banart von W. Tappe. W. Rr.., über 
Straßenreinlichkeit. einig, kurze Rotig über ben 
Kunft« und Handwerks : Verein im Herzogthum Gotba. 
Grofch, über zweckmäßige Landgebäude im Landge: 
sichte Freifing, mit Zeichnungen von Heigl. Häutle, 
über bie Verbefferung der landwirthſchaftlichen Gebäu— 
de, mit Zeichnung. Heigl, über einige bewirfte Baur 
verbefferungen und Verfhönerungen zu Freifing. Kirch— 
ner, Ideen über Landesverſchönerung. Wiünfche zur 
Verbeſſerung bed Landbauweſens. Popp, über be 
wirkte Derfchönerungen der Stadt Regensburg, unb 
über einige Verbefferungen der Landgebände im Regen: 
reife, mit vielen Zeichnungen v. Reibeld, über 
bejfere Einrichtung der Banernhäufer, mit vielen Zeich: 
nungen. Schmitt, a) über einige Sewirkte zweckmã 
Bige Verſchönerungen im Markte Aibling, mit Zeich: 


nungen. Schmitt, 3) Mittel über die Trockenlegung 
feuchter Mauern, (Wird erjt durch zwei Mitglieder 
ber Baudeputation unterfucht.) Schwerz, über bie 
Hobenbeimer Hornviehitallungen, auf Brabanter 
ud Schweizer Art, mit Zeichnungen. Tappe, Be 
merfungen über das Rofenheimer und Oßnabrückiſche, oder 
Beitppälifche Bauernhaus, mit Zeichnungen. Vo it, Furze 
Notiz Über zweckmaßige Verfchönerung eines Landes. — 

c) Die Deputation wünfcdt, und wird von ihrer 
Seite nach Kräften dazu beitragen, daß nach und nach 
allentpalben im Vaterlande für zweckmäßige Bildung 
und Bervolffonmmung der Baumerfleute gewirkt werde, 
daß treffliche Baumaterialien erzeugt und überlegte 
Bauplane unter Bauende verbreitet werden. 

d) Die Deputation wünſcht bald von vielen Stäbs 
tem, Märften und Dörfern Baierns, Verfchönerungs: 
plane eingefendet zu erhalten. 





Berichte und Auffägße 


- 


25. Ueber den zwedmäßigften Zug ber 

Hauptfiraße vor dem Sfarthore zu 

Münden. 
Mit einer Zeichnung.) 

Die Hauptitadt gehört in jedem Betrachte als Cens 
tralpunft dem ganzen Volke an, dejfen Stolz und Bors 
bild fie fenn fol. Sie muß, wie die Wohnung des 
Negenten vor allen andern Gebäuden, fih vor allen 
andern Städten des Landes auszeichnen, befonders müfs 
fen da Erweiterungen und öffentlihe Anlagen mit ber 
größten Umficht behandelt werben — und damit dieſes 
möglichjt vollftändig geſchehe, mögen wohl Concurrenz 
und Publicität das Meifte beitragen, indem nur fie 
die Intriguen des Cinzelnen und die Täuſchungen bes 
Zeichners am fichekiten entlarven, 

Der Bau der neuen Brüde über den äußern Ifar: 
arım unferer Hauptitadt, ſchon vor mehreren Jabren bes 
gonnen und wieder eingejtellt, iſt ein hochwichtiger Ge: 
genftand, ber gewiß, wenn gleich ſchon vielfach befprochen, 
befchrieben und behandelt, wiederbolt zur Sprache ge 
bracht zu werden verdient. Sol diefe Brüde zunächſt 
ber Stelle gebaut werden, wo bie alte Brücke ſtand, 
fo würde bierburh weiter wichts ald eine Communica⸗ 
tion erzielt und der Punkt, daß die beiden Iſar— 
brüden nicht in gerader Linie verbunden find, 
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bliebe eben fo unberückſichtigt, als die höchſt auffallende 
Bauunregelmäßigfeit vor dem SIfartbore. Schade 
wäre es, wenn bei Herſtellung der Communication über 
die beiden Iſararme nicht zugleich eine der Hauptſtadt 
mürdige, nnd befonders eine, dem bürgerlichen Gewer: 
be vollfummen entiprechende, Bauanlage in Berückſich⸗ 
tigung käme. Sechs Hauptitraßen vereinigen fih an 
dem rechten Jfarufer bei einen engen und krummen We: 
ge, der von der Anhöhe herab zur Sfarbräcde führt, 
worin bie vielen Fuhrwerke ſich öfter, befonders an 
Markttagen, nur mit Zeitverluft ausweichen können. 
Don bier gebt ed über Die gefrümmte hölzerne Noths 
brüde, dann über die, für eine fo ſtarke Paſſage von 
Menfchen, Wagen und Pferden viel zu ſchmale fleinerne 
Brücke, endlich gelangt man auf einem Wege, der, aufer 
ber großen wohlgebauten Eaferne, meiſtens nur mit widrie 


. gen Unfihten umgeben ijt, bis zum Iſarthor⸗Thurme, me 


Die ſchieſe Richtung dee Thorfahrt dem fo Ichhaften Ver⸗ 
ehr abermals ſehr hinderlich iſt, und manchen Aufenthalt 
verurfacht. Kein Reiſender kann fih auf dieſer ganzen 
Strecke von der Gegenwart einer Hanptftadt überjems 
geu, und berjenige, welcher zuvor ſchon bie neuen Uns 
lagen vor ben übrigen Thoren mit Wohlgefallen geſe⸗ 
Ben bat, wirft bier gewiß die Brage auf: warum wird 
doch dieſe große, nach ber Sonne fo freundlich geleges 
ne Seite der Stadt, an bem lebhaften Fluße, fo 
ganz vernachläßigt? 

Den angeführten Uebelftänden ließe ſich auf das 
Vollſtändigſte begegnen, wenn der geſchmack⸗ umd zweck⸗ 
Iofe Iſarthor⸗Thurm mit feinen unfchiclichen Nebenge 
bäuden abgebrochen, und als Fortfefung der Haupts 


ſtraße von den Karlsthore nach dem Iſarthore eine neue 


Straße, parallel mit der Cavalleries Caferne, über die 
beiden Sfararme, mit zwei neuen Brücken, bis zu dem 
Punkte in gerader Linie geführt würbe, wo ſich die 
Rofenheimer Straße von ber Wafferburger Straße 
ſcheidet. Zunächſt der beiden Iſaruſer könnte eim 
freundlicher Quai, und ein großer regulärer Platz, mit 
fhönen Gebäuden, für den Getreidemarkt angelegt wer⸗ 
ben. Zwiſchen den beiben neuen Brücken ließen ſich Bad⸗ 
und Gaftbäufer, oder Öffentliche Promenaden mit freunde 
lichen Boutiquen anbringen, 

Derjenige, der Pier bioß die Koflen im Auge 
bat, und fih alfo Fieber auf bas Kleinlihe und 
Schlechtere befcpränkt, zeigt für Nationalehre Beim 


' 


Gefühl, und weiß die Verhältniſſe des Privaten 
von jenen eines Volkes, eines Staates, nicht zu unters 
fcheiden. Wenn dee Private bei feinen Unternehmun: 
gen rechnen und ermägen muß, mas bie Unterneh- 
mung unmittelbar Foftet und nuzt, bamit ee buch 
allzugroßen Aufwand in feinen beten Jahren an Mit: 
teln zu feinem Gewerbe ıc, nicht Eraftlos werde und fo 
in's Derberben gerathe, jo gilt diefes nicht in ber Art 
von den Planen, bie ein Staat auszuführen im Begriffe 
iſt. Der Private hat nur ein befchränktes Ziel In allen 
feinen Unternehmungen; er lebt nur ein Menfcpenalter, 
und das Vermögen, melches er in unrichtigen Specu- 
Intiouen verfpfittert, iſt für ihn und feine Familie vers 
loren. Zum neuen Erwerb wird ibm meiftend die Zeit 
zu kurz, und feinen Nachkommen bei veränderten Um⸗ 
ftänden zu ſchwierig. Ganz anders find bie Verhält⸗ 
wife bei einem Volke; fein Leben ijt nicht aufein Men 
fhenalter begrängt, und die von den Vätern eingeführt 
ten Anſtalten und Ginrichtungen genießen die Kinder 
und fpätejten Eukel. Die Hierauf verwendeten Mittel 
bleiben dem. Ganzen als Eigentbüm, fließen mur von 
einer Hand in die andere, welche dadurch Beſchäftigung 
und Verdienſt erhalten, um dieſen für Bedürfniffe des 
Lebens wieder dahin zu geben, von woher jene gefommen 
find — eine uothmendige und höchſt wohltpätige Cir⸗ 
ehlation. 

Der Architekt hat die Aufgabe zu löfen:. Bei öfr 
fentliden Gebäuden ben gegebenen Zweck mit dem 
möglich geringfien Aufwande vollftändiaft zu er 
zeichen, und bei Privargebäupen mit Der gegebes 
nen Summe das Bedürfniß möglichft genügend zu ber 
feiedigen, Wenn es ſich alfo um Plane zu öffentlichen 
Anlagen, die Jahrhunderte beſtehen follen, handelt, von 
Errichtung neuer. Pläge, Strafen, womit zugleich noch 

die Erbauung ganz neuer Fofifpieliger Brüden in Ver: 
bindung ſteht; wenn aljo Gegenftände zu behandeln find, 


die, wenn fie einmal ungeſchickt und aweckwidrig aus⸗ 


geführt worden, gar nicht mehr, oder nur mit noch 
weit größern Opfern geändert werden können: dann iſt 
es Pflicht für den Entwerſer eines Planes, ſich nicht 
kurzſichtig auf das Naͤchſte zu beſchränken, ſondern 
feine Blicke weiter zu richten; ee muß mit ben 
Forderungen des Bedarfs der Gegenwart auch die. An⸗ 
ſprüche der Zukunft in Verbindung zu bringen wiffen, 
md damit zugleich das Große und Gchöne zu vereinis 
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gen trachten. Die Grundzüge feines Planes müſſen von 
dee Urt gedacht fern, daß ſich Hierauf nach und nach 
ein Ganzes ausführen läßt, obmohl die Bewerkſtelli⸗ 
gung nicht auf Einmal geſchieht, und Daher auch Die Ro: 
ften hierzu nur theilmeife aufzubringen find. Nur Der, 
welcher in dieſem Sinne feinen Entwurf denft und darſtellt, 
Fann den Beifall der jepigen und Fommenden Generas 
tion ereingen, und wirb dem Zabel entgehen, den wie 
fo oft beitchenden Unlagen zu machen gezwungen find. 
Es ift allerdings Feine fo leichte Sache, biefen For: 
derungen von Entwürfen für öffentliche Unlagen, befon- 
ders umter ſchwierigen Verhältniſſen, zu emtfprechen; 
aber gewiß mürde wohl mande groß ſeyn follende und 
Foftfpielige Ausführung ſchon in ihrem Entſtehen we 
niger den gerechten Tadel der Einſichtsvollen auf ſich 
ziehen, wenn der Entwurf hierzu in Zeiten einer allge 
meinen Würdigung der Sa chverſtaͤndigen ausgeſtellt 
worden wäre. Dies wird überall anerfanıt, wo man 
zur Aufftellung der mannichfaltigen Ideen alle Diejeni⸗ 


gen auffordert und zuläßt, die hierzu concurriren wol« 


len, und baber von ber Meinung abgegangen ift, daß 
etwa ber Vorſtand eines Büreau der ausfchließliche 
Schöpfer aller Entwürfe und die einzige Quelle dp‘ 
Wahren fen, welches, über alle Bedenklichkeiten erha- 
ben, ausgeführt werden müſſe. 

In wie fern wir nun durch bie anliegende litho- 
geapbirte Zeichnung über den zweckmäßigſten 
Zug der Hauptftraße vor dem Iſarthore zn 
Münden den eben auögefprochenen Grundfägen hul- 
digten, überlaffen wir lediglich dem Urtbeile ſachkun⸗ 
diger Männer. Wir glauben aber dieſes Blatt zu kei⸗ 
ner fchönern Zeit, ald am Vorabende bes Geburtsfeftes 
unferes allergnäbdigften Königes geben zu können, 
und wünſchen, baß dieſe neue Unlage zugleih ein in 
größter Neinheit ausgeführtes Monument, aus freimils 
ligen Beiträgen banfbarer Bürger des Reichs beftritten, 
erhalten möge, welches in bildlichen Darftellungen, aus 
Eiſen gegoffen, die vorzüglichften Regierungs: Epoghen 
und bie Thaten umnferes allgeliebten Königes 
Marimilian auf eine würdige Urt ben Fommenden 
Geſchlechtern überliefert. B. 





24. Neue Denffäule in Balerm, 


Der Herr Reichsrath Franz Erwin Graf 
Schönborn-Wieſentheid Läßt auf einer feinen 


Herrſchaften an den Ufern des Mains, acht Stunden 
von Würzburg, nahe bei dem Markte Volkach, in einer 
der ſchönſten Gegenden Frankens, am diesjährigen Ge: 
Burtöfefte unferes Königes, den Grundſtein zu einer 
Denkfäule, Baierns Eonftitution gebeiligt, legen. 
Diefe Säule auf einem Hügel, von welchem man weit 
bin das fruchtbare Mainthal überſchaut, wird auf eis 
nem dreifachen Sodel ruhen. Zu dem Abacus hinauf, 
der von einem leichten Bronze: Gitter umgeben ift, fol 
eine innere Treppe führen, Er trägt ein rundes Sty⸗ 
lobat, welches von einer Fleinen mit Eichenlaub beded- 
ten Kuppel gefrönt wird, auf ber ein Ornament in 
Form eines kurzen Candelabers aus grüner Bronze fi) 
erhebt. Das Monument wird aus dem befannten harz 
ten Stein von Ranbersader erbaut und das Ganze eine 
Höhe von meunzig Fuß erhalten. Dben merden bie 
Hauptgrundfäpge der Verfaffungsurfunde eingegraben; 
darüber die Infchrift des Eonftitutions: Thalers: Magna 
ab integro saeclorum nascitur ordo; ganz oben der 
Name des Königs, ald Gebers der Verfafung. Cine Abs 
- Bildung diefee Säule findet fich der Numer 28 des Kunſt⸗ 
und Gewerbblattes beigelegt. — 

Wir erlauben und hier die Frage: Sollte ed wohl 
nſcht paſſender ſeyn, ſtatt der cannelirten 57 Fuß hoben, 
9 Fuß ſtarken doriſchen Säule mit einem Purgen Can⸗ 
belaber, einen großen Würfel auf drei Stufen, genau 
nach den vier Weltregionen orientiert, mit pajfenden In— 
fhriften und allegoriſchen Verzierungen, zu errichten 


und darauf einen großen ſechszig Fuß bopen Canbelar 


ber, in reiner antiker Form, zu ſtellen? V. 





Anfragen und Antworten. 





25. Nene Stadt in Schweden. 
In dem füdlichen Theile der Infel Delaud wird 
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befanntlich eine newe Stadt gegründet, wo jeder Bür⸗ 


ger all und jebes Handelsverkehr, Kunſt, oder Handwerk, 
nach feinen Gefallen treiben kann, obne fich dem Zwange 
irgend einer Zunft oder Gilde ausfepen. zu dürfen, wie 
diefe auch Namen baben-möge. — Iſt bereits von diefer 
Stadt der Plan öffentlich erfchienen, und nach welchen 
architeftonifchen Grundfägen wird dieſe Unlage geführt? 
Bir Halten und für verpflichtet, bei diefet Gelegenheit auf 
ben vor einigen Jahren durch bem trefflihen Dr. Fauft 
zu Büdeburg in -Rupferftich perausgegebenen Plan ei: 


ner Stadt aufınerffam zu machen, wobel hauptſächlich 
die Idee finnig durchgeführt iſt, alle Häuſer mit ihren vor: 
dern von Menfchen bewohnten Seiten nach der Sonne zum 
ſtellen, Feuersgefahr und ſchädlichen Luftzug möglichſt zu 
beſeitigen. 





Correſpondenz und Miſcellen. 


26. Preußen. Das große Kriegsdenkmal 
anf dem Kreuzberge bei Berlin, wovon ſich elite freund⸗ 
liche Abbildung der intereffanten Ullgemeinen Preußiſchen 
Staatözeitung beigelegt findet, iſt mach dem ſchön ge: 
dachten Entwurſe des berühmten Urditeften, geheimen 
Oberbauraths und Proſeſſots Schinkel errichtet, und 
bereits feierlich eingeweiht worden. Diefes Monument, 
im Mittelalterftyl, aus Bußeifen, ein hohes aus fpipen 
mit Laubwerk verzierten Themen zufammengefeptes Ger 
bäude bildend, welches in der Grundform die Geſtalt 
eines Kreuzes hat, und oben mit einer über alle andere 
fib erhebenden großen Thurmfpige endigt, bat ohne 
Stufen die Höhe von fechszig Fuß, und ruht auf einem 
achtedigen Unterbau aus Stein, welcher eine erhöhte, 
mit fleinermen Platten bedeckte Terraffe von 78 Zuß 
Durchmeſſer um das Monument bilder, die ſich auf 
eilf rings um das Achteck laufenden fteinernen Stufe 
erhebt. Auf diefer Terraffe hat man den böcyiten Punkt 
in der Umgegend von Berlin, unb überfieht das Land 
in einer Ausdehung von ſieben bis acht Meilen. Au 
den zmölf Seiten diefed kreuzförmlgen Thurmgebändes 
find Nifchen angebracht, den zwölf Hanptichlachten des 
großen Kriegd von 1815, 14 und 15 gewidmet, und 
jede Nifche ift mit einem characteriftifchen Siegesgenius 
ausgefüllt, deſſen Geſtalt und Haltung dem burch ihn 
perſonifizirten Ereigniſſe entſprechen. Die vier Haupt⸗ 
momente des Kriegs wurden au bie Vorbereiten bes. 
vier im Grunde gebildeten Kreuzbalken geftellt , und 
zwiſchen diefen Hauptjchlachten liegen in jedem Winkel, 
welcher durch. die Kreuzbalken gebildet wird, zwei. Nie 
fihen, in denen die übrigen Schlachten chronologiſch ger 
ordnet find. Am untern Bau des Monuments anf ber 
Vorberfeite des Krenzbältens, bee die Schlacht von’ 
Grof:Oörfhen trägt, itebt folgende Hanptinfehrift: 
„Der König dem Bolfe, das auf jenen Ruf bochberzig 
Gut und Blut dem Vaterlande darbrachte; den Gefal⸗ 
lenen zum Gedaͤchtniß; ben Lebenden zur Anerkennung; 
den künftigen Geſchlechtern zur Nacheiierung.“ 
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Münden om 30. May 1821. 





Runft-und Gewerb- Blatt 


des polgtechnifchen Vereins für das Königreich Bayern. 


Angelegenheiten bes Vereins. 
bepgetretenen Mitglieder. 
Ziterarifche Anzeige. 


Angelegenheiten des Vereins. 





Erftes Verzeichniß 
. . der 
dem polytechniſchen Bereine für das Königreich 
Bayern im Jahre 1821 bepgetretenen Mitglieder, 





A) Dedentlihe Mitglieder. 


330. Ps, Karl Theodor, Fünigl, Landrichter 
ju Neuburg an der Donau, 

340. Dollader, königl. Landrichter und Gtadts 
"Kommiffär zu Lindau. 

541. Hävel, Georg, Lehrer an der Kunſtſchule 
und Brunnenmeifter zu Augsburg. 

342, Henne, Georg, fönigl, Landrichter und Stadt: 
Kommiffär zu Kempten. 

343. Knogler, Alemens, Magiſtratsrath u, Gen 
bermeifter zu Ingolſtadt. 

344. Plebft, Jakob Friedr,, Kaufmann und Tuch⸗ 
fabrifant zu Memmingen, 

545. Roth, Friedrich Wilhelm, königl. Stadtkom⸗ 
miffär ebendaf, 

546. v. Wacht er, Tobias, Bürgermeifter allda, 


347. v. Bobenhaufen, Freyhert auf Dberhardt 


bey Memmingen. 


348, v. Greyerz, Gottlieb, Pönigl, Kreis: Gorftin: 
fpeftor zu Augsburg, 


Erftes Verzeichniß der dem polptehnifhen Vereine für das Rönigreich Bayern im Jahre 1821 
— Bortrag;über die Jahrmärkte in Bapern von J. v. Usfgneider, am 23. May 1821. — 


349. Gro 8, Joh. Conrad, Mefferfhmied zu Lindau. 

350. Hoeß, Franz Anton, Bräuer und Magiftr, 
Rath zu Immenſtadt. 

351. Hubinger, ie, Glockengießer zu 
Augsburg. 

552. Rettner, Joſeph,  Bürgermeifter zu Neu: - 
burg an der Donau, j 

353. Leirl, Franz Xav., k. Landrichter zu Weiler, 

354. Lippe, Pb. Gerd, königl. Dberpoftmeifter 
zu Augsburg, 

855. Pfeiffer, Xaver, Snfteumentenmadher allda, 

356. Reiber, Nikolaus, Landrichter zu Göggingen 

357. v. Ruepprecht, Freyherr, Großhändler 
zu Lindau. 


358. Sander, Ludwig, Tabakfabrikant zu Augss 
burg. 

359. Bagelmayer, Joh, Friedr., fünigl, Sof: 
ftallmeifter zu Lindau, 

360. Dbermaier, Job, Baptiſt, Spänglermeis 
fiet zu Münden, 

361. v. Baader, Joſeph, Fön. Afodemifer, Oberſt⸗ 
bergrath und Hofbrunnen-Inſpektor ebendaf. 

362. Rurz, Anton, königl. Regierungsrafh zu 
Speyer. 

363. Lehner, Friedrich, Fön. Profeſſor am Gym⸗ 
nofium zu München, 

364. Georg, Herzog zu Sachſen⸗Hildburghauſen, 
Durchl. 
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565. König, Friedrich, Fabrikant zu Oberzell bey 
Würzburg. 

566. Karl, Ludwig, königl. Rentbeamter zu Wers 
denfels. 

367. Hofmann, Joh. Georg, Bierbrauer und 
Gaftgeber zu Augsburg. 

568. Munding, Joh., Bierbrauer dafelbft. 

369. Bauer, Friedr. Andr,, Babrifanf zu Ober 
zell bey Würzburg, 

370. Erb, Joſ. Benedikt, kön. Landrichter zu Im⸗ 
menſtadt. 

371. Gebhardt, Joh. Nepom,, kön. Landrichter 
zu Burgau. 

372. v. Gimmi, Joſ., k. Landrichter zu Friedberg. 

373. Erth, 
Kirchenlamitz. 

374, Meinel, Karl Ehriftian, Tuch-Fabrikant und 
Kaufmann zu Oberröslau im UntersMainfreife, 

375. v. Hofftetten, Ant. Friede, Fön. Appellas 
tionsgerichtsrath zu München, 

576, Weidenfeller, Joh. Jak., k. Pferdearzt und 
Dr. der Philofophie zu Nürnberg. 

377. Wepfer, Joſeph, k. Minifterial: Hauptforfts 
Buchhalter zu München. 

578. Streicher, Karl Leonhard, bürgerl. Hans 

*delsmann ebendafelbit, 

379. v. Zaufch, Georg, f, Dberft dafelbft. 

380. Scheihenpflug, Mathias, Affeffor der 
Staafsfhulden: Zilgungsfommiffion und des k. 
Wechſelgerichts I, Inftanz zu München. 

581. Seidl, Gerdinand Maria, fün, Haupt: Münze 
amts-Kaffier allda. 

582, Stöhr, Franz, De, der Rechte und Privat: 
docent der Rameralwifjenfchaften zu Würzburg, 

383. vo. Alten, Joh. Wilh., Dr. und Apotheker 
zu Augsburg, 

384. Schweſinger, Karl Adam, Kreis:Landbau: 
meifter zu Augsburg, 


Joh. Georg, königl. Landrichter zu 


385. Braum, Leonhard, Miteigenthümer der Zus 
dersKaffinerie zu Wunfiedel, 


386, Schnediz, Joſ. Karl, k. b. geäfl. preyſingi⸗ 


ſcher Herrſchafts-Richter zu Prien am Chiemſee. 
587. v. Stürzer, Andreas, k. Salinen-Oberför— 
ſter zu Roſenheim. 
388. Huber, Gimon, k. Salinen⸗ Baus — 
Verwalter zu Roſenheim. 


389. Thoma, Theobald, kön. Zandrichter zu Weil: 
beim, 

590, Barth, Anton, kön. Negierungs:Affeffor zu 
Augsburg. 

391. v. Prof, Karl, Freyherr, k. b. Kämmerer, 
. Hofrath und Geſchäftsträger Gr. K. 9. des 
- Hen, Herzogs Wilhelm zu Münden, 





B) Ehren, Mitglieder, 


21. 0. Hartmann, Ferd. Scepp. — koöͤn. Staats⸗ 

rath zu München. 

22. v. Drechſel, Karl Joſ., Graf, kön. Staate⸗ 
rath, General:Kommifjär und Regierungss Präs 
fident zu Ansbach. 

25.9. Dörnberg, Ernft Friedr. Fedeir, Fön. 
Staatsrath, General » Kommiffär und Regie: 
eungs:Präfident zu Regensburg. 

24. 0. Widder, Gabriel, k. General: Kommiſſür 
und Regierungs:Pröfident zu München, 

25. v. Benfner, Friede. Freyherr, k. b. Staats: 
minifter zu München, 

26. v. Wrede, Karl Phil. Fürft, k. b. Feldmar⸗ 
fhall, General» Fnfpeftor der Armee, und 
Staatsminifter zu Münden, 

27. Heun, königl. preuß, geheimer Hofrafh und 
Redakteur der Allgemeinen Preußifchen Staats: 
Zeitung zu Berlin, 





— 
Bortrag 
über bie 
Sahrmärkte in Bayern von 3.9. Usfchneider, 
in der 


‚Sisung des Yentral : : Berwaltungs: Aus: 
fehuffes des polgtechnifchen Vereins für 
Dapern. 

Am 235. May 1821, 


Sch halte mich für verpflichtet, Sie, hochzuebrende 
Herren, auf einen Gegenftand aufmerffam zu mas 
chen, welcher für den vaterländifchen Gewerbfleiß, 
und für unfere Handelsleute von der äußerfien 
Wichtigkeit ift, — auf einen Gegenftand, welcher 
bisher wenig beadhtet, von Manchen vft fogar als 
woblthätig ongefeben wurde, während derfelbe Hun- 
derttauienden von unfern Mitbürgern Arbeit und 
Lebensunterhalt entzieht, und die meiften unferer 
MWerkftätte in eine Gefchäftslofigfeit verjebt, welche 
höchſt nachtheilig auf unfern Aderbau einwirft,— 
auf einen Gegenftand, welcher, wenn er noch lange 
in der Art, wie er wirklich beftebt, in Bayern ges 
duldet wird, den wenig noch vorhandenen Wohl 
ſtand in allen unſern Bolfsklaffen ohne Ausnahme 
vollends zu Grunde richtet, — der Gegenftand, 
auf den ih Sie heute aufmerffam moden will, 
betrifft diedermaligen Jahbrmärfte in Bay— 
ern. — Solche Johrmärkte werden im Königreiche 
nicht weniger als 2094 jährlich abgehalten, wovon 
viele an manchem Drte mehrere Tage dauern. — 


Die Landesfürften, welche die Bemilligung zu 
diefen Zahrmärften gaben, hatten die Abficht, ih— 
ren Untertbanen dabey wohlzuthun, und den in: 
ländifhen Waorenumfas zu erleichtern. Run 
ift es aber fo meit gefommen, daß von inländifchen 
Waarens Umſatze auf diefen Jahrmärkten nicht allein 
Beine Rede mehr ift, fondern daß diefe 2094 Jahr⸗ 
märkte nur der Weg ſind, auf weldyen auslän: 
diſche Grzeugniffe aller Art größtentbeils durch 
ausländifhe Händler allen bayerifhen Einwohnern 
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unmittelbar angeboten, und zu jedem Preife 
‚ verfauft werden, 


Diefe Zahrmärfte haben demnach den Zweck, 
für melden fie von den Landesfürften bewilligt wor: 
den find, ganz verfehlt, und gereichen, fo wie fie 
find, nicht mehr zum Wohl, fondern zum — 
ben der Nation. — 


Sch bemeife diefes folgendermaßen : 


Die Zabrmärfte, fo mie fie jegt gebalten wer: 
den, find nachtheilig 


a) den inländifchen Gewerben, melde felbft fa- 
brizıren ; 

b) den inländifchen angefeffenen Handelsleufen; 

ec) den Bauern und dem Aderbaue überhaupt; 

d) felbft. den Gewerbsleuten, welde nur Nah: 
tungsmittel bereiten ; 

e) fogar den inländifhen Gonfumenten aller 
Art, und alfo 

f) der ganzen Nation. — 


ad a) Die dermaligen Fahrmärkte ſchaden 
den Gemwerben, welche felbft fobriziren, Jede Na— 
tion muß wünfchen, daß alle möglichen Gewer— 
be bey ihr beſtehen, weil fie nur dadurch kräftig 
und felbftändig wird, Es liegt uns alfo ſehr viel 
daran, daß alles, was auf die Wohnung, Nahrung 
und Kleidung des Menſchen Bezug bat, durch uns 
fere Mitbürger im Baterlande erzeugt und gemacht 
werde ; gefihieht dieſes nicht, fo find wir in Gefohr, 
für einen großen Theil (vielleicht für Itel bis Ztel) 
unferer Bevölferung feine Arbeit und Beſchäſti— 
gung zu haben ; Mangel an Arbeit und an nüplis 
der Beſchäftigung erzeugt Armuth, und unfere 
Städte und Märkte entvölfern ſich, wenn die Ges 
werbe nicht olle in Thätigkeit find, ſich gegenfeitig 
unterftügen, und Wohlſtand über die ganze Nation 
verbreiten. — Arbeit ift der erfte Reichthum je 
der Familie, jeder Gemeinde, und am Ende jeder 
Nation; bat man diefe nicht: fo iſt alles ohne Net: 
tung verloren ; die übrigen Gefege des Etante mös 
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gen noch fo weife gemacht ſeyn. Fortwährende 
nühtzliche Arbeit für fi und feine Samilie zu 
haben, das ift das erfte, was der Menſch bedarf, 
Wie verhalten ſich aber die 2094 Jahrmärkte die 
mir jährlich in Bayern vor uns halten feben, zu 
dieſen Grundfügen ?— Auf diefen Jahrmärkten ers 
feinen größtenfheils nur Verkäufer von ausläns 
difhen Waaren ; fie werden in Städten und Märks 
ten manchmals mehrere Tage lang, und in einem 
Sabre am demjelben Plage oft zwey und dreymal 
gehalten. Nicht allein die Bewohner der Städte und 
Märkte, fondern auch die der ganzen Umgegend verfes 
ben fid) mitdiefen ausländifhen Waaren größtentheils, 
und die dort wohnenden Bewerbsleute verlieren das 
durch die Gelegenheit zum Abſatz für den größten 
Theil des Jahres. Die Verfäufer auf diefen Jahr: 
märften begnügen ſich oft noch nicht mif dem Be: 
fuche der Jahrmärkte, fondern fie durchftreichen mit 
den ibnen’eigenen Hauflerern und Mufterreitern die 
gonze Gegend von Haus zu Haus, und ſchwätzen 
den Weibern, Töchtern und Dienftboten ihre Waa: 
ren ein, laffen fi einen Theil des behandelten Prei: 
fes bezahlen, und borgen ihnen den andern, damit 
dieſes Kommerz ja nie unterbrochen werde ; fie find 
mit allen verſehen, was für jeden Stand paßt, 
und wiffen jedermann das anzupreifen, was fi) am 
beften für ihn ſchickt. Die berumziehenden Händ— 
ler und Haufierer find die Mode: Krämer der 
Londwirthinnen, und verführen fie zu Dingen, 
woran fie außerdem niemals gedacht haben wür— 
den, Borzüglich fehen die Kinder Iſraels, welche 
in großer Zahl als Haufierer im Lande umberzies 
ben , unfere Thorheit in Kontribution; es ift ein 
leichter und fuftiger Erwerb für fie; höchſtnachthei— 
Tig aber für die Käufer, und jammervoll für Die 
gefhäftslofen Gewerbsleute. — Unfere Vorfahren 
geduldeten folde Haufierer und Fahrınarftshändler 
dieſer Act nicht, fie waren ſparſam in Ertheilung 
der Marktfreyheiten und hielten die Juden entfernt 
von den Landleuten, damit fie nicht täglich gereitzt, 
verfucht, verführt und befrogen werden, Diefe Men: 


ſchen bringen über das ganze Land die Sklavereh 
eines böchftverderblichen Lurus, die ganze Nation 
fieht nur Fremdes. Die Armuth greift täglich 
mebr um fi, und die wachſende Armuth erſtickt 
nach und nach die edlen Triebe des Menfchen; die 
Begeifterung für’s allgemeine Wohl erlöfcht, die 
Selbftfucht wird herrfchend, und einheimifch die Erägs 
beit, Diefes fcheint allmählig das Loos unferer 
Gewerbsleute zu feyn, wenn den Jahrmärkten nicht 
bald eine andere, dem National: Woplftande mins 
der nachtheilige Richtung gegeben, wenn dem Haus 
fierbandel nicht bald ein Ende gemacht wird. 


ad b) Die Jahrmärkte fhaden den im Inlan⸗ 
de anfäßigen Handelsleuten und Krämern; diefe bes 
ſchäftigen fih auf verfchiedene Weife, bald mit 
ausländifhen Waaren, welche fie im Inlande ab: 
fegen, bald mit inländiſchen Erzeugniſſen, welche 
fie im In- und Auslande verkaufen, bald mit 
benden zugleich. — Handelsleute, weldhe uns das 
Nothdürftige vom Auslande auf die wohlfeils 
fie Weife zuführen, oder welche unfere inländifchen 
Erjeugniffe den vaterländifchen Gewerben abneh— 
men, und bdenfelben im Sn: und Auslande Abfag 
verfhaffen, haben in dem Maße großes Berdienft, 
als fie für Bayern eine vortheilhafte Bilanz bers 
bepführen; fie find aber in ihren Spefulationen 
immerwährend geftört, wenn durch die Jahrmärkte, 
und den Haufierhandel ihnen alle Gelegenheit zum 
Abfog entzogen wird; fie leben das ganze Fahr 
hindurch in einer fürcherlichen Ungewißheit über 
den Berfauf ihrer beygelegten Waaren, die fie 
zue beftimmten Zeit doch bezahlen‘, oder bey eis 
nem Mangel an Geld zu ihrem eigenen Nachtheil 
entweder verfchleudern, oder dem Fabrikauten zur 
Difpofition liegen laffen, oder fich Zahlungsunfähig 
erflären müfjen. — Alfes diefes würde für fie nicht 
zu beforgen fenn, wenn fie gegen die Berfäufe auf 
den Jahrmärkten, und durch Haufieren einigermafs 
fen gefihert wären, mwenn fie einen bepläufigen 
Voranſchlag für ihren Abfag in ihrer Gegend mas 
chen fünnten. — 
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Der Verkauf auf Jahrmärkten und durch Hau⸗ 
fieren geht gewöhnlich raſch, und jedermann gibt 
das Bisher Geld’; was er im Sade hat, hin, 
während der Kauf bey angeſeſſenen Handelsleuten 
und Reämern, die man feltener ſieht, wohl übers 
‚dacht, und mit. mehr Ueber'egung und Sparfams 
feit gemacht wird. Es ift für die Nation hächſt 
nachtheilig, wenn die Zahl der Handelsleute und 
Reimer fehr vermehrt wird;  diefe Menfchenflafje, 
welche als folche nichts felbft erzeugt, foll in einem 
mwoblgeordnefen Staate, um nühlich zu fegn, feinen 
andern Zweck haben, als die in ihrem Bezirk nös 
thigen Woaren von inländifhen Gewerben und 
Handwerkern zu faufen, auf diefe Weife die vaters 
ländifche Induſtrie und den inländifchen Gewerb⸗ 
- fleiß zu unterftügen, und nur dasjenige vom Auss 
lande bepzuführen, was das Inland nicht Fiefert,, 
und doch nöthig bat. Jemehr ein Volk an auss 
ländifhe Waaren gewöhnt wird, deſto fchädlicher 
ift es für den Wohlftand der Nation; defto wenis 
ger darf von. ihr felbjt erzeugt werden ; defto mehr 
wird ihr Gelegenheit zue Arbeit, zur Beſchäftigung 
der Menſchen entzogen. — ni 


Unterflügen unfere Handelsleute den inländifchen 
Gewerbfleiß, und führen fie auch unfere Erzeugs 
niffe dem Auslande zu, dann verdienen fie den Dank 
der Nation; muntern und reißen fie aber uns nur 
zue Eonfumtion ausländifcher und Iururiöfer Begens 
ftände, fo fehlogen fie dem National» Wohlftande 
eine fiefe Wunde, die allenthalben nur mit großer 
Noth endet, Bor allen aber ift es Pflicht, unfere 
Handelsleute gegen den Mißdrauch und den widris 
gen Einfluß dee Jahrmärfte und der Haufierer zu 
fügen, und ſicher zu ftellen, 


ad c) Die Johrmärfte, wie fie dermal im 
Bayern beftehen, find auch den Bauern und dem 
Aderbaue im Allgemeinen nadhtheilig; 2094 
Jahrmärkte geben viele Gelegenheit zum Müffigs 
gange, zu Ausfchweifungen der. Dienftboten und 
jungen Leute, zu Berfchwendungen aller Art, Die 


hohe Zahl der Jahrmärkte ift an ſich ſchon nach⸗ 
theilig, weil des ſchädlichen Handels nie ein Ende 
wird; dann kömmt noch dazu, daß der größte Theil 
der ländlichen Bevölkerung durch diefe Fahrmärfte 
fih nur an ausländifche Waaren gewöhnt, wodurch 
den Landleuten, und vorzüglich den Dienftboten von 
Zeit zu Zeit das baare Geld entzogen wird. An 
einen Umfah von Waoren gegen ländliche Erzeug— 
niffe ift auf diefen Jahrmärkten gar nicht zu den 
Ben ; der Handelsmann mit ausländifhen Waaren 
fucht baar Geld; das erhält. er auf diefen Fahr« 
märften auch, und die bayerifchen Erzeugniffe bleis 
ben ohne Abfag. Das fchlimmfte aber, was aus 
diefen zahlreichen Jahrmärften für den bayerifhen 
Landmann hervorgeht, ift am Ende die allgemein 
verminderte Gonfumtion feiner Erzeugniffe; dent 
diefe Jahrmärkte find vorzüglich Urfache, dag unfere 
Gemwerbsleute und Handwerker weniger Arbeit ha— 
ben, alfo auch weniger Lebensmittel und rohe Er: 
zeugniffe des Landmannes verzehren. — Die Men: 
fhen, welche .die Sahrmärfte befuchen, verzehren 
zwar auch, allein bey weitem nicht foviel, als die 
Gewerbsleute verzehren würden, wenn fie fürwäbs 
gende Arbeit und erdentlihen Abfag ihrer Fabrikate 
im Snlande haben würden, Der Aderbau frei: 
bende Sandınann verliert alfo durch die Jahrmätkte 
und Haufieree die Arbeit und Eonfumtion 
der inländifchen Gemwerb: und Handelsleute, wel: 
des ungleidy mehr, (vielleicht um $ mehr) beträgt 
und gewiſſer ift, als der Abſatz an die Jahrmarkts⸗ 
befucher. — 

ad d) Die Fahrmärkte, wie fie jeht beftehen, 
fhaden felbft denjenigen Gemwerben, melde nur 
Tabrungsmittel bereiten, Auf den Jahrmärkten 
wird bey einem größern Zufammenflug von Mens 


‚fhen gewöhnlih mehr an Brod, Fleiſch, Bier 


und andern Nahrungsmitteln verzehrt ; allein wie 
wenig beträgt diefes gegen diejenige Confumtion , 
weldye die Gewerb⸗ und Handmwerkoleute bey einer 
größern ununferbeochenen Befhäftigung das ganze 
Jahr hindurch machen würden, wenn ihnen dur 
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die Handelsleufe auf den Johrmärkten und durch 
die Haufierer die Arbeit nicht entzogen würde, 
Ein ununterbrocener gleicher Berfehr unter wohl« 
babenden Menfchen ift bedeutender für folde Ges 
werbe, als ein augenblicklich größerer, der fich nur 
auf wenige Marftstäge beſchränkt; ich würde aber 
auch nicht rathen, die Jahrmärkte ganz abzuftellen, 
fondern ihnen nur eine ſolche Richtung zu geben, 
duß fie den Snländern Arbeit, Berdienft und 
Abfay nicht entziehen, und daß fie ihrer urſprüng⸗ 
lichen Beftimmung, den Umfag der Waaren gegen 
Wagaren zu befördern, wieder näher gebracht werden, 


ad e) Die dermaligen Jahrmärkte ſchaden aud) 
den fogenannten Conſumenten. — Mar muß mwif: 
fen, mas man unter die Gonfumenten rechne, Ich 
will unter diefelben die Bauern, die Gewerb⸗ und 
Handelsleute nicht zählen, fondern nur die Staats: 
diener,, die Künftler, die Rentierer, und alle diejes 
nigen, welche von einem beftimmten Vermögen les 
ben; ich behaupte, daß die Jahrmärkte, mie fie 
wirklich beſtehen, auch den Staatsdieneen, den 
Künftlern und Rentierern aller Art nachtheilig find, 
Ein Bolf ohne wohlhabende Bauern, Bewerb: und 
Handelsleute ift nicht im Stande, die Staatsdiener 
reichlich zu bezahlen, muß immerbin bedacht ſeyn, 
den Staatsdienſt minder koſtſpielig zu machen, und 
den Penfionsftand zu vermindern. Wenn die Jahr: 
märfte aljo obigen drey BulfsMaffen fchaden, wenn 
diefelben dabep arm werden, fo wirft dirfes auch 
nachtheilig auf die Stoafsdiener zurück, indem die 
Regierung auch mit ihnen kärglich thun, und alle 
großen, fogar nüslichen Unternehmungen und wohl⸗ 
shätigen Anlagen unterlaffen muß. Für die Staafsr 
diener ift es von großer Wichtigkeit, daß der Acker⸗ 
bau, die Induftrie, und der Handel im blühenden 
Buftande fey und bleibe; die Staatsdiener, weldye 
jährlich mehrere Millionen Gulden vom Lande bes 
zieben, haben zu forgen, daß diefe ihre Bezüge 
nicht dem Auslande durch Ankauf ausländifcher 
Produfte und Fabrikate zugemendet, fondern der 
inländifchen Cirkulation belafjen werden.‘ Welche 


ungeheure Summen geben dermal nicht für Wan: 

zen, welche die Staatsdienerfchaft mit ihren Fa⸗— 
inilien conſumirt, jährlich ins Ausland ? Ich ma: 
de bier. our aufmerffam, um zu zeigen, wie innig 
olle Theile des Staatshaushaltes untereinander 
verbunden find, daß am Ende die Maſchine ſtill 
fleben, und der Staatsdiener auf Gold und Pens 

fion zum Theil am Ende verzichten muß, wenn 
Aderbau, Gewerbe und Handel deßwegen verfallen, 
weil nur Waaren des Auslandes verlängt und gefauft 
werden, — Bon eilf Millionen Gulden, welche die 
Staatsdienerfchaft jährlich bezieht, geben dermal 
gewiß acht Millionen ins Ausland; — wie werden 
diefe bilanziet? melde Waaren von eigener Er: 
zeugung fann Bayern dafür dem Auslande anbies 
ten? Ich glaube, unfere Gewerb: und Arbeitlofige 

feit, unſer Geldmangel haben hierinn ihre Quelle. 


Auch die Künſtler leiden Mangel, wenn 
alle Volksklaſſen, vorzüglich die arbeitenden 
verarmen, Künfte und Wiffenfchaften blühen mir 
dort auf, wo ſich einmal ein bleibender Wohlftand 
feftgeftelle bat. Ge mehr Reichthum und Wohlha⸗ 
benheit unter allen Volksklaſſen, defto mehr Bes 
fhäftigung für Künftler. Wenn demnad) die Jahre 
märfte und der Haufierhandel den arbeitenden 
Volksklaſſen die Befchäftigung entziehen: fo wirft 
diejes auch nadhtheilig auf den Künftler zurüd, — 
Gleiche Bewandniß bat es mit den Rentierern 
deren Bermögen in Gefahr geräth, geſchwächt zu 
werden, oder mindern Ertrag zu geben, wenn vie: 
le Bolfsklafien ohne hinlänglicye Beihäftigung find, 
Grund und Boden feinen Werth haben, und eine 
Bamilie nach der andern dem Berderben zueilt. — 
Sch bin überzeugt, daß es nicht gut wäre, wenn 
der Ötoatsdiener, der Künftler, der Rentierer ges 
jwungen würden, nur inläudifhe Waaren zu 
kaufen. Der inländifhe Gewerbsmann würde 
vielleicht geſtützt auf dieſen Zwang minder gute und 
brauchbare, theure Waare - erzeugen ! Nein! 
der inländiſche Gemerbsmann ſoll fremde Sons 
kurrenz fürchten müſſen! — und diefe Konkurrenz ift 
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audy : immer  Bofhanden , nachdem alle im - Zris 
Tande' ‚angefeffenen Hündelsleute das Recht haben, 
dusländifihe' Wanren fi beyzulegen, und auf diefe 
Weiſe die inländifchen Gewerbsleute in Schranken 
zu halten; und zu guter Fabtifation aufguntunteen, 
fo, daß Staatsdiener, Künſtler und Rentierer, wel: 
che ich bier auoſchlielich als Konfumenten bezeich⸗ 
ne, alle möglichen billigen. Börtheile der Konkurs 
renz mit.-ausländifchen IWoaren dor fi, liegen, ba: 
ben. — Nur die vielen ſchädlichen Fohrmärkte und 
Haufierer im der Urt, wie fie dermal. beſtehen, 
follen befeitigef, und Diejenigen inländifchen Hans 
delsleüte follen mit öffentlicher Auszeichnung. bes 
handelt werden, twvelche den baterländifchen Ge⸗ 
mwerbfleig-vorzüglich begünfligen, ‚ und einen ordenfs 
lihen Waaren» Umfag mit dem Auslande einleiten, 


ad f) Wie ich glaube bewiefen zu haben, ſcha⸗ 
den die 2004 Jahrmärkte in Bayern alfen Volkes 
FHaſſen, alfo ber ganzen Nation!“ Die ganze Volks— 
maffe bedarf einer wohlberechneten Hülfe; der 25 
jährige Ktieg Hat’ alle Berhältniffe gebrochen; mar 
bat die alten Gemöhnheiten und Sitten verlaffen, 
und neue Bedürfniffe Pennen gelernt ; ein großer 
Theil der Nation bat feinen erften Reichthum, 
die Arbeit, verlören; durch der Verluſt der Ur: 
beit mindert ſich der Verkehr und der Geld um: 
laufe Diefen erften Reichthum: die Arbeit, 
muß man wieder zu gewinnen fuchen. Der inläns 
difhe Gewerbfleiß muß fich wieder heben, und als 
les bas verfertigen und erzeugen, was-die Nation 
bedarf. Der polgtechnifhe Verein arbeite mif den 
landwirtbichaftlihen Bereine dahin, daß uns die 
Arbeit vom Auslande nicht entzogen, daß der 
Abfag unferer Erzeugniffe aller Art auf inländi: 
[hen Märften uns gefichert werde. Wie fünnen 
unfere vaterländifchen Erzeugniffe einen Werth ha: 
ben, wie können wir Arbeit für unfere Gewerbe 
finden, wie fann ein vermehrter Geldumlauf 
ftatt haben, wenn man bepnahe alles, was man 
bedarf, vom Auslande gegen baar Geld fommen 
läßt ? — 
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Ich glaube, es dürfte nicht außer unſerm Ges 
fchäftsfreife liegen, auch das fönigliche Hohe Staats: 
Minifterium des Janern auf die Zahl der Fahr: 
märfte und ihren fchädlichen. Einfluß auf den Na: 
tional-Wohlftand aufmerffam zu machen, und hoch⸗ 
dasfelbe zu bitten, in diefer Hinfiht fobald mög: 
lich die geeigneten Maßregeln zur Beförderung 
des. inländifchen Gewerbfleißes, und zur Sicherſtel⸗ 
lumg- der inkindifchen -Huandelsleute mit Feſtigkeit, 
und mit Rüdficht auf das Syſtem, weldyes unjere 
Nachbarſtaaten gegen uns beobachten, einzuleiten, 





Lite rariſche Anzeige 





Neueſte Geographiedes Kö 
nigreichs Bapern, für vaterläudiſche Schulen 
dieß⸗ und jenfeits des Rheins, Bom Dr. und Prof. 
Karl Friedrich Hohm Deitte, fehr vermehrte und 
verbejferte Auflage, nebſt einer Charte, Bamberg 
und Würzburg in den Göbhardtiſchen Buchhand: 
lungen. 1821. ©. 380. 


Der rähmlichft befannte Hr. Verfaffer, bat bie vorlie 
gende, in fo urger Zeit erfolgte dritte Auflage feiner treif- 
lichen :vaterländifchen Geographie, Seiner Pöniglihen Ho, 
beit dem Durdlaucfigften Herrn Herzoge Wilhelm in 
Bapern als Denkmal der tiefften Verehrung geweiht. — 
Obige neuefte Geographie des Rönigreihs Bayern iſt ein 
fpägbares und gewiß allgemein willlommenes Geſchenk. 


Zum Bemweife, daß diefe Geographie ein gemeinnügiges 
Leſebuch für alle Stünde fey, will Rec, bier nur das an; 
führen, was der Hr. Prof, Hohn über Agrikultur, Fabri: 
fen und Handel &. 11—14 bemerft: 

»Sowohl in; als ausländifche Produkte werden im Rd. 
nigreiche verarbeitet, und zu Gegenftänden des Handels ver; 
braucht. Die Berarbeitung der inländijchen blüht bauptſach⸗ 
lich in jenen Gegenden, die von der Natur mit diefen oder 
jenen Artifeln gejegnet find, So brauen der Jfar;, Regen, 
Dber:Donau:, Unter: Donaufreis, ein Theil des Rezat: danıı 
des Dber-Mainfreifes gutes Bier, meldes felbft im Auss 
lande unter dem Namen bes Mündener, Zölzer, Bollinger, 
Regensburger, Augsburger, Deggenborfer, Nördlinger, El⸗ 
linger, Bamberger Bieres rübmlig bekannt if, Wein Iiefern 
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die Rebenhägel des Unter-Main; und Rheinfreijes, und die 
Leiften:, Stein:, Sommerader:; Randesocker⸗, Iphofer-, 
Voltacher⸗ und Rhein: Weine entziehen dem Auslande zum 
Beſten unferes Baterlandes die bedeutendften Geld; Summen, 
Felder in Rreifen, deren Boden weniger üppigen Wuchs zeigt, 
find den Beflgern durch Steinobft: % Tabak, und Rardein Bau 
nicht weniger müglih. Durd fie fommen theils gebörrtes 
Obſt, theils Branntweine in ben ausländifchen Hanbel, Nðrn⸗ 
bergs, Schwabachs und Erlangens ſandige Fluren beleben 
die Tabakg:Zabrifen Bambergs,! Echweinfurts, ı Nürnbergs, 
Yugsburgs,' und, Schwabachs mit ihren Blättern, und liefern 
den Wollenzeug: Manufaftnren Nördlingens, Wunſiedels, 
Baireutbs, Hofs, Mündens :c. die unentbehrlichen Kardeln. 
Manche Gegenden -verjeben -theils-durd- eigene Scpaizuchtr 
theils durch fremde, befonders bohmiſche und ſächſiſche Schaf: 
wolle das Reich mit wollenen Zeugen aller Art; von denen 
aber bisher nur die Nördlinger Stanelle, Raſche und Teps 
piche einigen Namen im Auslande haben, 


Mehr oder weniger weiden buch das ganze Reich die 
fhönften Biehherben, befonders aber auf des Jjars und ms 
ter-Donaukreifes futterreichen Almen, und weiſe Kulturgeſeße 
und Aufmunterungen heben diejen wichtigen Erwerbzmweig,, 
dieſe unendliche Duelle reiher, unentbebhrlih gewordener 
Lebens: Bedärfniffe, Durch immer allgemeiner werdende, 
Stallfütterung und Aleebau, Dadurch wird nicht nur der 
Butter, Schmalze und Kaſehandel bedeutend, jondern Die 
überall verbreiteten, einträgligen Roth: und Weißgerbereyen 
verarbeiten auch das befte und im Auslande allgemein ges 
fäste Sohlens, Echafts und Weidhleder, Landesväterlich 
ſorgt die weiſe Regierung für Beredlung ter Pferde Racen, 
welche jept [hen auch im diefer Beziehung für die Zufunft 
für den bayerijgen Pferdebandel die ſchönſte Ausficht ers 
dffnen. 

Nebſidem zieht die aa des im Dberbonaus, 
Kegat: und Unter: Domaufreije fo haufig gebauten Flachſes 
viel fremdes Geld für herrliche Leinwand aus dem Auslande; 
Memmingen, Kempten, Raufbeuern, Augsburg und Nörd: 
lingen bringen dieſen Gegenſtand in verjehiedener Geftalt 
verarbeitet, in den italienijden, frangöfijden, levantijchen und 
fdhweizerijhen Handel, und theils Geld, theils Yiaaren, Die 
das Baterland verjagt, aber die der Lurus zum Bedürjnifje 
erhob, find für das Reich die belohnenden Preije dieſes 
ſchönen Gewerbjleipes. 

Staunt nun das Auge bes entzüdten Patrioten den 


Reichthum bes ebenen Landes bewunternd an, fo wird jein. 


Blick auch auf die mit den jhönjten Waldern gejierten 


Berge hingezogen, well er in ben Fanitfleikigen; Händen ber 
Nürnberger, Schwabacher, Fürthern Wüncener, Augsburs; 
ger, Berdtesgabener rohe Stoffe verarbeitet feht,, die ‚nur 
jene, und nicht bas ebene Sand bieten koͤnnen. 


Wie dem Lapp⸗ und —— — feines Renntpieres 
einzelne Theile alle feine ‚Bebürfniffe, liefern, fo reicht dem 
Fitelioölder und Dberpfälger der, magere oden Kur den 
Ervopfel, aber mit ıbm auch fa alten, was sr Bröuchrz ge: 
näbrt init ihrem Mehle und ı gefiäift burg‘ det aus ihmr ge⸗ 
jogenen Brafntwein, arbeitet Er Fr Holy, lieſert Aoblen, 
Ban:-und- Btennbolz, liefert Meine Holzwoaren, ober doch 
wenigfiens die feinefen Bretten Dazu, die zu mufifalifchen 
Suftthmenten, zu Scacpteln: und Spielmaaren umgeſchaffen, 
in Diefeg. nesen Geſtolt den Gewerbfleig der Manufokturiften 
mit, fremden - Gelde, felbft aus fernen Belttheilen ‚lohnen. 
Buifiepen befährt der arme Bergbewopner jener Gegenden 
feinen Schacht, und boli aus dem Eingemweide feiner Tieben 
Gebirge Eifen, Kupfer, Bley, Bine für den induftridfen Mit: 
bürger jener genannten Ötädte, der fie wieder ihells dem 
Inlaͤnder, theils dem Ausländer für Geld liefert, * 


Durch den itolieniſchen und franzoſiſchen Hesdel Bezies 
ben die oberſchwäbiſchen Städte die. levantinijche Baummolle 
und. Zarbiwaaren, beſchäftigen durch das Spinnen, und Te 
ben der erfterg ganze Sandesfireden, und geben dem Aus: 
londe ihr rohes Material zu Rattun, Bombeifin, Bis und 
Barchent verarbeitet gegen reiche Prozente zurück. 


Die Fefte der candwirthſchaft, die Vertheilung vieler 
Preife dur ben landwirthſchaftlichen Verein, der polytech⸗ 
aiſche Verein, die Geſellſchaft für Juduſirie in Nürnberg, 
der Künſtler-Betein daſelbſt und in Augsburg, die Geſell— 
faft für Künfte und Gewerbe in Würzburg u. f. w laffen 
mit Recht wie Ausfüllung mander Lüden im‘ Gebiete der 
Babrifanon Hoffen. LUnterftüßt durch dieſe weiſen Anfalien 
und durch die Einrichlung, nad welcher der. böfe Wille id 
Yrbeitshäufern zum Önten gezwungen und hausbälterijh Die 
menſchliche Kraft benust wird, hoben fi unfere Olaspätten, 
Spiegel’Fabrifen, Tud:Manufafturen, und fehten von Uß- 
ſchneider's und, von Reichenbach's fpefulative Geifteskräfte in 
den Stand, uns durch erftern mwohlfeile, gute Lebensbebürfs 
niffe zu liefern, und gaben uns durch legtern den Stolz, 
daß ſelbſt der hochmüthige Britte feine matbematifden,; bi: 
rurgifchen und optifhen nftrumente vermwirft, und die von 
Reihenbadijhen mit ſchwerem Golde fucht.« 


Diefe Schrift verdient ſonach die größte Empfehlung und 
allgemeinjte Verbreitung. Hs. 
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—Kunſt- und Kommiſſions-Magazin. 
er Va SS Vs VE fa: #8 * 


g"* 


— Yusmahlvon Zierpflanzen, 


und nach der Natur gemalt und auf Stein gezeichnet 
von J. Preftele, Med. Fol, 6 Bogen Pflanzen und 
1 Bogen Tert. 3 Lieferungen: 


du 


B aanntlich ſind ſchon beynahe alle Zierpflangen 


unjerer Gärten fehr fchön abgebildet und auf, Stein 
gezeichnet worden, daher eine neue Sammlung ders 
felben ganz unnöthig wäre. Am aber den Liebhar 
bern diefer edlen und herrlichen Naturprodufte auch 
fernerhin noch etwas zu liefern, hat ſchon gor 2 Jah: 
ven das unterzeichnete Kunft: Magazin die 


gabe des obengenannten Werkes begonuen ;., biefes 


— — — 


Werk erſcheint heftweiſe alljährlich eins, oden nad 
Umftänden auch zwey Hefte; jedes enthält 6 Pflans 
zenabbildungen, nebſt einer kurzen Anzeige der : Heir 
‚math, der Dauer und ſonſtiger Merkwuͤrdigkeiten. 
Der Bearbeiter derfelben trachtet hauptfählich, 
lauter fremde bis daher den Liebhabern noch unbes 
kaunte Pflanzen zu wählen; denn er ald botanischer 


Pflanzenmaler befigt die frege Gelegenheit, alle ſchoͤn 
befonderö. hei⸗ 


und felten blühende: Blumen, fremder, 
ber Länder, fowohl im koͤnigl. botanifhen Garten zu, 
München als in dem Gewaͤchshauſe zu Nymphenburg 
abzubilden. Alle Abbildungen werden daher getreu nad) 
der Natur verfertigt, ohne die geringfte Schmeiche: 
led von ihm ſelbſt mit derfelben Genanigfeit auf 
Stein gezeichnet und auch die Abdrüde durch ihn ils 
fuminirt, fo daß die Natur an denfelben nicht den ges 
singften Schaden leidet. Bey der Jllumination wird 
auch befonders auf Güte, Schönheit und Dauer der 
Farben gefehen. — Die Jlumination ſelbſt aber wird 
mit befondern Fleiße ausgeführt, und keine Lange der 


ä w- 9900 ° ee ur 


berichtigt und beftimmt von Fr, v. Paula v. Schrauf.. 


Herdu ds. 


Zeit wiedlfte verderben, wie doch bey Waſſerfarben 
meiſtens der Fall iſt. 


Beſonders geeignet ſind dieſe Abbildungen auch 
für Vorlagen in Zeichnungsſchulen, denn nicht nur 
daß ſchon die Neu⸗ und Seltenheit der Gewächle vie 
Ion Reig, für Anfänger hat, fondern eine Hauptſache 
daran iſt auch diezgenaue und richtige Schattirung 
ſowohl der Blätter ald Blüthen, das reine und ſauft 
Berlaufen des Schattens, wodurd Anfänger ſoglei 
auf Genauigkeit und Fleiß aufmerkfam gemacht wer⸗ 

—den; und hauptfächlich ift an den Blättern die vers 
ſchiedene Rundung deutlich und fireng nad) der Natur 

’ ausgedruͤckt worden, weil es ein weſentlicher Umftaud 
zur Unterfcheidung der Pflanzen iſt. Die Aborikte 
werden fowohl ſchwatz als iuuminirt abgegeben. 


Preife. Pracdtausgabe, auf hol. Belinpapier 
gemalt, 8 fl. od. 4 Thlr. 12 gar, bad Heft. ; 
Schwarze Abdrüde, auf holl. Belinpapier 5 ſi. 
‚oder 3 Thlr. das Hefte a 
Auf deutfchem te flod. 1 Tor; a oor. 
das Heft. 
"Bon dem 1, 2, u. zten Hefte fi find nur noch wer 
nige Eremplare im Vorrath, weil jeveömal die Steine 
nach dem Abdruck der beftimmten Anzahl abgeſchlif— 
‚ fen werden. Das 4te Heft erſcheint bis -Ende-des 
Jahrs. 
Zeller ſches Kunſt⸗ u. Commiſſ. Maga. 


Sammlung Alt:, Nieder: und Oberdeutſcher Ges 
mälde der Brüder ©. und M. Boißerée und J. Ber: 
train, Tithographirt von J. N. Striruer aus TRingeh. 
Mit Nachrichten über die altdeurfchen Maler, von den 
Beſitzern. Stutigardt, bey den Heraudgebern, und 
Münden in I. ©. BE Kommijl. Maga. 

—— 


er 
Pr 


Auf gruͤnlich grau gefärbten gu. Kolombierpapier 
qufserogen. ea chin mer 
Die. erfie ‚Sieferung von dieſem ſchoͤnen Werk 
wird in den zwey erſten Wochen des kuͤnftigen Monats 
Ottober ausgegeben. Der Abbonnement: Preis ift 12fl. 


oder 6 Tlr’20 agr. Saͤchſ. Wechſelz., für die Berpas 


düng werden 12fr. extra dezahlt. Da dieden.Boißerke 
amd. Steismer. mich für meine) Mühe durch eine ders 
felben angemeffene Provifion belehnen ; fo find! ie 
Exemplate zu eben demſelben Preis, wie bey ihnen 
Selbft zu erhalten. Fünf Blätter aus der erften und 
iivepten Lieferung find ‚zur ‚Befhauung, und Subſeri⸗ 
birung im Magazin wiebergelec".. Bu 2 *0 = 
un ig — Tr le, mu Sr 
Kunft: Anzeigen. ‚rl 
I mehr „die bildeniw Kunſt nach ihrem Innern 
A dad Inle⸗ 





Werthe ertannt wird, jemehr, waͤchg 
5 * ——— N ndifcheg Mei⸗ 
ſtet) deren let? ſelbſt Wertih griechiſcher Ka nicht 
nachfleheit.: Ergriffen "von der 'Borterfflichfeit eines 
‚der vorzüglichften , im deſſen Beſitz ſich Nürnberg bes 
findet babe ich es unfernommen , dasſelbe durch den 


Grabſtichel zu, vervielfälttigen. Es iſt dieied > 
Das Grakmaht des beit." Sehatde"""" 
das voh’Prtre- Fiſcher, einem Nürnberger, vortrefflic 


ur RETTET, 1 et breit. Der 
Preis für ein Ehönplar mie ber Schrift it 5fl. Sofr. 
mit -ulansgefülieri Schrift (fogenannt. avant 1. 1.) 
ALS „Nürnberg, am 12. Jung 1821. 

da ut re SEE Nei ab el. 


Dbiged Blatt legt in-dem Magazin zur Aaſicht 
vor, und bedarf daher feiner befondern Anpreijung. — 


‚ Der Preis if derfelbe wie in Nuͤrnbers · 





—R 1 J 
Chartenvone Griech enlan d. 

un Die Ste der hlſammten Chriftenheit find theil⸗ 
Nitzmend auf die Tuͤrkey gerichtet, denn der Traum 
ZW Mer, die Hoffnimg, vieler Jahrhunderte, Scheint 
Ay in Uaſten Tagen — dem großen Attäntete der 
Weltgeſchichte — verwirklichen zu follen. Griechenland 
hir Wiege der Aufklärung erhebt Fühn das Haupt, 


üb Welinehmend folgt jedes fühlende Herz diefer au: 


Serordentlichen Begebenheit.“ Von diefem intereſſan⸗ 
-teni Rande: Ir feinem gang Imfühgerä von der Do: 
nau bis zum fchwarzen und. von da bis zum adria⸗ 
tifchen und joniſchen Meere, die Kuͤſten Klein⸗ Afiend 
mit inbegriffen — iſt bey mir eine große, ganz vors 
- treffliche, durchaas bollſtaͤndige, die alten: und meuen 
ı Beneunungenehthaltende Charte erfchienen, die von 
den amerfannt erften jetzt lebenden Seographen von 


"in Erz gegoffen, fih in der, diefem Heiligen gewied- dem · Hrn; €. ©. Reichard, gezeichnet ift, und an der 


meten Hauptfirche befindet. Der darin, befonders 


he: den Figuren dir‘ Apoitel, hertſchende Styi, wird 
Wegen feiner Reinheit? und dor’ ebrkh Formeaꝰ von je" 


‚viele Jqhre wit. unfägliche: Fleiße gearbeitet wurde, 


ie führt den Titel: 
Sig fügrt den Titel; „. . 


*6* 


denr Kenuer bewnndert Vuhd BI Meere > „Der, eyrepaifche Seil des tͤrtiſchen Reichs, von 


und der Ideen-Reichthum, der in dem Ganzen herrſcht 
gewähren einen unerſchoͤpflichen Genoß Dieß urn 


laßte mic) eine Größe zu wählen, bey welcher Alles, _ 


ih auf vie’ Meinten’ "Üheitewiepergeben’iverden konn: 


cite, ch habe diefe it) Liebe luntet nommene mihese 


C. G. Reichard. Nürnberg bey Friedrich Campe 
una ABDE Pyejg Poll 32 Tec 
Mer alfo mehr als ein_oberflächliches Intereſſe 


m dem merfiwirdigen Cteianiife der Zeit nimmt, der 
te Oh mir Dank wiſſen, daß ich ihm auf dieſe ausge⸗ 


nAcrutit nal volleudet ar zeige hier mit dan’ Kunſtagflhnit ſchoͤne reiche, Iuverlaͤßige Charte aufmerffam 
ſfreuiden am, was bey min und in God; o cheuadie von keine m Blart der Englaͤnder oader Fran: 
Ftauen holziſchen Kunßhandlung dehiet iu haben iſt. zefſen, übersepjtem, wird, Die vor zuͤglichſten Buch und 


— 


> — 


Kunſthandlungen Deutſchlauds find mit Eremplare 


verfehen. Nürnberg im Juny 1821.) - . 
Friedrich Cam pe. 


In Muͤnchen iſt dieſe Eharte im Zeller’fchen Kunſt⸗ 


und Commiſſions⸗Magazin zu ſehen, und zu obigem 
Preis zu erhalten. 





BGewerbe—N achrich t. 
(Hänfene Schlaͤuch⸗ ohne Rath.) 

Andreas Harbolt in Sommerhaufen macht 
hiermit befannt, daß die yon ihm verfertigten haͤnfe⸗ 
nen Schläuche ohne Rath, ‚weiche bereits vom In⸗ 
und Ausland in bedeutenden Quantitäten bejagen 
werden, und über deren Vorzüge und ausgezeichnete 
Haltbarteit, ſchon unterm 12. Dezem. 1818 im Kunfte 
und Gewerbblatte rühmliche Erwähnung geſchah, in 
Münden im Zeller’fcyen Kun: u. Commiſſions⸗ Ma: 


gazin ſowohl in großen als Fleinen Parthien sv 


ſchiedenen Preifen zu haben find. u im 
Eben fo find die ven ihm gemachten Geuer-&imer 


ohne Rath, wovon ebenfalls im oben angeführten Kunſt⸗ 


und Gewerbblatt, fo wie Durch ein amtliches Zeugniß 
die Nuͤßlichkeit durch die außerordentliche Dauerhaftig⸗ 
Feit belobt ift, im. genannten Magazin das Stüd zu 


2fl.a5 Pr. zu erhalten, Briefe werden Portofrey eins 


qufenden erbeten. 


— — — — 


Ar 2 fer kr 
Eandearten, welche zu herabgefegten Preifen, je: 
boch von jeder num ein Exemplar zu erhal: 
ten find, 
BWegekarte durch den größten und wichtigftem 
Theil von Europa 18 fl. — 24 Blätter — für 14 fl. 


Karte deu Kufffifchen Bänder 12. fr. — 6 
Blätter — für 10 fi, 


Karte von Europa 14 fl, 4 m. — 19 Blätter 
für 0 fl. 


Wegefarte durch das fübweftliche Europa 9 fl. 
— 9 Blätter — für T fL 12 fr. 


Karte von Deutſchland 27 fl. — 36 Blätter — 
af 


Nenefte Porfarte 5. 36 fr. — für 3 f. 
Diefelbe anf Leinen im Futteral Of. — für s ſi. 
Allgemeine Welifarte 3 fl. — für 2 fl. 24 fr, 

* Korte von Europa 4 fl. 30 fr. — fürs fl, 36 fr. 


Dieſelbe mit:bloßer Angabe der Derge und Ges 
waͤſſer 3 fl! 56 kr. — für 3 fl. 
Karte des deutſchen Reiches in feinen Bundeds 
Raaten singetpeilt 2 8. 42 kr. fürzfu. - 
Zellen, 


Wir machen die Erfer dieſer Blätter, welche wegen Errichtung einer Erfparungs 
Kaffa, fi mit Anfragen an uns gewendet haben, wiederholt auf folgendes intereffante Werk aufs 
merffam, welches ihnen genügende auf vielfeitige Erfahrungen gegründete Refultate ertheilen wird, 


nämlich 


Annalen der Sparfaffen. 
Enthaltend Nachrichten von ihrem Entſtehen 


und Fortgange, von ihrer Verfaſſung, das 


Naͤhere von den erſten Anſtalten dieſer Art, vollſtaͤndige Beleuchtung uͤber ihre. Bildung und al 
les, was deren Verwaltung betrift, in Gemäßheit der darüber ergangenen Parlaments: Afre. Mebft 
Berichten und Mitrheilungen von mehr als fehsjig Sparkaſſen / Anftalten in Großbritannien und 


Irland, Aus dem Englifchen überfege von J. ©, Kranfe. 


Breslau bey Korn Sen. 


N’ 


Siebenter Jahrgang. 


Runfl 


74, München, am 9. Zung 1821. 





und Gewerdb-: Blatt 


des polptechnifchen Vereins für das Königreih Bayern. 





Bortfekung des Borirages über die Jahrmärkte und dem Haufierbandel in Bayern, von 3. v. Usfchneider, in der Eipung 
Des Gentral: Berwaltungs-Ausjchuffes des polytechniſchen Vereins für Bayern, am 50. May 1821. 





DORT IUMR 


Vortrages über die Saprmärkte und den Haus 
‚fierhandel in Bayern, von J. v. Ubſchneider, 
in der 


Sitzung des Central-  Berweltungs: : Aus; 
ſchuſſes des polytechnifhen Vereins für 
Bayern. 

Am 30. May 1821. 


n der vorigen Sitzung nahm ich mir die Frey: 
beit, Sie, hochzuehrende Herren, auf die Schäd— 
Iichfeit der 2004 Jahrmärkte, und des dermal 
alienthalben in Bayern überhandgenoımmenen H aus 
fierbandels aufmerkſam zu machen, 


Wir fünnen zur Rettung des noch vorbondes 


nen wenigen Wobljtandes, zur Emporbringung des 
vaterländiſchen Gemwerbfleißes, und zur Unterftügung 
der inländifchen Handeldleute nur wünfchen, daß 


dieſem Uebel bald Schranfen geſetzt werden; denn. 


wollte man zum Ruin aller Bolfeklaffen ein all: 
mäbliges Ausſaugungs-Syſtem organifiren : fo dürfte 
man nur unfer Jahrmarkts⸗ und Haufier « Öpftem, 
fo wie es ſich bey uns nad und nad) eingefchlichen 
bat, als Mufter wählen. Durch diefe zwey Kanäle 
wird alles baare Geld auf dem fürzeften Wege der 
inländifchen Eirfulation entzogen; unjere eigenen 
Erzeugniffe bleiben werthlos liegen; die Arbeit 
ift verloren, — Unfere Nachbarn, bey welchen die 
Einfuhr fremder Produfte zum Theil verboten, 
zum Theil fehr erfchwert ift, fehiden uns vorzügs 


x 


lich durch diefe Kanäle ihre TWaaren zu, bereichern 
fih auf unfere Koften, und rühmen unfere Liberas 
lität. — Die Sabrmarftshändler und Haufierer bes 
finden fich mohl dabep, ſtrengen ſich nicht viel an, 
indern fie Zabraus, Jahrein in den unter fich vers 
obredeten Diftriften halbmüßig berumfchlenzen, bes 
zohlen feine Abgaben, tragen feine Gemeindeloften, 
und wenden zulegt das leicht gewonnene Bermögen 
größtentheils dem Auslande zu. — 

Diefem Uebel, glaube ih, muß gefleuerf wer⸗ 
den ; deßwegen will auch ich es wagen, einige Vor⸗ 


" fehläge zu machen, wie die Jabrmärfte in Bayern 


beftellt werden dürften, wenn fie in Zukunft mins 
der ſchädlich ſeyn follen ? 

41 Die Jahrmärkte in-Bayern find meines Er: 
adtens in zwey Klaſſen zu tbeilen, in die der, 
größesnÖtädte, dann in die der Pleinern 
Städte und Märfte Diefer Unterfhied ift 
wefentlich, indem große und Meine Städte verfchies 
dene Bedürfniffe baben, Den Städten und Märk— 
ten, welche landesherrliche Bewilligungen zu Johr— 
märften erbielten, follte man fie auch beloffen ; nur 
follen Diejelbef an eine nach den DBedürfniffen der 
Zeit, und nach Erforderniß des National s Wohl: 
ftandes feftzufefende Marft:Drdnung firenge 
gebunden feyn. Neue Bewilligungen zu Jahrmärk⸗ 
ten fol man nicht mehr, oder doch nur nach firens 
ger Prüfung aller Zeit nud Detss Derhältniffe er— 
tbeilen, denn die Fahrmärkte führen am Ende doch 
für viele Menfchen ein müffiges Leben, und bedeus 
tenden Zeitverluft herbey. 


(34) 


—( 146 )— 


2) Zu den größern Städten fönnen in den fies 
ben zufammenhängenden Kreifen, indem der ent: 
fernte Rheinfreis nicht in Rechnung genommen wer; 
den kann, füglih nur Münden, Augsburg, Rürns 
berg, dann Ansbach, Bamberg, Bayreuth, Paffau, 
Regensburg, Würzburg und Afchaffenburg gezählt 
werden. — Auf den Dulten und Johrmärk— 
ten in dieſen zehn größern Städten follen neben 
den inländifhen Gemwerb, und Handelsleuten 
ouch ausländifche Handelsleute erfheinen dür⸗ 
fen, doch follen diefe Ausländer ihre Anfäffigfeit 
und Befugniß zum Handel durch Zeugniffe ihrer 
unmittelbaren Obrigkeit nicht allein legal darfhun, fon» 
dern jeder fremde, einen foldyen Jahrmarkt oder eine 
Dult befuchender Handelsmann.foll neben feinen auss 
ländifhen Waoren mweniaftens an Werth die Hälfte 
an boperifchen Produften und Fabrikaten zu Marft 
beingen und neben den ausländifchen verfaufen; zu 
diefer Befchränfung, die Hälfte an boyerifchen Er» 
zeugniffen neben den ausländifchen zu Markt zu brins 
gen, ſoll oudy der inländiſche Handelsmann ver 
pflichtet feyn, wenn dieſer den Jahrmarkt oder die 
Dult in obigen zehn Städten mit ausländifchen 
Waaren beziehen will. 


Diefe Maßtegel ift ganz billig, und in jeder 
Hinficht zu rechtfertigen. — Der bayerifcdhe Eons 
«ment findet bier neben den bayerifhen Erzeug— 
niffen aub ousländifche, kann fi alfo nicht 
beflagen, daß man ihm bayerifche Fabrikate 
und Produfte ftatt wohlfeilere und beffere ausläns 
difche (mie er vielleicht worurtheilig glauben mag) 
aufdringen wolle; er hat bier freye Wahl, und 
kann feinem Patriotismus oder andern Rückſichten 
fregen Spielraum laffen. — Der bayerifhe Ges 
mwerbsmann findet bier feine Erzeugniffe neben den 
ausländifchen aufgeftellt, kann feine Produkte mit den 
fremden vergleichen, und das, was feiner Waare 
noch fehlt ‚®für die Zukunft verbeffern. — Der Aus: 
länder ift durch eine ſolche Maßregel gejwungen, 
auch auf die bayerifche Induſtrie Rückſicht zu 
nehmen, und fie neben der ausländifchen gels 


tend zu machen; denn dee Ausländer, melder 
unfere Jahrmärkte als Derfäufer beſuchen will, ift 
dadurch gezwungen, aud) die bayeriſchen Werkſtät- 
ten zu beſuchen, unfere Fingebornen zu Gewerbe— 
fleiß aufjumuntern , ihnen Muſter zur Arbeit vor— 
zulegen, und billige Preiſe zu machen. — Will ein 
inländiſcher Kaufmann, welcher zum Handel mit 
ausländifchen Waaren berechtigt iſt, den Jahrmarkt 
oder die Dult in obigen großen Städten beſuchen, 
fo muß er gleichfalls neben den ausländiſchen Bao» 
ren wenigftens die Hälfte an inländifhen Erzeug⸗ 
niffen zu Markt beingen, und wenn er fein Waa« 
renlager dem Baufenden Publikum eröffnet, wie der 
Ausländer vor der Drfsobrigfeit ſich darüber legi⸗ 
fimieen. Nach meiner Anſicht fönnte uns dieſe Maß⸗ 
regel einigermaßen dasjenige werden, was den Eng: 
ländern und nun auch den vereinigten Staaten in 
Amerifa die Navigations-Afte war und noch 
ift. Die Aus, und Inländer erhalten dadurch einen 
Swang, auf den bayeriſchen Gewerbfleiß einige 
Rüdfiht zu nehmen. Wir müffen, mie die Enge 
länder und die fremden Staaten uns felbft helfen „ 
und durch eine weife Gewerbs⸗ und Handels: Ger 
febgebung uns zu reiten und unfern Rational: Wohls 
fand bleibend zu begründen fuchen, Der Geift der 
Handelspolitif Englands, wozu die Königinn @lis 
ſabeth den Grund legte, wurde von dem Protector 
Dlivier Erommell durdhdrungen , und von demſel⸗ 
ben mit dem größten Erfolge für das englifche In: 
tereffe benüht, indem er im Sabre 1651 die Na: 
vigations=Afte, diefes berühmte englifche Schiff; 
fahrts: und Geehandels-Gefeh, die Grundlage aller 
nachfolgenden mweislih gab. In diefer Ravigations- 
Afte wurde verordnef : 


„Rein fremdes Schiff folle Güter nach engliſchen 
Häfen führen, als die Produfte des Landes, 
von denen das Schiff berfomme; — ein fol 
ches Schiff fol in brittiſchen Häfen gebauf, 
und defien Mannfchaft mwenigftens zu zwey 
Dri:ttbeilen nebft dem Kapifaine gebobrne na 
turalifirte Beitten feyn; — fein fremdes Schiff 
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fol eine Rückfracht von England, jedes eng: 
liſche Schiff aber doppelte Fracht von andern 

Ländern nehmen dürfen.« — 

Durch dieſe Moaßregel,*) bob ſich England vor: 
züglich. — Jeder andere Staaf hat Urſache, ähn—⸗ 
liche und feiner geographifchen Lage angemeffene , 
wenn auch fleinere, Mittel zu ergreifen, um 
feine inländifche Induftrie und fein Komerz zu bes 
ben und geltend zu machen; aufferdem muß er dem 
"fremden Einfluße unterliegen. — Für Bayern dürfs 
ten vielleicht die Zahrmärkte in den zehn größeren 
Städten auf obige Weife benügt werden, um die 
Ausländer auf den bayerifchen Gewerbfleiß aufs 
merffam, und demfelben nüglich, zu machen. — 

5) Die Jahrmärfte in den übrigen Städten 
and Märkten follen nur von inländifhen Ge: 
mwerb» und Handelsleuten,, und lediglich mif in 
Bayern erzeugten Wanren bejogen werden 
Pönnen ; eine Muge Regierung fann und darf nicht 
alle Kanäle für ausländifhe und fremde Waaren 
bey dem Prohibitiv⸗Syſtem, welches beynahe alle 
Nachbarftaaten gegen uns beobachten, öffnen, ohne 
feinem eigenen Lande die größte Wunde zu ſchlagen. 

4 Warum follen wir Waaren von Ländern, 
in welche nichts von unfern eigenen Erzeugniffen eins 
gelaffen wird, über unfer ganzes Land ungehindert 
verbreiten laſſen, nachdem wir denfelben ſchon den 
Zutritt und den Verkauf bey uns auf den Jahr⸗ 
märften in den zehn größern Städten zu beftimms 
ten Seiten, und bey allen zum ausländifchen Waos 
renhandel berechtigten inländifchen Kaufleuten das 
ganze Jahr hindurch geftatten? Es wäre höchſt 
unachffam und zerftörend für unfern National: 
Wohlſtand, wenn die ausländifchen Waaren 
von den Jahrmätkten in den Pleineru Städten 
uud Märkten nicht bald zurück gehalten würden, 





7) Die Holländer prophejeyten damals den Engländern 
megen biefer Movigationsafte den Untergang, und fie 
ireten fih, — Go werten Die ausländifc en auf: 
leute, wenn fie zum Theil auch bayeriſche Produfte und 
Sabrifate anf unfern Jahrmärften feilbieten müffen, 
uns gleichfalls Nachtheil propbegepen, — aber ſich, wie 
Die Holländer beg der Navigationsafie irren, 


5) Die FJahrmärkte follen nicht über die bey 
der erften Bewilligung beftimmte Seit dauern, oder 
durch eine Poligey: Behörde willführlich verlängert 
werden Dürfen, indem diefes den Gewerbes und 
Handelsleuten, welche am Marftsorte anfäffig find, 
vom großen Nachtheil ift; — die Jahrmarktshänd⸗ 
Ter follen auch nad) ausgelaufeneer Marftszeit nicht 
im Lande nach Hauflererart Gefchäfte machen dürfen. 

6) Die ausländifchen Mufterreiter dürften wie 
in Defterceih, Frankreich, England ıc, auch bey uns 
nicht die Erlaubnig zum Handel haben; warum 
follen nicht auch wir Repreffalien gebrauchen, und 
dem Bepfpiele unferer Nachbarn folgen, nachdem 


- unfere geographifche Lage an ſich fhon unfern Ge— 


werbfleig und Handel ſehr hinderlich ift ? 
7) Der Haufierhandel, und vorzüglich der Haus, 
fierbandel der Juden ift zu einer wahren Landplage 
geworben ; — das Uebel des Haufierhandels hat fo 
überband genommen, daß dadurh alle unfere Ges 
werb⸗ und Handelsleute in ihren Gefchäften gelähme 
find. Der folidefte Handelsmann in Gegenden, we 
diefer Haufiers und Schadyerhandel getrieben wird, 
muß fein Kapital, das er in feinem Waarenlager 
fteden bat, zu feinem Nachtheil liegen laffen, und 
allmählig fein bischen Vermögen in fhädlicher Ges 
f&äftslofigkeit aufzehren. Der Hauflerer verkauft 
immer wohlfeiler, als der angefeffene Bürger, ' 
der Abgaben bezahlen, Gemeindelaften fragen und 
eine Samilie unterhalten muß, nicht, weil er beffer 
fpeeuliet, fondern weil er mit Waaren von banque— 
roufirenden Häufern fich verfiebt, welche immer un: 
ter dem Preife verfaufen, um ſich nur Geld zu mas 
hen, oder weil er felbjt fo oft banqueroufirt, als 
nötbig ift, um immer in Thätigkeit zu bleiben. Es 
gibt Beyfpielevon Haufierern, welche ſich ſchon mehr: 
mal als infolvent erflärten, und ohne beftraft zu 
werden, in ihren Befchäften auf ähnliche Weife forts 
fuhren. Handelsindividuen, von folchen Gefinnungen, 
find dem ehrlichen Gewerbs⸗ und Handelsmann höchſt 
gefährlich, weil diefer mit ihnen niemals Preis halten 
kann. — Deßwegen wurde der Haufierhandel ſchon 
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in ber-Poligegordnung vom Jahr 1616 unter Andror 
bung unausbleibliher Waaren:Konfisfation auf das 
firengfte verboten, und dieſes Verbot wurde vom 
Jahr 1644 bis zum Jahr 1806 in fünfzehn Ber: 
ordnungen wiederholt; allein diefe Verbote wurden 
immer nachläffig vollzogen ;— die Juden fanden ims 
mer Miftel und Wege, diefes müßige Gefchäft des 
Haufierhandels fortzufegen,, und demfelben immer 
mehr Ausdehnung zu geben. — Seit dem Jahre 1813 
bat fich der Haufierhandel fo fehr vermehrt, ‚daß 
durch denfelben alle Theile des Königreichs fürdhter: 
lich geplagt find. — Die Haufierpatente werden ohne 
Schmierigfeit ausgeftellt und erneuert. Durch die 
fönigliche Verordnung vom 31. Dezember 1813 wur: 
de der Haufierhandel neuerdings ollen Ins und Auss 
ländern in Bayern verboten, und in dem Abfchiede 
sder Stände: Derfammlung vom 22. July 1819 wurde 
der ſtrengſte Vollzug der gegen den Haufier » Handel 
beftehenden Verordnungen angeordnet; demohnges 
achtet wird der Haufierhandel niemals ftärfer betries 
ben, und ift zum Ruin des National: Wohlftandes 
niemals fchädlicher organifirt gemwefen, als dermal, 
Durhden Haufierbandel werden Mil: 
lionen Gulden ins Ausland gefchleppt; 
bätte man ihn doch nur auf inländifde 
in Bayern erzeugte Waaren befhränft: 
fo würde der Nachtheil doch nicht gar fo groß fen. 
So lange der Haufierhandel nicht zerftört wird, wer: 
den die Juden fich nicht entfchließen, in bürgerlis 
hen Gewerben und am Pfluge, wie andere 
ehrliche Untertbanen, ihren Unterhalt zu gewinnen, 
Es wäre zu mwünfchen, daß alle Haufierpatente auf 
einmal eingezogen, und nur den armen Juden 
nach firenger Unterfuhung und nach erholter Ges 
nehmigung des kön. Staots: Minifteriums des Innern 
noch ein Patent auf ein Fahr lang zum Haufierhan: 
del in beftimmten Diftriften, und nur mit in: 
ländifchen Grzeugniffen ertbeilt würde, Die uns 
geheure Zahl der Hauficter, welche jegt mit und 
ohne Patente das ganze Land ducchftreichen, würde 
dann minder läftig feyn, und wir würden doch die 


Hoffnung haben, daß diefer fhädliche Handel na 
Ablauf eines Jahres ganz aufhöre ; man fünnte dann 
für die armen Juden, welche feinen andern Erwerb 
hätten, durch eine Unterflügung an Geld und Nas 
turalien forgen, und ihre Kinder in bürgerlichen Ges 
werben und beym Pflug unterbringen, — Wein nicht 
Moßregeln ergriffen werden, welche die dermal beſte— 
ige 2094 Jahrmärkte befchränfen, und die unzäbs 
igen Haufierer entfernen: fo verfhmwinder der Wohl. 
ftand der Nation, wie das Waffer in eınem Kanal 
tropfenweije verfiegt, in welchem die Unterlage ode: 
rer Sand iſt. — 

Unfere aufgeflärte Regierung, welche immerhin 
ihren Untertbanen Beweife ihres Wobhlwollens und 
ihrer Aufmerffamfeit gibt, wırd auch dieſem nad) 
und nach eingeſchlichenen und groß beran ewachſenen 
Unfuge ſteuern, wird unſern — gegen das 
Ausland, unfere Arbeitſainkeit gegen müffıge Leute, 
die nichts bervorbringen, in Schuß nebmen, und 
überhaupt ſolche Maßregeln ergteijen, daß die uns 
zäbligen, ungeregelten Jahrmärkte, und die häufigen 
Haufierer den noch übrigen Wohlſtand der ba 33 
Nation nicht ganz aufzehren. Nach unferer Vereins 
Verfaſſung iſt es Pflicht für uns „nach Kräften zu 
forgen, daß für unfere vaterländiſchen Gewerbe und 
für unfern Handelsftand ın Bayern die Hındernifje 
ihres Emporfommens weggeräumt werden; unter ' 
diefen Hinderniffen fteben dir 2094 Fabemärfre und 
die unzähligen patentifirten und micht putentiſirten 
Haufierer oben an, Unſere Machbarftaaten verbiee 
fen oder erſchweren unfern bayerıfchen Er eugniſſen 
den Cingang in ihr Land, während wir *2* 
durch unfere Johrmärkte und unſern Haufierbande 
ihre Waoren an uns ziehen, fo, daß alle Kanäle das 
von überfüllt, und nicht mehr im Stunde find, von 
unfern eigenen vaterländifchen Erzeugniffen noch ef: 
wos aufzunehmen, Vor allen müflen die mwichtigften 
Hindernijfe, welche unferm Gewerbfleiße und unferm 
Aderbaue im Wege fteben, meggeräumt werden, 
dann erſt kann man an die unmittelbare Beförde: 
zung derfelben denen. Deßwegen muß ich Sie, hoch⸗ 
zuehrende Herren! bitten, diefen meinen Vortrag 
wohl in Ueberlegung zu nehmen, und wenn Sıe 
mir bepftimmen, uber den Inhalt desfelben an das 
föniglihe hohe Staats: Mimſterium des Junern ehr⸗ 
furchtvolleſt für die leidenden, Beſchäftigungsloſen, 
und Arbeitſuchenden Volksklaſſen um Abhülfe ſich zu 
wenden, — Die intenfive Kraft erſehe uns Bayern, 
was uns an Ausdehnung fehlt ;— vermeiden wir die 


‚Ruhe, welche nicht Gleichgewicht, fondern Abmwefens 


Beis der Kraft ijt; — haben wir Zutrauen zu unferer 
egierung, welche wohl einfieht, daß diejenige Ge— 
feggebung die wichtigfte für uns ift, die unfern Nas 
tional-Wobiftand rettet und ſicher ftellt, — 





Siebenter Gahrgang. 


Nee 


Münden, am 13. Juny 1821. 
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Kunf-und Gewerb- Blatt 


des polptechnifchen Dereins für das Königreich Bayern. 





Die Zuderfabrifation aus Runfelrüben, vom Guftav Frepberen von Böldernborff und Warabein, f 





Die 
Zuderfabritation aus Runfelrüben, 
vom 


| Guſtav Freyheren von Volderndorff und 
Waradein, 


- 





D. Gegenſtande dieſer Ueberſchrift ſteht ein 
beynahe allgemeines Vorurtheil entgegen. Weder 
Markgraf noch Achard noch Hermbſtädt 
und Chaptal noch das ufurpatorifche Kontinen⸗ 
tal· Syſtem vermochten ihn aus der Reibe einer dye: 
mifchen Unalpfein dauernde ind umgreifende 
Werfftätten zu verfeßen, 


Dennod bitte ich Baterlandsfreunde, Gegen: 
wärtiges zu lefen; man wird feine Vorwürfe, feine 
Ausrufungen über Induſtrie-Indolenz, Feine Auffor: 
derungen zu Bucerfperren, man wird feine plaus 
fiblen Berechnungen finden, Das Gewerbblatt hat 
den Gegenſtand aus neuern Berichten wieder aufs 
gefaßt; das Folgende foll daher nur Zuſätze ver: 
freten aus Beobachtung bey Fremden, aus eigenen 
Erfahrungen und ihren mit Selbſtbewußtſeyn vers 
arbeiteten Borftellungen. 


In Abtheilung : 
1) Der Eigenfhaft des —— an 
- fi, und 
2) feiner Erzeugung im Boerlandı, 
wird fi jenes allgemeine Borurtheil und eine rich» 





tige Anfiht von diefer Produftionsart wohl her 
auswerfen. 


Die Unternehmer der Runkelrübenzuckerſabri⸗ 
fation haben das allgemeine Vorurtheil fehr ger 
nährt, indem fie ihr Produft fogleich als Der 
brauchswaore angefehen wiffen wollten, und mit 
dem Robrzuder, wie derfelbe veredelt dem 
Konfumenten erfceint, paralellifirten. Sie 
mögen wohl ihre guten, ihre nothmwendigen Gründe 
dazu gehabt haben. Mangel an Gelegenheit zur 
Beredlung— durdy Raffiniren — Nothwendigkeit, 
in jener epbemeren » Periode bald zu ihrem Ver: 
lagsfoften zu fommen wegen mangelnden Betriebss 
Kopital, laſſen ſich nicht zurüdhalten von dem ob: 
jeftiven Gefichtspunfte. 

In der Regel gefhieht ja das erfte Aufgreis 
fen einer Auffindung nicht vom Vermögenden *). 

Wer nun die braune feuchte Mehlwoare fah 
und ihren Geruch aufnahm, wer Bergleihe ans 


*) Die Ausnehpe im Magdeburgifchen und im öfllichen 
Böhmen gehören dem vortrefflicden Boden, dem ſchon 
vorher bort üblichen Runfelrübenbau als Futterfrucht 
und dem rein perfönlihen Umftande, daß ber eine 
Unternehmer, — immer ein woderer Unternehmer — 
eine domals weſtphäliſche Domaine an fh gebracht, 
der andere — aufgeſchwungen aus früherer Rriegszeit — 
mit feinem Gelde eine große Hertſchaft an den ſcho⸗ 
nen Uſern der bohmiſchen Eibe beſitzt, welche er, un: 
vergeſſen feiner früheren Richtung, nicht großberrlich , 
fondern wirthſchaſtlich felbft bewiribfcpafiet, 
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fiellte zwifchen ihr und den täglich vor ſich haben: 
dengebrochenen Brodzucder, der wandte ſich ohne alle 
weitere Luft um Aufflärung davon weg, das Urtheil 
wor entſchieden. DBefonders war dieß der Fall in 
den füdlichen Gegenden Deutfchlands, mo man den 


Gebrauch der rohen Farine und des Syrups, wie 


fie der Norden in Pleinen und großen Haushaltun: 
gen benüßt, nicht fo allgemein Fennt, Dazu kam 
auch der Zweifel, ob es wirflih Zucker d. i. eis 
gentlidhes Gurrogat des Rohrzuckers, ob ſich auch 
Brode, weiße und blaue, Fleins und großförnigfe 
würden davon bereiten laffen ; man bielt es für uns 
möglid. Darüber nun noch etwas zu fagen, wür— 
de die Srage noch für unausgemacht erflären, und 
das ift fie nicht. Es ift anerfannt, daß der Zucker⸗ 
ftoff des Runfelrübenzucders der vollfommene Zus 
derftoff des Rohrzuckers mit allen feinen Attribus 
ten, und daß im Gegentheile jener eine größere 
Krpftallifations » Fähigkeit als der Rohrzucker bat, 
Solden Kandis, wie man aus Runfelrübenro br 
zuder unmittelbar anſchieſſen laffen fann, hat noch 
Peine Kifte Kandis aus veredeltem Rohrzucker ge: 
liefert. Domit ift nit nur die Fähigkeit zur Ders 
edlung bes Runfelrübenzuders eingeſchloſſen, fons 
dern fie ift auch nach allen Abftuffungen vom ge: 
meinften Kumpen bis zum feinften Raffinad erwies 
fen ; nur hat ſich der Runfelrübenzucder fo wenig 
etwas darauf zu gufe zu thun, als der Rohrzuder; 
denn mit jeder Derfeinerung verliert derfelbe — 
nicht bloß an Quantität — fondern audy an ins 
nerer Qualität, an Süße. — Go will es der Ges 
ſchmack. 

Man vergeſſe nur nicht, daß die Ausziehung 
des Zuckerſtoffes aus Runkelrüben dieſelbe erfte 
Produftion ift, wie die Ausziehung des Saftes aus 
dem Zuderrobr in den Kolonien; wir haben nur 
die Manipulation der Tehtern nicht fo nahe vor 
uns, feben nicht das Abfliefien der Melaſſe aus 
durchlöcherten Bohlen und großen Erdformen, [uns 
dern immer den Brodzuder, dem das ſchon abge 
ſchäumt und abgetröpfelt ift, was dem Ruufelrüs 
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benrohzuder erft zu gefchehen Bat. Man frenne 
Erzeugung und Beredlung. 


Angenommen nun auch feinen gleichen Rang 
mit dem Rohrzucker, fo ift es mit der Erzeugung 
desfelben im Barerlande um degmillen noch nicht 


‚getban. Das ift ein großes weites Feld, bis man 


ausiprechen könnte: ja es ıft auch vorfheilhafter , 
fogleich den Bedarf an Zuckern möglichft ganz aus 
inländifhen Runfelrübenzuder zu fördern. Sch 
fheide Anlage und Betrieb, J 


Die Zuder: Produktion aus Runkelrüben bat 
das auch mit derfelben Erzeugung aus Rohr ger 
mein, daß fie inmitten ihrer Plantagen gefchehen 
muß; es ift ein rein landwirthſchaftliches Inſtitut, 
an den Boden gefettet, mit deffen Ertrag es fteht 
und fällt, Es kann, ſchon Hermbftädt fagt es, in 
Städten nimmer gedeihen. Als Fabrif bat dieg 
feine großen Nachtheile, wenn man fich nicht wie 
Nathufius in Hundisburg alle Nebens Werkftätten 
errichten fann, oder wie die Befigungen der Grunds 
berren in Böhmen, Schlefien und Oeſterreich Städte 
und Märkte in der Marfung zählt. — Man wird 
ohne Zufas verftehen, was ich in technifcher und 
mechaniſcher Hinficht damit, ſagen will; die Anlagss 
koſten werden größer als die der Konkurrenz; in 
Städten. Die Fabriken fommen zu weit auseinans 
der, da doch nichts ihnen erfprießlicher ift, als ihre 
Mehrheit; eine Babrif kann nie ohne volljtes Mo: 
nopol gegen ausländifche Konkurrenz gedeihen, wohl 
aber recht viele ohne alle Handelsbefchränfung. 
Daf der landwirtbichaftliche Bortheil jenen gewerb⸗ 
fchaftlihen Nachtheil aufwiegt, wird weiter unten 
fommen. 

Vermöge der Abhängigkeit alfo einer ſolchen 
Unternehmung von der Arbeit der Natur, muß der 
Fabrikant zugleih&rundeigenthümer, großer Grund: 
eigenthümer feyn ; Zeitverträge können ihm feine Ge: 
währ für den Beftand der Unternehmung geben ; 
er muß felbft befißen, bis die Sache den Umſchwung 
bat, daß jeder Sandbauer, wie im Magdeburgiſchen 
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und Braunfhweigifchen die Sirhorien fo die Runs 
Felrüben zum ftebenden Artikel ihres Brachbaues 
macht , und vernünftig genug ift, die Nüdftände 
für den Vieh: folglich auch für den Kulturftand ent: 
gegenzunehmen zur Abrechnung. Es hat Fabrifen 
gegeben zu Augsburg und zu Bürftenzell, melde 
entweder den Grund verpachfef oder über Anbau 
von Kunfelrüben mit den Landeigentbümern ver: 
tragten. Dadurch murde das Material über fei: 
nen Arbeitsaufwand und über die Tauglichkeit zur 
Berarbeitung gehoben, und die letztere fonnte nur 
bey dem Beftand der damaligen Konjunktur renfi- 
ten, und falls unter demfelben die Babrifanten in 
fo lange nachzuhalten vermochten, als der Lands 


bauer von felbft auf den Anbau verfiel. Die das 


malige Zeit, die Jugend des Befriebs bot ihm feis 
ne Ermunterung dar, langfam greift er zur Neues 
rung, aber dann will er fie ftändig machen, zu Vers 
fuchen bietet er Beine Hände, er muß erwerben, 
Dorum find auch alle Anlagen auf ſolchem Grunde 
zerfallen. Nicht minder war dieß der. Fall bey Uns 
ternehmungen von Grundeigenfhümern. Denn be; 
vor man eine Zucerfabrjf baut, muß das Material 
gu erwarten feyn, immer im Ueberfluß. Und dazu 
gehört eine gänzlihe Beränderung des Aderbaus 


ſyſtems, wo noch die Dreyfelder: Brachwirthſchuft 


beftebt. Die Runfelrübe als Futterpflanze ift nicht 
die Runkelrübe zur Zuckererzeugung. 


Die letztere verträgt Peine unmittelbare Begai— 
lung, um der Natur zu großem Volumen der Rü— 
be nachzuhelfen, wie bey jener. Ein Berfehen der 
Art bat Salpeter ftatt Juder gegeben. Der 
Boden, fo wie er jeht bearbeitet wird, Halmfrucht 
auf Halmfeucht , läßt im dritten Jahre ungedüngt 
Feine Rübe mehr wuchern, daß ihr Ertrag im Ber: 
hältniß fiehe zum Tageweek und zur Zagesarbeit 
und zum Tauſchwerth für die Beredlung, Ge ans 
nähernder das VBerbältnig der Schale -und des 
Marfes (Rückſtande) zum ausgezogenen Safte, defto 
weniger Zuckerſtoff hat derfelbe und defte ſchwieri⸗— 
ger wird feine Ausfcheidung, Können wir auch nicht 
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wie zu Helena und Madeira Rüben von 10 Pfd. 
bauen, ſo müſſen ſie ſich doch von der Hälfte die— 
ſes Gewichts nicht allzuſehr entfernen, ohne Dün: 
Eine Veränderung des landwirthſchaftlichen 
Turnus muß bey uns in Bayern nach der Richtung 
der königlichen Mufterichule von den großen Grund: 
eigenthümern ausgehen, allgemein werden. Der 


Erfolg davon würde nicht nur der nadhhaltendfte 


Rulturftand für Boden und Vieh ſeyn, fondern fie 
würden auch durch die Beynehmung von Runkel: 
rübenfabrifen jenem weſentlich untergreifen, dem 
Lande aber den Robzuder liefern, mit welchem in 
zwehter Hand vaterländifche Raffinerien den Be: 
darf an Zuckern befriedigen. Ohne Allgemeinheit, 
ohne Berbrüderung in erfter Zeit lieber feine, Ein 
gerneinfchaftliches Kredit: Fnftitut kann fie dahin 
führen, 

Ich fomme zum Betrieb, 

Reine Fabrikation bat bey ihrem geringen Um- 
fange feit der Auffindung ihre Berbefferungen fo 
fhnell empfangen, als die Zuckerfabrikation aus 
Runfelrüben, ſowohl in der Würdigkeit des 
Materials als im technifhen und chemifchen Be: 
reiche; Peine läßt fich fo einfach überfehen, fo eins 
fach befreiben ; keine paßt fih der landwirthſchaft⸗ 
hohen Arbeit fo an; wenn dieje-das Dringende zu: 
rüchgelegt, fängt jene an, 


Dem ungeadtet ſteht fie noch nicht fo, alle 
Wünſche zu befriedigen. Die Arbeits: Periode vom 
Berreiffen der Rüben bis zum Abdampfen des Gaf: 
tes, ungeachtet fie in dem Beitraume von 24 Stuns 
den beendiget ſeyn kann, ift für die nafürliche Fer. 
mentation noch immer zu lang, wenn Diefer nicht ° 
chemiſch noch früher zu begegnen ift, als bis das 
Tagesquantum dem Abſud übergeben wird, Die 
Achard'ſche Zutheilung verdünnter Schwefelfäure ver. 
längert den@ntfäuerungs: Prozeß und paßt nicht fürdie 
Hermbftädt:Magdeburg’fche ſchnelle Auffiedung uns 
ter Fladerfeuer, Die Realiſche Preffe in Hundis: 
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burg vervollkommnet, hat die Arbeit fiher gekürzt 
und den Öaftertrag vermehrt, gegen Achards ums 
ftändlicher Steinpreſſe. Dieß alles hat nicht auf 
die Dualırät fondern auf die Quantität des Zus 
@erertrages Einfluß, und daher kommen die Abmweis 
ungen, daß Fleinere Verſuche 6 Pfund Zuder aus 
100 Pfund Rüben erhalten, während größere es 
nur bis 4 Pfund bringen, Der Ausfall wird wies 
der durch Pie geringeren Betriebsfoften im Großen 
gededt. . 


Wie vorzügli ſchon ift die Schnelligkeit der 
Gerinnung des eingedicdten Saftes ohne allen 
Holzaufwandder ehemals Achardfhen Krpftallifation 
und Auspreffung in den einfachen Zuderformen, 
(welche gänz in die Kolonien verfegen), mit dems 
felben Probehauch ; wie einfach überhaupt die ganz 
je Operation innerhalb 36 Stunden von der Rüs 
benwäfche bis zum Abtropfen der Melaffe vom ges 
zonnenen Juder (Farin,) 


Welcher Schatz von Rüdftänden für die Land: 
wirthſchaft in allen ihren Zweigen, deren Denügung 
‚nirgends fo vollfommen beſehen werden kann, als 
zu Hundisburg und zu Libach bey Melnid in Böh— 
men. Da ift Wurzele und Rüdftandsdörre (zu dem 
viel beffern Koffeefurrogat als des Zichoriens, weil 
„zum Theil ihnen das feharfe Prinzip der Rübe ge: 
nommen) Moftung und Brennereg in efagenmäßis 
ger Handreihung. So wird wird die Ffolirung der 
Bobrifen ven Städten wieder ausgeglichen. 


Das Vorzüglichfte aber ift die mannichfal⸗ 
tige Beihäftigung, melde diefe Yabrifation, fo: 
wohl bis zur Ausziehung des Materials, als bis 
zu deſſen Berorbeitung darbietet und bey diefer ges 
rade in der Ruheperiode des Landmanne, Und daß 
Jeder und Jede, groß und Plein, ohne viele Abrichs 
tung dazu verwendet werden fünnen, folglich nie 


abhängig macht von befondern Fähigkeiten oder Ar⸗ 
beitstroß, oder unverhältnigmäßigen Lohne, 

Es bleibt noch zulegt die Frage übrig: ob, 
vorausgefegt Vorbereitung zur Anlage und Zwed- 
mäßigfeit derfelben, porausgefegt wiſſenſchaftlicher 
Betrieb und Herftellung des Produftes nad allen 
Sorderungen der Gelellfchaft, ob die Sabrifation 
den Aufwand und Monnesnohrung vergüte, indem 
fie mit dem niedrigften Preife des Robrzuders Konz 
furrenz halte? Biele vor mir haben dieß bejaht in 
Schriften und Berechnungen; außer Choptal aus 
Erfahrung bat der Freyherr von Koppy die merfs 
würdıge Erflärung abgelegt, daß, obgleich durch 
Brand feine erfte Anlage verloren, er in Nachah— 
mung der vortrefflichen Magdeburger Methode auf’s 
neue gebaut babe, ficher überzeugt des Ertrages 
und der einftigen Nachvergütung feines Unfalles. 
Ich eufe fie hierdurch nicht vor zur Ermunterung diefe 
Zeugen, fondern die Fabrikation des Runkelrübenzus 
ders einzig als landmwirtbfchaftliches Jaſtitut erfen- 
nend, zeuge ih aus Erfahrung: daß fie unter dem 
— über Die Anlage — geftellten Prämiffen überall 
und unter allen Umftänden gedeihen und dem Aufs 
mwande entfprechen wird, wenn, was derfands 
wirth follund muß, alleAfzeffionenzur 
Hauptſache gezäblt, auf das Ganze vertheilt, 
und nur aus dem Ganzen der gefteigerfe Gewinn 
des Aderfapitals berechnet und genommen werden 
will, mit einem Worte, unter beftändiger Wechſel⸗ 
wirfung. Dos iſt der Kalkul für den Einzelnen; 
was es aber für das Land, für das innere Leben 
werden Fönnte in der Allgemeinheit, wenn die jeßt 
ganz in die Rıdytung der Kapital:Arbeit (oder der 
Arbeit, welche das Kapital erzwingt) hineingejogene 
Arbeit der Natur und des Menſchen wieder neu in 
ibre nie verfiegende Bahn zurücdgeführt würde ,— 
das mögen gemwiegte Männer ad oculos demons 
ftriren, — 
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Sie benter Jahrgang. 


10. 


30. 


en am 16. Jung 1821. 





Kunſt 


und Scherb- Blatt 


des polptechnifdjen Vereins für das Königreih Bayern. 





Torfkohle. — Beantwortung einer Frage, die wahre Höhe von Münden betreffend, 


— Allgemeine Wünfche deutſcher 


Bölfer. — Notiz über vermuhlige Schieferfteine im Landgerihte Miesbach. — Ehrenbezeigung. — Literarifhe Anzeige. 





Torfkohle. 


Risse erhielt ich bey einem Ausfluge in den 
Dber:Mainfreis eine Probe des bey Boit-Go m: 
mera ohnweit Weißenftadt fi in Menge vorfins 
denden Torfes und der aus demfelben verfertigten 
Kohle. Den Torf fand ich eben fo gut dem Ans 
fhein nad als den in Nieder= Deutfchland, z. B. 
in Weſtphalen und der Gegend von Hamburg. 


Die Koble ift dicht und ſchwer. Unftreitig wäre 
es von der größten Wichtigkeit, wenn fie ftatt der 
Holzkohle bey den Eifenwerfen ohne Nachtheil ges 
braucht werden fönnte, da fie weit wohlfeiler zu ftes 
ben fommt, und viel Waldgrund erfparf wird; die 
Wohlfeilheit unferes Eiſens aber geftattef eine Er⸗ 
meiterung der Produftion, melde die noch ftatt 
findende @infuhr entbehrlich machen kann. Man 
verfichert, daß nach forgfältigen Berfuchen der Ges 
brauch der Zorffohlen im Hohofen vollkommen gus 
ten Erfolg hatte; nur auf den Frifchfeuern foll ein 
etwas jpröderes Gtabeilen gemonnen worden ſeyn. 
Dieje Erfahrung kann indeß nicht vun weiteren Ders 
fucben abhalten, da man ohne Zweifel dahin ges 
langen wird, den Bau des Heerdes, das Gebläfe, 


die Beit: und die Quantitäts-Verhaltniſſe der Stoffe 


fo einzurichten, daß das gewonnene Eifen feinem 
anderen nachſteht. Durch Fortſetzung diefes Unter 
nehmens werden erft die verdienftlihen Bemühuns 
gen des Hrn. Forſtmeiſters Mofer, der die Torfs 


verfohlung in einem meilerartigen Dfen betreibt, 
volle Früchte für das Gewerbeweſen des Fichtelges 
birges bringen. Nächſtens dürfen wir in SG chmeig: 
gers und Meinedes Journal eine hemifche Ber: 
legung und Prüfung des Boits SGommera’er 
Torfes von einem ausgezeichneten Chemiker ers 
warten. 
R. 





Beantwortung einer Frage, die wahre Höhe 
“von München betreffend, 


In Re, 7. vom 27. Januar 1821. des Kunſt⸗ 
und Gewerbblattes wird die Frage geftellt : „ob 
»die Angabe der Höhe von Münden (Pflafter der 
»Scauenfirche) von 15063,5 Parifer Fuß, aus der 
»Anleitung über trigonom. Höhenberehnung von 
»Weiß, oder die in v. Dbernberg's Reifen zu 1920 
»angegebene, die richtigere ſey.« — Der Unterſchied 
diejer beyden Angaben beträgt nicht weniger als 
351,5 P. F. 


Die erftere Höhbenbeftimmung ift, mif einer 


‚Meinen Aenderung, aus einer Abhandlung des Dir, 


Sepffer, in den Denffhriften der biefigen k. Alfa: 
demie der Wiſſenſchaften entlehnt, wo aus andert, 
batbjährigen Barometerbeobachtungen die Höhe des 
Pflafters der Frauenkirche 1563,5 P.F. gefolgert ift, 
Die Quelle, woraus v. Obernberg die Höhe 1920 
P. 5. gefhöpft hat, ift mir micht befannt, 


(36 ) 


—( 154 )- 


Eine dritte Angabe, ganz unabhängig von obis 
gen beyden, mag entfcheiden, welcher mehr Claus 
ben beyzumeſſen ift, Die Ephemeriden der Manns 


heimer meteorologifchen Geſellſchaft liefern hierzu 


die Data, 


Prof, Plac, Heinrich in Regensburg fand aus 
neunjährigen Beobachtungen, aus den obengenann: 
ten Ephemeriden genommen, die mittlere Baromes 
terhöbe in München, auf 10° des Reaumur’fchen 
Thermometers reducirf, 26 5"+,395 Parifer Maaf. 
Diefe Beobachtungen wurden in einem Zimmer des 
ehemaligen Auguftiner Klofters, 32,5 P, 5. über 
das Straßenpflaſter erhaben, angeftellt, 


Aehnliche achtjährige Beobachtungen, in dem— 
felben Werke angeführt, und auf der Sternwarte 
zu Marfeille, 144 P, F. über der Meeresflädhe, 
gemacht, gaben für diefen Ort die mittlere Baros 
meterhöhe 28" 0,315. 


Nach Lindenau's Formel folgt aus diefen bey: 
den Angaben, der Höhenunterfchied zwifchen der 
Marfeillee Sternwarte und dem Beobachtungszim⸗ 
mer der Auguſtiner in Münden 1501,5 P. Fuß. 
Addirt man nun hierzu die Höhe des erftern Ortes 
über der Meeresfläche, 144 P. F., und zieht die des 
leptern Drtes über dem Straßenpflafter 32,3 P. F. 
ab, fo ergibt fi die Höhe der Straße bey dem 
ehemaligen Auguftiner Klofter in Münden , über 
dem Meere 1613,2 Par. Fuß, alfo um 44,7 u. 49,7 
größer als die von Weiß und Gepffer, und 306,8 
P. 5. Feiner als die von Dbernberg. 


Der Unterfchied von 49,7 P. 5. rührt von dem 
der mittlern Barometerhöhe Münchens her, Direktor 
Seyffer fand diefe bey p 89,4 R. 26% 5,84 oder 
10° R. reducirt 26% 5,95, alfo um 0%,62 von der 
aus den Mannheimer Ephemeriden erhaltenen ver» 
f&ieden, Diefe 0,62 betragen aber ungefähr 50 
Par, Buß, gerade fo viel, als die gefundene Diffes 
ren; ausmacht. 


Es kann demnach fowohl die Höhe 1563,5 als 


die von 1613,2 P. F. die mahre Höhe ſeyn, je 
nachdem die mittlere Barometerhöhe 26 5,95 oder 
26 5,33 angenommen wird,‘ 


Ich bemerfe nur noch, daß die fdhöne Leber: 
einftimmung, melde Dir, Seyffer aus den Com: 
Binationen feiner Beobachtungen mif den Napläns 
der, Parifer und Genfer findet, nichts für die db: 
folute Richtigkeit der erhaltenen Höhe München's 
bemweißt, denn diefe Harmonie würde auch ſtatt ges 
funden haben, wenn der mittlere Münchener Baros 
meterftand um mehrere Linien größer oder Heiner 
gemwejen wäre, 


W. 
—— —— —— — — — 
Allgemeine Wünſche deutſcher Völker. 





Die biedern deutſchen Völker, die recht gut 
wiſſen, was ſie wollen und was ihnen Noth thut, 
verlangen Peinesmwegs franzöfifhe Gefege, 
die dem Geifte der deutfchen Nation nicht angemef= 
fen find und deren Unbrauchbarkeit und Schädlich« 
feit fi, auch nur bey einer theilmweifen Einführung 
derfelben, bekanntlich bereits durch »mehr Roten 
als Fer“ Hinreichend beurfundet bat, nämlich für 
diejenigen ftillen, aber aufınerffamen Beobachter, 
die nicht bloß mit den Augen des Körpers, fondern 
aud mit den Augen des Geiftes ſehen. Die Deuts 
ſchen follten endlich doch einmal aufhören ſich felbft 
berobzumürdigen duch Nachbeten und Nachäffen 
fremder Gefehe, Moden und Thorheiten, nicht felbft 
fi) opfern fremden Vortheil, nicht ungerecht gegen 
eigenes Derdienft ausländifches Rauſchgold einheis 
mifchen Barren vorziehen! — Geyen wir nur ver: 
erft gegen uns felbft gerecht, wenn wir doch ernts 
lid) wollen, daß andere Gerechtigkeit ar uns üben. 


Die braven deutſchen Völker fehen mit Ber: 
ehrung gegen ihre Regierungen, mit ftiller Erge: 
bung in die Noth der Zeif und voU Vertrauen, 
bep hellem und fortdauerndem Scheine der fo fehr und 


mr 


allgemein erfehnten Sonne des Friedens einer allmäh: 
ligen und wirklichen Erleichterung ihres Schidfals 
entgegen. Gie wünſchen und hoffen daher nad) und 
nach eine gleichere Bertheilung und thunliche Er: 
leichterung in Anfehung der Steuern und Abgaben, 
. allgemeine Entfernung der Hinderniffe der Landess 
Kultur, der National:Fnduftrie, der Künfte und Ges 
mwerbe, und befonders des Handels, Einheit von 
Maaß, Gewicht und Münze, viele und gute Rom: 
munifations» Wege zu Waffer und zu Land, vors 
züglich zablreiche Wafferwege, Berminderung der 
Zoll: und Maut: Abgaben und der Porto’s, befons 


ders für die fahrenden Poften, freye Einfuhr ihrer | 


Handelswaaren in allen deutſchen Bundesftaaten 
und auch in fremden Ländern, ſonach Gewinnung 
einer günftigen Handels: Bilanz und jährlich mehr 
Ein: als Ausfuhr des Geldes, Mögen dieſe fchös 
nen Pflanzen — von denen der Individual-, Natio— 
nols und Staats-Reichthum, das Glück der Völker, 
die Selftftändigfeit und innere Stärfe der Staus 
ten abhängen — zu großen und fruchtbaren Bäus 
men erwachſen. Höc opus! hic labor! Hic Rho- 
dus! hie saltus! — Manches andere bat keine Eile 
und fann ein Erperiment feyn, das im Ganzen 
und Einzelnen mehr ſchadet als nüßt. 


Philalethes. 
I———————————————— —————— — 


Notiz über vermuthliche Schieferſteine im Land⸗ 
gerichte Miesbach. 


Auf einer Fußreiſe von Schlierſee über den 
Rubzagelberg nady Tegernfee, fand ich am Wege 
große beträchtliche Lagen Schieferftein, den ich für 
den nämlichen hielt, womit wir am Rheine unfere 
Dächer bededen. Da es nun in Bayern an einem 
guten Dad: Material überall zu fehlen fcheint, und 
fogar die Born der Dachziegel jener in Brabant 


und am Rhein weit nadıfteht, weil man hier drey 


braucht, wo man in jenen Gegenden nur zwey 
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nimmt, fo halte ich mich für verpflichtet Bier auf 

das Material am Kubzjagelberg, ungefähr eine 

halbe Stunde von Zegernfee, aufmerkſam zu ma: 

den, und wünſche, daß diefe Schieferfteine bald 

duch Gacdverftändige näher unterfucht werden 

möchten. 
Münden, am 8. Juny 1821. 


Freyhr. v. Hallberg:Broid, 





Ehbrenbezgeigung. 


Die Großherzoglich Sachſen-Weimar'ſche So— 
eiefät für die geſammte Mineralogie zu Jena, des 


ren Präfident der Here Staatsminifter Freyherr 


von Göthe ift, Hat unfer verehrliches Vereine: 
Mitglied, Hrn. Hofrath und Profeffor Dr. Harl zu 
Erlangen, am 12. May d. 5, zu ihnen ausmwär:- 
tigen ordentlihen und correfpondieren: 
den Mitgliede ernannt, 





Literarifche Anzeige, 


Bemerkungen über die Bier-Tareıc. Bon 
IN. Schlupper, ehemaligen Finanz: Beamten 
und Mitglied im Magiftrat, Mit Zufägen von 
einem Lefer diefer Schrift, Erlangen in der Pal: 
mifhen Berlagsbandlung 1821. ©, VI. und 130 
in & (Pr. 36 fr.) 

Borliegende erft vor Kurzem erfhienene und in allen 
Buchhandlungen zu babende Schrift fol bereits, dem Ver— 
nehmen nach, bey unpartbepifchen praftifchen Kennern und 
bey aufgeMlärten Gefhäftsmännuern Benfall gefunden haben, 
Diefe Schrift ijt als ein Pleines und gemeinfahlides Bier: 
Handbuch zu betrachten, weldes das Wiffenswürdigfte und 
Bemeinnägigite in Anfehung des Biers enthält, und befjen 
BZufäse größtentheils aus bem erftien Baude ber 
zweyten Auflage des allgemeinen Reperto: 
tiums von Dr. Harl zu Erlangen enilehnt find. Man 
findet baher in obiger Schrift ſowohl in techniſcher 
als auch in poligepliger Hinficht das Nöthigfte und 
Gemeinnügigfte von dem Bier, Diefe Schrift lehrt nicht 


zu | 


bloi mas die Polizey, mie fie fepn foll, in Anfehung ber 
Zubereitung und Des Berfanf des Biers zu beftimmen hat, 
foodern fie zeigt euch praktiſch die Runft ein gutes und 
haltbares Bier zu brauen, und folglih das ‚Begentheil von 
der verhoßten Wafferfärberep. 

&.02— 05. bemerft der Hr. Verfaſſer der Zufäpe: 

»Das Bier hat, zumel in Bierländern und vorzüglich in 
den gegenwärtigen geldarmen Zeiten, wo jo viele Weintrin: 
Per gur grofien Legion der Biertrinfer übergegangen find 
ober übergeben mußte, einen fo bedeutenden @influß auf 
den Geldbeutel und Gefundheitsjuftend der Bewohner eineg 
Bandes, daß feiner Zubereitung und Befcaffenheit noihmwen: 
dig mehr Aufmerkſamkeit gegönns werden follte, als es öf: 
ters zu gefcheben ſcheint. — Daßer follten überall die Bier: 
brauerepen nnier der forgfältigen Auffiht der Poligey fie: 
ben, und die Bierbrauer, die Feine bloßen Wafferfär: 
ber ſeyn follen und bürfen, gebalien fepn, ihr Gewerbe 
nicht nach einem hergebrachten Schlendrian, ſondern nad 
Brundfägen auszuüben, fih bes beiten, ausgefudte: 
en Getreides zu bedienen und zu einer beftimmten 
Maffe Bier aud ein beftimmies Maaß Malz unfehlbar in 
Anwendung zu ſetzen.« 

Seite 104—106., behauptet der Hr. Verſaſſer der Ius 


n »linftreitig find die Bierbrauer, felbft u. 
dem Ausfprude mancher Bandrsgefehe, Fu: 

brifanten — Als Fabrifanten find fie aud; berechtiget, 
ihre Fobrifat zu verbeffern und zu veredein, und bemjelben 
die groͤßtmgliche Gate zu verſchoffen. — Sie machen das 
durch ſich ſelbſt, ihrem Gewerbe und auch ihrem Orte und 
ſogar dem Vaterlande Ehre, und bringen überdieß auch 
Voriheil. Denn ein vorzüglich gutes Bier wird in einer 
gengen Umgegend geſucht, und öfters felbft in das Ausland 
verlongt. Wir haben Brauer in Deurfchland, befonders im 
Königreihe Bayern, bie englijches Bier brauem Fön: 
nen, und aud brauen, und dadurch ihrem Stande große 
Ehre moden. Wenn man anders Luzuss Getränke, Wein, 
Branntwein, Piqueur von allen Gorten, felbft ausländi: 
ſche bulder, frey und ungehindert verfaufen läßt, marum 
will man denn eine inländifche befjere Bier-Gorte, 
ein fogenanntes Doppel: Bier, ein englijhes Bier verbieten 
und verbannen? Dies fcheint wenigftens nicht Fonfequent 
und auch nicht veriheilhaft zu ſeyn, indem in gewerbslofen 
und armen Zeiten jeder Einfluß des fremden Geldes beförs 
dert, und jeder Husfluf des inländiſchen Geldes fo viel als 
möglich verbütet werden fol! Ein fogenanntes Zuguss Pier, 
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ein vorzüglich gutes und feines Bier verhindert wenigſtens 
jum Theil die Konfumtion bes fremden und theuern Beine, 
der ousländifchen Liqueurs.« (Dief möchte in goldenen Jeis 
fen von allgemeiner und großer Wichtigkeit ſeyn, wenigfteng 
nad ber Meynung bes Recenjenten.) 

Wenn übrigens olle Lurus:Getränfe und Lurus- Arti- 
fel Tagfrep find, warum follte dena bas befjere oder dop⸗ 


pelte Bier, das aub rin Luxus-Getränke und Bugus: Artifel 


ift, der Tare unterworfen werben? Wem es zu theuer ift, 
der kann gemeines Scheuf: Bier trinfen, und der das Dops 
pel:Bier bezahlen fann und will, dem gönne man für fein 
Geld diefen Babetrunf eben fo, wie Dein,. Branntwein 
und Liqueute, deren Preife niemals tagırt werben, follten 
fie auch, mie Die Erfahrung lehrt, noch fo bog oder uns 
billig ſeyn. « 

»Ich fann und will es auch nicht Jäugnen, daf ich gt: 
gen alle Zaren der Bebensmittel bin, und fie fomt 
und fonders theils für entbehrlich und theils für jbäplich 
halte.« 

»In Anſehung dieſer Taxen Pönnen nämlich nur fols 
gende drey Fälle Statt finden: 

1) Die Togen treffen den Marktpreis der Rebensmits 
tel und fliehen mit Denfelben glei boch; 

2) fie erniedrigen den Marktpreis der Bebensmittel‘, 
fteben unter benjelben ; 

5) fie erhöhen den aufierdem möglichen Marktpreis der 
Lebensmittel und ſtehen über benfelben, 


Im erfien Fall find die Toren, wenn fie nämlich dem. 
Marktpreis gleihfommen, ganz überflüßig, fo wie das Ber 
fpriken der Straßen mit Woffer, wenn es regnet; im jmep: 
ten Fall, wenn Die Tagen niedriger als der Marktpreis find, 
find fie offenbare Eingriffe in die Freyheit und das Eigens 
thum der Produzenten, und verlehen Die wohlerworbenen 
Rechte Derfelben; im Dritten Galle endlich, wenn die Toren 
den fonft mögliden Markipreis erhöhen, und die Lebens— 
mittel unndthig und nnnatürlich dur dieſe Polijeps 
Künftelen vertbeuern, gefährden fie alle Konfumenten, be: _ 
gänfligen die Produzenten auf Koften und zum Echaben Die: 
fer, deren Eigenihum der Staat ſchätzen, aber nicht Durch 
feine Tagen gefübrden jollte.« . 

‚Die Fleiſche und Bier: Tagen find unmiederlegbare Bes 
mweife, daß durch Taxen die Preiſe der Lebensmittel zum 
großen Nachtheil der jo zahlteichen Kloffe der Konſumenten 
erhöht und öfiers ſehr beträchtlich und auffallend erhöbet 
werden.“ 


und 


—n— nenne 


Siebenter Jahrgang . 


N 


7. 


Münden, am 20. Jung 1821. 





Runft-und Gewerb-Blatt 


des polytechnifihen Vereins für das, Königreich Bayern. 





Zweyter Jahresbericht über den polytechniſchen Berein für den Dber:Donaufreis im Königreihe Bayern. — Polytechniſche 


ı Misgellen, ı8) (Maſchine zum Koden ohne Holz; und Roblen.) 





Zwepter R 

Jahresbericht über den polytechnifchen Verein 
für den Der Donaukreis im Königreiche 
i Bayern. 





Mas zweyte Lebensjahr unferes Bereins ift abs 
gelaufen, : Wie Pilger auf einer erftiegenen Höbe 
fi) ummenden,, und den zurüdgelegten Weg mit 
feeudigem Gefühl überbliden, fo wollen aub wie 
unfere Blide auf die Bahn werfen, die wir feit der 
erfien Geyer unfers Gtiftungstages voll Streben 
nad Gemeinnütigkeit durchivandelten. 


Die Arbeiten des polytechniſchen Vereins theis 
len ficy gewiffermaßen in zwey Klaffen: die eine, 
die man die literarifche nennen könnte, begreift Be: 
richte, Referate und wiſſenſchaftliche Ausarbeitun: 
gen zur Vervollkommnung der Gewerbe, die ans 
dere, oder die praftifche, umfofit jene Bemühungen, 
die, mehr ins bürgerliche Leben eingehend, den Ges 
werben materiellen Bepftand zu bringen bezwecken. 

Bleich nachdem die allgemeine Berfammlung 


die mit Ende des vorigen Jahrso ausgetretenen Aus: 
ſchuß⸗ Bleder wieder ernannt, und der Ausfhuß 


feine bisherigen Vorſtände und den Sekretar für- 


. das nächſte Jahr beftätigt, zum Kaffier aber Hrn, 
RR, Dr. Wirfbinger gewählt hatte, wurden vers 
ſchiedene polytechniſche Arbeiten an Comités ger 
wiefen. Der Gentral: Ausfchug zu München hatte 
einige aus Sachſen eingefendete chemiſche Präparate, 


durch welche der von Hen, Korfter auf Darftellung 
des beften Tafeldruckblaus gefegte Preis von 100 
Dufaten gewonnen werden wollte, eingeſendet. 
Ein aus den HH. Dr. Dingler, Krieg, v. Kurrer, 
v. Stahl, und R. R. Dr. Wirſchinger beftehendes 
Gomite‘ erklärte ginmüthig, daß die Aufgabe damit 
nicht gelöft fey. — Das Anerbieten des Hrn. Sprens 
gel aus Hannover, eine Flachsbrech-Maſchine gegen 
Geldentihädigung zur. Benügung zu ftellen, ward 
auf Antrag des Referenten Dr. Dingler mit Danf 
abgelehnt, indem fchon eine ſolche Mafchine in 
Oberhaus bey Memmingen erbaut wurde, — Ueber 
ein Manufeript des Hrn, Landrichters Bed zu Neu: 
burg, betitelt: »Ideen über Armenverforgungs: Ans 
ftalten des platten Landes« wurde vom Hrn. R. A. 
Sehen. v. Sozenbofen referirt. Die von der kön. 
Regierung gefchehene Anfrage : »mwelches die befte 
Art von Glafur für Töpferwaaren fey ?%« ward ei: 
nem Gomite, beftehend aus den HH. Dr. Dingler, 
v. Hößlin, v. Kurrer und v, Stahl, zur DBeants 
mworfung übergeben, Diefe Kommiffion beſchäftigt 
fih eben mıt Ausmittelung einer mohlfeilen, halt: 
baren und der Gefundbeit unſchädlichen Slafur; 
die Refultate ihrer Unterfuchungen werden Öffents 
lich mitgetheilt werden, 


Außerdem haben mehrere Mitglieder fich durch 
ihre literarifchen Arbeiten an dem von unferm Mits 
gliede Dr. Dingler redıgirten polytechniſchen Jour⸗ 
nal um das Fabrik-, unit: und Gewerbweſen ver: 
dient gemadjt, Wir führen mit Uebergehung der 


(37) 


on! 


zahlreichen Arbeiten des Herausgebers felbft, hier 
an, vom Hrn. v. Kurrer die Abhandlungen : 

„Ueber die Darftellung des neuen Geidendruds 
mittelft örtlicher Farben und ihre Befeftigung durch 
Waſſerdämpfe.“ — »lleber die Darſtellung des 
Baumwollenſammetdrucks mittelſt örtlicher Farben, 
und ihre Befeftigung durch Waſſerdämpfe.« — »Be⸗ 
leuchtung des Braconnotiſchen Verfahrens, Wolle, 
Seide, Baumwolle und Leinen mittelſt Schwefel: 
arſeniks, der in kauſtiſchem Ammonium aufgelöst 
wurde, gelb zu färben, nebſt Verſuchen, dieſes Mit⸗ 
tel auf die Druckerey dieſer Stoffe anzuwenden.« — 
»Verſahrungsart, baumwollene Gewebe, Kattune, 
Muſſeline, Pique, Rips, Köper, Müsen, Strümpfe, 
Garne ꝛc. mittelſt des faponifizirten kauſtiſchen Kali 
zu allen Jahreszeiten ohne Auslegen auf den Bleich⸗ 
plan fchnell und ſchön weiß zu bleichen.« — „Ueber 
die Darftellung des Carthamin; Berhalten deffels 
ben gegen chemiſche Agentien, und deffen Anwen: 
dung im den fechnifchen Gemwerben.“ — „Ueber das 
Bleichen vegetabilifcher Stoffe mittelft der liquiden 
orydirten Salzſäure (Chlorine).« Kreis Bauinfpef: 
tor Boit lieferte: »Ginige Worte über die Bes 
deckung der Gebäude, und über Dächer von Meſ— 
fingbleh. Mit Abbildungen.“ — »Ueber eine nüßs 
lihe Vorrichtung bey Stellfhügen an Bächen und 
Gntwäflerungsgräben, und über fogenannte Schlam⸗ 
fünge. Mit Abbildungen,“ — »Ueber eiferne und 
fteinerne Wafjerleitungs-Röhren, fo wie über Wafs 
ferleitungss Röhren überhaupt, Mit Abbildungen.« 
— „Ueber bequeme und fchidlihe Anordnung des 
Innern der Wohngebäude, durch vortheilhafte Bes 
nühung und Eintheilung des Raumes, und durch 
die zwedmäßige Situation der Borfamine und Las 
trineu; zuleßt auch einige Worte über Beuerficher: 
beit der Gebäude in Beziehung auf Kamine und 
Kochherde, und über Lafrinen insbefondere. Mit 
Abbildungen. — „Einige Worte zu den Refulta: 
ten der Verſuche über die Wirkung des mit Säge— 
fpänen vermijchten Schießpulvers bey Sprengarbeis 
ten.« — „Ueber das Bräumwefen in Augsburg, in 
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Beziehung auf die vortheilhaftefte Einrichtung eines 
Bräubaufes, und befonders über die Umwandlung 
eines ſchon beſtehenden Gebäudes im eine Bräues 
rey, Branntweinbrennerey und Eſſgſtederey. Mit 
Abbildungen,« — »Ueber Berfhönerung eines Lans 
des durch rationelle Landwirtbfchaft in Beziehung 
auf anzulegende Agrifulturfchulen und Mufterwirths 
ſchaften, wodurch wiſſenſchaftliche Grundſätze allge: 
mein verbreitet werden, dann durch Gartenkunſt 
und Architektonik.“ — »Zufah zu den Bemerkungen 
über die bequeme und fchidliche Anordnung des In⸗ 
nern der Wohngebäude ıc, — »Ueber die Bereifung 
eines guten Mörtels durch Anwendung des richtir 
gen Berhältniffes des Sandes zum IE ; auch über 
die Quantität des Mörtels zum Mauerwerk.« — 
Regierungs: Rath Dr. Wirfhinger: »Sollen 
Realgewerbs » Gerechtigkeiten durchaus nicht befte: 
ben? Ein Beytrag zu den polytechniſchen Erörte— 
rungen, Mit befonderer Rüdfidt auf beutfche 
Staaten, und vorzüglid auf Bayern,« — „Ueber 
das Prinzip der englifhen Gefepgebung binfichtlich 
der Erfindungs» Patente; über den Einfluß diefer 
Patenten » Ertheilung auf. Polytechnik, und über 
die Anwendung diefes Spftems auf deurfihe Staas 
ten.«— Hr. Georg Hävel: »Befchreibung der 
Waſſerſäulen⸗Moſchine. Mit Abbildungen.“ — Aus 
Gerdem lieferte derfelbe noch mehrere Zuſähe zur 
Erläuterung und Berichtigung der im polyfechniz 
fhen Journal befhriebenen Mafchinen, — Dr, 
Juch: »Genaue Befhreibung und Prüfnng der 
Davpfhen Glühlampe, Mit Abbildungen. — 
»Ein fehe nüglidyer Ueberzug auf Holz; und einige 
andere Körper, welcher fo fihnell wie Leimfarbe 
trodnet, und wie Deblfarbe mit Waffer gereinigt 
werden kann.« — „Leichte Methode, die gegenwär⸗ 
fig befonders von nordifchen Aerzten in Lungen: 
fuchten vorgefchlagenen Theerräucherungen anzumen: 
den.« — Drr Widemann, mehrere techniſche No⸗ 
tizen und Ueberſetzungen. 

Vom Vereine ſelbſt gingen folgende Vorſchläge 


—( 


1) Dom Hru. Bürgermeifter Kremer: 
»Sämmtliche der Stadt Augsburg gehörige Mas 
f&hinen und Modelle an einem Drte zu fammeln, 

‚und unter Aufficht eines Polytechnikers der öffent: 
lihen Benügung zu mwidmen« Zur Ausführung 
diefes im vorigen Jahr zuerft zur Sprache gebrads 
ten Vorſchlages ward eine Kommiſſion, beftehend 
aus den HH. Magiftrats:Räthen Deuringer, He: 
derer, Mittermaier und Baurath v. Hößlin, von 


magiftratifcher,, und den HH. R. R. Beyſchlag, 


Gelb, Voit und Wittmann von polgtechnifcher Seife 
ernannt. Sie ift in voller Thätigkeit, und von 
Seite des löblichen Magiftrats ift bereits vor ber 
Hand ein Zimmer im Rathhausgebäude zum Aufs 
ftelungss£ofale angemwiefen worden, 


2) Dr. Dingler ftellte einen „Antrag zur 
Gründung einer polytechnifchen Afademie in Augs⸗ 
burg, mit welder das Konfervatorium der Mos 


delle, ein Mufäum der Natur: und Gemwerbs: Pro:- 


dufte des Ober: Donaufreifes, eine Mufterfamms 
lung der vorzüglichften Gegenftände des Materials 
MWaarenhandels, endlidy die entfprechenden Werks 
ftätten verbunden werden follen.« Diefer Anfrag, 
der in Deuck vertheilt wurde, erregte bey der ges 
werbtreibenden Bürgerfchaft viele Aufmerfjamkeit, 
und bewog mehrere unferer Mitbürger zu erfreulis 
chen Anerbietungen. 


Zur Prüfung diefes Antrages ward ein Eos 
mit ernannt, das aus den HH. H. R. v. Abor: 
ner, Forſter, Magiſtrats- Rath Hederer, Bürgers 
meiſter Kremer, v. Kurrer und den R. R. Müller 
und Dr. Wirſchinger beſteht, und Bericht erſtotten 
wird, fobald es die zahlreichen, von Bereins,Glie: 
dern darüber abgegebenen — gewürdigt 
bat, 


3) Unfer Borftand frug daraufan, die Star 
tuten des polptechnifchen Vereins zu revidiren, 
Dieß ſchien um fo nöthiger zu ſeyn, als der Aus: 
fhuß bereits, wegen vermehrter Arbeiten, ſich ver— 
anlaßt ſah, auf eine Berftärfung durch vier Sup— 
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plenfen anzufeagen. Die allgemeine Verſammlung 
genehmigte diefen Antrag, und ermäblteproviforifdy 
zu Supplenten die HH. Banquier Carli, Regies 
rungs-⸗Rath Müller, Reg, Aſſeſſor Erben. v. Ga: 
zenhofen und Chemiker Ritter v. Stahl, In der 
Folge ward ein Gomite, beftehend aus den HH. 
Dr, Dingler, Bürgermeifter Kremer, und RR. Dr. 
Wirſchinger niedergefegt, um über die Abänderuns 
gen Bericht zu erftatten, die in den Statuten vor: 
zunehmen wären. Diefer Bericht wurde fo eben 
vom Ausſchuſſe gebilligt, und der allgemeinen Vers 
fammlung zur Genehmigung vorgelegt. Die Stas 
tuten follen nächftens gedruckt und vertheilt werden. 


Ein neues Feld eröffnete der polgtechnifchen 
Zbätigfeit unfer Borftand, indem er zur Stel— 
lung polptechnifcher Fragen einen. Antrag machte, 
welchen Hr. R. R. Dr. Wirſchinger in einer der 
legten allgemeinen Sitzungen näher entwickelte, 
Diefer Antrag ward mit Wärme aufgefaßt. Zahl: 
reiche Fragen liefen ein, und find diefem Berichte 
angefchloffen ; eine ausführlichere Frage vom Hrn. 
v. Kurrer: »lleber die Bereitung der tauchenden 
Schwefelſäure aus Eiſen Bitriol und der nicht raus 
enden aus Schwefel erzeugt« ward zum Druck 
an das Kunſt- und Gewerbsblatt gefendet, und be: 
findet ſich in Nr. 20. diefes Jahrgangs abgedrudt. 
Die fünftig fi) ergebenden Fragen follen Liefe- 
rungsweife gedrudt, und zur Beantworfung ver: 
theilt, die Prüfung der Antworten aber eigens aus 
der Gefammtheit des Vereines zu ernen: 
nenden Comites anverfrauf werden, Diefe Ark 
der Zufammenfegung der Prüfungs:Comites dürfte 
das mwohlthätige Rejultat haben, daß die vielſeiti— 
gen Kenutniffe und Erfahrungen der Herren Polys 
technifer auf eine für Kunftfleiß und Gewerbe vor: 
theilhaftere Art benüßt werden, als dieß bisher 
mögli war; der königl. Regierung felbft aber 
können, aus diefen Arbeiten, Anſichten und Vor— 
ſchläge im Gewerbs-Fache zuwachſen, die ihr bey 
ihrem fortwährenden Beftreben, Bürgerwohl zu er: 
heben, nicht unwillfommen ſeyn dürften. 


er 


Endlich hatunfer Borftand den gemeinnüßis 
gen Wirfungsfreis des Vereins audy dadurch vers 
größert, daß derfelbe, einem Anfrage des Gentral: 
Ausfchuffes entſprechend, nach erhaltener allerhödhs 
fter Autorifation die nöthigen Quellen öffnet, aus 
welchen ein polytechnifches Comité über den Zu: 
ftand der Fabrifen und Gewerbe im Dber-Donaus 
Preife ein ftatiftifhes Gemälde ausarbeiten wird, 
das arm beften darthun Pfann, melde Zweige des 
Kunftfleiges noch einer Ermunterung oder Erleich 


terung bedürfen. j 
(Die Fortfehung folgt.) 


Polptehnifhe Miszellen. 


18) Mofhine zum Kochen ohne Holz und 
Kohlen, erfunden vonGohbann White, 
Sinngießer aus Princes: Street in 
der Grafſchaft Middlefer. 

(Repertory of Arts, June 1821.) 

Die eben genannte Maſchine befteht in einem 
Dampffeffel, der unterhalb mit einer verfhloffenen 
Lampe und oberhalb mit zwey Röhren zur Yeitung 
des Dampfes und der Hige in den nebenan befinds 
lichen Kochraum verfehen ift, Sie ruht auf einem 
Drete, von dem -fich vier fleine Säulen erheben, 
um den Dampffeifel zu unterftüßen, . 

Die Lampe, in einemlänglichten Bierede von 
Dlattenkupfer, welches das Zußgeftell dee Naſchine 
bildet, und aus dem fie hervorgezogen werden fann, 
wird entweder von Zinn, Kupfer oder einem andern 
Metalle verfertigt, mit Fiſchthran gefüllt, und mit 
- flachen Dochten, fo viel deren erforderlich find, vers 
fehen, diefe aber werden in gleichlaufenden Linien 
“ gefeht, was für jedes Docht einen doppelten Luft: 
firom zuläßt, um Rauch zu-verbindern, 

Mit der Lampe ift der darüber befindliche 
Dampffeffel genau verbunden. Diefer ift oben 
und unten mit Wafjer gefüllt, hat in der Mitte eis 
nen hohlen Raum, die Hip fammer genannt, und 
zu bepden Seiten ebenfalls, nur ſchmälere, hohle 
Räume, nm durch eine ſolche Luftbekleidung dem 
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Entfliehen der Hibe vorzubeugen, Diejes Innere 
des Dampffeffels, aus Zinn, Kupfer oder einem ans 
dern Metalle, oder einer Erdart, wird bon außen 
noch mit einer Dede von einem diefer Stoffe ums 


geben. 
An der hinteren Seite des Dampfleffels ift ein 


etwas flaches Viereck oder ein Kaften angebracht, 
Der obere Theil deffelben bildet den Kochra um, 
in dem die Speiſen eingejegt werden. Dieſer Raum 
bat oben einen Dedel, den man nad) Belieben auf: 
feben und wegnehmen fann, und unten am Boden 
eine Röhre, welche in einer Deffnung auf der Ober, 
fläche des Keffels eingepaßt ift, um den Dampf 
überzuleiten. — Det eine der zwey 'untern Räume, 
mweldye das Biere darbietet, ift beſtimmt, die Mas 
fhine zum Theil in fih aufzunehmen; der andere, 
die Stochgefchirre , fo bald fie immer wieder gereis 
nigt find. ° 

Neben, der Nöhre, welche den Dampf in den 


-eigentlihen Kochraum führt, erhebt fidy mitten auf 


der Oberfläche des: Keſſels noch eine ‘ziwepte, über 
den Kochraum binanfragende, oder ein Kamin, 
erade über der Laupe und der Hıbfammer. Die— 
ke leitet die Hige an den auf ihm angebrachten 
ufſatz, in welchem Theegeſchirre, Bratpfannen ꝛc. 
eingeſtellt werden fönnen, 


Will ich kochen, ſeht, Hr. White der Erklärun 
feines Patents bey, fo nehme ich den Dampffejje 
heraus, und fülle ihn nabe bis an’ die Deifnung 
auf dejjen Oberfläche mit Waſſer. Dann bringe ich 
ibn wieder zurüc an feinen Play, Daß die Röhre am 
Boden des Kocraums wieder in die Deffnung des 
Keffels eingeihoben werden fann, welcher dann unge: 
fähr 2 Drittel vor jener Vorrichtung bervorragt, wel⸗ 
ches die geeignete Stellung während des Gebrauches 
it Ich nehme nun auch die Lampe heraus, fülle fie 
mit Oehl, Ichueide die Baummollendochte gleich, und 

iebe fie beyläufig einen Achtelzoll uber die Röhrchen 
Bram; Sie werden dann angezündet, und die Lampe 
on ihren Plaß unter den Keffel zurück gefhoben, Der 
Kamın wird darauf ın der Mitte defjelben befeftigt, 
und jobald als das Woſſer fiedet, bringe ich die Spei⸗ 
fen in den Kodyraum, Der Dedel mırd aufgefeht, und 
er follte nicht ur erg werden während des 
Kochens, welches beyläufig die gewöhnliche Zeit des 
Siedens ijt. Zu gleicher Zeit fann ıch Ichmorren, bras 
ten, baden ꝛe. auf dem Aufjage, der ſich oberhalb 
des Hamıns befindet. 


- — 


Siebenter Jahrgang. 


N 
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Münden, am 23. Juny 1821. 





Runf-und Gewerb- Blatt 


des polptechnifchen Vereins für das Königreih Bayern. 





Bwepter Jahresbericht über ben polptegnifchen Berein für den Ober ; Donaufreis im Königreidhe — 
und Beſchluß . — Polgtehnifhe Miszellen. 19) (Notiz über den Zink.) 





Zweyter 
Jahresbericht über den polytechniſchen Verein 
für den Ober-Donaukreis im Königreiche 
Dapern. 





(Fortfegung und Beſchiuß.) 


Is vorzüglich mohlthätig auf das bürgerliche Les 
ben einmwirfend bewährten ſich auch diefes Fahr dies 
jenigen Bemühungen des Kreis: Vereins, welche die 
Ausftellung der Induftrie-Erzeugniffe, und die Ders 
werthung derjenigen darunter, die von den Erzeus 
gern nicht ausdrücdlich wieder zurüdverlangt mwure 
den, bettafen, 


Schon im Frühjahre hatte unfer Borftand, uns 
ermüdet in Aufmunterung des Aunftfleißes in dem 
ihm anvertrauten Kreiſe, wiederholte Einladungen 
an die Stadt: und Landgerichte ergehen laffen, das 
mit die Gemerbsleute ihrer Sprengel über Zweck 
und Zeit der Ausftellung gehörig belehrt würden, 
In der Folge wurden die HH. Dr. Dingler, Boit, 
und R. R. Dr. Wirſchinger zum Ausſtellungs-Co⸗ 
mite, die HH. Erede, Dingler, Fröhlich, Neuß 
(Hofgraveur), Reiffer, Schmidt (Senior), Stark, 
Tanero, Boit und Weiß zu Gliedern der Jury ger 
wählt, weldye die ausgeftellten Erzeugniffe prüfen, 
und Preife und Diplome zuerfennen follte. Da 
endlich der Borfchlag der HH. Dingler und Wides 
mann, einen beträchtlichen Theil der ausgeftellten 


($ortfegung 





Gegenftände mittelft einer Lotterie von 2000 Loos 
fen, wovon jedes einen Gulden koſten und die Hälfte 
gewinnen follte, auszufpielen, die hohe Genehmi— 
gung erhalten, fo wurde erftlih ein Eomite, bes 
ftebend aus den HH. Brügel, Dingler, Neuß (Hof: 
graveur), Doit und Weiß zur Bezeichnung der zu 
verloofenden Begenftände, und dann ein zweytes 
Comité, beftehbend aus den HH. Forſter, Fröhlich, 
Bürgermeifter Aremer und R. R. Wirfhinger ers 
nannt, unter deffen Aufficht Einlegung und Ziehung 
der Loofe vor ſich geben follte. 


Die Ausftellung felbft, die vom 24. Sept. bis 
15. Dtober auf dem Mebger:Haufe gleichzeitig mit 
der Kunftausftellung ftatt hatte, fiel dieſes Jahr 
zahlreicher als die früheren aus; ein Bemeis, daß 
die Bemühungen des polytechnifchen Vereins, den 
inländifken Gewerbfleiß zu fpornen und zu heben, 
nicht vergeblich waren. 


Aus den ausgeftellten Gegenfländen wurden 
Waoren am Werthe für 2000 fl gemählt, und uns 
ter taufend Treffer Ddergeftalt vertheilt, daß der 
böchfte Treffer 165 fl., der geringfte 29 Pr, galt. 
Die Nachfrage nach diefen Loofen war fo ftarf, 
dof fie in einem Augenblic? vergriffen waren; wie 
fi) denn auch von der Geneigtheit der Bewohner 
Augsburgs, alles Gemeinnühige zu unterftüßen, 
beynabe nichts Anderes erwarten lief. Das Ber: 
loofungsgefchäft felbft war fo organifirt, daß das 
Publifum für die erfauften 2000 Looſe den vollen 
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Werth on Waaren, die Ausfteller aber den ganzen. 


von ihnen geforderten Kaufpreis erhielten, und alle 
Auslagen vom Vereine gefragen wurden. Warmer 
mitbürgerliher Danf gebührt denjenigen HH. Po: 
Iptechnifern , welche mit lobenswerther Ausdauer 
fi den, bey vier Wochen währenden, zeitraubens 
den Arbeiten in den vier obengenannten Comites 
unterzogen. 


Die Refultate der dritten Ausftelung finden 
fidy in dem, von den HH. Dingler und Widenann 
darüber erftatteten Berichte verzeichnet. Wir wols 
len bier blos bemerfen, daß drey Preismedaillen, 
nämlich dem Hrn. Groß, Joh, Eonrad, Meſ— 
ferfhmiedmeifter in Lindau, für feine, den englis 
fhen ganz gleihfommenden Meffer allee Art; dem 
Hrn. Mayr, Mar Joſeph, Hammerfchmieds 
meifter in Augsburg, für eine eiferne Spindel mit 
einer aus Gußeiſen gefchnittenen Mutter, zufommen 
250 Pfd. wiegend, fo wie über feine fehr Funftreiche 
Borrichtung, alle Gattungen von Spindeln und 
Muttern zu fchneiden ; endlich den HH. Mayr 
und Plebft, Tuchfabrikanten in Memmingen für 
‚ihre vorzüglihen, aus inländifher Wolle verfer: 
tigten, farbehältigen und mwohlfeilen Tücher — dann 
30 Preis; und Aufmunterungs = Diplome an ousges 
gezeichnete Kunft = und Gewerbfleißige vertheilt 
wurden. 

Eine erfreuliche Erfcheinung war es, was vers 
fhiedene Gewerbsjweige, insbefondere unfere ‚Gas 
licos und Giamoifen, im Vergleiche mit den im vos 
rigen Jahre ausgeftellten, an Bervollfommnung bes 
deutend gewonnen, und daß von den Stahl: und 
Eifen: Waaren, durdy deren Erzeugung und Güte 
der Dbers Donaufreis ſich von jeber auszeichnete, 
ohne Dergleih mehr und Schöneres ausgejtellt war, 
ols voriges Jahr. Für die Ausfteller felbjt dürfte 
der Umftand ermunfernd ſeyn, daß außer den 2000 
Gulden, die durch die abgefegten Looſe eingingen, 
auch noch mwenigftens an 2500 fl. an folden Waaz 
ven abgefeht ward, die gleich im Ausſtellungs-Soale 
verfauft, und nach beendigter Ausfiellung abgelies 


fert wurden, Außerdem bat der Vereins: Uusfchug 
auf Antrag des Hrn, Regierungs: Rathes Müller, 
der Bitte des Hrn. I. E. Müller, Pfarrers zu 
Riederfontbofen Landgerichts Immenſtadt: den, 
von der dorfigen Induſtrieſchule gewebten Leinens 
tüchern Abſatz zu eröffnen, willfahren und zwölf 
Stüde für feine Rechnung fommen laſſen. 

Unfere mit fo vieler Sorgfalt von mehreren 
edlen Bereinsgliedern, insbefondere auch durch Fraäf: 
tige Unterftüßung des Herren Finanzrathes Schäz⸗ 
ler, im vorigen Jahre gehobene Weber » Innung 
fuhr forf zu gedeihen, 

Die Bahl der arbeitenden Meifter, die im 
vorigen Fahr von 120 auf 200 flieg, hat fich diefes 
Jahr noch bedeutend vermehrt, Die Zahl der ge— 
benden Stühle, welche Anfangs 1818 nur 150 bes 
feug, und Ende 1819 bis auf 360 flieg, wuchs im 
abgemwichenen jahre bis auf 420, welche über 1260 
Menfchen befchüftigten. 

Die Zahl der, vom 1. Januar bis legten Des 
jember 1820 gefchauten Stücke war wie folgt: 


5 breite Eolicos zu 48 Ellen und jase Stüde, 


Z = Doppelte Drittel zu 42 Ellen 
3 » Geden » s = 21 = 5064 = =», 
% = ordindite = = 98 = 610 » « 


Summa . . 8,7096 Stüde. 


Die beyden Häufer, Schöppler und Harfmann, 
und Wohnlih und Frölich hatten im vorigen Jahr 
2000 ertrafeine, $ breite, 2600 und 2700 Fäden im 
Zettel haltende Galicos zu 48 Ellen beftellt,. Dies 
fe Beftellung, die zuerft unfern Webern wieder Luft 
und Murb einflößte, ſich auf Erzeugung feinerer 
Sorten zu legen, bat noch, unter Fortbeftand der 
bierzu beftellten Weber: Gommiffion, ihren Kortgang; 
die hierauf im abgelaufenen Jahre gelieferten Stü— 
de find in obiger Summe begriffen. 

Das biefige Haus M, Schiele u. Comp, nahm 
bey drey DBiertheile der obenangefegten Z breiter 
Zweyundvierziger und Geidendrittel ab, und bat 


fi dadurch auf den Dank der hieſigen Weber-In⸗ 
nung die gerechteften Anſprüche erworben, 


Da die Achfundvierziger und Zweyundvierziger 
Stüde das Doppelte an Länge der Drittel und 
mehr betragen, fomuß im Vergleiche zum Jahr 1819 
(wo nur 1819 Adtundvierziger gefchaut wurden) 
die Zahl der 1820 gefhaufen Stüde noch um 703 
Stüde höher, die Gefanmt : Summe folglid auf 
0,499 geſeht werden, um ein genaues Verhältniß 
zum Sabre 1819 herzuftellen, wo die Gefammts 
Summe der geſchauten Stüde 8152 betrug, Es 
ergibt fi demnad für 1820 ein Mehr von 1347 
gefhauten Stücken. Die Zahl der ungefchauten ges 


eingeren, gleich an die Färber gelieferten Futter— 


Stücke betrug mwenigftens 3000; die Bahl der ge: 
färbten Gewebe oder fogenannten Siamoiſen ıc, 
nahe an 9000, fo da in diefem Jahr in allem über 
20,000 Stüde gewebt worden, 


Zinanzratd Schäzler fuhr fort, feinere engs 
liihe Garne (bereits über 110 Gentner,, von Nr. 
30 bis felbft Nr. 110, im Werth von beyläufig 
20,000 fl.) an die Weber in einzelnen Päcken zu 


Preifen abzugeben, wie foldye in größern —— 


ous erſter Hand zu beziehen find, 


Die. gröberen Gefpinnfte liefern die Spinn⸗ 
Mofchinen » Fabtifen der HH. Gebrüder Heinle in 
Augsburg, Fifher ebendafelbft, und Keck u. Sohn 
in Shwabmüncen, wodurd dann wieder mehrere 
Menſchen im Baterlande Brod und Befchäftigung 
finden, wie denn überhaupt Aılgsburg zu dem 
Boummollenhandel vorzüglich gelegen iſt. Für 
Vervollkommnung der Geſchirre der Weber iſi das 
durch geforgt worden, daß man einen fehr geſchick— 
ten Blätterſeher bier anfäßig machte, fo daß auch 
dafür das Geld nicht mehr außer Landes geſchickt 
werden darf. 


Auch das Haus Wohnlic und Frölich hat Garne 
zu den ihm gelieferten $ breiten Stücken um fehr 
billige Preife herbeygeſchafft. 
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Die magifteatiihe Weberbeputafion, bes 
ftehend aus den HH. Magiftratsräthen Big! und 
Frommel, und dem Hrn, Finanzratb Schäzler iſt 
ins Daſeyn getreten, und man hat die gegründetfte 
Hoffnung, daß fie duch Vertretung der Intereſſen 
diefer zahlreichen, infereffanten Innung ihrem Bes 
rufe entſprechen werde, 


Endlich verdient auch der Eifer erwähnt zu 
werden, mit dem unfer Andern unfer Bereinsmif: 
glied, der Vorgeher der Weber, Hr. Hitler fort 
fähet, zu den Verbeſſerungen diefes Gewerbes mit 
zumirfen, 


Durch diefe vereinten Bemühungen ift es das 
bin gefommen, daß die Gewebe unferer Weber fos 
wohl an Güte als an Wohlfeilheit des Preifes mit 
den beften Erzeugniffen des Auslandes wetteifern, 
indem bereits fogar 22 breite Stücke, 7 bis 8000 
Fäden im Pettel haltende Muffeline, Perkals und 
Jakinets verfertigt werden; als Refultat diefer Be: 
mühungen dürfen mir hoffen, unfer alt einheimis 
ſches Weberhandmwerf fo erblühben zu fehen, daß 
die auswärtigen Gewebe immer mehr entbehrlih _ 
werden, und diefes Refultat wird Denjenigen, die 
es bemwirften, der fchönfte Lohn ihrer Bemühungen 
fepn. 

Unſer Berein felbft hat im Laufe bes vorigen 
Jahres einen außerordentlihen Zuwachs erhalten ; 
die Zahl feiner Glieder flieg‘, vorzüglid durch die 
Bemühung feines verehrlicdhen Borftandes und des 
Bereinsmitgliedes Dr, Dingler , , ſchnell von 62 
auf 120. 


Eines unferer verehrteften Ausfchußglieder, 
den Grafen von Arınansperg haben wir durch Ver: 
ſetzung · nach München verloren , und zwey derſel— 
ben hat uns der Tod entriſſen, nämlich die HH. 
Dr. Zuch in Augsburg und L. R. Dollacker in 
Lindau. Den Einen hinderte zwar Kränklichkeit, 
den Andern die Kürze der Theilnahme an dem 
Verein, der erregten Hoffnung ganz zu entſprechen; 


/ X 


indeſſen iſt uns ihr Anbenken zu — u ihnen 
nicht bier einen fleinen Gedädhtnißftein zu fehen *). 


- 


So mie im vorigen Jahre, fo haben wir uns 
auch heuer wieder des lohnenden Beyfalls des Lanz 
des⸗Voters zu erfreuen. Seine Majeftät gerubten, 
nicht nur über den zugefendeten Bericht unferer vorz 
‚ jährigen Arbeiten Ihre allerhöchſte Zufriedenheit 
zu bezeugen, fondern auch zu erflären, daß Allers 
böchft = Sie den polgfechnifchen Berein unter Ihren 
befondern Schug nehmen wollen. Wir erwähnen 
dieſes eben fo rubmvollen als aufmunternden Ums 
ftandes zulegt, weil wir unfer abgelaufenes Fahr 
nicht beffer fchließen können, als mit dem Rufe, mit 
dem wir es begannen: Es lebe unfer König, 
unfer Bater! 


Augsburg, den 30. April 1821. 


+) Karl Wilh. Jucch wurde am 30. November 1772 zu 
Müplpoufen in Thüringen, wo fein Bater ausübender 
Arzt und Stadtphyſikus war, geboren, Er verlegte 
fi von 1795 bis 1796 in Erfurt und Jena auf das 
Studium der Medisin und Ehemie, in weichem er ſich 
in den Darauf folgenden 3 Jahren in Berlin, Wien 
und Würzburg noch mehr verrollfommnete, Bon 1801 
bis 1805 war er Profeflor der Chemie, Naturgeſchich⸗ 
te ıc. in Alıdorf, von wo er mit dem Charafier eines 
Hofraths und dem Rang eines Univerfitäts. Profeſſors 
1805 an das Lyceum zu Münden als Profeffor Fam. 
Im Jahr 1808 wurde er an das in Augsburg neu 
errichtete Realinftitut ols Profeffor der Ehemie und 
Naturgefchichte verfegt, und beforgte den linterricht in 
ben gejammten phofifalifhen Wiffenfhaften bis zum 
Jahre 1816, wo die vorige Reolanjtalt in eine höhere 
Bür gerſchule umarfchaffen, unb bie von ihm bisher 
beforgte Inftitutsfloffe aufgehoben wurde. Er flarb 
am 9. März 1821. 

Reonbarb Dollader, königlicher Landrichter und 
Gtadt : Eommiffär zu Lindau, von Reichenbach im 
Regenfreife gebürtig, betrat nad einer vortrefflichen 
Ausbildung die ftontpdieneliche Bahn; auf dieſer zeich⸗ 
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Polytechniſche Miszellen. 


19) Notiz über Sinf, 


Das Zink, weldyes zuerft Paracelfus als eigent: 
thümlihes Metall anführt, war fchon in ältern Zei» 
ten den Drientalen befannt, wie man aus dem fehr 
intereffanten arabifchen Werke über die Wunder 
der Natur von Kazwini (dem Plinius des Mor: 
genlandes, geft. 630 m. d. 9.) fieht. Auch wußte 
man fchon längft in Ehina dasfelbe dehnbar zu 
machen : mon reinigte es nämlich duch Schmelzen 
mit Galpeter und bämmerte dann fo lange, .bis 
das Wafjer darauf zifhte wie ouf heißem Eifen 
Man ſchlug Meine Münzen daraus. Es wurde aus 
der Zutia dargeftellt und daher im Arabifchen Rouh⸗ 
tutia (Tufiageift) genannt, Im Perfifhen aber 
beißt es Kar-tsini (Ebinefifhes Eifen), woher der 
Name Zink, deffen Urfprung man weiter nicht 
ennt, herrühren könnte. Nach Kozmwini bereitete 
man daraus Spiegel, welche den Augenfranfen heil: 
fam ſeyn follen, wenn fie im Dunfeln bineinfchauen, 
(eıne Soge, in deren Hintergrunde wohl die bes 


Fannte augenheilende Kraft der Zinkpräparate lie: 


gen mog.) 
(Chrestomathie-arabe p, Sacy T. Il. p. 439. f. 
in den Noten von Chezy.) 


nete er ſich durch Befchäfts: Bemandiheit, durch unere 
mübete Thätigfeit und fiets gleihe Pünfrlichfeit aus. 
Entfhloffenbeit und patriotifcher Sinn gehörten zu feis 
nen Gharafter : Zügen; er erhielt auch öffentliche eb» 
renvolle Auszeichnungen und von Gr. Majeſtät dem 
Könige den Eivil-Derdienft:Drden. Eine tpphöfe Krank: 
beit entriß ihm plöglid am 23. März d. I, dem Staate 
und feiner Samilie in der Bluthe feines Alters ; er 
zöblte erit 37 Jahre und 10 Menate. Einen dankba— 
ren Nachruf enthält dad Lindauer Intelligenzblait Nr. 
15. Jahrgang 1821. 


> me 
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Siebenter Jahrgang. 
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München, am 30, Juny 1821. 
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Nachrichten über das pofptechnifche 


Inftitut 
zu Wien. 


Riss erfhien der 2fe Band der Jahr: 
bücher des & Pf, polpgtehnifdhen Juſtituts 
in- Wien auf 505 Seiten mit 4 Kupfertafeln in 
gr. 8, so: ; ER 

Scchon im erften Bande diefeg Werkes wurde 
bemerft, daß im Herbfte des Jahres 1818 die zu 


dieſein Juſtitute gehörigen Sammlungen in die. 


Güle des Dazu eingerichfefenneuenhaupts 
gebäudes übertragen wurden, und dort dem 
Zwecke gemäß aufgejtellt worden find, Jeden Sams 
flag Vormittag find die Säle zum fregen Eintritt 
für ‚Jedermann geöffnet. 


rag iſt. 


einzufchicten. : Auf ſolche Art find iım Jahre 1819 
bis Ende Dftobers eingegangen 947 Gtüd, 47 Stüd 
wurden außerdem aus dem Derlagsfond beygeſchafft 
und 21 Stück dem nftitute von Gr, Maj. dem 
Kaifer geſchenkt. Die eingegangenen Gegenftände hat 


mar bey zweckmäßiger Aufjtelung mit-den Namen 


der Fabrikauten und der Jahrzahl verſehen. Bey 





der jährlichen Fortſezung darf das Kabinet hoffen, 
allmählig fi zu einem bifterifhen Tableau der 
Nationalinduftrie zu erheben, das ebenjowohl eine 
vollftändige Ueberficht ihres Zuftands zu jeder Zeit, 
als auch dem Fabrifanten den Bortheil verfhafft, 
die Bortfchritte feines Kunftfleißes ia einem gemeins 
ſchaftlichen Mittelpunfte zur Anficht zu bringen. 
Inder mehanifheu Werfftätte des In— 
ftituts wurde in dieſem Jahre an der dafelbft bes 
findlichen Dampfmafchine die Vorrichtung getroffen, 
die Werfftätte jelbjt mit Wafferdämpfen zu beigen, 
fo daß diefelbe im Winter durch diefelben Dämpfe: 
geheigt wird, welche die Mojchine in Bewegung 
ſehen, wobey (mittels einer Übſchließung durch Hähne) 


die Einrichtung getroffen ift, daß die Mafchine, je 
Das National» JJ 

Kabinet dieſes Inſtituts bat ſeitdem bedeutende 
Bereicherungen erhalten. Für den Erlöß des Dou⸗ 
bletten⸗Verkaufs wurden meiſtens Muſterwerkzeuge 
und ausländiſche Fabrikate aus jenen Fabrikzwei— 
gen angeſchafft, in welchen das Inland noch zu⸗— 
Die & k. Kommerziol- Haffommiffion bat, 
durch öffentliche Einladungen die Babrifbefiper der ’ 
k. k. Staaten: aufgefordert, Mufter ihrer Fabrifate 


nach dein DBedürfnifje, jeden Augenblic? in Gang 
gefegt, oder ihre Bewegung unterbroden werden 
kann. Dieje Einrichtung ift für Fabriken, welche 
eine mechanifche Kraft bedürfen, ſehr wichtig, ins. 
dem durch Diejenigen Dämpfe, welche zur Beheigung 
derfeiben oder auch zu Sudanftalten binreichten ,' 
die Dompfmaſchine nebenher und umjonft betrieben. 
werden faun, weil der Dampf, während cr in der 
Majchine feine Wirkung ausübt, nichts an Wärme 
verlierf, 

In der neuen neibsmalifäen oder 
Reichenbachiſchen Werfftätte traf Anfangs - 
Ditebers 1819 Hr. Ertlmit 3 Arbeitern aus Müns 
chen ein, und brachte die Borbereitungs» und Theis 
lungsmafdinen wit, Die von Hrn, v. Reichenbach 
übergebenen Mafcpinen find: 1) eine große Kreiss 
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theilungsmaſchine, 2) eine kleinere, 3) zwey Zen⸗ 
tritmaſchinen, 4) eine Drehmaſchine zur Ausarbei⸗ 
tung der ſtählernen Achſen für alle Gattungen Ins 
firumente , 5) eine Seilmafchine , durch welche alle 
Theile eines Infteuments vollkommen ausgearbeis 
tet werden, 6) eine eigene Drebmafchine, um große 
Kreife zu zenfriren und zu drehen. Hierzu fommen 
7) die Detailpläne zu Anfertigung derjenigen In— 
firumente, welche bisher von Hrn. v. R, nach der 
‚ibm eigenthümlichen Methode fonfteuirt worden 
find, und nun fünftig nach derfelben Art im polgs 
technifchen Inſtitute verfertigt werden. 

Das polytehnifhe Juſtitut wird auch in feiner 
Eigenfhaft ale Kunftbehörde, von den k. k. Hofs 
fiellen häuſig aufgefoderf, über ei um 
ftände Gutachten zu erftaften. 

Hr. Arzberger, Prof. der Maſchinenlehre, 
liefert die Beſchreibung des bey dieſem 
Inſtitute befindlihben&@omparators, als 
Rormalmafes der Wiener:Rlaften, 

Hr. Riepl, Prof. der Naturgeſchichte und 
Waarenfunde, gibt eine Heberfiht der Stein: 
fFoblenbildungen in der Ööfterreihifchen 
Monarkhie, nebfider Benugungsart der 
&®teinfohlen bey einer Menge von Arbeiten, 

H. M. Hartels Abhandlung über den Zus 
ffand der Induftrie und des Handels im 
Königreihe Dalmatien ift ſehr belehrend. 
Traurig ift das Verhältniß feiner Einwohner. — 
Ttieft hat fi in den Beſitz aller Handelsverhälts 
niffe gefeßt. Der Landhandel theilt fi in dem 
Berker im Innern, in den mit der Monarchie und 
in jenen mit dem Auslande, 

Der erfte ift ein bloßer Umtaufh der Erzeug⸗ 
niffe von der Küfte mit jenen vom gebirgigen Theile; 
er wird noch durch Bmwifchenzölle und durch die 
Berfhiedenheit der Maße und Gewichte erſchwert, 
deren man fich in verfchiedenen Gegenden bedient. 
Dazu fommen noch die fehlechten Transportmittel, 
Der Mangel gufer Straßen erfordert fehs bis acht 
Ochſen zue Hortbringung von 12 Bentnern. Der 
Berfehr mit der Monarchie zu Lande iſt obne alle 
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Bedeutung, (und wenn Nefer, nicht irrt, fehr ers 
[wert von Seiten der Regierung) die dahin füh— 
renden Straßen von Räubern bedroht, und ohne 
alle Einfehren, Der Verkehr mit dein Auslande' 
könnte auf der Landfeite mit den Türken ftatt has 
ben., Allein auch hier ift bee Verkehr durch die 
Grätzz-Kordone fehr erſchwert. Der Seehandel iſt 
bloße Küſtenfahrt. In den Jahren 1801 — 1800 
bat die Schififahet während des franzöfiichen Krie⸗ 
ges etwas gewonnen, Neuerlich wollten. einige. 
Spekulanten den Ueberfluß des Weins aus dieſem 
Lande auf amerikanifche Märkte bringen, Schmwies 
rigfeiten, die fi einer folchen Unternehmung ents 
gegenftellten, haben fie davon abgebradt, 

B. Scholz, Prof. der techniſchen Chemie, 
fpricht als großer Kenner vom Fade, über das 
Glaswefen und feine Bervollfommnung 
in den neueften Zeiten, vorzüglich in der öſt— 
reihifchen Monarchie. Der Berfaffer wünſcht nichts 
ſehnlicher, als durch feine Arbeit eine nicht gung 
unmürdige Fortfehung der „Beyträße zur 'mife 
fenfchyaftlichen Begründung der Glasma= 
Herfunjfti« von feinem ihn unnergeßlichen Sreunde 
Gehlen zu liefern, und lieferte fie wirklich. 

Ohne Kali oder Natron bat man bisher fein 
brauchbares Glas gefhmolzen, und diejenige, 
welche fich dieſe Kunft beglegten, haben fich oder 
Andere durch ein ſchlecht gewähltes Wortjpiel ger 
täufcht, Das Kali kömmt außer der Pflanzenafche, 
nur jelfen und in geringere Menge in andern Ber: 


"bindungen in der Natur vor; das Natron wird’ 


als Grundlage des Glauberfalzes und Kochſalzes 
in großer Menge gefunden, und es fünmt bloß 
darauf on, das Natron im dieſen zwey Salzen jum 
Slasflugmittel geichicht zu machen, um vor jeden 
Mangel für immer gefihert zu feyn. Larınann 
made im Jahre 1764 zuerft Verfuche im Großen 
damit, In neuern Zeiten wurde in Oeſterreich dieſer 
Gegenftand vorzüglicherAufmerffamfeit unterworfen, 
und aud) des kön. bayer. Dberfibergraths Sranı v. 
Baaders Borfchläge näher geprüft, welcher mit Gehe 
len viele Verſuche in diefer Hinficht angeftellt harte, 
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Da nach Beendigung der Baaderifchen Verſuche 
noch Mandjes über die Slauberfalzerzeugung ous: 
zumitteln war , ſo wurden die Verſuche ftets fort: 
gefeht, bis man endlich im Herbſte des Jahres 1813 
beynahe alle ftreitigen Punfte über die Glauber— 
falzerzeugung ins Reine gebracht hatte, Seht fam 
es nur noch darauf an, das Blauberfalzglas eben 
fo farbenlos als Pottafchenglas darzuftellen. Se. 
Map der Kaiſer jepten für die völlige Löfung diefer 
Aufgabe eimen Preis von 2000 fl. aus. Der Glass 
meifter Joſeph Zich gewann den Preis, allein die 


*» Methode defielben wird leider hier nicht zur ollgen 


meinen Kenntmiß gebradt. 

Darftellung des gegenwärtigen Js 
ftands der Bierhrauereyen inEngland. 
Die werfchiedenen Getreidearten, welche zum Bier: 
brauen verwendet werden fünnen , find allgemein 
bekannt, Die Gerfte wird am bäufigften dazu bes 
nut, Man malzt fie gewöhnlich, ohne daß das 
Maljen abfolut nothwendig wäre, aber es erleichs 
fert bedeutend die verfchiedenen Gefchhäfte des Braus 
ers. Es läßt fich allerdings aus ungemaljter Gerfte 
Bier bereiten; doch find dabey mancherley Vorſich—⸗ 
ten nöthig. @inige Jahre wurde in Edinburg auf 
folhe Art Bier gebraut, Eine Verordnung der 
königl. Schagfammer unterfagte dieſes Berfohren, 
sin bey Erfparung des Maljens, am Erirage nichts 
zu verlieren. Die Malzauflage in England befteht 
feit den Unruhen unter Karls J. Regierung. Sie 
wurde feit der Zeit öfters erhöhetl, Während das 
Mal; in dem Quellbottiche ift, wird es wiederholt 
durch den. Bceisbeamten vifiet, und die Malzfteuer 
für jene Quantität Malz; bemeffen, welche fich dar⸗ 
dus ergibt, daß von dem nach der größten Anfchwels 
lung genommenen Bifire J abgezogen wird. Die 
Menge des jährlich in Großbeittanien zum Brauen 
verwendeten Malzes kann aus den Angaben der 
Maljtare berechnet werden. Im Jahre 1813 war 
der Ertrog der Malztarefür England L.4,188,450 
63. 9d. Wenn nun die Tare 4 Schillinge und 4 
Pence für das Bufpel ift, fo folgt, daß die Menge 
des in England bereiteten und mit Tage belegten 


Malzes fi auf 241,638,481 Duarters belduft, — 
Man bat in England meiftens zweyerley Biere, 
nämlid Ale, von lichter Farbe, geiftig und ſüßlich, 
oder wenlgftens nicht bitter; dahingegen das anz 
dere und eigentliche Bier dunfel gefücbt, bitter und 
weniger" geiftig ıft, Gegenwärtig bezeichnet Po rs 
ter ın Gngland, was mon ehemals Gtarfbier 
nannte. Der eigentliche Unterfebied genannter beyder 
Flüß gkeiten fümmt von dem Malje, von dem fie 
bereitet werden. Das — wird bey niederer Hihe 
gedarrt und iſt daher von blaſſer Farbe, das Bier: 
und Portermalz wird bey, einer höhern Temperatur 
gedarrt, und erhält daher eine braune Farbe. Dieſe 
anfangende Berfohlung entwidelt einen eigentbüms 
lichen angenehmen bitteren Gefhmad, welcher dent 
Bier mitgetheilt wird, fo wie auch die dunfle Farbes 
Diefer bittere Geſchmack macht das Bier für den Gau— 
men angenehmer und der Geſundheit zuträglicher ala 
Ale, es wird daher in größerer Menge bereitet, wenn 
gleich den Bräuern befannt ift, daß eine, größere 
Quantität Würze von einer gegebenen Stärfe aus 
blaffem als aus braunem Malze bereitef werden 
fann. Brauer, von niederer Denfungsart und Geld: 
gierde gelodt, fuchten die angenehme Bitterfeit durch 
uassia, coculus indiae, opiumf und die Garbe durch 
Hader, welcher in einem eifernen Keſſel gebrannt 
wird, zu erfehen. Diefe Täufbungen wurden bald 
entdedt, fo mie manche andere Befrügereyen der 
Urt, welche dem Menfchen ſchädlich find. Aufeinen 
Zranf, der fo allgemein wie das Bier in Englaud 
ift, wacht in diefer Beziehung die Polizey mit gro- 
fer Sorgfalt, weil Erhigung des Bluts, Bruflan- 
fälle, Schlagflüffe, viele andere Entzündungs-Kranf« 
guten daraus entftehen müfjfen , welche die Sterbs 
ichkeit auf einen 28 Grad vermehren können. 
Ein Apotbefer in London, Namens Jackſon, erwarb 
ih ein bedeutendes Bermögen mit verfchiedenen 
ethoden, allerley —— dem Malze und dem 
Hopfen zu ſubſtituiren, weſche er den Bräuern vers 
kaufie. — Soldje Händel, durch welche das Publis 
fum und der Staaf betrogen wird, follten ſeibſt in 
dem Balle verboten werden, wenn der Berfauf und 
Gebrauh auh in unſchädlichen Mitteln Yu 
In einzelnen deutfhen Staaten ift für foldhe ⸗ 
enſtände eine beſondere Behörde beſtellt, welche 
die nöthigen Bifitafionen vornimmt, Das Publis 
fum befömmt dadurdy zu feinem gewöhnlichen Lieb: 
lingstranf mehr DBerfrauen, der Arbeiter wird das 
durch gejtärft und bleibt gejund dabey. 


... Die Einrichtung einer großen Porterbrauerey 
wird durch zwey Kupfertafeln mit angefügten auss 
führlichen Erflärungen ‚dem Lefer deutlich gemacht, 
und das ganze Brauverfahren befchrieben. 


Be 


Uissskis Anbereitung des Sladfes 
und Hanfes ohne Röften mittelft Mafd is 
nen. Von K. Karmarſch. 


Die Faſern der Flachsſtängel find in ihrem na⸗ 
türlichen Zuſtande durch eine Art bargigen, dem ler 
ber ähnlichen Leims miteinander verbunden, Die 
Bebhandlungsarten , weldyen der- Flachs bey feiner 
Qubereitung unterworfen wird, zwecken insbelondere 
dohin ab, diefen Leim zu zerftören, und fo die as 
fern von einander, von dem Holze und der Rinde 
lösbar zu machen. Seit undenflidien Beiten bedient 
man fi der Röſte / wobey der Slachs entweder eis 
nige Zeit der Witterung auf freyem Felde ausge: 
fest, oder im Waſſer eingeweiht wird. Das fers 
nere Abſöndern und Bertheilen gefchiebt durch Bres 
hen und Hecheln. Da die bisherigen Röftungsmes 
sboden nicht unbedeutende Fe mit fich fübs 
ven, fo hat man ſchon längftianf Mittel gedacht, die 
Röfte zu:entbehren. Da es im Wefentlichften im— 
mer nur dabey auf gehörige Jerfheilung der Fafern 
anfömmt;:. fo ‚glaubte man dieſes Mitrel gefunden 
zu baben ; indem man- eine Vorrichtung Fonftewirte, 
durch welche mittelft mechanifcher Kraft beym Bre— 
“ben das erjeht würde, was durch die Bejeitinung 
der Röfte an chemiſcher Einwirfung vernachläffiget 
ward, h et 
Der Engländer Lee machte im Jahte 1815 zu: 

erft eine Mojchine zum Brechen des ungeröfte: 
ten Blachfes befannt. Bepnahe zu gleicher Zeit er- 
bielten zwey andere Engländer Hill und Bundy Pa: 
tente für ſolche Maſchinen, (Repertory of arts 1818). 
Auch in Sranfreich find zwey ſolcher Mafchinen be: 
fannt geworden, Die neuefte murde i. 9. 1820 in 
Mailand erfunden. Bon allen find die zwey vor⸗ 
jüglichften, die ven Ehriftian in Paris und von Cats 
finemi in Mailand, allein fie leiften nicht, was fie 
derfptachen, wenn gleich ihre davon verbreitete Bes 
kanntmachung vieles erwarten ließ. Das bisherige 
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Röften des Flachſes macht feine entbehrlich, 


‚vo Unter den kleinen Notizen und Miszels 
len befinden ſich viele intereffante Nachrichten, die 
ur Benügung und Anwendung im Werke felbjt ges 
efen werden müffen, Unter andern verdient eine 
befondere Auſmerkſamkeit, die leichte und wohlfeile 
Bereitung eines wafjerhaltenden (abbaltenden) Mör— 
tele. Das Ganze befteht darin, den gebrannten Ktalf 
mit einer Auflöjung von Kifenpitriol, ftatt mit blos 
gem Waffer, abzulöjchen, — Ueber die Berfertigung 
der Fäſſer mittelft Mofchinen , wird mähere Nach» 


richt nebft Abbildung der Sägemühle hierzu, ge: 
geben Zu Port- Duadas in Schottland befteht eine 
! 4 
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foldye Fäfferfabrif, in welcher 12 — 15 Arbeiter täg⸗ 
lich mehr als 600 Fäffer, von verfchiedenen Dimen— 
fionen si er Unfere Lichtfcheeren hatten bis» 
ber die Unvollfommenheit, daß Afche durch Deffnung 
des Dedels heraus fällt, und beym nicht völligen 
Schließen unangenebmer Geruch verbreitet wird. 
Eine neue Art Pihtfheeren. die dieſe Fehler vers 
beifern, wird bier befchrieben. — Was bey Gelegens 
heit des Stärkzuckers gejagt wird, heben wir wört⸗ 
lich aus : „Der Prozeß des Hrn. Kirchhoff, das Stärk⸗ 
mehl mittelſt Schwefelfäure in Zuder zu verwandeln, 
bat bereits manche — — erhalten. Aber 
von nicht minderem Nutzen iſt ohne —* die Um⸗ 
wandlung dieſes Zuckers in Bier; Wenn nämlich dies 
fer mit einer gehörigen Menge Aaffer gemifcht, in 
Gährung gebracht, und nad) der gewöhnlichen Me: 
thode der —5 eklärt wird, ſo erhält man daraus 
ein⸗Bier, welches hell, geiſtig, kraftvoll und von anz 
genehmem Geſchmacke ift. Diefes erfrifchende und ges 
ſunde Getränk fann überall gemacht werden; man 
braucht weder Mühle noch Foftipiefige Gefäljet fo, 
daß jeder Landwirtb oder Handwerker es. in feiner! 
Wohnung machen kann. Sn England find bereits 
für die Bereifung diejes Biers im Großen zweh Mas 
nufuffuren angelegt.« — Die falſchen Thee:Fabrifate 
(Berfälihung des grünen Thees) in England mer!’ 
den mit Kupfer gefärbt. Man erfennt .fie leicht, ins, 
dem ein Aufguß diefes Thees durch Zufaß von Amos 
niaf eine fchöne blaue Farbe annimmt. — Der Uhr⸗ 
macer Geiſt in Grätz hat zur Bervellfommuung 
großer Uhren eine neue Art freger Stoßwerke aufs 
gefunden, die ſich von den bisherigen welentlich uns 
terfcheiden, und an jedet Uhr, die mit diefer Vorrich— 
tung im Berbindung gefeht. wird, läßt ſich die Ge— 
nauigfeit erreichen, die man bey; aſtronomiſchen Uh— 
ren bisher nur allein foderte. — Se. Maj. der Kai 
fer von Defterreich haben nach dem Aachner Kongreß 
mebrese Erzeugniffe der Fabrifen diefer Sfadt nad 
Wien mitgebracht, und den Sammlungen des Inſti⸗ 
turs zum Gefcdrenfe gemacht. Unter dieſen (Gegens 
ſtänden befand ſich auch ein Sortiment dom Etednas 
deln, aus der Fabrik desiHirn. Nligeon, deren. Köpfe 
angsgoffen find,, Diefe Borrichrung iſt für viele Fa⸗ 
brifen der Art, nod) ein vn Pier mi Was man bisher 
davon erfahren hat, wird hier mitgerheilt, 
So fdreitet unter dem Schutz eines Monarchen, 
der die Polytechnik und die Gewerbe in feinen weit— 
läuftigen Staaten aus eigener Senntnif- und. fichts 
barer Zheilnabme — ein Inſtitut vorwärts, 
das bis jetzt ſchon die Aufmerkſamkeit von Eurspa duf 
ſich gezogen hat, und ven dem ſich das nächfie Ge— 
fchledyt und Eine fpäte Zukunft Die reichfien Früchte gu" 
verjprechen haben, 
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niglich wärttembergifben Verſuchs- und 
Lehr Anftalt zu Hohenheim, nebft einigen 
Motizen über die Diüngerdereitungsärt 
dafelbft. 

Mitgetheilt durch Herrn Director Schwerz. 
mir einer Zeichnung. ) ’ 


Die : Hornviebftäe au Hobenbeim, nad Fre Bd 
ter und Schweizer Art, find nicht als folde ger 
baut worden, fondern der Brabanter Stali war 
frübeer Drangeriebaus und der. Gülleſt alle eim 
berzoglicher Pferdeftall,. daher ibre beträchtliche Hobe, 
die, obſchon durch die Erfabrung für den gegenipärti« 
gen Zweck paſſend befunden, durchaus nicht als Norm 
angefehen werden darf. Eben fo wenig können; bieje 
Gebäude als Mufter eines. reinen architektoniſchen Stu 
les gelten. Indeſſen dürfte. ‚ein geſchickter Architekt 
durch die anliegenden Zeichnungen vollkommen in den 
Stand gefegt werden, nach ihnen etwas Dorzüglides für, 
diefen Zweck zu entwerfen, was wir ſehr wünfden, da 
gut angelegte. Stallungen, befonders im® Bezug auf 
Miftbereitung, von hohem Jutereſſe find, denn obne 
Mift ift Bein Aderban; ohne guten und reichlichen Mift 
Bein guter Ackerbau. Untergepflügte grüne Vegetabilien 
find nur aushelfende Surrogate. (Nicht entgegenftehend 
der Meynung des, Hin, Pr. Siobert zu Turin.) Die: 
len ‚und guten Miſt mit, den verhältnißmäßig ‚geringiten 


Koften zu erzeugen, darin. befteht die ‚große Kunft des 


Landwirthed. „Die Nuantität des Miſtes wird durch 


die Quantität des Futters amd des Streumaterials bes. 
flimmmt, Die Qualität des Miſtes hängt, von der Qua⸗ 


Dotfe Einfi 


chfeld. — Be agent Drofarenu in Miu Bedahunger - 
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litãt des Futters, des — von dem Zuſtande 
der Thiere und von der Miſtbehandlung ſelbſt ab. Die 
Volleudung als Dünger erhält der, Mift entweder im, 
Stalle, auf dem Miftpofe, oder auf deu Felde. Dam 
unterfcheidet gewößnlich zwifchen feftem und flüſſigem 
Dünger, und zählt zu. jenem die Auswürfe des Darm⸗ 
kanals in der . Streu aufgefangen, zu diefem den Harn 
der Thiere, Ju der Regel faßt jedoch die Streu nicht, 
allein.die Auswärfe, ſoudern auch ‚den Harn auf. Beide 
bilden dann durch die Verbindung. vermittelſt der Streu, 
den feiten Dünger, Der Ueberfluß au Feuchtigkeit, den. 
die Streu wicht aufzunehmen vermag, kommt unter 
deu Namen: Zauche, Pfuhl, Miſtlacke, Miftwailer, 
flüfiger Dünger vor, 

Auch die Gülle, ob ſie ſchon nicht bioß aus dem. 
Harn, fondern zugleih auch aus den feiten Uuswürfen 
ber Thiere, mit Weglaffung der Streu, befteht, gehört, 
zum flüfjigen Dünger, hauptſächlich deßwegen, weil fie 
dur) eine fiarke Zugabe von Waller verdünnt wird, 
Dieſes Derbünnen mit Waſſer bat gleichzeitig mit dem 
Ausiverfen der Thiere, alfo in dem Stalle felbt, Statt. 
Die daraus entftandene Mifhung gebt durch bie Gäp- 
zung, ‚der: fie in. den Güllekaſten unterworfen wird, 
wabrfcheinlih ganz andere Verbindungen ein, und bil 
det eine.ganz andere Gubflanz, ‚als wenn das Waſſer 
erft.bei'm Ausſahren den Erctementen zugeſezt worden 
wäre. -Mebreres hierüber zw fügen, würde zu weit 
von dem vorgefezten Zwecke einer Befchreibung der 9% 
benheimer Ställe abführen, Wir.geben daher zur 
Erläuterung der Abriffe diefer Ställe über, bei welcher 
ſich noch Manches über die, Mift: mad Güffebereitung, 
fo wie fie zu Hobenhbeim Statt bat, wird anbringen 
laffen. Wir unterfcheiden zwifchen dem Güleftalle, mo 
der Hlüfige Dünger, und dem Prabanter Stalle, wo der 
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-fefte Dünger den Hauptgegenſtand der Fabrication auss 

macht. Daß aus dem Gülleſtalle auch” feftee Dünger 

(Steobmift), fo wie aus dem Brabauter Stalle auch flüf: 

figer Dünger (Jauche), berporgehe, wird ſich zeigen. 
Aa Büllekall 

Die Hauptmaße laſſen fih im Grundriß und Pros 
fl abnebmen. Die Länge dieſes Stalles iſt nur zue 
Hälfte zum Güllemachen eingerichtet, von welcher Hälfte 
alfo hier nur die Sprache fenn Faun. 

1) Zuttergänge. Ihre Breite 8 Fuß bis zue 
Keippe, vom Locale, bauptfihlih von dem hier Befind- 
lichen Pfeilern vorgefhrieben , fchien im Unfange et 
‚was beträchtlih, aber ber Erfolg hat ihre Zweckmä⸗ 
Bigfeit beiwiefen. "Diefe Futtergänge find Hepfläftert: 
Schöner wären fie freilihd mit gehauenen Platten oder 
Backſteinen belegt. 

2) Krippen. Sie find von Eichenholz. Ihr oben 
eer Rand ift der Sohle der Futtergänge gleich einge 
laffen, welches das Füttern ungemein erleichtert, und 
hindert, daß auch nicht das Geringfte vom Futter vers 
Ioren gebt, Raufen bat und will man nicht. Das 
Dieb ift an den obern Rand der Krippe angelettet. 

3Viehſtände. Sie find gepflaftert und vom der 
Krippe bis zum Kubgraben 74 Fuß breit, etwas ab- 
hängig nach den Kubgraben, zum Ublaufe der Flüſſig— 
Zeit. Zwiſchen zwei Pfeilern fleben immer drei Stücke 
Kübe, fo daf für jede 34 Fuß Breite an ber Krippe 
bleibt. Wegen der Pfeiler aber kommen auf jedes 
Stüf Vieh 4 Fuß Naum in der Breite, 

4) Miſtgang, zwiſchen den beiden Rılbgraben, 
4 Fuß breit, geprlaftert, etwas in der Mitte erbaben, 
dient zum Behandien des Diebes, des Gülleweſeus und 
des Miftausfchiebens. 

5) Die Kubgraben find von drei eichenen Bobs 
len zuſammengeſezt, and meſſen im Lichten der Weite 
1 Fuß und in der Tiefe } Fuß. Sie liegen wagrecht und 
baben zunächſt der Güllekaſten Schieber, um den 
Quark im Graben zurückzuhalten, oder ausfließen zu 
laſſen. 

6) Die Güllekaſten 41 Fuß tief von ſtarken 
tannenen Bohlen, in Nuth und Federn, von außen mit 
blauem Thon ringsum wohl eingedammt, ſind von 
oben mit beweglichen Deckeln verſehen. Vermittelſt ei: 
ner verjegbaren Pumpe werden die zwei mittleren Ra: 
flen in die entfernteren — und dieſe in ber Hol 


ge durch eine Kannel oder eine Ausleerrinne in den 
Gülleſammler ausgeleert, 

7) Der Süllefammler, 5 Fuß tief, außerhalb 
ben Stalle von Sandjkein: Quadern aufgeführt, iſt mit 


. etivas fchief liegenden Laden gedeckt. Da er gegen Mit: 


tag liegt, und von ben andern Seiten geſchüzt ift, fo 
fror er im Winter 1857 nicht einmal zu, ob er gleich 
mit nichts als mit jenem einfachen Läden gedeckt mar. 
In der vordern Ecke diefed Gülleſammlers befindet ſich 
eine große vieredige Pumpe, die mit jedem Zuge 
0,720 Cubieſuß Flüſſigkeit abführe Der Güllekarru 
wird unmittelbar darunter angefchoben. 

8) Die Dede des Stalles, vom Fußboden des Fut— 
terganges 15 Juß entfernt, ift getüncht, mit ſtarken Hobl⸗ 
Echlen. Darüber find Zimmer unter einem Manfarddache, 

9) Die Zutterfhupfen zum Unfabren und Auf 
bewahren des Grünfutters, welches bei der Speiſung 
durch die Derbindungsthüren mit dem „Haken guf die 
Zuttergänge gefchleift und dem Vieh vorgelegt wird, 
find offen und ruben auf Pfeilern. 

10) Durch cite Röhrenleitung mird das nö— 
thige Waller in die Kubgraben gebracht. 

11) Die noch nicht völlig eingerichtete zweite Hälfte 
des Stalles joll Fünftig als Kälber: und Ninderftall, andy 
für Maftvieh dienten, 

12) Der Mifthof, oder die Miſtſtätte, nicht ver» 
tieft, nur etmas abbängend, mit Schutt und Steinen 
ausgefihlagen, bat zwei ausgemauerte Jauchefünge, die 
oben der Erde gleich find, in welche fih alle überjlüffige 
Jauche aus dem Miſte entiveber ummittelbar vder verr 
mittelſt einer feichten Rinne giebt. Aus den Jauche— 
fängen wird dann von Zeit zu Zeit durch eine Pumpe 
die Sauche wieder über den Mift gebracht. Die Dar 
traufe iſt von der Miſtſtätte abgeleitet. 

Wir balten und für verbinden am diefe Befchreir 
bung bier einige Bemerkungen über Zubereitung 
und Verwendung ber Gülle zu reihen. ' — 

Min läßt vor Allem den Kuhgraben bis zur Hälfte 
feiner Höhe mit Waffer anlaufen. Der Harn der Kübe 
fliegt von ſelbſt hinein. Um richt zu viel Stren verwn- 
den zu dürfen, werden bie laden von Zeit zn Zeit mit 
‚der Forke oder Miſtgabel aufgenommen nirbin den Gtaben 
gelegt. Kommt ed zum Masmiften, fo wird die Streu in 
dem Braben einigemal bin und bergefchleppt, bamit eines 
Theils der thierifche Auswurf durch dad Waſſer ausge⸗ 


waſchen, und andern Theils die Strobſtreu durch und 
durch in dem Schlamme gerränft und damit überzogen 
werbe. Die ausgewafchene Streu wird dann auf dem 
Rande bed Grabend in mehrere fpise Haufen aufge 
fhlagen, Damit der Ueberfluß an Feuchtigkeit fich mie: 
der in die Gräben entiedige. Darauf wird: diefer Mift 
auf einem guten Schiebfaren nach. der Miftfkätte in 
freier Luft gebracht. Da dieſer Miſt fih durch den 
Druck des Aufeinanderſeßzens noch vieler Feuchtigkeit 
entledigt, ſo iſt an der niedrigſten Seite der Stätte ein 
ausgemauerter Jauchefang nöthig, um im Erforberungs: 
falle die Jauche wieder auf den Haufen, zurückzubringen. 

Die Erfahrung bat zu Hobenbeim gelehrt, daß 
fih Diejenigen irren, die glauben, ein folcher Mift 
Eönne, des Auswafchens wegen, nicht viel beſſer als 
blofer Strohmiſt ſeyn. Sie bedenken nicht, daß jes 
der Strohhalm deſſelben mit Gülle überfchmiert und 
auın Theile gefüllt iſt; daß eine fo gleichſörmig getränkte 
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Maffe auf dem Lager auch eine gleichförmige Gäprung 


eingebe, keinen Schimmel erzeuge, noch daß, wie bei 
bem gewöhnlichen Stallmift gefchieht, bald Stroß, bald 
Auswürfe für ſich allein darin vorfommen, Bei'm Aufs 
laden und Verfahren kann man ihn erjt Fennen und 
ſchäßen lernen. 

So viel über die Güte eines ſolchen Miſtes. An 
Quantität ſteht er natürlich dem unausgewafchenen Mifte 
nach; Diefes Minus wird aber fehr reichlich durch bie 
Gülle erfezt, worüber wir hier das Nähere wmittheilen, 

Durch das Auswaſchen der Streu verbict fi 
die Maffe in dem Kubgraben, und vermindert fich zur 
gleih durh Das, was in die Streu bringt. Man 
läßt alfo von Neuem Waffer biö auf ein Paar Zolle uns 
ter dem Rande hinein, mwieberbolt dann am andern 
Tage die Operation mit der Streuwäſche und fo fort, 
bis der Graben voll it. Nun werben die Schieber ges 
zogen und dem Quarke der YUusgang in die Güllefar 
ften verfhafft. Im wenigen Tagen beginnt die Gülle zu 
arbeiten. Es erheben ſich Blafen aus der Tiefe... Eine 
immer zunebmenbe- Kruſte zieht fih über der Maſſe zus 
fammen. Das Ueberpumpen von einem in ben andern 
Kaften ſcheint die file Gährung nicht zu unterbrechen, 
In Kurzem findet ſich die. Krufte wieder ein und ri. 
die Dicfe von mehreren Boden. 

- Bisher ſtieß man bei und diefe Krufte von Zeit ‚gu 
Beit zufummen und fuchte die Maſſe fleißig aufjurühren, 


? 


welche dann fhäumte,. Verfuche werden zeigen, ob es 
nicht ‚beifer fen, die Krufte unberührt zu laffen, bis fie 
ſich von ſelbſt ſenkt, welches allemal geſchieht in dem 
Verhaͤltniſſe, als die Gülle zu ihrer Reiſe kommt, Auf 
jeden Fal gebt folches in. dem Sammler vor ſich. Die 
Arufte legt ſich zu Doden, und das Aufrübren wird bei 
dem Auspumpen nöthig. Die vorher gelbe Farbe der 
Gülle wird num jchwärzlich, welches wir als das Zeichen 
ihrer vollfommenen Zeitigung betrachten, 

Sind alle Güllekaſten gefühlt, fo werden die äls 
teflen außen in den Sammler, unb die feifchen: Kaften 
in die ausgeleerten überpumpt. Unansgegohrne Gülle 
auf grüne Degetabilien zu bringen, iſt nicht rathſam. 
Wenn gleich weniger äpend als frische Jauche, fo bleicht 
oder jengt fie doch in jenem Zuftande, der hier gemach⸗ 
ten Erfahrung nach, ben jungen Klee. 

Die Werkzeuge, welche man bei dem Guͤlleweſen 
nöthig bat, fmd: a) Ein guter breiter Schiebfaren mit 
geſchloſſenem Boden zum Ausführen des Miſtes. b) Eine 
gemwöhnlihe Miſt forke oder Gabel zum Durchſchleppen 
der Streu durch den Kubgraben.. co) Gin Rübrbolz 
mit langem Stiel, wie beiim Mörtelmachen. d) Ein 
breizinfiger Hafen wit langen bünnen Zähnen 
und langem Stiel zum Uusnfchen des Strohes, wel⸗ 
ges ſich in die Güllekaſten ſchleicht, und zwar ber . 
Pumpe kein Hinderniß in den Weg legt, wohl aber 
der Ergießung dee Gülle durch das Zapfenloch des 
Faſſes oder Karrus. e) Ein. guter Gülletaren ber 
die Blüffigkeit auf das Gleihmäßigfte vertpeilt, 

Hier muß vorläufig bemerkt werden, daß alle bier 
ber befannt gemachten Upparate zur Bertbeilung der Gülle 
und Jauche diefen Zweck nicht erfüllen. Bretter, 
durchlöcherte Tröge, Schwalbenihwänze mit Lüchern, 
oder mit Rippen, Röhren mit 3 — 4 Däbnen, fp wie 
alles Undere, was man bisher hinter dem Pfuhlfaße 
oder hinter den Güllefaren bingekünftelt hat, entfpres 
chen der Ubficht durchaus nicht. Bei der Gülle zumal 
ſtopfen ſich die durchlöcherten Vorrichtungen augenblich 
lich, font thut es etwas Stroh oder fonftiger. Unratp. 
IR das Faß noch voll, und der Zapfen mwird gezogen, 
fo ftöße der Strahl mit folder Gewalt hervor, daß er 
meijt über bie - bretternen Borrichtungen wegſchießt. 
Geht die Flüfigkeit zur Neige, fo läuft fie nur jparfam, 
und berührt nicht alle Punkte. Mit Einem Worte, bie 
Dertheilung gefhieht höchſt unregelmäßig. 
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Wir, glauben nicht mit Unrecht den Hauptfehler 
aller diefer Boreichtungen darin zu finden, baß ber Aus— 
guß der Flüßigkeit von hinten, alfo in mwagrechter Rich: 
tung, angebracht iſt, daher das bald weitere, bald Für: 
zere, bald beftigere, bald ſchwächere Uusftoßen. Giebt 
man hingegen dem Strahle einen ſenkrechten Fall durch 
eine Deffnung von unten, fo ſtürzt ee mit unveränder⸗ 
ter Heftigfeit bid zum lebten Tropfen immer auf bene 
ſelben Punkt bin, Stößt er nun in diefer Richtung 
anf einen angebrachten Widerfland, jo prallt die Flüf 
figfeit wieder aufwärts, und breitet fich in einem Kreis 
fe nach allen Seiten aus. 

Arch diefen natürlichen und äußert einfachen Ge: 
danken verdanken wir den Brabantern. Die Dorrich- 
tung beſteht ſtatt eines Faſſes in einem einfpännigen 
Karen mit waſſerdichtem, feftfigendenm Kaften, Auch der 
obere Boden ſitzt feit, bis auf einen Meinen Dedelladen 
am Hintern Ende zum Einfüllen der Gülle. Gerade 
unter der Ladenöffnung befindet fih im unterften Boden 
das Zapfloh, von 24 Zul im Durchfchnitte. Der 
Spunt, ber es fchließe, bat eine fo lange Handbabe, 
daß fie durch den Dedelladen gebt, der Zapfen alfo, 
obue letztern zu öffnen, gezogen erden kanu. Da noch 
immer etwas Strohiges unterläuft, fo flopft diefes das 
Koch von Zeit zu Zeit mehr oder weniger. Um fol 
chem zu begegnen, läßt man den Spunt in eine lange 
dünne Spige auslaufen, welche bei dem Hufziehen des 


dien Theils deſſelben in ‚dem Loche ſchweben bleibt, 


Damit der Spunt nicht zurüdfalle, bat die Handhabe 
von oben eine Unge (Boch), durch welche nach dem Zuge ein 
Splint von Holz gefchboben wird, Dadurch bat man 
bag Mittel, die Spige des Spuntes in dem Zaprloch 
bin und ber zu bewegen, wenn dieſes fich bei trobiger 
Bälle ein wenig jtopfen ſollte. Noch dient die Spike, 
um die Deffuung für den Spunt nicht zu verjehlen, 
wenn man plöglich das Loch fchließen wollte, Unmit—⸗ 
telbar unter den Bapfloche hängt ſchwebend in drei 
Kettchen ein viereckiges Brettchen vom 15 Zuß im Qua⸗ 
drat. Auf diefes Brettchen flöße unn der flüſſige Strabl, 
prallt durch die Gewalt des Stoßes zurück mach der 
Höhe, und breitet fich- in die Runde wie ein aufgeſpannter 
NRegenfchiem aus. Nothwendig ift dabei, daß das Brett⸗ 
chen an feinem binterften Eude um ein Paar Zolle tie: 
fer herabhange, ald von vorne, ohne welches die Mit: 
te des Fuhrwegs weniger Jauche, ald die Seiten ers 
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halten würde. Zu dem Ende hängt es nach vorne zu 
in zwei, Binten aber nur im einem Rettchen, das mit 

‚einem Halen zum Verkürzen oder Verlängern verſehen 
iſt. Das Brettchen hängt etwa in ber Entfernung vom 
einen ſtarken Fuß unter dem Bapflode, Es kommt 
dabei darauf an, mie weit fich die Flüſſigkeit in bie 
Breite vertheilen fol, vielleicht auch mit auf die Höhe 
der Mäder. Bei dem Gebrauche wird man leiht inne, 
ob das Brettchen höher oder tiefer aufgehangen werben 

"muß. Dei uns ergießt fi die Güfe bei jedem Zuge 
auf 7 bis 8 Fuß Breite. 

Die fernere Einrichtung des Güllekarrns betrefs 
fend, fo muß fein Kaften nicht von zu geringem, noch 
von zu flarfem Gehalte ſeyn, bamit die Laſt nicht zu 
groß, noch zu geringe für ein Pferd fey. Wege und 
Eben» ober Unebenheiten beitiinnen den Gehalt. Auf 
ebenem Boden und gutem Wege bilden 20 — 28 Eur 
bicfuß Fluͤſſigkeit eine Pferdelaſt. Schlechte Thiere aber 
find dabei nicht anwendbar, Der Kaſten muß oben 
nicht weiter fenn als unten, bes Schwappens wegen. 
Aus derjelben Urfache muß der Kaſten jedesmal garz 
gefüllt werben, und der Derfelladen feft geſchloſſen fen. 
Auf der Seite des Karrns ift nach Hinten zu ein Bür 
gel angebracht, auf welchen Derjenige fleigt, der den 
Spunt zu zieben bat. Ge bleibt bei'm Fahren daranf 
fleben, um von Zeit zu Zeit die Handhabe des Spun⸗ 
tes zu beivegen. Letzteres iſt jedoch bei bloßer Jauche 
nicht nötbig. Es folgt, daß zwei Menfchen dazu erforber- 
lich find, wovon einer das Pferd in gleichen Gange 
und gehböriger Richtung halten muf. 

Ueber die Wirkſamkeit der Gülle und die Gegen 
fände, worauf fie mit dem größten Vortheile verwens 
det wird, enthalten wir uns noch, aus Mangel zureir 
chender Erfahrung, etwas zu fagen. Bisher verwende 
ten wir fie bloß auf Klee, Luzerne, Gras, ſchmächtiges 
Getreide und Sommerrübfen. Ein Mehreres über ihr 
een Gebrauch und ihre Wirkung behalten wir der Zu: 
Funft vor. Ein Stüd Land von mehreren Morgen fol 
ausſchließlich dem vergleichenden Verſuche von allen 
Düngerarten, die uns zu Gebote fliehen, gewidinet wer⸗ 
dem, Hierher gehören: Jauche, Gülle, ausgewaſchener 

Gullenilſt, gewöhnlicher Stafuift, Mift aus dem Bras 
banter Stalle, Roßmift, Schweinemift, Schafmift, Pferch, 
Mengedung 'vder Romppit, aus guter Erde und Cloaken⸗ 
Auswurf verfertiget,. Urat oder Uringips, und eudlich 
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Miſt in verſchiedenen Perioden feiner Zeitigung aufgeführt. 
Ferner den Miſt gleich unterzupflügen oder gebreitet 
eine Zeitlang liegen zu laſſen, oder Saaten bamit zu 
überbüngen uw. f. w 

Dorläufig gebt nnfere Meinung über bas Gülles 
weſen babin: 4) daß die Düngermaffe dabei an Quanti⸗ 
tät, unbefchädigt der Aualität, gewinne. 2) Daß fi 
zwei Bortheile bei der Anwendung vereinigen, durch bie 
Wahl, nach den Umftänden über flüffigen und feiten 
Dünger gebieten zu Pönnen. 3) Daß wir eö in unferer 
Macht haben, kränkelnden Vegetabilien fogleich zu Hülfe 
Fommen zu Fönnen. 4) Daß ber Umfag des Düngercar 
pitals bei der Güle im ſchnellerer Zeit vor fich gebt, 
als bei jeder andern Düngerart. Ein Umftand, der nicht 
genug beberzigt werden kann. 5) Daß auf Wiefen und 
Klee die Gülle die einzig wahre Düngerart fit, wobei 
nichtd vergendet wird, und ber Waſſerzuſatß ſchon als 
Waſſer nicht ohne Nuhen iſt; außerdem, daß durch bies 
fen Leiter die Nabrungstbeile fogleih den Wurzeln zus 
geführt werden. 6) Daß die Gülle vor der Jauche 
den Dorzug babe; da biefe befanntlich nur aufein Jahr, 
jene aber unſerer Meinung nach durch ihre mehr feften 
Deftandtbeile auf mehr als ein Jabe wirft. 7) Daß 
Diejenigen, die ihre Uecker und Wiefen in der Nähe der 
Wirthfibaftögebäude haben, ſich nicht einen Augenblick 
bedenken follten, zue Güllefabrication überzugeben, daß 
diefelbe aber bei entfernten Befiyungen, des ſchweren 
und langwierigen Transports wegen, unferer Erfahrung 
ach, weniger räthlich it. 

B. Brabanter Stall, 

Die Hauptinafe laffen ih im Grundriß und Pros 
fl abnehmen. Die Umfaffungsmände dieſes Stalles 
find, fo wie Die bes Gülleſtalles, von Brocenjteinen auf 
geführt und verpugt. Nur die nördliche. Wand des 
Brabanter Stalles und bie füdliche des Futtermaga— 
zins find von Fachwerk mit Backſteinen ausgemauert. 

Die Stalldede, vom Fußboden des Viehftandes 21 
Fuß entfernt, ijt mit Brettern zugefchlagen, und bat 
zwei Zuglöcher zum Abführen des Dunftes. Der Dad: 
boden über der Dede wird, um das Gebäude nicht zu 
belaften,, nicht benutzt. 

1) Der Zuttergang, mit Platten belegt, 6 Fuß 
breit bis zur. Krippe, 


2) Der Viebſtand liegt nur um einen Fuß’ 


niedriger, als der Futtergang. Die Urſache davon iſt, 
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weil bei einer ſtarken Vertiefung bie Kühe eine längere 
Unfettung erfordern, oder fich fonft nicht niederlegen 
fönnten. Die DBerlängerung der Unkettung würde aber 
die Nachtheile haben, daß bie Kühe einander beunruhi⸗ 
gen und zu weit binaustreten würden, Der gepflafter 
te Stand hat einen fanften Hang zum Abfluß des Harus. 
3) Die Miftgenbe, mit gepflafterter ebener Soh⸗ 
le, die fih une nach der Aus⸗ und Einfahrt zu eim 
wenig erhebt. Der Mift wird dreimal in der Woche 
unter dem Vieh weggezogen, in bie Grube geworfen, 
und nachher ein menig barim vertbeilt. JE man zu— 
reichend mit Stroh verjeben, fo läße ſich vortheilhafter 
die Streu täglich wegbringen, wodurch das Doppelte 
an Dünger gernacht werden kann, ohne daß diefer bei 
der vorliegenden Stalleinrichtung viel an Qualität ders 
lieet. Der Dünger, bei unferer ziemlich Pärglichen Eins 
fireuung in Hobenpeim, ift gewiffer Maßen nur zu fpedig, 
4) Die hpölgerne Rinne zwiſchen dem Biebftand 
und ben FZuttergang, in welche bas Waller zum Tränfen 
durch einen Hahn gelaſſen wird, dient and) als Fut—⸗ 
tertrog, und bat einen Ausfluß zur Ableitung der übers 
flüffigen Tränfe, Die Bafferleitungseöpre iſt — 
im Riß angedeutet. * 
5) Die in Stein flach gebauene Rinne, In wel 
che der Harn fließt, bat ihren Erguß in einen Jauchefas 
flen; man bält den Harn auch fiellenweis in der Rins 
ne an, und fpreitef”ibn mit einer eifernen Schaufel: 
über das Mijtlager, welches bei ſtarker Einſtreuung 
oder bei trodnem Futter täglich geſchehen muß. Um: 
der Flüffigfeit zu dieſer Vorrichtung genug zu haben, läßt 
man gleichzeitig etwas Waſſer mit in die Rinne kaufen. : 
6) Der Gang, der von dem Viehſtand herab 
nach dem Miftlager führt, dient zugleich den Kühen, 
wenn fie zugelaffen werden follen, baber auch der Bulle 
zunächit feinen Stand dabei bat, Außer dem gedadhs 
ten Zulaffen Pommern die Kühe nicht von der Stelle. 
7) Der Jauche behälter iſt von Holz; und in.bie 
Erde eingegraben, Die bier angebrachte Kannel oder Rin⸗ 
ne von flarfem Eifenbleh, um beim Ausfchöpfen ber 
Jauche lejtere nach Außen zu bringen, liegt fo hoch, 
daß der Jauchekarrn darunter geſchoben werden kann. 
8) Bei den Eins und Uusfahrten ber Milk 
geube für eim zmeirädriges Fubrwerk bat man wohl zu 
achten, Daß ati bem Orte ber Ausfahrt ber Boden ſich 
fo fanft als möglich erbebe, ohne welches das Ausfüß⸗ 


een des Miftes für ein Pferb zu fchwer werden bürfte. 
Es it durchaus nicht nöthig, daß die Schwellen der 
Tbore fo hoch zu liegen Fommen, als der Miſt felbit. 
Wenn die Schwellen ih uur um einen Fuß über bie 
Sohle der Miftitätte erheben, fo reicht es zu. 

9) Die Futterfchupfe,, bauptiählih zum Anfab⸗ 
gen des Klees oder fonfligen Grünfutters, die bier unter 
Obdach umd in freier Luft aufgefchüttet werben, rubt 
auf Pfeileen, und iſt durch Thüren, durch weld;e ber 
Klee beim Füttern auf den Zuttergang gefchleift und den 
Küpen vorgeworfen wird, mit dem Stall verbunden, 

10) Der SKeffel in der heisbaren Brühe: ober 
Siedefammer if} von Eifen, 

11) Das Diebgatter rubt auf einem Miäuers 
den. Es beiteht aus einem Gerähme mit Stangen, 
an welchen die Ringe des Halsbandes auf und abrut: 
fhen, und baber es dem Viehe möglid machen, fich 
nach der Höhe und Tiefe zu bewegen, Die Stangen 
laſſen fih durch den obern Riegel hinaufſchieben, und 
fallen unten in Die Löcher einer Platte. 

12) Das in der Zeichnung angebeutete Halsband 
if von flarfem, einen guten Zoll breitem, aber plat⸗ 
tem Eifen, Die Kanten find etwas nach Außen abr 
gerundet, um dem Dieb bie Haare nicht abzureiben. 
Don oben öffnet es fich mit einem Gewinde. 

Die kleinen eifernen Stäbe rr müſſen ſich noth⸗ 
wendig in den Ringen breben, Sie haben ohne die 
Ringe einen halben Fuß in der Länge, Wollte man 
aber das Mäuerchen, worauf das Gatter ſteht, böber 
machen, als angegeben ift, welches jedoch nicht anzu⸗ 
rathben; fo müffen die Stäbe um etwas länger ſeyn. 
Nur im Unfange erfordert es einige Aufſicht, damit die 
Kühe firh nicht in der Unfchirerung verfangen, Nach 
einigen Tagen wiſſen fie fi von felbft zu beifen, Voll 
kommen genaue Befanntfchaft mit diefem Halsbande läßt 
fih ‚übrigens nue buch ein Mobell in natürlicher 
Größe. am beßten erreichen, das wir Denjenigen gerne 
anfertigen laſſen wollen, bie bavon Gebrauch zu mia 
hen gedenken. 

Die hölzerne Stange, zumal die kurze Unfchirrung, 
feheint bei'n erſten Anblicke etwas Galeerenmäßiges zu 
baben, aber fie iſt zweckmäßig, daber gut. Allerdings 
iſt diefe Unlegart dem Vieh im Anfang etwas unger 
wmächlich, aber in wenigen Tagen ift ed daran gewöhnt, 
und verlangt’ nicht anders, 


* 


—Stalle aufzuladen und auf das Feld zu bringen. 


Die Zweckmaßigkeit fine: 
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bet fi darin, daß bas Vieh bei'm Freſſen einander 
nicht jtört, daß von dem langen Futter nichts verloren 
gebt, indem die Kühe nicht bei vollem Maule mit dem 
Kopfe um ſich ber fohleudern Sonnen, wie es gewöhn⸗ 
lich mit dem grünen Klee zur Fliegenzeit geſchieht; daß 
die Kühe fih nicht quer vor bie Krippe lagern, und 
daß fie nicht zu mweit zurücktreten können. Diejer Stall 
würde, mie die Zeichnung zeigt, 52 Stück Großvieh 
faffen, ba aber zwei Durchgänge zum Behufe ber Del: 
fer gelajjen werben mußten, fo jiehen ihrer nur 30 
auf der Reife. Ein Metre Raum (— 34 württember 
ger — 3,425 baierifhe Fuß) reicht: volfommen für 
eine Kuh zu. Ihr mehr zw geben, iſt nicht rathſam. 

Durch Jaloufie-läden wird der Stall der Fliegen we⸗ 
gen verdunkelt, und durch die Deffnung der Fenjter und 
der gegen einander überflehenden zwei Thore im Soms 
mer Iuftig erhalten, welches legtere, zumal bes Miftes 
wegen, zu diefer Zeit nöthig if. Daß das Vieh dabei 
außerhalb dem Luftzuge fiche, Läßt fich denfen. 

Der Hauptzweck enblih der ganzen Einrichtung 
bleibt die Zubereitung des Düngers, der im Stalle er: 
zeugt und vollendet die möglich höchſte Stufe von Güte 
erreicht, deren er fähig ift. Kein Regen verwäfcht ihm, 
Feine Sonne dorrt ihn aus, Fein Wind entzieht ihm etwas. 
von feinen fruchtbaren Theilen. Selbſt Das, was auf 
ihn verdbunftet, ſchlägt größtentheils wieder darauf zu: 
rüc, wozu fi dann noch der Niederfihlag der thieri— 
fchen Ansdünftungen, auf die wir viel Balten, gejellt. 
Mit Einem Worte, wenn irgend ein Mit den Namen 
vortrefiliher Dünger verdient, fo ift es der in einem 
ſolchen Stalle erzeugte. 

Hierzu gehört dann noch die unglaubliche Reichtigr 
Feit feiner Behandlung. Die Streu, unter den Thie— 
ren weggejogen, bedarf nicht erit, auf einem Schiebfaren 
mübfelig aus dem Stalle geichafft zu werden. Seine 
Stätte ift an der Hand, man wirft ihn unmittelbar 
bin, worauf es nur einer leichten Vertheilung bedarf. 
Der Karen Fommt fpäter, um ihn unmittelbar in beim 
Kein 
befchwerliches Aufpumpen der Jauche, oder gar Waſſer⸗ 
auführen, fondern ein bloßes Weberfprengen mit ber 
Schaufel aus des hinter dem Vieh befindlichen Urinrin« 
ne hat dabei Statt. Iſt man mit vielem Stroh verſe⸗ 
ben, fo kann man das Doppelte an Dünger produciven, 
ohne feine Qualität zu verſchlechteru, wie bei einer ſol⸗ 
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chen Eiuſtreuung bei der Düngerfabrication auf dem Miſt⸗ 


bofe nach gewöhnlicher Urt gefchehen würde. 

Alle Einwürfe, welche Unfundige gegen die Bereis 
tung des Düngers im Stalle gemacht haben, m. 
vor der Erfahrung nicht Stich. 

Hierher gehört der Einmurf der Unfauberfeit. Da: 
gegen dient, daß in Holland, wo unaufbönlih gewas 
ſchen, gepuzt, gefcheuert, der Gang mit Sand geflreut, 
und jeder Flade, wie er fällt, zum Stall. binausger 


ſchafft wird, mit Einem Worte, wo in den Gtällen, wie . 


in den Hänfern, ächt holländiſche Neinlichfeit beobachtet 
wird, ſehr oft Diebfenchen Statt haben, wovon das auf 
feinem Mit Fampirende Vieh in dem angränzenden 
Brabant nichts weiß: 

Der zweite Einwurf betrifft den Geruch. Der 
Miſt riecht aber nur, wenn er gerührt wird, daher cr 
in jedem andern Stalle, wo der Miſt täglich ausge 
ſchafft wird, wenigſtens eben fo flar® riecht, als in eis 
nem Stalle nad Brabanter Art. Uebrigens* barf wohl 
der Gernch des Hornvichmiftes Feine landwirthſchaftliche 
Naſe beleidigen, Iucri bonus odor ex re qualibet. 
Doch möchten wir Lezteres nicht fo allgemein ans 
nehmen. 

Der dritte Einwurf, der des. häßlichen Anblicks, kann 
wohl nicht im Ernſte geinennt fenn. Auf dem Lande ift 
wohl Ules fhön, was zweckmäßig ift, und dann Fönnen 
wir fagen, daß ſolches in Hobenheim bisper noch nie— 
mand auffiel. Je mehe Miſt im Lager, um fo fchöner 
ſieht's aus. i 
Der vierte Einwurf, daß geräumigere und höhere 
Ställe dazu erfordert werden ald gewöhnlich, ift mabr. 
Der dazu erforderliche größere Raum zablt ſich aber 
ſehr gut. Wir kennen einfache Bauern im Herzogthum 
Geldern, bie ihre Ställe bloß deshalb durch Anbauen 


verlängert haben, um ben Miſt darin beherbergen zu 


fonnen. 

Was es fonft noch für Einwürfe gegen ein jo heil: 
fames und zwedmäßiges Verfahren geben mag, iſt ung 
unbekannt, es ſey denn der, welchen uns ein Bauer 
im vorigen Jahre machte, daß es wohl im Winter Falt 
in einem folgen Stalle ſeyn müſſe (nicht, wie wir uns 
dachten, der Größe und Hoͤhe wegen, ſondern) weil 
der Mit vom Horuvich ein Falter Dünger fen. — Das 
fagt man doch nicht — wenn man eine u richt 
will!! 


Wir ſchließen dieſen Miſt-⸗ und Ställe: Vortrag 
mit der Verſicherung, daß ber Stalldünger nad‘ der 
angeführten Brabantifhen Urt vom einer, ımd die 
Gülle nah Schweiger Urt von ber andern Seite im 
Stande find, einer Wirtpfchafe den ſtärkſten Use 
ſchlag zu geben, auf welden ein Landwirth Anfpruch 
machen darf; und da dieſe Verbeffernng fo weſentlich 
zue Vermehrung des Wohlſtandes des Landwirtbs bei: 
trägt, fo glauben wir anch hoffen zu dürfen, daß folche 
befonders vielfuche Unmendung erhalten und zugleich 
dort die erforderlihen Mittel liefern werde, wo bie Ver: 
ſchönerung der Dörfer und des platten Bandes, bereits 
teefflich angeregt, gehörigen Fortgang erhalten foil, 


Wir wünfchen, daß der vorftchende interejlante Auf⸗ 
fag allentbalben in Baiern Beberzigung finde, und daß 
bald viele Stäffe, höchſt überlegt, auf Brabanter 
und Schweizer Art, fi in allen Grgenden des Reis 
des erheben. Vorzüglich hoffen wir, dieſe Werbeffe: 
rung zuerft auf den von unſerm, bie Landwirthſchaft 
und das Landleben befonders Liebenden, Könige mm: 
längſt erkanften fogenannten Kaltenbrunnerbof 
bei Tegernufee ausgeführt zu feben. V. 





28. Ueber ben Einfluß der verſchonerten 
Ddrfer auf ihre Einwohner. 


Bei Durchleſung des Monagatsblattes fiel mir "Die 
Frage ein: „welche Rolgen werden verfchönerte Dör« 
fer auf ihre ‚Bewohner haben?“ Sch denfe, die wohl— 
thätigſten. Wenn Dorffchaften höchft zweckmäßig vers 
ſchönert find, fo werben in das Gemüth unferer Laudleute 
Zufriedenheit, Frohſinn und Heiterkeit komnen, welche die 
getreuen Gefährten ber Meinlichfeit und des Gchönen 
find, Erſt jezt von tauſend Ungemächlichfeiten, die ihm 
das Leben verbittertem, -befreit, wird ber Sandınann 
für ales Gute empfänglich werden — ein Borurtheil 
nach dem andern von fich werfen unb mit fropem Mu— 
the zu jeder Urbeit geben Ein erhöhter Fleiß und eine 
regere Thätigkeit werden fich durch ale Bauen des Lanz 
des verbreiten, und nicht fern bürfte der Zeitpunkt fenn, 
wo bier ein Dorfbewohner feine Abgaben aus dem Er: 
trage feines neu angelegten Hopfengartens — dort ein 
anderer ınit Dem, was er aus verfauften Obſte, Kraut 
und Gemülfe erlöjie, befireiten wird. Selbſt die Dorfer 


Sugend wird au biefer erhöhten Thätigkeit Theil neh: 
nen, und wie angenehm muß es bem Neifenden fepn, 
wenn er gegen .eine Heine Gabe von Zeit zu Zeit eine 
feifche Blume, einige reife Früchte erhält! Man fage 
nicht, daß dies zum Bettel verleite., Der Kuabe, das 
Mädchen müſſen erft die Blume, den Straud) ‚pflanzen 
und pilegen, ebe fie bafür geloput werben — und Alles 
wird bie Ueberzeugung gewinnen, daß nur Fleiß Wohl⸗ 
fand und Gedeiben geben Fann. Kurz, ift Die Deputas 
tion für Bauweſen und Eandesverjhönerung mit Aus⸗ 
führung ihrer moplthätigen Plane glücklich, fo wird 
unfer Laudvolk beffer, gefitteter, heiterer, jleißiger und 
wohlhabender werben, Der Himmel fegue ihre Be 
mühnngen! 9 — ch. 





29. Etwas vom Dorfe Eichfeld. 
Der verſtorbene Pfarrer und Eonfiftorials Rath 
Bolfgang Adam Englert verichönerte ani Schluße 
bes vorigen Jahrhunderts feinen Yıntsort, dad gräflich 
Caſtelliſche Pfarrdorf Eichfeld im Unter: Mainfreife 
und deſſen Umgebungen dadurch auf eine bleibende und 
ſehr nüglihe Welfe, daß er die Gemeinde vermochte, 
alle Commun⸗ und Gotteshaus: Felder mit Zıvetfchen: 
Bäumen zu beflanzen. Nach wenigen Jahren bildete 
fih aus dem Ertrage ein nicht unbedeutendes Einkont⸗ 
men, das ſpäter hanptfächlich die Mittel zu dem Bau 
einer neuen Kirche lieferte, Das Beijpiel fand Nach— 
abmer, ber größte Theil der Einwohner Eichfelds 
befejte feine dazu geeigneten Grundſtücke mit Obſtbäu— 
wen. Die ganze Gemarkung gleicht num einem berrlis 
den Garten, und jede Obſterndte folte das dankbare 
Andenken an den Stifter und Veranlaſſer diefer Plan: 
gungen erneuern, wenigiiens follte Selner an dem 
jährlihen Erndtefeſt rühmlichſt gedacht und erwähnt 
werden; und wäre nicht ein Denkmal dem Verewigten 
dadurch zu fliften, wenn ein Theil der Erträgnijfe der 
Commun: Obflbaumpflanzungen zue Belohnung und Er— 
munterung derjenigen Drtdeinwohner verwendet würde, 
welche fich beeifern, ihre Wohnungen mit deren Umge—⸗ 
bungen, reinlich und freundlich zu geftalten und zur 
nüplihen Verfhönerung des Dorfes und feiner Gemar⸗ 
fung beizutragen? Vorzüglib wäre ein Theil diefer 
Dbfterträge zur trefflichen Unterhaltung aller Fahr: und 
Fußwege im Dorfe und in ber Marfung zu verwen⸗ 
den. . D—; 


28 


Anfragen und Antworten, 





350% Eonftruction der Dreſchtennen. 

Der verdienfivolie Herausgeber des „Archiv's 
der deutfhen Landwirthſchaft,“ Hr. Profeffor 
Sr. Pohl zu Leipzig, bat im vorjährigen December: 
ſtücke der angeführten Zeitfchrift einen Uuffag: „Ueber 
die VBerfertigung ber Scheuntennen” zur öf— 
fentlihen Runde gebracht, der mit vieler Sachkenntniß 
abgefaßt und aller Berücfichtigung mwürdig if, Hat 
man in Buiern, außer den von Lehm gefchlagenen, mit 
Holz nach der Pänge vder nach ber Quere belegten 
Drefchtennen,, aud; noch andere Arten? 


31. Neues Bedahungsd+ Material, 

Hr. Afili Henik, Befiker einer Steobpapier: 
Fabrik zu Okoniow bei Warfchau, fol nach feiner eiger 
nen Gefindung ein zu Dachungen taugliches Papp> 
Papier verfertigen, das bem Regen wie dem Feuer 
wiberjteht, Sollte in Baiern nicht Jemand ſeyn, ber ſich 
mit biefer Fabrik befannt zu machen und eine ähnliche 
im Daterlande zu gründen und zu betreiben Luft hätte? 





Eorrefponden; und Mifcellen. 


32. Dünemarf, Der Hauptmann Fries zu Ko— 
penhagen bat durch öffentliche Proben die Gediegen— 
beit feiner Erfindung, Bauholz unverbrenmlich zu ma- 
hen, dargetban. Wenn bier die Unverbrennlichteit auch 
nicht im ſtrengſten Sinne des Wortes zu nehmen iſt, 
ſo wird doch durch den Fries' ſchen Anſtrich ſo viel 
bewirkt, daß das damit verſehene Bauholz nicht ſo 
ſchnell Feuer ſängt, als das gewöhnliche, und daß, wenn 
es ſelbſt von Flammen rund umſpielt wird, und am 
Ende den Feuerſtoff in ſich aufnimmt, Feine helle Slam: 
me, fondern nur eine langfame Verkohlung Statt findet. 
Bei einem, von ſolchem Holze erbautem Haufe kann bas 
ber, wenn es in Braud geräth, die Feuersgefahr mit 
einigen Cimern Wajjer abgemwendet werben, wo bei ans 
dern gewöhnlichen Gebäuden große Löſchapparate er: 
forderlich find, 

Es iſt zu mwünfcen, daß das Recept dieſes hof 
fentlich woplfeilen Mittels bald öffentlih befannt ges 
macht werde. 








Im vorigen Stücke Stite 30 iſt Maguus ats Magna zu ſeen. 
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ro. 40. Dorteag über Schafzucht, vorzüglich über bie Stalfütterung der Schafe des’ —— von Ruf: 
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fin zu Weonbern und Eifolgried, dann Borfchläge zum zwedmäfigen Betrieb der Bandmirtbihort 144 
in Bopern, von J. v. Ußſchneider in ber Gigungdes General:Gomite des " Venemichfpilien Der: | 
* eins in Bayern. Den 27. Juny 1821. 34 
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0 Im Zelleriſchen Kunft: m, Kommiffions-Maga;. und in Kommiffien bey W. — in Leipzig. Be 
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Nr 


G. Zeller's 


Pape Seel « „und Zeichnungs = Material = Handlung * — 
* in der Roſengaſſe, 


'pate eine volftändige Niederlage im Größ -'und 
‚ Alein = Berfauf von englifchen, bolländifchen, franz 


zöfifchen, Schweizer und inländifchen weißen und fars - 


‚bigen Papieren zu jedem Gebrauche, Gchreibfes 
‚dern von Holländer, Hamburger und andern Fabri— 
‚fen, Schmwanen» und RabenSiele, Giegellade, 
'Bleiftifte, Dinten in allen Farben, Dintenpulver, 
Oblaten, Gtreufond in allen Borben ; — große 
Auswahl in Handlungs: Büchern und allem fonftis 
gen Gomteir:Bedarf, Notiz, Reife: und Tagebü— 
der, mit und obne Linien, raftrirtes Mufifpapier, 


"Rechnungen, Wechfel, Anweifungen, Frachtbriefe, 


Bifiten: und Addreffarten, nebft vielen andern Ars 
‚fifeln, welche Bezug auf den Büreaus und Gomps 
toir⸗ Gebraudy haben. Chineſiſche Tuſche, Malers 

farben alfer Urt, Düffeldorfer:, franzöfifche, italies 

nifche Beichenkreiden,, Pinfel,; Gumy, Gumpelaftif, 

"Elfenbein, Elfenbein: Surrogafpapier, Maler: Per: 
gament, Pergament: Belinpapier, nebſt vielen andern 
zum Beichnen und Malen — Materialien 
und Requifiten. 


Berzeichniß und Benennung der Preife einiger ins 
länbifcher Papierforten : ı 
' Concept, bayer. Format das Rif2. fl., 2 fl, 24 fr., 
2fl. 36 fr, 2 fl. 48 kr. bis 3 fl, 
Canzley⸗ bayer. Format pr, Rieß 3 fl.,3 fl. 36 Pr. 
‚ 3fl.asfe. bisafl. ' 
Sein Canzlepe$ormot pr. Rieß 5 fl. 15 Pr., 5fl, 40fr,, 
|6fl. bis 6l. 30 fr, 
Fein Canzley: Belin-Bormat pr, Rieß 6fl. 12 fr.,6 fl. 
56 fr., 6fl. 40fr. bis 7 fl. 42 Er, 


Grtcafein, Delin und gerippt 7 fl.a8 fr., 8 fl. bis 
2: 10fl.45 fr, 
' Klein Medians Format , 
10 fl, bis 12 fl. 
Median: Format,  Eanzlepftoff pr. 
30 fr, u. Bfl. 


Eanzlepftoff pr. Rieß 6fl., 


Rieß 7 fl., 7 fl, 


4 


Median größeres Format bit, pr. Rieß 8 fl. 24 kr., 


9 fl. 40 kr., 10fl. 
Reälfdrmat dit. pr, Rieß 12 fl., 12 fl. 45 kr., 15 fl., 
14 fl. 


Supperregal dit. pr. Rieß 16fl. 16 fl. 30 fr, 


Gedern die 1000 Stüd 12 fl., 16 fl. 12 fr, 20fL, 


‚24 fl. 36 kr., 29 fl. 30Pr,, 35 fl., 20 fl., 45 Il., 
50 fl., SO fl., 63 fl., TO fl, 75 fl., 88 fl. 

Hell: und dunkelrothen Siegellad das Padet von 
12 od. 160 Stangen 1 fl., 1 fl.15 ke., 1 fl. 36 fr,, 
ıfl. 48 fr, 2fl.12 Pr, 2.24 kr., Wfl. 42 kr., 

Sf, 3 fl. 18 kr., 3fl. 45 Fr. 

Bleiftifte das Dutzend zu 24 kr., 50 kr., 45 fr., 1fl. 
bis 7 fl. 

Abziehriemen mit Pomade und Pulver, Preife ver: 
frhieden, 2 





I ©, Zeller's Kunft: Magazin. 
(Steindrud.) 


Anſichten der am meiſten erhaltenen griechiſchen 


Monumente Giciliens, 
Nach der Natur und auf Stein gezeichnet von 


‚Ge. Gärtner, Profefjor an der füniglichen Aka— 
demie der bildenden Künfte zu München, u. ſ. w. 


Inhalt, deurfch = und franzöfifches Ziftelblatt. 10 
Blätter Anficyten, als : 

Tempel der Goncordia zu Agrigent, 

Zempel der Juno Lucina dafelbft, 

Ruinen des Tempels des Zupiters, 

Therons Grabmal zu Agrigent, 

. Zempel von Gegefta, 

Refte des Tempels des Jupiters zu Gelinus, 

Antife Gräberftraße zu Syrakus, 

Antifer Steinbench zu Syrakus, 


Refte des Theaters in Zaormina, 

Das fogenannte, Dyoniftes Ohr ; danu 
6 Blätter VBermeffungen, 4 Bogen Tert in deufs 
ſcher und franzöfifher Sprache, Colombier · Format 
Pracht⸗Ausgabe. Preis 54 fl. od. 30 Rıble. Sächſ. 
ae * —— 40 fl. oder 25 er 


# 





Summkiig von. Deiginal : Handzeichnungen 


lebender bayeriſcher Künſtler, 
mit biographiſchen Notizen derſelben. Groß Real 


10 fl. pr. Lieferung Subſeriptionspreis. Fünf Sie, 


ferungen find bereits erfchienen, jede enthält 6 Zeich⸗ 
nungen und Tert. Die ſechste Lieferung folgt am 
Ende diefes Fahrs, wird‘ aber nur 3 Zeichnungen 
enthalten und der Preis auf 5 fl. gefehf. — Einzelne 
Blätter werden zu erhöhten. Preifen abgegeben. — 
Jährlich erſcheinen zwey Lieferungen. — Da von 
diefem Werk nur noch. wenige fomplette 
vorhanden, und von einigen Beichnungen feine Abs 
drücke mehr zu machen find, . dasfelbe aber öfters 
verlangt wird, fo wird aus den 5 Lieferimgen eine 


eigene Ausgabe von 30 Blättern und den Liebhabern _ 


zu dem Preis von 23 fl. oder 18. Rthle, 8 ggr. ©. 
angeboten, an, welche ſich fodann die,folgenden Lie: 
ferungen anreihen. Der Tert dazu wird in gleis 
chem Format wie die Zeichnungen abgedrudt. 


Die Driginal:Feichnungen find von den Herren: 
Adam Dorner — Ebrbard — Flaͤchen—⸗ 
eker — Gärtner — Heinrich und Peter Heß — 
Klein — ©, Klo — Mattenhbeimer — J. 
M. Mettenleiter — Dominik, Lorenz und Gi: 
mon Quaglio — Strirner — M. 3. Wogen: 
baur— Bimmermann, — Namen, welde im 
Fu und Auslande rühmlich gefannt find, Der Text 
enthält biographifhe Notizen diefer Künftler, 


Sammlung litbograpbirter Nadıbils 
dungen vorzügliher — ingroßen öffent: 
Tichen und Privat-Sammlungen aufbe: 
mahrter Driginals Gemälde, — Imperial 
Format — Basler doppelt Belinpapier, Subſerip⸗ 


Gremplare 


tionspreis pr. Pieferung 10 fl. — Jede Lieferung ent⸗ 


7, bält’eihen ‚Bogen; Tert in gleichem Bormate, Ers 


ſchienen find fünf ſolchet Lieferungen und die fechste 
“ folat am Ende diefes Jahres. Der zunehmende 
Beytritt neuer Abonnenten verbirgt die Forffegung 
diefes Unternehmens, Die fiebente Lieferung, wel⸗ 

e an Oftern 1822 folgt, wird nur 3 Abbildungen 
enthalten, and der Abpnnementspreis auch nur 5 fl. 
fen, und.5p Blätter bilden einen Band. — Gingelue 
Blätter Poften den doppelten Preis, — Die 5 Lies 
ferungen enthalten Titelblatt und Portrait Sr. Moj. 
des Könige von Bayern, Rachbildungen von Origi⸗ 


nul⸗Gemaãlden von Battoni — Hollbeiu „nen 


Oſtade — J. Ruisdael— Wouvermann — 
Hamilton—RaphaeiSanzio—Wynants 
— U dl Sarto — J. Lingelbach — J. Der 
nmet — v. Everdingen-G. Flink — v. Uden 
Erv. Hondecdter— ——— god 
BE DELEREN N, 


gur fechsten Lieferung ift beteits fertig: eine 
Madonna mit dem Kinde ıc, nad) Francesco de 
Francia, Bildniß des bi. Johannes nad Carlo Dolce. 
— Diefes. Werf wird nach dem allgemeinen Wunſch 
auch Nachbildungen aus Gemälde-Sannnlungen in 
° Dresden, Berlin, Frankfurt, Leipzig ze, aufnehmen, 
Künftler und Herausgeber find bemüht diefes Werk 
aufs vorzüglichfte auszuftatten, um ihre Ehre und 
den Begfall-der vielen Abonnegten forthin ſich zu 
erhalten. — 


Sammlung von Zierpflanzen, berichtigt und be: 
flimmt von Franz von Paula von Schranf und 
nach der Natur auf Stein gezeichnet, und gemglt 
von J. Preftele; 3 Hefte, jedes zu 6 Blatt und 


‚einen Bogen Tert, Der ate Heft erfcheint Anfangs 
‚ Ffünft.Jahres. Medianfolio, Prachtausg. 8 fl, pr. Hft. 


Diejes in jeder Beziehung von Hrn, Preftele 
gelieferte Original: Wer? ift mit allgemeinen Bey: 
fall aufgenommen morden, welches ich zur Ehre 
diefes befcheidenen jungen Mannes öffentlich zu fas 
gen, mich verpflichtet halte, 


— —— 


| 


Anzeige und Empfehlung : 
des Herrmannfchen Flachs⸗ Spinntishes. 





Dos Mitglied des pofptechnifchen Vereins in Banern der koͤnigl. Prof. Dr. Johann Bapt. 
Herrmann in Mönchen hat ſich nun erflärt, die Befchreibung und Abbildung des von ihm 
efundenen Spinn: Tifches zur Erziehung einer ‘größeren Gemeinnuͤhzigkeit aus feinem fruͤher an⸗ 
"gefünderen technifch : niechanifchen Werke gegenwärtig ſchon einzeln abzugeben, 

: Diefer neue Spinntiſch, von deſſen Zweckmaͤßigkeit und vorrheilhaften Beſtande in ben“ 
Wochenblättern des landwirthſchafilichen Wereines fchon wiedetholte Erwähnung geſchah, iſt auf 
gen großen Blättern zur unfehlbaren Nachahmung im zwey verſchiedenen Arten genau und deut⸗ 
lich dargeftellt, — Die gemeinſchaftliche Spinnſcheibe für 8, 10 bis 12: Perfonen am demfelben | 
Tifche wird entweber durch ein Gewicht bewegt, und die Spulen. gehen zugleich mittelft eines . 
ſehr einfachen Mechanismus vor: und rückwärts, ohne den Faden von Zeit zu Zeit, der gleichmäs 

„sigen Aufwinduug halber, wie font gewöhnlich ſtecken zu muͤſſen; oder die Bewegung ber Scheibe 

gefchieht, wis an dem gemeinen Spinnrade; durch das Treten mit einem Fuße, hier jedoch im⸗ 
mer nur von einer Perſon fuͤr alle Uebrigen. 


Man kaun an dieſem Spinntiſche jede Gattung Faden von Flachs und Hanf weit leich⸗ 
ter, ergiebiger und richtiger ſpinnen, als bisher gewoͤhnlich, und hierzu fhen Kinder von 5 bis 6 
"Jahren, fo wie alte Leute mit gebrechlichen Fuͤſſen noch nügfih verwenden; Es würde deohalb 
dieſer Spinntiſch für ganze Landfamilien im Winter, für Befpäftigungs » Anftalten, Armen⸗ 
Spitäler, weibliche Induſtrie- Schulen, fo wie für TE Dorfs Spinnfhulen gewiß 
ſehr vortheilhaft ſeyn. 

Ein ſolcher Spinntiſch z. B. für 8 Perfonen koſtet auch bedeutend weniger, als 8 eins 
jene bieher gewöhnliche Spinnräder, und fördert -überdieß, wie die Erfahrung ſchon erwiefen, 
noch fo viel Gefpinnft in der ſelben Zeit, als diefe. 

Das Exemplar der Beſchreibung und Abbildung N neuen — * Pr das 
Inland 3 fl. 36 fr. und für das Ausland 4 fl. 30 Er. rhein. er 

Man ann ſich deßhalb entweder unmittelbar an den Herrn Eifer, der an die ums“ 

- terjeichnete Commifftons + Miederlage wenden, welche jede ae mit Berguügen beforgen 
- wird. "München, am 1. Auguſt 1821. 

Die Zellerſche Conmmmifjions Niederlage 
für den vaterlaͤndiſchen Kunft » und Gewerbfleiß in Münden. 


Biebenter Jahrgang. 40. 


Runf- und Gewerb— Blatt 


des polytechniſchen Vereins für das Königreich Bayern. 


Münden, am 7, * 1821. 





— ——— ——— — —— 
Vortrag über Schafzucht, vorzuglich über die Stallfätterung ber Schafe des Freyhrern von Ruffin su Weobern und Ei— 


folzried, dann Vorſchläge zum zweckmäſigen Betrieb der Landwirthſchaft in Bayern, von I, v. — in der Gigung. 


des Generals Comits des landwirihſchaftlichen Vereins in Bayern. 





E⸗ wird unſern Leſern des Kunſt- und Gewerb⸗ 
blattes vielleicht ‚angenehm ſeyn, den Vortrag zu 
lefen, weldyer den 27. Zuny 1. 3. bey dem Gene: 
rals Eomit& des landmwirtbfhaftlidhen 
Bereins.über Schafzucht, vorzüglich über die 
Gtallfürterung der Schafe des Hrn. Bar 
ron v. Ruffin zu Weyhern, und Eifolzried 
gemadt worden. Die Beförderung der Schafzucht 
in Bayern bat auf die vaterländifche Induſtrie zu 
großen Einfluß, als daß diefer Gegenftand den po: 
Intehnifhen Berein nicht intereffiren, und daß obi: 
ger Bortrag nicht auch in das Wochenblatt des: 
jelben aufgenommen werden follte, — 

Die Redactiom, 





Bortrag 


über 
Schafzucht, vorzüglich über die Stallfütterung 
ver Schafe des Freyherrn von Ruffin 
zu Weybern und Eifolzried, 
dan 


Borfchläge zum jwedmäßigen Detrieb der 
Landwirtbfchaft in Bayern, 


J. v. — 


Sitzung des General: Eomite des landwirth⸗ 
Pnaftlichen Bereins in Bayern, 


Den 27. Juny 1821. 


IH balte mich für verpflichtet, dem verehrli⸗ 
hen Beneral:Gomite des landwirthſchaftlichen Vers 


Deu 27. Junp 1821. 





eins Bericht über die Schäferey des Herrn Bas 
ron von Ruffin zu Wehhern und Eiſolzried im 


- Pandgerichte Dachau zu erftatten, und Hochdasfelbe 


auf die wichtigen Berfuche, die auf dieſen zwey 
Landgütern in Hinfiht auf Landmwirtbichaft und 
Schafzucht eingeleitet wurden, aufmerffjam zu 
maden. — 

Eingeladen zur Schaffhur nah Wenpbern, 
begab ich mich in Gefelljhaft Gr. Ercell, des Hrn, 
Dberfihofmeifters Grafen Ludwig v. Arco und des 
Appellationsgerichtss Rathes Hrn, v. Hofftetten 
den 24. May I. 3. dabin, und erhielt über den 
Stand der dortigen Schäferey folgende Auffchlüffe, 
melche ich zuerft anführen, und dann mit einigen 
Bemerkungen über Schafzucht und Landwirthſchaft 
im Allgemeinen begleiten werde. — 


Hr. Baron von Ruffin befist in Eiſolzried 
199 Mutterfchafe;, von diefen erhielt er 170 Läms 
mer; von diefen 170 Lämmern wurden 162 Stüde 
gefhoren,, melde 99 Pfd. Wolle gaben, fo, daß 
auf ein Lamm im Durchſchnitte % Pfd. Wolle. 
kömmt; die 199 Mutterfchofe gaben zufammen mit 
Einfluß der Kopf und Fußmolle 498 Pfd., alfo 
ein Mutterfchof im Durchſchnitte 24 Pfd. Wolle, 


Zu Weyhern befigt derfelbe neben 86 Jähr⸗ 
ling» Schafen und Stöhren noch 142 Mutterfchafe, 
von welchen er 142 Lämmer erhielt; die 142 Läms 
mer gaben 1073 Pid.; die 142 Mutterfchafe und die 
86 Zährlinge mit Einfluß der Stöhre gaben 6384 
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- Pfund Wolfe, fo, dafonf ein Mutterſchaf und Jähr⸗ 


ling 23 Pfd., und auf ein Lamm zu Weyern $ Pf. 
Bolt im“ Durchſchnitte fi fich berechnet, 


5 erden die Lämmer fowohl zu @ifolzrieb als 
zu Weyhern den Mutterfchafen beygezäblt: fo bes 
rechnet fi die erhaltene Wolle auf ein Stück von 
obigen 427 Schafen auf 3,5 Pfund, 


Darunter maten einige Hämmel und Widder, 
‚welche einzeln 5 bis 64 Pd. Wolle gaben, — 


Gewiß eine ſchöne Ausbeute, wenn man von 
341 Mutterfchafen 312 gefunde Lämmer, und von 
einem Schafe mit Einfluß der dazu gehörigen 
Lämmer 35 Pfund veredelte Tolle erhält !— Der 
Gegenftand wird um fo wichtiger, wenn man ers 
fährt, daß die Schafe des Hrn. Baron 9, Ruffin 
nicht auf Weiden, fondern im Stalle gefüte 
tert werden, — Nur die Mutterſchafe und die zwey⸗ 
jährigen Hämmel kommen fehs bis zehn Wochen 
in die Stoppeliweide; für die übrige Zeit ift ſowohl 
bey den Mutterſchafen und Hämmeln, als bey dem 
übrigen Edyafviehe das ganze Jahr hindurch in 
Weyhern und Eifolzeied Stallfütterung eins 
geführt, So lange die Stallfütterung bier befteht, 
. waren dieſe Schäfereyen frey ven aller Krankheit, 
die Schafe find munter und gefund, und vorzüglich 
die Lämmer und Jährlinge von ausgezeichneter 
Größe. 

Die Shafftälle des Hrn. Baron v, Ruffin 
find fo gebaut, daß fie immer frifche, und niemals 
warme verdorbene Luft haben, — 

Zur Fütterung der Schafe werben in 
Wenhern und Fifolzried Heu und Grummet, Kartofs 
feln, Runfelrüben, Saubohnen, dann in den Goms 
mer. Monaten frifcher Klee, und für die Erühre 
während der Epringzeit etwas Haber verwendet, 
In Weybern wurden vom 1. November 1820 bis 
zum 5. May 1821 alfo in 180 Tagen an 229 Scha⸗ 
fe verfüttert: 

601 Sentner Heu und Grummet, 
150 Scäffel Kartoffel, 


20 Schäffel Runfelrüben, 
15° — Gaubohnen, 
6 — Huber, 


Reduziert man mit. Rückſicht auf Nahrungs— 
kraft die Kartoffeln, Runfelrüben, Saubohnen und 
den Haber auf frodenes Heu, ſe ergibt ſich fol⸗ 
gendes Reſultat: 


ein Schäffel Kartoffel und ein Schäffel Runkel⸗ 
rüben, jedes zu 300 Pfd., ift an Nahrungss 

fraft = 100 Pfd. Heu, aljo 150 Schfl. = 150 

Bent. Heu; j 

ein Schäffel Saubohnen zu 300 Pfd. ift an Nab⸗ 
rungsfraf = 000 Pfd. Heu, alfe 15 SH. - — 

00 Zent. Heu; 

ein Schäffel Haber zu 180 Pfd. ift an Nahrungss 
kraft = 300 Pfd. Heu, alfo 5. Schfl. — 18 
Zent. Heu, 

Werben obige 601 Jenfner Heu und Grummet 
noch Dazu gerechnet, jo ergibt ſich eine Öuffermaffe 
von 859 Zentnern Heu, weldye in Wephern an obige 
229 Stud Schafe in 180 Tagen verfüttert wurden, 


In Weyhern hat demnach ein Stüf Schaf 
in einem Zage an Heu und Grummet, Kartoffeln, 
Runfelrüben und Saubohnen ıc. 2 Pfd. 2 Lorh (auf 
trodenes Heu reduziet) verzehrt. — Nebenbey wird 
wöchentlich den Schafen etwas Salz, (und 
zwar 1 Loth pr. Stüd gerechnet) gegeben; alle 
Monate erhalten jie zum Präfervativ eine Mi: 
fbung von Enzian, Wermuth, bittern Kräufern, 
Dfenruf, Antimonium als fogenanntes Lungenpuls 
ver und zwar $ Loth auf ein Stück Schaf ger 
rechnet, 

Zur Tränfe werden die Schafe allezeit vor 
dem Futtern aus dem Stalle in eineh in der Nähe 
vorgeridhfeten Einfang getrieben, mo, fie To Iguge 
unter fregem Himmel bleiben, bis der Schäfer das 
Sutter auf die Raufe geſteckt, und die gefihnittenen 
Kartoffel und Runfelrüben mit ein wenig E aubobs 
nen in den unter der Haufe angebtad;ten beweglis 
den Trog aufgeftreuf hat. 


— 


In die Stoppelweide kommen während 
ſechs bis zehn Wochen nur die Mutterſchafe mit 
den dazu gehörigen Stöhren, und mit den zmey« 
jährigen Hämmeln, Diefe Schafe auf der Weide, 
bejonders in deu Klee: Stoppeln, befommen manch: 
mals Blähungen, wo man fie dann in windjtillen 
Drten ruhig halten muß; folchen aufgebläbten Scha⸗ 
fen wird vorerft rothes Steinöl mit Dranntwein 
zu gleihen Theilen gemengt, ein Eßlöffel voll, eins 
gegeben, und diefeg Mittel zwey bis dreymal mies 
derholt; hilft es nicht, fo wird der Trofor ange 
wendet, 

Der Schafdünger bleibt unter den Scha— 
fen liegen, wird vorzüglich gut, und wird jährlich 
zweymal gleich vom Etalle aus auf die Aecker ges 
fahren, 

Hr. Baron von Ruffin befigt zu Wepbern 
gleich in der Nahe feines Schloß: und Defonomier 
Gebäudes 100 Tagmwerf Aecker und 100 Togwerk 
Wiefen. Die Aeder find in neun Schläge einge: 

theilt, und zwar folgendermaffen ; 
ıter Schlag, Kartoffel mit 10 bis 12 Tagwerfen 


Mer — Gaubohnen » 10 »12 » » eins 
fach gedüngt mit 16 Fuder pr, Tagwerf, 

Ser — Weisen mit 10 bis 12 Tagwerken. 

“er — Nee mit 20 Tagwerfen, 

Sterr — Klee 

bter — Weiten mit 10 Tagwerfen. 

tee — Biden » 10 „ uu Grünfufs 
fer, mit doppelter Düngung zu 24 Guder pr, 
Tagmerf, 

Ser — Reps mit 10 Taqwerken. 

Her . — Roggen mit 10 Tagmwerfen, 


Außer dem Turnus ift noch der Hopfengarfen 


mit darein gebauten Runfelrüben, 

Hr. Baron von Ruffin will in Weybern 500 
Stüde Schafe und zwar 200 Mutterſchafe, und 
500 Stück Gelt. Vieh halten; er rechner jährlich 
anf 200 Lämmer, und dann kann er dofür jährlich 
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200 Hämntel, einfchließlich der entbehrlichen Widder 
und Mutterfchafe, ausmuſtern und verkaufen, 


Die Lämmer faugen zwen bis fechs Monate 
an der Mutter, und freffen in den erſten zwey Mo: 
nofen gar nichts, die Mutterfchafe und die zwey— 
jährigen Hämmel weiden jährlih fehs bis zehn 
Wochen in den Stoppeln, wodurch der Ausfall an 


Futter, duch die Mehrzahl der Lämmer veran: 


laßt, gedecft wird. Die Hämmel und das Brad: 
vied werden allezeit nach der Schur verfguft. 


Zur Fütterung und zur Warte von fünfhundert 
Schafen reichen ein Schäfer und ein Gehülfe hin, 

Nach der Stallfütterungss Methode des Hrn. 
Baron von Ruffin , welche derfelbe in Wenbern 
angenommen, und die fich als gefund und gedeihlich 
für die Schafe erwiefen bat, bedarf man in einem 
ganzen Jahre für fünfhbundert Schafe 

20660 Zentner Heu und Grummet oder Klee, 
573 Schäffel Kartoffel, 


90 — - Runfelrüben, 
0 — Saoubohnen, 
3» — Haber. 


Um dieſe Quantität Heu, Kartoffel, Runfeleti: 
ben, Saubohnen und Haber jährlich zu erzeugen, 
ift an Grund und Boden erforderlich: 
für 2660 Sentner Heu und Grummet 100 Tagmwerf 
» 573 SchäffelKartoffell . ».. 8 — 

» 09 — Munfkübn „ 2 — 
ı 5 — Hader ... 4 — 


Summa .„ . 124 Tagwerk 


Bür ein hundert Schafe würden demnad im 
obigen Berhältniffe 25 Tagwerke hinreichen, und 
zwar für Heu und Grummet . . 20 Tagwerk 

» SRartofll 2.2.02 HH — 
» Runfeleüben eo: : + > 
» Hıdar „ ... 2:1: I — 





Summo . »- 25 Tagwerf 


(640*) 
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Wir wollen aus diefem Kalful nicht ſchließen 
oder ratben, daß derjenige, welcher 124 oder 25 
Tagwerk Grund und Boden befigt, 500 odet 100 
Stud Schafe halten Pann oder fall, das wäre 
eine falihe Redynung; denn man fann und foll 
auf demjelben Grunde nicht immer dasfelbe bauen. 
Fruchtwechſel muß ſtatt haben, wenn man feis 
nen Grund tragbar erhalten, und am beften be— 
nüßen mill. 


Wir wollen durch obigen Kalful nur dartbun, 
daß bey einer mwohlgeordneten Ötallfütterung der 
Schafe nicht viel Grund und Boden erforderlich 
ift, und daß die Schafe auch im Stalle gefüt: 
tert nicht allzuviel koſten, und immer noch eine bes 
deutende Rente geben, 


Um 124 Tagwerke Grund auf obige Art zu 
benügen, find beyläufig folgende Auslagen erfor: 
derlich: 

bey 100 Tagwerk Wiefen für Dünger, zweys 
mol mähen, Heuarbeit, und unter Dach brins 
gen230 fl. — kr. 
bey 18 Tagwerken Kartoffeln für 

Adern, Düngen, Saameneinlegen, 

Häufeln, Ausnehmen . 534 = 50 = 

bey 2 Tagwerfen Runfelrüben für 

Auslagen wie bey Kortoffeln . 

bey 4 Tagmwerfen Haber für Dünger, 

Adern, Saat, Einärndten, Drefhen 92 = 24 = 


3 


50 = 24 » 


Wenn wir anhehmen, daß obige Grüns 

de mit Peiner zebent » oder geunds - 

berrlichen Loft befchmwert find, fo 

fann die landesherrlihe Steuer bes 

tragen sr 2 136 — ⸗ 
Der Schäfer und ſein Gehülfe mögen 

jährlich koſten 380: — : 
Für Salz und andere Webrnauslagen 100 +» — . 
Die 509 Stüd Schafe foften demnach 

on Butter und Wort im Stalle 

in Summa . 2... 0. 2182 24» 


\ 
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Die Nutznießung von diefen 500 Schafen mag 
jährlich betragen: . 
Die Wolle von 500 Stück Schafen, a 3% Pfund 
pr.Stüd, 1550 Pfd. Wolle,a 1 fl. 12 fr. pr. Pf., 
1800 fl, 

Tür 200 Hammel, Widder und übriges 


Bradvieh a7 fl. “2 000. + 14005 
Alfo ift die jährliche Einnahme aus der 
Schäferey in Summa . . + . 3360‘ 


Es zeigt fi bey obigen Anſähen demnach ein 
Ueberfhuß von “00. 0. 1079 fl. 36 fe. 
mwomif zu 5 pr. Cent gerechnet ein Kapital von 
21,000 fl. gededt if.  ' 

Das verehrliche General:Comitedes landwirth⸗ 
fhoftlihen Vereines wird aus diefer Jufammenftel: 
lung wahrnehmen, daß die Gtallfütterung 
der Schafe feine gewagte Unternehmung ſey, 
daf eine Schäferey mit Stallfütterung verbunden 
eine binlängliche jährlicheRente gebe, und daß bey der 
Stallfütterung der Schafe die gewöhnlichen Kranf: 
beiten derjelben vermieden werden, — Das Beyſpiel, 
welches Hr. Baron v. Ruffin zueeft in Bayern 
mit der Stallfütterung dee Schafe gegeben bat, 
verdient demnad ven Seite der föniglichen Regie: 
rung um fo mehr eine öffentliche Anerkennung und 
Ehrenmeldung , als für uns Bayern durch diefes 
fhöne Bepfpiel ein ganz neues Feld, um-unfere Lan⸗ 
desfultur vermittelt der Stallfütterung der Schafe 
von nun an aufeine höhere Stuffe zu erheben, mit 


aller Sicherheit geöffnet iſt. — 


Um uns zu fleiden, müfjen wir Bayern noch 
immer vom Auslande für mehrere Millionen Gulden 
Wolle undZücher faufen, Wir bedürfen jährlich gegen 
220,000 Bent. Wolle, diefeQuantität können 7,500 000 
Schafe (das. Schaf zu 3 Pfd. Wolle gerechnet) lies 
fern. — Es wäre gewiß nicht zu viel verlongt, wenn 
jedes unferer Landgerichte 30,000 Etüd Schafe in 
feinem Bezirfe nachweijen fönnte,. Wie ſehr würde 
der Aderbau dabey an größerer Düngermafje ges 
winnen? 8928 Tagwerfe in jedem Kandgerichte würs 


— 
den hinreichen, um 36,000 Stück Schafe zu halten, 
und mit binlänglichen Futter zu verſehen. — Weld) 
unbedeufende fleine Fläche für ein fo großes lands 
wirthſchaftliches Nefultat! Ich erlaube mir bier, 
durch ein Beyſpiel darzuthun, daß die Ausführung 
ganz möglich fen. 

Das königl. Landgeriht Dachau entbält 
on “Häufern und Gärten . 3,666 Tagwerk 


» Uekeen 2 2 2 2 0. 87,09737 — 
» Wien” Co. 5. 51,508 — 
„ Waldungen 2 2. 40,14 — 
„ Weiden und Dedungen 8,4310 — 
» Flüßen und Wenbern „ 1,731? — 
» Gtraffen und Wegen .„ 1,98179 — 





. } Summa 195,4577%5 Tagır. 

Auf diefer Fläche im Landgericht Dachau find: 

4,206 Häufer, 

4,542 Bamilien, 
21,357 Menjchen, 

7,108 Pferde, 

1,141 Ochſen, 

12,481 Kühe, 

7,302 Kälber, 

6,481 Schafe. 

Wir fehen aus obigen fatiftifchen Notizen, dof 
die Gemeinden im Landgerichte Dachau leicht 8 bis 
0000 Tagmwerfe Grund und Boden ausmitteln füns 
nen, um die oben jedem Landgerichte jugerechnete 

‚Anzahl Schafe mit größten Nuhen der Grundei: 
genthümer balten zu können. Wir fehen, daß im 
Landgerichte Dachou nur 0481 Etüd Schafe vors 
handen find, fo, daß für die Kleidung ven fieben 
Menſchen nur die Wolle von zwey Schafen im 
Landgerichte Dachau verwendet werden fann, Wir 
fehen daraus, daß mit dem Dünger, welcher von eis 
nem Etüd Birch erzeugt wird, 655. Tagwerk 
Aecker und Wieſen gedüngt werden müfjen ıc, 

Ays Beranlafjung diefes Benfpieles fann ich 
‚wicht umhin, Dem. verebrlichen General» Comite des 
landiviethſchaſtlichen Vereins zu bemerken, daß wir 
erfi Dunn, einen sichtigen Blick in unfere Landkultur 
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werden merfen, und fie aufeine höher⸗ tufe wer: 
den bringen fönnen, wenn wir, von dem dermaligen 
Yuftande derfelben bis in die äußerſten Berhältniffe 
genau unterrichtet, mit Beftimmtbeit uns felbft ſa— 
gen fönnen, was uns Bayern noth thue, mas wir 
mit unferer Landwirthſchaft erzielen 
mollen. Wenn wir uns auch auj's äuferjte an— 


ſtrengen, und greßen Auſwoud macen, um eins 


zelne Landgüter auf eine hohe Etufe von Kultur 
zu bringen, und auf derfelben zu erhalten : fo fann 
doch unfer ganzes Aderbaufpftem feblerhaft ſeyn, 
und wie merden ben einem jebierhoften Aderbaus 
fofteme aus unfern Grundvermögen nicht diejeni: 
gen Vortheile zieben, welche uns gewiß zu Theil 
werden würden, wenn durch unjer Beſtreben auch 
in der Laudwirthſchoft die zweckmäßigſten Berhält: 
niſſe allee ihrer Dergweigungen unter ſich berbep: 
geführt würden, Jedermann mwird einjehen, daß es 
3. B. fehlerhaft wäre, wenn überall Hopfen, und 
diefer fo im Uebermaße gebaut würde, daß derfelbe 
am Ende feinen Werth hätte, und durch ihn nicht 
einmal die Pflanzungsföften gededt würden; es 
würde auch wieder nachtheilig ſeyn, wenn, verurs - 
ſacht aus diefem Unwerthe des Hopfens, vielleicht 

wenig oder gar fein Hopfen gebaut würde, Der 

mweife Mittelweg ift in der Landwirtbfchuft wie über: 

oll der befte; um diefen zu finden, bedarf man eines | 
einfichtsvollen Zuſammenwirkens in irgend einem 

Zentralpunfte, wo man nicht befichlt, nicht anordnet, 

fondern nur Rath und Aufichlüffe aus wahren ftafiz 

ftifchen Notizen ertheilt, Diejer Zentralpunft könnke 

am füglichften das General:Comite des Iandmwirths 

ſchaftlichen Vereins ſeyn. — 

Ich wiederhole es noch einmal, daß es nicht hin« 
reichend ift, wenn einzelne Örundftüde, mwenn 
einzelne Landgüter gut und zweckmäßig kultivirt 
find ; die ganze Oberfläche des Königreichs muß fo 
ongebauf und berügt fegn, damit die größtsmöglibe . 
Bevölferung (ohnellebervölkerung) mit allen Bedürf: 
niffen des Lebens hinlänglich (auch in Jeiten des Miß— 
mwachfes) verfeben werden könne ; ich fage: mit allen 
Bedürfniffen; für diejenigen, welche unfer Klinia 
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und Boden nicht verträgt, und welche wir doch nicht 
entbehren Fünnen, müſſen mir an andern uns eigen: 
tbümlichen Gegenftänden fo viel mebr erzeugen, das 
mit wir Dadurch in den Stand geſetzt werden, Diefels 
ben durch Handelvom Auslande einzutaufchen. Auf 
einer beftimmten Fläche fann unter einem unverän: 
derlichen Klima nur eine beftinimte Zahl von Mene 
fchen bey einem gegebenen Ackerbauſyſteine den er: 
forderlichen Lebensunterhalt finden, Werfn wir dem: 
nach von der Landmwirtbfchaft im Allgemeinen fpre: 
chen, fo denfen wir uns den zwerfmäßigften Anbau 
des uns zu Theil gemordenen Erdſtriches. Zweck— 
mäßig fann der Anbau des ganzen Landes nur dunn 
ſeyn: 

wennes an Nahrung für Menſchen und für 

das den Menſchen nöthıge Dieb; 


wenn es an roben Materialien zur De: 
fleidung der Nlenfchen, 


wenn esan Holz für den Bauder Wohnungen, 
jur Beheigung derielben, für Schiff: und Waſ⸗ 
ferbau ıc, mir Ruckſicht auf die verſchiedenen 
unentbebrlichen und nühlichen Gewerbe nicht 
gebricht; 

wenn die nöthigen Handelspflangen nicht vernad): 
läſſlget, und 

wenn Then, Kalk, Gips, Torf, Steinkohlen, 
Eteinbrüche se. zur Beförderung der Lands 
wirthſchuft benügt werden, — 

Eolf der Anbau zwedmäßig fepn, fo darf 
fein einziges Bedürfniß des menfchlidden Lebens zus 
ruckbleiben. 

Bey dieſem höhern Geſichtspunkte kann es nicht 
gleichgiltig ſeyn, wie viel Fläche zum Anbau von Ges 
treıde und Lebensmitteln, wie viel zum Sutter für Vieh, 
wie viel für Hopfen, für Delgemäcfe und Handels: 
pflungen, mie viel für Schafzucht, für Flachs und 
Hanf, wie viel zu Holz ıe. verwendet werde. Wenun 
von einem Gegenftande zu viel gebaut wird, und ven 
demſelben eine wortheilbafte Ausfuhr wicht möglich 
ift: fo verliert derjelbe an Werth, und entfchädıgt den 
Anbauer nicht mehr für feine Köften und Mühe. 

Es dürfte demnach höchſt nühlich ſeyn, wenn irs 
gendwo eine Stelle im Königreich fich entſchlöße, die 

Statiflif des Ackerbaues zu bearbeiten, und 


unter ihre Aufficht zu nehmen, damit nirgends zu 
viel, nirgends zu wenig, alles mit Rückſicht auf Des 
dürfniffe, Klima und Lofal-Berhältniffe in der Lands 


. wirtbichoft übernommen werde; damit der Aders 


bau mit den Öewerben gleichen Schritt halte; damit 
nirgends eine Dürftige, ſondern überalleinewohl: 
babende Bevölkerung anmachfe, 

Wenn das General; Comité des Tandwirtbfihaft- 
lichen Vereins dieſe hochwichtige Aufgabe zu löſen 
übernehmen, und alle auf die Agrifultue Bayerns Bes 
zug babenden ftatiftifchen Notizen gleichfalls fammeln 
will; fo dürfte dasfelbe hierzu eine eigene Deputas 
tion anordnen, Nachdem die Nahrung des 
Menſchen, und des den Menſchen unentbeher— 
lichen Viehes das erfte und wichtigfte ift, worauf 
Rüdfiht genommen werden ınnf; fo foll jeder Lands 
mann fi) anftrengen, nicht nur die Lebensmittel, die 
er für fich und feine Samilie nöthig hat, felbft zu er— 
jeugen, fondern er muß feinem Grund’ und Boden 
noch einen Ueberfchuß abgewinnen, um auch für die 
Menfchen in Städten und Märften, welche fich mit 
Gewerben, Handel, Künften und Wifjenfchaften, mit 
dem Stootsdienfte in allem Beziehungen :ıc, befchäfs 
figen, und welche man für Smenfünfttbeile der garıs 
zen Bevölferung annehmen darf, die nöthigen Les 
bensmittel zu allen Zeiten in Borrath zu haben. Um 
diefen Zweck mit dem mindeften Aufwand an Grumd 
und Boden zu erreichen, muß der Londmann die nas 
fürliche Produftionsfraft feines Landgutes fennen ; 
er muß auch durdy verbältnifmäßigen Viehſtand, 
Fruchtwechſel, Düngerbereitung, Wäfferungs:Anftak 
ten tc. diefe natürliche Produftionsfraft mirdem mögs 
lich geringften Betriebsfopitale anhaltend zu ver> 
mehren wiſſen. 

Der Menfch bedarf neben der Nahrung auch 
Kleidung, dazu find Wolle, Flachs, Hanf ꝛe. die uns 
entbebrlichften Materialien; der Landmann fell alfo 
die Schefjucht, den Anbau von Flachs und Hanf 
nicht vernachläffigen, und ift demnach hiezu auf alle 
mögliche Weife aufzumuntern; vorzüglich ift die 
Schafzucht ganz geeignet, den National » Wohlftand 
feft zu begründen ; alles, was vom Schafe fünmt, 
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iſt nühlich, vorzüglich ift dar Schafdünger für Land: 
wirtbichoft von hohem Werbe, Wenn bey den 
Schafen Stallfütterung eingeführt wird, fo fann 
die Schafzucht in wenigen Jahen eine große Aus 
Dehnung erhalten, um fo mehr, als der Bau von 
GStallungen für die Schafe nicht koſtbar ſeyn darf; 
ein Dodrund eine Breferiwand, welche fie vor Regen 
und Wind ſchützen, reichen hin, wie mehrere vor uns 
liegende große Erfahrungen es beweijen, 

Die Füfterungsmethode des Hrn, Baron von 
Ruffin zu Weyhern mit Heu, Kartoffeln, Runfeleü: 
ben und. Gaubohnen, ſcheint alle Auſmerkſumkeit zu 
werdienen ;es ift ‚eine den Gchofen gedeihliche Mis 
fung, und vorzüglich folfte man die Kartoffeln 
öls Schoffutter nicht aus den Augen laſſen. Würden 
in Bapern obige7,300,000 Schafe, welche für unsden 
jührlichen nöthigen Wollbedarf liefern, in alle Cands 
gerichte dertheilt, gehalten, und würde man fie in 
obigen Berbältniffen, nämlich 500 Schafe - im Zus 
fate neben Heu und Anderen — mit 573 Schäffel Kar- 
toffel jährlich füttern, fo müßten in Bayern jährlich 
8,365,800 Schäffel Kartoffel produziet werden, — 
Welch große Ausbülfe wäre diefe Quantität Rars 
toffel , welche eigentlich zum Schaffutter beſtimmt 
find, im Balle eines Nıfwachfes der Getreidfeüchte 
für die Menſchen felbit! — Schon dadurch wäre beys 
nahe ſchen jedem Mangel, jeder Hungersnoth vors 
gebeugt, Für die Schafe fünnfe man dann in eis 
nem foldyen Folle Heu und Stroh verfüttern, wel— 
ches ohnehin bey Mißwachs der Getreidfrüchte im 
größerer Quantität geärndtet wird, und mwovon 
mon cuch immer einen Kleinen Vorrath für Zeiten 
des Heumißwochſes aufbewahren fünnte, 

Welche Vorzüge einer durch das ganze Königs 
reich wohl eingerichteten Schafzucht! Die Mögliche 
feit it vorhanden, man darf nur mit mehreren Bey: 
fpielen vorausgeben, Nachahmer wird es bald ges 
den, febald der Nuten allgemein anerfannt iſt. 
Bey der allgemeinen Ginführung der Schaf: 
zucht dürfte man aber vorzüglich darauf Rückſicht 
nehmen, daß eine Natien nicht durchaus Wolle von 
der feinften Dualität bedarf, fondern dog man 


)— 


vorzüglih auf Grjeugung ven mittelfein.. 
Wolle bedacht feyn müfje; denn zwey Fünftel der 
Nation Beiden fih in grobe, zwey Fünftel in 
mittelfeine und ein Fünftel in feine Tücher. 
Bor allem muß in jeder Hinſicht das Bedürfnif 
der eigenen Nation gededt fenn, ehe man auf Abfag 
ins Ausland rechnet. 

Se. Mojejtät unfer Könia hoben neben den 
Schäfereyen in Schleißheim und Wenenftepban noch 
eine. Schäferen zu Waldbrunn bey Würzburg, 
welche eigentlidy als die Stamm:Schäferegen 
von Bayern angefehrn werden können; das königl. 
Staats Minifteriuum der Finanzen biethet allen fei: 

hen Kräften auf, diefen Stamm-Schäſereyen mebr 
Ausdehnung zu geben, und fie in einen foldyen Stand 
zu fegen, daß aus denjelben die Schafzucht des gan: 
zen Königreichs verbeffert und wirklich unterftühe 
werden fönne, Ja Waldbrunn murden in diejen 
Monate gefchoren 
ven 97 Mutterfhafen netto 318 Pfd. Wolle; 
im Durdfchnitt vom Stüd über 3 Pfd. 
von 34 Mutterjährlingen netto 112 Pfd. Wolle; 
im Durchichnitt vom Stück über 5] Pfr. 
von 41 Auchtwiddern netto 189 Pfd. Wolle ; 
im Durdyfchnitt vom Stück über ar Pfd. 
von 30 einjährig. Widdern netto 156 PD. Wolle ; 
im Durchſchnitt vom Stud über 4 Pfo. 
von 57 Widder-Lämmern netto 52 Pfd. Wolle; 
von 45 Mutter: Cämmern netto 33 Pfd. Wolle ; 
Sum.311 St. Schafen. Lämmer u 
Summa netto 800 Pfd. Wolle, 
Dazu noch an Fußwolle 16 w 
Ganze Eumme 086 Vf. Wolle, 

Rah obigen Anſähen kömmt demnach anf ein 
Stück Schaf, wenn man die Lämmer nt den 
Müttern beyzäbhlt, im Durd irbnire 335 DO, und 
wenn inan die Lämmer den Müttern zurechner, 4,8% 
Tr. Wolle. Gewiß eine febr grofie Ausbeute, wel 
che alle Aufmertiamfeit um jo mehr verdient, wenn 
feiner Beit auch die Gütterungsmethode diefer Schafe 
ung befannf wird ! 


Diefe Anftalt bedarf nur der gehörigen Ausdeh— 
nung und vieler in allen Landgerichten des König— 
reiche vertheilter Schäfereyen, um immer die beften 
Zuchtwidder dahin abgeben zu können. — 

Bon der einfichtsvollen Thätigkeit des Fönialis 
hen Staats: Minifteriums- der Finanzen laffen fich 
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se Reſultate in Hinfibt auf die Schafzucht in 
Banren erwarten. Für die zweckmäßigſte Kultur 
einzelner Tandgüter, für Beförderung der Schaf: 
zucht, für Flache: und Hanfbarı rc, dürfte das Ge: 
neral:Gomite des landwirthſchaftlichen Vereins gleich» 
falls eine eigene Deputation in Derbindung 
mit mehreren auswärtigen Bereinsgliedern anord- 
nen, Dieje Deputation follte alle ihre Kräfte auf: 
bieten , um von Landgericht zu Landgericht Kuls 
turssfongrefje in Gang zu bringen ; dadurch 
fäne das General » Gomitd mit vielen praftifchen 
Landiwirtben in Berührung, und eine vollfommnere 
Düngerbereitung, Wäfferungs:Anftalten, verbefferte 
Viehzucht, eine größere veredelte Schafzucht, Fruchts 
mwechjel, der Anbau von Flachs und Hanf, von Del: 
und Handelspflanzen ze, würde ganz gewiß die wich: 
fige Sol e davon ſeyn. Durch diefe Kultur 
Kongreffe von Landgericht zu Landgericht fann 
und muß unter Leitung des General:@omite des land: 
wirthſchaftlichen Vereins an meiften gewirft werden. 
Iſt der Menſch mit Nahrung und Kleis 
dung binlänglich verſehen, jo bedarf er auch noch 
der obnung,-und was unfer Klima unentbehrs 
lich macht, des Brennmateriale. Auj der klein— 
ften Oberfläche foll für die größt:möglichite Bevöls 
ferung, die Bayern je haben fann, foviel Hol; nach» 
baltın gejogen werden, damit es an Bauholz für 
die Wohnungen, für die Beheifung N 
Waffers und Schiffbau, für die Bedürfniffe der Ge— 
“werbe, vorzüglich der ganz unentbehrlidhen Eifens 
werfer, und auch rüdfichrlih erniger Plimatifchen 
Derbältniffe niemals mangle. — Dann verdient die 
Aufſuchung und Benügung der Torf: und Steinkoh⸗ 
lenlager, des Gypſes und Kalfes, der verfibiedenen 
Thonarten, Steinbrürbe ꝛc. gleichfalls vom Benerals 
Somite des landwirthſchaftlichen Vereins alle mög: 
liche Berüdfichtigung , indem alle diefe Gegenftände 
ur Beförderung der Land£ultur, zur Erhöhung des 
ertbes der Kandgüter, ve Vermehrung nüglicher 


Arbeit im Baterlande ıc. fehr viel beytragen fünnen. 


Auch biefür d. i. für die zweckmäßigſte Kultur der 
Maldfläde, dann für Benügung obiger unterirdis 
fher Schähe dürfte unter Leitung des General⸗Co— 
mite eine eigene Deputation aus mehreren 
Dereinsgliedern. fih bilden. — Der XXte |. der 
Eotungen des landwirtbfchaftlichen Dereins in Bay» 
ern jagt: 
»das Generol.Comite fann zur Bearbeitung eins 
»jelner Begenjtände befendere Deputationen zus 
»jomimen fegen, und hiezu auch Mitglieder einlas 
»den, welche nicht im Comité find.« 

Nach diefem §. Pönnen wir mit der Bearbeis 
tung obiger Gegenjtände viele Mitglieder im König: 
reiche beſchäftigen. Es fümmt nur darauf an, daß 
man die Menſchen dofür zu interefjiren weiß. Uns 


fer Wohlftand berubt ganz allein auf 
der Ausbreitung des Aderbaues, und 
oufder Beförderung unfers Runft» und 
Gemwerbfleißes; defrmegen fell das Generals 
Comité des landwirtbihaftlichen Bereins in 
fortwöhrender Verbindung mit dem entral:Bermwal: 
tungs-Ausfchuffe des polytechniſchen Vereins 
fidy erhalten. Beyde Bereine fünnen febr vies 
les leiften, und durch gemeinfchaftlihrs Zufammens 
wirfen in Wegräumung der Hinderniffe, und durch 
Ertheilung guter Rathſhläge x. Aderbau und 
Gewerbe beförtern helfen. 

ch überlaffe es der tiefern Einficht des Gene⸗ 
ral⸗Comité, ob Hochdoſſelbe für amedmäßig erach⸗ 
te, bierauf Rückſicht zu nehmen, und dieſe drey ab: 
gelonderte, jedoch unter feiner Leitung arbeitende 

eputafionen ins Leben treten zu laffen, nämlidy 
die erfte Deputation für Herftellung und 
Erhaltung der Statiftif desAderbaues, 
die zweyte für zwedmäßigen Anbau ein? 
zelner Zandgüter durch beſſern Biebs 
ftand, dur vermehrte Schafzucht, — 
pvortbeilbafte Düugerbereitung, dur 
Wäfferungs =» Anftalten, anpoffenden 
Fruchtwechfel, durd Anbau von Flachs, 
Hanf, Hopfen, Delsu. Handelsgemädjem, 
dann die driffe Depufafion für wohlbe— 
rehnete Waldfultur, für Aufſuchung und 
Benüßung der Torf: und Steinfoblenlas 

er, Ralf, Gypo—- und Gteinbrüden, ver 
Phieden er TZhbonarteni.— 

Bor allem dürfte aber das verehrliche Generals 
Gomite des landmwirtbichaftlichen Bereins den ges 
lungenen are Verſuch des Hrn. Baron 
von Ruffin mit der Stallfürterung feiner Schafe zu 
Weyhern und Eifolzried würdigen, und dem— 
felben diejenige Aufmerflomfeit und Auszeichnung 
verfchaffen,, die ein fo allgemein müßliches großes 
Bepipiel verdient. — Benfpiele wüffen wirken. — 
Das General:Comite des landwirthſchaftlichen Ber: 
eine kann in feiner Stellung durch Muges Ratben und 
durch immerwährendes Anregen zum jwedmäßig®us 
ten in Purger Zeit ungemein viel Nützliches berbepführ 
ren. — Ein gut betriebener Aderbou, der vielen 
Menfchen reichliche Nahrung gibt; nühlich und viels 
feitig eingreifende Gewerbe, durdy Kunft und Wiffene 
ſchaft ausgebildet, mit Eifer betrieben, und von allen 
Seiten zweckmäßig unterftüßt, werden uns bald jene 
Nationalſtärke geben, die allein das Glück der Döls 
fer berbenführt, und demielben Dauer verfpricht. - 

Müffigaang und Dürftigfeit werben verſchwinden, 
und dafür Wohlhabenpeit, aute Ordnung und Muth 
in allen $amilien zum VBorjchein femmen ; — dahin 
müffen wir ftreben, | s 
Virtuti omnia parent, 


** *2**2————ννννννννννNα.»ÄÄÛννννα, 


N 


GSiebenter Jahrgang. 


Kunſt-un 


41. 


Münden, am 11. July 1821. 
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des polptechnifchen Vereins für das Königreich Bayern. 


J 





lieber die Nothwendigkeit und Nätzlichkeit, polytechniſche Fragen zu ſtellen. — Vorſchlag zur baldigen Errichtung einer 


Tationolöfonomie, Banf für das Königreih Bayern, 





Ueber 
die Mothwendigfeit und Nüglichkeit, polytech: 
nifche Fragen zu ſtellen. 


(Borgelefen in der allgemeinen Berfammlung des Kreis: - 


Bereines zu Augsburg am 19. Dez. 1820) 





Unermeptich ift das Gebiet der Polptednif; 
fie umfaßt alles, was zur Berfchönerung im wirk⸗ 
lichen Leben gemwünfht, was zur Erhöhung der 
Bequeglichfeit angefprochen werden kann; fie lehrt 
die möglichfte Benügung der Naturfräfte zum Dien— 
fte des Menfchen, fie erhebt die Werfftätte zur Hunt: 
höhe, verbannt finnlofen Mechanismus , befördert 
die felbitftändige Entwicelung des Bemwerbinannes, 
gibt feinen Produften den Eharafter der Driginas 
lität, erwirbt ihm den Vorzug auf Märkten des 
In- und Auslandes, und eröffnet der vaterländis 
ſchen Induftrie neue Verbindungspfade, Wo die 
Wirkſamkeit der Polptechni? im wahren Sinne 
des Wortes ihren wohlthätigen Einfluß äußert; mo 
ihre Würdigkeit und Wichtigfeit erfannt wird nach 
olfen Beziehungen; mo das Streben lebendig ift, 
um durch fie die praftifche Seite des Gewerbes 
wejens zu verbeffern, da zeigen fid in Bälde Bor 
theile für die ganze Nation — der Landbau gewinnt 
durch das Uebertragen defien, was die Polptechnif 
durch finnige Ginrichtungen zur Beförderung der 
Kultur Nutliches darbietet — Die Erzeugniffe der 
Induſtrie werden wegen ihrer errungenen Eigen— 


thümlichkeit gefucht, und freundlich reicht der ns 
dufteie auf folher Stufe auch die höhere Kunft 
die Hand. 

Da übrigens klar ift, daß Polytechnif fich im 
fihtbaren Leben verfünden,, folglid praftifch ihre 
Nüslichfeit und Vortrefflichfeit erweifen müffe, fo 
verſtehet fi) von felbft, daß, wenn aud Theorie _ 
ihr Stützpunkt ift, doch zunächft die praftifhe 
Eeite ſcharf im Auge behalten werden müffe, Hier 
rin liegt wohl audy der Grund, daß in einer Beit, 
welche fich durch die Vorliebe für Ausbildung der 
Polytechnik fo vorzüglich auszeichnet, allenthalben 
Sreunde derjelben fich näber vereinigen, um Die 
Swed:Erreihung zu erleichtern, — Die Erfahrung 
beftärft, daß diefes Bemühen in dem Maße mit 
Erfolg gefrönt werde, als ſich in foldhen polytech— 
nifchen Bereinen durch einen glüdlihen Zufommens 
flug von Mitgliedern aus verfchiedenen Geſchäfts— 
freifen zugleich Pompetente Beurtheiler der mands - 
faltigen Gemerbe-Abftufungen befinden, um zn fichern 
gegen Einfeitigfeit der Anfichten, gegen den 
Bormurf des Mißfennens der Wirklichkeit, 
gegen das Projeftiren von Luftgebäuden, wel« 
che im Leben weder Grund noch Boden haben, 

Dabey ift es aber unerläßliche Forderung, dog 
die Kräfte eine lebendige Thängkeit äußern; ich ver 
ſtehe dieß nicht bloß in Beziehung ouf den gewähl⸗ 
ten polytechnifchen Ausſchuß, fondern auf die Ger 
fammtheit der Mitglieder, denn die Summe der techs 
nifchen Kenntniffe, welche der polytechnifhe Verein 
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in allen feinen Mitgliedern zufammengenommen bes 
figt, beftimmt das Bermögen um nühen zu fünnen, 
und durch digfes begränzt ſich das eigentliche Ter— 
zitorium, auf welchem das Wirfen möglid) ift. 


Aber auch bey einem folhen Anerkenntniffe ift 
die ſchwierige Grage über die Art und Weife 
einer Theilnahme in diefem Sinne erft 
nod zu löjen. 


Ein Rüdbli auf unfer eigenes Leben reicht 
bin, um uns glauben zu machen, daß die Anrer 
gung, melde durch Mittheilung von Anfichten bes 
mirft wicd, das mächtige Mittel fey, um weiter zu 
fhreiten und duch Fortbildung und Aneignung der 
Ideen zu vollenden, was früher faum zu hoffen ges 
mwagf worden war. Wer weiß nicht, daß off die 
bloße Berührung einer Frage die Beranlafjung ges 
geben habe, um die nühlichſten Refultate zu Tage 
zu fördern ? Liegt Micht eine folche Ueberzeugung 
der, felbft bep den höchſten Runftanftalten üblichen 
Gewohnheit: „Preis: Gragen zu ftellerie.« 
zum Grunde? Hat nicht felbft der allgemeine po= 
lytechniſche Verein im Königreiche Bapern*) aus 
ähnlichen Gründen für nützlich geachtete Fragen 
aufgeworfen, und zue Löſung durch Prämien zu 
ermunfern gefucht ? Gleich intereffant und folgen 
teicher noch muß es ſeyn, wenn jede Srage, wel: 
he den Stoff zur Forſchung bezeichnet, durchaus 

proftifch ift, und nur die finnlihe Verwirklich— 
ung der ausführbaren, fragemweife angedeuteten 
Vorſchläge die Aufgabe bilder! — Eine wahrhaft 
nühliche Thätigfeit wird den Verein beleben, wel: 
her in feinen Mitgliedern um ein ſolches Ziel zu 
ringen beginnt, Geleitet durch die bier nur kurz 
angedeuteten Anfichten des Ausfchuffes, frage ich 
daber in deſſen Namen daraufan, »daß jedes Mits 
glied des Vereines einige Gragen, welche auf Pos 
Iptehnif Beziehung haben, fchriftlich fiellen, und an 


*) Der Berein für ben Dberbonaufreis hat ſchon früher 
ebenfalls die Beranlaffung jur Stellung intereffanter, 
‚auf Sabrifation berechneter Preisfragen gegeben. 


vorgebracht werden ? 


den Ausſchuß zur meiteen Löſungs. Veranlaſſung und 
Einleitung in Bälde mittheilen wolle.« 


Die Refultate und die. Anwendung derſelben 
auf das Leben ſollen ſtets der Geſammtheit in ei— 
ner treuen Darſtellung vor Augen gelegt werden. 


Mögen bald heitere Saaten zu nühlichen Eru— 
ten reifen aus dieſem Saamen, welcher unter den 
günſtigſten Einflüſſen eines harmoniſchen Beſtre— 
bens für fo wichtige ZIwecke auf dem polytechniſchen 
Boden ausgeſtreut wird. 


Polytechniſche Fra gen. 
(Bon Mitgliedern des Kreisvereins geftellt bis zum 
30. April 1821.) 


1. Auf welche Art Pönnte die für den Dberdo- 
naufreis fo wichtige Leinwandfabrifafion veredelt, 
und ein befferer Abjag für die Leinenfabrifate her— 
v. Gr. 

II. Welche neue Gewerbs⸗ oder Induſtriezweige 
möchten im Oberdonaukreiſe am leichteſten einzufüh— 
reu, und für die Bewohner am vortheilhafteſten 
ſeyn? v. Gr. 

III. Wie kann eine Herabſetung des Arbeits— 
lohnes und ſomit mittelbar eine Herabſehung der 
Preiſe verſchiedener, hier noch immer mehr als an- 
berswo theurer Gewerbs:Erzeugniffe erzielt werden? 

IV. Wie fönnen Arme in öffentlichen Anſtal⸗ 
ter unfer eigner Regie durch Leinenweber beſchäf— 
tigt, und ihre Abſatz gefichert werden, ohne dadurdh 
andere Gewerbs: und Handelsleufe zu beeinträch— 
tigen ? * G. 

V. Wie könnte man einige geſchickte Weber 
vermögen und in den Stand ſehen, Verſuche zur 
Verfertigung ſchafwollener Shawls nach Art der 
franzöſiſchen zu machen? 5 

VI, Welche Anleitung kann den Gürtlern und 
andern Arbeitern, welche fich mit dem Vergolden 
befchäftigen, ertheilt werden, um diefes Gefchäft vor« 
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theilhaffer, und ohne Nachtheil der Gefundheit zu 
betreiben ? 5. 

vil. Sft das Baumelen in Bayern fo organi. 
fiet, wie es ſeyn fol), und ift dabey die Landwirth⸗ 
ſchaft und die Gewerbe, welche den größten Ein— 
flug auf Nationals Wohlftand haben, hinlänglich 
geforgt? B. 

vi. Wie kann den in neuern Zeiten ſehr vers 
nachläßigten Biegeleyen eine beffere Einrichtung, 
und diefem Nahrungszweige ein höherer Schwung 
gegeben werden ? V. 

1X. Iſt es räthlich, Bauten zur Ausführung 
an den Mindeftfordernden zu geben? Welche Baus 
ten fönnen mie Bortheil in Akkord gegeben wer—⸗ 
den ? B. 

X. 1) In welchen Gegenden Bayerns wird 
das befte Schreib: und Drudpapier verfertigt — 

2) Was find die Urfachen, daß die bayerifchen 
Papiermühlen in der Fabrifation des feinern und 
doch ftarfen und weißen Drucpapiers den Schwei⸗ 
zer» und franzöfifchen "Papmfabrneten fo weit 
nachftehen ? G. 

XI. 1) Welche Strohgeflechte werden im Kö⸗ 
nigreiche Bayern von ſeineren Gattungen für Das 
men: oder Herrenhüte verfertigt ? 

2) Würde ſich nicht eine Fabrikation diefer Art 
in Augsburg gründen, und die zu folchen Gattun, 
gen Steohgeflehten nöthigen Cereolien hier kulti— 
viren laffen ? K. 

XI. Welche Verſügungen ſoll eine allgemeine 
Gewerbs-Ordnung enthalten, um ihrem Zwe⸗ 
de, den Gewerben aufzubelfen, zu ent[prechen? 

Zur Erleichterung der Beanfworfung wird dies 
fe Frage in folgende Unterfragen getheilt, melde 
nad zwey Haupfrüdfichten zufammen geftellt find, 
nämlich 

a) im Hinficht auf die Drganifation der Ges 
werbe als bürgerlihe Innungen betrachtet; 
und b) in Hinſicht auf die Güte der Erzeug- 

- niffe, die fie liefern, 


a) Fragen im Hinfichf auf die Drganifafion der 
Gewerbe, als Innungen betrachtet, 


1. Soll allen Gewerben ohne Unterfchied die 
Anfiedelung auf dem Lande erlaubt, oder follen ges 
wiſſe Gewerbe, und welche, an die Städte gebuns 
den werben ? 


2. Sollen die an Städte gebundenen Gemer: 
be, Innungen (Zünfte) mit Statuten bilden ? Wels 
che von den alten Zunftjtatufen fünnen . 
ten, welche verworfen werden ? 


3. Sollen die neuen Innungen, wie bisher, 
auf eine gemwiffe Zahl Meifter befchränft, oder foll 
Jedem, der fi als fähig ausweift, das Meifters 
oder Bürgerrecht ertheilt werden ? 


4. Sollen über die Fähigkeit zum Mleifterrechte 
die Meifteer der Innung allein entfcheiden, oder 
eine aus der Mitte gewerbsfundiger Bürger ge: 
wählte Jury ? ' 


5. Sollen ferner noch von dem um das Meis 
fteerecht fi Bemerbenden ſogenannte Meifterftüde 
und Sporteln geforderf werden, ober foll er bes 
rechtigt ſeyn, mit gewöhnlichen und beftellten Ars 
beiten fih auszumweifen ? 


6. Soll die Verfügung getroffen werden, daf 
ein Meifter weder zmweperleyg Gewerbe und mehr, 
fey es von einer und derfelben Art, ſey es von ver: 
fhiedener Art, an ſich bringen, noch, ftatt felbft zu 
arbeiten, die Erzeugniffe anderer und off ganz ver⸗ 
fhiedener Gewerbe verfaufen dürfe ? 


7. Soll das Marimum der Geſellenzahl, die 
ein Meifter halten dürfe, bey jedem Gewerbe ins» 
bejondere beftimmt werden ? 


8 Sollen die Gefellen gemiffen Anordnungen 
unfertworfen werden , derien zufolge z. B. fie nicht 


-mehr durch plögliches Austreten ihre Meifter in 


Berlegenbeit fegen, fondern nur nach billiger Auf— 
fündigungszeit, wie bey andern Dienfiverhältniffen, 
ihre Brodherren verlaffen fönnen ? 


—( 


9. Durch welche Verfügungen fann das Wans 
dern der Handwerker für die bürgerliche Gefells 
fchaft überhaupt, und für die Gewerbe insbefons 
dere erfprieglich gemadt werden ? 


10. Wem foll endlich die Aufficht über die 
Beobachtung der Statuten übertragen werden ? 


b) Srogen in Hinfiht auf Herftellung gleicher 
Güte in den Erzeugniffen der Gewerbe, 

1. Sollen alle auf dem Lande entbehrlichen 
Gewerbe nicht auch deßwegen in die Städte gezo— 
gen werden, weil fie dort nicht nur mehr Borbil- 
der zur eigenen VBervollfommnung , fondern aud) 
mehr Konteolle in der mwohlthätigen Nebenbuhler⸗ 
ſchaft anderer Meifter finden ? 


2. Sollen für die Erzeugniffe jener Gewerbe, 
die in den Handel einfhlagen, Kunftverftändige 
(prud’ hommes) — für die Erzeugniffe der Lebens: 
mittel aber Jurys von Bürgern ernannt werden, 
welche über die Güre derfelben machen ? 


3. Iſt es für das Allgemeine vortheilhafter, 
die Satzung aufLebensmittel aufzuheben oder forts 
befteben zu laffen ? ; 

Schlußfrage. Welche Fragen können, zur 


Ergänzung der Hauptfroge, noch aufgeworfen wer: 


den? — 
W. 





Vorſchlag 
zur 
baldigen Errichtung einer Notionolöfonomie: Banf 
für das Königreich Bayern, 


Zwey fehr merfwürdige und nichts ale Wahrheit und 
Thatſachen enthaltende vöolkerwirthſchöſiliche Aufjähe in der 
€ os und zwar Tr. 46. ©. 186, und Beylage Nr. 26. S. 
161—102. beftimmten mic, einen, von mir ſchon lange Zeit 
genäbrten Vorſchlag hier laut werden zu fafjen. 

In'den gegenwärtigen geldarmen, frebit:, gemwerbs: und 
nahrungsiofen Jeiten, deren täglich zunehmende Folgen Peis 
nem patriotifch gefinnten Staatsewirih, oder Narienalöfone,n 
gleihgältig ſeyn dürfen, ſcheint mir — salvo meliori! — 
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die ungefäumfe Errichtung einer Nationalöfonomie. Kammer 
für das ganze Rönigreih Bayern ein wohres, allgemeines 
und in ber That fehr bringendes Bedürfnig zu feyn. Dieje 
neue, allgemein hochwichtige und fo ganz gemeinnügige Rams 
mer müßte fih nit nur mit der Nationalöfonomie:@erfeg: ° 
gebung überhaupt, fondern auch mit allen einzelnen, bie 
Agrıkultur, Fabriken, Gewerbe und Handel betreffenden Bere 
orbnungen befrpäftigen. Cie dürfte fi aber nicht blofi auf 
eine Kevifion der bisherigen natienal:öfenomifden Begisla: 
tion im Ganzen und Einzelnen bejchränfen, fontern fie jolte 
ihre Thätigfeit auch auf neue national : öfonomifche Geſetze 
ausdehnen *). Sie follte die Naturgeſetze des National. Reich⸗ 
thums, und die Erſahrungen aller Zeiten und Länder ſich 
ole Leiiſterne wählen, alle Hinderniffe der Ermeiterung und 
Berbefferung der drey großen National.Bemwerbe, vorzüglich 
aber des in: und ausländifhen Friakes der va 
terländijden Handelswaarem mögliche zu entfernen 


ſuchen. 

Weiſe Geſetze ſind die Grundpfeiler des Wohls der 
Einzelnen und der Wohlfahrt Des Ganzen. Die Geſetz⸗ 
gebung kann die Zriebfedern der Thätigkeit der Gtantsbürz 
ger anregen, ibre Hinterniffe entfernen und die Beforde— 
zungsmittel berjelben bejiimmen. Die bejondere Grfeßges 
bungs: Wiſſenſchaft ſcheint in jo ferne noch ziemlid weit aus " 
rüd zu ſeyn in Deurfchland, als man noch Fein Polizep⸗Ge⸗ 
ſeßbuch und no viel weniger einen Koder oufzuweifen bat, 
der eine richtige und volljiändige Aderbaus, Gewerbs; und 
Handelsgefeggebung enthielte. Wie viele Hüden, Nängel 
und Unveiifommenbeiten finden fich in biejer Hinficht noch 
foft überall in der pofiriven Befengebung? — &s if böcit 
wichtig und vorzüglich ın unjeren Zagen gebirteriih noch⸗ 
wendig, Doß alle Croaisgejeße und offentliche Anftalten, die 
Rarienalötenomie überhaupt, und Agrikultur, Fabriken und 
ben Handel insbejondere beireffeud, mir den Norurgejegen 
der Landeskultur und Nationalindujtrie, folglich and des 
Nationat;Keihibums übereiniiimmen, und durch Das Wohl 
der Einzelnen den Wohlſtand der Notional:Befammiheit bes 
jweden. Es ift wobrli von der allgemeinften und grökten 
Wichuigkeit, daß die Örjege und Anftatıın eines Ercates nicht 
sur jelbjt feinen ungünftigen Einfiuf auf Juduſtrie und Kuls 
tur äußern, fondern auch alles entfernen, was beode und da⸗ 
mit auch das Wohl des Einzelnen und des Ganzen hindert, 
Es find aber wirfi dh alie Eiurichtungen und Anordrungen 
gegen Kultur und Induſtrie und elfo auch gegen den daraus 
fließenden National» Wohljtand, weiche auf bie Erweiterung 
sder Verbefferung des Aderbanes, der Fobrifen und bes 
Handels, auf den lebhaften Umtauf der Kapitale und auf 
die Zunahme ter nüslihen Bevölferung unmittelbar 
oder doch mittelbar nadıbeilig wirken. 

Haec seripsi von otii abundantia 
Sed amarıs erga to Patria ! 


Erlangen im July 1621. Dr. Horl. 


*) Meine Rede von den Zwecken der National Indufirie 
und Londesfultur nnd von den Folgen ihrer Bereinis 
gung am Vorabend des Marimiliansfefies 1820. ©. 
10— 12. 
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Siebenter Jahrgang. 


N“ 42. 


Münden, om 14. Zuly 1821. 





Kunſt-und Gewerb:- Blatt 


des polytechnifihen Vereins für das Königreih Bayern. 





Ueber Gewerbe: 5regheit. — Nachricht, (Das Kunft: und Gewerbblatt betr,) 





Ueber Gewerbe: Srepbeit. 





Aus der Allgem. Preufifhen Staats: Zeitung, Beylage Fir. 68. 


Nas find die fehönen Folgen der Gewerbe: Frey: 
beit! fo hört man manche ehrfame Hausfrau aus: 
zufen, wenn das Brod ihr zu klein oder der Fleifchs 
fnochen zu groß dünft, oder wenn Thür und Fen- 
fter nicht gut fchließen wollen, oder das Hausge: 
räth vor der Zeit unbrauhbar wird. Daß auch 
ehemals, als der Zunftverband in feinem größten 
Flore ftand, mandyer Handwerker nachläffig arbeis 
tete, daß auch fonft wohl Semel und Brod unter 
dem vorfchriffmäßigen Gewichte blieben, und daß 
Pein genießbares Bleifh für den zu erhalten war, 
der fich nicht bequemte, die polizeplihe Zare mins 
deftens um 25 pro Gent zu überfchreiten: das und 
fo mancher andere Uebelftand der ehemaligen Zeit 
wird freylich vergeffen von denen, die ihre Freude 
daran finden, fie auf Koſten der jegigen heraus 
zuſtreichen. 

Wie in der Erziehung, ſo auch im Regieren, 
gibt es der Methoden mancherley: ihr relativer 
Werth bedingt fi durch Beitumftände, geiftige Aus— 
bildung und Sarakter der Regierten. Nicht alle 
Kinder wollen auf gleiche Art erzogen, nicht alle 
Nationen auf gleiche Weife beherrſcht ſeyn. Mit 
jedem Stufenalter wechſeln die Pflichten des Er: 
ziehers; mit der fortfchreitenden Bolkbildung die 
Normen der Staatsverwaltung. Es gab eine Beit, 


in der das Biel: Regieren fehr beliebt und an der 
Tages: Ordnung war; wo da Bevormunden der lin: 
tertbanen, das Einmiſchen in ihren unfhuldigen 
Verkehr, in ihre gewerblichen Berhältnifje zu den 
Grundpfeilern der Staatswirtbfchaft gerechnet wur— 
den; wo ihre Lehrbücher mit Regeln angefüllt was 
ren, wie man’ es anfangen müffe, nicht nur um fos 
viel baares Geld von den Nachbar-Stagten zu vers 
dienen als nur menſchmöglich ſey, fondern auch um 
das Erworbene unter die hervorbringende, verars 
beitende und handelnde Klaffe fo zu verfheilen, daß 
ein Jeder feine Gebühr erhalte, Keiner zu viel, aber 
auch Keiner zu wenig, und daß der Konfumenf nicht 
übertheuert werde. Aus diefer Periode ftammen 
die Ein: und Ausfuhrverbote, die unzähligen Bor: 
fhriften über Abgränzung der Zünfte unter fih, 
ihrer Befugniffe und Arbeiten, über die Zahl der 
Gehülfen, deren fih jeder Einzelne bedienen dürfe, 
(die Zünfte felbft find viel ältern Urfprunges) die 
Markt- und Berfaufs Ordnungen, die. Toren, die 
Scan. und Legge:Anftalten u. ſ. w.; da durfte fein 
Schuſter einen Pantoffel, fein Bäder einen Pfef: 
ferfuchen , fein Bandmadher eine Borte, fein ges 
wöhnlicher Tuchmacdher ein breites Tuch, fein Geis 
ler ein zolldides Tau fertigen; furz es gab bey 
dem Treiben und Wirken der Menſchen überall der 
Borfchriften fo viele, daß man ſich nicht bewegen 
fonnte, ohne Gefahr zu laufen, gegen die eine oder 
die andere anzuftoßen. Was das Ganze bey dem 
Allen gewonnen hat, mag jeder Unbefangene ous 
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der Erfahrung beurtheilen. Das Individuum 
ward dabey in dem freyen Gebrauche feiner Thä⸗ 
tigkeit, in der Ausübung feiner angebornen Kräfte 
und Fähigkeiten, befhränft, Iwar muß jeder Staats» 
bürger eine ſolche Beſchränkung ſich gefallen laffen, 
fo weit die höhern Zwecke des Staatsverbandes fie 
fordern, das heißt, fo weit öffentlide Sicherheit, 
Sorge für Leben, Gefundheit, Treue und Glauben 
und Eittlichfeit es erheiſcht. Ob es aber in dem 
Weſen des Staates lipge, weiter zu gehen und dieſe 
Beſchränkung auch auf gleichgiltige oder doch dem 
Allgemeinen unfchädliche Handlungen auszudehnen, 
dürfte mehr als zweifelhaft feyn, 


Möge es nun dieſe rechtliche Anficht der Sa: 
che gewelen feyn, oder die Ueberzeugung, doß die 
Nation in der Kultur zu weit vorgerüct fey, um 
einer ſolchen Bormundfchaft noch zu bedürfen, eder 
endlich das Bewußtſeyn, daß mehr als menfcliche 
Weisheit dazu gehöre, fie mit Erfolg durchzufüh— 
zen ; genug, das Syſtem des Biel:Regierens ward 
in neueren Beiten, mie in vielen anderen Staaten 
fo auch in dem unfrigen, verlaffen, in der feflen 
Erwartung, daß die freye Thärigfeit der Einzel: 
nen, troß mancher Uebelftände, die fie veranlaffen 
dürfte, doch zu einem weit gedeihlicherem Refultat 


führen werde, als die, wenn audy gut gemeinte, 


doch wegen mangelnder Kenntniß der unzähligen in: 
dividuellen Berhältniffe meiftens Eraftlofe Leitung 
des Gewerbes von einem oberen Standpunfte herab. 


Allgemeine Mafregeln der Regierung finden 
felten ungetheilten Beyfall. Die Gewerbes Sreyheit 
durfte ihn um fo weniger erwarten, als Biele das 
durch ihre altberfümmlichen, wenn glei in der 
Entftehung misbräuchlihen Vorrechte einbüßten, 
Aber nicht unter diefer Klaffe allein, auch unter 
derjenigen, zu deren Vortheil die Maßregel zus 
nächſt abzwedte, unter der fonfumirenden fanden 
fid) die Tadler in Menge, felbft in den aufgeflärs 
teren Etänden, und es kann als merfiwürdiger Bey: 
trag jur Öefchichte moralifcher Widerfprüche dienen, 
dag in einer Zeit, wo manche der Freyheit gar nicht 
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genug befommen fönnen, eine Regierung getadelt 
wird , die Seffeln menſchlicher Thätigkeit gelöft zu 
haben. Haupffählih wurde der Gewerbe: Sreyheit 
vorgeworfen: 
1) Daß man künftig nichts als ungefchidte Ar: 
beiter haben werde; 


2) daß man bey aufhörender Einwirkung der 
Polizey der Ueberfegung in den Preifen, zus 
mal bey den erften Lebensmitteln bloß geftellt 
feyn werde; 


3) daß die Gewerbe ſich überfüllen würden, und 
feiner mehr fein Brod dabep finden werde, 


Bon diefen Borausfegungen, die zum Theil 
unfer ſich ſelbſt im Widerfpeuche ſtehen, bat fi, 
feit den jebn Jahren, daf die Gewerbes Sreybeit 
eingeführt ift, wur die dritte beftätiget, und dies 
auch nur in Anſehung einiger, leicht zu ergreifen« 
der und eben fo leicht wieder zu verlajfender Ge— 
werbe, wobey der Schaden das Individuum mehr 
als das Ganze trifft, Der Handwerfer vernachläfs 
figt, der Unzünftigfeit wegen, die ihm nöthige Aus— 
bildung nicht, fo wenig , als das in mancher Bes 
ziehung fehr nütliche Wandern. Daß Geſchicklich— 
feit nicht von Zunftverhältniffen abhängig ift, be: 
meifet ja Schon die, von jeher unzünftige Kunft. 
Entbehren die jehigen Arbeiten in der Regel die 
Zweckmäßigkeit und Dauerhaftigkeit, die man vor 
hundert Jahren daran bewunderte, fo ift die Schuld 
davon nicht ſowohl den Verfertigern als den Abs 
nehmern zuzufchreiben. Die ganz veränderte Rich— 
tung der Generation bat fi in diefem Punkte von 
dem Geſchmacke der Vorältern entfernt. Diefe ach— 
teten nur, was inneren Werth hatte und mit lei 
gearbeitet war: das Golide, das Dauerhafte, das 
Bequeme. Geht fragt man nach dem MWohlfeilen, 
dem Leichten, dem durch äuferen Glanz cder ges 
fällige Form ſich Empfeblenden. ‚Haltbarkeit ift 
bey der, ohnehin fchnell wechjelnden Mode eine ents 
behrliche Eigenfchaft geworden. Dünne Fourniers 
Hölzer, Pläted, Lyoner Gold, Ehrifo.Kalf, Seegras: 


1 
Bolfter, Tauter Täufchungen ‚einer üppigen Armuth, 
find an die Etelle des Maffiven, des Gediegenen, 
des Echten getreten. Am auffallendften fpricht fich 
dieſer Konteoft in den Wohngebäuden aus. Die 
älteren waren beftimmt, dem Bauherrn und feiner 
Nachkommenſchaft eine bebagliche und fichere Wohs 
nung zu febaffen. Daher nur die nothwendigen 
immer, aber diefe geräumig und tief; überflüffige 
Fenſter verengten nicht den Raum für die foloffas 
len Mobi'ien: wo aber eins angebracht wurde, mar 
es breit und mit tiefer Brüftung verfehen; umfaſ— 
fend waren die Vorratb: Räume und feuerfeft das 
bep, dic! waren die Mauern, groß der Hausflur, 
breit die Treppe, feſt die Thüren und mit tüchfis 
gen Schlöffern und Riegeln verfehen. Alles war 
auf feinen wahren eigentlichen Zweck berechnet. Ger 
genmärfig werden die meilten Häufer auf Speku— 
lation gebauet ; je mohlfeiler, je befjer; der Mauer 
wird der halbe Stein abgehandelt; eng und kurz 
mögen die Zimmer ſeyn, wenn nur die Zahl hefauss 
fommt, um recht viel vermiethen zu fünnen. Die 
möglichft geößte Menge ſchmoler, nabe an einander 
gereibeter Genfter müffen dem Haufe zur Empfehs 
lung dienen. Gelingt es, deren drey in einem Zims 
mer zufammen zu preſſen, fo wird es zum Gaale 
geftempelt, wenn es auch kaum einen Alfoven uns 
ferer Vorfahren in ſich faffen könnte. Bor allen 
Dingen muß das Haus fehnell fertig ſeyn, damit 
es fich bald verzinfe, follte es auch darüber ewig 
feucht und ftodig bleiben. Ungeredyt wäre es, dieſe 
Mängel den heutigen Arbeitern vorwerfen und fie 
deshalb den ehemaligen löblichen Zunftgenoffen nach⸗ 
fegen zu wollen; fie liegen in der Tendenz eines 
frivoler gemordenen Seitalters. Zum Glüce haben 
wir den Beweis, daß, wenn es gilt, und-man die 
Koſten nicht ſcheuet, ſich auch jegt noch ein Schins 
Bel mit waceren Gehülfen findet, die Denkmäler 
dorzuftellen wiffen, der fchönften ardhiteftonifchen 
Zeiten würdig. Nicht minder wird auch in Gegen, 
ftänden des Hausrafbes und der DBefleidung, Jeder 
der vollfommene Arbeit verlangt und bezahlen will, 
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fie auch jeht noch erhalten können, gleichviel ob bey 
Zünftigen oder Unzünftigen. Wer aber vor Allen 
ouf Wohlfeilheit fieht, dee muß fih freylich mit 
Mefgut begnügen, 


Daß nicht das Zunftverhältnig und eben fo 
wenig die Gewerbe-Freyheit, über qute oder ſchlechte 
Arbeit im Allgemeinen entſcheiden, davon fann mar 
fih in der preußifchen Monarchie praftifh übers 
zeugen, da fie noch Provinzen zählt, wo die lehtere 
nicht eingeführt ift, fondern die Zünfte zur Zeit noch 
unangetaftet beſtehen, und ihre ausſchließlichen Rech— 
te ausüben, Dieg ift namentlih der Gall im Her: 
zogthume Sachfen, im Kottbuffer Kreife, in Neu— 
Dorpommern und unfer gewiſſen Mopdififafionen 
auch im Großberzogtbume Pofen. Noch ift aber 
niemand mit der Behnupfung aufgetreten, daß in 
den genannten Ländertheilen beſſer gearbeitet werde 
als in der Reſidenz, oder auch nur beſſer als in 
gemwerbefreyen Landftädfen, und man bört nicht, 
daß die Bemohner der benachbarten Provinzen ihre 
Bedürfnig an Handwerks : Waaren in der Regel 
von dorf fommittirfen, oder daß felbige auf gemeins 
ſchaftlichen Jahrmärkten eines Vorzuges vor denen 
der gemwerbefregen Orte genöffen,, oder daß bey 
Bauten oder fonftigen Arbeiten von Bedeutung 
man jenfeitige Handwerker ihrer vorzüglicheren Ges 
ſchicklichkeit wegen zu verfchreiben pflege; wogegen 
befanntlicy von Berlin aus täglich eine Menge von 
Fabrifanten und Handwerks » Waaren nad jenen 
zünftigen Gegenden auf Beftellung verfandt werden. 


Daß die Zünftigkeit eines Handiwerfers allemal 
für deſſen Gefchicklichkeit bürge, ift eine durchaus 
unbaltbare Borausfegung, da die ausgeftandenen 
Lehr: und Geſellenjahre, fo wenig als das Meifter: 
ſtück einen untrüglihen Beweis geben. Am ſicher⸗ 
ften fpricht der öffentliche Ruf das Urtheil; doch 
hängt es auch von Jedem ab, zu feiner eigenen 
Ueberzeugung einen Verſuch im Kleinen zu wagen, 
bey deffen. Mißlingen nicht gar viel verloren fey. 
Ein verfchnittener Rod oder ein verpfufchtes Paar 


A 


Stiefeln find feine Landes : Ralamitäten, zu deren 


Borbeugung der Staat einwirfend dazmwifchen zw 


treten brauche, Hielte man es aber dennoch für 
angemefjen, dem geſchickten Arbeiter einen obrigkeit⸗ 
lihen Stempel aufzudrüden, fo ließe ſich diefes 
dadurch erreichen, daß man amtliche Prüfungen der 
Handwerker veranftaltete und es dann jedem über. 
ließe, ob er fich derfelben unterwerfen, und dadurch 
die Befugnig erlangen wolle, auf feinem Schilde 
die Beywörter: geprüft und genehmigt ans 
zubängen. Weiß man eine folde Prüfung von den 
den, mit Einrichtungen diefer Art leider oft ver: 
knüpften Migbräuden rein zu erhalten, fo wird 
dos Publifum zu denfelben bald Zutrauen gemwins 
nen und ein Ungeprüffer nidyt mehr durchfommen 
Fönnen. Auf diefe Weiſe erreichte man den Zweck, 
ohne den Örundfagder Gewerbe: $repheit anzutaften, 


Der zweyte Borwurf, den man der Gewerbe 
Freyheit macht, nämlich, daß fiedie erften Lebensmits 
tel vertheuere, wird ebenfalls entkräftet durch die 
Bergleichung der noch zünftig gebliebenen Länder: 
teile der preußifchen Monarchie mit den übrigen, 
Es iſt notorifch, daß in jenen, ungeachtet der noch 
bejtehenden polizeylichen Zaren, Brod, Fleiſch und 
Bier unter] fonft gleichen Umftänden um nichts 
wehljeiler, wohl eher theurer find , als in den ges 
werbefteyen, mo die Gegenftände einen willführlis 
ben Preis haben, Cine genaue Ausmittlung hat 
ferner ergeben, daß die Durchſchnittpreiſe nach Eins 
führung der Gewerbe: Srepheit ſich mit denen vor 
jener Epoche vollkommen balaneiren, und wenn ges 
genwärtig bier noch Zaren nad den ehemaligen 
Grundfühen gemacht, und dabey, wie billig, auf 
die durch den Krieg gefteigerten Kaften des Gewerbes 
mannes Rüdfiht genommen werden follte, würden 
fie unſtreitig höher ausfallen, als die Preife fich jeht 
in freger Konfurrenz ftelfen, fo dof die Konſumen— 
ten in dieſer Beziehung nicht den mindeften Grund 
haben, fi) über die Aufhebung der Zaren zu be 


ſchweren. (Die Fortfegung folgt.) 
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Nachricht. 

Don dem Kunft: u. Gewerbblatt (7ter Jahrgang) 
erfcheinen regelmäßig wöchentlich zwey halbe Bogen 
und am Ende jeden Monats das Monatsblatt für 
Berbefferung des Landbaumefens und für zweckmä— 
Gige Derfhönerung des bayerifchen Landes, Herauss 
gegeben von einer gemeinſchaftlichen Deputafion der 
Bereine für Landwirtbfchaft und Polytechnik in 
Bayern. — Dos Aunft: u. Gemerbblatt enthält : 

»Driginal:Abbandlungen und Auffäke, dann 
gedbräugte Auszüge eus ben neuejten englifhen, 
franzöfifhen, italieniſchen, ſchwediſchen, daniſchen, holldndi- 
ſchen und deutſchen Schriften, über alles, was in das Ge— 
biet der Polptechnif einſchlägt; bauptfählid über Gegen: 
finde der praftifgen: Medenif, der techniſchen Chemie, der 
Arhitectur, der zeichnenden und mechaniſchen Künſte, der 
TZeduologie und des Handels; Bepträge zur Geſchichte der 
Erfindungen, Beihreibungen und Abbildungen nüglicher 
Mafhinen, Werkjeuge und Fabrifen; Zeichnungen von 
neuen fchönen nützlichen Formen; polytechniſche Tepogras 
phien; Vorſchläge, Anfragen und Antworten; Lebensbes 
fihreibungen merfwürdiger Künſtlet, Fabrifanten, Manufof: 
turiften und Kaufleute; Beförderungen, Eprenbezeigungen 
und Todesfälle derſelben z Regierungs : Verordnungen über 
das Gewerbweien; Patente :c. sc.« . 

Das Kunft: u. Gemwerbblatt wird ausſchließlich 
durch das P, Ober: Pojt: und ZeitungssErpeditionsamnt 
verfendet, und fojtet Portofreg bis an die Grän— 
zen des Königreichs balbjährig nur 3 fl., und in 
Münden im Zeller'ſchen Kunft- Magazin 2 fl. 15 fr. 
g’gen Vorauszahlung. 

Don den Jahrgängen 18156 bis 1819 find die 
Sremplare gänzlich vergriffen, und von 1820 auch 
nur noch wenige vorräthig, Wenn fich eine dem 
Aufwand angemeffene Anzahl Beftellungen ergeben 
wird, fo foll eine neue Auflage veranftaltet wers 
den. — Die immer zunehmenden Beftellungen auf 
diefe Zeirfchrift verbürgen auch die Fortſehung im 
fünftigen Jahr. 

Die das Kunft-u, Gemwerbblaft befreffeuden Eins 
fendungen geſchehen an das 

Zellerifche Kunft: u. Kommiffions: Magazin 
zu München, 


En mn 


BE 


Siebenter Jahrgang. 


Münden, am 18, July 1821. 
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Kerr Tobias Ehriftoph Feilner in Berlin und feine —* 





Sr Tobias Ghritöph: Feilner in Berlin 
und feine Fabrik. 





Rede, welchen reges Streben, durch polytechni⸗ 
fhe Ausbildung, Erfindungen und Berbefjerungen 
feinen, Mitbürgern, nühlich zu werden, ehrenvoll 
auszeichnet, fegen wir in diefen Blättern mit Liebe 
ein Neines Denkmal, 

Wir thun diefes aber-um fo freudiger, wenn 
der Würdige aud noch unfer Landsmann ft, und 
feinem DBerdienfte ſchon bereits vor uns mehrere 
andere achtungswerthe Blätter die Krone gereicht 
baben *). 

Mit Theilnohme ftellen wir ein Mufterbild dar, 
vor welches mir den Jüngling, der ungebildet und 
orın in die Fremde hinaus wandert, und den Ge 
werbsmann, den Zeit und Umftände bedrängen, 
rufen können: Zretet ber, und thut wie diefer! — 
Seht, jo weit Bann es der Mann bringen, wenn 
er fein Berufsgefhäft mit Nachdenken, mit Fors 





*) 1, Der:vaterländifche Gemwerbsfrennd bes Pönigl. preu⸗ 
Fifhen Fabriken; Kommilfionsrarhes Weber. Aus dies 
few würde abgedruckt Die 

2. Darfiellung der Entfiehung, des Fortgangs und des 
gegenwärtigen. Zuſtaudes ber Fabrik ven Defen und 
Kunftwoaren aus gebranntem Thon, des Hrn, Zobiag 
Eprijtoph Feilner in Berlin. Berlin 1820. 8. 
5. Dandlungszeitung, 1820. St. 60. 

4. Journal des Lurus und der Moden, 1820, Nr. 5. 


ſchen und nermͤbeiein Fleiße betreibt; 


halten. bat, ſtehen bleibt , 


wenn er 
nicht bey der einfachen Anleitung, welche er für das 
Handwerksmäßige — die bloßen Handgriffe — ers 
fondern auf zwedmäßige, 
wahre Berbefferung in Güte und Schönbeit, auf 


‚exleisbfernde und zugleish den. Erwerbsertrag erbös 
‚bende Bortheile, finnt, und auf Wege bedadt ift, 


feinen: Abfab vortheilbaft zu vermehren; wenn er 
fi mit Männern bekannt: mahr , welche ihn mit 
Renntniffen bereichern , und feinen Geſchmack ver« 


dein, wodurch allein Vervollkommnung in Gewer⸗ 


ben„möglih wird, Go that es Hr. ‚Beilner ! Er 
hielt fich an wohlunferrichtete , gutdenkende Mäns 
ner, und, was mehr ift, er folgte aud) ihrem Rathe ; 
durch ihren Umgang gewann er doppelt, Bildung 
des Geiftes für jein Gewerbe, und. Bildung des 
Herzens für den Berfehr mir Mitbürgern und Srems 
den. Lektüre gab ein weiteres Bildungsmittel. Stun: 
den, die Andere dem Genuffe des Bergnügens wid: 
meten, verwendete er auf Lefung foldyer Bücher, 
die ihm in Verfolgung feines Hauptzweckes — Ber: 


»ollfommmung in Chemie und Mechanif — unter 


ftügten. Sein Dergnügen war Sorfhen nad Nach— 
denfen, und das, woran er immer jo ſeſt hielt und 
hält, ift, firenge Ordnung, auch von Seite feiner 
Urbeiter, die, wenn fie ſich nicht darein fügen mwols 
len, fein Haus verlafjen müffen, rajtlofer Fleiß , 
hohe NRedtlicheit, und unerſchütterliche Brbarrlich- 
feit in der Ausführung deffen, was er einmal für 
gut und ausführbar erfannt bat. Go war Herr 
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Beilner, und fo ward er das, was er nun. iſt — 
mwohlhabend und hochgeachtet von allen feinen 
Nirbürgern, von In⸗ und Ausländern. Es verläßt 
nicht leicht ein Fremder Berlin, der nicht feine Fa: 
brif befuchfe, und mit Anerfennung feiner Berdienfte, 
und feines eben fo gebildeten als edlen Benehnens 
höchſt zufrieden von ihm, ſchied. Dankbare und 
feobe Erinnerungen werden mir immer die an Hrn, 
Feilner bleiben ! 


So ſtellen wie in diefen Blättern Hrn. Belle 


ner in vieljeitiger Beziehung zu Mufter und Mad)» 
ahmung auf, 


Tobias Ehrift, Feilner, geboren zu Weiden, 
einem Pleinen Städtchen in der Oberpfalz im K. R, 
Bapern, erlernte dort das Handwerk feines Vaters, 
einesTäöpfermeifters, in ber Weife, wie man esauf dem 
Lande zu betreiben pflegt. Er ging in die Fremde, 
und zuerft zu Mannheim in Arbeit. Bon bier aus 
befuchte er öfters die Porzelfanfabrif zu Franfens 
tbal, wo ein Oheim von ihm als Arcanift und 
Direftor angeftellt war, Diefer ertheilte ihm treffs 
liche Belehrungen über die Arbeiten der feineren 
Töpferey und der Fayence⸗, Steingut⸗ und Por 
zellan : Sabrifation, 

Auch widmete er jeht feine Muße dem Zeich— 
nen und Boſſiren. Gomit legte er den Grund zu 
derjenigen Bildung, welcher er nachher fein Stud 
verdanfte, Er verlieg Mannheim, lernte auf: feis 
nem Wege die FayencerFabeifen in Alzey, Wiess 
buden und Kaffel Fennen, und nahm zu Maynz 
wieder Urbeit, jedoch nur auf Purze Beit. Er reifte 
bierauf nach Dresden, wo endlich fein Wunſch, vore 
zügliche Defen bauen lernen zu fönnen, in Erfüllung 
ging, indem er dort in die Thomafifche Ofenfabrif fam, 
die in dem bejten Rufe ftand, Und bier war es, wo 
Beilner durch die preußiſche Gefandtichaft für Häh— 
lee's Sabrif in Berlin engagirt wurde, wevon er 
nun felbft Beſitzer ift. 

Hr. Höbler hatte fih nämlich fon ſeit 1780 
bemüht, feine Töpferwerkſtatt zu einer Fabrik ges 


ſchmackvollerer Thonwaaren zu erheben, Allein aus 
Mangel on geſchickten Arbeitern konnte er, feines 
immer regen Eifers ungeachtet, doch nicht nach 
Wunfh damit zu Stande kommen, und fein Bil 
nicht eber erreichen, als bis ihm das Fahr 1793 in 
der Perfon des Hrn. Feilner den talentvollen, ges 
ſchickten und, felteuen Gehülfen zuführte, deſſen er 
für den gehörigen Betrieb ſeiner Anſtalt bedurfte. 


Noch 1793 waren die Geſchäfte der Höhler⸗ 
ſchen Fabrik ſehr unbedeutend, und das ganze Per⸗ 
ſonal ein- Zuckerformdreher, ein Kachelmachet und 
zwey Taglöhner. Obſchon Hr. Feilner anfãnglich 
bloß als Töpfergeſell und Gehülfe angeſtellt war, 
fo ſah man doch durch feine Anleitungen, ſein Ge— 
ſchick und durch die Richtung, welche die Arbeiten 
damit nahmen, die Anſtalt nach einem Fahre fo 
weit gedieben, daß fie durch ihren Betrieb und die 
gefhmadvollen Woaren, die fie lieferte, die Aufs 
merfjamfeit Berlins und der Umgegend auf fich zog, 
und der Ruf des Inhabers der Sabeit in Kurzem 
gegründet war. 


Die fi) immer vermehrende Nachfrage hatte 
bald eine Erweiterung des Gebäudes und Verſtär— 
fung des Arbeiterjtandes zur Folge. Aber auch dem 
Borfteher wurde die alleinige Beforgung der Ges 
fhäfte zu ſchwer. Hr, Feilner, der bis 1797 als 
Geſell gearbeitet hatte, trat nun eine Stufe höher: 
er wurde MWerfmeijter, 


War Hr. Feilner bisher immer auf das Beſte 
der Fabrik bedacht, ſo ward nun ſein Wirkungs⸗ 
kreis dafür bedeutend erweitert. Er führte eine befs 
fere Drdnung der Arbeiten ein, vervollkommnete 
diefe in fich felbft, und lehrte insbefondere Die Ars 
beiter eine zweckmäßigere Art, die Defen aufzufes 
ben, Über der ſchönſte Vortheil, den ihm feine 
neue Stellung gewährte, beftand im der Gelegen— 
beit, in feiner Ausbildung mächtig voran zu ſchrei— 
fen, Er vermehrte feine Kenntniffe in der Chemie, 
Phyſik und Mineralogie vorzüglich durch wieder: 


“ holten Befuch der Borlefungen von Hermbftädt und 


Br _( 


Rarften, und überließ fich feinem Hange, Erfinduns 
gen in feinem Face zu machen, und dahin zielende 
Berfuche anzuftellen. 


Und feine Bemühungen waren nicht fruchtlos. 
Nah vielen mühfamen Unterfuchungen gelung es 
ihm endlich, Die eigentlihe Methode zur Ausfühs 
rung einer Art Malerey in gebrannter Thonerde 
beraus zu bringen, wodurch die Abficht erreicht 
wurde, alle ein» oder mehrfarbigen Verzierungen 
an den Defen mif Glafuren überziehen zu fönnen, 


Diefe Erfindung, wovon er 1804 die erften 
Proben gab, welche den Benfall aller Kunftverftäns 
digen erhielten, war es, welche zunächft Hrn, Beilner 
dahin brachte, wo erjeht ſteht. Denn Hr. Höbler, der 
anfänglid die Wichtigkeit derfelben anerfannte, aber 
in der Folge nicht geneigt fchien, angemejjene Bor» 
tbeile dafür zuzugeſtehen, ſah ſich endlich Durch das 
Datent, welches Feilner für fich nachfuchte und ers 
bielt, bedroht, und ſchloß mit diefem noch im näms 
lidden Jahre einen Bertrag, mwodurd Hr, Feilner 
Geielifchafter von Hrn. Höhler ward, nit 3 vom 
Gewinn, Diefer Berfrag murde aber 1809 auf 
gleihen Gewinn und gleiche Gefahr gejtellt. &o 
war Hr. Beilner nun Babrifherr, und die Fabrif 
durch ihn in den ſchönſten Flor gebracht, 


Ohne ihn märe fie aber auch ohne Zweifel in 
die vorige Unbedeutenheit zurüc gefunfen. Es farm 
jener unglüdliche Krieg. Der Abſah und die Zah: 
lungen ſtockten. Hr, Höhler wollte ſchon alle Ars 
beiter entlaffen. Aber Feilner batte mehr Muth und 
und Beharrlichkeit. Er ſchloß mit dein beften Kerne 
der Ürbeiter ein Fluges Abfommen, und die Fabrik 
blieb im Gang, Der Sturm ging vorüber, Man 
erholte fih wieder, und in dem Maße vermehrte 
fi) auch wieder die Nachfrage. Es zeigten ſich 
auch bald wieder Fleine Ueberfchüffe, und frhon 1809 
fonnten davon eine Stoßmübhle, ein Pochwerk und 
eine Schleifmühle erbaut werden. 


Im Jahre 1812 flarb Johann Gottfried 
Höhle, — Nah dem Gocietätsfontrafte war 
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dem Herrn Feilner die Wahl anheim ge: 
ftellt,, die Fabrik zu übernehmen, und fie für feine 
alleinige Rechnung fortzuführen, nachdem er fi 
mit den Höblerfihen Erben auseinander gefept hätte, 
oder ſolche den letztern zu Überlaffen. Beyde Theile 
glichen ſich aus, und die Fabrik ging auf Hrn. Feil- 
ner allein und eigentbümlicy über, und wird feifs 
dem in einer Ausdehnung fortgeführt, wie fie diefe 
feüber nicht gehabt. Ungeachtet der vielen Maſchi— 
nerien, die zur Erfparung einer beträchtichen Menge 
Menfhenhände Anlaf geben, befchäftigt diefelbe ges 
genmwärtig 120 Perfonen. Bon diefem Perfonal 
muß, was in dem Fabriken-Kommiſſionsrath We— 
ber’fhen Berichte von diefer Fabrif nicht geſagt ift, 


nöothwendig bemerft werden, daß die Lehrlinge niche 


nur in einer eigenen, von Hrn. Feilner errichteten 
Zeichenſchule, deren Lehrer von demfelben befoldet 
find, Unterricht empfangen, fondern von dem wür⸗ 
digen Borfteber felbft Anleitung und Kunftbildung 
erhalten, wodurch fie zu tüchtigen Arbeitern für die 
Anftalt und die Welt herangezogen werden, 


Nun ift noch übrig, duß mir auch von der 
Fabrik felbft und ihren Erzeugniffen reden. 


Befucht ein Fremder Hrn, Feilers Fabrif, fo 
wird er zuerſt in deſſen Comtoir eingeführt, Aus 
diefen tritt er in ein immer, das allerley Kunfts 
gegeuftände in Glasfpinden enthält, und .von da in 
den ſchönen geräumigen Saal, in welchem die verfchies 
denen Erzeugniffe der Anftalt — Defen, Bafen , 
Gruppen, Biguren und andere Gefäffe in gebrann: 
tem Thon — theils fertig, theils in Modellen, Zeich⸗ 
nungen u, ſ. m. aufgejtellt find. 


Sehr erwünfcht ift es ihm, wenn er nun nach 
dem fehönen Kunſtgenuſſe, den ihm der Vorraths— 
faal gewährte, in die Werkſtätten felbjt eingeführt 
wird, wo jene frefflichen Gebilde erzeugt werden. 
Diefe Werkſtätten find in geräumigen Gebäuden 
vertheilt , die der jehige Befiger erſt im Fahr 1814 
ungemein erweitert, und durch den Anfauf von drey 
angränzenden Häujern [o verbunden hat, daß man 


— 
aus einem Arbeitsraum in den andern kömmt, ohne 
die Fabrik verlaſſen zu Dürfen. Die Fabrikations⸗ 
fäle find folgende. 1) Die Behältniffe zur Zucker: 
formen = und Pottenfabrifafion ; 2) die Werfitart 
zur Berfertigung der ordinären Kadyeln ; 3) die 
Werfftatt für die feinen Kacheln; 4) die Werfftatt 
zu den Verzierungen in erhabener Arbeit; 5) die 
Werkftatt zu den enfauftifchen Berzierungen ; 6) die 
Werkſtott zur Verfertigung der Bafen, Figuren 
oder Boffier-Arbeiten ; 7) die Brennöfen u. Glas 
jurftuben ;, 8) die Gipsformen: Stuben; 9) die Mah— 
kerftuben;, 10) die Formſchneiderey zu Zucerformen, 
In jeder diefer Werkſtätten führt ein Dbergefell 
die Aufficdyt über die. Arbeiten, 


Man wird fi über die Drdnung, melde in 
diefen Werkftätten berefcht, den Eifer und Fleiß, 
momit gearbeitet wird, und die Reinlichfeit, welche 
überall bervortrift, wundern und freuen, 


Reben den vielen regfamen Menfchenbänden 
orbeiten auch nicht wenige Mafchinerien,. als: 1) 
zehn Blafurmühlen zum Mablen ; 2) das Pochwerk 
mit zwölf Stampfen, zum Stampfen und zum Pos 
chen der Glafuren und des Chamots ; 3) eine Schleif: 
müble, worauf die Prummen Kacheln gerade gefchlif- 
fen werden ; 4) vier Thonfchneide-Mufchinen, welche 
das leiften, was durdy das Treten des Thons mir 
den Füſſen bemwirft wird; 5) zwey Mafchinen zur 
Berfertigung der Zucerformen , 6) eine Maſchine, 
mit melcher glatte Gefimfe zu Defen und Leiften 
geprefit werden; und endlich 7) drey Drebmafdinen, 


Wir fönnen nicht umbin, eine Bemerkung von 
den Brennöfen der Fabrik zu machen, Ihre Ein: 
sichfung und Aufftellung find ganz eigenthümlich, 
und Werfe des Nachdenkens und der Verſuche des 
Hrn, Beilner. Diefe haben ihn nämlich dahin ger 
keitet, fie fo anzulegen, daß drey Defen übereinans 
der gehaut find, medurdh fehr bedeutend an Feuer 
rungsmaterial und an Zeit beym Brennen der Waa— 
se gewonnen wird, 
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Die Erzeugniffe, welche aus den befchrirbenen 
Werfftätten Durch fo viele Hände und mannichfals 
tige Mafchinen hervorgehen, theilen fi in gewöhn: 
liche und ordinaire Gegenftände der Fabrikation, 
und in befondere, die dem Hrn. Feilner ganz eis 
gentbümlich find. Yu erftern rechnef man: 1) Blu⸗ 
mentöpfe, Buderformen, Zucerpottenic.; 2) alle 
Arten von ordinären Defen, ſchwarz, granitz und 
broncefärbig, weiß ıc. von 12-45 Thlen. das Stück; 
3) alle Arten feine weiße Defen von 30— 200 Thlr. 
das Stück; 4) alle Arten genalte Blumentöpfe , 
Schaalen, Auffäse auf Meublen, große Bafen , 
Potpureitöpfe,Orangerietöpfe, antique Lampen, Räu— 
chergefäſſe, Eonfolen, Thierfiguren, Pleine Larven 
auf Meublen, Zafıbenuhrgehäufe, Armleuchter in 
verfchiedener Geftaltic.; 5) größere Gegenftände zu 
DrfenzAuffägen, Auffäge in Gärten, in Speifegim: 
mern und Gälen, als: Bachus und Eeres, die drey 


Groͤzien ıc, 

Zu den befondern Gegenftänden, deren Anfertis 
gung bisher nur in der Feilnerfchen Fabrik verfucht 
werben ift, gehören 1) Badewannen aus gebranntem 
bon zu 75 Thlr., und reich. verziert zu 200 bis 250 
Thlr. das Etüd *); 2) Defen mit Verbindung eines 
Kamins, fo daß jede Seuerung für fich befteht ; 3) 
Einrichtungen zu Dampffüchen, auf die wir noch 
einmal zurück kommen werden; 3) tragbare Küchen, 
die aus einem Raume in den andern verjeht werden 
fönnen, und für eine Familie von 10 bis 12 Perjo: 
nen fehr gut brauchbar find, auch weniger Seuerung 
erfordern; 4) Bauftüce **) zu Gefimfen auf Hänfern 
und dergleichen; 5) große Thonplatten von 3° 0" u, 
4 Fuß im Quadrat zu Basreliefs , die in ſolcher 
Größe als Meifterftücde der Zöpferfunft anzufeben 
find, und welche der Direktor Schadew dazu ge: 
braucht hat, die Derflärung der Königinn Luife, im 
Basreliefs, darauf euszuführen, 

Bea Ar (Der Beſchluß folgt.) 
) Das Journal des Lurus und der. Mode Bat die Abbil- 
dung einer folden Wanne gegeben, 
"') Wirklich werden ſolche zur Verzierung des Feilner“. 


ſchen Haujes felbft gearbeitet, woron ich viele Güde 
mit Bewunderung gefeben habe, 
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Herr Tobias Eprifteph Zeilner in Berlin und feine Fabrik, (Fortſehung und Beſchluß.) Nebft einer lithograppirten Stein 
zeichnung. — Holz: Marmor und Holz: Bronze, verfertigt durch den Zifplermeifter Hrn. Süß zu Leipzig, 





Herr. Tobias Ehriftopb Feilner in Berlin 
und ſeine Fabrik. 





ortſetzung und Beſchluß.) 


Nr Abfah der Fabrik iſt, wie fie ihn verdient, 
Er erſtreckt ſich nicht nur auf Berlin und die an: 
greänzenden Gegenden, fondern auch äuf die entferns 
teren Provinzen des Landes, und felbft auf das 
Ausland, Die Berfendungen und Beftellungen find 
früherhin nady Lübeck, Emden, Bremen, Hamburg, 
Braunfchweig und London gegangen; eine Verſen— 
dung von 4 Defen bat fogar nach der Inſel St. 
Eroir in MWeftindien Statt gehabt; eben fo gehen 
fie nah Rußland und dem Norden, Seit dem Kries 
ge und den neuen Boll:@inrichtungen find der Bes 
ftellungen aus diefen Plägen und ändern weniger 
germorden; dagegen hat feitderm der Abzug nach 
Süd-, Weft: und Oſtpreußen, Schleſien, Sachſen, 
und nad dem Innern Deutſchlands ſehr zugenoms 
men, fo daß feit 1812, 731 Kiften mit eilner’fchen 
Waaren in die angegebenen Richtungen aus der 
Gabrif verſandt worden find, deren Werth eine 


große Summe betragen bat, wi, 





Die Feilnerfhe Dampfküche. 
(Nebft einer lnhograppirten Zeichnuug.) 
In der vorbergehanden Nachricht über die Fell⸗ 
aerſche Fabrik nannten wir unter den ihr eigens 


Id me fine, or ..nt r 
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thümlichen Erzeugniſſen die Einrichtungen zu Dampf: 
Püchen , welche fie liefert, und fonimen hier, wie wir 
verfprachen, wieder auf diefelben zurück. - 
Sr. Feilner fah in den bis dahin befchriebe- 
nen, gezeichneten und aufgeftellten Dampffüchen, 
was fie waren — fünftliche, jchiwierige, ftets koſtbare, 
öfters gefährliche, felten wahre Bortheile bringende 
Verſuche, die auch ſchon deßhalb in der Anwen⸗ 
dung unnühbar blieben, meil fie von Geite der 
Köcinnen eine allzu große Genauigkeit und Auf: 
merffamfeit fordern, u 

‚Hr. Feilner machte fi) die Aufgabe, eine befs 
fere Borrichtung berzuftellen. Er ſcheute feine Kos 
ften und feine Mühe, Er lieg Beichnungen und 
Modelle aus England fommen, er machte deren 
felbft im Großen. Und fein Streben wurde durch 
den ſchönſten Erfolg belohnt. Der einfahe Dampf⸗ 
kochherd, den wir ihm verdanken, gewährt alle 
Bortheile, die man erwarten fann. Holz; und Ge 
fihirre werden dabey gefpart, das Kochverfahren 
ift leicht, und fordert wenige Aufficht; er ift für 
alle Arten des Kochens, Baden, Braten, ©ieden, 
Dämpfen ıc. eingerichtet; er entipricht dem Koch— 
bedürfniffe großer Herrfchaften wie dem des Bür- 
gers; er liefert fehr ſchmackhafte Speifen*); die 


*) Wer einmal an bie Bereitung der Speifen durch eine 
folge Dampfküche gewöhnt ift, wird Die anf gemöhn: 
licher Kochherde niemals fo fhmadhaft und Bräftig 
finden. Don';der gtoßen Einfogheit im Roden, fo 
wie e- die Güte der Zubereitung überzeugte ich mich, 
felb . u ee, 


vmdımn 


lih erhalten. Der Hauptvortheil befteht, wie mir 


Here Beilmer faßte, , in der Anlage und Ableitung 


des Rauches. Er fucht daher au immer felbft zus 
gegen zu ſeyn, wenn ein folder Dampffochherd aus 
feiner Fabrik aufgeftellt wird. 


Mehr als hundert folcher Dampffüchen befins 
den fih in Berlin, und. ungefähr eben fo viele in 
Selbſt nah Poblen 


den benadhbarten Städten. 
und Rußland werden fie verpflanzf. 

. Als ich das Vergnügen bafte, bey Hrn. Feilz 
ner zu ſeyn, ftand eben ein Modell eines ſolchen 


Dampfkochherdes in Bereitſchaft, um nach Rußland. 


verfendef zu werden, ch äußerte den Wunfch, 
ein folches Modell zu erhalten, und fogleich hatte 
Hr. Feilner die Güte, mir Das zum Abſchicken bes 
reit jtebende Eremplar zu überlaffen, als Geſchenk 
zur Benützung für Bayern“). Zugleich gab er mir 
auch eine Zeichnung davon nebſt Erklärung. 

Möge dieſes Gefchenf, 
diefen Blättern durch die Lirhogrophie an meine 
Mitbürger verbreite, von ihnen mit Nuben- und 
freudiger Erinnerung an, den Geber gebraucht wer» 
den! So glaube id) dem. biedern Ehrenmann. den 
fhönften Danf dafür gebracht zu haben, 


Zeller. 


Er Mlärende: Sanschuufen zu der itho⸗ 
geo pbietes gzeichnung der Dampfküche. 


) Wird ein 3 Zoll ſiarker Boden von Steinen. 


und Lehm, 


») Ein 2 bis 3 Zoll bober hohler Raum dur 


‚ den ganzen Herd, fo‘ daß Ziegelfteine nach 
der Länge durch, in einge Entfernung non 14 
Zoll auseinander in zwey geraden Linjen ges 


legt werden, welche von einem Stein zum anz 


dern aufliegen- oder- überdeden können. Die 
- Deffnungen müffen vorne. und mo möglich auch 
auf. der entgegengefehten, Giite offen. bleiben. 
r — ie I die 
*) Much erbielt ih von demfelben 5 Stid Dfüitageln, 
wovon oben Erwähnung geſchehen iſt. i 


welches ich hiermit in 
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Borrichfung und die Gefchirre werden leicht reins . 


ec) Koınmt eine gegoffene- eifeene Platte von 2 
„Buß Länge und 15 bis 18 Zoll Breite, wor · 
Auf die Aſche füllt, und wodurch DasfAnbtens 

* nen des Faßbodens gefihert wird. 

d) Das Aſchenloch. 

‘dd) Das Heigloch zum Bratofen, wodurd au 


die Reinigung von Rahm und Aſche bernicht 


werden kann. 


e) Die Heigtbüre, 
f) Der Bratofen von 14 Zoll Breite und 9 bis 
10 Zoll Höhe. Derfelbe wird am mwohlfeilften 
gebaut, wenn unten eine Gußplatte von 17 
Zoll Breite und 2 Fuß und 6 Zoll Länge ges 
legt wird; die Seiten fönnen von Kacheln oder 
andern Thonftücen, welche etwa 3 Zoll ftark 
find, gemacht, und £ Bol fiarf mit Lehm übers 
‚ zogen werden; die Dedplatte darf nur von 
ſchwachem Blech ſeyn. 
g) Die auf der Dede befindlichen Züge D find 
von Dachziegeln. 
h) Die Waoſſerwange. Dieſe wird aus Kupfer⸗ 
blech gemacht, aber nicht verziunt, indem das 


Zinn, wenn nicht hinreichend Waſſer in der- 


Blafe ft, folches leicht abſchmilzt; 


die Töpfe 


find. vondem allerſchwächſten Kupfer, aber recht 
gut verzigaf; an der Geite dieſer Wanne m ift, 


ein Hahn angebradht, wodurch. man von dem 
Waſſer ablaffen kann, welches jedoch gleich. 
wieder durch anderes erfegt werden ınuß; eben. 
fo muß von Zeit zu Zeit Waſſer nachgegofien 
werden, um das zu erfegen,, was durch Die 


+ Dämpfe „entwichen oder, font verlohren gebt; 
2 bejonderg, aber darf, dig Wunne nie wafferleer: 


feyn, da fie fonft farht den Zöpfen, ‚welche darin, 
bängen, ſchmelzen würde, 

i) Ein gegeffener eiferner Kochring von} Zoll 
Stärke, in welchen der Thee⸗ und diſchkeſſel 
feinen Plat hat·.. 

Bey K ift, wenn es nöthig ſehn ſeur⸗ ein * 
grappen anzubringen. * 

1) Ein Kaftrol mit Roſt von Gußzeiſen. 


n 


Was den innern. Bau beteifft, fo ift diefer ges 
nau nach dem Modell und nach dem Verhältuiß 
des bengefügten Moßſtabes auszuführen. 

Da nun das’ Teuer und der Rauch in einer ho— 
eizonfalen Richtung den Herd bis an die Kanäle 
durchlaufen muß, und dieß nur geſchehen kann, 
wenn ein binteichender Zug vorhanden ift: fo ift 
es nötbig, um diejen zu erhalten, daß Kanäle von 
Kacheln, welche mit der Stüge nur 14 Boll breit 
find, oder von Dachziegeln aufgeführt werden, 
damit der Rauch von jeder der zwey Feuerungen 
des Koch: und Bratofens für fih und obne Ber 
rührung des einen mit dem andern feinen Auss 
gang neben kann. Dieß ift indeß nicht allein bin» 
reichend, um den Zug zu erhalten, wenn eine Klaps 

qu.s) pe q in dem Schornſtein bey s angebradht 
mwied, wodurch das Zudringen ber Luft befördert 
wird ; diefe Klappe muß näch oben aufgehen, ‚das 
mit fie, wenn fie offen ift, eine Wand bildet, und da: 
durch bewirft, daß der Luftzug den aus den bepden 
Kanälen auffteigenden Rauch weder zurüd drüs 
den, noch fein Auffteigen erfchweren fann, 


Sobald diefe Klappe zugefchloffen ift, und der 


Schornſtein nicht ſchon früher fchlechter Art mar, 
‚fo müffen beyde Feuerungen den .ftärfften Zug has 
‚ben, fie fann jedoch nur ſo lange gejchloffen bleis 
ben, bis die Dämpfe zu entweichen aufangen, als» 
dann macht man ſie nach Grfordern vermitteljt 
der Stange. mehr oder weniger auf, und die 
"Dämpfe werden durch den. Schornftein entweis 
hen. Deßhalb läßt man an die Stange einige 
Löcher machen oder in die Wand einige Stifte 
fhlagen, um die Klappe body oder niedrig ftellen 
zu fönuen, 

Hat der Schornſtein eine andere Lage als der 
bier aufgegeichnete, fo fünnen die Kanäle in jes 
der Richtung dahin geleitet werden, fie müffen ins 
def jedesmal über die Klappe hinaus reichen. 

+ Um das: Reinigen des Rochherdes von der Flug⸗ 
afche oder Rahm zu bewirken, muß man fich die 
Steine auf dem Herd bemerfen,, welche geras 
de auf die Kanäle liegen, damit, wenn der Fall vor: 
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. fümmt, (welcher gewöhnlich alle 3 Monate eintritt) 
oder fie vielleicht Schon eher nicht mehr ziehen 
< wollen, diefe aufgenommen, und fo der Herd gereis 
nigt werden kann. Beym Bratofen kann gleich 
n) beym Bauen desfelben an der-Seite n eine Oeff⸗ 
nung gelaffen werden, welche mit einem Stöpfel 
von Eiſenblech bedeckt, und dadurch diefer Geis 
tenfanal gereinigt werden fann, 
00) Die beyden Kanäle 00 reinige der Schornfteins 
feger von oben mit einer Drathbürfte, und nimmt. 
pp) unfen durch die bepden Pleinen Thüren pp den 
Rahm heraus; jedoch ift es beſſer und ficherer,. 
wenn der Arbeiter, weldyer den Kochherd gebaut: 
bat, folchen auch reinigt, da er am beſten weiß, 
wo die Geuerfandle liegen, 
rr) find die beyden Schieber, vermittelft ie 
man das Feuer nad den Bratofen oder dem 
Kochapparat richten kann. Den beften ‚Gebrauch 
macht man dann, wenn das Waffer in der Wanne 
einmal focht, man den Schieber diefer Feuerung 
fließt, und den Schieber des Bratofens heraus: 
sieht, wodurch das Feuer nach den Brafofen gebt 
und das Kochen-des Apparats doch fortdauert, 
Ueber das Derfahren beym Kochen und 
Braten, . 
Rindfleifh bringt man nicht eher in den Zopf, 
bevor nicht dus Wafjer kochend heiß ift, 
. — eu en nn mr 
Kommt das Fleifch bey, Falten Waffer in die 
Maſchine, fo löft fich während , der Seit, daß das. 
Waſſer ine Kochen fümmt, das Blut in dem Fleiſch 
auf, und die Brühe wird roth oder wenigſtens trũ⸗ 
be. Statt das Fleiſch abzuſchäumen, gießt man fie 
durch ein Sieb von Leinen, auch kann man dasFleiſch⸗ 
ohne Waſſer oufthun, und, es wird eben fo gap. | 
Gemüfe oder Gartenfrüchte müſſen meift ohne Wafs 
fer aufgethan werden , oder bedürfen bey größeren: 
Töpfen, jedoh nur einen: Taffentopfi voll, indem 


" foldye durch ihe eigenthümliches Waſſer flüßig ger 


macht werden, Da nun in den Töpfen nicrfs:ein: 
gekocht oder braun gemacht werden fann, fo dient 
hierzu der Kochring, worin die irdenen oder andern 


* 


Töpfe mit dem — geſtellt. werden 
können. 

Um Fiſche darin zu —* bedarf ı es eimes 
Seffels, der in den Ring bis ins euer hinunter 
zu hängen fümmt und zwey Hänkel bat, und eben 
fo muß der Theefeffel hierin feinen Pla erhalten, 
Ohne diefen Ring loffen ſich übrigens alle Speifen 
jubereiten, die man fih in Dämpfe zu fochen nicht 
gleich unternehmen will, 

Uebrigens erlangt eine verftändige Hausfrau 
oder Köchinn bald die Kenntniß, wenn fie nur einis 
germoßen Borftehbendes beobachtet, und fobald fie 
das Angenehme diefer Kochart gefunden, befonders 
wenn’ fie erft wahrgenommen, daß nichts überfocht , 
nichts anbrennt, und die Speifen, naddem fie 3 
bis 4 Stunden fertig gemefen, fie noch ohne Feuer 
beiß erhalten und angerichtet werden können. 

— * 12. Juny 1621. 


T. Eh. Feilner. 


Das Modell werde ich mit Vergnügen vorzei⸗ 
gen, dasfelbe wird aber weder verfendet, noch aus 
dem Haufe abgegeben, Sollten jedoch außer Mün— 
den Wohnende ein folches Modell zu erhalten wüns 
fhen, fo bin ich gerne geneigt, auf Berlangen ein 
folches anfertigen zu laſſen. — Zeichnung und Be: 
fhreibung ift für 24 fr, zu erhalten. 3. 





Holz: Marmor und Holz-Bronze, 
verfertigt durch den Tifchlermeifter Hertn Süß 
zu Leipzig. 


Sn dem Gemälde-Ganl des Hrn. Eampe, k. b. 


Gen. Konſuls zu Leipzig, ſahe ich unter andern treffe 


lichen Kunſtſachen auch rinen Altar, der aus Mar: 
mor bergeftellt zu feyn fcheint, indem er in Farbe 
und Glanz folchem fäufchend gleich fommt, und ſich 
wie Stein falt anfühlt, Das Ganze ift aber aus 
Holz gearbeitet und die Fourniere haben einen ftein« 
und metollartigen Ueberguß, welcher durch Schleis 
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fen und Polieren die Natur des Steins in Glanz 
und Farbenmifhung erhalten hat, 

Herr Campe bereicherte feine intereffante Samm⸗ 
lung mit einem Altarbilde mit 2 Flügeln von Albr. 
Dürer, Er faßte den glüdlichen Gedanken, dieles 
fhöne Bild feiner erften Beftimmung gemäß zu pla= 
eiren. Bu gleicher Beit lieferte Hr. Süß Tiſchplätt⸗ 
chen von Holz, auf Marmorarf, und diefe gaben 
Anlaß den Altar eben fo bearbeiten zu laſſen. Zur 
Freude des Befigers, zue Bewunderung aller Be: 
fhauer und zur Ehre des Verfertigers ift dieſe 
Arbeit in jeder Beziehung gelungen, und gezierf 
ift nun dieſer Kunſtſaal durch die Arbeit eınes le— 
benden Meifters, welcher Kunftwerfe großer Mänz 
ner verwahrt, die vor Jahrhunderten gelebt haben, 

Ich hatte das Vergnügen, Hrn. Süß in feiner 
Werkſtütte perfönlich Eennen zu lernen. — Er ift 
ein ſehr gebildeter und anfpruchslofer Mann. Fra 
feiner Arbeitsftube herrſcht Ordnung und Thätige 
keit. Er arbeitet felbft, und ift für Gefellen und 
Lehrlinge Beyſpiel des Fleißes und Nachdenkens, 
finnt immer auf neue und gefchinad’volle Verzie— 
rungen, und macht fich foldye felbft’ auf feiner ganz 
vorzüglihen Drebbanf, — Herr Süß hatte die 
Gefälligkeit mir einige Peine Abfälle von feinen 
Marmor = und Bronze: Fournieren zufommen zu 
laſſen, welche ich recht gerne Jedermann vorzeigen 
werde, doch kann ich folche nicht aus dein Haufe 
abgeben, Es läßt ſich erwarten, daß unfere ge: 
ſchidten Tifchlermeifter in Bayern mahrfcheinlich 
auch bald dergleichen Fournieren zu liefern fich be: 
ftreben werden, um fo mebr, da die Verfertigung 
derfelben Beine neue Erfindung ift, und als ſolche andy 
von Hrn. Süß nicht ausgegeben wird, 

Ich würde mich fehr freuen, Proben davon in 
das Kumnft: Magazin zu erhalten, und die Namen 
der Derfertiger in diefem, dem bayerifchen Gewerbs 
fleiße gewiedmeten Blatte aufzuzeichnen. 


&o viel als danfbare Erinnerung dem biedern 
Ehrenmanne Hrn, Süß, der en fo freundlich bey 
fi aufgenommen bat, Seller, 


TH 9° at — — | 






N — 


—IILI ui 1 


— up fa» zuny 


Erfter Jahrgang. 


Nr. 7. 





Münden, am 28. July 1821. 


Monatsblatt für Verbeſſerung des Landbauweſens 


fuͤr zweckmaͤßige Verſchoͤnerung des baieriſchen Landes. 


Srrausgegeben von einer gemeinfchaftliden Deputation der Verelne für Zandwirthſchaft und Poldtechnlt in Baletn. 





Worfchlag zur Berſchöneruug des Dorfes Afchheim, mis Bufag. — Ueber bie Benutzng des Gußelſens als Baumaterlal. — Ueber 


Befegung der balerifhen ZLandflraben mit 
(Rupiand, Württemberg. ) 


umen, mit einer Zeichnung. — 


Fenetfeſte Schindeldaͤchet. —  Forreiponden. 





Berichte und Aufſaͤtze. 





335. Vorſchlag zur Verfbdnerung bed als 
ten, hiſtoriſch merfwärdigen Dorfes 
Aſchheim bei Münden, 





Nr Gedanfe von Derfhönerung der Dörfer, 
ben ein patriotiſcher Baier, der F.Bauratb Vorherr, 
fon vor einer Reihe von Jahren in öffentliden Blät 
tern äußerte, bat gleich damals gefallen, befonders 
aber in neuefler Zeit, wo ein friebliher Zuſtand an fo 
Etwas zu denfen erlaubt, vielen Beifall bei Denen gefuns 
den, bie an ein "allmäliges Fortfchreiten der menschlichen 
Gefelfchaft glauben, und der Meinung find, ber bürs 
gerliche Verein, und folglich auch eine weile Regierung, 
müſſe dahin ftreben, daß die Menſchen immer mehr 
fiber, gefund und froh leben und weben, haufen 
und wohnen. Iſt der Menfch im dee Kindheit der 
bürgerlihen Derbindung, eben aus dem Buftande 
der Wildheit und Rohheit heramdgetreten, fo begnügt 
er fih, vor dem ſchädlichen Einfluffe der Elemente, 
vor der Kälte, Näffe m. f. w. nothdürftig geſchützt 
zu feyn, und brütet übrigens, befonders in Balten Eli 
maten, fein mübfeliged Dafein dahin, menig verſchie⸗ 
den von dem des Haudthierd, bad er zu feiner Nabs 
zung und Hülfe um fich ber erjiebt, unb mit dem er 
aufamımen lebt. Uber felbft das Thier verebelt fi, 
wenn es einen reinlihen Stqall zur Winterwohnung ber 
kommt; es wird gefunder und ftärfer, indem es lebens⸗ 
feoper wird ; — und der Menſch veredelt fich in noch höherm 
®rabe, wenn die Luft, die er athmet, rein iſt; wenn 
der Schmup aus feiner Wohnung und ihrer nächſten 
Unigegend verichwindet; wenn Verftand, Zweckmäßig⸗ 
Zeit, Ordnung in Allem fihtbar find, was ihn umgibt. 


Die Weisheit des Schöpfers bat bie Natur des Men: 
ſchen fo eingerichtet; Daß, felbjt in den einfachften Din: 
gen, das Gute zum Schönen und bad wahre 
Schöne zum Guten führt, und daß er feine Beſtim— 
mung erreicht, wenn er beiden huldigt. 

Darum bat au der polytechniſche Verein 
für Baierm bekanntlich einen Preis darauf gefeht, 
welches Dorf Baierns im den nächften Jahren am 


mehrſten dafür thun würde, dad Uenfere der einzelnen 


Wohnungen und bes Ganzen nach den Forderungen 
der Gefundheitöpilege, der Reinlichfeit, Ordnung und 
Schönpeit herzuftellen, und es iſt zu erwarten, daf 
hierdurch manches lobenswürdige und ſich von felbft 
ſchon belopnende Beftreben werde geweckt werden. 

Judeſſen mußman münfchen, daß bierin, ſowohl in 
DBaiern, als überall in Deutfchlaud, wo biefer Gegen⸗ 
ftand theilnehmende Gemütber findet, mit einem Bei: 
fpiele und Muſter vorangegangen werde, da der Ger 
danke noch zu men ift, um Die nöthige Lebendigkeit zu 
erhalten, wenn er nicht duch Unfhauung und durch 
die Unsführung in einem beftimmt gegebenen Falle 
verfinnlicht wied. 

Möchten. daher patriotifche Männer, ergriffen von 
ber Wahrheit diefer Idee, die Anwendung derielben 
auf irgend ein Dorf, mo möglich in der Näbe der 
Nefidenzjtädbte, machen und daran factifch zeigen, mit 
welch” wenigen Mitteln, im Vergleich mit der Errei⸗ 
hung bes ſchönen Zweckes, fo Etwas berzuftellen iſt, 
und wie man dabei zu verfahren habe! Wird dazu ein 
biſtoriſch ⸗ merfwürdiger Det gewählt, fo erhöht fich 
das Intereſſe des Unternehmens noch mehr. 

Solche Betrachtungen haben den Wunſch erzeugt, 
daß zunächſt für Die Gegend um Münden das Dorf 
AUlhpeim, drei Stunden von der Nefidenziladt, an 
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der Strafe nah Erding gelegen, hlerzu ausgewählt 
und unabhängig von jener Preisaufgabe des polytech⸗ 
miichen Vereins, durch freiwillige Beiträge, ( über die 
einſt öffentliche Rechenſchaft abzulegen ift) in dem oben 
angebenteten Sinn verfcpönert werden möchte. 
uUfhbeim war ſchon vorhanden, als es noch 
Fein München, Fein Landshut, Fein Straubing u. f. m. 
gab; ed gehört unter die älteften Orte biefer Gegend, 
welche in der Gefchichte genannt werden. Als ber bei: 
lige Emmeram im fiebenten Sabrbunderte durch ben 
ibn von Regensburg nachfolgenden Sohn des Herzogs 
Tbeodo bei Helfendorf auf der Straße nach Nofenbeim 
erichlagen worden, führte man feinen Leichnam, fo 
fogt die Gefchichte, erſt in die Peterdfiche des Weir 
ters Aſchheim am Seebad, dann auf der Jfar hinab 
In die Donau, und fo nach Regensburg; — und Buns 
dert Jahre darauf (703) hielt Thaſſilo, Herzog von 
Baiern, auf der Mallftatt zu Aichbeim jene Der: 
ſammlung der Bifchöfe und oberſten Geiftlihen feines 
Landes, deren Beichlüffe, fo wie die des Landtages in 
dem benachbarten Neuching, noch übrig find: heilige 


Urkunden der erſten Civiliſation dieſes damals noch. 


rohen Landes! Fromme Schauer der Vergangenheit 
unmeben uns, wenn wir diefen Boden betreten, auf 
welchem vor mehr als taufend Jahren bie ehrwürdigen 
Männer fiy verfammeliten, die ein verwildertes Volk 
durch die eriten einfarben Gefege zu Menfchen und 
Bürgern zu machen flrebten. Laßt und die Stelle 
ebren, von wo dies ausging! 

Die Gegend um Aſchbeim iſt einformig und reiz⸗ 
los; um fo mehe iſt es verdienftlich, durch einfache 
Mittel dem Dorfe felbit das Zeichen aufzudrücken, daß 
ed nachdenfende, verjtändige, Ordnung liebende Bewoh⸗ 
ner bat, die felbft mit der biftorifchen Wichtigkeit ihres 
Wohnortes nicht unbekannt, find. 

Diefe Mittel zerfallen in allgemeine und be 
fondere; es ift für die gegenwärtige Undeutung genug, 
auf einige derfelben binzumeifen. 

Die allgemeinen, alle Häufer und: Bewohner 
Aſchheims betreffenden, beſtehen darin, daß mit Hülfe 
der Drtsobrigkeit und, wo ed Noth thut, durch Eleine, 
zu beftimmten Zwecken dargereichte, Geldunterftüguns 
gen jeder Beſitzer eines Haufes bewogen werde, alles 
Zerbrochene und Verfallene an Dachung, Thüren, Fen—⸗ 
ſtern, Einplankung u. ſ. w. nicht zu dulden, ſondern 
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ſelbſt zu beſſern oder, went es feine Kräfte überſteigt, 
Anzeige davon bei den Gemeindevorſtebern zu machen; 
— die Düngerjtätten mo möglich bintee das Haus zu 
verlegen ober einzuzäunen, und überhaupt zweckmäßlg 
einzurichten; — daß die Fußwege an ben Häufern bin, 
daun der Weg zur Kirche und Schule mit breiten 
Steinen belegt, oder gepflaftert werden; — daß bie 
taudgerichtlide Dbrigkeit hierzu aufinuntere, und der⸗ 


"gleichen begünftige; — daß von derfelben dee Pfarrer 


und Schullehrer eingeladen werden, durch Belehrung ber 
Zugend und Frmunterung der Erwachfenen folde Ge 
finnungen in der Gemeinde zu nähren, aus welden 
obne alle Befehle und Verorduungen die Verbeſſerun⸗ 
gen im Einzelnen duch den verſtändigen und fleißigen 
Haudvater felbjt Hervorgeben, ſolche Gefinnungen, nach 
welchen Derjenige, der an Pflanzungen, Zännen, öffent 
lihen Rubepligen muthwillig etwas zerſtören würde, 
ale ein Frevler gegen die Gemeinde angefehen merbe. 
Das Befondere und Beftimmete, was zur Der: 
fhönerung Aſchheims gefcheben könnte, läßt ſich am 
beften aus zwei Grundriſſen erfeben, deren einer das 
Dorf fo darftellt, wie es jetzt iſt, der andere die Vers 
änderungen anzeigt, Die zu dem Zweck der Verfchönes 
rung bdeöfelben vorgenommen werben follen. Beide 
Riſſe liegen vor mir, und werben, wenn diefer Gedanke 
überhaupt einige Theilnapme erregt, und feine Aus⸗ 
führung gewünſcht werden follte, begleitet von einer 
kleinen Schrift, dem Publikum vorgelegt werden. 

Wir nennen nue Ciniges, mas dahin gehört: Une 
pflanzung einer Ullee neben dem. Bad und an ber 
Landftrafe; Uuszeihnung des Pfarrbaufes durch Bäume 
vor defien Eingang, eben fo des Schul: und Gemeinde: 
Hanfes; Ktirche und Thurn merden in ben beften 
Stand bergeftelt, eine Sonnenuße dort angebracht; 
der Gottesacker beffer gefaltet und umpflanzt; ein 
Spielplag für die Jugend an Sonn- und Feſttagen 
bergeftelt, mit Bäumen und Sigen umgeben; Brunnen 
gegraben, und der Schwemme eine regelmäßige Ger 
ſtalt und Cinfaffung gegeben u. dgl. Un die Kirche 
wird eine Fleine, dem Blick offene Eapelle angebaut, 
nur mit einem Gitter verfchloffen; auf den drei Wän⸗ 
ben findet fih die Gefchichte des Dorfes, die Nachricht 
von der berühmten Kircheuverſammluug im Jahre 7065 
u. f. m. aufgezeichnet. In der Mitte der Capelle könn— 
te ein Fleiner Alter, und auf bemfelben das Zeichen 
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des Cpriftenthumd, ein einfaches Kreuz, flehen, wm 
Dadurch zw bezeichnen, daß alle Eultur diefer Gegend 
und biefes Dorfes von dem Cpriftenthume ausgegans 
gen iſt. 

Dergleichen wird ſich noch Mehreres amreihen, 
wenn diefer Gedanke überhaupt Beifall finden und 
Hand an die Ausführung gelegt werden follte. Diefe 
müßte, ſobald einige Mittel dazu zufammen gebracht 
wären, nach meiner Unficht, durch Die ®emeindevorjteher 
unter der Leitung und Ermunterung bed }. Landgerich: 
tes gefcheben. — Bis dahin fen es an diefen Anden: 
‚tungen genug; vielleicht regen fie wenigſteus bier und 
da einen Oleichgefinnten auf, dem es durch Beruf und 
Stellung leicht wird, einen gefchichtlich « merkwürdigen 
Plag auszuzeichnen, (wie ed vor 12 Jahren durch die 
Fonigl. Akademie der Wijjenfchaften mit der Capelle zu 
Hoflah an der Augsburger Straße geſchehen if}, wel 
es immer und allerwärts von mwohldenfenden Mäns 
neen für etwas Verdienſtliches angeſehen werden wird. 

‚ München, den 24. Junn 1821. 
Friedr. v. Schlichtegroll. 





In ben vor zwei Jahren gedruckt erſchienenen 
nUndentungen über bie Direction des öf— 
fentlihen Baumwefens in Baiern“ iſt nicht nur 
eimleuchtend gezeigt morben, wie, nach den Forderungen 
ber Architektur und des Staats, mit fteter Hinficht auf 
Local und Erfahrung, der Betrieb des öffentlichen Bas 
weſens in Vater zur möglichfien Vollkommenheit ge: 
bracht werden könnte, ſoudern es wurde andy zugleich 
mathematifch Far dargethan, wie fich bei diefer Sache, 
ohne Befoldungsadzüge, jährlich wenigſtens rine Sum⸗ 
me von funfzig taufend Gulden für zweckmäßige Ver— 
fihönerung des Landes gewinnen ließe. 

Möchte doch mum mach einer fo gerammen Zeit 
endlich einmal diefer Gegenftandb beberzigt, durch fach- 
Keuntnißvolle Männer vorırebeilsfrei beleuche 
tet und gewürdigt, und die Wahrheit von möglicher 
ZTaͤuſchung rein gefchieder werden, damit Baiern bald, 
mit den erforderlichen Mitteln zur Unterftügung verfer 
ben, binſichtlich der Landesverfchönerung mit einenr 
trefflichen Beifpiele allen Staaten zur Nachahmung 
vorzugehen vermöge, Gm jedem Sreife wären unges 
ſaͤumt einige Dorffchaften ald Mufter zweckmäßiger Ger 
ftaltung auſzuſtellen, 3» DB. im Iſarkreiſe, neben dem 
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Dorfe Aſchheim, auch die Dörfer Neuching, Föh— 
ring, Sendling, Umpfing i.; im Regenfeeife 
Eckmühl, Schönberg; im Unterdonanfreife Alten: 
dtting; im Oberdonaukreiſe Wittelsbad; im Ne 
zatkreiſe Bruck, Bruckberg, Sollnhofen; im 
Obermaintreiſe Miſtelgau, Adelsdorf; im Unter 
Mainkreife Werned; im NRheinkreife Ultripp ıc 
Ein großes Feld bietet die Verſchönerung der Dör⸗ 
fer und ihrer Marfungen zur Bearbeitung dar, woran 
endlich einmal mit deutſchem Ernſte die Hand gelegt 
werden ſollte. Nur langfam weichen bie Anklebungen 
der rohen Natur, ihr genügt zue Wohnung ein Färge 
liches Obdach, den nächitliegenden Bedürfniſſen des 
thieriſchen Lebens entfprechend— da athmet der Menfch, 
in Umgebungen, die fein höheres Weſen unberührt 
laſſen, es in den Qualm des Gemeinen verdbampfen. 
Erhebt fih dann der beifere Geift, fo ſucht er in der 
Ferne, dad Größte ergreift ihn, denn es iſt leichter 
Eolojfales zu bewundern, als die file Würde des Cine 
fachen, ihm feffelt, was er mit Staunen fah, uud Ber 
munderung will er wieder erregen, nicht ſtillen Saas 
mern fpäter Früchte freuen. So bleibt denw Das zur 
rũck, was das Nächſte iſt; kühn ſuchen wir Wege 
durch die Lüfte und verfäumen, gangbare Dorſpfade 
berziftellen; graben Sechäfen und neue Strombette; 
aber Feine Reitung friiher Quellen; errichten Paläfte, 
binmelanfleigende Thürme, menig befümmert um die 
Wohnungen der Millionen, welche doch gerade mit ihren 
nächiten Ungehungen Das find, mas den erſten, bleibend- 
ſten Eindruf auf den Menjchen macht, fortwährend auf 
ihn wirft. Wie entzüdend iff es nicht, in freundlich 
geftalteten Gegenden zu leben, zu wandeln! Der 
allenthalben fichtbare Geiſt der Ordnung und Reinlichr 
feit trägt mit zur Deredlung der Sitten bei, und ers 
böht feldft die Liebe zum Vaterlande. Möchten wir 


doch ımfere Enkel zwingen, uns aud im Diefer Hins 


ſicht einſt zu bewundern, und möchte man fünftig im 
Baiern allenthalben Denkmaälern der öffentlichen Nütz— 
lichkeit begegnen, ſelbſt bei dem kleinſten Partbieı das 
Gepräge des feinen Geſchmackes, und überall die Vers 
kündung wahrnehmen, daß das ganze Volk die ſchönen 
und müpfichen Künfte pilege im höchſter Sittlichfeir. — 
Es reift das Gate, das Große nur langſaur; aber es reift 
gewiß, zur beerlich erquickenden Aernte. DB. 





534. Weber die Benugung bed Gußeiſens 
ald Baumaterial. 


Zu den wichtigften und nüplichiten Verbefferungen, 
weldye in der lezten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
in allen Zmweigen ber Baukunſt und des Mafchinenmes 
ſens, zuerft und vorzüglich in England, gemacht wor: 
den find, gehört unflceitig die Unmendung bed Guß— 
eiſens. Es ift leicht einzuſeheu, daß die aufferordents 
lihe Stärke dieſes Metalles, welche allen Theilen den 
möglich geringften Umfang und das geringfle Gewicht 
zu geben erlaubt, die worzügliche Dauer desſelben, da 
ed vom Roſte nicht zerjtört wigd, die Leichtigkeit, mit 
welcher man bemfelben iede belicbige Gejtalt aus einem 
Stücke, felbjt von beträchtlicher Gröfe, geben kann, 
und die aufferordentlihe Schnelligkeit, mit welcher die 
größte Anzahl volfommen gleichgeformter Stüde er 
Balten wird, dem Baufünftler bei der Ausführung der 
bedeutendſten Werfe unfhäpbare Vortheile gewähren 
müſſen, welche mit ben gewöhnlichen Materialien: 
Stein und Bauhbolz, nie erreicht werden können, und 
daß fohin der Unterfchied im anfänglichen höhern Kos 
ftenaufwande, welcher ſelbſt in mandhen Fällen und 
Situationen nur unbedeutend ijt, oft ganz verſchwin⸗ 
det, durch die größere Solidität,. Dauer und beichtig⸗ 
keit, mitunter auch durch zierlichere und geſchmackvol⸗ 
lere Formen reichlich erfegt und überwogen werde. 

In Großbrittannien, welches noch in der erſten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts, bei feinem fait allger 
meinen Mangel an Brennholz, fo wenig Eifen erzeug⸗ 
te, daß es feinen eigenen dringendften Bedarf größten 
theils aus Schweden, Rußland und andern Theilen 
des Feſtlandes von Europa beziehen mußte, fing mit 
der Kumft, die abgefchwefehten Steinfohlen (Coaks ) 
zum Schmelzen der Gifenfteine, und zur Grzeugung 
eines wohlfeilen und vortrefflichen Gußeifend zu benugen, 
eine neue, umd die wichtigfte Epoche für ben inneen 
Wohlſtand des Landes an; und es iſt Eeinem Zweifel 
unterworfen, daß diefe Entdedung dort zur Empor— 
bringung unzäbliger Fabrifen und Maunfactüren, zur 
Devolferung der ärmjten Provinzen, zur Nabrung von 
bundert tanfend Familien, mit Einem Worte: zum 
wahren umd eigentlichen National-Reichtbume der Brit 
ten mehr beigetragen, als alle bie glänzenden und 
Fojtfpieligen Eroberungen, welche ihre Regierung in ben 
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* 


übrigen Weltthellen gemacht hat, und wodurch zwar 
eine Heine Auzahl von Corporationen, Kaufleuten und 
andern Individuen unermeßlich bereichert,” aber auch 
die National-Schuld zu einer unerſchwinglichen Summe 
angehäuft, und die Laften der Zaren und Abgaben als 
ler Urt zu einem für die Maſſe ber Nation höchſt brüs 
denden Grade vermehrt worben find. — 

Die zablreichen,: ausgedehnten und mächtigen 
Steintohlenflöge, welche in den meilten Provinzen Eng⸗ 
lands und Schottlands einen auf Jahrtaufende uners 
ſchöpflichen Vorrath des beften und wohlfeilften Brenn: 
materials darbieten, und deren Benupung bis dadiu 
größtentheils nur auf häusliche Bedürfniffe und menige 
Fabriken fich befchränfte, erhielten erft jeht ihren wab⸗ 
ren und höchiten Capitalwerth; die Nähe diefer Stein⸗ 
Fohlenflöge an eben fo ergiebigen Lagern von Gifen- 
fleinen und Gifenerzen aller Urt begünftigte bie Errich⸗ 
tung von unzähligen Hoböfen, Cifenpütten und Gies 
Bereien, und die immer thätige und unternehmende Ju⸗ 
duftrie ihree Eigenthümer und Urbeiter brachte bie 
Manipulation der Zörmereien und Die. Anfertigung ale 
ler nur erdenklichen Waaren von Oußeifen, im Großen 
wie im Kleinen, ſehr balb zu einem bewunderungss 
würdigen Grade von Vollkommenheit. Babllofe Ger 
räthichaften, Mobilien, Werkzeuge, Mafchinen und ans 
dere Xrtifel, melde bis dahin von Holz, von Kupfer, 
von Meffing, von Blep, oder von gefchiniedetem Eiſen 
verfertigt wurden, kounten jept ungleich wohlfeiler und 
dauerhafter, zum Theil auch leichter, eleganter und ger 
fhmadooller von Gußeiſen geliefert werben. Alle Ar: 
ten von Küchengefchirren, Feuerherden, Roften und 
Defen, Kamin: Einfaffungen und Verzierungen, Keſſel 
und Pfannen für Geifenfiedereien, Färbereien, Salze 
werke und andere Fabriken, Möhren für Wafferwerfe 
und Pumpen, die größten Sudfejfel für Dampfmafchis 
nen, Gplinder für dieſe und für Gebläfe: Mafchinen, 
MWellzapfen und UAnmellen, Kurbeln, Räderwerke und 
Getriebe für Mühlen aller Art, für Hammermwerte und 
Wafferfünfte, ganze Hammergerüfte, Hammerhelme, 
Anmbofe und Wellbäume, Walz: und Schneidewerke, 
die größten Waſſer⸗ und Schmwungräber fammt Nabs 
armen und Wellen, die größten Hebel, Balanciers. und 
Kunſtkreuze, ganze Uchfen und Flügelarme für Windmühlen, 
die größten Hebezeuge und Dreifüße, Plugfcharen und ganze 
Pflüge, Pferdeharken, Krippen in Ställen und verſchie⸗ 


dene andere Geräthfchaften wurden jegt mit dem anf« 
‚fallendjten Vortbeilen und Erfparungen von Gußeifen 
verfertigt. Der Erfindungsgeijt und die Betriebfamkeit 
der in allen Zweigen von technifchen Künjten und Ges 
werben raftloft thätigen, nie ftiffe ftehenden und zufries 
‘denen, fondern immer auf neue Dervollfommnung 
und Verbefferungen (Improvements ) nachfinnenden Ins 
fulaner gingen noch weiter, unb es gelang ihnen end⸗ 
lich, das Gußeifen ald Baumaterial im eigentlich 
ſten Sinne des Wortes zu den größten und wichtigſten 
architeftonifchen Werfen auzumenden. Dan verfertigte 
Fenſter⸗ und Thürſtöcke, Henfter » und Gartengitter, 
Treppengeländer und ganze Treppen, Balcons, Laternen: 
fländer, Thormege mit Flügeln und Säulen, Perron: 
Einfaffungen, Vafen, Monumente, Statuen, Basre 
liefs, Lattenhäufer und Bogengänge für Gärten; Ges 


wächss und Zreibhäufer, welche der Sonne und dem , 


Lichte die möglich größte Deffnung barbieten, Garten⸗ 
walzen, Meilenzeiger und Wegmweifer an den Straßen, 
u. dgl. — Mun baute ganze Dachſtühle von Gußeifen, 
und decfte ſolche mit Platten von bemfelben Metalle, 
welche, leichter und micht viel theurer als Ziegelplat- 
ten, dieſe an Dauer und befonderd an Sicherung ges 
gen Feuerögefahr weit übertreffen; man baute bie obern 
Etagen der Leuchtthürme in Seehäfen vom Gußeifen, 
verjab die beteächtlichften Gebäude, Theater und Säle 
mit Balfen, Durchzügen, Bögen und Säulen, machte 
Verſuche mit Barfen und hohlen Maftbäumen von 
diefem Metalle, legte die bedeutendjten Müblcanäle, 
Ueberfälle, Aquäduete, ja felbjt ſchiffbare Canäle über 
Thäler oder Flüffe, und andere Wafferbauten von Guß⸗ 
eiſen an, und führte endlich auch Brüden von der er 
ften Größe, und Kunftjtraßen von Gußeifen aus; und 
der glüdlichfte Erfolg Frönte alle diefe großen und fühs 
nen Unternehmungen. 

Dei ber großen Menge von Pöniglichen. und Pris 
vats Eijenbütten, melde fich in unfern Vaterlande 
Baiern befinden, und welche zuſammen jährlich eine 
ungemein beträchtliche, Die Befriedigung des gemwöhnlis 
chen Bedürfnirfes und Ubfages weit überjteigende, Menge 
guten Roheiſeus mit größtentheild fehr mäßigen Er: 
zeugungskoſten zu liefern im Stande find; bei den vies 
len, ausgedehnten und ergiebigen Cifenftein » Lagern, 
welche verfchiebene Provinzen dieſes Landes befizen, 
und bei dem größtentheil® noch ziemlich guten Stande 
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und Ertrage unſerer benupbaren Waldungen (welchen 
im Falle der Noth, und zum Behufe einer ausgedehn⸗ 
tern Fabrication auch viele, bis jetzt noch ganz unbe: 
nußte, Steintoblenflöge zu Hülfe Fommen Fönnten) iſt 
diefes Königreich offenbar ganz vorzüglich dazu geeig— 
net, die Production und Benugung von Eifengußwaar 
ren aller Urt in’s Große zu treiben, und wir befinden 
uns um fo eber in dem Falle, das Gußeifen auch als 
Haupt:Baumaterial immer mehr und häufiger in Ans 
wendung zu bringen, als aucd bei uns das Bauholz 
(menigitens in der Nähe der Hauptjtabt und der meis 
ften andern Städte) von Jahr zu Jahr feltener und 
koſtbarer wird, und gute Quaderjteine nur in wenigen 
Gegenden mobhlfeil genug zu haben find; als endlich 
diefe Unmendung das Fräftigite, ober vielmebe einzige 
Mittel it, die Erzeugniſſe fo vieler Föniglichen und 
Privat s Berg » und Hüttenmwerfe auf die vortheilhaf- 
tefte Art zu verwerthen, und diefen nicht unbebeutens 
ben Zweig der productiven Staats » und Landes» Ein: 
Fünfte beträchtlich zu erhöhen, zugleich auch ungebeure 
Summen, welche jept für Blei, Kupfer, Meffing u. 
dgl. jährlich in's Ausland geben, im Vaterlande zu ber 
halten. Wirklich ift auch im dieſer Hinficht vom Seite 
unferer, alles Gute und Nüpliche mit größter Liberali- 
tät fürdernden, Regierung bereits ſehr Dieles gefchehen, 
wie eine Menge der wichtigften Anlagen an den künige ° 
lihen Salinen und Hüttenwerken, die feit zwanzig 
Jahren ausgeführt worden find, binlänglich beweifet. *) 
Diel mehr bleibt indeffen auch bier noch zu thun übrig, 
und ba überhaupt bie meiften Unternehmungen dieſer 
Urt in den Händen von Privaten, von Actien-Geſell⸗ 





*) Auf mehreren Fönial. balerifhen Eifenbätten, befons 
ders zu Bodenwöhr und MWaverbammer, iſt bie 
Görmerel und Werfertigung aller Arten von Gußs 
mwaaren, unter meiner Leitung und nach meiner Ans 
gabe, ſchon vor zwanzig Jahren, nah dem Mufter 
der engliſchen, beträctlih verbeffert, und zu einem 
folben Grade von Nollfommenbeit gebracht worden, 
bafı jetzt viele ber dort erzeugten Artikel am Güte, 
Schönbeit und Leichtigkeit des Guſſes den englifhen 
und ſchleſiſchen au die Seite neftellt werben können, 
Die größten und wictigften Mafhineuthelle, Ham⸗ 
mergerüfte, Waſſerraͤder, Schmwungräber u, dgl. find 
dort von Gußeiſen vorgeribtet; an den zu Bodens 
wöhr vor 16 Jahren, und am ber Königshütte bei 
MWaldfaffen im Dbermainfreife vor 8 Jahren vom 
mir neu erbauten Hoböfen find die Gebläfemafchinen 
Cuach meiner befannten Erfindung, mit Wafferlies 
derung ) ganz von Gußelfen, 


ſchaften und von Munieipalitäten weit vortheilhafter 
fi) bewähren, und zum allgemeinen Nuhen beffer ger 
deihen, als unter der ummittelbaren Leitung umd auf 
Rechnung der oberftien Staatöbehörden, welche eigent- 
lich nur überall bie Induſtrie aufmuntern, die Hinder: 
niſſe hinwegräumen, und mit beleprenden  Beifpielen 
voran geben können und follen: fo it zu mwünfchen und 
zu hoffen, daß vorzüglich Künftler, Baumeiſter, Baus 
herren, Landeigenthümer und Landwirte, Communal: 
Verwaltungen, Güter » und Hiüttenbefiper, Müller, 
Hammermeijter, Gemwerbsleute und Fabricanten aller 
Urt fi) bald überzeugen mögen, wie nüglih für fie 
alle die Anwendung des Gußelfens ald Baumaterial in 
unzähligen Zormen, im Grofien wie im Seinen, wer: 
den könne, und mie leicht ed, bei einiger Behartlich⸗ 
keit, für fie fer, hierin das Beifpiel anderer Nationen, 
wenn gleich in einem kleinern Maßſtabe und mit 
ſchwächern Mitteln, doch verhältnißmäßig mit bemfel 
den günftigen Erfolge, nachzuahmen. 
Münden, im Junp 1821- 
Sofepb Ritter v. Baader. 


35. Ueber Befesung ber baierifchen 
gandftraßen mit Bäumen. 
(Mit einer Zeichnung. ) 

Die Befepgung der Straßen mit Bäumen würde 
nicht allein zur Zierde des baieriſchen Pandes wefentlich 
beitragen, ſondern aud den Nutzen der benachbarten 
Srund⸗ Befiper befördern, und noch überdies jedem 
Reifenden zur Sicherheit und Unnehmlichkeit diene, 
wenn bierbei mit der gehörigen Umficht und Ueberle⸗ 
gung zu Werke gegangen wird. Nach meinem Dafür- 
balten Tönuten unſere Landſtraßen, die beiläufig 1870 
Stunden betragen, in einigen Jahren affe leicht mit 
Bäumen befegt werden, ohne den Ortsbewohnern viele 
Mühe, nod) dem Aerar Koften zw verurfacher, wenn 
jeder Eigenthümer eines an der Straße liegenden 
Grundes verbindlich gemacht würde, fo viele Bäume zu 
fepen, als fein Grundſtück mach der Austhellung geſtat⸗ 
tet. Dieſe Baume wären damm Eigenthum des Setzers, 
ber aber für ihr Fortkommen deſorgt ſeyn, und haupt— 
füchlich bei'm Abgang eines Stückes ſogleich einen neuen 
Baum ſetzen müßte. Aber dieſe Setzlinge follten nicht 
Bloße Reiſer ſeyn, wie es meiſtens der Fall iſt, und 
Die jedes Kind abbrechen kann, fondern fie müßten eine 
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ordentliche Stärke haben, und wären noch überdies 
mit guten Stangen zu verſehen, dann mit Dorngeſträuch 
5 bis 6 Fuß hoch zu umwickeln. Dede Gemeinde: 


“ Gründe, auf einer oder auf beiden Seiten der Straßen 


gelegen, hätten die betreffenden Gemeinden mit Bäumen 
zu tefegen. Stredenaber, die dem Aerar gehören, müßten 
durch das einfchlägige Zorftamt beforgt werden, Den 
Forſtämtern follte überhaupt Die Leitung ber. Baums 
Pflinzung in geböriger Benehmung mit den Laudge:* 
richten, Pfarrerin, Gemeindevorfiebern und den Straßen: 
baubeamten übertragen werben. 

Damit aber die Bäume gehörig vertheilt und 
nicht zum Nachtheil der Strafen felbft gefept werden, 
fo fünnte allenfalls folgende Zeichnung, bei vorhandenen 
binlänglihen Raum, zue Richtſchnur dienen. 





Auf einer Seite find Obſtbäume, auf der andern 


Pappeln angedeutet, Diefe Bäume, 30 Fuß von eins 
ander gefept, fteben von der Straße 12 Fuß ab, eine 
Entfernung, welche die Erfahrung als hinlänglich groß 
bewährt bat. 

Würden auf dieſe Weile alle Hauptffraßen bes 
Reichs amgepflanzt, 3. Bd. mit Obſtbäumen, Linden, 
Kaftanien, Pappeln, Vogelbeerbäumen ıc., fo würden 
wir über anderthalb Millionen Bäume mehr ber 
figen, als wir jegt haben. 

Und wenn erſt alle Vicinalſtraßen, Feld— 
mege und die Fußſteige auf einer Seite mit Bäumen 
befegt würden, wie viele Millionen Bäume bäfte dann 
Baiern mehr! Uber was hindert uud, dieſe Bepflan- 
zung in's Werf zu fegen? Mur ernfiliches Wollen, und 
die gute Gache gedeiht bald zur Reife. — Barraga. 
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Anfragen und Antworten. 


36. Feuerfeſte Schindeldaͤcher. 

Ju Nr. 3. der „Allgemeinen deutſchen Ju— 
flig:, Cameral- und Polizei-Fama“ von dieſem 
Jahre, findet ſich ein Auffag unter dem Titel: Feuers 
fette Schindel dächer. „In eine beliebige Quantität 
fiedeud heißen Waifers fol man nämlich fo viel Salz 
fhütten, daß folches aufgelöft wird. Mit diefem Salz⸗ 
waſſer find bei trockener Witterung die Schindeln auf 
den Dache vermittelt eined bieten weichen Haarpins 
fels zu teänfen, und dieſes ein» ober zweimal zu wie⸗ 
derdolen, nachdem bie Schindeln zuvor völig wieder 
getrockuet. Wenn die fo getraͤnkten Dachſchindeln all 
mälig, aber vollkommen, troden geworden, ift ihnen 
auf biefelbe Weije eln Ueberzug von Leinöl zu geben 
(dem. ein wohlfeiler Farbeſtoff oder auch nur feines 
Biegelmehl beigemifcht werden Fann), welches getrocnet 
eine folhe Dede bildet, bie vor dem Fortſpühlen und 
Auslaugen der Salzauflöfung ſchüßt.“ 

Wo find in Baiern mach diefem Vorſchlag Ver: 
fuche gemacht worden, und welche Reſultate ergaben 
fih? Die in Münden forgfältig angeftellten Proben ba: 
ben gezeigt, daß die nad oben angegebener Vorfchrift bes 
reiteten Schinbeln dem Feuer eben fo wenig widerſte⸗ 
ben, als die gewöhnlihen Holsfchindeln. V. 








Correſpondenzund Miſcellen. 


37. Rußland. Während in Moskau fo viele 
Hände bei dem Wiederaufbau der Stadt befchäftigt find, 
verjchönert fi auch Petersburg mit jedem Tage, Bei 
den Gebäuden findet dad Gußeifen immer mehr An: 
wendung. Ganze Balcons, große Bruchtreppen durch 
mebrere Stodwerfe hindurch, und äußere architeftonis 
fhe Verzierungen aler Urt werden aus Eiſen gegofs 
fen. Der Fürſt Labanom erbaut fih auf dem Jiaaf 
plage einen Palaft, der ibm 34 Millionen Foften wird, 
mit 42 Säulen von coloflaler Dimenfion, mit einer 
Menge vorfpringender architefronifcher Zierratben, alle 
aus Gußeiſeu. Durch einen Anftrich von Delfarbe wer: 
ben diefe Theile dem Mauerwerk gleich gemacht. — London 
rübmt fih, die meiſten und fchönften Brücden von 
Bußeifen zu haben. Allein auch Petersburg hat jetzt 
deren ſchon einige. Die drei großen Canäle, welche 


die Stadt durchſchneiden, mit Granit eingefaßt, und 


mit Geländern von Gußeifen verfehen, follen eiferıe 
Brücen erhalten. Gegenwirtig hat die Moifa (ober 
der Moika⸗ Canal) deren ſchon vier, die alle, unter 
der Aufficht des Departements der Öffentlichen Bauten, 
von dem Urchiteften Gefte, einem Eugländer, gebaut 
worden find, Alle biefe Brücken befteben aus Kaften 
von Gußeiſen, die genau an einander paffen und durch 
große Schrauben miteinander verbunden find, bie uns 
ter der Drücke gefehen und, wenn es nöthig ift, gleich 
nachgeſchraubt werden Bönnen, welche aber bis jept 
noch nicht der Fall.war, unerachtet die Paffage über 
diefe Brücken äuſſerſt ſtark il. Ueber biefen Canal 
bleibt nur noch eine Brücke zu führen übrig, Ueber- 
dem find noch drei Heine eiferne Brücken über Neben: 
Urme diefer Tanäle geführt, die ben größern an Baur 
art ganz gleich find. Cime vierte Pleine eiferne Brücke 
hat eim reicher Befiger von Lifen: Bergwerfen, Bas 
tafcheff, über einen Neben: Canal bei ben Cafernen 
der Garde zur Pferde aufgejtellt, welche ans fehr vier 
len mit Figuren verfebenen Stücken bejteht, die aneins 
ander mit Schrauben befefliget find; fie ift ganz durch⸗ 
fichtig, und man muß. die Arbeit bewundern, die ein 
Bildhauer nicht Beffer bilden könnte. (Das Gußeiſen 
läßt fich übrigens eben fo mie Marınor mit dem Meißel gan; 
zart audarbeiten.)— Sn Sarsfoje Selo ift an einem 
der Eingänge des Gartens ein coloſſales Thor, in ächt ans 
tifem Geſchmack der Triumphbogen, errichtet worden. 
Es war etwas Magiſches, dieſe Riefenmaffe innerhalb 
vier Tagen fich in ihrer Vollendung aufitellen zu fehen. 
Mittelft der Schrauben war Alles wie burch Feerel 
in Wirklichkeit gebracht. Die Yusführung der Arbeit 
und die Schnelligkeit des Aufrichtens bat fo fehr bes 
Kaifers Beifall erhalten, daß er zur Derfertigung cines 
ganzen Pavillon, mit Kuppel und Periſtyl aus Guß— 
eifen, Befehl gegeben, woran bereits‘ gearbeitet wird. 
Miände, Boden, Plafonde, Säulen, Alles foll von 
diefem Draterial feyn. — Die Triumpbfäule zu Pal 
tamwa, anf Aleranders Befehl zum Audenken des 
von Peter dem Großen über Karl XH. erfochtenen 
Sieges errichtet, iſt ebenfalls aus Gifen im vier Ab⸗ 
tbellungen gegoſſen; jede Zufammenfügung iſt durch 
einen Kranz verdeeft; der erite beſtebt aus Lorbern 
und Palmen, der zweite aus Lorbern allein, ber beit: 
te aus Cichenlaub; die Zwiſchenräume find mit Waffen 


bündeln geſchmückt. Das Capitäl befleht aus großen 
Yalmblättern, darüber erhebt ſich ein Sockel, der eine 
Halbfugel trägt, auf welcher der Faiferliche Adler mit 
ausgebreiteten Flügeln ſchwebt, in feinen Klauen det 
Blizſtrahl des Krieges, in feinem Schnabel einen Lor⸗ 
berkranz haltend. Das Fußgeſtell hat zwei Infchrif 
ten, bie eine zum Ruhme bes Helden, bie andere gibt 
bas Jahr und den Tag des Sieges an. Nechts und 
Iint3 von der Säule find Trophäen in geiechifchem 
Style. Das Monument it mit einem Gitter umge 
ben, deſſen Stäte griechifche Schwerter bilden, die mit 
der Spige in die Erde geftoßen find, zum Zeichen der 
Ruhe nach dem Siege. Die Unterlage bilder eine klei⸗ 
ne Schanze, aus welcher biefelben Kanonen bervorras 
gen, die in der Schlacht bei Pultawa gedient hatten. — 
Da fih der Sinn für beffere Architektur immer mehr ver: 
breitet, fängt auch Mitau au, ſich immer mehr zu 
verjhönern. Zur Derfhönerung des Marftplapes, 
wo ein überwöldter Canal fih in ein mit Duadern 
audgemauertes und mit eifernem Gitterwerk verſehe⸗ 
ned Baſſin ergießen fol, und alle ebemaligen, den 
fchönen freien Plag verunftaltenden Buden, Wachhäu: 
fer und Stadtwagen niebergeriffen und anderweitig 
verfept worden, hat der Kaifer Alerander, auf Vorftel: 
lung des Generalgouverneurs, die nicht unbeträchtliche 
Summe von 80,000 Rubel angewieſen. Alle neuen 
Gebäude müffen ihre Fagaden aus einer reichhaltigen 
Sammlung von Aufriſſen, welche die Regierung in dem 
vorzüglichiten Städten niedergelegt bat, berauswählen, 
und in brei Jahren hat Mitau allein mehr als funf 
sig bergleihen Häufer fagadenmäßig erbaut, unter 
benen es palaſtähnliche Gebäude gibt, Bald wird es 
fib, da feine Straßen mebrentheild geräumig find, zur 
ſchönen nordifhen Stadt gebildet haben. Auf dem 
Lande find die Paläfte im neueften Styl nicht felten ; 
Elley, Remmten, Kapdungen, Meſohten, dienen zu 
hinreihendem Beweis. Schöne Gebäude von gerin- 
gerer Größe find auf dem Lande zahlreich er 
baut worden. Daß fo viele mit großen Koften er: 
baute Pracdtgebände auch in arditeftonifcher Rückſicht, 
woblgelungen vorhanden find, e ift Verdienft bes Ger 
heimenraths und Präfidenten v. Dffenberg, der feine 


Kenntniſſe und feinen Geſchmack durch viele Reifen aus: 


gebildet, und die mehrſten Riſſe der ſchönſten Ge— 
daude in England entworſen hat. 


— nenn 


38. Württemberg. Dad neue Bürgerſpital zu 
Stuttgart wird nach dem Entwurf bed talentoollen 
Architekten v. Touret in einer gefunden und angeneh- 
men Lage vor der Stadt ganz von Stein erbaut. Dies 
fed Gebäude ift bekanntlich der Verehrung für die 
unfterblide Katharina von Mürttembergs Bürgern 
zum Denfmal geweiht, als eine Unflalt, melde zwar 
im Plane der DVerewigten lag, an deren Begründung 
aber der Tod fie hinderte. — Die Hauptjladt ver: _ 
geößert fi immer mehr durch neue Mohnhäuſer, die 
aber gewöhnlich nur im unteren Stocdwerke, und auch 
das nicht immer, von Stein, übrigens von Fachwerk 
au drei Stock hoc aufgeführt werden, mit nüglichfter 
Raumbenugung und bequemer Ginrichtung. Das neue 
Wohnhaus von Touret iſt ganz von Stein, finnig 
confteuirt und des Meifters würdig. — Schade iſt 
es, daß der Erweiterung und Verſchönerung Stuttgarts 
kein höchſt überlegter Plan zum Grunde liegt! 

Der Sohn eines Bauern aus Auftingen, Ober 
amts Münfingen, Johann Baptit Oswald, ein fehr 
wohlbabender unverheiratheter Bankier in Liffabon, 
win ein Gebrechen feines Geburtsortes befeitigen, bee. 
auf einer Höhe ber raupen Alp liegt, und fih, wie 
mebrere Alporte, mit gefammeltem Regenmaffer dürftig 
bebelfen muß. Er entfchloß fih aus eigener Bewegung, 


"fein Undenten in Yuftingen duch einen NRöhrbrunnen 


zu erhalten, wozu das Waller von Hätten. berauf 
aus einer Untfernung von mebr als 8000 Zuß geleitet 
werden nıuß. Diefe Wafferleitung wird durch gegoitene 
eifeene Deicheln über eine fenfrechte Höhe von beinahe 
500 Fuß beraufgeführt. Zur Unterhaltung dieſes Bruns 
nend, dem die Dankbarkeit den Namen Dsmalds: 
brunnen beilegen wird, will der Geber eine fort- 
währende Stiftung errichten. Die Geſchichte des Stifs 
ters und der Stiftung wird in einer metallenen apfel 
unter ber Brunnenjäule (warum nicht in der Kirde?) 
für die Nachwelt aufbewahrt werben. 

Die wohlthätige Stiftung des verewigten Karl 


v. Knieſtedt, welche nach und nach auf funfzig tan: 


fend Gulden gebradyt werden fol, eritredt fi) unter 
andern auch auf Erbaunng oder DVerbefferung beutjcher 
Schulpänfer in Beiträgen, bie nicht unter 500 fl. ber 
tragen dürfen; die Baulaſt muß aber einer bebürftigen 
Gemeinde obliegen. Diefe Stiftung dehnt ſich über 
dad ganze Königreich Württemberg aus, auf eatbolijche, 
fo wie auf evangelifche Gemeinden. 


Siebenter Jahrgang. 


N‘ 


Münden, am 28, July 1821. 


45. 





Runf 


und Gewerb- Blatt 


des polptechnifchen Vereins für das Königreih Bayern. 





Vortrag über Aulturs:, Handels: und Induſtrie-Kongreſſe zur Befbrderung des Aderbaueg, dann bes Kuuft und ewerba 


fleiies in Bapern, von J. v. Ubfehpneider. — Ueber die Errihiung einer Nationalbonk in Panern 
nateblart fir Berbefferung des landbaumefens und für zweckmäßige Berjhönerung des banrriften Bandes. 


Beolage: Nlos 


ir 





BDortrag 
über 
Kulturs:, Handels:und Induftrier Kongreffe *) 
zur Beförderung des Aderbaues, dann Des 
. Kunft: und Gewerbfleiges in Bayern, 


von 


50. Utſchneider, 
in der 
Sitzung des General » Eomite des landmwirth: 
ſchaoftlichen Vereins vom 18. July 1821, 
dann 
auch im Sentral Berwaltungs > Ausfchuffe des poly⸗ 
techniſchen Vereines für Bayern wegen der Hans 
dels: und Induſtrie- Kongeeije vorgetragen, 





7 Yen 27. Juny 1821 hatte ich die Ehre, Ihnen 
einen Bortrag über Beförderung der Schafzucht 
in Bayerm zu machen, und Demjelben einige Be: 


merfüngen über Landwirthſchaft im Allgemeinen“ 


benzufügen, — 


"rr Die Aüfnahme diefes Bortrages über Kııltur, Ins 
tufrie-und Handels-Kongreſſe in tas Kunſt⸗ 
unb Gemwerbbiatt wird den Leſern desfeiben um fo ers 
wönfchter fepn, als fie daraus wahrnehmen, auf wel: 
te Weife ter lonbwiribihaftlide und ber 
pelnterknifihe Rerein fü gegenfeitig mügli $ ber 
gegnen und unrerjiigen Tonnen. 

Die Revaktion. 


Ich ſchlug Ihnen vor, ben dem Bencral: Gos 
mite des landmwirtbfcbaftlichen Vereins dren Des 
putationen anzuordnen, und zwar 
die erſte zur Herftellung der Statiſtik des 
Acerbaues, 

. die zweyte für zweckmäßigen Anbau ein: 
zelner Landgüter durch vermehrten Viebftaud, — 
Durch ausgedehntere Echafzucht, — durch vertbeils 
bafte Düngerbereitung , — duch Wäfferunge:Ans 
ftalten, — durch anpaffenden Fruchtwechſel, — durch 
Anbau von Flahs, Hanf, Hopfen, Del und Hans 
delsgerächfe ıc., dann 

die Dritte für beffere Kultur der Privatwal—⸗ 
Dungen, für Auffuchung und Benügung der Torfs 
und Steinfoblenlager, der Kalf:, Gppss und Öteins 
brüche, verfrbiedener Thonarten zc. 


Diefe drey Deputafionen halte ich für unent 
behrlich, wenn das General-Comité des landmwirth: 
fchoftlichen Vereines feine Gefchäfte mit Sachkennt⸗ 
nig und gewiſſem Erfolge führen will, — Es wird 
dem Sencral:Gomite nicht ſchwer ſeyn, für jede 
Biefer drey Depntatienen die nörhigen Mitarbeiter 
zu finden; bep der zweyſten erden aber die von 
mir durch alle Landgerichte des Königreichs in. Vers 
ſchlog gebrachten Kulturss K onges [fe die wiche 
tigften Reſultate liefern, 


Auf ſolchen Kulturss Konareffen erfiheinen die 
vorzuglichſten Landwirtbe; die Herren Beamten 
und die Herten Pfarrer dürften thätigen a 
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daran nehmen; von jeder Gemeinde des Landge: 
richtes follte mwenigftens ein Mitglied dabey ge: 
genmärtig ſeyn. 

Jeder Kulture-Rongreß mählt fidy feinen Vor— 
ftand und Sekretär, welche das ganze Geſchäft 
leiten, — 


In jedem Jahre finden zwey Zufammentritte 
ftaft, und zwar allezeit am Drte des Landgerichts: 
Sitzes. 

Die Mitglieder theilen ſich gegenſeitig die ers 
forderlichen Notizen über Ader:, Wiefen : und 
Waldkultur ıc, mit, und machen ſich auf diefe Weiſe 
mit der ganzen Sandmwirtbfchaft in allen Gemeins 
den des Landgerichts befannt; dad Generals 
Gomir& theilt dem Vorſtande des Kulfurs: Kongres 
fies alles dasjenige mit, was zur Beförderung der 
Landwirthſchaft in diefem Landgerichte nüglich ſeyn 
fann. — ; 

Die Gegenftände, welche bey dem Kulturs— 
Kongrefje vorzüglid befprochen werden dürften, 
feinen mir folgende zu fegn : 

1) Die Düngerbereitung. Guten und 
vielen Dünger zu machen, und alles, was dem 
Dünger gleich kömmt, gebörig zu benügen , iſt die 
erfte Aufgabe des Landwirthes. — 

Auf dem Kulturs:Kongreße follte demnach dier 
fer Gegenftand vorzüglich befprochen, und darauf 


oufmerffam gemacht werden. Es dürfte den Mit- 


gliedern des Kulturs » Kongreffes nicht unbefannt 
* bleiben, mas die Dungfroft vermehren, und Grund 
und Boden fruchtbarer machen kann. Deßwegen ift 


9) die Kenntnif der verfhiedenen 
Erdarten für den Landwirt) von großer Wid): 


tigfeit, die zwedmäßigften Miſchungen derfelben , 
die nüglichfte Anwendung der verjchiedenen Düngs 


orten, des Mergels, des Kalkes, der Kompofte ꝛc. 


beruhen auf diefer Kenntnif. 


Auf den Aulturs + Kongreffen dürfte allmählig - 


eine genaue Karte über den Wechſel der verſchie— 
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denen Erdarten mit Räckſicht auf ihre Unterlage 
und Tiefe durch alle Gemeinden des oe he 
entjtehen. — 

Man fihreibt und bearbeitet Vieles, mas un: 
nüg ift, und feinen Smed bat; warum legt man 
es nicht darauf an, bleibende, und zur Begründung 
des allgemeinen Wohles unentbehrliche Begenftände 
zu bearbeiten? Die Kenntniß der verfchiedenen Erd» 
arten gibt dem Landwirthe allein einen feſten Anz 
baltspunft in allen feinen landwirthichäftlichen Uns» 
ternebmungen ; er fängt — auf dieje Kenntniß ges 
fügt — allmählig au, nad) den natürlichen Eigen— 
ſchaften des Grundes und Bodens bey der Düngung, 
Bearbeitung und Benüpung deffelben zu verfahren; 
er lernt dadurch 


3) die befte Art des Fruchtwechſels zu 
wählen, Man bat bisher viel von den Bortheilen 
des Fruchtwechſels geiprochen, viel gefchrieben, als 
lein wenig wurde Davon angewendet, oder wenn 
es auch geſchah, fo entiprady der Erfolg nicht der 
Ermartung, weil man den Fruchtwechſel nicht nach 
Grundfägen, mehr nah unberechneten Anfichten der 
verfchiedenartigjten Lofalitäten einführte, — 


Die Wahl und Annubme des Fruchtwechſels, 
der Lebergang von der Dreyfelder = Wirthfhafr in 
ein anderes Aderbaufyftem ift mit mannigfaltigen 
Schwierigkeiten verbunden. — Dem Fruchtwechſel 
darf eine gute Lehre vorauegeben. — Auf deu Kuls 
turs » Kongreffen ift dazu die fchidlichfte Belegen» 
beit, befonders- wenn man einzelne Landwirthe vers 
mögen fann, auf ihren Candgütern den Srurbimedys 
fel einzuführen, fo, daß allmählig in DBepfpielen 
vorgeleuchtet wird, — 

Die Annahme des Fruchtwechſels führt auch 
zum Bedürfniß der Büters Arrondirungen, 
und lehrt die Bortheile derfelben kennen, — 


4) Die Wäfferungs:Agftalten find in 
Bayern noch nicht überall, wo fie möglidh find, 
im Gange. — Die Wiefen , welden man gutes 


Wäfferungsmofier beybringen fann, geben Dün: 


— 


ger, und bedürfen feinen, Es wäre demnach 
ben den Kulturs: Kongrefjen eine fehöne Aufgabe, 
elle Bächelchen und Quellen ausfindig zu machen, 
die zur Wäſſerung der Wieſen brauchbar find, und 
die Mittel fennen zu lernen, un diefe Wäſſer auch 
wirflich dorthin zu leiten, wo fie von Nuten find, 


Wie viele Bäche fliegen zwifihen, und über 
Wiefen weg, ohne daß fie bisher hbenügt wurden! 
Wie viele Wiefen könnten ohne Dünger in zmweys 
und dreymäbdige Wiefen verwandelt werden, wenn 
fie ordentlidy gemwäjiert würden! — Wir haben in 
Bayern nach viele Moosgründe, weiche entwäſſert 
werden müffen, um fie zur Fruchtbarkeit fähig zu 
machen ; die Art der Entwäfjerung, und ihre fort» 
während beffere Benühung könnte am füglichften 
auf den Kulturs: Kongreffen befprochen werden, — 


5) Die Viehzucht und ein verhälfnigmäßis 
ger Viehftand allee Art muß den Landwirth vorz 
züglich beichäftigen. Was nüht denifelben eine große 
. Blädye von Aecker- und Wiesgründen, wenn es an 
dem erforderlichen Dünger gebricht ? Im Landge: 
ihre Dabau, wie ich Ihnen in meinem lebten 
Vortrage über die Etallfütterung der Schafe dar, 
ſtellte, muß ein Stück Vieh den Dünger für 6,5 
Tagwerk Ader und Wieſen erzeugen, Daraus als 
lein läßt fib ſchon fülreßen, wie viele Kraft zu 
einer vermehrten Produttion noch zu meden ſey? 
Auf den Kulturs » Ko greifen läßt ſich die Fläche 
an Aeckern, Wieſen, Werden ic. mit dem wirklichen 
Diebftand, und mit der erforderlidyen Düngermaffe 
vergleichen. Aus Jolchen wahren Notizen wird man 
erft im Stonde feyn, grüngliche Vorſchläge zu mas 
den, wodurch erjt manchem ſchädlichen Mißver— 
bültniffe abgeholfen werden fonn,— Die Viehzucht 
bedarf nicht alleın des nöthigen Futters, fondern 
ouch eines dertheilhuſten Abfages im In: und Auss 
lande, Tech zur Zeit Pennt man den- Stand des. 
Viebhondels wenig; die Notizen, welche wegen Res 
gulitung des fegenannten Fleiſchſahes in Umlauf 
fommen, find fein feſter Anbaltspunft, größtentheils 
willfürlich, und beſchadigen ofl'den Viehzuchtler. 
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Die Kulturs: Kongreffe eignen ſich ganz dazu, 
auch über den Viehhandel das erforderliche Lidyt 
zu verbreiten, und dadurch der Viehzucht, jo wie 
dem Aderbaue durch Erzeugung einer gröfern 
Düngermafje aufzubelfen. Der einzelne Landmann, 
der einzelne Viehhändler muß öfters Gelegenheit 
haben, feine Bedürfniife, feine Rathſchläge, jeine 
Kenntniffe und Einfichten einem größern Publıfum 
vor Augen zu legen, und das Wilfenswürdigite 
über das ganze Land zu verbreiten; dieſes geſchieht 
am beften durch die Aulturssfongrejfe, wo auch die 
DBiehgewährungs:-Gejelljchaften fih aus: 
bilden können. 

6) Welche große Bortbeile die Schafzucht 
zu allen Zeiten der Landwirtbichaft und dem Mas 
tional · Wohlſtand gemähre, ift jedem Staatswirthe 
bekannt. — Wir ſind in einigen Kreiſen des Königs 
reiches mit unſerer Schafzucht noch ſehr weit zus 
rück, und diefer Gegenftand ift es, der von nun an 
mit Ernft betrieben werden muß. 


Die Wolle, die wir in Bopern bedürfen, fann 
von unſern Landwirthen erzeugt, und duch von uns 
fern Zuchmachern verarbeitet werden. — 


Die Artikel Wolle und Tuch allein, menn 
Diefelben nicht mehr vom Auslande bezogen werden 
dürfen, fönnen uns ſehr vielen, bleibenden Arbeitse 
verdienft geben, und viele Millionen baar Geld im 
Lande zurüdbehalten. — 


Ä 


Auf den Kulturs:Kongreffen fünnen die erften 
Schritte zur Erweiterung der Schafjucht in jedem 
Landgeridyte gemacht werden; man fann Mein anfans 
gen ;- wer mit zehn Mutterſchafen beginnt, fann in 
6 bis 7 Jahren eine Herde von hundert Stück 
Schafen haben, — Allein anfangen muß man eins 
mal; mer niemals anfängt, kömmt nicht ans Biel, — 


Auf den vorgefchlagenen Kulturs : Kongreffen 
kann man hierzu den erjten Anftoß geben ; auf dene 
feiben fann man die Haupt: Hindernifie Pennen lers 
nen, und ihnen zu begegnen Die geeignetften Mit: 
tel wählen, — 
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Das General,Eomite des landwirthſchaftlichen 

Vereines — unterftüßf vom königlichen Staats: 

Minifterium der Finanzen vermittels der Füniglis 

chen Stamm:Schäferegen — könnte immer für die 

ganz| veredelten Schafherden vorzügliche Widder 
in Bereitfchaft haben. — 


7) Auf den Rulturs:Rongreffen einen Blick auf 
die Bevölferung des Landgerichtes zu werfen, 
ift ganz in Ordnung; man foll wiffen, wie viele 
Menichen in Städten, Märkten und Dörfern leben, 
mie fie fi nähren ? man foll in Ueberlegung neh— 
men, ob nicht zu wenig Menfchen vorhanden feyen, 
um den ganzen Erdjtrich des Landgerichtes zu bes 
arbeiten ? oder, ob ihrer zu viele jenen, fo, daß fie 
olfes felbft wieder aufzehren, und aljo den jährlis 
chen nöthigen Bedarf für die Bevölferung in Stüd: 
ten und Märkten nicht in Vorrath behalten ? 


&s läßt fi nicht leicht ein Marimum oder 
Minimum des Befitftandes für den Landmann 
ausmitteln, weil manche, ja beynabe alle Gründe 
einer jebr erhöhten Kultur fähig find, wenn man 
alle möglichen Berbefjerungs: und Düngungsmittel 
anwendet, Mur die Erfahrung kann bierin die 
Gränzen beftimmen. Die Kulturs » Gefehe tragen 
meiftens den Sebler au ſich, daß fie oft zur Unzeit 
die Kultur nur über eine große Fläche verlreifen, 
während der bereits kultivitte Grund an Tragbars 
feit abnimmt, Der Geift der Kulturs-Geſehe wendet 
meiftens die Kraft, weldye man bereits fultivirfen 
Gründen entzieht, den neu zu Bultivirenden zu, wor 
durch nichts gewonnen, oft viel verlohren wird, — 


Die Kulturs: Gefege follten die Landeigenthür 
mer dahin führen, daß fie der bereits kultivirten 
Fläche das Mapimum des möglichen Erfrages üb» 
gewinnen, und daß dann neue Menſchen für die 
noch zu bearbeitenden unkultivirten Plüge beran: 
wachſen. — 

Allein’ die Kulturs s efeße Beisicken bepnabe 
immer das Gegentheil, und in manden Gegenden 
nimmt man wahr, daß die Bauern wegen Mangel 
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an Betriebs:Kapifal, an Arbeitern und an Virh⸗ 
ftand nicht mehr im Stande find, aus der nun grös 
Gern Fläche ihres durch Kultur öder Gründe era 
mweiterten Beſitzes die ehemalige Rente, welde ih⸗ 
nen ihre kleineren Beſihungen abwarfen,, zu zie— 
ben; ihre Aecker verwildern, zweymähdige Wiefen 
finfen in die Klaffe einmäbdiger herab; der Vieh: 
ftand vermehrt fidy nicht, und der Ackerbau kränkelt. 


Die Bevölkerung fol immer mit der Kultur 
gleihen Schritt halten, fonft füllt man wieder in 
das Weide: und Brachſyſtem zurück. Es ift Zeit, 
daß man mit dem Gange der Bevölkerung ſich nä- 
ber befhäftige; man follte dem Anwaächſe derfelben 
dort feine Hinderniffe in den Weg legen, wo noch 
Hände zue Beldarbeit erforderlich find; man follte 
diefelbe erft dann beichränfen, wenn fie aud das 
verzehrt, was eigentlich für die Bewohner der 
Städte und Märkte in Vorrath bleiben folle, Unz 
fere Kulturs» Gefege follten auf die Auf: oder Abs 
nahme der Bevölkerung die erforderlihe Rückſicht 
nehmen; denn bey Mangel an Arbeitern ift eine 
höhere Kultur des Bodens plafterdings unmöglich, 
Ich fann nicht begreifen, wie in unfern Städten 
noch fo viele Menfchen, die vom Lande dahin lau« 
fen, ihr Unterfommen finden. Ich dächte, die Städte 
fönnten aus fich einen folden Anwachs von Bes 
völferung haben, dafj fie vielmehr an das Land 
Menfhen abgeben, als vom Lande an fich ziehen 
würden, —_ 


Es müffen im Beoölferungs + Gange unferer 
Städte große Gebrechen zu Grunde liegen , welche 
der Auſinerkſamkeit des Staatsmannes san; wertb 
find. — ‚In 

Ueberdieß —9— üihfete Städte und manche an: 
dere Ortſchaften mit Armen überladen, fo, daß 
fortwährend große Unterſtütungs-Beyträge graeben 
cberden müfjen, ’ 


= Wäre es nicht beffer, wenn wir, — wie diefes 
feie Kurzem in Brobaut der Fall if, — Armen: 
Kolonien anlegten,, und die Kinder der Armen 


’ 


wieder on den Pflug zurücführten? — ch glaube, 


nichts würde für die Armen mohltbätiger, und für, 
die ganze Menfchheit beffer und berfelben mürdiger 


feyn. Wenn über das ganze Armenweſen des Kö— 
nigreiches ſämmtliche Notizen zufammen geftellt ſeyn 
werden ; daun laffen ſich in dieſer Hinſicht detail: 
lite Borfchläge machen, 


Die Mofregel, welche man feit einigen Jahren 
binfichtlid der Armen in Holland ergriffen bat, 
erregt die Aufmerfiamfeit aller Staatsmänner; es 
ift eine traurige Erfcheinung, jährlich für Arme Huns 
derffaufende auszugeben, ohne die Zahl der Armen 


je gemindert, vielmehr gemehrt zu fehen, — Eine 


gleiche traurige Erfcheinung ift es, wenn man vier 
len Menfchen alle Ausficht zur Anſäſſigmachung 
benimmt, während noch mehrere bunderttaufend 
Morgen Grund und Bodens einer höhern Kultur 
fähig find, und um ein Drittel Lebensmittel mehr 
liefern Bönnteni— _ 

Auf den Kulturs:Kongreffen dürften alfo auch 
die Gegenftände, welche auf Bevölkerung und Ars 
muth Bezug haben, ausführlich beſprochen und bes 
rathen werden. 


-8) Ein vortbeilfafteer Abfah der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Erzeugnifie darf für den Landmann nicht 
gleihgültig feyn; deßwegen find auf den Rulturss 
Kongreffen in jedem Landgerichfe die Preife der 
Produkte, ihr möglicher Abzug ins Ausland, ihr 
wahrfcheinliches Steigen oder Fallen ein vorzüglis 
cher Begenftand der Berathung ; dadurch formen 
Nachrichten in Umlauf und Wahrheiten zur Kennt⸗ 
nig der Regierung, welche für den ullgemeined 
Wohlſtand nur gute Folgen haben können. — 


9) Jeder Landwirth, jeder Beamte, jeder 
Pfarrer und Schullehrer ıc. fann auf den Kulturss 
Kongreffen Borfchläge zu Berbefferungen mas 
chen, die man gleich in Beratbung ziehen, oder für 
den nächſtkünftigen Kulturs-Kongreß verfagen fann, 
Borzüglich follte man darauf Rudficht nehmen, wie 
es möglich fey, immer brauchbare gufe Dienftbos 
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ten, und fleißige, dem Ackerbaue umentbehrliche, 
Arbeiter in der Nähe zu haben. 


10) Erweiterung der Obſtbaum zucht und 
der Gärtnerey, Derbefferung der Bienen 
zucht, der Fiſchereyenze. dürften gleichfalls nicht 
unbeadhtet bleiben ; Alles, was den Ertrag der Län— 
deregen erhöht, den Menfchen bleibende Arbeit 
fhafft, und fortwährend für mehrere Menfchen Les 
bensmittel liefert, Bann Gegenftand der vorläufigen 
Berathung und gründlichen Unterfuhung auf den 
Kulturs:Kongreffen feyn. — 


11) Man macht uns Bayern manchmal dem 
Dormurf, dag wir noch zu viele Waldflächen has 
ben; ich glaube nicht, daß diefes in allen Theilen 
des Königreiches der Fall ift; doch bin ich über: 
zeugt, daß mebrere Waldparzellen von Privat » Eis 
gentbünern in einem unmietbfchaftlihen Buftande 
find. Auf Kulturs⸗-Kongreſſen follte auch die. befte 
möglichfte Benügung foldyer Privat: und Gemeindes 
Waldungen zur Sprade fonmen. Man muß ims 
mer bedenfen, Daß in unferm Klima Holz unentz 
behrlich, und aljo die Waldfläche auf das zweck⸗ 
mößigfte zu kultiviren fey; erſt alsdann fann fie 
zu was andern benüßf werden, wenn für allen Holz: 
mangel ſowohl der gegenwärtigen als der Pünftigen 
Generationen hinreichend geforgt ift, 


12) Nichts ift dem Landwirthe verderblicher, 
als Dieb», Pferd: und Schafkranfheiten;durd 
folche Unglücksfälle verfhwindet fein Wohlftand aur 
genblicklich. Deimfelben vorzubeugen, fordert dems 
nach die größte Auſmerkſamkeit. Männer, welche 
die Fähigfeiten befigen, die Krankheiten diefee Thiere 
zu beilen, oder bereits eingerifjene Seuchen in ih— 
rem Laufe aufzuhalten, follten auf den Kulturs— 
Kongreijen gleichfalls beygezogen werden ; denn es 
ift nüßlich, folhe Männer früher kennen zu lernen; 
als man ihrer Hülfe bedarf. — Die Thierarzney— 
kunde, gegen mweldye fo viele Borurtbeile noch den 
Kopf emporheben, dürfte man ſehr in Schug neh⸗ 
men, und fie geltend machen. — 


— 


13) Der Staatswirth darf zu alfen Zeiten feine 
ganze Aufmerffamfeit auf den Mangel on Lebens: 
mitteln, welcher aus Mißwachs entficht, richten ; — 
ein, oder zwey allgemeine Mißjahre find im Stan: 
de, den Wohlftand der Nation von Grund aus zu 
erfchüttern, menn man für folche Unglücksfälle nicht 
binreichende Borräthe hat. KulturssKongreffe kön— 
nen bier mwefentlide Dienjte leiften. — Der Kar: 
toffelbau, wie ih in meinem legten Bortrage 
vom 27. v. M. über die Etollfütterung der Schafe 
umftändlicher ermiefen babe, begünftigt nicht allein 
die Schafzucht fehr, fondern fann auch ein bedeus 
tendes Magazin für die Nahrung der Menfchen 
werden; derfelbe fol demnach bey ſolchen Kulturss 
Kongrefien vorzüglihe Aufmunterung finden, das 
mit er fich über das ganze Land verbreite, und 
altenthalben mit Umficht und Sadfenntnif betries 
ben werde. Was vermag eine Regierung nidr, 
wenn fie ſich durch jolche Kulturs:Kongreffe mit den 
einfichtvollften und thätigften Landmwirthen in Ber 
rührung ſetzt! — 


14) Wir Bayern find noch zur Zeit mit der 
Auswahl unferer Eöjımerepgen nicht vorſichtig 
genug. Die gewöhnlichen Saat:Körner von unfern 
Getreidarten, von Kein, Tobad, von Oelgewächſen 
find nicht immer in befter Qualität in der Nähe, 
und für wohlfeile Preife zu haben. — Auf Kultursz 
Kongreſſen fann das Bedürfnig angegeben, und 
durch das Generol:Gomite des landwirthſchaftlichen 
Vereins alsdann deffen Beyfhaffung veranftaltet 
und beforgt werden. — 


15) Nichts trägt zur Beförderung des Ader: 
boues mehr ben, als die Verbreitung nützlicher 
Kenntniffe unter den Adersleuten, — Deßmegen 
find MuftersWirthfchaften und Aderbaufdulen von 
großem Unterefje für den Landwirtb; eo muß ein⸗ 
jelne Plöge im Königreiche geben, wo man mit 
dem Fruchtwechſel, mit dem Gebrauche verbefferter 
Aderbaumerfzeuge, Säemaſchinen, und auch mit 
einer zweckmäßigen Buchhaltung über alle lands 
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wirthſchaftlichen Gegenftände fi) befannt machen, 
und darin durch Ausübung ſich wirklich unterrich- 
ten kann. Die königl. Anftalt zu Schleißheim 
kann, und wird in dieſer Hinficht fehr viel leiften, 
wenn man nur dafür forgt, daß der Aufenthalte 
allda den Sehrlingen nicht viel koſte, und daß fie 
fih in allem üben, und felbft Hand anlegen dürfen. 


Borzüglid dürften fie Unterricht in der land» 
wirtbichäftlihen Buchhaltung und Einſicht in alle 
Rechnungs: Refultate erhalten, — 


Das Rechnen ift für die Landwirthe ein gro» 
fes Bedürfnif. Auf den Kulturs-Kongreſſen dürfe 
ten allezeit einige junge Leute, welche in der Land- 
wirrbfchaft ſchon einige Borkfenntnig haben, ausges 
wählt werden, welche ſich in die Aderbaufdule be= 
geben, um in derfelben die nörhigen Kenntniffe zu 
fanımeln, und dann in die ———— — 
zurückzubringen. 


Dieſe fünfzehn Gegenſtände halte ich für die— 
jenigen, welche auf den Kulturs-Kongreſſen die vor: 
züglichfte Berücfichtigung verdienen. 


Alle Refultate des Kongrefies follten dem Ger 
neral:Gomite des landwirtbfchafrlichen Bereines ans 
gezeigt, die Wünfche des Landmannes darin aufge 
nommen, und von den anmejenden Mitgliedern uns 
terzeichnet werden. — 


Das Widhtigfte und Lehrreichſte davon follte 
dann Durch Das Wochenblatt des landwirtbihaftlis 
chen Dereines mit Bezeichnung der vorzüglichften 
Landwirthe befannt gemadyt werden. — Auf den 
&Kulturss Kongreffen follte vorzüglich nur von land» 
wirtbfchaftlichen Gegenitänden die Rede ſeyn. — 


Allein auch die tädtifhen Gewerbe, wels 
he durch Gonfumption der erzeugten Lebensmittel, 
und Durch Verarbeitung der rohen Materiolien dem 
Aderbaue die größte Stüge find, dürfen nicht außer 
Acht gelaffen werden. Für diefe dürften eigene In— 
dDuftriesund Handels: Kongrefie gleihfalls 
zu ihrer Unferftügung eingeleitet werden, — 


— 


Sn andern Ländern beſtehen KommerzRam: 
mern mit dem beften Erfolg für den Rational: 
Wopfftand ; allein zu Kommerz: Kammern, wie fie 
in diefen ganz anders organifirten Staaten befte: 
ben, find wir noch micht reif; unfer Handel ift 
größtentheils nur paffiv, und unfere Handelsbilanz 
uns nachtheilig. — 

Unfer Handelsftand befchäftigt fich größtentheils 
nur mit dem Verkauf ausländifchere Wanren, und 
verfteht noch zur Zeit nicht, den inländifchen Kunſt⸗ 
und Gewerbfleiß aufjzumuntern , damit diefer ihm 
auch Fabrifate zur Ausfuhr ins Ausland liefere; 
doch diefes wird bald anders werden. Bangen wir 


indeffen Mein an, und begnügen wir uns ftaff der 


Konimerz: Kammern mit Handels » und Induſtrie— 
Kongreſſen. — Wir fteben, was Kunft » und Ges 


mweebfleiß betrifft, fief unter England, Sranfreih, 


Niederlanden, Defterreih und Preußen, 
Alles bat fich feit 20 Fahren in diefer Hinficht 


zu unferm Nachtheil geändert, und wir dürfen als 
le unfere Kräfte aufbieten , um einen feften Fuß 
zu gewinnen ;.es fängt an, wirklich lächerlich zu 
werden, mie ſich unfere bayerifchen Bürger megen 
Gemwerbsbeeinträchtigungen ungaufhörlich befehden, 
während der Ausländer uns feine Waaren auf der 
unzähligen Jahrmärkten, 'und Durch den Hanfier 
handel ohne Mühe und ohne eine bürgerliche Loft 
zu tragen, zuführt. — Es ift Zeit, daß wir unfern 
eigenen Zuftand mehr fennen lernen; unfere Ge: 
werbe müjfen mehr unter fi in Berührung kom— 
men, die Nation muß wiffen, was bey uns ergeugf 
wird, was ung fehlt, wohin wir unfere Kräfte und 
Anftrengungen zu wenden haben ? — 

Deßwegen fehlage ich ordentlihe Jnduftries 
und Handels: Kongrefje vor, 

Diefe Handelss und Induftrie- Kongreffe bürf: 
ten im Fahre zmeymal, und zwar in den Städten 
Münden und Landshut für den Ffarfreis; 
in Regensburg und Amberg für den Res 
genfreis; in Paffau und Straubing für 
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den Unter = Donaufreis;, in Augsburg, 
Memmingen und Kempten für den Dber: 
Donaufreis; in Nürnberg und Ansbach 
für den Rezatfreis; in Bayreufb, Bam: 


‘berg und Hof für den Ober: Mainfreis; 


in Würzburg, Schweinfurt und Aſcha f— 
fenburg für den Unter: Mainkreis;, iq 
Speyer, Franfentbal und Zweybrücken 
für den Rheinfreis gehalten werden. — 


An diefen Handels: und Induftrie s Kongreffen 
können neben den ordentlichen Mitglieden des po⸗ 
Iptechnifchen und landwirtbichaftlichen Vereines nicht 
allein alle Handels: und Gemwerbsleute, fondern auqh 
alle Landeigenthümer Theil nehmen. 


Für jeden Diſtrikt wird auf eine venm 
Zeit ein Borſtand und ei Sekretär gewählt; Alles 
was ne Er 

1) zur Beförderung des vaterländifihen Kunfts 
" » amd Gemwerbfleißes, dann des — bey⸗ 
trägt, — 
2) mas die Hinderniffe derfelbeh — und 
3) mas jedes einzelne Gewerbe fo voranbringf, 
daß es mit den ausländifchen Erzeugniffen 
Konkurrenz halten fann , — 
fol auf diefen Juduſtrie- und Handels. Rongrefien 
in die Beratbung genommen werden, — 


Die Mitglieder werden‘ fih alles asjeifgl 
mechfelfeitig mittheilen, was düf die Beförderung 
der Gewerbe und des National =» Wohlftandes im 
Allgemeinen Bezug hat, und werden überhaupt 
ſolche Mafregeln vorſchlogen, damit der Arbeits: 
verdienft fo viel möglid für unfere Einwohner ges 
wonnen, und die vielen Millionen Gulden „ welche 
dermalen ins Ausland fliegen, im Lande zurückbe— 
halten werden, — 


Die Refultate diefer Handels: und Induſtrie— 
Kongreffe werden am Ende immer dem Bentrals 


Berwaltungs: Ausfhuffe des polytechnifhen Vereis 
nes mitgetheilt, um fowohl die einzelnen Gewerbe 
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unterjtüben, als die auf fie nadytheilig einmwirfens 
den Hinderniffe bejeitigen, und dasjenige, was ne 
dufteie'und Handel im Allgemeinen befördert, her: 
beyführen zu fönnen, — 


Der landwirtbfchaftliche und polgtechnifche Ver: 

ein dürften fich gegenfeitig die aus den Kulfurs:, 
dann Handelss und Fnduftries Kongreffen hervor— 
grgangene Refultate und Nachrichten mittheilen, 
weil Aderbau ohne Gewerbe, und Gewerbe obne 
Aderbau niemals große Borfchritte machen wer— 
den, — alfo immer eines das andere unterſtützen muß, 
wenn-anders aus ihnen Kraft und ein hoher Grad 
von Wohlſtand für die ganze Nation ERBEN 
fell, — . 
Weir haben feine Beit zu — und müſſen 
alle unſere Kräfte aufbieten, wenn wir nicht 
unfern durch ihre Regierungen ſehr begünſtigten 
Nachbaren unterliegen ſollen. — 


Glauben wir ja nicht, daß unſere Stellung ſo 
leicht ſey, wir haben mit allen möglichen Hinder— 
niffen zu Pämpfen. — Mangel an brauchbaren ros 
ben Materialien, an binlänglich gebildeten Arbei: 
tern, an mohlfeilen Kapitalien, Theilung des das 
terländifehen Marftes zum Abfage mit allen 
Ausländern, — Verfchleuderung ausländifcher Er: 
jeugniffe, deren Fabrikanten den ganzen Schuß ihe 
rer Regierungen, und’ zu Hanfe den ausichlier 
genden Markt zum Abfog für ihre Waaren ger 
nießen, dann Borurtbeile, Moden, Lounen aller 
Art, welche alle mehr das Ausland, als das Ins 
land begünftigen ! 

Unter folchen Umftänden gehört von unferer 
Erite ein Muges Zuſammenwirken dazu, menn der 
boyeriſche Künftler und Gewerbomann empor foms 
men, und wenn derfelbe nicht dem ſchon feftftehens 
den, durch feine Regierung kräftigſt unterftügten 
Ausländer unterliegen fol, — . 

Laſſen wir uns durch Die Grüße des liebels 
nicht abſchrecken, fondern geyen wir mit pereinter 
Kraft demjelben muthvoll entgegen! — 


Ueber die 
Errichtung einer Nationalbank in Bayern. 


Ocives! eives! quaereoda pecunia primum est. 


Tach meiner gegründeten Vermuthung würde mahrs 
fbeinlich der erfte Antrag der neuen Netienal: Defone: 
mie Kommer (S. 8. u. Gmwbl. Fir. 41. 1, 3.) einen motieir; 
ten Vorſchlag zur @rridtung einer Nationalbanf in 
Bapern enthalten. 

Die vor einigen Jahren zu Wien errichtete öflerreichis 
fhe Notionalban? bat bekanntlich bereits fehr günftige Mes 
fultate geliefert. Eine neue anf wurbe vor Kurzem auch 
in Riga eröffnet, 

But eingerichtete Zettel: oder Zirfulations:Banfen find, 
nad; der allgemeinjten Erfahrung, überbanpt fehr nützlich, 
vorzüglid; aber in geldarmen und Prebitlofen Zeiten von ben 
mwichtigjten Solgen, befonders für Notional-JIn— 
DBuftrieund Banderg: Aultun — 

In gewöhnlichen Zeiten find die Zettel: Banfen, befonz 
ders für Kaufleute und Fabrifanten, iheils zur Disfontirung 
ber Wechſel und 1heils zu Vorfchüffen wichtig. In aufers 
ordenilichen Nothſällen merden aber die Zettel: Banken auch 
für olle Bürgerflaffen fehr uaklich, und in dem ®rade nüß: 
licher, als es an baarem Gelde oder an perſonlichem Rredit 
fehlet. Daher find in bebrängten Zeiten, wo Staaten mehr 
ober meniger von vem @elbmangel gedräckt werden, ders 
gleichen Inititute ſehr empfehlungswerth, und verdienen 
allgemein nachgeahmt zu werben, 

Im Anfang ves Jahres 18:6 las man von ber holiän: 
difchen Banf in öffentlichen Blättern Folgendes: 


»Die Spuren des woblibätigen Cinfluffes dieſer neuer; 
tichtete n Bauf zeigen ſich räslihDeniliter für Bekand 
überbaupr und für Amfterbam ‚befonbers. Dieſes nftitur, 
meldies enf Alten von Privareuten gebilvet wurde, bat 
nad den Prinzipien feiner Etifiung vieles dazu beugerras 
gen, das Kreditweien zu beben, den Geldumlauf zu erleiche: 
tern, und dem aus mesıentaner Beldllemme entüichenden 
Verfchleurern von Waaren und Staate⸗ffekfen, weſche nach’ 
mäßiger Schaͤgung belehn: werden, vorzubeugen... Das Dis; 
kontiren von Wechſeln macht das Haurigejigäft der Bank 
ous, und der Mugen, welchen fie dadurch verbreitet, He nicht 
zu berechnen; Denn durch die harten Unfälle, welche Holland 
eine jo Junge Reihe von Jahren trafen, find ſoft alle bedeu— 
tende Xopiralijten von der Handelsbahne vu [dmumden,« 


Eine baperifche Katidnolbanf, tie rih wohres Narieral: 
Bedürfnig zu ſeyn ſcheint, würde ein nenee und’ unvergings' 
libres Deufimel der rubmtoilen Regierung und landeswäters. 
lichert Hnld der beſten ver Henige feon, welcher Das lud 
feines Herzens und den Ruhm, jernes Throues nur von Dem 
Glude des Vaterlandes und ven, der Liebe feines Volfes 
empfangen will.“ Erlaugen im Jaly 1821. Hart. 
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Neo. 46, Ueber Gewerbe⸗Freybeit, dortfetzung. — Ehrenbezeugung. poittehuiſd e Mitelen; Die 
Wärmeentwidlung beym Frieren zu zeigen. 
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Ned, 47. Meber Gewerbe⸗Freyheit. Beſchluß. Schieferfleine im Sfarfreis, 


Neo. 48. Ungelegenheiten des Vereins, Die Gewerbe im Pönigl, Landgerichte Münchberg fm Ober: 
Mainfreife. Benügung des blephaltigen Rückſtandes ben ber gewöhnlicgen Blelzuckerfa⸗ 
brikation von Salzer. — Anfrage. 
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Nro. 49. Neue holzfparende Kochherrde, — Ueber ——— von 9. Streceius. 


Neo. 50. Ueber die Gewerbe im königl. baier. Landgerichte Kirchenlamitz im Obermainkreiſe. Ch: 
tenbezeugung. Polptechnifche Drisgellen, Mit Wole überzogenes Wachstuch. 


Ueber die Weberen für Leinen: und Baummollens Waaren in Münden, Zweckmäßigerer 

Apparat zur Bereitung des Sauerſtoffgaſes. Ueber die Rrappfärberen, Notip über Ver: 

fhönerung der Dörfer. Gubferiptions-Ungeige, Beplage, Monatsblatt für Verbeſſerung 

des Landbauweſens und für zweckmäßige Verſchönerung bes baier. aa Neo, 8. Mit 
- . einer. Steinzeichnung. 





Münden 
Im gZeller ſchen Kunfts und Kommiſſlons · Magazin und in Kommiffion ber W. Lauffer in Leipzig. 
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Im Zellerfhen Kunft: und Kommiffions:- Magazin 
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2 Delgemälde von Heren Fueß in Nücnberg. 

Eine Kage mit ihren Jungen 74 Zoll ho, 37 
Zoll breit auf Kupfer gemalt in vergoideten Rahmen 
gefaßt. Preis 45 fl. 

Ein fhlafendes Mädchen 105 Zoll hoch, 12 Zoll 
breit auf Leinwand gemalt in ER Rahmen. 
Preis 55 fl. 

Eine Landſchaft, altes Gemälde, wahrſcheinlich von 
Breughel auf Holz 27 Zoll Hoch, 43 Zoll breit in ver: 
goldeten Rahmen. Preis 50 fl. (Diefes Gemälde wurs 
de im Taufche angenommen.) 

Plafik 
Ein Amor von fleifhfarben Marmor, verfertiget 
vos Herren Hautmann in Münden. Preis 55 fl. 
— Steludruck. or 
Deukmql, Sr Mojeftät dem Könige Maximilian 
Joſeph J., dem Geber der Verfaſſung, zu Gaybach in 
Franken errichtet von Fr. Erwin Grufen von Schön: 
born s Wiefentheit. Cntworfen und ausgeführt von 2, 


Klenze, königl. baier, Hofbau -Jutendant uud Mitglied .:- 


der Eönigl, Akademie der Wiſſenſchaften zu München, 
- Auf Stein gezeichnet von C. Heinzmanı, Gröftes 
Imwperialformat, Preis 3 fl. Leber biefes große Denk: 
mal enthält Neo. 28 des Runfts und Gewerb: Blattes 
einen Aufſatz von 3. v. S., und welcher auf Derlaugen 
für 6 Er. zu erhalten iſt. 


Madonna mit dem Schlener nah Raphael auf . 


Steim gezeichnet von Bergmann. Preis 1 4, 12 Er. 


Madouna mit dem Kinde und dem Beil, Joſeph 


nah R. Mengs. Auf Gehe gezeichnet von Helmleh⸗ 
ner. Preis 2 fl. 

Mes Lecons de Mythologie composées et de- 
sinces En apprenant L’Histoire de la Fable 
par Elöctrine Stunz, 12 Livraisons. text en fran- 
cois et allemand, relie 25 fl. 


"0, [nd angefemmen: » 


N 


Deutſche Künftler: Galerin, herausgegeben bon Dre. 

Frank. Euthält 80 Bildniſſe nebft Tezt. Preis 8 ft. 
Portraites, 

Pabſt Pins, Realfolio 1 fi. 

bed Hrn, Griedr. von Schlichtegroll, Director 
der B. Ak. d. W. Preis 45 Fr, 

bes Hen. Studiew Director Cajetan von Weiller, 
Median io. 45 Er, 

bes Hrn. Borenz von Weflenrieder, Med, 4t0. 
45 Fr. 

bes Hrn. Benedict Holland, Director des Fon. 
Inſtituts für Studierende. gr. 40, 45 Er. 

bes Hrn, Friedr. Thierſch, königl. Akademiker. 
gr. 4to. 45 Fr. 

Kupferftid. 

Sammlung vorzägliher Meiflerwerfe der Bilde 
bauerfunjt, fowohl aus dem Altertbume, als von neue⸗ 
ren Rünjtlern. Don J. J. Preisler, Mit 20 Sr 
piertafeln. Preis 3 fl. 

Heilige Cecilia, geſtochen nah Mignard von Ul 
mer. Preis 11 fl. 

Anfihten von Salzburg und der Gegend, Preis 
eolorirt 2 l. 24 Ir. Schwarz 24 Er. 

Anſicht von München colorirt. 12 fl. 

Dergleichen von Baireuth colorirt. 12 fl. 





Anzeige für Mafferbaumeifter. 
Es iſt in allen Buchhandlungen zu haben: - 
Perronet's Werke, aus dem Franzöfifhen 
überfegt und mit einem Anbang über das 
Derfahren bei Beflimmung derlbmeffuns 
gen neu zu erbauender Brücken verfehen 
von W. Dietlein, mit 54 Kupfertafeln. 4. Hals 
le. Preis 15 fl. 


Diefe, wie Hetr geh. Rath v. Michefing in feiner 
bürgerlichen Baufunde Band 1. ©. 21 bemerkt, treff: 
liche Ueberfegung eines Haffifhen und jedem Bauver⸗ 
ftändigen höchſt intereffanten Werks it nun im Drud 
vollendet. Wir haben bei der Ausführung gethan, was 
uns als DVerlegern oblag, nämlich für gutes Papier, 
Eorreften Druck, guten Stich der Kupfertafeln und für 
mäßigen Preis zu forgen. Das Werk liegt num vor 
den YUugen bed bauverfländigen deutichen Publifums, 


deſſen Dank wir öffentlich ärndten werden, ba es bad, 


was es bisher mit mehr als 60 fl, hat bezahlen müſ—⸗ 
fen, nun für 15 fl. haben Fann. 
Hemmerde mb Schwetſchke. 


Ankündigung 
eines theoretiſch⸗ und praktiſchen Lehrkurſes über das 
ganze Brauweſen, und bie wichtigſten Gegen⸗ 
ſtaͤnde der Landwirthſchaft beſonders uͤber den 
Hopfenbau. 

Mehrſeitiger Aufforderung zu Folge habe ich mich 
entfchloffen, meinen bisher angefprochenen Privat: Uns 
terricht über das im Ulgemeinen fo wichtige Braufach, 
und einige landwirthfchaftliche Gegenftinde eine gemein: 
nügigere Uusbehnuug zu geben, und kündige daher, in⸗ 
dem ed mir eben die noch Zeit geftattet, einen halb⸗ 
jährigen Lehrkurs über oben genannte Oegenftände an, 
welchen Jeder, dem daran gelegen if, ohne Unters 
fchiede des Standes ſowohl vom Ius als Auslande bey: 
wohnen kann. 

Die Vorlefnngen beginnen genan mit dem Uufange bes 
November diefes Jahres, und werben durch volle ſechs 
Monatbe, nämlich bis Ende April täglich fortgefept, 
und fietd mit Erperintenten begleitet merben. — Es 
dürfte auch in gang Deutfchland nicht wohl ein Ort 
feon, welcher eine Brau⸗Lehrſchule zugleich in prakti— 
fee Hinficht mehr begänftigte, ald eben die Hauptftadt 
Baiernd, wo bereits in mehreren bedeutend vergrößer⸗ 
ten Drauereven fehr zwedmäßige Einrichtungen zu fin 
den find, welche meinen Zuhörern durch mic jederzeit 
zue Einſicht frep ſtehen werben. 

Es wird mir gewiß zur großen Beruhigung bie: 
nen, meine feit mehr als zwanzig Jahren mit mancher 


Yufopferung ‚erworbenen Kenntniſſe in den Lieblings⸗ 
Zachern meiner Nebenbeichäftigungen, der Bierbram 
eren und Landwirthſchaft dadurch noch wirkſamer 
verbreiten, und befonders das Ganze des Brauprozeſſes 
im Bufammenbange, unter der Vorbereitung meiner 
Subörrer in den hiezu erforderlichen chemifchen und 
phofifchen Grundfäpen vortragen zu Fönnen, von dem 
ich auf meinen lepten Reifen nur einzelne Theile anregen, 
und ben dafüe Empfänglicheern mittbeilen Fonnte. 
Vielleicht gelingt es wir no, die Fabrikation des 
Biers, als deutſchen Nationalgetränfes auf 
gleichförmige, einfachere. und fichere Regeln zu bringen, 
um für die Zukunft die fo auffallende Verfchiedenpeit 
dejfelden nicht nur in verjchiedenen Ländern, fondern 
ſelbſt im den Brauſtätten des nämlichen Ortes zur wab⸗ 
ren Wohlthat für die Menſchheit zu befeitigen, obſchon 


‚wir niche mißfennen dürfen, daß die Kunſt des Dier- 


brauend bey und felt mehren Jahren im Ginzeluen 
{don merfliche Fortfchritte gemacht bat, 

Wer num an meinem Lehr:Vortrage Theil gu neh⸗ 
men mwänfchet, beliebe ſich deßhalb an mich zu mens 
den, um zugleich noch in einem fpeziellen Cchrplane bie 
näheren Verhältniſſe hierüber zu erfahren. 

Diejenigen indeß, welche bas Il. Heft meiner Schrifs 
ten über Braumefen *) befipen, mögen ohnehin aus dem 
darin enthaltenen umfländlichen Borfiplage zur Er— 
richtung einer öffentlihen Braufehranftalt 
in Binlänglicher Keuntniß bievon feyn; worin auch zu: 
gleich ſchon vom Hopfenbaue Erwähnung geihah, zu 
deifen Beförderung in unferm Staate ich hierauf im Jahr 
te 1810 eine vollftändige Abhandlung ”') gejchrieben 
babe. Es muß und aber auch um bie höhere ul: 
tur oder die Deredlung des Hopfens in Hinficht feines 
bedeutenden Cinfluffes auf den Wohlgeſchmack und bie 
Gefundheit im Biere zu thun fenn, nachdem wir es mit 
dee Erzeugung dieſer Frucht glücklicher Weije in fo kutzer 
Zeit ſchon bis Über ben eigenen Bedarf im Lande ges 
bracht haben, 





*), Münden bey Fleiſch mann. i 
) Nürnberg In der Steinifhen Buchhandlung, 


f 


Den von hier mehr entfernten Aeltern, welche ihre 
Söhne deßhalb hieher zu ſchicken gedeufen, wird 
noch das Anerbiethen gemacht, daß man anf ibe 
Verlangen Sorge tragen wird, biefelben an honette 
Familien zur guten Verpflegung und fittlichen Ordnung 
zu empfeblen. 

Was die Koften bes Lebendunterhalts betrift, Fann 
man babier, je nach Vermögen oder gewöhntem Be 
barf, zu jedem, auch fehr geringem Preife, wie kaum 
in mander Heinen Stadt des Königreiches leben. 

Ming, ben 28. Uuguft 1821. 

Doctor Joh. Bapt. Herrmann, 
königl. Baier. Profeffor der Phyſitf 
und Chemie — Mitglied mehrerer 


gelebrten, laudwirthſchaftlichen und 
Induſtrie⸗Geſell ſchaften. 


Mineral⸗Teig, 


womit man Scheer: und Federmeſſer ſcharf machen kann, 
wird von Peter Bauer in Nürnberg verfertiget, und 
hat die gleichen guten Gigenfchaften, wie berfelbe, wel⸗ 
hen ich von Hrn. Prade in Paris erhalten babe"). 
Der Preis eines Schaͤchtelchens ift 30 fr. und in mei⸗ 
ner Papierhandlung zu erhalten, 

5, G. Zeller. 


Eigenfhaften des mineralifhgen Teiges, 


Die Leiftungen eines guten Scheer: oder Feder— 
Mefjerd geben durch den Gebrauch mad, ein fiheres 
Mittel jedes Scheer» oder Federmeſſer augenblidlich 
wieder in guten Stand zu fegen, bat immer nody ger 
feblt, durch dieſen Mineral » Teig ift man jept 
aber im Stande, jedes Scheer: und Federmeſſer augen: 
bliddlich wieder in guten Stand zu fegen, Er nimmt 
den Faden weg, welcher nod) auf bem guten Scheer: 
meſſer bleibt; macht die Flächung gleich und fanft, und 
macht die Züge verfchwinden, welche vom Stein noch ges 
blieben find. — Es wird mit diefem Zeige Beſchreibung 
und Unmenbung ausgegeben. 

i Peter Dauer, 
Mechanikus in der Mobrengaffe 
€. Ar, 1491 in Nürnberg. 


) Vergl. Kunft: und Bewerb: Blatt. Umſchlag Februar 


Unzetigem 

1) Gefhäfts mb Erinnerungsbudh für das 
Yabr 1822, mit Fönigl, baier. Allerhöchſtem Privile- 
gium 14ter Jahrgang. Lithographirt und anf feinem 
Poftpapier abgedrudt. GSchmal »Tafchenformat. 

Portefeuille:Urt, in Marokin gebunden 5 fl. 
Detto mit Erinnerungsblättern 
burchichoffen 53 fl. 30 Er. 
An Leder, Buchform gebunden 1 fl. 48 ir, 
Grheftet in Umſchlag 1 fl. 12 fr. 

Form und Einrichtung ift den frühern Jahrgängen 
gleich geblieben. — Die Neductiond: Tabellen der frfi: 
bern Jahrgänge aber wurden in ein Bänbchen gefam: 
melt, und werden unter folgendem Titel gepeftet für. 
1 fl. verfauft: 

Tabellen über Rechnungs: Münzen, Münzfuß, 
Mechfelgefchäfte, Handlungsgewicht, Ellen⸗, Ge: 
teaides und Flüßigkeits:, Fußes, Flächen-, Län— 
gen: und Meilen» Maffe der vornehmiten euro: 
päifchen Handelsflädte. Zweite Uuflage. 


2) Zafchen» Kalender für 1822. Enthält baieri- 
ſche Volkstrachten, und zwar 12 Abbildungen: il 
Iuminiete Eoftüme aus dem Nheinkreife, Achter Jahr⸗ 
gang. Brieftafchenformat in Marofin 1 fl. 12° Er. 

In Papier und Schuber, 48 Er, 
3) Kleiner Tafchenfalender für 1822, Enthält 12 
illuminirte neue TheatersCoftüme, Bter Jahrgang. 
Drieftafpenformat mit Spiegel, Marokin. 48 Fr. 
In Papier und Schuber. 24 Fr. 

4) Geichäfts: und Eomtoir:Calender in Kupfer ger 
flohen. Der Preis deffelden iſt noch unbeftimmt, 

Zu Ende Fünftigen Monats Oktober werden oben 
bemerkte Kalender auf Beſtellung verfendet. 

% 6. Seller 
in ber Rofenftraffe zu 
Münden. 


Siebenter — 


N“ 46. 


Münden, am 1. Auguft ann 





Kunf- und Gemwerb: Blatt 


des polgtechnifihen Vereins für das Königreih Bayern, 





Leber Gewerbe: Frepheit (Fortfegung.) — Ehrenbejeigung. 


beym Frieren zu zeigen.) 


— Polptechnifhe Miszellen. 18) (Die Wärmeentwidlung 





Ueber Gewerbe: Vreybeit. 


(Aus der Allgem, Preuf. Staais:Zeitung, Bepl, Nr, 69.) 
(Fortfegung) 


Ni ungünftige Zeitpunft, in welchem die Ge: 
mwerbe : Srepheit bey uns eingeführt ward (1810) 
hat unftreitig fehr viel dazu beygetragen, die öf— 
fentliche Mepnung von ihr abzuwenden, Damals 
und noch lange nachher, ſchmachtete man unter ei: 
nem unerbörten Drude von Außen, Das Gewers 
be lag on ganz anderen Teffeln darnieder als an 
denen des Zunftjiwanges. Berarmung, Mangel an 
Zutrauen, die Laft fremder Truppen, die Seefperre, 
und vor Allem die gänzliche Ungewißheit über Die 
Zukunft, hatten den Verkehr faſt gänzlich gelähmt. 
Für die wenige Nachfrage waren die zünftigen Ars 
beiter fchon mehr als hinreichend; eine noch grö⸗ 
ßere Vermehrung konnte zu nichts helfen, hätte 
fh auch nicht ſchon der Geldmangel jedem neuen 
Unternehmen widerſetzt, das einen Betriebsfond er: 
forderte. Unter foldyen Umftänden Pfonnte die Ges 
werbe⸗Freyheit ihren wohlthätigen Einfluß nicht 
äußern, fie blieb faft ohne alle Wirfung ; aber der 
ausgefprodhene Grundſatz reichte ſchon Hin, um die 
Gemüter zu entrüften, wo altherfömmliche Bor: 
rechte fich gefährdet fahen, Unzählige Stimmen er: 
hoben ſich gegen die Maßregel, faft eine einzige 
dofür; felbft die innerlich fich dazu befannten, muß: 
ten ſchweigen, weil der Erfolg ihre Argumente noch 


nicht Teicht unferflüßte, und der große Haufe nur 
nach jenem zu urtheilen pflegt. War aber gar bier 
oder dort der Preis der Lebensmittel nad Aufhe⸗ 
bung der Taren augenblicklich etwas geſtiegen, was 
vielleicht in einer Vereinigung der Gewerbtreibens 
den, die noch Beine Konkurrenz zu befämpfen bats 
ten, öfters aber auch nur in anderen, ganz zufällis 
gen Umftänden liegen mochte, jo ward vollends 
über die Gewerbes Freyheit der Stab gebrocyen. 
Man fehalt fie eine verberblihe Mafregel, eine 
heilofe Mißgeburt unreifer Theorien, und fo grüns 
dete fi ein Vorurtheil, das felbft die fpüteren vers 
änderten Umftände nicht gauz vertilgen konnten. 
Mit dem Zahre 1813 löfeten fi zwar Preußens 
politifche Bande‘; allein der blutige Krieg, der ſich 
nun entjpaun, war wenig geeignet, das Gewerbe 
zu heben; ouch fehltees an Händen, da die arbeits 
fähigen die Waffen ergriffen hatten. Nur da mo 
Bannrecdhte dos Gewerbe bisher gemaltfam unter 
dem Bedürfniffe zurücdgehalten hatten, als bey 
Brauereyen, Branntweinbrenneregen und Mühlen, 


° zeigten fich fhon damals einige gute‘ Folgen der 


Gewerbe: $regheit ; im Allgemeinen aber bemirfte 
fie während ber erften fünf Johre ihrer Dauer nicht 
nur feine Bermehrung oder wohl gar Ueberfüllung 
in den Gewerben, fondern die, behufs der Steuer 
aufgenommenen Rollen ergeben vielmehr in der 
Periode von 1811 bie einfchlüßlich 1815 eine alle 
mählige Verminderung der Arbeiterzahl, In dem 
alten Theile der Monarchie, wie fie durch den 


(3%) 
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Zilfiter-Grieden begränzt word, gab es ben einer 
Bolfszahl von nicht ganz Fünf Millionen Seelen, 
an fteuerpflichtigen Gemwerbtreibenden 


Im Jahre 1844 280,100. 


”» 16344 263,250. 
”»»  A18j4 248,702. 
”».»  18j# 242,701. 


Mit dem Fahre 1816 wurde das altländifche 
Gemwerbfteuergefeg auf mehrere der angrängenden 
neuen Prowinzen ausgedehnt, namentlich auf die 

Altmark, das Magdeburgifche, Mannsfeldſche, den 
Saalfreis, Erfurt und das Großherzogthum Pofen. 
Don da an umfaffen die Aufnahme » Rollen eine 
Bevölferung von ungefähe 65 Millionen Seelen, 
und meifen folgende Zahl ‚von fleuerpflichtigen Ars 
beitern nad : 


Im Gabre 1816 344,831. 
» » 1817 362,037. 
» ” 1818 375,59% 
».» 1819 387,047. 
».» 1820 302,406. 


Man fiebt hieraus, daß das Gewerbe in der 
legten Periode ziemlich in demfelben Verhältniſſe 
wieder geftiegen ift, als es in der erfteren abge: 
nommen batfe; und beyde Ericheinungen erflären 
fih zu nafürlih aus den veränderten Beitumftäns 
den als daß man den Grund davon in der Ger 
werbe⸗Freyheit fuchten dürfte, deren Grundſätze 
‚ übrigens unverändert geblieben waren. Der glän: 
zende Ausgang des entfcheidenden Kampfes, die 
glüd!iche Wiedergeburt des Staats, die Ausficht 
auf eine rubige Zufunft, hatten neues Leben in die 
Nation gebracht. Der lang unterdrüchte Hang zum 
Genuß hob ſich mächtig empor ; mehr vielleicht als 
die Mittel es rechtfertigten. Jeder fuchte ſich für 
die erlittenen Eutbehrungen zu enffchädigen; es 
entjtand eine Nachfrage nach Arbeiten und Dien— 
ften allee Art, die ohne die Gewerbe-Freyheit 
ſchwerlich würde haben befriediget werden fünnen, 
zumal auf das Einwandern fremder Gefellen nicht 
viel zu rechnen war, da gleiche Urfuchen gleiche 


Wirkungen in den übrigen deuffchen Ländern ber: 
vorgebracht hatten, und jeder zu Haufe Befchäftie 


gung vollauf fand, Hatte die Gewerbe : Frepheit 


die Konkurrenz auch nicht hervorgerufen , fo erleich⸗ 
terte fie felbige doch unftreitig, und mir verdans 
fen es ihr, daß der Zunftgeift eine ſolche Ronjunf: 
tue nicht, mie fonft nur zu off geſchehen ift, zum 
Drud des Publifums benuhen konnte. Außerdem 
erleichterte fie Vielen, die für das Vaterland frey⸗ 
willig gefämpft, und die der Krieg ihrem früheren 
Berufe entfremdet hatte, nach der Rückkehr aus 
demfelben das Ergreifen eines bürgerlichen Ge: 
mwerbes, ohne mweldyes fie dem Staate zur Loft ges 
fallen wären. Freylich — und die ift allerdings 
die SchattensÖeite der Gewerbe: $reyheit — wähl: 
ten die meiften unter ihnen ſolche Gewerbe, die kei— 
ner mübfamen. Erlernung bedürfen, aber auch bein 
Ganzen wenig frommen, und dem, der fih ihnen 
widmet, mit der Behaglichkeit eines gefchäftigen 
Müffigganges ſchmeicheln. Man fah ohne Zahl: 
Krämer und Weinhändler,, Haufirer, Gaftwirthe, 
Biers und Branntweinfchenfer, Deftillateurs, Ta— 
bagiften u. ſ. w. entftehen; lauter Gewerbe, die zur 
Bermebhrung des National: Wohlftandes nichs beys 
fragen, nnd nur der Verſchwendung und. Böllerey 
Vorſchub thun. Man foh fie durch ihre übertries 
ben große Anzahl ſich felber aufreiben , obne doch 
Andere von ähnlichen Unternehmungen abzufrhres 
den, In Beelin allein vermehrte ſich zwifchen den 
Fahren 1815 und 1818 die Zahl der Händler und 
Krämer von 3642 auf 4242; die Der Tabagiften 
und Schänker von 486 auf 580, von denen jeder 
es dem anderen zuvorzuthun ftrebte, um feine ephe— 
mere Eriftenz zu verlängern. 


So ſchmerzhaft dem Menfchenfreunde diefe, in 
dem Leichtfinne des Beitalters liegende Tendenz auch 
feyn mag’, fo wäre es doch eben fo ungeredht die 
Gewerbe: Freyheit darum anzuflagen, als es uns 
überlegt feyn würde, der göttlihen Borjchung die 
Schuld beyzumeifen, wenn der Menfch den fregen 
Willen, den fie ihm innerhalb gewiffer Gränzen ein« 
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- geräumt hat, zu feinem und Anderer Unglück miß— 
braucht. Würde man ſich lieber ein Menfchenges 
fchledht ohne freyen Willen wünſchen, und Fönnte 
man ſich von einem folchen irgend ein Fortſchrei— 
ten in der Ausbildung verfpreden ? Gewis fönnen 
die Regierungen nicht beffer thun, als in ihrem Bes 
eeiche jenem erhabenen Borbilde folgen, und ohne 
der untergeordneten Nochtheile zu achten, freye 
Bewegung geflatten, fo meit fie die Hauptjives 
de des Staats nicht gefährden kann. Hat die 
Gewerbe : Frepheit ihre zufälligen üblen Folgen, 
fo werden fie doch durch die weit größeren Bor» 
theile reiflih aufgemogen. Gie erhebt das mos 


ealifhe Gefühl des GSelbftvertrauens in die eis 


gene Kraft, diefen mächtigen Hebel menfdlicher 
Thätigfeit; fie geftattet Jeden den Plap einzus 
nehmen, den die Natur fernen Fähigkeiten anmies ; 
fie erleichtert ihm dem Uebergang von einer Ber 
ſchäftigung zur andern, fo oft der Wechſel der Um« 
ftände es erheifcht ; fie begünftiget Die großen as 
brikanlogen, indem fie den Unternehmer vor den Ans 
maffungen unrubiger Arbeiter ihüßt, und ihn von 
ihren Launen unabhängig macht. Aber abgefehen 
von ihren eigenthümlichen Vorzügen ift die Ge: 
werbe:$reybeit auch mit dem ganzen Grundſyſteme 
unferer neuen Ötaatsverwaltung fo innig vermebt, 
fie ſteht in fo folgerechter Berbindung mit mehrern 
ihrer mwefent:ichiten Einrichtungen, da fie nicht mehr 
davon getrennt werden fann. Geitdem fib die 
Schranfen der adelihen und bäuerlichen Korporas 
tionen dem Bürgerftande geöffner haben, und dies 
fer fowohl zum Beſitz des Grundeigenthurnes jeder 
Yrt als auch zu allen Ebhrenjtellen im Givil und 
Militär zugelaffen wird, ſeitdem erfordert die Reei— 
procität, daß jenen Ständen auch wiederum der 
Zufeitt zu allen bürgerlichen Gewerben frey ftehe, 
ohne daß der YZunftverband fie daran hindere, 
Seitdem jeder Jüngling drey feiner beften Jahre 
der Militärpflicht wiedmen muß, kann ihm nicht 
mehr zugemuthet werden, außerdem noch zur Ers 
lernung eines Broderwerbs eine überflüffige Lehr: 


und Gefelfeuzeit zu verſchwenden; denn zu fo mans 
nigfachen Aniprücen ift die Jugend zu furz. Seitz 
dem der Verbrauch fremder Fabrifate obne Unter: 
ſchied erlaubt worden, und feinem Ausländer mehr 
verboten ift, für den diesfeittgen Bedarf zu arbei: 
ten, würde es wohl die höchſte Inkonſequenz ſeyn, 
es einem unzünffigen Inländer unterfagen zu mol: 
fen. Bon diefen verichiedenen Cinrichtungen lobt 
jeder diejenigen, die ihm zum Vortheile gereichen, 
und tadelt, was ihm Nachtheil bringen faun, ohne 
zu bedenfen, daß das Cine und das Andere aus 
der nämlichen Quelle flieft, und Alles ein zufante 
menbängendes Spitem bildet, deffen Theile mit dem 
Ganzen fteben oder fallen müffen, Daß der Adel 
feine Borrechte verloren bat, behagt dem Bürgers: 
manne ganz wobl; felber aber feine Zunftvorrechte 
aufgeben zu müffen, findet er hart. Der Kaufmann 
fegnet die Regierung, daß es ihm erlaubt ift, mit 
fremden Zeugen zu handeln; aber er vermünfcht 
die Gewerbe-Freyheit, die es feinem Nachbar ges 
ftattet, ohne die Gilde-Rechte gewonnen zu haben, 
init ihm in Konfurrenz zu treten, So einfeitig und 
von GSelbftfucht eingegeben find die meiften Urtheile 
des großen Haufens, und fo wenig verdienen fie in 
der Regel berücfichtigt zu werden. 


Den Gegnern der Gewerbe: Sreyheit — unfer 
denen Rau wegen feinee Mäffigung und großen 
biftorifchen Sachkenntniß eine ehrenvolle Erwäh— 
nung verdient — ſchwebt die dee eines Verhälts 
niffes vor, zwiſchen dem Bedarf an Arbeiten und 
Dieniten irgend einer Art, und der zur Befriedi« 


‚gung desjeiben nöthigen Anzahl von Händen. Es 


fcheint ihnen der guten Ordnung eines Staats ge: 
mäß zu ſeyn, daß diefes Verhältniß an jedem Orte 
feftgebalten und nirgends überſchritten werde, da= 
mit jeder fein anjtändiges Ausfommen habe, und 
das Publikum doch nicht gedrückt werde. Bey dies 
fer gutgemeinten Anſicht drängen fid) aber folgende 
zwey Fragen auf: - 


1) Läßt ein foldies Verhältniß fih ausmitteln 2 
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2) Wenn es ousgemittelt wäre, würde Bunftver- 
band das Mittel ſeyn, es unverändert feits 
zubalten ? R 


Auf die erfte diefer ragen kann die Antwort 
nur dahin ausfallen, daß der Bedarf, als das eine 
Glied des gefuchten Verhältniffes, böchftens bey 
den gewöhnlichften Artifeln des Lebens, als Brod, 
Sleifh, Bier, Branntwein ꝛc. einer ungefähren 
Schätzung fähig ift, fo lange nämlich der Nahrungs: 
ftand eines Drfes unverändert bleibt. Ueber die 
Gränze des Nothmendigen hinaus wird aber die 
Ausmiftelung immer ſchwieriger und zulegt unmögs 
lich werden, jemehr Wohlleben, Lugus, Geſchmack 
und Mode auf den Verbrauch einwirken. Geſetzt 
z. &. es hätte einer vpr 20 Jahren mühſam aus: 
gerechnet, wie viel Hauben und Mützen an jedem 
Drte des Preufifhen Staates jährlid verbraucht 
werden, was würde es ihm genügt haben, da bald 
darauf der weiblihe Stand fih dieſes Kopfpuhes 
ju fhämen anfing, der jegt nur noch als Antiqui⸗ 
tät bin und wieder erſcheint? Dder er häfte den 
Bedarf on Tamis, Calmank, Cammlor und Gol: 
gas zu SKamifölern , Dber: und Unterröcen der 
Grauen zum Gegenftande feiner Unterfuhung ges 
macht, und Darauf die Zahl der anzufehenden Rafchs 
macher gegründet; würde er diefen den Unterhalt 
haben fihern können, als das baummollene Ges 
wand die wollene Bekleidung durchgehends verdrängs 
te? Der er hätte gezählt, wie viel Zöpfe täglich 
ju binden, wie viel Toupe’es, zu fräufeln und Los 
den aufjurollen wören , würden die dazu hinberu— 
fenen Frifeurs nit mit Recht von ibm Entſchä— 
digung fordern fünnen, da die Mode diefen Dins 
gen läugft den Garaus gemadyt bat? Man fieht 
wohl, daß fich dieß durch fehr viele andere Gegen: 
fände noch durchführen liege, In manchen Tins 
gen ift der Bedarf zwar weniger von der Mode 
abhängig, dagegen. aber um fo mehr zufülligen Er- 
eigniffen unterworfen, Gin ausbrechender Krieg 


kann die Nachfrage nah Schmieden, Sattlern, 


Wagenmadhern , Riemern und Allen mas für die 
Armeen arbeitet, um das Zehnfache vermehren; 
eben fo eine Feuersbrunft die Nachfrage nach Maus 
zern, Zimmerleuten und allen Baubandwerfern 
überhaupt, Als der DBlofen-Zins eine faft allge— 
meine Deränderung der BranntweinsApparate herz 
beyführte, waren der Kupferfhmiede nicht genug. 
im Lande, und es mußten deren von auswärts 
verfchrieben werden, Wo bleibt da die denhelenas 
eines Normal-Bedarfs! 
(Der Beſchluß folgt.) 





Ehrenbezeigung. 





Die Franffurtifhe Gefellfchaft zur Beförderung, 
nühlicher Künfte und ihrer Hülfswifienfhaften bat 
unſer verehrlihes Vereins : Mitglied den fönigl. 
Hrn. Major und Etadtratb Dr. Schenkl zu Am— 
berg zu ihrem Lorrefpondirenden Mitglied aufge: 
nemmen. 





Polptehnifhe Miszellen, 





18) Die Wärme: Entwidlung beym Fries 
ren zu zeigen. 

In der Bibliotheque universelle 1820. Jan. p. 
6. gibt H, T. de la Bache ein artiges Erperiment 
on, die Entwidlung der Wärme während des Ges 
frierens des Wafiers zw zeigen.” Eine Flaſche mit 
zwey Theilen Baumöl und einem Theile Waffer 
bringt er in eine Temperatur von etwa 11° F.; in 


kurzer Zeit erkältet fih das Waffer unter den Ger 


frierpunft, nimmt aber bald die Temperatur von 
32° F, an und gefriert. Das Del dagegen bleibe 
flüffig, obgleich es einer weit tiefern Temperatur, 
als zu feinem Gerinnen nörbig, auegefeht ift: erft 
nachdem ſämmtliches Waijer längft feft ——— 
gerinnt endlich auch das Del, 


EEE — 
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Siebenter Jahrgang. 


München, am 4. Auguſt 1821. 
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Kunſt-und Gewerb-Blatt 


des polytechniſchen Vereins für das Königreich Bayern. 





Weber Sewerbe:Zrepbeit. (Fortfekung und Beſchluß.) — Gdieferfteine im Iſarkreiſe. — 





Ueber Gewerbes Srepbeit. 





Aus der Allgern. Preußifhen Staats; Zeitung, Beylage Pe. 70. 
(Fortfesung und Beſchluß.) 


NWize minder fihmwierig ift es auf der andern 
Seite, die zur Beyſchöffung eines gegebenen Be: 
darfs nötbige Anzahl von Händen zu beftimmen. 
Bor allen Dingen müßte man wiffen, wie viel von 
jenem Bedarf im Orte felbft befriedigt werden foll, 
und mie viel das Ausland oder andere inländifche 
Derter dazu liefern werden, da eine Iſolirung doch 
jet nicht mehr denfbar ift. Aber abgefehen von 
diefem Umſtande, der allein doch ſchon binreicht, 
um jeden Kalful zu vereiteln‘, fo ift auch die ns 
dividualität der Arbeiter unendlich verfchieden. Bey 
Gewerben, die einen bedeutenden Betriebsfond ers 
beifchen, als Bäder, leifcher, Brauer ıc, wiegt ein 
vermögender Mann zehn unbemittelte auf. In ans 
dern Fächern, wo es mehr anf Geſchicklichkeit und 
Fertigkeit ankömmt, kann ein Arbeiter, dem diefe 
Eigenfchaften beywohnen, in einem Tage fo viel 
leiften, als ein ungeübterer in einer ganzen Woche, 
Auch der mehr oder mindere Fleiß ift wefentlich 
zu berücfichtigen. Wie viel Arbeits-, wie viel Ers 
bolungs » Stunden will man dem Handmwerfer zus 
mefjen ? Bo es herkömmlich ift den blauen Mon 
tag zu feyern, bedarf es ſchon dieferhalb , unter 
fonft gleichen Umftänden, eines Sechstels an Arbeis 
teen mehr als anderwärts. Serner fol die Zahl fo 
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beftimmt werden, dof jeder fein Ausfommen habe. 
Welhen Begriff verbindet man aber mit diefem 
höchſt ſchwankenden Ausdrude? Soll es die bloſſe 
phyſiſche Nothdurft ſeyn, oder will man dem Hond⸗ 
werker auch einen gewiſſen Grad von Wohlleben 
gönnen? und melden ? Soll dieſes Auskommen 
bloß für ihn, oder auch für eine Familie berechnet 
ſeyn ? wie ftarf wird Die lehfere angenomınen ? 
Wird dabey ein Nebenverdienft von Geiten der 
Frau vorausgefeht oder nicht? Man beantworte 
erft alle diefe Punfte, oder man gebe es auf, ein 
Verhältniß in Zablen darftellen zu mollen , deſſen 
beyde Glieder auf lauter fo fhwanfenden Prämifs 
fen beruhen, daß für das praftifche Leben ganz und 
gar fein Nußen davon zu erwarten ift. 


Auch die zweyte Frage muß verneint werden, 
Die Erfahrung aus den Zeiten des Zunftweſens 
hat feineswegs bewiefen, daß die Zahl der Meifter 
den Bedürfniffen eines Orts ftets angemelfen mar, 
In manchen Provinzial: Städten wurden fie von 
Dbrigfeitsmegen durch die öffentlichen Blätter zur 
Anfiedlung eingeladen, weil es in Diefem oder jenem 
Gewerbe daran fehlte. An ondern Orten waren 
deren oft zu viele. Will man die Fünfte nicht ſchlie— 
fen, und dadurch das Publifum allen Unbeile des 
Monopolmelens Preis geben, fo kann jeder, der die 
Bedingungen der Zunft erfüllt hat, den Beytritt 
fodern. Aufediefe Weife fann eine Zunft eben fo 
gut fich überfüllen als ein freyes Gewerbe. Dief 
ift namentlich in Berlin der Fall, gewefen, mit den 
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Schneidern, den Schuſtern, den Seidenwirkern, 
Perückenmachern und andern, deren verarmte Meis 
fier man häufig als Gefellen bey anderu Meiftern 
Brod fuchen fa, Um diefem Uebel vorzubeugen 
gehen nun zwar die Vorſchläge gemäßigter Bunfts 


Freunde auf ein Mittelding zwiſchen abgefchlofjfenen | 


und freygen Zünften. Die Obrigkeit fol beurtheis 
Ien, wie viel neue Mitglieder zur Befriedigung des 
Bedarfs jederzeit nofhwendig find, und mehrern [ol 
der Zutritt nicht geftattet werden. Ein philantro- 
pifcher Vorſchlog, nur leider nicht ausführbar ! 
Eine folhe amtlihe Einwirkung müßte, wie leicht 
einzufeben ift, ſchon vom Lehrling anfangen, Es 
müßten die Knaben ausgewählt werden, denen man 
das Erlernen eines Handwerks geftattete, In dies 
fem zarten Alter laſſen fi aber die Fähigkeiten 
noch nicht beurfheilen, daher Mißgeiffe unvermeid« 
lid) wären, Auch läßt ſich unmöglich vorausfehen, 
wie nach 12 Jahren — als fo lange die Lehr: und 
Gefellenzeit ungefähr dauert — das Bedürfnif ſich 
geftellt haben werde, und wie viel Meifter alsdann 
erfoderlich fepgn werden, Wen man ober einmol 
zur Erlernung eines Geſchäfts zugelaffen hat, dem 
kann man hinterher defjen Ausübung unter feinen 
Umftänden ohne die größfe Härte verweigern, und 
fo wird man den gefuchten Zweck doch immer nicht 
vollſtändig erreichen, Hierauf wird zwar entgegs 
net, ınan verlange feine mathematifdhe Genauigfeit; 
auf einige Arbeiter mehr oder weniger fomme es 
ja gar nicht an, man wolle nur das gar zu große 
Mißverhältniß zwifchen Konfurrenz und Nachfrage 
verbüten , und dieß ſolle der pflichtmäßigen Beurs 
theilung dee Orts-Obrigkeiten mit Zuziehung ber 
verlafbarften Gewerks: Mitglieder überlaffen feyn, 
Weld ein weites Feld öffnete ſich da u: für Ne: 
potismus und Gevafterfchaft! Kann man ernſtlich 
hoffen, in jedem Orte unparthegifhe Beamten zu 
finden, denen man eine ſolche Arbitejrung mit Si— 
cherheit übertragen fönnte, ohne En zu dür⸗ 
fen, daß fie zum Drud des Publifums und zur 
Begünftigung ihrer Freunde, vielleicht gar zu einer 


Ermwerbsguelle für fi felber benugen werden ? Iſt 
es nicht mehr als wahrfheinlid, daß auf diefe 
Weiſe überall nur die Söhne und Verwandte der 
Meifter werden aufgenommen, Fremde aber unter 
dem Vorwande zurüdgemiefen werden, das Ger 
werbe fey ſchon binreichend befeht? Es gehört im 
ber That nicht viel praktiſche Kenntniß der Admi—⸗ 
nifteation dazu, um zu wiſſen, wie äußerft gefähre 


lich es ſey, den Unterbehörden einen weiten Spiel: 


raum einzuräumen, worin fie nad Gufdünfen ſich 
bewegen fönnen, und wie die vorfrefflichften Grunde 
fäge auf dem langen Wege bis zur Ausführung 
verunftaltet werden, und oft die fchändlichften Miß— 
bräuche herbepführen, Vorſchläge jener Art rüh— 
ten daher meiftens von Männern ber, die den 
Staat mehr aus Büchern als aus ber Erfahrung 
fennen. 

Und mie ließe fih dann auf am Ende eine fo 
große und vermwidelte Maſchine für einen fo klei— 
nen Zweck wohl rechffertigen. Eine Holländifche 
Säge-Mühle um — Zahnftocher zu ſchneiden! Kann 
die Regierung es hindern, daß von den Taufenden 
von Geeleuten, die von Memel bis zum Dars die 
Dftfee:Küfte bewohnen, die Hälfte außer Brod käme, 
wenn ungünftige Konjunfturen die Schifffahrt hem— 
men? kann fie es hindern, dag im Schleſiſchen Ges 
birge 10,000 von Webern ohne Nohrung umher— 
irren, fobald der Weftindifhe Sflave aufhört ſich 
in unfere Leinwand zu hüllen? Und man will fie 
in ein unüberfehbares und doch fruchtlofes adıminis 
firatives Detail verwiceln, damit ja nicht hier oder 
dort ein Schneider feine Kundſchaft verliere, oder 
ein Schufter verorme ! Es gibt eine Gränze, über 
welche hinaus die Fürſorge des Staats ſich nicht 
erſtrecken darf. Ihm ift es Pflicht das Gemerbe 
zu ſchühen, aber nicht den einzelnen Gewerfemann, 
Geht diefer in der Konkurrenz unter, fo wird er 
auch in der Gewerbe: Freybeit am erften die Mittel 
finden, fi auf andere Art wieder aufjubelfen. Nur 
der Ungefchichte und Eräge wird unmiederbeinglich 
ihe Opfer ; aber fein Berluft ift Gewinn für's Ganze. 
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Der vorfichende aus der Allgemeinen Preufis 
fhen Staatezritung anfgenominene Artikel über 
Gewerbfreyheit ſcheint offiziell zu ſeyn. 

Er ift gehaltvoll, ein glänzender Sieg der vol 
lendeten Gewerbstheorie. Alle feit eilf Jahren auf 
ihre Ausübung, einfliegenden Bedingungen äußerer 
Einwirkung find abgewogen als Marimum praftis 
fiber Regeln. Die Zeit — diefe Begränzung 
beftehender Dinge nah dem YAufeinanderfols 
gen — ift ihre mächtigfte Rednerinn ! 

Aus jener Darftellung, deren Verbreitung der 
Bemwerbsverein fi zur befondern Aufgabe machen 
follte, heben fi nur folgende Sähe auch für unfer 
Baterland heraus: 


1) Wer der Freyheit der Gennbe aus pers 
fönlidem Antheil klagt, ift feiner Klage eigener 
Berjchulder, fey’s Verbraucher oder Zünftiger. 


2) Wer das Maaß des Bedürfniffes durch bes 
dingte Zahl und Gattung der Bemwerbtreibenden bes 
flimmen und beberrjchen wollte, müßte auch des 
MWechfels der Bedürfnifje, der Zeiten Meifter feyn, 
müßte für die Zurückgewieſenen, welche nach Ge⸗ 
feben der Natur ſich ftets erneuern, forgen und für 
Berminderung, für den Wechfel des Bedürfniffes 
jedem eingereihten Zunftmann haften fönnen oder 
der Gemeinde, wenn die Zeit fein Handwerk ſchlägt 
und ihn verarmt, 

3) Die durch Freyheit der Gewerbe in der ers 
ften Zeit auffhließenden leichten Unternehmungen, 
abhängig von Bermögensbefig als vom intelleftuas 
len, vom Beſitz an Kenntniffen, ſind der Shaum 
und ihr Fall der Bodenfaß einer fih läutern: 
den Maſſe. 


Die Gewerbfreyheit ift in Bayern mittelbar 
ſchon da— in dem Poftihebandel fremder 
Erzeugniffe, Reine Sperre wehrt ihm, als die 
Sperre mittels eigener Gewerbthätigfeit, mittels 
Gewerbfrepheit des eigenen Landes, Man lernt 
erjt jchlagen mit denfelben Waffen, wenn man pft 
gefchlagen worden, 


5) Die Haltbarkeit (das Solide) des Wils 
Ienlofen und des Willkührlichen ift ausgefteichen in 
unferer Zeit. Plöslih einbrechen zu wollen, damit 
es rückkehre zum Alten, ift ein vergeblicher Kampf, 
aber die Richtung ihm geben zum eigentlidhen Des 
benszwed durch Befolgung von Grundfägen, mels 
che die Socialverhältniffe fordern; — das ift Auf: 
gabe der Gemalt. 

6) Die Gewalt fann und will Niemand nöfßigen, 
zu fatiren, mas ihm Bedürfniß ſey oder nicht, 
mwechfeln oder bleiben werde, aber fie fann fo durchs 
zudend walten, daß Jeder nicht mehr befriedige, 
als er befriedigen fann, zu diefem Können in den 
Schranfen des Rechtes aber volle Frehheit behalte, 

7) Wie fi das Staatsglied nah au ffen bewes 
gen darf, kehrt die Reflerion nah innen, und wis 
es dann bey ihm innen ausfieht, kündiget es ſich 
nach aufjen an, weil es wieder dahin zurückſtrebt. 

8) Eindrücde mögen verfchieden nach Indlvi⸗ 
dualität, Verhältniß, Drt und Zeit aufgenommen, 
eben fo verfchieden von der Denffraft bearbeitet 
werden ; aber Thatfachen bleiben unbejtreitbar und 
erhalten, mie fie die Staatszeitung liefert, durch 
ihre Wiederholung den Stempel fonfequenter Wahr: 
beit, — 

O0) Der Zunftmann wird, weil Peine ehernen 
Mauern um fein Bereich gezogen werden können, 
fein eigener Würger, wenn er fortan Gemwerbfrey: 
beit fich als ein Uebel denft. 

Guſtav Völderndorf. 





Scieferfteine im Sfarkreife, 


In dem Runft- und Gewerbblafte Ne. 36, vom 
Suny d. J. befindet fi eine Notiz des Hrn. Bas 
ron von Hallberg: Broich, worin auf vermuthliche 


Schieferbrühe am Kubzaggelberg aufmerffam ges 
macht wird, 


Da der Unterzeichnete diefe Gegenden in eiges 
en Aufnahmsgefchäften, welche zur Verfertigung 
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eines Reliefs von Tegernfee zweckdienlich waren, 
noch allen Richtungen durchgegangen, und gelegens 
heitlich auch die mineralifchen Eeltenheiten unter: 
fucht bat, fo findet derfelbe zur erwähnten Anzeige 
noch eine nähere Erflärung für nothwendig. 

Es ift befannt, daß von Schlierſee nach Tes 
gernfee zwey Bußfteige — wovon erfterer über den 
Kreuzberg in den Aalbach hinab, der andere 
aber über Fifdhhaufen und Neubaus auf den Kuh— 
joggel, als den höchften Punkt diefes Weges, füh— 
ren, — Letzterer Fußweg theilt fi auf erwähnten 
Kühzaggel wieder in drey andere Richtungen, 
nämlich füdlih bin auf die Fenner und Rainer 
Alpe, und weſtlich bergabwärts durch die Kubzags 
. gelalpe nach dem Dörfchen Kubzaggel, und fofort 
durch das Rottachthal nach Rottach, allmo fich die: 
fer Weg an die Tegernfeerftroße anfdlieft. Bom 
Aubzaggel bis nad; Zegernfee ſucht man auf lebt: 
bezeichneter Route vergebli nah Schieferſteinen. 


‚Ein dritter, aber von Reifenden felten began⸗ 
gener Buffteig, führt vom Kubzaggel zur untern 
und obern Krainsberger:Alpe durch dichte Walduns 
gen, und vereiniget fi), nachdem man beym foges 
nannten Sadfledl den Niveaupunft des Gebirges 
pofjirt hat, ober der Aalbachalpe wieder mit jenem 
Fußweg, welcher von Schlierſee über die Kreuz: 
bergalpe nach Tegernfee führt. 

Die verfhiedenen Richtungen, welche diefe drey 
Wege auf dem Kuhzaggel nehmen, haben ſchon 
viele Reifende irre geführt, fo zwar, daß manche 
auf die Fenners oder entgegengefegt aufdie Krains— 
bergeralpe gefommen find, anſtatt daß foldhe der 
nüher gelegenen Kubzaggelalpe zugegangen mwären, 


Bon obengenannter Aalbadyalpe zieht fidh der 
Weg längs den fteilen Ufern des Aalbachs hinab 
bis Tegernfee, und es find bier allerdings mehrere 
Schieferfteinlager vorhanden, über welche der Aals 
bach zuweilen ſegar freppenertig abfällt, Das Ges 
birge beſteht bier aus feinförnigem Gandftein, mel: 
er regelmäßig gelagert ift, und öfters ſehr dünn- 
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ſchiefrig anſteht; die Gebirge aber am Kuhzaggel 
beſtehen aus ai mweldyer mehr mofjig 
als ſchieftig iſt. 

Die verſchiedenen Sgleferacten im Aalbach 
find meiftens Sandſteinſchiefer von grauer Farbe, 
dann Thonfhiefer ven rotbbrauner bis ſchwarz⸗ 
grauer Färbung, worunter öfters dünne Lagen vor: 
fommen, melde die Eigenfhaften des Beichenfcies 
fers haben, Mit diefen Schieferarten wechſeln wies 
der Hornfteine häufig ab, melche zum Theil mit 
Kalffpathadern durchzogen find, 

Daß mehrere der vorbefchriebenen Steinarten 
brauchbar find zu Benftergefimfen, zu Treppen und 
Baufteinen ꝛc. bemeifet der bey St. Quirin an der 
Straße nad Tegernjee angelegte Sandfteinbruch , 
es fönnten auch die dünnen Gattungen dieſer Ge— 
birgsart zum Dadjdeden verwendet werden, wenn 
nicht die Wohlfeilheit des Schindelholzes dem Ges 
brauch der GSchieferfteine noch einigen Einhalt 
thäte. 

Was demnach Hr. Baron Hallberg-Broich von 
Kubzjaggelberg gefagt, wird im Aalbach gefunden 
werden fönnen, indem das Gchieferfteinlager dar 
felbft nur eine halbe Stunde, der Kubzaggelberg 
aber zwey geographifche Stunden von Zegernfee 
entfernt liegt. 

Es-mwird übrigens dieſe nähere Erklärung nicht 
ungeeignet ſeyn, indem dadurch allenfallfige Frruns 
gen leicht vermieden werden können. 

Wer fi) von der Lage diefer Gegend und dem 
DBorfommen der Exchieferfteine näher zu unferrichz 
ten mwünjcht, der fehe das Relief von Tegernfee und 
deffen Umgebungen, welches gegenwärtig im topos 
graphifchen Bureou aufgeftellt ift, und mit Geneh⸗ 
migung der fön, Direktion de:felben gefehen werden 
fonn, München, ten 30, Jung 1821. 

Stolz. 





Berbefjerung. 
In Nr. 41. S. 190 lefe man ſtait Vorſchlag zur bal: 
bigen Errichtung einer Nationalöfonomiebonf: National 
öfonomie:-Kammer, 





Siebenter Jahrgang, - N% 
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München am 11. Auguft 1821. 





Runf- und Gewerb— Blatt 


des polptechnifchen Vereins für, das Königreich Bayern. 





Angelegenheiten. des Bereins. — Die Gewerbe im königl. Sandgerihte Mündberg im Der: ‚Mäintreife, — Benügung 
des bleibaltigen Rückſtandes bey der gewöhnlichen Bleizuderfabrifation von, Balzer, — Anfrage, 





Angelegenheiten des Vereins. 





Mr Ausfhuß des polytechniſchen RreissDereines 
im Dber:Donaufreife zu Augsburg befteht vom 4, 
April 1821 an aus folgenden Mitgliedern ı 
l. Borftand: 
Er, Erzellen; Freyherr v. Gravenreutb; 
U, Borftand: 
Herr Forfter, Manufacturberr, 
Mitglieder: j 
Herr Beyſchlag, k. Regieruugsrath, 
Herr v. Carli, k. Finanzrath und Bangnier, 
Herr Frölich, Banquier und Manufacturherr, 
Herr Kremer, Bürgermeifter, 
Herr v. Kurrer, Chemiker, 
Herr Müller, f. Regierungeratb, 
Srenberr o, —— * Regierunge⸗ 
Aſſeſſor, 
Her Schüßler, F. —— und Banquier, 
Herr v. Stahl, Chemiker und Apotheker, 
Herr Voit, fün, Kreis-Bauinſpector. 
Kaſſier: 
Herr Wirſchinger, kön. Sieh und 
Stadtlommiffär. 
1, Sefretär: 
Herr Widemann, zweyter Redaeteut der alls 
gemeinen Zeitung. 
1. Sefretär: 
Hert Geuder, Stadtpfarren 
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Die 
—* im rontgl. —— Mün Y erg 
im Dber: Maintreife, 





Dem Zentral:Bermwaltungs: Ausfchuffe des por 
Iptechnifchen Vereins liegt fehr daran, daf der Zus 
fand der Gewerbe, wie er, dermalen in Bayern 
beftebt, und ihr vortheilhafter Betrieb dem Pubs 
likum befannt werde, damit das Berfrauen deifels 
ben zum waterländifchen Gewerbfleiß allmählig zus 
nehme, und-der Abfag vaterländiſcher Erzeugniffe 
im In: und Auslande ſoviel möglich ſich mehre. & 

So wie uns Notizen in diefer Hinficht zufoms 
men, werden wir diefelben immer durch das Kunfts 
und Gemwerbblatt zur öffentlichen Kenntniß bringen. 


Ueber die Gewerbe im königl. Landgerichte 
Müncberg im Dber:Mainfreife haben wir fols 
gende Nadrichten erhalten, 


In diefem Landgerichtsbezirfe find mehrere 

Gabrituntergebmer, und zwar 

in Müncdberg; die Herren Johann Conrad 
Schneider, Andreas Schneider, Belir 
Schneider, Wolfgang Jahreif, Georg 
Stödel, Friedrich Rösler, Friedrich 
Braunosd, Joh. Karl Spitta, Chris 
ftopb Goller, Simon Fleifner;, 

in Helmbrerhts: Herr Heinih Seidel; 

in Wüftenfelbiz: Here Job. Fichtner; 
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in Leugaft: Here oh, Knarr Sen, Johann— 


Rnarr Jun, Adam Heis; 
in Sauerhof: Herr Job. Nikoſ. Schramm; 
in Stammbad: Herr Jakob Shöpf; 
in Bell: 
Ki a 
in Sparned: Herr — Georg Sqiesel 
Nikolaus Schubert; 
auf der Immerſeiben? Herr Heintich Böger. 
Dieſe Fabrikunternehmer beſitzen Peine eigenen 
Fabrikgebäude, find aber meiſtens gelernte Weber, 
die nach und nach ſo weit gekommen ſind, daß ſie 
große Quantitäten engliſchen Barns einkaufen, und 
noch gewiſſen Muſtern Hals- und Sacktücher, dann 
Ankleidzeuge von Webern verfertigen laſſen, welche 
„nicht felten iin 50 bis 60 Ortſchaften zerſtreut, und 
zum Theil 'mit eigenen Gütern und“ u Wöpnhäufern 
angeſeſſen find, 
1015 Weber arbeiten auf 2130 Webſtühlen und 
jwor auf 1840 in Baummolle, und auf 290 in Keis 


Here Heinrih Jahreiß, Conrad: 


. 

von den Peinenmwaaren aber im Inlande 
fowohl, als vorzüglih in Sachſen bemirft, 

Nach einer approrsimativen Berechnung darf 
man die ganze jährliche Produktion der dortigen 
Baummollenfabrifate annehmen "auf 530,597 fl., 
wovon der Abfah mit 218,030 fl. für das In: und 


mir 312,557 fl. für das Ausland berechnet if. — 


Vor dem Kriege war der Abfah größtentheils nach 
Stalien und Holland, melde Länder aber dermalen 
gefperrt find. — Die Gattungen der Waaren beftes 
ben in Anfleidzeugen, Hals: und Sad: 
tüdern. 

Wir wünfchen,, daß ſämmtliche obige Herrn 
Babrifunternehineer uns Mufter mit beygefehten 
Preifen zur nächſten öffentlihen Ausftellung ein« 
ſchicken. — Mon wird es überhaupt mit KRergnügen 
feben, wenn obige Heren Fabrikunternehmet jeman— 
den aus ihnen bevollmädtigen, melcher mit dem 
Zentral. Berwaltungs:Ausfchuffe fortwährend in Kors 
teipondenz bleibt, und demſelben die Bedürfniffe und 
Wünfhe der Hren. Fabrikunternehmer vorträgt; 


nen ; fie befchäftigen 4264 Menfchen; darunter find ı vielleicht gelingt es den Bemühungen unjerer Re: 


2150 Weber, einfhlüßig der — und Lehrlinge, 
1065 Spubler, 
900 Spinner und Sarah, 

16 Bärber, 

40 Manger, », 

85 Wäfcherinnen und Bleicher, 

28 Jndividuen, welche durch Fertigung der Web: 
ftühle und übrigen Gerätbfchaften befchäftigef 
werden, Sn diefer Zahl find aber die Fabrik— 
unfernehmer felbft, dann die Fertiger ber vn. 
balldgen ıc. nicht gerechnet. 

Der Flachs wird in Hiefiger Gegend felbft q ges 
baut, und es läßt fih unnehmen , doß kaum der 
vierte Theil des erbauten Flachſes hier bis zur Fa⸗ 
brikation veredelt wird ; die übrigen’% itel werden als 
rohes Produft verfaufts 

Der Abfoh der Baummwollenwaarenmird 
aröftentheils auf den Meffen von Frankfuri aM. 
Leipzig, Bamberg, Würzburg und Nürnberg, 


gierung,. daß ein freygerer Verkehr mit Ftalien nnd 
Rußland wieder bergeftellt, und der Abſatz ihrer 
Babrifate erleichtert werde. 

Bedeutende Fär bereyen eriftiren im Lands 
gerichtsbezirfe Mündberg noch zur Zeit nicht; doch 
find uns aus der Färberey des -Hen.- Fabrikanten 
Sriedrih Braunold Muſter von ganz ächten, ſelbſt 
erfundenen Farben vorgelegt worden, melche vie: 
les erwarten laffen,:und alle Auszeihnung um fo 
mehr verdienen, :als Hr, Friedrich Braunold ſich erſt 
feit fünf Jahren der Färberey unterzieht; dieſe 
Mufter können im, Sekretariat drs Zentral» Ders 
maltungs : Ausfchußes des polytechniſchen Vereines 
von Jedermann eingefeben werden. — 

Die Thonarbeiten der Hafner im Landge— 
richtsbezirfe verdienen feine befondere Erwähnung; 
diefelben müffen fich ihrer Then aus dem Bezirke 
des Fönigl. Landgeridyts Kirbenlamiz verfchafs 


fen, wo ſich vorzügliche Thonlager befinden, 
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Das in diefem Landgerichte befindliche Herr— 

fhaftsgeriht Guttenberg hat 

einen @ifen: und 

einen Drathhammer, 
wovon der erfiere Hrn. David Krummholz, der 
zweyte Hen. Pangraz Sauermann zu Waldhermes 
gehört; beyde Werke find unbedeutend, und werden 
bey dem Steigen der Holzpreife,, fidy zu balten, 
viele Mühe haben, — 


Die dortigen Handelsleute beſchränken fich 
größtentheils auf Spezerey-Waaren, welche in Des 
tail an das Publifum nbgefegt werden, — Den 
Scänittwaarenhandel , alfo den wichtigften Zweig, 
welcher die Kleidung des Menfchen betrifft, haben 
größtentheils die Juden an fich gezogen. Herr 
Kaufmann Johann Wilhelm Reichel bezieht gros 
Be Quantitäten von RigaersLein aus Rußland, 
und jest ihn an die fehr zahlreichen Flachsbauern 
im Landgerichtsbezirke ſowohl, als in der Umgegend 
ab, — > z 

Zu den inländifchen Artifeln, welche dort ver: 
fauft werden, gehören vorzüglib Gtärfe, Eos 
baf,2eim, Allaun, Bitrio!, Leim und Rübs 
fenöl, alle Gattungen Dürren Dbftes, Wein, 
Papier 

Wir wünſchen, daß die dortigen Handelsleute 
uns mit ihren Bedürfniffen und Wünfchen mehr ber 
kannt machen; der polgtechnifche Verein wird gewiß 
allen feinen Kräften aufbiefen, um zu veranlajfen, 
daß diefelben berücfichfigt werden. — Vielleicht könn— 
te fich in dortiger Gegend ein Induſtrie- und 
Handels:Kongref bilden, mo die gegenfeitigen 
Bedürfnifje näher bejprochen und erwogen werden. 


Die Hutmacher verfehen mit ihren Arbeis 
ten das dortige Publitum binreichend, fo, daß aus: 
märtige Hüte allda feinen Abjub finden, Man fann 
die Hüte nach vorhergegangener Beftelung bier 
von jeder Gattung haben, theils von Schafwolle, 
theils von Hafenhaaren,, welche Materialien bier 
felbjt zu erhalten find, — 


Bon Delen wird im Landgerichte Münch-⸗ 
berg nur Leinöl erzeugt; die Quantität richtet 
fi nach dem eigenen Bedarf der Einwohner. Es 
würden mebrere hundert Zentner zum Handel pro: 
duziet werden fönnen, wenn ſolche abzufegen wä— 
gen; übrigens. werden jährlich gegen 50 Bent. Baum: 
öl, und gegen 3 Senf, Provenzeröl von dem Aus: 
lande bezogen und bier konſumirt. 


Die Rotbgärber haben hinreichende Be: 
fhäftigung ; defto weniger die Weißgärber, melde 
dadurch, daß die ledernen Beinfleider außer Mode 
gefommen find, ben reichlichen Abſatz nicht mehr 
finden. Die roben Häute, welche dort gegerbt wer: 
den, betragen beyläuſig 

600 Rinder, 

1500 Kalb: und 

150 ausländifche Wildhäufe, welche leg: 
tere über Hamburg bezogen werden, — 


Der Gärbeftoff (die Lohe) wird von den Fich— 
tenrinden aus den biefigen Waldungen gewonnen, 
Das gefertigt werdende Leder ift zur Dedung des 
Bedarfes dorfiger Gegend hinreichend, Die Weiß 
gärber richten S.haf-, Bod:, Kalb: u. Wild: 
bäute zu, welche auf den dortigen Märkten und in. 
der Nachbarſchaft abgefeht werden. — 


Eomohl die Sfrumpfftrider als die 
®trumpfmwirfer befinden fih dorf in einem 
kläglichen Zuftande, obgleich diefelben fleißig und 
nicht ungefchicht find. — Die im Auslande fabris 
jirten Strümpfe werden bier wenig verfauft, dem 
obngeacdhter haben die biefigen Steumpfmwirfer kei— 
nen Abſatz. Die Urſache mag darin liegen, daß 
beunahe in jeder Haushaltung der eigene Bedarf 
gefteicht wird. — 


Die Anzahl der Schafe beläuft fih auf 4300 
Stücke. — Die no beftehenden Schäfereyen find 
von feiner großen Bedeutung. Die Hrn. Frenberrn’ 
von Podemils zu Weisdorf, Frhr. von Wenz zu 
Bud, die Hrn. Joh. Meyer zu Pofterliz und und 
Joh. Erhardt zu Steinbach befigen noch Heerden 
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von 200 bis 250 Stücken; alle übrigen Schafe find 
unter den Einwohnern der Weiler und übrigen 
Orte vertheilt, und merden einzeln gemeidet. Die 
zum Verkauf beftimmte Wolle erhalten die Tuch— 
macher in Hof, Hirfchberg und Lobenftein aus ers 
jlee Hand. — 


Das Zeugmacherhandwerk liegt beynabe 
gänzlich darnieder, melches feinen Grund darin hat, 
daß die Landleute, welche vorhin in wollene Zeuge 
gefleidet waren, fi dermalen weit mwohlfeiler in 
Baummollmaaren Fleiden, Nebft diefem befigen die 
Zeugmacher noch zur Zeit die Geſchicklichkeit nicht, 
die verfchiedenen Merinos und andere Zeuge zu 
fertigen, welche dermolen von den höhern Ständen 
gefragen werben, wobey es ihnen gegenwärtig auch 
noch an feiner Wolle gebrehen würde, — 


Wer über die Gewerbe des kön. Landgerichtes 
Müncberg uns nod nähere Aufklärung zu geben 
verinag, beliebe es zu thun; man wird dafür fehr 
dankbar feyn. 

Münden, den 25. July 1821. 


J. u. 





Benützung des bleihaltigen Rückſtandes bey der 
gewöhnlichen Bleizuckerfabrikation von 
Salzer?). 





Bey der Bleinuflöſung nach dem gewöhnlichen 
Verfahren ſondert ſich ein braunes Bleioryd und 
kohlenhaltiges Bley ab, das bis jeht nicht benutzt 
wird, aber nad) der Regel, bey einer Fabrik alles 
zu Gute zu machen, nicht vernachläßiget werden 
ſollte. Bon diefem Rüdftande babe ich aus einer 
gewiffen Fabrik 400 Zentner erhalten, welche als 
unnüß mweggemorfen worden, und daraus durch fols 
gendes Verfahren circa 120 Zentner reines metallis 
{ches Blei dargeftellt, 


) ©, die Bleifabrifation ven C. 5. ©. Galjer, 1820. S. 92. 


Es wurde diefer bleihaltige Rückſtand in-winer 
Ede meines Laboratoriums auf den Boden in einen 
Haufen gefchichtet, und der Haufe durch glühende 
Kohlen angeftecht, worauf er erglühete und etwa 10 
Tage fortglimmte, Hierauf wurde das Drpd in ei— 
nem gewöhnlichen Schmelzofen mit Gebläfe, nad 
dem dieſer gehörig abgewärmt war, mit Holzfohlen 
eingefhichtet und dDurchgefchmolzen. Das erhaltene 
Blei wurde in Maffeln gegojjen und auf die ges 
mwöhnlidhe Art abgefeigert. Bep dem Abfeigern 
blieb eine ziemliche Partbie Schladen zurüd, wel: 
che nach abermaligen Schmelzen und Abfeigern 
circa 6 Zentner Metal lieferten, das dem Meffing 
nicht unähnlich war, und auch als foldhes verfauft 
wurde, Obiges abgefeigerte Blei hielt im Zentner 4£ 
bis 5 Loth Silber und war ſehr gefchmeidig, 





Anfrage 





In der fhäpbaren Sammlung von römifchenr 
Aterthümern, welche im Rofenegger’ihen Garten 
zu Birglftein bey Galzburg ausgegraben wurden, 
fah ich im Augufte vorigen Jahres einge Stücke, 
die Büfte einer Donna, eine Figur mit einem Sper— 
berfchnabel ıc., aus einer ſchwarzen Thonmaffe, — 
Während jlüchtiger Beſchauung, die mir die Libes 
ralität des Eigenthümers geftattete, zeigte eine vor— 
läufige Prüfung die Maife durch und durch gleich 
fhwarz gefärbt, glänzend im Striche, ſchabbar, 
abfärbend, ſchwach ſchreibend und ſchimmernd im 
Bruche. 

Sollte wohl der ſchwarzfärbende Miſchunge— 
Beftandtheil diefer Thom» Bildnerey aus Graphit bes 
ftehen? Hat man Nachrichten, daß dieſes Material 
von den Römern fchon gefannt und verarbeitet 
worden? und follten wohl die in dem nadbarlis 
chen Landftriche gelegenen — uralt genannten — 
Gropbit-Gruben zu Pfaffenreit und Leigesberg an 
der öſtlichen Gränze des Königreidys Bayern [dem 
zu den Beiten der Römer bekannt gemefen feyn ? 

K. Sr. 
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Neue deliſporende Kegherde. — lieber. Rrappfärbierep, won I, — Sitereius 





Neue -holzfparende Kochherde 





Marc verfehieden angeftellte Berfuche, und frür 
bee gemachte Erfahrungen benühend, ift es dem 
Unterzeichneten gelungen, einen kleinen Kochherd 
zu verfertigen, der bey Bereifung von Thee, Kaffee, 
Ehofolade ꝛe. auch felbft eines Mittag » Effend für 
wenige Perfonen-in Beif: und Holjerfparnif fo wer 
fentliche Dienfte leifter, daß ein folcher Herd im kei⸗ 
ner Küche feblen follte, und auch nicht meht fehlen 
wird, fobald man Gelegenheit bat, deſſen Nuhen 
einzuſehen. Statt aller Empfehlung theile ich die 
bisherigen Erfahrungen. mit, zu welcher mir ein 
folder Herd Beranlagung gab. — Wie viel Holz 
bey DBereitung des Frühſtücks von dem Geſinde 
verbraucht wird, iſt allgemein befannt, aber auch 
die genaueſte Hausfrau wied.bep offenem Feuer weit⸗ 
mehr Holz gebrauchen, als bey Benußung meineg 
Herdes, wo mit $ Buchen oder ı Pfd. Zannenhel; 
in Meine Stücken gefpalten, in 12 —15 Minuten 
dos Waffer, Mitch oder eine andere Flüßigfeit, 
in 3 Gefäßen, die gefüllt etwa’ 2 ‚Maas halten, 


kochtn, und das Frühſtück fomif in einer Viertel⸗ 


ſtunde bereitet wird — ein kleineres Quantum noch 
früber. Um &peifen darin zu machen , erfordert 
mein Herd eine Stunde Jeit, in welcher mie 5 Pf 
Holz Suppe, Gemäß und # Pfd. bis ı Pfd. Fleijch 
gar gekocht wird, Mehr 90; ale jukı Kochen ers 
forderlich iſt, hierein zu legen, ijt bey diefem Herde 


nicht wohl möglich, auch ift: der Herd ſelbſt fo ein⸗ 
fach, und die Behandlung ſo leicht, Daß man bey 
demfehben.mie Gefahr läuft, die Vorurtheile des 
Gefindes gegen eine folde Neuerung befämpfen zu 
müffen. Der Vortheil', den ein folcher Herd bey 
täglihem, oft mehrfachen Gebrauch für jede Haus⸗ 
haltung darbietet, darf wohl nicht berdus gehoben 
werden, und jede Hausfrau. kann ſich die Erſpar⸗ 
niß an Holz felbft nachrechnen, wenn fie ihren. jes 
zigen Berbrauch gegen den in dem Herde verglelcht; 
undies. wird nicht leicht eine Familie geben, die 
beym Gebrauch meines :Herdes jährlich nicht me: 
nigftens 1 Meß Holz erfpare, Aber nicht allein in 
den gewöhnlichen Haushaltungen, fondern aud) in 
den Küchen der Kaffee- und Wirthshäuſer wird 
mein Herd eine willfommene Erſcheinung feyn, deren 
Bedürfniffen derfelbe fo ganz angemeffen ift. Selbſt 
bey Partbien aufs Land, we man fo oft um einen 
Kochapparat verlegen iſt, wird mein Herd ange— 
nehme Dienfte leiften,, indem derfelbe alle fleine 

Bedürfnifie befriedigt, die man etwao verlangen 
mag ‚und fann von einer- Perſon mit allem Be⸗ 
leen leicht fortgetragen merden. 


"Auch die Meinfte, wie eine ie größere Hauabals 
füng, kann ſich mit gleichem Vortheil diefes Herdes 
bedienen, aud fann derfelbe an jeden beliebigen 
Drr bingeftellt werden, felbft ganz bequem in's 
Zimmer, wenn der Rau i in den Kamin oder vor's 
Genfer‘ geleitet ı wird, 
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Um die Berbreitung diefer Herde möglichft zu 
befördern, babe ich den Preis fo geftellt, daß beym 


Gebrauch eines ſolchen Herdes,.die Koften in ganz, 
kurzer Beit eingebracht find. Es betragen folche mit 


3 Gefäßen Geſundheits-Geſchirr zum Bereiten des 


Freübftücs 8 fl,, mit dergleichen Gefchirr zum Speis 


fenfochen 9 fl., eln Herd mit beyderley Gefchirr 
11 fl. Beftellungen Fönnen vor der Hand nur bey 
mir gemacht werden, welche ich der Drdnung nady, 
wie ſolche anfommen, ausſühre. 


Größere Herde für Samilien von 6 bis 8 Per 
fonen, fönnen nad einem zu beflimmenden Gehalt 
der Kunſthäfen in furzer Beit gefertigt werden. Bey 
Diefen ift die Holzerfparniß nicht minder bedeufend, 
indem mit 5 Pfd. Holz ein vollftändiges Mittags 
Gfjen, bejtehbend in Suppe, Gemüß und Fleiſch 
nebft Braten in einer Stunde fertig ift; diefe Herde 
eignen fich befonders für Perfonen, die fein eiges 
nes Logis haben, und in fremden Logis fich jede 
Herdeinrihtung müfjen gefallen laffen, die fie ans 
trefien. Der Preis diefer Herde richtet ſich nach 
der Größe derfelben, wobey jedoch nur das. Ma— 
terial in Berechnung kömmt, da die Arbeit faftıdies 
felbe bleibt, dabey habe ich immer eine Anzahl ges 
goffener Herdplatten nebſt dem nöthigen Gefchire 
vorräthig, fann aber auch jede beliebige Platte, 
mie folhe verlangt werden mag, in Furzer Zeit 
liefern. 


Die Fleinern Kochherde für Familien haben 1 
Fuß Höhe, 1 Fuß 5 Zoll Breite und 8 Fuß 8 Zoll 
Länge; diefe find für 4 bis 6 Perfonen; größere für 
8 bis 10 Perfonen find 2 Fuß lang, 1 Fuß 8 Zoll 
breit und 1 Fuß 1 Boll hoch; erftere wiegen 1 Zent⸗ 
ner, letztere 13 Sentner. Die Gefäße der erftern faf: 
fen 5 bis 7 Manf Flüffigfeit, die der legtern 8 bie 
41 Maaß. Das Geſchirr befteht aus 3 Kunfthäfen, 
und einer Suppenjchüfjel mit genau paffenden Des 
dein vom feinft englifh verzinnten Blech und eis 
nem Brater von Sturzblech. Die Zweckmäßigkeit 
und Brauchbarkeit diefer Gefäße habe ich fchon feit 
3 Jahren erprobt, und koche Beute noch in den 


erften Gefäßen. Da in einem folgen Herd mit 
dem Deittheil Holz, und in ber Hälfte Zeit des 
Verbrauchs Auf, offenem Head gekocht werden 
eanm jo macht ſich dieſe neue Einrichtung, die bey 
den Pleinern 22 fl. und bey den größern 35 fl. mit 
allem Zugehör Fofter, in einem ‚Fahre bezahlt, und 
da erprobt ift, daß manl für 4 bis 6 Perfonen zum 
Frühſtück mit ı Pfd. zum Speifenfochen mit 5 Pf. 
ausreicht, und auch noch das nöthige heiße Waſſer 
sum Reinigen der Gefüge erhält, fo fanı man mit 
täglichen 11 Pfd. Holz oder jährlidy mit 4000 Pfd. 
Holz; ausreichen, oder das Meß zu 3200 Pfd. ans 
genommen, mit 15 Meß Hol;, wenn man aud die 
ganze Jahr nie im Dfen fochen will. Doch ift die 
Holz und Beit-Erfparniß nicht das einzige, was die 
Herde empfiehlt ; die Reinlichfeit im Kochen, der 
Umftand, daf jedes Brennmaterial z. B. Torf, 
Koblen, Lohkuchen ıc, mit Vortheil angewendet wers 
den können, daß die Köchinn weder von der Hitze 
noch vom Rauch leidet, daß keine Kohlen in die 
Töpfe fprigen, daß nichts anbrennt, nichts räuch⸗ 
licht wird, darf gewiß auch in — ne 
werden. 


Der Herd ift überall 1 gefeloffen, und kann im 
Nothfall auf Holz geftellt werden; die Art des Kos 
chens ift höchft einfach, und wenn das Feuer eins 
mal brennt, darf nur ein klein Stüdchen Holz zus 
gelegt werden. Zuviel Holz zuzulegen, verbietet ſich 
von ſich felbft, weil * a fortwährend über= 
laufen würden, 


Diefe und mehrere Bortheile find nicht nur 
meine eigene Erfahrungen, ſondern auch als ſolche 
von Perfonen mitgethejlt, die fidy meiner Herde be— 
dienen. Die, Gefäße müffen fo weit fie ins Beuer 
hängen, immer gefüllt feyn, und nach dem Gebrauche 
mit Afche, Lauge, Kleien, nie ınit Sand gereinigt, 
und immer troden aufbewahrt werden, 

s 5. GSteudel, 
Raufınann zu Eßlingen, im Königreide 
Würternberg. 
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. Die Redaktion diefes Blattes hat auf Anfırs 
ben über obenerwähnte Kochherde folgende Notiz 
von einem unpartheyiſchen glaubmwürdigen Wanne 
ans Eflingen erhalten, 


»Db fich diefe Holzfpar: Einrichtung ſchon be» 
währt habe, und in der biefigen holzarmen Ge 
gend mit Wortheil angewendet worden fey, darüber 
Erfahrungen aus eigener Wahrnehmung zu mas 
chen, babe ich bis jeht noch nicht Gelegenheit ger 
habt, — Indeſſen hat der Erfinder diefer Herde mir 
mehrere ſchriftliche eugniffe über ihre Nühlich— 
feit, welche er von verfchiedenen Seiten ber er: 
balten hat, mitgetheilt. Diefe find ihm, und zwar 
mit der Erlaubniß, fie auch in Öffentlichen Bläts 
tern befannt zu machen, ausgeftellt von dem Haupt: 
mann v. Groß in Gmünd, dem Finanz-Rammer:Afz 
feffor Dettinger in Ulm, dem Thierarzt Knoll in 
Ludwigsburg, und dem Hof⸗ und Domainen: Rath 
Beucht zu Stuttgardt, Sie lauten ſämmtlich dahin, 
daß die bejagten Sparherde vollfommen das leiften, 
was fie verfprechen, nämlich, daß man auf denfels 
ben mif dem deitten Theil des Holzes und in ber 
Hälfte der Zeit, die man beym Kochen auf dem ofs 
fenen Herde nöthig hat, feine en bereiten 
kann.“ 

Der Verwaltungs-Ausſchuß des polytechniſchen 
Bereins wird alsbald einen ſolchen Sparherd foms 
men laſſen, welcher zu feiner Zeit im Bellerifchen 
Eommiffions = Magazin dahier für Jedermann zur 
Einſicht aufgeftellt werden foll, 

Münden, am 25. July 1821. 





Leber Die 
Krappfärberen, von J. H. Streccius. 





(Allgem. Anz. d. Deutfh, 1. Bd. 1821, St. 73.) 


Die Dolfendung, welche die Krappfärberey auf 
Baummolle durch die Darftellung des Adrianopels 
und des Doppelrotbs auf den fogenannten Merinos 


Tüchern erhielt, erregte den eben fo vielfeitigen, ald 
lebhaften Wunfch, diefe herrlichen und unvergäng: 
lihen Sarben auch auf Seide und Wolle hervor: 
gebracht zu fehen, 

Schon vor mehrern Jahren warman in Frank: 
reich von der Wichtigfeit diefer Sache fo überzeugt, 
daß ein Preis von 6000 Fr. auf die Darftellung 
eines ſchönen Scharlahs aus Krapp auf. Wolle 
ausgefeht wurde, weil diefe Farbe Behufs der Ars 
meeuniformen ungleih dauerhafter und mohlfeiler, 
als die gewöhnliche, aus Cochenille erhaltene, ift. 
Den Preis erhielt auch ein geſchickter Färber aus 
Lyon, ober er fand es feinem Intereſſe für ange— 
meffener, demfelben zu entfagen, und das Verfah— 
ten für fich zu behalten, weil ibm dieß bey feiner 
Färberey für die Bolge ungleich größern Nupen 
gewähren müffe, und fo fahe man fich genöthigt, 
den Preis aufs neue auszufehen und ihn * 9000 
Fr. zu erhöhen. 

Nicht minder wichtig ift die Darftellung der 
Ponceaus, Purpurs und anderer rothen Farben aus 
Krapp auf Seide, die bey der zeitberigen Art, fie 
mittelft Drlean, Fernambukholz, und fey es auch 
mit Eochenille ıc, zu färben, alle durch die Bank 
meniger echt find. Befondere Aufmerffamfeit ver: 
dient jedoch die Rofenfarbe aus dem Krapp, welche 
bisher nur durdy den Gaflor erreicht wurde, der 
zwar das fhönfte, aber auch das vergänglichfte al: 
ler rothen Pigmente enthält, und jeht überdieg im 
einem enormen Preife ift und bleibf, weil der uns: 
ternehmende Pofha von Aegypten mit dieſem feis 
nen Landesprodufte den Alleinhandel treibt und die 
Preife beftimmt, auch der oftindifche, obgleich bef- 
fere Sofloe immer nicht wohlfeil zu uns fommen 
kann. 

Als ich vor vier Fahren mich mit der Anfer: 
tigung von Malerfarben aus dem Krapp zuerft bes 
fhäftigte, und es mir gelang, aufer dem gewöhns 
lichen und dem rofenfarhenen Krapplack, aud die 
Purpur und Karmefinfarbe, beydes in den allers 
dunfelften Nuancen, den Laden aus Cochenille ıc. 
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glei, dar zuſtellen, ſahe ich ein, wie nühlich es ſeyn 
müffe, dieſe unvergäuglichen Farben aud) auf Seide 
und Wolle aus dem Krapp zu produciren, um die 
überfeeifchen Barbematerialien, deren Pigmente an 
Dauerhaftigkeit gegen diefes fo fehr zurückſtehen, 
immer mehr zu verdrängen. Befannt mit den 
Srundfigen der Färberey machte ich hierzu Die 
vorläufigen fleineren Berfuche, mendete nıeine Ers 
fohrungen ,. die ich bey Anwendung der, verfieder 
Krapplade gemadt hatte, bierbey an, und fam fo 
auf den richtigen Weg. Ich fand bald, daf das 
Geheimniß beauptfählich darin beficht,, den Krapp 
von feirtem gelben Pigmente und allen nicht zum 
Färben geeigneten Stoffen zu,reinigen, und daf es 
dann nur der mannichfaltigen erdigen und metallifchen 
Grundlagen (Beizen) bedürfe, um unter verſchiedenen 
quantitafiven Verhältniſſen derfelben und des ges 
gereinigten Krapps, fo wie derjeit des, Ausſärbens 
und der richtigen Temperatur, obige Forben, fo 
weit es möglich iſt, hervorzubringen. Diefes Reis 
nigen des Kropps war aber bis jegt noch nicht bes 
kannt, wenigftens nirgend gelehrt oder angegeben, 
und hatte auch feine große Schwierigkeiten, weil 
im. der. Regel. entweder das Befte vom Krapp 
verloren gieng, oder das rothe Pigment veräns 
dert und zum Theil zerſtört wurde, Durch fort 
mährendes Nachdenken und unausgefegte Verſuche 
-miftelte ich jedoch ein einfaches und wohlfeiles Ber: 
fahren aus, das dem Zweck auf das vollfommenfte 
entſpricht, und deffen ich mich feit jener Zeit bey 
Berfertigung meiner Farben mit Sicherheit und 
Nutzen bediene. 


Im vergangenen Jahre erregfe indeßt, unter 
ten Bemerkungen des Prof. Döberreiner über 
Pigmente, in Schweigger's Journal für Chemie ıc, 
Bd, 26. Hft. 3. das über den Krapp Geſagte meine 
aanze Aufmerffamkeit, befonders,, daß er anräth, 
tenfelben erft auf Branntwein zu verarbeiten, und 
den Rüdftand alsdann zur ZTürfifchrothfärberey 
und zum Kropplac zu benuhen. So problematifch 


als mie diefes auch von Hanfe aus war, fo ent—⸗ 
ſchloß ich mich doch, fobald es Zeit und Umftände 
erlauben .wütden, hierüber entfcheidende und vers 
gleichende Verſuche zu veranftalten. Dieſe find num 
gemacht, mit Sorgfalt und ziemlid im Großen 
unternommen, haben aber feineswegs befriedigende 
Refultate geliefert, weshalb diefe Methode ſchwer— 
lih Anmwendung finden wird. Der Krapp liefert 
allerdings eine Menge Branntwein, und der Rück: 
fiand ift zur Färberey zu benügen, gibt aud ein 
ſchöneres, als das gewöhnliche Roth, aber bey dem 
jegigen geringen. Werthe des Epititus kommen die 
Koften und Abgaben des Brennens bey weiten 
nicht heraus, und von dem Rücftande braudt man 
wohl nod dreymal fg viel, als vom gewöhnlichen 
Krapp, .um ein und eben diefelbe Nuance hervor— 
zubeingen, theils weil das Feinere nom Krapp vers 
toren gebt, theils, wenn man felbiges auch noch fo 
forgfältig von der Flüßigkeit ſich ahfepen läßt, doch 
in Menge darin ſchweben bleibt, und mit diefer 
zveglaufen muß, weil fie zur Färberey nicht mit ans 
gewendet werden darf, und im entgegengefeßfen 
Galle nur fihlechte Farben liefert. Freylich ift dies 
fer Nüdftand beſſer zum Türfifcheoth und Krapp— 
lad, als zur gewöhnlichen Kroppfärbereyg zu benus 
gen, wird aber nimmermehr DBortheil gewähren. 


Ganz anders find dagegen die Färberey: Derz 
fuche ausgefollen,, die mit ‚dem wach meiner Nies 
thode gereinigfen Krapp unternommen: wurden, Da 
bier fein Atom des rothen Piginents verloren gebt, 
oder fich verändert, fo erhält man ſchon beym ge= 
wöhnlichen Anfieden oder Beiten eine viel jchönere 
Farbe, und braucht weniger Kropp als ſenſt. Ich 
fage weniger, denn die Anziehungsfraft des beſe 
fern Pigments zur Grundlage ift nuh größer, weil 
das [chlechtere binweggefhaft iſt. Höchſt befriedis 
gend, wor dieß in der Gattundeuckerep, und über: 
zeugte mich, daß das Adrienepelrorh mit vielleicht 
nur drey Operationen produeirt werden Punn, wenn 
than mit fo gereinigtem Krapp ausfärbt. 
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Beridte und Auffäge. 


59. Weber die planmäßigeWiedererbauung 
„des vor vier Fahren abgebrannten 
Marktfledens Rehau im DObermaim 
Kreife. 

(Mit einer. Zeichnung.) 


Sr erfceulich muß es für, den, das Beſſere liedenden, 
Bewphuer einer Gegend fenn, wenn er unter fo. vielen 
finnlofen Anlagen von Drtfhaften auch etwas Plans 
und Zweckmaͤßiges findet. Die Entftehung gauz meuer, 
nur einigermaßen beträchtlicher , Dörfer iſt aber in um: 
fern durchaus angebauten Kreife fait unmöglich, wei: 
balb ſich unfere Münfche meiftens nur auf tbunliche 
Verbeſſerung des ſchon Vorhandenen befchränten, Groß 
find die Schwierigkeiten, einen, durch feine erſte An: 
lage verunftalteten, Ort in. regelmäßige Formen zu brin: 
gen, weil befonders die Umgeitaltung das gänzliche 
Zufammenwerfen und neue Vertbeilen der vorhandenen 
Grundfläche vorausjept. Findet fich aber Gelegenheit, einem, 
durch ein gemwaltfames Ereigniß zerjlörten, Ort zum 
Vortheile für die Bewohner und zur Nachahmung für 
ähnliche Fälle eine zweckgemaͤße Umſchaffung zu geben, 
fo iſt es Pflicht, hierzu alle Kräfte aufzubieten. Der 
Marftflecen Rebau verdient in dieſer Hinfiht eine 
öffentliche Erwähnung. Dieſer aus 206 Dänfern ber 
ſtehende Grängort, durch welchen die Pofiftraße von Hof 
über Eger nah Prag f rt, brannte im Jahre 1703, 
durch den, Dlip entzünder, bis, auf menige HDäufer ab, 
und in feiner damaligen awechpidrigen Wiedererbauung 
allein lag der Grund feiner nachherigen, durch das ſelbe 
Element bewirkten, Vernichtung. 2 Am 6. September 
1817 entſtand nämlich durch Dernadläffigung in dem 


im anliegenden Plane mit tt} begeichmeten Hanfe Rio. 
103. früh, nah 8 Uhr Heuer, welches in vier Stun: 
deu außer, der Kirche, dem Piarr ⸗ und Squlhbauſe, 
noch 102 Wobnhauſer, danı beinahe eben fo viele 
größere oder Heinere Stadel und „Ställe ıc. zer 
ftörte, denn alle dieſe Gebäude bildeten durch ihre 
Stellung ein verderbliches Ganzes, welches jede Net: 
tung unmöglich machte. 

Unmittelbar nach dem. Brande wurde von der 
Königlichen Kreis » Negierung dem Unterzeichneten der 
Aufteag ertbeilt, den Plan zur Wiedererbauung des 
Marktes, auf dem alten Grund, anzufertigen. Die: 
fer Plan wurde dann durch eine königliche ‚Negier 
zungs.« Commiffion, in der Perfon des Herrn Re⸗ 
gierungsrath Krafft, der Bürgerſchaſt vorgelegt, 
und nachdem fich Ddiefelbe von deſſen Zweckmäßigkeit 
üderzengt, und zur Befolgung bereitwillig erflärt hatte, 
wurde dem Unterzeichneten die fpecielle Leitung und Aus⸗ 
führung der neuen Bauanlage übertragen. Obsleich 
die, von manchen Häuſern flehen gebliebenen, Mauern 
durch den zweimaligen Brand fo ſehr befchädigt waren, 
daß fie. anf feinen Fall wieder hätten benupt werben 
können, fo erregte es doch nicht geringe Widerſprüche, 
als. die Usberteagung, der neuen Baulinien auf_ bie 
Orundjläge, zeigte, daß von allen abgebrannten Wohn: 
bäufern ‚une das Mro. 205. zwar auf feiner alten 
Stelle bleibe, aber durchaus umgeändert werben müſſe, 
weil es feinen Eingaug auf der, entgegengejeßten Seite 
erhalten mußte. Dieſe Widerjprüche wurden vorzüglich 
duch den Derluj.fo, vieler brauchbaren, Keller veran: 
laßt, deren notzwendige Ginfchlagung und gänzliche 
Ausfülung die Unlage der neuen Banlinien forderte. 
Auch fiel es Jedem bart, von dem Aläcdhenraum feines 
bisherigen Eigenthums, morauf. er durch verjährten 


Befig und durch lange Gewohnpeit feine Auſprüche feſt⸗ 
gegründet glaubte, au einem Undern etwas abzutreten. 
Da die verfchiedenen Unglücsfälle, von welchen biefer 
Drt fchon mehrere Male heimgefucht wurde, ſehr nach: 
theilig auf die Vermögensumſtände eines großen Theile 
der Einwohner gewirkt hatten, fo war es nöthig, 
bei Gntwerfung der WBanzeichnungen bierauf vorzüg- 
lich Rückſicht zu nehmen. Es murden verfchiebene 
Riſſe von größern und kleinern zwei und einſtöckigen 
Wohndaͤuſern nebſt den dazu erforderlichen genauen 
Baukoſten⸗Ueberſchlãägen verfertigt, und nachdem bier 
felben die Genehmigung der Föniglichen Regierung er 
alten hatten, in Gemeinſchaft mit dein Landgerichts: 
Vorſtand, jedem einzelnen Wbgebrannten vorgelegt und 
erklärt, um fich nach Maßgabe feines Haushalts und 
feiner Dermögensumftände ein Vorbild zu feinem zw 
bauenden Haufe wählen, und ben nötbigen Bauplaf 
erhalten zu Fünnen. Zugleich wurden alle SBrandſtellen 
nebſt den dazu gehörigen Hofralthen ꝛc. genan ausge 
mejjen, Theils zur Norm bei "der neuen Untage, 
Teils, um nach erfolgter BWiedererbauung ber Häufer 
und gefchebener Einmweifung der Hofräume bie wechſel⸗ 
feitigen Entfhädigungen für das verlorne oder zuviel 
erhaltene Brundeigenthum beftimmen zu Fünnen. 
Mitten duch den Marktflerfen, von Süd nach 
Mord, fließt der Perlenbach, welcher unterhalb bes Ortes 
den Namen Schweßnig hat, und in die Saale fällt. Bei 
feinem Einfluß in den Marft wurde derjelbe durch ein 
weitläuftiges, äußerft fhhlecht unterhaltenes, Waſſerweht 
aufgebämmt, um die Hanımer-Müple und Neue-Müple 
zu treiben. Das Bette diefes Baches batte fih vom 
Wehr abwärts fehr verflächt, und nahm einen beträchte 
liben Raum ein, moburch derfelbe bei ſchon mittlerm 
Waſſerſtand einen großen Theil des Marktes überfchwenmmte. 
Eben ſo verſumpfte der von Nordoſt nah Südweſt 
durch Rehau fließende Unigbach, welcher, wie ber Plan 
zeigt, oberhalb des Wehrs im den Perlenbach fiel, 
einen Theil desfelden. Da die Mühle nicht mebr 
eriftirt, megen welcher vermutblih früherhin diefer 
Dach durch den Ort geleitet worden war, fo wurde 
derfelbe dor feinem Einfluß in den Marke ab» und in 
den Löwelsbach geleitet. Die Trodenlegung des eigent: 
lichen rechten Bacharnıed aber, welche möthig war, 
wenn ber, von dem königlichen Oberbau⸗Commiſſariate 
des Innern zur Beachtung vorgefchriebene, Plan biefer 
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neuen Aunlage ausgeführt werden follte, wurde dadurch 
bewirkt, daß nad Vorſchrift dieſes Plaus der eigent- 
lihe Mühlgraben weiter gemacht, umd ein ganz neues 
Waſſerwehr erbaut wurde. Da der rechte Bacharm 
darch den niebrigft liegenden Theil des Drts lief, fo 
waren in benfelben bie Ausflüſſe aller Kellerabzüge und 
Unfälle von Privat Wajferleitungen te. geführt. Diefe 
werben jept durch einen umteritdifchen Hauptcanal im 
den Perleubach abgeleitet, welcher bas geſammelte 
Waſſer oberhalb des nenen Wehres ausgießt. Dur 

das öftere Uustreten des Bachs aus feinen Ufern murs 

ben mehrere Straßen bedeutend vertieft, während an- 
bere fehr uneben und hügelicht waren. Es mußte ba- 
ber durch das Ausfüllen diefer Vertiefungen und das 
theilweife Ubheben einiger audern Straßen eine, wenn 
auch nicht ganz horizontale; doch nur gering fehiefliegende, 
Ebene bergeftelit werden, deren gleichheitlich vertheiltes 
Gefäl das leichte Abflleßen des Regenwaſſers ic. möge 
lich macht. Die andzufüllende Fläche betrug 1278 
Quadratruthen, und da diefelde bon O bis 6 Fuß ers 
böht werden mußte, jo waren dazu gegen 24,000 Fuder 
Schutt erforderlih, deren Beiſchaffung um fo fchwier 
eiger war, als jeder Einwohner mit dem Beifahren 
eigener Banmaterialien mehr als zu viel zu thun hatte, 

Diefer Schwierigkeiten ungeachtet wurde nicht nur dies 

fe mübeoolle Arbeit Theils buch Hülfe der nächiten 
Dorfsbewohner der angrängenden Laudgerichte, und 
felbjt durch freiwillige von den Einwohnern des böhmi— 
fben Dorfes Mehring unaufgefordert geleiftete Fuhren, 
Theils durch die Unftrengung ber Ortseinwohner felbft, 
Theils auch durch bezaplte Fuhren bereits zum größten 
Theile bergeftellt; fonbern ed murden auch einige 
Straßen nah Verbältniß ihrer Breite in der Mitte mit 
einem gehörig chanffirten Fahrdamm von 30 bis 50 
Fuß, und zu beiden Seiten mit gepflaſterten Fußwegen 
von 10 bis 15 Fuß Breite verfehen. 

Bloß die im Plan mit Numern bezeichneten Gebäude 
find vom Feuer verfchont geblieben. Alle übrigen Gebäude 
mußten neu aufgefübrt werden, und zwar find die im neuen 
Plane quer gefteichenen Stellen zweiſtöckige Häufer, 
die quer punftirten einſtöckige Häufer und, Stäfe, dann 
bie gerade geftrichten find neue Schennen. Die Kirche 
ift, bis auf die Orgel, welche in einigen Monaten fers 
tig ſeyn wird, bergeftelt, und mit einen barmonifcher 
Geläute verfehen, Das neue Schulpaus wird in biefem 
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Nraßen durch ebenfalls maſſive, 
ſchoß beſtehende, Häuſer gebildet werden. Alle Häuſer 


ſeyn, 


Jahre vollendet werden, und angefangen wied das 
Landgerichtsgebãnde. Die Hauptſtraßen find, fo mie 
Der Marfrplag, in Folge der won dem Föniglichen Ober 
Bau⸗Commiſſariate des Innern ertheilten Vorfchrift, mit 
zwei Stock hohen, ganz fleinernen, mit Schiefer ober 
Biegeln gedeckten Hänfern bebaut, mährend bie Neben⸗ 
bloß in einem Grdge: 


Haben einen Sockel, alle Stockwerke einerlei Höhe, 
die im Erdgefchoß von 10, die Im obern Stod von 
9 Fuß im Lichten. Ale Fenſter in den untern Stod: 
werten baden gleiche Höhe, alfe in dem obern ebenfalls, 
nur daß letztere einen halben "Fuß höher find.  Mebe 
Straße Bilder eine durchaus gerade Linie, ale durch 
ſchneiden fich mir in rechten Winkeln. Das nette Wafr 


ſerwehr iſt bergeftellt, und über ben gehörig ermeiter: 


ten Perlenbach an dem drei Punkten, wo er Straßen 
durchſchneidet, find Brücken erbant, deſſen Ufer aber 
wurdeh auf beiden Seiten durch ordentliche Mörtel: 
Mauern geſichert. Schöner noch würde c6 freilich 
wenn dee Bach längs ber Straße übermölbt 
märe Die färnmtlihen Stabel wurben außerhalb des 
Marktes, und zwar in einer Entfernung von wenig 
ſtens Hundert Schritten von dem nächſten Haufe, an 
verſchiedenen Plätzen um den Markt erbaut. Die noch 
feplenden öffentlidyen Brunnen werden, fobald es die 
Umftände erlauben, auf den im Plan angemerften ver 
fhledenen Punkten errichtet werden. Die beifere Ges 
faltung bes Begräbnißplapes, die Beſetzung einiger 
Straßen nit Bäumen ıc. dürften ebenfalls noch erfolgen. 

So groß die Opfer waren, welche die Einwohner 
von Rehau der'von ihnen gemwünfchten geregelten Wie: 


‚bererbauung ihres Wohnortes bringen mußten, eben fo 
‘groß waren. auch die Unterftügungen, melche ihnen von 
"allen Seiten zufloffen. Wenn es ach nicht in Anfchlag 


gebracht werden wollte, daß ber größte Theil des 
Diehfiandes der, Ubgebrannten wenigſtens ein halbes 
Jahr lang von den Einwohnern der nächften Drtichafe 
ten aufgenommen und verpflegt wurte; daß die Abges 
brannten felbjt entweder im biefen Unterkunft fanden, 


‘ober von da aus mit Pebensmitteln unterftügt wurden; 


wenn es nicht in Betracht kommt, daß ein großer 
Theil der ärmern Claffe lange Zeit hindurch in der 
Umgegend von Haus zu Haus ſich Unterflüpungen jeder 
Urt fammelte: fo erhielt dieſer Marft noch anferdem 
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Thells an Brandoerficherungs: Geldern, Öffentliden oder 


-Peivat-Eollecten, eine baare Summe von wenigitens 


hauſes von den Staatscaffen; 


123,000 fl. Außer diefen Unterflügungen wurden den 
Ungebrannten das fänmtliche, zu ihren Wohnbänfern ers 
forberliche, Bauholz und die Sägehölzer durch die Gnade 
Ihrer Majejtät des Königs unentgeltlich abgegeben, welche 
Materialien wohl auf 14,000 fl. angefchlagen werden 
können. Ueberdieß folgen noch die gefeplich beſtimmten 
Beiträge zum Bau ber Kirche, des Pfarre: und Schul 
Endlih find die abger 
brannten Häufer fünf Jahre nach ihrer Wiederherſtel⸗ 
lung von Steuern befreit, während die feit bem Braude 


angefallenen Steuern erlaifen wurden. 


Dieſe großen Unterftügungen allein machten 
möglich, ein für den Markt Rehau fehr bedeutendes eh 
nehmen andzuführen, welches außerdem, felbft bei dem 
beften Willen, und bei weit günftigern Vermögensum⸗ 
fländen der. Bewohner ımausführbae geblieben ſeyn 
würde. Ob aber gleich außerordentlich viel Bis jept 
geicheben ift, fo iſt doch noch genug zu thun übrig; 
allein auch diefed wird möglich fenu, da nunmehr von 
Seiten der Einwohner alle Opfer gerne gebracht wer 
den und Unftrengungen Fein Murren mehr erregen, 
indem jeder Einzelne fich Diefer neuen Schöpfung freut, 
die, wenn fie ſchon nicht vollkommen architeftonifch- 
rein genannt werden kann, doch offenbar zeigt, daß 
Bierbei alles Das getban wurde, was bie Verhältniffe 


nur immer geftatteten. — Freundliche, elle, reinliche 
‚Straßen findet Fünftig dee Fremde, der aus Böhmen 
durch diefen Ort in die baierifhen Staaten eintritt, 


Unglück unmöglihd machen, 


oder diefelben von hieraus verläßt, Trockenen Fußes 
kaun man ba geben, wo fonft fußtiefer Koch durch⸗ 
watet werben mußte. Die Düngerftätten find aus den 
Straßen verſchwunden, und zur beifeen Benupüng in 
ber Dekonomie in die Höfe verlegt. in reinliches bes 
quemes Straßenpflafter trat an die Stelle Fieber aus⸗ 
dünftender Pfüpen, und mit einladenden gefunden Häu: 
fern, deren feſte Brandmauern Fünftig jedes ähnliche 
finb jept bie geraden ges 
räumigen Straßen beſetzt, da fonft elende, größtentheils 
aus Holz oder Lehm erbaute mit Schindeln oder Strop 
gedeckte Baracken die labpriutbifhen engen Gänge bes 
alten Rehau's nur noch mehr verunftalteten, 

So wurde mit dem erflen, zur nenen Unlage ges 
legten, Grundſtein auch zugleich ber Pünftige Wohlſtand 


biefes Marktfleckens begründet, deffen Einwohner ſchon 
durch fo mehrfache Unglücksfälle feit langen Jahren 
niedergedeüct wurden, und ewig mied in den Herzen 
einer dankbaren Nachkommenſchaft das Andenken uns 
ſers allgeliebten Königs fortleben, deffen weife Zürforge 
auch diefes Ortes Glück ſchuf. 

Baumann, k. Bau⸗Condueteur in Hof. 


0, Wuͤnſche in Beziehung auf bas lands 
wirthſchaftliche Baumwefen, 


a) Die Strenge, mit welcher bier und da darauf 
gehalten wird, daß alle neuen Häufer maſſiv gebaut 
werben, bat unflreitig für den Zweck der Feuerſicher⸗ 
heit fehe viel für ſich; auch iſt es wirtbfchaftlicher, lies 
ber glei einen etwas größeren Aufwand, aber für weit 
längere Dauer, zu machen, als einen Bleinern, ber 
defto früher zu wiederholen if. Gleihwohl werden 
durch bie Größe der Koften manche Unfiedlungen ver 
bindert, und es hält ſchwerer, die Gehöfte in eine gute 
Tage gegen die Ländereien zu bringen, und manche 
Grundftücde können gar nicht urbar gemacht werden, 
weil ed am Gebäuden in der Nähe fehlt. Wie volls 
kommen würde aber dieſem Uebelſtande abgebolfen, 
welche Summe würde am landwirthſchaftlichen Capi- 
tale erfpart, aljo für andere Zwecke verwendbar, wenn 
bie Bauernhäufer aus Erde bei uns häufig eingeführt 
wären. Der Bau mit geftampfter Erde (Pife) ift 
feinem Baufundigen fremd; aber ba er noch wenig 
Verbreitung gefunden Hat, ſo ſcheiut ed doch nöthig, 
wiederholt an ihn zu erinnern, Mauern dieſer Urt 
find eben fo wohlfeil, ald haltbar, und werden dur) 
einen Bewurf anf der äußern Fläche binreichend vor 
‚aller Näffe geſchützt. Schon die alten Römer kannten 
das Derfapren, Wände aus ungebrannten, ‚bloß wind: 
trocenen Lehmziegeln aufzuführen, beren Fugen mit 
Lehm verſchmiert werden; in Iceland, Nordanıcrika, 
Schleſien find folde Gebäude anzutreffen. Doc ift es 
bequemer, die Wände fogleich aus Einem Stücke auf 
zuführen. Hat man Lehm in der Näbe, fo iſt es ein 
ſehr leichtes Gefchäft, ihn, mit Spreu, Flachsſcheben, 
Etrop ıc. vermengt, im Schichten von etwa 3 Fuß 
Höhe autfzutragen, feit zu Schlagen, und die Wand auf 
beiden Seiten genau fenfrecht glatt zu ſtreichen; nur 
muß man jede Schicht austrocknen laſſen, ehe man 
eine neue aufträgt, Solche Wellerwände erfordern 


4 


nur einen gemanerten Grund, aber gar Fein Holzwerk; die 


‚Rahmen für Tpicen und Benfter werben in den Lehm 


eingeſetzt, uud die Wandrahmen, auf denen die Haupt: 


balken ſammt dem Sparrwerke ruben, auf die Lehm: 


Meife, unausgedrofchenes Getreide, 


wand gelegt. Bekanntlich wirft Lehm, der lange ber 
Luft audgefegt war, ald Dünger, vermuthlid wegen 
der Eigenfchaft des Thons, Sanerftoff einzufangen und 
feft zu halten; daher Eoftet der Stoff zu. einen folgen 
Wellerwand, wenn eine. neue an der Stelle einer-alten 
aufgeführt werden fol, gar nichts, weil der Landwirth 
gerne bie leptere mit dem für Die erjiere umfonjt aufs 
gefahrnen Lehm eintauſcht. Dies geſchieht in der Ge: 
gend von Leipzig häufig · Feuer härter ſolche Wände, 
ftatt fie gu zerſtören. Ju ben Dörfern, melde wäh 
rend ber Leipziger Schlachttage abbrannten, blieben die 
Wände unbefchädigt flehen, menu fie nicht von den 
Kugeln getroffen wurden, und die wohlfeile Bauart er: 
leichterte den Wiederaufbau der Brandfkätte um Vieles. 
Eine Erde, bie weniger Thon enthält, muß zwifchen 
Formbrettern, deren Abſtand von einander die Die 
der Fünftigen Mauer bezeichnet, geitampft werben mit 
Handfchlägeln, ober mit einem Fallblock (Ramme). 
Natürlich macht aber ein ſtatker Gandgepalt die Erde 
hierzu untauglich. Südfranfreih (um Lyon) und Sa— 
vopen zeigen Häufer diefer Urt in Menge. Möchten 
doch biefe ungiweifelpaften Erfahrungen recht fleifig be— 
außt werden! 

b) Da das Klima Englands zwar milder, aber ſchwer⸗ 
lich teochener ift, als das unſere, fo läßt fich barauf rech- 
nen, daß die dort im allgenteinen Gebrauce flebende 
Heu und Stroh 
unter freiem Hinmel, in Haufen von cenlindrijcher Ges 
ftait, oben Fegeljörmig zugeipigt und mit einem Stroh⸗ 
dache verfehen, zu verwahren, auch bei und wohl an» 
wenbbar fenn müffe. Solche Heimen ober Fiemen 
(Schober), die einen großen Theil ded Schennenraums 
entbehrlich machen, empfehlen fib wenigftend bei neuer 
Unfiedlungen febr, währeud freilich Niemanden zu ra= 
then wäre, feine vorhandenen Gcheunen leer zu lajfen, 
und Feimen zu errichten. In England iſt neben dem 
Hofe des Landwirthes ein befonderer Beimenboi, mit 
einem gemauerten, einige Fuße boch über bie Erde rar 
genden Grunde. Man brauche Fein Holzwerk, als zu 
einer Freisföemtigen Unterlage und einen in der Mitte 
aufgerichteten Pfabl. Es verſteht fih, daß die Dalme 
mit dem UAehrenende in die Mitte, mit dem Stoppel— 
ende in die Peripherie gelegt werden. Nähere Anwei— 
fung zur Errichtnng von folchen Feimen findet fib im 
vielen Büchern, 5 B. in Webers öfonomilchens 
Sammler, . 
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des polptechnifihen Vereins für. das Königreich Bayern. 


⸗ 
jür Seinen: und Baummollen: Baaren in München. — Zwedmäjigerer Apparat zur Bereitung bes 
Gauerftoffgafes. — Weber die Kroppfärberey. — Notiz über Derfhönerung der Dörfer. — Gubferiptiong : Anzeige. — 
Benlage: Monatsblatt für Verbeſſerung des Landbauweſens -und für zweckmäßige Berfhönerung bes baperifhen 2anbesi 


Jir, g. Mit einer Zeichnung. 





r Ueber die 
Weberenen für Leinen: und Baummollen; 
Waaren in München. 





ir wohlthätig ift für eine Stadt der Webftupl, 
wenn er in fprfwährender Bewegung ift! Wie 
überall in Bayern, fo fam auch in Münden der 
Webſtuhl der bürgerlichen Webermeifter größten: 
fheils in Unthätigkeit, und viele Menfchen, melde 
derfelbe ehemals nüplich beſchäftigte, blieben obne 
Arbeit und wurden brodlos. — Aufgemunterf durch 
das Verſprechen der fönigl, Staats » Minifterien, 
die vaterländifchen Gewerbe auf alle mögliche Weiſe 
in Schub zu nehmen, fangen auch die bürgerlichen 
TKebermeifter in München wieder an, alle ihre 
Kräfte aufjubieten, um ihre Webftühle mieder in 
Gang zu feßen; fie liefern bereits ſehr fchöne Pro: 
dukte in Leinen: und Baummollen : Waaren, — 
Dermal find in Münden wirklich 132 Webftühle 
in Bewegung. 

Unter diefen Webermeiſtern zeichnen fih vor: 
züglid, aus: — — 

Here Auguſtin Kurzhals, Mitglied des pos 
Intechnifchen Vereines , welcher auf zwölf eigenen 

Stühlen arbeitet, und über diefes eilf Stühle feir 

ner Mitmeifter befchäftiget ; 

Herr Lorenz; Galleder, gleichfalls Mitglied 
des polptehnifchen Vereines, weldyer .auf vier eis 
genen Grühlen, und zweyen feiner Mitmeifter; 


Herr Rneitinger, welcher auf vier eigenen 
und auf zweyen feiner Mitmeifter ; — 
Herr Anton Seger, welcher auf dtey eigenen 
und auf einem feiner Mitmeiſter; RR 


Here Leonhard Schreiner, welcher auf 
zwey eigenen und auf zweyen feiner Mitmeifter, danu 


Herr Joh. Bapt. Schnafinger, welder auf 
zwey eigenen Webjtühlen und auf einem feiner Mits 
meifter arbeitet. — 


Es ift erfreulidy anzufeben, mie diefe thätigen 
Männer fih alle Mühe geben, den Gewerbfleiß 
in München — foviel an ihnen liegt, — wieder 
auf eine höhere Stufe zu bringen; — defwegen 
verdienen fie ale Aufmerffamfeit und Unter: 
ftüung von Seite der königl. Regierung ‚und 
des vaterländifchen Publifums, | 


J. u. 





Ein zwedimäßigerer Apparat zur Bereitung 
des Sauerftoffgafes vom Hofratb Wurzer 
in Marburg. 


Ben den fo häufig verfommtenden Beranlajs 
fungen, Sauerjtoffgas zu bereiten, find, zumal wenn 
die Menge, deren man gerade bedarf, nicht groß 
ift, die gemiöhnlichen Apporafe tbeils zu umſtänd— 
lich, theils erfordert die Entwidlung Diefes Gaſes 
in denſelben zu viel Zeit. 
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3% babe fhon im Jahre 1797 (von Erells 
em. Annal. Bd. 1. St. 1. ©, 5.) eine andere 
Borrichtung hierzu in Vorſchlag gebracht, die mic 
einigen dieſer Mängel abzuhelfen ſcheint, und deren 
ich mich feit diefer langen Reihe von Fahren mei: 
ftens bediene. Indeß hat fie doch mehr oder mer 


niger diefelben Unbequemlichkeiten, die bey dem ir⸗ 


denen Retorten ftatt finden, nämlich: das fich hier 
in entmidelnde Gas ift weniger rein, und alfo in 
manchen Berfuchen. nicht tauglich. 

Ich nehme nunmehr bloß eine gegoffene eiferne 
Kugel — eine gewöhnliche Granafe, deren man be: 
kanntlich von fehr verfchiedenen Durchmeſſern bat, 
und Die fehr leicht und wohlfeil zu haben find — 
und befeftige in deren Mündung einen bineins 
gefhlifenen Piftollenlauf noch mit einem paſ— 
fenden Kitte. Beym Gebrauche ftede ich bloß über 
das Ende desfelben die Mündung eines gebogenen 
und gut — — Flintenlaufes. 

Jeder gut ziehende Windofen bringt ohne alle 
Umftände bald und rafıh die Entwiclung diefes 
Gofes in der Granate hervor; fo daß man dieſem 
Gefchäfte Reine befondere Aufmerffamkeit zu ſchen⸗ 
fen hat, und daſſelbe während anderer Verſuche 
als eine Nebenfache behandeln fann; zumal da eis 
ne plöglich erhöhte, oder auch zu fehnell vermins 
derte Temperatur fein Springen der Gefüße oder 
andere Störungen ähnlicher Art hervorbringt. 

Bringt man eine foldye Granate vor das Ges 
bläfe, fo find feine 45 Minuten erforderlich, um 
diefe Entwicklung rafh in Gang zu bringen. — 
Bedarf man nur (mie es oft gefchiebt) ganz Fleis 
ner Mengen Sauerſtoffgas zu einem beftimmfen 
Berfuhe; fo nimmt mon von den Fleinen (Hand:) 
Grangten, und entwickelt alsdann diefes Gas in eis 
ner gewöhnlichen Meinen Koblenpfanne. 





Ueber die Krappfärberey, 





In Beziehung auf Re. 49. des Kunſt⸗ und 
-Gewerbblattes, die Anwendung des Krnpps auf 


Baumw olle betreffend, und bis Hr. Streceius feis 


ne Erfahrungen und Verſuche befannt macht, lies 
fert ausführliche Anweiſung, Kattun und Garne zu 


-Prappen, das Buch unter dem Titel : 


»Die Adrianopelrotbfärberepn, baums 
mollene Merino + Rotbfabrifation mit bunten Far: 
ben, Adrianopelrofb durch Aufdruc, MerinosLapis, 
Merino : Biolet, Iris, Lille und andere Farben, 
nebft Anleitung, weiße und bunte Farben auf Saf⸗ 
lor, Rofa, Judige-Blau, Mordoire'e, Kropp⸗Roth 
und andere echte Farben zu ähen, und die hierzu 
nötbigen cdhemifchen Präparate zu bereifen, aus 
proftifcher Erfahrung vellftändig mitgerheilt von j 
Karl Friedrich Kreiſig.« Mit-5 Tafeln in Stein: 
drud. Chemnig bey G. ©, Kretfchmar, 1820. gr. 8, 
1 Rthler 12 gl. 





Notiz über Derfönerung der Dörfer, 


Jede Landgemeinde in Baprtn, welche gefonnen 
ift, iht Dorf beffer zu geftalten und planmäßig 
zu verfchönern, Pann die von dem Baurath Borherr 
entworfenen- und bereits litbpgraphirten Plane, ein 
Dorf darftellend, a) wie foldes dermal ift, 
und b) wie foldyes leiht werden könnte, 
von der unterzeichneten gemeinſchaftlichen Deputation 
des landwirthſchaſtlichen und des polytechnifchen Vers 
eins. in Bayern unentgeltlich erhalten, worauf 
hiermit die fön, Landgerichte, die Hrn. Pfarrer und 
Gemeinde» VBorfteher aufmerfjam gemacht werden, 

München, am 28. Auguſt 1821. 

Die Deputation für Baumefen und 
Landes: Berfhönerung in Bayerm 
v. Hazzi. Borherr, 








Oubferiptions : Anzeige: 


In einer Fleinen Schrift, melde im Jahre 1817 zu 
Niänden bey E U, Fleiſchmann unter dem Titel erfhien : 
Ueber ein neues Syſtem der fortfchaffenden Me— 
Hanif, als Programm eines über diefen Ge— 
genftond nächſtens zu erfcheinenden großen 
Wertes, 


= 
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und welche bald. nachher Geila gang, fheils im Auszuge in 
verfhiedene ber vorzüglichiten deutſchen Zeitſchriſten einge: 
rüdt wurde, fünbigte ich auf, Pränumeration die Heraus: 
gabe meines neuen Syſtems der forifhoffenden Medanif, 
jur Erleichterung des Transportes aller Waaren und Pro: 
dukte, zur Belebung des. Handels. und Gewerbfleifes, zur 


Beförderung des Aderbaues, des innern Verkehrs und des: 


National, Wohlftandes aller Länder, als Practausgabe mit 
14 illuminirten Rupfertofeln auf Belinpapier an, und ich 


glaubte, bey der allgemein anerfaunten hohen Wichtigkeit 


diefes Gegenftandes, unb dem verhältnifimäßig. billigen Preis 
fe von 10 Louisd'ors für Das Egemplar, auf bie liberalfie 
Unterftäsung aller, beſonders der deutfchen Fürſten und. Res 
gierangen deſto gewiffer zählen zu dürfen, nachdem Se. Ma: 
jeftät der vegierende Kaiſer von Rufland, König von Polen; 
ellerhöhftwelde die Zueignung diejes Wertes anzunehmen 
gerubten, fogleih ein Hundert Exemplare deffelben für 
fid zu befiellen, und mit der baaren Summe von 11,000 
Bulden voraus bezahlen zu laffen die Großmuth haften, ns 
befjen hat der Erfolg biefer meiner Erwartung bis jest fo 
menig entjproden, daß, aufer zwanzig Egemplaren, welche 
Sr. Mojefät der König von Bayern beſtellt haben, nur 
no für 9 andere Egemplare, meiftens einzelne Befel: 
lungen und Gelder eingegangen find, folglich im Ganzen 
der Abfas nur erfk auf 129 Egemplare gedeckt if. Da id 
aber bey biefer Uuternehmung zum billigften Erſatze für 


meine Bemübung uud für die Mittheilung meiner wichtig: 


fen ‚Erfindungen — das Refultat vieljährigen Nachdenkens, 


fotbarer Verſuche und Reiſen — wenigſtens auf 300 Erems. 


plore zählen zu dürfen gloubte, und es unbillig finde, daf 


Ihre Majeftäten der Kaifer von Rufland und der Rönig- 


von Bayern beynahe ganz allein die Roften der öffentlihen 
Bekonntmachung eines. fo gemeinnüglichen, für alle Länder 
und Regierungen gleich intereffanten Werkes tragen follten, 
während, alle übrigen fajt unentgeldlih gleichen Bortheil 
davon zögen, fo wende ich mid nunmehr an das gröfere 
Pablifum mit der Anfändigung einer mwohlfeilern Auflage 
mit ſchwarzen Kupſern ouf Schreibpapier, wobey id), ſtatt 
der Dorausbezahlung, deu vielleicht ‚allgemein anuehmbas 
rern Weg der Subfcription unter folgenden Bedingun: 
gen vorfchlage: 


1) Das unter obigem Titel angefündigfe Wert, von 
welchem tie fimmtlihen Rupfertofeln bereits gejtochen find, 
und das Mlanujeript zum Drucke bereit liegt, erjcheint uns 
verzäglid, jobald, aufer ben bereits erhaltenen Pränumes 


rationen, noch Untergeihnungen auf munigfype 150 Erem⸗ 
plare eingegangen fenn werden, 

2) Der Gubferiptions » Preis ift fünf. Bonisb’ors frams 
zoͤſiſch, 55 Gulden rheinländifh, oder 30 Thaler ſachſiſch 


3) Wer auf fünf —n unterzeichnet, erhält das 
ſechſte frep. 

4) Das Wert erfheint in Plein Folio mit 16 großen, 
nad; meiner eigenen Zeichnung fehr fhön auf Kupfer ge 
ftohenen Tafeln, auf welchen alle Vorrichtungen mit alten 
ihren einzelnen Tbeilen oribographifh und nad einem hin: 
länglih großen Maaßſtabe fo deutlich dargefiellt find, vah 
jeder verfländige Werfmeifter ohne alle Schwierigkeit barı 
nad zu arbeiten im Stande iſt. 


5) Das Berzeihnif fämmtlicher Prinumeranien und 
Eubferibenten wird dem Werfe vorgebrudt, und es mer: 
den nit mehr Egemplare abgedrudt und ausgegeben, ale 
dur Borausbezahlung oder Unterzeihnung beftellt worden 
find. * —— — 

6) Man unterzeichnet zu Münden: bep dem: Verfeaſſer, 
zu Wien bey Morſchner und: Fafper, zu Stuttgart in bee 
ESotte'fpen Buchhendlung, zu Franffurt am Mogn bey 
Streng, zu Königsberg. bed Unger, zu Leipzig im der Rein‘, 
fhen Buchhandlung, zu Berlin in der Ricolarfhen Bude 
handlung, zu Hamburg bey. Perthes and Beſſer. 


Der Inhalt des Werkes ift folgender: Alldemeine Bei 
tradhtungen über den gegenmärtigen Zuftotib der fortſchaf⸗ 
fenden Medanif, die verfchiedenen bis jehf bekannten und“ 
gebränchlihen Mittel und Vorrichtungen zum Tronsporte 
von Loftes, Wanren und Produkten aller Art. — Borzäge 
der Eiſenbahnen vor deu gewöhnlichen Straſſen und wor: 
den ſchiffbaren Rändlen. — Geſchichte und Befdireibung der 
in England erfundenen und’ eingeführten Eifenbahnen vor 
zweyerley Art: der erhabenen (Rail-roads) nnd der plat- 
ten (Tram-roads) und ber darauf gebeuben Wagen. — 
Ihre Wirkung und Vortheile — Koften ihrer Anlage — 
ihre Mängel und Unbequemlichleiten, — Hinberniffe, wel: 
Ge der allgemeinen Finführang dieſer Eiſenbahnen, anf ber 
trädptliche Entfernungen und in bergigen Gegenden’ entge:' 
genitehen. — Beſchreibung einer neurtfundenen Conſtruttion 
von Eiſenbahnen und dazu gebörigen Wagen, deren Ania: 
ge weniger foftef, und deren Wirkung, nach entfdheibenden, 
bereits im Groſſen angeitellten Berfuchen, jene der engli: 
[den mebr als jwenmal übertrift, inden ein Pferd von’ 
mittlerer Gtärfe auf ganz wagerechtem Grunde eine Ladung. 
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eöm 240 Cemner fo leicht zieht, als es auf der beſten ge:' 
wöhnligen Straffe 12 Centner foriſchaft. — Vorrichtungen 
zum ‚ungehinderten Fuhrwerke auf Querſtraſſen, welche dieſe 
Eifenbabnen durchfchneiden, — zum Ausweichen der ſich bes 
gegnenden oder einbolenden Wogenzüge — zum Wenden 
auf gefrümmten Bahnen — zum Hemmen bepm abmärts 
febren, — Anwendung befjelben neueg Principe von Eifen: 
bobnen und Wagen auf eine andere, noch bequemere Bor: 
ribtung. — Reue Eonftruction von Magen, melde fowohl, 
auf den Fijenbahnen als auf gemöhnliden Strafen gehen, 
und baher auch über folche Stellen, wo bie eiſernen Geleife 
unvermeidlich aufhören oder unterbrechen werben müffen,, 
mie ein gemähnliches Fuhrwerk, forfgezogen werden fönnen,, 
— Porrigtungen zum Wenden und Ausmweichen auf dieſen 
Eiſenbahnen. — Mue Vorrichtung, mittelſt welcher jeder 
gewöhnlide Wagen vom welterer oder engerer Raͤderſpur, 
ohne umgeladen ober im getingſten verändert zu werden, 
auf einer Eifenbahn fortgefchaft werden fan, — Eine ans 
dere fehr einfache Vorrichtung zu demfelben Zwecke, welche 
on jedem gewöhnlichen Wagen ober Karren leicht anzubrins 
gen ift, — Vortheile der drey legterm Frfindungen, Durch’ 
welche der Gebraud ber Eifenbahnen, welcher bis jebt nur 
auf farze, buch Querſtraſſen, Dörfer, Stätte u, dgl. nicht 
unterbrocpene  Ötreden befchränft war, auf jede beliebige 
Länge ohne alle Schwierigkeit ansgebehmt werden kann. — 
Allgemeine Betrachtungen über das größte. und beſchwer— 
lichſte aller, Hinberniffe bry jedem Transporte zu Lande: 
Die Berge unb Änböhen — Unselllommenbeit der 
gewöhnlichen fortfchaffenden Medanif, welche bier fein ans 
ders Mittel kennt als die aufferordentlichjte Anftreggung bes 
Zugviehes, oder die Dermebrung beffelben durch Berfpann, 
— Mängel der englijhen Eiſenbahnen in dieſer Hiuſicht. — 
Unbequemlichkeiten ibrer fdiefen Flächen (inclined plawes.) 
— Allgemeine Idee von neuen mechanifchen Mitteln, das 
Fubewerk Bergan zu erleichtern: a) duch Tpeilung der Laſt, 
weiche ober nur auf Eifenbabnen, die unter einem Beinen 
Neiguugswinkel fteigen, anwendbar ift; b) durd Bergräf 
ferung bes fielifhen. NMomentes der bewegenden Araft — 
eiue für dieſen Fall bis jegt für unmöglich gehaltene Auf; 
nobe; e) durch Benügung der abgebenden Laſten als Bergen: 
gewicht für die aufwärts zu zichenden, uud zwor nicht im 
fimsitaner Wirfung, mie ben den englifchen ſchiefen Flä— 
een, fondern fo, daß Durch eine Loſt von z. B. pundert 
Geninern, welche heute herabgeht, eine obugeführ gleiche 
Left nad mehreren Tagen. oder Woden über biefeibe ‚Ans 


böbe Binauf gefchaft wird; — (das in meinem: Programm 
zuüerſt angedeulete Compenfations:Princip); 4) durch 
zweckmaßige Benikung auderer bewegenden Kräfte, ats 

Waffer, Wind, Dampf n. a., nah Beſchaffenheit der ort⸗ 

lien Umftände; e) durch e und d in Verbindung. — Be: 

ſchreibung riner neu erfundenen, einfachen, wohlfeilen und 
leichten Vorrichtung, durch welche die ſchwerſten Fuhren 

ohne Vorfpann, mit denfelben Pferden, und mit nicht‘ aröfz 
ferer Anjtrengung als auf der Ebene, uur mir einem vers 
baltniämäfig größern Zeitaufiwande, miemohl auch nicht viel 
langjarer, als auf'die gemöhnlidhe Art, und dabey mit der 
vollfommenften Sicherheit die höchſten, fteiljten und längſten 
Berge Binan gefchaft werben Finnen. (Diefe neue Mafdji: 
ne; welde ih die Bergibinde nenne, und welde jeder 
Fubrmogen oder jeder Train von Wegen mit fih führen 
kann, ijt and ouf gewöhnlichen Landftraffen, und für ger 
wöhnliches Fubrwerk überall antwendber. — Beſchreibung 
der in meinem Programm angefündigten Compenfations: 
Majfhınen und Kraft: Magazine nad zwederley vers’ 
fiebenen Auprdnungen. — Beſchreibung verſchiedener Wors 
richinngen zur Bendgung der Wofferfraft für benjeiben 
Pred, mo auf ben Theilungspunften der Anhböben, ober 
in ihrer Näbe Meine Quellen gefammelt werben kennen. — 
Vergleichung dieſes Nlittels und bes damit verbundenen 
Wafferaufmwandes mit den Schleuſſen an Kanälen, und dem 

zum Steigen und Sinken ber beladenen Barken erforbers 
liben Waſſer⸗Aufwande. — Benüsung der Wofferfraft in 
Berbindung mit dem Gompenfations : Princip — mit tbies 
riſchen Rräiten. — Beſchreibung einer neuen Vorrichtung, 
mittelſt welcher beladene Wagen auf Eifenbohnen ohne be— 
ftändige, das Fuhrwerk begleitende, Zugkräfte mittelſt fir 
girter Maſchinen fortgefdoft werben "Pönnen, melde fm 

beträchtligen Zwiſche nraumen von kinanber angebracht fird, 

und zwar öbne Grile, Ketten ober andere Verbindungs- 
mittel. — MBortheilhafte Anwendung dieſes neuen Princips 
zur Surrogirung der befgmwerlichen und langfomen Schiff: 
fahrt argen den Strom, woben dieſer jelbft als beimegenbe 
Krafı benützt wird. — Andeufting verſchiedenet anderer neuer 
Sören, und Ausſichten zur Pünftigen weitern Berbefferung 
der fortſchaffenden Mechanik. — Schluß. 

Münden, den 20. July 1821. 
Joſeph Ritter von Baader, 


k. baier. Dberft. Bergratb vud Maſchinen-Direllor, 
der f. Alademie der Wiſfſenſchaften zu Manchen, 
und verfhiedener anderer gelehrten 
Geſell ſchaften Mitglied; 


Sr mm mann nn — — — — — 
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Nro. 54. Ueber Gewerbe⸗Freyheit. — Ueber ben geſunkenen; Preis’ aller‘ Liegenſchaften und ſaſt aller Er: |’ 
jeugniffe, fo wie über die Stodung-im Umſatz der Produfte und Fabrifate..-— Ueber die Bildung 
eines Ranbwirtbfchafts:, Handels: und Gewerbes: Bereind in Eafjel. — Allgemeine Ueber ficht der 
bey den Derfommlungen: des Kunjt: und Handwerks : Dereins zu Altenburg vorgefommenen und 
abgehandelten Gegenftände. (Beſchluß.) — Nadrigt über chemiſche Feuerzeuge und Zünphölzer. 


Yro, 55: Ueber einen im Großen angeftellten' Verſuch, Seireide in unterirdiſchen Gruben aufjubewabren— 
Ueber den geſunkenen Preis aller Liegenſchaften und ſaſt aller Erzeugniſſe, fo wie über die Sto— 
ckung im Umjag der Produfte nnd Fabrikate. (Beſchluß.) — Nachticht, über- chemiſche Feuerzeuge 
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und Zündholzer. 3 

Nro. 56. Ueber einen im Großen angeſtellten Berfuh,. Betreide in’ unterfrdifhen" Gruben‘ aufjubewahren. 4 
(Beſchluß.) — Ueber den nothwendigen LUnterfieb zwiſchen dem Kaufmann und Krämmer.. > 

ar 

Nro. 57. Ueber Errichtung von Sparkaſſen zu Nürnberg und Augsburg: — Ueber Reipzigers Beantwor: * 
tung der Frage: Wie wird das todte Kapital. einer Tation lebendig gemaht — DBeplage: | — 
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wunf und Gewerb— 


latt 


des polptechnifchen Vereins für das Königreih Bayern. 





Kunft: und Handwerks : Verein 


Polytechniſche Misgellen. 20) Neues vortrefflihes Bier, 





Kunfts und Handwerks Berein, 


geſtiftet am 4. Gebruar 1818 zu Altenburg 
von Unferzeichnetem. 





— es hier auseinander ſetzen zu wollen, wa⸗ 
rum Künſtler und Handwerker in obiger Benens 
nung vereinigt erfcheinen, noch vielmeniger es zu 
verfheidigen, daß ſich Kunft und Handwerk fo ganz 
genau vereinigen laffen — fand ich Doch feine fick: 
lihere Benennung, um dasjenige damit zu bezeich« 
nen, welches der Zweck diefes Vereins in ſich faßt. 

Auh mird dadurch die Anficht, welche bey 
diefer Stiftung beabfichtigt worden, einfacher und 
deutlicher werden, wenn idy bier den Borfchlag 
felbft, welcher bey der Zufammentrefung Ddiefes 
Vereins fo ganz einfach gefcheben, in einem Auss 
zug abfchriftlich folgen laſſe, und alsdann erft meine 
fernern Dorftellungen und Bemerfungen darauf 
gründe, 

Unmaßgebliher Borfhlag: 

(an 9 jufammengerufene Sreunde und Arbeiter in ben 
— und Gewerben zu einer gemeinſchaftlichen Be: 
rathung gegeben.) 

»&con feit einiger Zeit befchäftigte mich eine 
»Idee, melde auf einen Kunſt- und Handwerks» 
»DBerein allhier im Allgemeinen Bezug hatte; allein 
»ich habe auch dabey die Schmwierigfeiten erwogen, 
»ivelche hier obwalten, ehe man eine dergleichen 
vIdee zweckmäßig realifict, 


u Altenburg. — Neues Verſahren, die Baumwollenzeuge unverbrennlich zu machen. — 
21) Grüne Farbe aus dem reiben Kaffee. — Anzeige. 





»Daßer ijt mein jehiger Borfchlag befhränfter 
»und bezieht fich vor der Hand bloß auf die Bau: 
»Punft und dahin einfchlagende Handwerfe in ihrem 
»ganzgen Umfange, wozu ich befonders durch die 
»großen Lücken (welche ich während meiner An: 
»ftellung bey dem biefigen Baumefen, vorzüglich 
»bey practifchen Ausführungen 


(wer irgend die Handwerker bey practifchen Yusführuns 
gen gröjerer Baue zu beobachten Gelegenheit gehabt 
bot, wird bepftimmen, wie wenig biefelben auf einen 
Hauviblick über das Ganze zu ftellen — wie einjörmig 
fie bloß ihre Arbeit an und für fid, aber nicht in Ber: 
Bindung mit Arbeiten von anderu Handwerkern betrach⸗ 
ten — wie häufig dadurch und durch die faſt allgemeine 
Unwiſſenheit des einen Handwerkers von den Berrichs 
tungen bes andern und durch einen aus biefer Unwiſ— 
fenbeit entftandenen Handwerks Neid, Die größten 
Nachtheile bey dem Bauweſen entflanden find u. f. m. 
— Dober die nöthige Belehrung in freundfchaftlichen 
Unterhaltungen der Ränftler zu den Handwerkern und 
das Zutrauen und Die närhige Keuntniß der Handwer: 
fer unter ſich) 


»Belegenbeit hatte zu bemerken) veranlagt worden 
»bin — und welche durch das Beftreben des Den. 
„Pens mit Benubung der Erfahrung von den Theils 
snehmern Diefes Dereins mit derjenigen Kemmtnif, 
»mwelche dazu erforderlich ift, fo viel wie möglich 
»ausgefüllt — und-überhaupt die Erfahrungen und 
»DBelehrungen für jeden Zweig der Baukunſt allge: 
»mein gemacht werden jollen, 
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»Jedoch ohne einen meitläuftigen Plan bier: 
»über zu entwerfen, will ih nur bier bemerfen, 
»daß ich das Ganze zunächſt nur verſuchsweiſe zu 
»befrachten wünfche, und daß in den Zufammen: 
sfünften (welche wöchentlid einmal ftatt finden), 
»bloß etwas Intereffantes über Baufunft, neue Er: 
»findungen, Berbefferungen u. dergl, vorgelefen, 
»und auf die pracfifchen Ausführungen hinſichtlich 
»ouf Erfahrung und Belehrung — desgleichen auf 
»die Fertigung richtiger Bauanfchläge, Modelle 
»u. dergl. Rüdfiht genommen werden foll, 


»Zu diefem Zweck wird jedes Mitglied hiermit 
»veranlaft, feine Erfahrungen bey den Verſamm⸗— 
»lungen, nadydem es von dem Vorſitz verlangt 
»wird, ganz offen mitzutheilen,, und im Ball, wo 
»ein Mitglied Belehrung wünſcht, foldyes zunächft 
»dem DBorfigenden allein vorzutragen, damit bey 
»den Unterhaltungen darauf Rüdfiht genommen 
yowird, 


»&ollte nun meinen Wünfchen gemäß, Diefe 
veinfache kurze Darftellung über den Zweck des 
»Bufammenfommens auch Ihre fänmtliche Zufrie: 
»denheit erlangen, zu melden ich durch meine heus 
»tige Einladung mein Zufrauen ausgefprodyen habe, 
»fo ift der Gedanfe für den guten Erfolg, welchen 
»wir daraus frhöpfen wollen, gegründef, und ich 
»ſchlage dann nur noch vor: 


»daß bey den Zuſammenkünften 


»Eine Direetion, verbunden mit einem Secretär 
»(zum Protocollführen), die Leitung des Ganzen 
»zu übernehmen baben« ıc. ıc. 


In dieſer einfachen Form, ohne alle gejells 
ſchaftliche Gefege, bildete ſich dieſer Verein in der 
Zahl von 9 Mitgliedern, welcher fein zuſammen— 
bängendes Band bloß in der Liebe zu den Wifjens 
fhaften und im. dem Beficeben, fi immer mehr 
und mehr zu vervollfommnen und dabey allgemein 
nüßfich zu werden, finden foll, und von welchen 
freplidy erft vielleicht nad Jahrzehenten der nütz— 


liche Erfolg, welcher dabey beabſichtigt ift, mehr 
oder minder verfpürt werden wird. 


Schon im Derlauf des erjten Jahres fraten 
fi die Mitglieder näher und der Umgang wurde 
traulicher unter einander — audy wurde die Zahl 
bes Vereins um 4 neue Mitglieder erhöht. 


Uebrigens konnte im erften Sabe, hinſichtlich 


auf Austauſchung der Ideen und fonftige Vorträ⸗ 


ge von einzelnen Mitgliedern noch wenig erwartet 
werden, weil das Zutrauen und Bertrauen unter 
einander fich erft bildete; deshalb fonnte nur von 
Seiten der Direction durch Vorträge folcher Ges 
genftände, welche allgemeines Üntereffe zu erregen 
zum Zweck hatten, darauf hingewirft werden, die 
Mitglieder untereinander für einen Zweck arbeitend 
näher zufammen zu ftellen,, und fie mit dem Geiſt 
des Ganzen in voller Zuverfiht auf die Direcfion 
verfrauend, befannt zu machen, 


&s gelang daher auch, daß wir ſchon im zwey⸗ 
fen Jahre mit wahrer Liebe und voller Kraft in 
dem gehefiten Sinn des Vereins gemeinfchaftlich 
wirkten, und es waren nicht wenig Beyſpiele vors 
handen, wo aus dein Cinzelnen auf das Ganze — 
und aus dem Ganzen auf das Einzelne manches 
Schöne und Gute nuhreich hervorging; auch wur— 
den in dieſem Jahre ſchon manchẽ wiſſenſchaftliche 
Gegenſtände, z. B. das Rauchvertreiben, Verbeſ— 
ſerung der Feuerungs-Anſtalten u. dergl. mehr, 
gründlich abgehandelt, und die von Zeit zu Zeit 
von der Direetion an einzelne Mitglieder gegebene 
prastifche Fragen mit vieler Zufriedenheit beant: 
worfef, 


So ſchloß dann fhon an dem zuleft am 4. 
Sebruar a, c. gefeyerten Zten Stiftungs-Feſte das 
wifienfchoftliche Band uns inniger und mit Liebe 
zufammen, und höhere Kunſt fomohl, als reinere 
Wiffenfhaft auf theoretisch und practifche Gegen⸗ 
ftände gerichtet, wirkte in unferm Verein mit gro« 
Ger Zufriedenheit und mit ſichtbarem Mugen; auch 
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hatte unfer Verein. durch den Beyttitt mehrerer 
ſehr ſchätzbarer Mitglieder in dem letzten Jahre 
noch beſonders gewonnen, und iſt dabey vor— 
züglich durch den Zutritt des Hrn. Profeſſors 
Schmidt (Lehrer der Zeichnungskunſt an der hie— 
ſigen hohen Schule und durch ſein Lehrbuch der 
Zeichnungskunſt allgemein bekannt) der Direction eine 
angenehme Unterſtützung gefchaffen worden. Meh— 
tere Modelle über neue Erfindungen und nüßliche 
Mofchinen, Abhandlungen und Beantmorfungen 


der im vorigen Jahr aufgeftellten Fragen ıc,"ıc. 


wurden überreicht, neue Aufgaben und Fragen 
für das nächfte Fahr murden vertheilt, und fo mit 
zufriedenem Rückblick auf die vergangene Zeit und 
mit mehr geficherten Hoffnungen der Zufunft ent⸗ 
gegen gefehen, 


i 


Auch flanden wir am Schluß des Zten Jahres 
(don auf der Stufe, unfern Berein einen fittliche 
wiſſenſchaftlichen Verein nicht nur nennen zu Föns 
nen, fondern es ſprach fich fogar gefehlich aus, 
bloß bey DVerdienung diefer Benennung unfere 
Zwecke für Erfahrung und Belehrung zu verfolgen, 
‚ um dadurch das Biel des mwifjenfchaftlich gebildeten 
Mannes ficher zu bezeichnen — und hierauf fingen 
mir an, uns Gefehe, fo wie fie durch die Geſtal— 
tung der Berhältnijfe geheifcht werden, zu enfwer: 
fen, und auf diefem Wege dem Ganzen bey Er, 
reichung unferes beabfichtigten Zwecks auch eine 
fihere innere Drönung zu geben, ehe wir wagen, 
unfern Verein zu derjenigen Deffentlichfeit gelangen 
zu laffen, wie mehrere andere, weldye mit mehr 


Kräften neben uns rühmlich prangen und öffentlich 


bekannt find. 


Ohne Zoub⸗ und ohne beftimmte GeldeBey— 
träge gründete und erhielt ſich unſer Verein die 
erſten Fahre, und erſt im Zten Fahr haben wir 
angefangen, durch billige Beyträge diejenigen Auss 
gaben zu decken, welche für literarifche Unterhals 
fungen, für Auslagen zu fertigender Modelle nnd 


dergl. nöthig waren. — Auch hatten wir für das 


Locale,: für Heigung ; für Licht u. dergl. bis. biers 
ber feine Ausgaben, weil die jetzige Zahl der Mit: 
glieder noch in meiner Wohnung die wöchentlichen 
Zufammenfünfte, halten "Fonnte, Aber auch diefes 
bedarf nunmehr eines meuen Aufwandes, weil die 
fih immer mehr und mehr erhöhte Zahl der Mit: 
glieder und das pünftliche Erſcheinen derfelben für 
die Zufunft einen größern Raum fordert, als meine 
Wohnung darbietet, 


Dieß war bis hierher eine geſchichtliche Dar: 
ftellung über die Geftaltung unferes Kunſt- und 
Handwerks » Vereins, der bis jeht 22 einheimifche 
und 5 coreefpondirende Mitglieder züblt. 


Wohlthuend ift es für Jeden, der den Sinn 
und. Zweck des Bereins Pennt, ibn aus ſich felbft 
entfalten zu ſehen — "und ich freue, mich befenders 
von den Mitgliedern unferes Vereins fügen zu 
fönnen : 

Jeder ift ergriffen, wenn es ben Geiſt unferes 

BVereins betrift, wenn es der Belehrung feines 
Genofen, feines Kunftfegundes bedarf! 


Erfahrung und Belchräng find die Lofungs: 
worte; fchonend das Lirtheil, welches wir über: 
„einander ausſprechen — und alg leitender Füb: 
rer gehf einer dem andern mif gufeu Beyſpie— 
fen voran; auch ſchãmt ſich keiner von ſeinem 
Freunde geführf und untereichtet' zu werden! 


Alle haben fich als güftig bewährt, für Kunſt 
und Gewerbe ihre Kenntniffe und Erfahrungen 
zur Sörderung des Guten, Wahren und Schö— 
nen zu gebrauchen — und die einzelnen Theile 
bilden ein Harnionifchre Banzes i in den Berfamms 
lungen ; denn alle ftellen wir uns gleich (ohne 
Berüdfihtigung bürgerlicher Verhältniſſe) an 
einem gemeinfchaftlichen Zwecke arbeitend, und 
das Directotium ift bloß, um das Ganze zu 
leiten und diejenige "Drönung zu bezwecken, 
welche ein ſittlich wiſſenſchafilicher Zuſammen⸗ 
tritt von Männern fordert. 


—( 228 )— 


In dieſem Geiſt fort arbeitend, hoffen wir 
bey einer größern Ausbildung des Wiſſens auch 
belehrend, und ſo neben uns ſelbſt, auch dem 
Vaterlande zunächſt, ſo wie es jedem guten Bür⸗ 
ger geziemt, nützlich zu werden; zumal wenn es 
uns noch gelingen ſollte, durch äußere Verhältniſſe 
fo begünftiget zu feyn, daß mir eine Sonntags 
Schule für junge Künftler und Handwerfer bilden 
fünnen u. |. w. 


Altenburg, am 25. May 1821. 
Geinik. 





Der vom Hrn, Baumeifter Geinig geftiftefe 
Berein, lebhaft erinnernd an die Bau:@orporatio: 
nen und Baubütten des Mittelalters, dürfte wohl 
trefflich zur DVervollfommnung eines Faches bey: 
tragen, das fo fief in dag praftifche Leben greift, 
und gleichfam an der Spitze alles böbern Kunfts 
fleißes fteht. — Es ift zu mwünfchen, daß dieſe 
freundliche Stiftung von mehrern Eeiten beleuch— 
tet, zur größten Reinheit gebracht, und vielfach 
nachgeabmt werden möge, indem hiedurch gewiß 
dem beffern Ziele näher gerüdt wird. 

Vorherr. 


Neues Verfahren, die Baumwollenzeuge 
unverbrennlich zu machen. 





Der Profeffor der Phyſik der Afademie zu 
Umiens bat die Entdedung gemadht, daß, wenn 
mon Baummollenzeuge, ehe man fie nachfärbt, in 
eine Auflöfung von weinfteinfaurem Kali und Goda 
(sel de seignette) taucht, fie firh nicht mehr ent 
zunden fünnen. Diefe Zubereitung ündert weder 
an der Güte, nody on der. Farbe der Zeuge das 
Beringfte, und man fann dadurch traurigen Zufäls 
len vorbeugen, welche ſeit einiger Zeit Schr häufig 
gemwefen find. a 

{Revue encycl. Avril 1821- -p 274.) 


— — — — — 


Polytechniſche Miszellen. 


20) Neues vortreffliches Bier. 


Dr. Somershauſen in Acken bey Deſſau, be: 
reitet vermittelſt der Luftpreſſe ein köſtliches, geift: 
reiches, weinflares, holtbares, braunes und mweiljes 
Bier, Es eignet ſich für jede Haushaltung, indem 
die wohlfeile Bereifung defjelben weder viel Zeit 
und Mühe, noch eine meitläufige Mal;bereitung 
erfordert, und aufer einem in der Küche einges 
maüerten Keffel und einem etwas flachen Safe feis 
ne mweitern Apparate bedarf, — Für 4 Friedrichs— 
d'or liefert Dr. Somershaufen einen Apparat der 
Luftpreffe zur häuslichen Brauerey, womit in einer 
halben Stunde 2 bis 3 Anfer (1 bis 15 Eimer) des 
genannten Bieres erzeugt werden fönnen, 


21) Grüne Farbe aus dem rothben Kaffee, 

Bart, Bizio empfiehlt die aus dem Saffeedes 
oft mit Natron zufällende grüne Subſtanz als 
eine lebhafte und fehr haltbare Barbe für die Del: 
und Fresfomalerey. Ansführlid iſt der Gegen⸗ 


ſtand abgehandelt in deffen Memoria sopra una 


lacca verde dal caffe, Venezia 1819. 94 Seiten, 


—— — — — — — — 


Unzeige 


Die Heibung mit ermwärmter Euft als das 
wohlfeilfte, bequemjte und augleich die Feuersgefahr am 
meiften entfernende Miftel zur Erwärmung größerer Räu: 
me, ols: der öffenilihen Gebäude, ber Herrjdaftsmohnuns 
gen, Fabrifen ıc. ꝛc., dargeſtellt von P. T. Meifner, or 
dent. und öffentl. Profelfor der techniſchen Chemie am faif. 
Fön, polytechniſchen Iuftitute in Wien, Mit 6 Kupfertafeln, 
Dien 1821. 41 Seiten. & 


Bir halten uns für verpflichtet, auf diefe trefflich bes 
arbeitete Schrift aufmerfam zu maden und wünſchen fol 
ber, ihrer hoöͤchſt nußlichen Tendenz wegen, Erjonders viel: 
fache Verbreitung und Beherzigungs 

Die Redart... 
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Notiz über die Feilner'ſchen Dampfheerde. Nachricht, die Redaktion des Kun: und 





Allgemeine Ueberſicht 


der bey den Berfammlungen des Kunſt⸗ und 
Handwerks» Vereins zu Altenburg vom 4, Ges 


bruor 1818. bis 19. Map 1821. vorger 
fommenen und abgehandelten Grgens 


ftände, 





3. Gehaltene Borlefungem 
1818 


Use die Gefhichte der Baufunft der Alten von 
Stieglitz, Leipzig. 3792. und zwar über den Us 
fprung und Anfang der Baufunft, Aegyptiſche 
Baukunſt — Indiſche Baukunſt — Perfifhe Baus 
kunſt — Etruskiſche Baukunſt und älteſte griechi— 
ſche Baukunſt. 

Aus der Iſis: über die in Bern von Haller 
geftiftete Gefelichaft dev Naturwiſſenſchaft. Aus 
Gilly's Landbaukunſt: über Abhandlung des Ei— 
fens, Stahls, Bleches und dergleichen, Leber bie 
fbnelle Erbauung des Theaters de la porte St. 
Martin in Paris. Ueber Organifation der natur: 
Biftorifchen Geſellſchaft allhier. Ueber die Ruinen 
son Balbe mit feinem Sonnentempel, 
Eifenproduftion am Harz und auf den Weferhüts 
ten. Ueber den zitternden Pfeiler an der Kirche 
St. Nisaife in Rheims. Ueber die zweckmäſſigſte 
Einrichtung der Apparate zur Beleuchtung mit 
Gteinfohlen: Gas, Don dem Einfluß der Bauwifs 
ſenſchaften auf das üllgemeine Wohl und die Eis 


Leben die 


pilifation z0, von Wiebefing 1817, nebft Befchreis 
bung der Indiſchen Tempel; das Mauerwerk der 
Öffentlichen Gebünde der Aegypter, Zudier, Tuss 
fer, Griehen, Römer ꝛc. Aus der Iſis: über die 
Entftehung der Steinkohlen-Gasbeleuchtung des 
Windfor in London. Desgleihen über den Ent: 
wurf einer polgtechnifchen Geſellſchaft im Preuffie 
ſchen. Ueber Darlique's Erfindung einer Waſſer— 
Maſchine ( balancier hydraulique.) Aus Dem 
Morgenblatt : Rede des G. R. v. Wiebeling. bey 
dem Stiftungsfefte der königl. buierifchen Akademie 
der Wifjenfchaften in München. Aus der Gncys 
Mopädie für Künfte nnd Wiffenfchaften, Heber 
Unlegung zweckmäſſiger Abtritte. Aus dem Kunfts 
Manufaktur: und Gewerboblatt: Leber Reinigung 
der Tapeten, Leber Erfindung einer Handfprige, 
Ueber Erfindung eines Feuer: Löfhungsmittels von 
Thiele in Spandau. Den inländifchen Hölzern 
eine Aehnlichkeit der ausländifchen zu geben. Er 
probte Methode zu DVerfertigung. eines dauerhaften 
Bernfteinlads. Mittel, weiße Delfarbe vor dem 
Gelbwerden zu fhüsen. Bereifung eines guten 
Tifchlerleims. Dem üblem Geruch des Abtritte 
und Nachtſtühle abjubelfen. Ueber das Bergiefe 
fen der eifernen Klammern mit Bley und Schwe— 
fel. Ueber dergleichen mit Bley, Schwefel und 
Gips, Ueber einen wofferfoften Mörtel, Granit: 
blöde und andere große Steine ohne Pulver zu 
fprengen, Ueber einen Kit, Dächer vor Feuer 
und Fäulniß zw ſchühen. Ueber einen Fenſter⸗ 
Kitt. 


(5) 
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1810 
Anfündigung der vom Heren geheimen Rath 
R. von Wiebeking herauszugebenden Jahrbücher 


der Baumwiffenfhaft. Ueber Gewerbe» Sreybeit. - 


Ueber Einrichtung und Eintbeilung der Bauern, 
Häufer im Königreihe Boyern. Ueber Eiſenbah⸗ 
nen, Ueber Berhütung des Glanzrußes in Schorn: 
fteinen. Ueber Berbreitung der Gasbeleuchtung. 
Ueber Braunfohlenerde und Braunfohlenfeuerung, 
Ueber verfchiedene merfwürdige Gebäude in Ita— 
lien, namentlih in Mailand, Ueber die neueften 
Verſchönerungen Prags. Sonderbare Wirkung 
einer unterirdiſchen Erploſion in Frankreich. Ueber 
Verbeſſerung der Stubenöfen. Ueber die Röd—⸗ 
lich ſche Ziegelſtreichmaſchine. Leber eine Abhand⸗ 
lung vom Waſſerbau, Mörtel ꝛe. Ueber die fet— 
ten Körper. Ueber die fetten und magern Kalfe, 
Ueber die Reinigung der Luft. Ueber einen Hau: 
fen Steine, der in Nordamerifa unter dem Mas 
men natürliche Mauer befannt if, Ueber Die 
unteriedifhen Ueberſchwemmungen, denen meh: 
tere Viertel von Paris ausgefept find. Weber den 
neuen Wagen von Julien le Roi, Ueber mehrere 
von Pictet gemachte Beobachtungen verfchiedener 
Mafchinen in England und Schottland, Ueber 
alte Grabimäler in England. Neue Wafferleitung 
in der Gapftadt am Vorgebirge der guten Hoffe 
nung. Berfchiedene Aufſähe aus den Jahrbüchern 
des polytechniſchen Inftiturs in Wien und zwar: 
Ueber die Einrichtung und Eintheilung der Lehr: 
arf beym Snftitute; über Stahlfabrifation ; über 
eine neue Konfteuftion rines Blafebalgs zum Ei— 
ſenſchmieden ıc. Ueber ein Feuerlöſchmittel. Ueber 
Kitt für Porzellän, Steinzeug, Glas, Marmor, 
Metall ıc, Ueber die Beſchreibung einer alten 
Kirche in Weinsberg. Beſchühung der Schindel—⸗ 
dächer gegen Feuer. Die Gothiſche Baufunft ift 
die Altſächſtſche. 


1820 


Abhandlung über aeftanflofe Abtritte. Leber 
Babrifation neuer Wafjerröhren aus Gußeiſen zu 
Blansfo in Mähren Auszug des. Berichtes 


über Ausftelung von Kunft: un Gewerbsprodufs 
ten bey dem polytechnifhen Berein für Bayerr. 
Ueber Bauten 4 aus getrockneten Lehmfteinen. 
Ueber die Bortheile der Bededung der Dächer 


mit inf, Methode, das Berfpringen des Glas 
fes zu verhüten. Kunftnachrichten aus Gilberts 
Annalen. Ueber Berbefferung der Stubenöfen 


und über die hohlen Roftftäbe. Ueber die dur 
blofe Sonnenwärme veranlaßten Selbftentzündungen 
mit Del befeuchteter brennbaren Körper. Leber 
Holzmangel und Holzfparen. Leber einen neuen Ges | 
ment. Ueber Windmühlen mit Segeln. Maftig 
aus Erdharz zuzubereiten. Neue Art Beichenftifte 
zuzubereiten. Gußeifen in Stabeifen zu verwon⸗ 
deln. Beleuchtung durch electrifches Licht. Nach— 
ziht von den Prämien und Preigaufgaben der 
Gefellfhaft zur Beförderung der Künfte und Ges 
mwerbe in London, Unverbrennbarer Firnis, 
Sehr dauerhafter Anfteih für Holzwerk. Erfin: 
dung von Dampfwagen ohne Pferde auf gewühn: 
lidyen Straßen. Neue Art von Spiegelbelegung. 
Ueber Glasmalerei, Nothwendigkeit und Nützlich⸗ 
feit der Bligableiter, Ueber eine leichte und wohl: 
feile Bedahung. Ueber die Benutzung des Win: 
des zu landwirthfchaftlichen Arbeiten, Was ift Die 
Urfache der Befhädigungen der öffentlichen Baus 
ten und Anlagen? Ueber Mofail : Malerei. 
Ueber Auslaugung des Holzes durch Dampf, Et— 


‚wos über die Kunft Bilder und andere Sachen 


aus Holz zu gießen, Ueber Dampfmafchinen und 
englifhe Bierbrauereyen. Moirirtes Metall und 
Malerei darinn. Verzeihnig verfchiedener egyp⸗ 
tifchen Alterthümer, von Sieber, auf feinen Rei: 
fen Durdy Greta, Aegypten und Paläftina in den 
Gahren 1817 — 18. gefammelt und befchrieben. 
Die Taucherglocken, wie fie jeht in England ges 
brãuchlich. Williom Congreve's neuerfundene 


Dampfinaſchine. Heltung ohne Holz und Feuer, 


Ueber Mafchinen,. Ueber die Mifhung, melde 
der Stahl mit verfchiedenen Metallen bildet, Lieber 
den Gewitter Drfan am 8. Zuli 1819. Vorſchlä⸗ 
ge, wie das Hospiz auf dem großen St, Bern: 
bardsberge zu einer minder ungefunden Wohnung 
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zu machen ſey. Den Bau der Theater betreffend, 
um die Vernehmbarkeit dee Schaufpieler zu ver 
ftärfen. Ueber eine neue Urt gegoffener eiferner 
Dfen. Ueber Delubren, Leichtes Mittel, Erde 
und Kieß von einer Stelle zur andern zu ſchaffen. 
Neue Methode, das Ehromgrün auf eine vors 
theilhafte Art zuzubereiten, Leber das verfteinerfe 
Holz bei Neurode in dee Graffchaft Glaz. Ueber 
die foffilen Hölzer von Tihering in Böhmen, Erz 
findung bewegliche Achſen von Lonfensperger in 
Münden, Ueber gefhmadvolle Anlagen eines 
Leichenackers. Apoll unter den Hirten nach Schicks 
Gemälde. Bemerkungen über den Bau und Ans 
legen des Doms in Ulm, Ueber die Erfindung 
einer neuen Kaffeebrennmafchine. Neue Kunftftras 
fen in Baiern. Die Gefhichte der Lirhographie 
befreffend. Ueber eiferne, Leitern. Wagen mit 
hoben Rädern. Neue Gonftruftion von Bogen: 
brüden, Mittel gegen die Holzſchwämme. Ueber 
die neue Kirche in Petersburg. Die Werk: 
ſtätte von Reichenbach'ſcher Inſtrumente im 
Wien. Ueber den Papin'ſchen Topf. Nachrichten 
über die unterirdiſchen Tempel von Ipſambul. 
Ueber den Bau eines Dampffciffes auf der 
Themſe von Watt. Unverbrennbare Leinwand zu 


verfertigen. Beſchreibung des neuen Schauſpielhau⸗ 


ſes in Straßburg, Neue Erfindung von Elfen⸗ 

bein» Papier. Ueber die feit dem Frieden in der 

franzöfifhen Marine gemachten wiffenf&haftlichen 

und Kunftfortfchritte, Ueber den in der Grafjchaft 

Erbach aufgefundenen Römifhen Legiong » Adler. 
1821, 

Ueber den angeblich ägyptiſchen Urfprung der 
griechiſchen Kunſt. Ueber Anlagen neuer Haupt s 
und Communifationss Straßen und über die dazu 
tauglihen Materialien an Steinen und dergleichen. 
Ueber die Erfindung einer Pefther Weingeift:-Tachts 
lampe, Ueber Römifche Alterthümer bey Petronell 
in Nieder Oeſtreich. Wiederherftellung von Zeich- 
nungen, deren Weiß jchwarze Flecken befommen 
bat, durch tropfbaren flüßigen Sauerfioff von Hrn. 
Merine in Paris, Ueber die jetzige Heigung der 
großen Gewähshäufer in England durh Dämpfe 


Erdharz. 


kochenden Waſſers ꝛe. Beſchreibung eines Stu⸗ 
benheize und Kochofens von Profeſſor Pohl in 
Leipzig, 1821. Geſchichte und Statuten der Gros— 
herzoglichen Geſellſchaft zur Vervollklommnung der 
mechaniſchen Künſte und Handwerker zu Würzburg 
1806. Ueber die Häuſer der alten Römer. Ueber 
Zweckmäßigkeit der Wieſenbewäſſerung und Anlas 
ge eines zwedmäßig eingerichteten Bauernhauſes. 
(Auffap von Geinitz.) Weber DBefchreibung einer 
Mofchine zu Erfparung der bed Thurmdachbaus 
ten üblichen Gerüfte von Dr, Ritter von Heintl 
in Würnig. Ueber die- Befchaffenheit des im biefls 
gen großen Teiche befindlihen Schlammes. (Auf: 
fa von Bleitsmann,) Baumgärtners neue Mas 
fchine zum Straßeneinräumen, lache Dächer aus 
Fiſchers Gußſtahl. Vervollkommnung 
der Fuhrwerke. Zum Andenken des verdienten 
Mechanikus Aloys Ramis in Münden. Rede im 


Zentralverſammlungs-Ausſchuß des polgtechnifchen 


Bereins für Bayern von Uzſchneider 3. Fänner 
1821. Ueber römifche Alterthümer in Augsburg und 
namentlich über fehs aufgefundene eömifche Straßen, 
Ueber das Sprengen von Eis, Befchreibung ber 
Dampfmafchine, weſche auf der königl. preuß. Ei: 
fengiefferey bey Berlin das Bylinder : Gebläfe in 
der Eupolohütte betreibt, von Brömel in Berlin, 
Ueber die Berfertigung jehr zweckmäſſiger Säema: 
fhinen von Mechanikus Mehnert in Pſauen. Er: 
findung das Eifen hämmerbar zu machen. SHerftel. 
lung mohlfeilee Dampfmafdisen von de Grand 
von Matfeille. Erfindung einer ſchönen Purpur⸗ 
farbe von Lemaistre, 


11. Fragen, welde zur praftifhen Be 
antwortuag von Seite der Direftion 
einzelnen Mitgliedern aufgegeben und 


vondegtern fhriftlid beantwortet wor« 


den find. . 


181. —1820 _ 


Wie ift ein Kitt zu machen, welcher alle Sor, 
ten Sandfteine gut verbindet und fih fomohl im 
Waffer, als in freyer Luft als unauflöslid und 
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dauerhaft bewährt? von Heren Schule und Herrn 
Bude beantwortet, Aus was befteht diejenige Bars 

e, welche den Rochligerfteinen ähnlich flieht, wohl: 
ki und vor jeder Witterung dauerhaft ift und 
auch auf dergleihen Steine, wenn felbige verwit— 
tert, oder auch auf andere Sandfteine geſtrichen 
werden fonn? von Herrn Schulze beantwortet. 
Wie ift dem Rauchen der Beuerungen und Defen 
in einem Gebäude am ficherften abzuhelfen, ober 
wie ift felbiges bey neuen Anlagen zu verhüten? 
son Heren Mäder beantwortet, nebft Einreihung 
eines Auffapes darüber von Geinig. Wenn der 
Fehler des Rauchens an der Küche, Stube oder 
Dfen — au der üblen Baffung der Feuermauern 
und an den Raminen und Defen — an der ſchlech⸗ 
ten Befchaffenheit und falſchen Schleifung der 
Zeuermauer — deßgleichen an dem obern Theil 
der Feuermauer über dem Borfte liegt, wie find 
da die Beobachtungen anzuftellen und welche Mitz 
tel onzumenden? Schriftlich beantwortet von den 


Hrn. Mäder, Schulze, Zude und Heinrich), Wennman 


Die geringfie Stärke bey frepliegenden horizonta= 
len Hölzern, als Trägern und Balfen zu 6 Bolt, 
ohne eine Länge zu beftimmen, anıimmt, nad) 
welchem Verhältniß muß die Stärfe auf die Läns 
sen: Elle zunehmen, und wie ſtark muß 24 Buß 
Länge ohne Unterflügung und wieviel ein Balken 
. »on gleider Länge, wenn er in der Mitte unter 
fügt wird, feyn? defgleichen wenn ein Stamm 42 
Buß Länge im Wipfel hot, wie viel bey einem 
Gebäude von 34 Fuß Tiefe an Sporren und Kebk 
bolfen hieraus gefchnitten werden fünnen? NB, Bey 
Diefer Tiefe find die Sparten 24 Fuß und bie 
Ärhlbalfen 17 Faß lang. Nebft Angabe der Zime 
wrerhandwerfs = Gerätbfchaften. Beantwortet vom 
den Hrn. Borretfch und Gutbier. Wie viel koſtet 
die OD Elle Bußboden zu legen wad zwar mit umd 
ohne Materialien? Wie vie I Ellen können 2 
Gefellen täglich Fußboden legen? Nebft Angabe 
Der Tiſchler Werfjeuge? Beantwortet von Herrn 


Schneider. Den Preiscourant der Glastafeln nad 
den Babrifpreifen anzugeben und Fracht und Pro: 
vifion befonders in Anſatz zu bringen; nebft Benen: 
nung der Ölafermwerkjeuge. Beantwortet von Herrn 
Brauer. Die Holzarten, welche bey dem Wagners 
Bandmwerf vorfommem nad) ihrer Beſtimmung zu 
mas? anzugeben und dabey die Zeit und Drie, wos 
ber foldhe bezogen werden, zu bemerken; nebft Ans 
gabe der Wagner » Handwerfszeuge, Beantwortet 
von Herrn Schadewiz. Diejenigen Materialien 
an Eifen und Stahl, welche der Schloffer bearbei= 
tet anzugeben, woher foldye bezogen werden und 
wie theuer foldhe bis auf den Play. per Pfund 
oder Zentner zu fliehen fommen, Deßgleicyen die 
Preife von allen vorfommenden Arten Schloffer: 
arbeiten, nad) den genaneften Beftimmungen. Nebft 
Angabe der Sclofferwerkjeuge. Beantwortet von 
Herren Jaguſch. Warum ziebet im Winter bey 
firenger Kälte ein Dfen weit flärfer, als in gelins 
derer Witterung? Beantwortet von den Herm 
Mäder und Jude, 


(Der Beſqluß folgt.) 





a Rotiy 


Diejenigen, weldhe das Modell eines Feils 
ner (hen Dampffocdhheerdes, von welchem 
in Wo, 44. dieſer Blätter Nachricht iſt gegeben 
worden, beftellt haben, können ein foldhes im 
Magazin zum Preis a 8 fl. in Empfong nehmen 
laffen, und and mit dem Driginal vergleichen, 
nach welchem gs auf das Genauefte, fomohl vom 
Tiſchler als Spengler, bearbeitet worden if. 

Seller, 


Nachricht. 
Der Umerzeichnete iſt durch Berufsgeſchäfte 


verhindert, ferner Theil an der Redaktion dieſes 
Blattes zu nehmen, Vorherr. 


— 


N 


 Siebenter Jahrgang. 


54. 


München, am 15. Sepibr. 1821. 





Kunſt-und Gewerb-Blatt 


des polytechniſchen Vereins für das Königreich Bayern. 


Ueber Bewerbe: Srepheit, 
Stockung im Umfap der Produfte und Fabrikate. 


m e et ⸗ ⸗ — ú — — 
Ueber den geſunkenen Preis aller Liegeuſchaften und ſoſt aller Erzeugniſſe, ſo wie über bie 
Ueber die Bildung eines Landwirtbfhaftse-, Handels: und Geſwerbs— 


Bereins in Gaffel. Allgemeine Ueberficht der bep den Verfommlungen des Kunft: und Handwerks » Bereins zu Alten: 
burg vorgefoinmenen und abgebandelten Gegeuſtäude. Beſchlaß.) Nachricht, über hemifche Feuerzeuge und Zünbbölzer, _ 
— — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Heber Gewerbe: Sreybeit, 





En Mitorbeiter an dieſen Blättern hatte ſich 
in einem früheren Jahrgange gegen die uneinges 
ſchränkte Gewerbsfreyheit ausgefprohen: Ohne 
den Geift in Schug zu nehmen, der fi fpäterhin 
aus dem Zunftwefen entwidelte,' und das anfäng- 
lihe Wohlthätige beffelbeh größtentbeils untergrub, 
fihien es ihm wünſchenswerth, und nit unmög— 
lich, in befondern gefeglichen, und folglich von der 
Willkühr der Meifter, und der Lofalbehörden, 
unabhängigen Bedingungen, die Vermehrung ber 
Meifter und der Lehrlinge abhängig zu machen. 
Eine Legislation für die Induſtrie, bey welcher 
dieſe ihre freye Bewegung behalten fann, ohne 
endlich die traurigen Bolgen der Bermirrung und 
der Anarchie zu erfahren, würde allerdings, wenn 
auch eine ſchwierige Aufgabe für die Gefehgebung, 
doch eine große Wohlthat für die Völfer werden. 
Die immer vorhandene Möglichkeit nad jedem 
nahe oder fern liegenden nduftrie » Zweige greife 
fen zu dürfen, wenn fich hier oder dort unerwar: 
tete Schwierigfeiten vorfinden, lähmt die Kräfte, 
unterbeüct den Much, mit welchem man fonft jene 
Hinderniffe weggeräumt hätte, und nährt jenen, 
unferer Zeit fo eigenen, unruhigen Geift, der fo 
viele Menfchen, von einem Wunſche zum andern, 
»on einer Stelle zur andern freibf, und fie nie 
mit ihrem Schickſale im Frieden leben läßt, Die 


Wurzeln der moralifchen Uebel liegen felten da, wo 
man fie zu fuchen pflegt; und was fann mohl geeig⸗ 
nefer fepn, die allgemeine Unruhe und Unzufriedens 
beit, die ein auffallender Characterzug unferes 
Zeitalters ift, zu nähren, und von den Vätern auf 
die Kinder fortjupflanzen, als das fo allgemein 
gewordene Princip, daß Jedermann von der Na— 
tur berufen, und durch die Geſehe felbft berechtigt 
ift, oder feygn muß, zu feiner Erhaltung jedes Ge: 
ſchäft, welches er feinen phyſiſchen und geiftigen 
Kräften angemefjen hält, betreiben zu dürfen! Für 
diefe Anſichten fcheint indeß der Zeitpunkt der Reife 
noch nicht gefommen zu fepn, lange wird man ſich 
noch in den beyden Erfremen herumfummeln, bis 
es einft weife Gefehgeber giebt, mit dem Genie 
begabt, das nöthig ift, eine fchidliche Art zu ent⸗ 
decken, die Freyheit der nduftrie dem Geſetze 
ganz allein zu unterordnen. Da früher ſchon aus 
der DBerlinie Staats: Zeitung unfern Lefern ein 


Aufſotz über allgemeine Gewerbsfreyheit mitgetheilt 


wurde, und aus allen Anſichten ſich endlich nur das 
wahrhaft nügliche entziffern lafjen wird, fo entlehnen 
wir ebenfälls bier aus einem andern. Blatte fols 
gende&chußrede für die volle Gewerbs, 
Srenbeit, ohne dadurd die Anfichten des Verfa—⸗ 
fers für die unfrigen ausgeben zu wollen. Der Blick 
erweitert fih, wenn diefelbe Sache aus verſchie— 
denen Gefichtspunften betrachtet und beleuchtet 
wird, nur muß man die Auflöfung einer ſchwierigen 
Aufgabe nicht für unmöglidy halten, fo lange man 
*— — kann, daß die Bedingungen derfels 
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ben ſich einander felbft aufheben, oder daß ihre 
manigfaltigen Forderungen nicht durch ein gemein: 
fchaftlihes Band eoordinirt, und nicht demfelben 
Geſetze fubordinirt werden können, Wenn die Vers 
nunft die Drganifirung eines groffen Ganzen auf 
mehrere Jahrhunderte unternimmt, fo ift dasjenige 
was zu allen Zeiten poßt, was fi aus den Ders 
bältniffen des gemeinen Lebens von felbft und noth⸗ 
wendig entwickelt, die Örundlage, auf welcher fie 
ihre Gebäude aufrichtet, und ein ſolches Gebäude 
würde ſehr fchlechf, und der Baumeifter fehe eins 
gefhränft ſeyn, wenn er in demfelben feinen Raum 
für die Kranfgemordenen, Peine wohlthätige Auss 
flucht für diejenigen gelafjen hätte, die auf dem 
lee wo fie geieglih ftanden, und forfzuleben 
angewiefen wurden, durch mwidrige Ereigniße der 
Seit, oder durch die Laune der Mode, arbeitslos 
geworden find, Om. 
» Den Gegnern der Gewerbe⸗Freyheit — unter 
denen Rau wegen feiner Mäßigung und großen 
biftorifhen Sachkeuntniß eine ehrenvolle Erwäh: 
nung verdient — ſchwebt die Idee eines Verhält: 
niffes vor, zwifchen dem Bedarf an Arbeiten und 
Dienften irgend einer Art, und der zur Befriedis 
gung deffelben nöthigen Anzahl von Händen. Es 
feheint ihnen der guten Ordnung eines Staats ge: 
mäß zu feyn, daß diefes Verhältniß an jedem Dr: 
te feftgehalten und nirgends überfchritten werde, 
damit jeder fein anftändiges Ausfommen habe, und 
das Publifum doc nicht bedrüdt werde. Bey die— 
fer gutgemeinten Anſicht drängen ſich aber folgen: 
de zwey Fragen auf: 
1) Läßt ein ſolches Verhältniß ſich ausmitteln? 
2) Wenn es ausgemittelt wäre, mwürde Zunffs 
verband das Mittel feyn, es unverändert feſt— 
zubalten ? 

Auf die erfte diefeer Fragen kann die Antworf 
nur dahin ausfallen, daß der Bedarf, als das eis 
ne Blied des gefuchten Berhältnifjes, höchſtens bey 
den gewöhnlichften Artifeln des Lebens, als Brod, 
Sleifch, Bier, Brantwein ıc, einer ungeführen Schä— 


Hung fähig ift, fo lange nämlich der Sahrungsfland 
eines Ortes unverändert bleibt. Ueber die Gräns 
je des Nothwendigen hinaus wird aber die Aus: 
mittelung immer ſchwieriger und zulegt unmöglich 
werden, jemehr Woblleben, Lurus, Geſchmack und 
Mode auf den Berbrauch einwirken. Geſeht 3. 
DB. es hätte einer vor 20 Jahren mühfam ausges 
rechnet, wie viel Hauben und Müten an jedem 
Drte des preufifchen Staates jährlich verbraucht 
werden, was würde es ihm genützt haben, da bald 
darauf der weibliche Stand fich dieſes Kopfputzes 
zu ſchümen anfieng, der jetzt nur noch als Anfis 
quität bin und wieder erfcheint? Dder er hätte 
den Bedarf an Tamis, Galmanf, Cammlot und 
Golgas zu Gamifölern, Ober: und Unterröden der 
Grauen zum Gegenftande feiner Unterfuchung ges 
mod, und darauf die Zahl der anzufrgenden 
Raſchmacher gegründet: würde er diefen den Uns 
terbalt haben fihern fünnen, als das baummolfene 
Gewand, die wollene Bekleidung durchgebends vers 
drängte? Der er hätte gezählt, wie viel Zöpfe 
täglidy zu binden, mie viel Toupes zu Präufeln 
und Loden aufjurollen wären, würden die dazu 
binberufenen Frifeurs nicht mit Recht von ihm 
Entfbädigung fordern Pönnen, da die Mode bie: 
fen Dingen längit den Saraus gemadt bat? Man 
fiebt wohl, daß fi dieß durch fehr viele andere 


- Begenftände noch durchführen lieffe. In manchen 


Dingen ift der Bedarf zwar weniger von der Mor 
de abhängig, dagegen aber um fo mehr zufälligen 
Ereigniffen unterworfen. Gin ausbrechender Krieg 
fann die Nachfrage nah Schmieden, Sattler, 
Wagenmachern, Riemern und Allem, was für die 
Armeen arbeitet, um das Behnfache vermehren, 
eben fo eine Seuersbrunft die Nachfrage nah Maus 
rern, Zimmerleuten und allen Bauhandwerkern 
überhaupt, Als der Blafenzins eine foft aligemeis 
ne Beränderung der Branntweine Apparate herbey— 
führte, waren der Kupferfchmiede nicht genug in 
Preußen, und es mufiten deren don ausmärts vers 
fchrieben werden, Wo bleibt da die Feſthaltung 
eines Normal: Bedarfs ! * 
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Nicht minder fchmierig ift es auf der andern 
Seite, die zur Befchaffung eines gegebenen Be: 
darfs nöthige Anzahl von Händen. zu beftimmen. 
Bor allen Dingen müßte man mwiffen, wie viel von 
jenem Bedarf im Orte felbjt befriediget werden 
foll, und wie viel das Ausland oder andere inläns 
difche Derter dazu liefern werden, da eine Ffolis 
eung doch jegt nicht mehr denkbar iſt. Aber ons 
gefeben von dieſem Lmftande, der allein doch ſchon 
binreicht, um jeden Kalful zu vereiteln, fo ift auch 
Die Individualität der Arbeiter unendlich verſchie⸗ 
den. Bey Gemwerben, die einen bedeufendeu Be« 
triebsfond erheifchen, als Bäder, Fleifcher, Brauer 
ic. wiegt ein vermögender Mann zehn unbemittelte 
ouf. In andern Bädern, wo es mehr auf Ger 
ſchicklichkeit und Fertigfeit anfommt, kann ein Ar: 
beiter, dem diefe Gigenfchaften beywohnen, in eis 
nem Tage fo viel leiften, als ein ungeübterer in 
einer ganzen Woche. Auch der mehre oder min» 
dere Fleiß ift mwefentlich zu berüdfichtigen. Wie 
viel Arbeits-, wie viel Erholungsftunden will man 
dein Handwerfer zumeffen? Wo es herkömmlich ift, 
den blauen Montag zu feyern, bedarf es fchon dies 
ferbalb, unter fonft gleihen Umftänden, eines ſechs— 
tels on Arbeitern mehr als anderwärts, Ferner 
fol die Zahl fo beſtimmt werden, daß jeder fein 
Ausfommen habe, Weldyen Begriff verbindet man 
aber mit diefem höchſt fchwanfenden Ausdruce ? 
Eoli es die bloße phyſiſche Nothdurft ſeyn, oder 
will man dem Handiwerfer auch einen gewiffen Grad 
von Wohlleben gönnen ? und weldhen? Soll dies 
fes Ausfommen blos für ibn, oder auch für eine 
Familie berechnet ſeyn? wie ftarf wird die letter 
ze angenommen? Wird dabey ein Nebenverdienft 
von Geiten der Frau vorausgefegt oder nicht? 
Man beantworte erft alle diefe Punfte, oder man 
gebe es auf, ein Verhältniß in Zahlen darftellen zu 
wollen, defjen beyde Glieder auf lauter fo ſchwan⸗ 
fenden Prämiffen beruhen, daß für das praftifche 
Leben ganz und gar fein Nußen davon zu erwar⸗ 
ten ift 


Auch die zweyte Srage muß verneint werden, 
Die Erfahrung aus den Zeiten des Junftmefens hat 
feineswegs bemwiefen, daß die Zahl der Meifter den 
Bedürfniffen eines Orts ftets angemeſſen war. In 
manden Provin;ial:Städten wurden fienon Dbrig- 
feitsiınegen durch die öffentlichen Blätter zur Ans 
fiedelung eingeloden, weil es in diefem eder jenem 
Gewerbe darau fehle. An andern Orten waren 
deren oft zu viel, Will man die Bünfte nicht 
fhlieffen, und dadurd das Publifum allem Unheile 
des Monopolmefens Preis geben, fo fann jeder, 
der die Bedingungen der Zunft erfüllt hat, den 
Beptritt fordern. Auf dieſe Weife fann eine Zunft 
eben fo gut fidy überfüllen als ein freyes Gewerbe, 
Dieß ift namentlich in Berlin der Fall gewefen . 
mit den Schneidern, den Schuftern, den Seiden— 
würkern, Perüdenmadern und andern, deren ver: 
ormte Meifter man häufig als Gefellen bey andern 
Meiftern Brod fuchen ſah. Um diefem Uebel vor— 
zubengen, gehn nun zwar die Borfchläge gemäßig- 
ter Bunftfreunde auf ein Mittelding zwiſchen ge: 
fhloffenen und freyen Zünften, Die Dbrigfeit foll 
beurteilen, wie viele neue Mitglieder zur. Befrier 
Digung des Bedarfs jederzeit nothwendig find, und 
mehren foll der Zutritt nicht geftatfet werden. Ein 
pbilantropifcyer Borfchlag, nur leider nicht auss 
führbar! Eine foldye amtlihe Einwirfung müßte, 
wie leicht einzufeben ift, fchon vom Lehrling anz 
fangen. Es müßten die Knaben ausgewählt wer: 
den, denen man das Erlernen eines Handwerks ges 
ſtattete. In diefem zarten Alter Ioff- sh aber 
die Fähigkeiten noch nicht beurtheilen, dader Miße 
geiffe unvermeidlid wären. Auch läßt fi) unmög« 
lich vorausfehen, wie nah 12 Jahren — als fo 
lange die Lehr: und Gefellenzeit ungefähr dauert 
— das Bedürfniß ſich geftellt haben werde, und 
wie viel Meifter alsdann erforderlich ſeyn werden, 
Wen man aber einmal zur @rlernung eines Ges 
fchäfts zugelaffen bat, dem fann man binferher defs 
fen Ausübung unter feinen Umftänden ohne die 
größte Härte verweigern, und fo wird man den 
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geſuchten Zweck doch immer nicht vollftändig erreis 
hen. Hierauf wird zwar entgegnet, man verlans 
ge feine mathematifdye Genauigkeit ; auf einige Ars 
beitee mehr oder weniger fomme es ja gar nicht 
an; man wolle nur das gar zu groſſe Mißverhält: 
nig zwifchen Konkurrenz und Nachfrage verhüten, 
and dieß folle der pflihtmäßigen Beurtheilung der 
Drts s Dbrigfeiten mit Zuziehung der verlaßbarften 
Gemwerbs:Mitglieder überlaſſen ſeyn. Weld ein 
weites Feld öffnete fi da nicht für Nepotismus 
und Gevaterfhaft! Kann man ernftlich hoffen, in 
jedem Orte unpartheyifche Beamte zu finden, bes 
nen man eine ſolche Arbitrirung mit Sicherheit über: 
tragen Pönnte, ohne beforgen zu dürfen, daß fie 
fie zum Drud bes Publifums und zur Begünftis 
gung ihrer Freunde, wielleicht gar zu einer Ers 
werbsquelle für fich felber benugen werden? ft 
es nicht mehr als wahrfcheinlih, daß auf diefe 
Weiſe überall nur die Söhne und Bermandte der 
Meifter merden aufgenommen, Fremde aber unter 
‘dem Vorwande zurüdgemiefen werden, das Ges 
werbe fey ſchon hinreichend beſeßt? Es gehört in 


der Thoͤt nicht viel praftifche Adminiftration dazu, - 


um zu miffen, wie äufßerft gefährlich es fen, den 
Unterbehörden einen mweiten Öpielraum einzuräus 
men, worin fie nach Gutdünken fid) bewegen kön— 
nen, und wie die vorfrefflichften Grundſätze auf dem 
langen Wege bis zur Ausführung verunftaltet wer: 
den, und oft die fihändlichften Mißhräuche berbey« 
führen. orfchläge jener Art rühren Daher meis 
ftens von Männern ber, die den Staat mehr aus 
Büchern als aus der Erfahrung Pennen. 

Und wie liefje fih "ann auch am Ende eine 


jo große und verwidelte Mafchine für einen fo klei⸗ 


nen Zweck mohl rechtfertigen. ine holländiſche 
Sägemühle um — Zahnftocher zu fchneiden! Kann 
z. B. die preufifhe Negierung es hindern, daß 
von den Taufenden von Seeleuten, die von Mer 
mel bis zum Dars die Oſtſee Küfte bewohnen, die 
Hälfte außer Brod fomme, wenn ungünftige Kon: 
junfturen die Schiffahrt hemmen? fann fie es bins 
dern, daß im Schleſiſchen Gebirge 10,000 von We⸗ 


bern ohne Nahrung umberieren, fobald der meftin: 
difche Sklave aufhört, fidy in unfre Leinwand zu hül⸗ 
fen? Und man will fie in ein unüberfehbares und 
doch fruchtlofes adminiftratives Detail vermwideln, 
damit ja nicht hier oder dort ein Schneider feine 
Kundfchaft verliere, oder ein Schuſter verarme! 
Es giebt eine Gränze, über welche hinaus die Fürs 
forge des Staats ſich nicht erfireden darf, Ihm 
ift es Pflicht, das Gewerbe zu ſchüthen, aber nicht 
den einzelnen Gemerbsmann. Geht diefer in der 
Konfurrenz unter, fo wird er auch in der Bewer 
be⸗Freyheit am erften die Mittel finden, fich auf 
andere Art wieder aufzuhelfen. Nur der Ungeſchick⸗ 
te und Träge wird unmiederbringlih ihr Dpfer; 
aber fein Berluft ift Gewinn für's Ganze, 





In der allgemeinen deutfchen Juſtitz- Kameral⸗ 
und Polizeyfama lefen wir No. 85. 1821. unter 
folgenden Zite!, einen Aufjag, der zuviel vernünftige 
Anfichten über die Urfachen der jehigen, fo allge 
mein gefühlten Roth enthält, als dag wie ihn nicht, 
auch unfern Lefern näher beingen follten, und bes 
fonders da er ehr zur Belehrung und Beruhigung 
der gefchäftigen als der gelehrten Welt geſchrieben 
zu ſeyn ſcheint. 





Weber den geſunkenen Preis aller Liegenfchafs 

ten und faft aller Erzeugnijfe, fo wie über 

die Stodung im Umſatz der Produkte und 
Fabrikate. 





Daß der Uebergang von einem über die ganze 
kultivirte Welt verbreitenten Krieg in einen allge: 
meinen Friedensftand große Einwirkungen auf die 
Beſchäftigungen der produzirenden Klaffen mit ſich 
beingen würde, hatte die Geſchichte, fo wie die 
in neuerh Beiten ſich ermeiterte Lehre der Staates 
wirtbichaft (politifchen Defenomie) den BVerftändis 
gen längft verfündigt; aber bezweifeln muß id, 
ob einer der gelehtten Theoretifer oder der er: 
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fahrnen Praktiker die Veränderungen in dem eis 
getretenen Grad erwartet haben, 


Bey den Gelehrten dieſes Faches ift dermalen 
eine große Thätigfeit, das Erſchienene zu beleuchz 
ten, Der Engländer Malthus, der Franzoſe Say, 
der Staliener Eismondi, die deuffchen Nebenius 
und Rau und 4. haben ſchähbare — zur 
Erflärung der Gegenwart gegeben. 


Wenn die Ausländer fi mehr oder weniger 
aur in Theorien hberumtreiben, fo hat deutſche 
Grünblichkeit in dem Werk über den öffentliden 
Kredit wohl den Sieg davon gefragen, indem 
Herr, Nebenius durdy eine Menge von Thatfachen 
und Zufammenftellungen dargetban hat, daß feit 
dem allgemeinen Frieden durch große Spefulatios 
nen in dem oftindifchen Handel, durch den Cine 
fluß der nordomerifanifdyen Bonfen und die Ber: 
minderung und Bertilgung des Papiergeldes eine 
bedeutende Verminderung des eirculirenden Mes 
diums in Europa Statt gefunden bat; — hiermit 
ift allerdings viel erfiärt, aber nicht Alles, am 
wenigften das Zraurigfte, worüber Millionen in 
zahllofen Entbehrungen Plagen, — 


Es ijt nemlich nicht fo fehr der veränderte 
Preis der Dinge, fondern die Stodung des Ab: 
fohes der Erzeugniffe, die Lähmung des Verkehrs, 
mas tiefe Wunden fchlägt; — es ift nicht gehols 
fen, wenn die Befiger verfäuflicher Dinge, zu eis 
nem im obberührten Verhältniß der - Wertbzeichen 
erniedrigfen Preis ſich verſtehen, das Schmerzlich⸗ 
fte ift, daß aud) dann noch Käufer fehlen, und 
nuplofe Vorräthe feinen wirllichen Werth haben, 


In meiner Jugend von Büſch und Gmith 
unterrichtet, und nun dreyfig Jahre im Getriebe 
des Derfehrs mich bewegend, will ih eine Erklä⸗— 
eung verfuchen, welche hauprfählih um deßwillen 
eine Wichtigkeit ‘bat, weil nur eine gründliche 
Kennuenig des Uebels uns zu wahrhaft lindernden 
Mitteln führen kann. 


I. Das Haupfübel fheint mie darin zu befte: 
ben, daß zuviel produzirt wird, und zwar ſowohl 
durch den Aderbau als durch die Gewerbe; mo: 
ber diefes Zuviel entftanden, lehrt uns die Erin, 
nerung an die Kriegsjohre. 


Welchen ungeheuren Verbrauch verſchlingt der 
Krieg durch feine Verheerungen, durch das Der: 
derben in den Magazinen, durch den nothwendig 
vergrößerten Genug! — Der Soldat und das 
Kriegapferd müffen ohne Widerrede beifer genährt 
werden, als die Bauernburfche, melde größtens 
tbeils von Kartoffeln, Milch und Obſt leben, oder 
die Bauernpferde, melde eine Waide erhalten; 
der Soldat im Felde muß ſchützender gefleidet 
feyn als der Handwerker im feiner Gtube; und 
überhbaupf, welcher ungeheure Berbauch findet 
bey einem Heer und feinen Erforderniffen in Ge— 
genftänden der Induſtrie Statt; bey England und 
etlichen andern Ländern, gefellte ſich hiezu noch 
die Erhaltung großer Kriegsflotten auf den Mees 
ten, faft noch verfchlingender für Erzeugniffe, als 
Landheere, 


Diefen Verbrauch der von genanten Schrift: 
ftelleen faum genannt, vielmeniger in feiner Auss 
dehnung gemürdigt worden ift, will ich nicht wei— 
ter ausführen; er wird von den Zeifgenofjen nicht 
widerfprochen, und noch zu gut im Gedächtniß 
feyn. Es darf nicht befremden, wenn auch Arti— 
Pel, welche weder Heer noch Flotte gebrauchen, 
in den Sriegszeifen einen rafchen Abfaß haften. — 
Wenn der gewöhnliche Tuchmacher viel Soldaten: 
tuch verfaufen Ponnte, fo Fleidetete er feine Fami— 
lie in Kattun, wenn unfer Adersmann das Mals 
ter Hafer um 10 fl. anbringen fonnte, fo brachte 
er feiner Grau ein feiden Tüchlein mit, und wenn 
der Lieferant gewann, fo befam die Dame Spitzen. 


Im Zahr 1815 Pehrten die Heere beim, die 
Slotten ſchwammen in ihre Höfen, und eine 
Menge Verzehrer wurden dem bürgerlichen Leben 
jurücgegeben, wo fie nun wohl aud) verzebrten, 
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aber doch⸗ in geringern Maße und auch zugleich 
produziren halfen, 


Die Natur verfagte im Jahr 1816 ihren Ge: 
gen; — dieß Unglüd veranlafte, daß der Lands 
wirth noch emfiger wurde, jedes Plähchen anzus 
bauen, und aus Stellen zn erndten, welche jetzt 
ſchon des Säens nicht mehr werth find, 


Als Fruchtbarkeit zurückkehrte, und in den 
Werkſtätten immer friſch darauf los fabrizirt wurs 
de, muften die Märkte fi überfüllen, und die 
Preife der Dinge nicht nur wegen des geftörten 
Gleichgewichts zwifchen Erzeugniß und Verbrauch, 
fondern auch wegen der Kaufpraftif, der einzelnen 
Berböltniffen und der menschlichen Schwachheiten, 
fallen; — lauter befannte Dinge, aber es ſcheint, 
daß, wenn man ſich einmal in fdarffinnigen Thes 


orien gefällt, das Alltägliche feine Wirfung mehe- 


macht. — Wenn ein Markt überfüllt ift, fo halten 
die Käufer zurück, und verbergen wohl aud ihe 
Bedürfnif, die Berfäufer werden ängſtlich, fey 
weil Noth zum' Verkauf treibt, oder aus Furcht 
por noch weiterm Fall, und die Preife finfen unter 
das natürliche Verhältniß. Englifhe Schriftiteller 
liefern Hierzu ein merfwürdiges Baftum, fie bes 
haupten, daß der Preis des Getreides um die 
Hälfte fällt, wenn die Erndte nur „4 mehr als den 
Betrag der gewöhnlichen Berzehrung ausgiebt. 


Diefes Uebel wird wohl feine Heilung in ſich 
felbft finden müffen; — dem unfrudtbaren Platz 
wird man feine Erndte mehr abnöthigen, der Ba: 
brikherr wird weniger verferfigen, — und das 


Gleichgewicht ſich nah und nad berftellen. 


Indeſſen liegt bierin nicht der Grund von 
Unbehaglichfeit in dem einilifirten Völkern allein, 
es giebt der Urfachen noch mehrere, auf welche 
gewirkt werden muß, wenn man dagegen der Aus⸗ 
gleichung der Wertbzeichen (nad) Nebenius) oder 
dem Dbbemerkten ruhig zuſehen darf. 


(Der Beſchluß folgt.) 


- 


Ueber die Bildung eines Landwirthfchaftsr 
Handels und Gewerbs s Derein in Caſſel. 
Ansgezogen aus dem neuen Churfürſtlich Heſ— 
fifchen Dekret über Bildung der Gtaats: 

Berfajfung, 





Bondem Landwirthſchfts » Bereine und 
deffen Deputation, 


In unferer Nefidenzftadt Raffel foll ein Lande 
wirthſchafts⸗ Verein gebildet werden: a) aus eis 
nem leitenden Ausfchuffe von vier Mitgliedern, 
nämlich einem Mitgliede der Regierung und einem 
der Finanzfammer, dem Defonomiedireftor der zur 
Mufterwirtbfchaft eingeräumten Domäne, und eis 
nem befondern Defonomiefommifffär; — b) aus. 
zwölf bis vier und zwanzig der in der Provinz _ 
Niederheſſen wohnenden Gutsbefigern, Defonomen 
und Gelehrten, welche durch theoretifche und praßs 
tifche landwirthſchaftliche Kenntniffe ſich auszeichs 
nen, oder in den bey der Deurtheilung Öfonomis 
fcher Gegenftände nüglichen Hülfswiffenfhaften wohl 
erfahren find. — Gefretär und Bibliothefar des 
Bereins ift der Defonomiefommiffär, 


Das Beftreben des Landwirhfchaftss Vereins 
wird dahin geben: 1) alle Mängel der Landwirth: 
ſchaft nebft deren Zugehörungen, in den verſchie⸗ 
denen Gegenden Kurheſſens, mit Rückſicht auf die 
Beſchaffenheit des Bodens und die übrigen örtli— 
chen Verhältniſſe auszumitteln, und wegen deren 
Verbeſſerung die von Unſeren Behörden begehrten 
Gutachten zu ertheilen, fo wie unaufgefordert ges 
meinnügige Vorfchläge zu thun: 2) die Betradys 
tungen und Erfahrungen einfichtsvoller und zuver⸗ 
läffiger Londwirthe ıc. des In: und Auslandes 
über einzelne &egenftände der Oekonomie eben fo, 
wie der Erd: und Bergfundigen über entdeckt oder 
doch bisher vernadpläffigte nutzbare Grdarten und 
Goffilien (5. B. Mergel, Gips, Torf und andere 
Brennftoffe) zu ſammeln und zu ordnen, aud die 
etwa weiter nörhigen Verſuche zu veranftalten ; 
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alle gehörig geprüften gemeinnützlichen Nachrichten 
über Gegenftände der Landwirtbichaft und deren 
Hülfsgewerbe dem Landmanne, mitteljt einer Seit: 
ſchrift in einer ihm leicht faßlichen und feine Theil» 
nahme rege erhaltenden Sprache mitzutbeilen, 4) 
die an den Verein’ gerichteten ragen über ber: 
gleihen Gegenftände zu beantworten; 5) für Ges 
genftände vorzüglicher Wichtigkeit Preife nad) der 
von Uns dazu geſchehenen Verwilligung auszjus 
fegen , und über die Würdigung der Bewerber zu 
entfcheiden ; 6) die von Uns zur Muſterwirthſchaft 
. beftimmte Domaine, nebft der daſelbſt befindlichen 
Sammlung landwirtbfhaftliher Werkzeuge, dem 
botanifhen Garten, dem Natucalien:Kabinet u, 
dgl., jährlich einmal zu vifitiren, der Prüfung der 
Höglinge beizumohnen, und ein genaues Öutachten 
über den Zuftand ‚des Ganzes und etwaige Ders 
vollfommung abzufaffen ; endlicy 7) über feine alls 
feitige Wirffamkeit in jedem Jahre, bald nad) 
deffen Ablauf, einen umfaſſenden Bericht am Unſer 
Minifterium des Innern zu erftatten, j 


Der Landwirtbsicyaftes Berein hat in jeder 
Provinz eine Deputation, weldye acht bis fechszehn 
fachfundige Mitglieder hat, und wobey zwey bis 
drey Mitglieder dee Regierung und der Binanz« 


fammer den leitenden Ausfhuß bilden, Die Des 


pufafion bat dem Berein hierfelbft und den Pros 
pinzial-Behörden alle verlangten Nachrichten, Buts 
achten über öfonomifche Gegenftände mitzutheilen, 
auch die zu der Beförderung der Landwirthichaft 
abzwecenden Anträge unaufgefordert zu thun. 
Der Landmwirthfchafts « Verein (oder defien 
Deputation) kann, fo oft es für ſachdienlich gehals 
ten wird, mit dem Handels» und Gemerbs » Der: 
eine (oder deſſen Deputation) zu einer gemein: 
ihaftlihen Sitzung zuſammen treten. 
Don dem Handels» und Gewerbs-Ber: 
eine und deſſeg Deputationen. 
Gin Handels» und Gewerbs-Verein fol in 
unferer Refidenzftadt Kaſſel befteben::a) aus einem 
leitenden — von drey Mitgliedern, deren 


eines zugleich Regierungeraſh, und eines Mitglied 
der Finanzfamıner ift, — fodann b) aus acht bis. 
fechszehn der thätigften und einfichtsvolliten Groß— 
händler, Bonquiers, Zabrifanten und technologis 
fhen Gelehrten biefelbft, nebft einem Sekretair 
und zugleich Bibliothekar, fo wie einem Kaflıcrer 
und Erpedienten. 

Diejem Handels, und Gemwerbsvereine liegt ob: 
1) über alle fommerziellen und induftriellen Ges 
genftände fein Gutachten, fo oft foldyes.von Uns 
ferem Minifterium des Innern oder der Finanzen, 
oder der Provinzial: Bebörden, verlangt wird, 
zu erftatten, und auferdem unaufgefordert alle 
ibm fachdienlih fcheinenden Anträge zur Erhals 
tung und Beförderung des Handelsverkehrs und 
der deshalbigen Anftalten, zur Aufmunterung des 
Kunſt- und Gemwerbfleißes , jo wie zur Benugung 
neuer nüßlicher Erfindungen, zur Belehrung der 
Gewerbtreibenden u. dal. zu thun; 2) jährliche 
Ueberfichten über den Zuftand des Handels und 
der Gewerbe nach den deshalb einzuziehenden 
Nachrichten auszuarbeiten, und bei dem Minifte: 
rium des Innern einzureichen, 53) über die biefis 
gen Meffen und deren Lokal fpezielle Aufficht zu 
führen ; 4) den Gewerbfonds zu verwalten, und 
für die ordnungsmäßige Bermendung feiner Eins 


fünfte zu forgen; 5) die jährliche allgemeine Ge- 


werbausftellung Bierfelbft zu leiten, die Prüfüng 
der dahin gelangten Begenjtände durch Sächken— 
ner zu veranftalten, fo wie die Preisvertheilung 
vorzunehmen; 6) auf alle vom Staate unterftüßs 
ten Babrifen und Manufacturen, benemlic; mit 
dere Sinanzeammer, ein wachfamen Auge zu haben, 

Der Handelss und Gewerbsverein hat De 
pufationen in den Hauprftädten der übrigen Pros 
vinzen und in anderen dur Handels» uud Ge 
werbs:Thätigfeit befondere ausgezeichneten Städten. 
Diefe Deputationen werden aus mehreren Hans 
delsleuten und Sabrifanten zufammengefeht, und 
ein Mitglied der Regierung führt dabei in den 
Provinz» Hauptftädten den Dorfig, fo mie. der 
Kreiscarb in deu übrigen Drtem — Dieielben 
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haben fomohl dem Biefigen Handels» und Ges 
mwerbsvereine, als den Provinzial: Behörden, alle 
verlangten Gutachten und Nachrichten über Hans 
del und Gewerbe mitzutheilen, und die zju deren 
Beförderung gereihenden Anträge unaufgefordert 
zu tbun, 

Der Handels: und Gewerbsverein (oder deffen 
Deputation) kann, fo eft es nühlich erachtet wird, 
mit dem Landwirthsfchaftss Vereine (oder deffen 
Deputation) eine gemeinfhoftlihe Sitzung holten, 





Allgemeine Ueberſicht 


Der bey den Derfammlungen des Kunſt⸗ und 
Handiverks » Bereins zu Altenburg vom 4, Ges 


bruar 1818. bis 19. Map 1821. vorge: 
fommenen und abgebandelten Gegen— 


fände, 





Befhiuf. 

11 An Modellen ı, find von den Mit 
gliedern gefertiget und eingeliefert 
worden, 

Eine Efje, melde, wenn felbige brennt, das 
Geuer wieder felbft löfcht, Einen tragbaren Leucy 
tes und Rauchverzebrenden Dfen. wei Zinfpros 
ben mit gelötheter und Baljverbindung zum Ber 
huf der Dachbelegung. Ein künſtliches DBorlegs 
ſchloß in @eftalt eines Schlüffels, Eine Rettunges 
Mafchine in Leiterform, Ein Wagen mit bemweglis 
Sen Achfen nad) der Lanfensperger'fchen Erfindung, 
ine Thüre, melde fih von allen Seiten öffnen 
läßt. Ein kupferner Kochkeſſel mit verfchloffenem 
Dedel und Luftrohr. Gin Stück zubereitete uns 
verbrennbare Leinwand, Cine Weingeiftinnchtlams 
pe von Meffingbled. in belier hydraulique 
oder hydrauliſcher Widder von Meffing und Aus 
pfer mit einer gläfernen Steigröhre. Eine Drefch: 
maſchine. Eine Sammlung von 102 Stüd Bor: 
ten der verfchiedenen einheimifchen und fremden 
Holzarten in Täfelhen, Eine Rüftungss und Ret— 
sungsmafdine, Eine Baumgärtnerfhe Straſſen⸗ 
Einräumungsmaſchine, nebft noch andern einge 


reichten Sachen. Dreizehn Stück bunt marmorirte 

Hühnereyer, Eine Sammlung heidnifcher Alter: 

thümer , welche in Preußiſch⸗ Lithauen ausgegra« 

ben morden ſind und alda in Uenen befindlich 

waren. 

IV. An Kunſtſachen find zur Anſicht vor- 
gezeigt worden. 

Ein Modell zu einem projectirten Floßrechen 
nah Köſen. Eine Beichnung zu einem L2eichens 
ader nad Frohburg. Denfmäler der deuffchen 
Baufunft n. 8, Einige in Münden gefertigte 
Steinabdrüde. Sammlung arditedtonifcher Ents 
würfe von Schinfel in Berlin. Eine vierdochtige, 
ftarf Licht verbreitende Lampe, Riß zu einer neuen 
Kirche in Nobitz b. Altenburg. Berjchiedene litho— 
graphirte Kunftblätter aus München, Ein Werk 
mit Kupfern über antife Berzierungen aus Stalien, 
Eine Spiritus Lampe, Ein füuftlides Verir Bors 
legfchloß, mit der Aufſchrift: Suchet, fo werdet 
ibr finden. ine Zeichnung zu einem Bauernhaus. 
Ein in Elfenbein zart und künſtlich durchbro—⸗ 
chener Knopf. Ein Wert mit Kupfern: Alte 
deutfche Baufunft von Stieglig Leipzig 1821. Eis 
ne Zeichnung von einem Maurermeifterftüd. von 
Schmidt gefertigt. Nebft noch mehreren von felbis 
gem auf feiner Reife in und Wien gefer- 
tigte Zeichnungen. 
EEE EEE e — — e — —ñ— —ñ —ñ— 

Nachricht. 

Die chemiſchen Feuerzeuge und chemiſchen 
Zäandhelzer haben ihre große Bequemlichfeit, ihren 
nüglichen und gefahrlofen Gebrauch feit einer Reihe von 
Jahren bewährt, daher folde auch in mauden Ländern in 
jedem Haufe, im Eomptoir, im Schlaſzimmer und in der 
Küche ollgemein eingeführt find, indem, wenn man Licht zu 
erhalten wünfgpt, man es beynahe [don hat. Es find verfchiedene 
Formen von Feuerzeugen zu erhalten, die bequemfte zum 
allgemeinen Hausgebraude ift jhifförmig, bat Lichtſtock, 
Behältnif für Zündhölger und Hütden zum Löfchen des 
Lichtes, der Preis derfelben M ıfl. 12 fr. pr. Stück. 100 
Bünphölzer von befonderer Güte Poften Öfr, Bey groffen 
Abnahmen wird auch noch Provifion gegeben, 

Bu erhalten in 3, ©, Zellers, Magazin, 


N” 


Eiebenter Jahrgang. 


Runfen 


5. " Münden, am 19. Sepibr. 1821. 





nd Gewerb- Blatt 


des polytechniſchen Vereins für das Königreich Bayern. 
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Ueber einen im Großen augeſtellten Verſuch, Getreide in unterirbifhen Gruben aufzubewabren. 
fo wie über die Stockung im limfog der Produfie und Fabrikats. 


Preis aller Biegenfhaften und ſoſt aller Erzeugniffe, 


leber den ge funkenen 


Deſchtuß.) Nochricht, über heprifhe Feuerzeuge und Zündholzer. 


Ueber einen im Großen angeſtellten Verſuch, 
Getreide in unterirdiſchen Gruben 
aufzubewahren. 





(Aus dem Frangöſiſchen überfegt von A, ©.) 





N. große Nuten und die Wichtigfeit, einer 
wohlfeilen und ficheren Aufbewahrungs-Weiſe des 
Gerreides, ift durch die allgemeine Sruchtbarfeit 
der letztvergangenen Jahre in faft allen europäs 
ifchen Ländern, lebbafter als jemals, gefühlt wors 
den, und von mehreren Seiten find Vorſchlãge 
von erfahrnen und einſichtsvollen Männern ges 
macht worden, wie man diefen gemeinnügigen 
Swec, wodurch der Ueberfluß des einen Jahres 
auf den Bedarf eines andern übertragen merden 
tann, mit den geringften Roften und auf die fichers 
ſte Art erreichen fünne, *) Die 'meiften derfelben 
find jedoch noch nicht im Großen angewandt und 
durch die Erfahrung erprobt worden; es wird das 
ber nicht unintereffant ſeyn, bier eine furze Nach⸗ 
richt von einem bereits im Großen ausgeführten 





*) Die Aufzählung der meiften ſowohl in älteren els in 
neueren Zeiten vorgefehlagenen und angemandten Mit 
tel jur Aufbewahrung des Getreides, findet mon in 
einem fehr intereffanten und erfehöpfenden Auffag des 
Hrn. Profeffor Marechour, im fünften Heft bes Polye 

techniſcheu Journals, Jahrgang 1811: 


Berfuche diefer Art, und von den Refultaten deo: 
felben mitzutheilen. Derſelbe murde zu St. Duen 
bey Paris von dem um dem franzöfifchen Gemwerb: 
fleiß und Landbau hochverdienten Herrn Ternaur, 
Depufirten der Rational: Berfammlung, angeſtellt. 
Eeine Methode befteht darin, das zu erhaltende 
Getraide in unterirdifchen Gruben, die gegen die 
Einwirfung der äußern Luft und der Näße gefi- 
chert find, zw bewahren, ift aber von andern ähn⸗ 
lichen Borfchlägen diefer Urt weſentlich verjchieden, 


umd obgleich die bereits gemachten Erfahrungen 
noch nicht lange genug gedauert haben, um ents 


fheidende Schhüße über die Anwendbarkeit feiner 
Methode daraus ziehen zu können, fo find die Res 
fujtate doch von der Art, daß fie verdienen von 
den Sandwirthen, Handelsmännern und dem Publis 
kum im Allgemeinen gefannt zu werden, 


Ohne Heren Ternaur's Methode mit den am 
dern zu eben diefem Zwecke vorgefhlagenen Vor⸗ 
richtungen zu vergleichen; fol bier nur kürzlich ans 
geführt werden, worin fie mit den verfchiedenen 
bereits befannten Arten von Getreide: Magazinen 
übereinflimmf oder abweicht. Auf den Küften der 
Barbarey, in Spanien, Florenz und Neapel Höh⸗ 


len im harten Stein zu hauen, und die Deffnung 


derfelben gut zu verftopfen, ollein bierbey ift es 
nöthig, daß der Boden ohne Sprünge und Adern 
und durch feine Befchaffenheit gegen das Durchſi⸗ 
dern des Regens: und Grundmwaffers gefichert fey, 
denn fonft — Getreide unfehlbas darin 
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verterben. Graf Lafteyrie in feinem Werf „über 
die zur Aufbewahrung des Betreides geeigneten 
Gruben“ giebt eine ausführliche Befchreibung der 
beften Eonftruftionsart diefer Gruben; er mil, 
daß man, in Ermanglung von Zelfen, die Grube 
von Mauern aus Stein oder Badftein mit einem 
Mörtelguf (beton) erbaue, die Oberfläche derſel⸗ 
ben mit Kohlen bedede, mit ungelöfhtem Kalk 
trockne, dann mie Del, Harz und dergl. überziehe, 
ferner räth er, daß man, nad dem Benfpiel der 
Römer in den Kornfellern zu Amboiſe, *) den Zwi⸗ 
fhenraum zwifchen dem Boden und der Mauer 
mit Sand ausfülle, und daß man das Getreide 
döcren, ehe man es in diefe Gruben ſchütte. 


Berfchieden hiervon ift die von Hrn. Ternaur 
vorgeihlagene Methode; denn da er die Wohlfeil⸗ 
beit als eine Hauptbedingung bey diefen Gruben, 
betrachtet, damit der Landınaun überall diefe Aufs 
bewahrungs =: Magazine anzulegen im Stande fey, 
fo verwirft er alle Poftipieligen Bauarten; und 
wenn er mif geringerem Aufwande denfelben Zweck, 
wie andere mit größeren Koften, errreichen fünnte, 
fo unterliegt es Beinem Zweifel, daß feine Methode 
den Vorzug verdiene, und die Refultate des erften 
Berfuches fcheinen fehr zum Vortheil derſelben zu 
ſprechen. 


Dieſer Verſuch beſteht in Golgenbem : 


Zu St. Duen lieg Herr Ternaur vor feinem 
Haufe auf einem freyen Platze, der allen Einflüs 
fien der Temperatur und athmosphäriſchen Näße 
ausgefept ift, eine cylinderförmige Grube in den 
mergelartigen Zuffteinboden (tuf marneaux) gra— 
ben, von 15F Fuß Tiefe und 12 Fuß mittlerer 
Breite; Diefelbe wurde mit einem balbfreisförmis 
gen Gewölbe von Badfteinen verfehen, welches 
aber nicht mwefentlich nothmendig bey diefer Con= 
fteuftion ift, Diefe Grube würde, wenn man fie 





*) Die Befhreibung davon findet fid im Bulletin de la - 
Societd d’Encouragement, Februarſchrift 1920. 


ohne oben ermähntes Gewölbe hätte konſtruiren 
wollen, nur 294 Sranfen gefoftet haben; fie faßt 
556 baier. Metzen Getreide, die dort 4300 Franfen 
Boften. Die Wände der Grube wurden auf ohn— 
gefähr 14 Schub Dide mit Stroh verfleidet, dee 
Boden ebenfalls und außerdem noch mif einer aus 
Stroh verfertigten Matte belegt; dieß foftete eben 
falls 1564 Franken, fo daß die Summe der Her— 
ſtellungs⸗ und Berlleidungsfoften der Grube fich zu 
dem Werthe des darin aufbewahrten Getreides ets 
wa wie 1 zu 10 verhält. Dieß Verhältniß wür— 
de aber nafürlih noch viel günftiger ausgefallen 
feyn , wenn das Getreide theuerer , oder die Gru⸗ 
be größer gemacht worden wäre, 

Der Beſchluß folgt.) 





Ueber den geſunkenen Preis aller Liegenfchafs 

ten und faft aller Erzeugnijfe, fo wie über 

die Stodung im Umfas der Produkte und 
Fabrikate. 





Beſchhunß. 

H, Für die nächſtfolgende Urſache der berühr⸗ 
ten Erfcheinung holte ich die Zerrüttung der Ders 
mögens : Berhältniffe des fogenannten Mittelftan- 
bes ſowohl im Gewerbes als Landwirthſtande. 


Der lange Krieg bat einzelne reich, aber den 
Kern der Nation arm gemacht; — was in Groß—⸗ 
briffannien die Kriegsdrangfale nicht gethan, das 
erfolgte duch das ausgedehnte Mafchinenmwefen, 
(welches zum Uebermaß der Produftioa reichlich 
beiträgt) und die durdy andere eigenthümliche Urs 
fachen begünftigte Anbäufung großer Reihrbümer 
in manchen und Zerjtörung dee Wohlbabenheit im 
vielen Familien. 


Die bier zunächſt das Uebel vermebrende Ur— 
fache ift die Höhe und der Repartitionsfuß derÖtants: 
bedürfniffe, — ohne den Abgaben die ausſchlieſ— 
fende Urfache des Uebels zuzufchreiben, wie Guy 


s —( 


es thut, umd die große Menge klagt, iſt nicht zu 
läugnen, daß, nachdem die unendlichen Forderuns 
gen bes langen Kriegs hauptſächtlich von dem Mit: 
telſtande erpreßt wurden, nun and die Hauptmaffe 
der Abgaben an den Staat auf ihm laſtet. So 
lange die Gefchichte befteht, werden alle Menjchen: 
freunde den blinden Eigennuß des dermaligen Groß» 
beittannifhen Unterhaufes anflagen, daf er den 
Reichen die Einkommens⸗Tore erließ, und die ſchwe⸗ 
re Bürde den ermaftenden Schultern des Mittel: 
ſtandes größtentheils überließ. 


Aber auch auf dem Kontinent wird gefündigt; — 
der Mittelftand ift durchaus verfchuldet ; fein Ei: 
genthum zu erhalten, fein bedrängtes Leben zu frie 
ften mußte er Schulden machen. — Darauf aber 
wird bey unfern Steuer⸗ Spftemen nicht gefeben ; 
und ich gebe es zu, daß es nicht wohl möglich ift, 
ober ich behaupfe, daß ein anderes AuflagensSp: 
ſtem möglich, daß eine Art Einkommens: Steuer, 
‚wodurch der Reiche und Wohlhabende betart, und 
der Deraemende erleichtert wird, ausführbar und 
als eine Ergänzungs- Steuer nothwendig if. Wenn 
das ſchuldenfreie Eigenthum mit dem fchuldenbelas 
fteten Aehnlichen in eime bedeutende Steueranlas 
ge gezogen wird, fo kommen die auffallendften, bis 
zarrften Ungleichheiten zum Vocſchein, und diefes 
ift die Urfache, warum die direften Steuern fiets 
ſehr mäffig ſeyn müffen. 


Hat fih übrigens nach Herrn Nebenius der 
Preis des eirculirenden Mediums (Mingendes und 
Papiergeld) erhöht, und dagegen der Preis aller 
verfäufliben Dinge fo fehr »ermindert, daß man 
dieſe Verminderung wenigjt wie 14 zu 1 annehmen 
Saun; das iſt, fann man jeht diejenige Quanti— 
‚tät Getreide um 6fl. faufen, wofür man früher 9 
fl, bezahlen mußte, fo werden die Regierungen wohl 
"bedacht fegn müffen, die Abgabe in Geld in ähns 
"lichen Verhältniffen zu vermindern. 


&s ift nun gerade dieſer Mittelſtand, welcher 
ouf die Verzehrung nnd den Verbrauch den we— 
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fentlihften Einfluß hat; nicht der Aufwand einzefs 


ner Reichen, fondern das Einkaufen einer Menge 
bringt Leben und Thätigfeit in den Verkehr; — 
der Reiche genießt von manchen Dingen nicht mehr 
als jeder einzelne Verzehrende, er belebt durch fei: 
ne erhöhten und verfeinerten Anſprüche nicht im: 
mer die Induſtrie feiner Mitbürger, und derer 


"Wohl wird nie ficherer befördert, als wenn von 


Bielen Vielerley zu Markt gebracht, und auf dem 
Marfte gefucht wird. 


Wenn obiges fo ziemlich anf die Meiſten flei- 
ßigen und indufteiöfen Nationen paffen wird, fo 
leidet Deutfchland, und hier befonders wieder Süd: 
Deutfhland, an eigenthümlichen Nachtheilen, wor 
raus das große Uebel erklärbar wird; für's erfte 


IH. an einer, in Verbindung der gefeglich un: 
befchränften Güterzertheilung zu großen Bevölles 
zung 


Das Stücklein Boden mag zureichen, eine 


- Familie zu ernähren, es ift aber eine alte Bemer: 


fung, daß der Menſch nicht allein vom Brod lebt, 
man muß wohnen, man muß gefleidet feyn, und 
— um die Bedürfniffe faufen und öffentliche Ab» 
gaben. beftreifen zu fönnen, muß man etwas zu 
Erübrigendes erzielen, und foldyes verfaufen ; wenn 
nun aber das Aeckerlein faum hinreicht zur Lebens» 
nahrung, wie denn! 


Es ift daher die Frage: ob für die Güter: 
zerſtücklung nicht irgend ein Minimum durch ein 
Gefes beftimmt werden follte! 


IV, Die jungen Leute heirathen gerne, und 
die Hoffnungen jener Lebensperiode find ſchmeich— 
lerifh; — die meiften Gewerbsleute müffen auch 
zue Teeibung ihres Gefhäfts heirathen ; je früher 
geheirathet wird, defto mehr entfiehende Gewerbe, 
defto mehr Kinder, defto mehr Anfprüche in der 
Folge. 


NRicht eine Beſchränkung der Anzahl der Zunft⸗ 
genoſſen, fondern eine Beflinmung des reifern Als 
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ters zum Anteitt wünſche ih. — In Baden bat 
man aus dem altdeutfchen 25ten Jahr das neufrans 
zöſiſche 21. gemacht. 


Wenn eine unverhältnißmäſſige Menge von 
Houdwerksleuten, in eine beſtimmte Anforderung 
und Verbrauch von Waaren ſich theilen müffen, 
fo werden endlich die Theile fo ungenügend Plein, 
wie die dem armen Bauer zugetheilte Aderparzel- 
len; — in beyden Fällen bat der Staat viele, aber 
weder wohlhabende noch glücliche Bewohner, Dee 
hungernde Haudmerfer fann weder dem Landmann 
die Erzeugniſſe des Bodens, noch der geldloſe Ackers⸗ 
mann die Erzeugniffe der Induſtrie in genügender 
wechfelfeitig wohlthuender Menge abfaufen, 


Man Fönnte denfen, es fey einerley, ob 10 
Wohihabende oder 100 Dürftige einfaufen, da doch 
jeder eine gewiſſe Portion Nahrungsmittel zu fidy 
nehmen muß, und 100 gewiß mehr efjen, als 10; 
genauer betrachtet ift dem nicht fo, und 10 im 


Wohlſtond Lebende find für den Verkehr nützlicher 


ols 100 Darbende, Seitdem die Kartoffeln das 
Getreide entbehrlidg machen können, ift die Con: 
fumtion des Brods nicht mehr der vorzügliche Ges 
winn der Agricultur; Viehzucht; Schafwolle, Hand» 
lungsprodufte, dieß find jeht Gegenftände, welche 
den Fleiß des Landmanns beffer belohnen follten ! 
— nun kann man leben obne Fleiſch zu effen, man 
fann für feine Bekleidung viel Geld ausgeben, und 
mit fehr menigem ausfommen u. fs w. — Diefe 
Seite ſcheint von Manchen, die hierüber fchreiben 
und fprechen, wicht hinreichend durchdächt zu ſeyn. 


V. Die Hemmungen des Verkehrs find in neues 
ren Zeiten bey uns fattfam zur Sprache gefommen, 
ihrer wird nur erwähnt, weil fie ohnftreitig für 
Deutfhland mit eine der wefentlichfien Urfachen 
des Leids find; wäre dem deutfchen Fleiß verbun⸗ 
den mit Senügfamfeit und Fortfchreiten in der In— 
duſtrie und Agrikultnr nicht die Kornbill Groß: 
brittanniens, die egoiflifchen Dowonen-Spfieme als 
ler großen Mächte entgegen geftemmt, wir Deuts 


fhe wollten bald die Wirfungen der Heereszüge, 
des Hungerjahrs und der öffentlichen wie Private 
fhulden verlöſcht haben, 


* Daß bier dem gedeihlichen Abfchluß der zum 
Befen des innern Berfehrs der Meinen Staaten 
beftehenden Unterhandlungen Wünfche und Gehnz . 
ſucht dargebracht find, verſteht ſich von felbft, 


Dbiges find nun die vorzüglichften Urfachen 
des Uebels, auf welche mich mein Nachdenken ind 
meine Erfahrungen geleitet haben; andere Ge: 
fchäftsleute in andern Verhältniſſen wiffen die 
Gründe vielleicht noch zu vermehren, Alle jene ° 
Urſachen mwirfen allerdings Ddirefte nur auf den 
Verbrauch der Erzeugnife und ihren Abſatz, daß 
fie indirefte auf den Preis der Liegenfchaften wirs 
fen müffen, wird feiner befondern Ausführung bes 


‚dürfen, Die Rente giebt in der Haupffache den 


Maßſtab des Kapitals, und donn muß ſtets obs 
erwähnte Marftpraftit in Erinnerung feyn, — eine 
über viele Gegenftände verbreitete Wohlfeilheit bat 
auf die Preife anderer Dinge ſchon durch das 


Verlangen und Abwarten der Käufer und die 


Noth oder Nengftlichfeit der Verkäufer bedeutena 
den Einfluß. i 
Karlsruhe, Anfongs Auguſt 1821. 
Eh. Griesbad, 





Nachricht. 


Die chemiſchen Feuerzeuge und chemiſchen 
Bündbölger haben ihre große Bequemligfeit, ibren 
nüglihen unb gefahrlofen Gebrauch feit einer Reihe von 
Fahren bewährt, daber folde auch in manden andern in 
jedem Haufe, im Compioir, im Schlaſzimmer und im ber 
Rüde allgemein eingeführt find, indem, wenn man Licht zu 
eehalten wänfdt, man 28 beynabe ſchon hat. Es find verfchiedene 
Formen von Feuerzeugen zu erholten, die bequemfte zum 
allgemeinen Housgebraude iſt jehifförmig, hat Lichtſtock, 
Behältnif für Zünpbölzer und Hüshen zum Löfhen bes 
Lichtes, ber Preis derfelben iſt ıfl. 12 fr. pr, Stück. 100 
Büudbölger von befondberer Güte Foften Gr, Bey groffen 
Abnahmen wird aud noch Provifion gegeben, 

Zu erhalten im J. ©. Zellers Magejin, 
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Leber einem im Großen angeftellten Berfwh, Getreide in unterirdiſchen Gruben aufzubewahren (Beſchluß.) Ueber dem 
noıhwendigen Unterſchied zwifden dem Kaufmann und Arämmer. 





Ueber einen im Großen angeftellten Verſuch, 
Getreide in unterirdifchen Gruben 
aufzubewahren, 





(Aus dem Sranpdfifgen überfeht von U, $) 





WBeſchluß.) 


A. 10. Dezember 1819 wurde dieſe Grube wäh⸗ 
rend eines ſehr naſſen Wetters und kurz nach 
der Beendigung ihres Baues angefüllt. Die Oeff— 
sung derſelben wurde ſorgfältig mit Stroh belegt 
und mit einem Dedel von Eichenbolz bededt, über 
welchen noch eine mit Gyps eingegofßene Platte 
gelegt wurde, Ueber den Zuſtand des Bodens und 
der Gruben fo wie über die Befchaffenheit des da= 
sin aufgefchütfenten Getreides wurde ein genaues 
Protokoll aufgenemmen. 


Zehn und einen halben Monat nah Verſchlie⸗ 
fung der Grube, nämli am 12. Oktober 1820 
wurde diefelbe in Gegenwart vieler Zeugen wieder 
eröffnet. Das Stroh auf der Deffnung der Gru⸗ 
be fand ſich etwas feucht, das darunter liegende 
Getreide hatte fih zufammengefegt und die oberjte 
Lage deffelben hatte den Geruch eines der Feuch— 
stigfeit ausgefehten Getreides ; allein 24 ZoU unter 
ber Dberfläche, war das Getreide vollfommen ges 
fund, ſchön und unverfehrt. Das etwas feuchte 
Getreide beirug im Ganzen nicht viel über eine 


Mehe. Die. Steohwände waren innerlih ganz 
unbefchädigt und troden. Als man dos fo aufbe- 
wahrte Getreide maß und wog, fand fi, daß es 
an Gewicht 2% Procent verloren, aber an 
Bolum 53 Procenf zugenommen hatte, Nach— 
dem man das obere etwas feuchtgewordene Öetreir 
de nur 9 Stunden der Luft ausfehte, verlor es 
gänzlich feinen Geruch, 


Herr Ternaug ftellte hierauf noch weitere Ber: 
fuche über dos Malen und Brodbachen mit diefem 
Getreide an, und verglich es auch in diefer Rück— 
fiht mit dem nach der gewöhnlichen Weife aufbes 
mwahrten Getreide, In dem Mehl zeigte ſich nicht 
der geringfte Unterſchied zwiſchen den auf verſchie—⸗ 
deue Weife aufbewahrten Getreidearten; allein im 
Baden zeigte fih das in unterirdifhen Gruben 
aufbewahrte Getreid noch vorzüglicher, als das 
auf die gewöhnliche Weife auf Böden aufbewahrs 
te, denn das aus erfterem erzeugte Vrod war 
weißer und ſchöner, als das von dem letzteren. 


Um den Berfuch fortzufehen wurde die Grube 
mieder mit demfelben Getreide angefüllt, nachdem 
man nur die Strobbefleidung der Grube geändert 
bafte und wieder verfchloffen, Die Vermehrung 
des Dolums des Getreides, welche in der Grube 
ftaft hat, fchreibt Herr Ternaux nicht der Einwir⸗ 
fung der äußern Näße, fondern der im Getreide 
eutbaltenen Feuchtigkeit zu; er meynt, daß diefer 
Umftand, befonders bey größern Gruben, das 
Berfprengen der Badftein: Mauern zur Folge has - 
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ben könnte, weßhalb es beffer wäre, fie ganz weg⸗ 
zulaßen. Die Bortheile, welche Herr Ternduf 
von diefer feiner neuen — — ——“ 
angiebt, find folgende: 


1) Bey der gewöhnlichen Art der Aufbewahs 
rung des Öetreides auf Böden verliert man 10 
Procent des Werthes defjelben; bey der neuen 


ober nur 1 Procenf, wen man die Grübe nad: 


2 Zahren, und nur $ Prorent, wenn man bie 


Grube erft nah 3 Fahren öffnet. 


2) Bey dee neuen Aufbewahrungss Methode 
fäuft das Getreide feine Gefahr auf fo mancherley 
Weife befhädigt und verunreinigt zu werden, wels 
de auf den Böden unvermeidlich find, 


3) Wenn in Frankreich, wo jährlich 160 Millios 
nen leben Getreide verbraudht werden, nur die 
Hälfte in unterirdifhen Gruben aufbewahrt würde, 
fo würde man im VBergleidy mit der bisher ges 
bräuchlien Aufbemahrungs » Metbode, 8 Millio: 
nen Megen Getreide erfparen, welche ungefähr 52 
Miklionen Franfen werth find und zur Ernährung 
von 1200000 Menſchen hinreichen würden. 


Herr Ternaur hat fi mit diefen wichtigen, 
und die erfreulichften Refultate gebenden Berfus 
chen nicht begnügt, fondern hat vielmehr noch eis 
nen Preis von 300 Branfen ausgefeht, für die 
bejte Abhandlung über die zweckmäßigſte Aufber 
wahrungs = Art des Getreides in unterirdijchen 
Gruben. 

— — ———— — — — — 
Der nothwendige Unterſchied zwiſchen dem 
Kaufmann und Krämer. *) 





Billig follten die Kaufleute überall von den Rräs 
mern unterfchieden, für Sie der erſte Rang, für 


*) Diefer Auffoh erfchlen ben 20. November 1773., und 
im Auguſt 177%. bat bie Raijerin Königin, Macta, 
Tperefia in ibeen (Frblanden eine Derordnung erlaffen, 
worin der Dorfglag wirklich ausgeführt ift. 


Die Krämer aber der unterſte nach den Handıners 
fern feyn, Billig follte jede Stadt zwifchen beyden 
die genauefte Gränzlinie ziehen, und feinen der Chr 
re eines Kaufmanns genieffen.la’fen, der nicht für 
eine beftimmte Summe einheimifcher Produfterm 
jährlich aufferbalb Landes abfehte, oder für eine 
gleihfalls beftimmte Summe einbeimifhe Fabri— 
kanten mit rohen Materialien verlegte, oder 
auch fonft einen großen Handel von auſſen nach 


.auffen friebe, Jede Sradt fünnte bierin ihr eiges 


nes Maaf halten; ein Landſtädtchen fünnte denje: 
nigen als einen Kaufmann verebren, der jährlich 
nur faufend Thaler auf ſolche Art umfehte; und 
größere Städte fünnten auf zehn, zwanzig, hun— 


dert und mehrere hunderttauſend Thaler fteigen, 


um die Summa zu beftiimmen, durch deren 


Berkehr einer das Recht zu dem Nomen und 


den Vorzügen eines Kaufmanns erlangen follte, 
Mit der Raufmannfhaft wäre fodann auch die höch« 
fie Ehre und Würde verfnüpft; fo wie im Gegen- 
theil der Krämer von allen höhern Ehrenftellen in 
der Bürgerfchaft völlig aasgefchloffen feyn müßte, 
In den mehrften großen Städten ift diefer Inter 
fhied vor Seiten eingeführt geweſen, und in der 
Melt könnte die Ehre nicht nühlicher, als auf dies 
fe Weife ongelegt werden. Im Gegentbeil kaun 
man nicht unpolitifcher verfahren, als daß man 
diejenigen, welche allen einheimijchen Fleiß unters 
drücken, und auf nichts anders denfen, als an 
ausheimifchen Sachen zu gewinnen, mit jenen ver⸗ 


mifcht und bepde in eine Klaffe ſeßt. 


Die Ehre und der Rang, welden fi bie 
Krämer mit den Koufleuten und Aber die Hanb: 
werfer erworben haben, ift unftreitig die offenbar: ' 
fte Erfchleihung, welche jemals die gefunde Ders 
nunft erlitten bat. Denn es gehört gewiß jehr 
wenig Kunſt dazu, um einige Zentner oder Ballen 
iegend einer Waare in Empfang zu nehmen und 
Pfunde Stüc: oder Ellenmweife wieder zu verfaus 
fen. Die ganze Buchhaltung befteht hier im Un: 
ſchreiben und Auslöſchen, uad die ganze Rechen: 


| —{ 
kunſt in einer orımen Regel detti. Hunbert Leufe 
haben fi im Lande niedergelaffen und die Krä— 


merey ergriffen, ohne fie jemals gelernt’ zu haben, 


und hundert Frauen find in die Boutiquen gefom: 
men, welche niemals vorher in der Handlung uns 
‚terrichtet worden. Aber unter Millionen Menſchen 
wird fein einziger auf einem fo leichten Wege ein 
geſchickter Schneider oder Schuſter; und unter 
Hundert, die das Handwerk gelernt haben, fine 
det man oft nur einen, der es in einem vorzügs 
fihen Grade verfteht. Zum Handwerke wird 
olfo offenbar weit mehr Kunſt und Geſchick— 
lichkeit erfodert, als zur Krämerey, und es ift 
ein wichtiger Staatsfehler, die Kunft unfer jene 
berabzufegen. 


Ueberhaupf wäre es gar nicht nöthig eine eis 
gene Klaſſe von Krämern, oder eine fogenannte 
Krämergilde zu haben. Die ganze Rrämerey folls 
te eine Grgögung für die Handwerker und ihre 
Grauen ſeyn. PIn den meiften großen Handelsftäds 
ten bat der Handwerker feine Werfftätte hinten im 
Haufe, und gleich beym Eintritt glänzt die wohle 
ausfehende Frau in ihrem Rramladen, Mit diefer 
Finrihtung find unzählige Bortheile verknüpft. 
Die Frau des Schneiders handelt mit Mützen, 
Saloppen und andern dergleihen Waaren, die 


der Mann entweder felbft machen oder «doch eben 
fo leicht, als der Krämer anfchaffen fann., Der 


Mann bekömmt, wenn leßteres gefchieht, alle neue 
Moden in die Hände, er ändert darnach feine eiges 
ne Arbeit, bejfert on den empfangenen, lernt nach⸗ 
ohmen , nugt alle Kleinigkeiten und bedient fich als 
lee Bortheile feines Amtes, Auf gleiche Weife 
verfahren alle andern Handwerker. Ihre Frauen 
bandeln mit folden Waoren, worunter der Mann 
immer noch etwas von feiner eigenen Arbeit mit 
verfaufen, oder woran er durch ärfdern, beffern 
oder zufegen etwas gewinnen fann, Alles was an 
den Waoren zerbrochen oder verborben ift, ver: 
fteht er durch feine Kunft zu erfehen; er bedarf 
Feiner fremden Hand mie der Ardmer, und vers 


247. )— 4 


ſteht die gute Erhaltung und Bewahrung der in 
fein Handwerk fchlagenden Waaren beffer als wie 
diefer, der oft nicht weiß, ob eine Waare fih in 
trockener oder feuchter Luft, in Holz; oder Glas, 
auf dem Boden oder.im Keller am beften erhal: 
fen will, Der Handwerker, der ben diefer Gele: 
genbeit die fremden Preife fennen lernt und finder, 
daß fie geringer find als er fie im feiner eigenen 
Arbeit geben kann, finnt den: Runftgriffen noch, 
die der Fremde gebrauchtz entdeckt das Verfälſchte 
oder Unvollkommene mit einem halben Auge, und 
erfindet Durch feine fanftmäßige Einſicht fogleich eis 
nen Vortheil, wodurd er den Bremden wieder 
überholt. y 


Und wer fann ein größerer Kenner von Wanz 
ren ſeyn, ale dee Handwerker, der ſolche täglich 
felbft verfertigt ? wer kennt die Farben beffer, als 
ein Färber oder Maler ? wer Rauch-⸗ und Leder 
wert, wer Wolle und Filz, wer Metall» und Eis 
ſenwaaren beffer, als diejenigen fo darin arbeiten ? 
und wer kann gefchicter und fähiger feyn, die 
Krämerey mit den dahin gehörigen Sachen zu 
treiben, ols eben diefe? Warum wird nicht den 
Handwerkern oder deren Frauen eine eingefchränf: 
te Art von Handel ‚damit geftattei? und mas 
braucht mon eigene. Krämer, deren Vottheil im— 
mer gerade dem Vortheil der Handwerker ent 
gegen fteht, die felbft Feine Waate Pennen, und 
bloß nady dem Scheine urtbeilen, felbft betrogen 
werden und andere wieder betrügen ? 


Gleichwohl ift es ein Verbrechen der beleidigs 
ten Bürgerfchaft, fo oft ein Schneider mit Näh— 
nadeln, oder ein Moler mit-Farben handelt, oder 
ein Schmid fremde eiferne Waaren, die auf Hüts 
ten und großen. Fabricken mwohlfeiler gemacht were 
den, mit dDurdhjeßt, oder daran eine Politur und 
Berbefferung gewinnt? Unjere Borfahren haben 
zwar den Grundfag gehabt, die Zweige der bürs 
gerlihen Nahrung jo viel thunlich zu trennen, um 
die Zahl der bürgerlichen Gamilien zu vermehren, 


-_( 118 — 


und zu verhindern, daß nicht eine mächtige Hand 
alles an ficdy ziehen, und anftatt den Staat mit 
faßbaften Bürgern zu vermehren, mit einer Mens 
ge flüchtiger Gejellen arbeiten möge, Diefe Grund» 
füge waren gut, und bleiben allgeit richfig, wenn 
auch ein Reichsabfchied die unendliche Anzahl von 
Gefellen der Vermehrung bürgerliher Gamilien 
vorzieht. Allein unfere Vorfahren haben es nie 
geargwohnt, daß eine Beit fommen würde, worin 
die Krämer alle Ehre und Geld am ſich ziehen, 
und mit Hülfe von beyden ihre Mitbürger, die 
Handwerker verdbundeln und erftiden würden, Bey 
diefem offenbaren Verfall würden fie nicht ihren 
Plan geändert, aber fiher eine Wendung in ihre 
Polizey gemaht, den Kaufmann erhoben, den 
Krämer heruntergefegt, und den Handwerker durch 
neue Privilegien begünſtigt haben. Dieſes hätten 
fie nady ihrer großen Einfiht gewiß gethan, und 
ich fehe feinen Grund ein, warum nicht eben Dies 
jenigen, die den Krämern unter andern Umftänden 
Borzüge eingeräumt haben, folhe auch, nachdem 
es die gemeine Wohlfahrt erfordert, wieder min: 
dern follten ? 


Das Recht mit Ther, Kaffee, Zucder, Weine 
und dergleichen zu handeln, könnte den eigentlichen 
Kaufleuten verbleiben. Jeder, der vor dem vers 
trauten Ausfchuße darlegte, daß er z. E. für zehn» 
tanfend Thaler jährlich einheimifche Leinen: oder 
Wollenwaaren verfhicdte, könnte dabey füglich 
das Recht haben, mit jenen Waaren allein zu 
handeln. Go würde die Krämerey eine Neben: 
foche des Kaufmanns, und nur der Patriot, der 
mit der einen Hand feine Mitbürger höbe, hätte 
die Befugniß fih mit der andern auch folche 
MWaaren, welche fih nicht füglich für Handwerker 
fhiden, zu bereichern. Diefes wäre eine gerechte 
Vergeltung, und weil die Krämerey dadurch zus 
gleich zu einem bloßen Nebenzmweige gemacht wur⸗ 
de, fo dürfte man auch fo leicht micht fürchten, 
daß einer fich zu fehr darauf legen würde, Der 
Kaufmann, der einheimifche Produfte im Gro: 
fen verſchidt, Hat eine edlere Gere, er denkt 


größer, und hebt feinem Mitbürger, um feinen 
vorzüglichften Handel dur ihm zu befördern, 
Diefes ift eine natürlıhe Folge der menfchlichen 
Denfungsart, und die Ehre, ein Kaufmann zu 
ſeyn, und durch dieſen Namen fi den Weg 
ju den böchften bürgerlihen Würden zu babs 
nen, würde ihn fcharffinnig machen, neue Erwer 
bungsmittel für feine Mitbürger ausjnfinden, um 
auf diefe Weiſe durch neue Zweige feinen Handel 
und feine Ehre zu erhalten, 

Bis dahin diefe guten Wünſche erfüllt ſeyn, 
muß man es als eine Glückſeligkeit unferer Zeiten 
anfehen, daß allmählig große Krämer entftehen, 
deren jeder zwanzig Fleinere verfchlingte. Die Meis 
nen Raubovögel,, die unfere guten Handwerker zus 
erjt verzehrt haben, werden foldhergeftalt ein Raub 
der Größern, und da es nicht eines jeden Sache 
ift, fogleich ein großer Krämer zu werden, fo 
muß man boffen, daß unter diefen Afpeften fich 
wenige der Pleinen Krämerey widmen werden, Man 
muß boffen, daß dadurch mancher filh bewsgen 
laffen werde, fich wieder zum Handwerf zu wen⸗ 
den, und daß endlich die Handwerfer, wenn es 
zuletz nur nody auf einige Feinde ankömmt, diefe 
übermältigen und durch eine neue und verbefferte 
Einrihtung fi Ehre und Recht verfchaffen werden, 

Zuftus Möſer. 
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: Blatt 


des: polptechnifchen: Vereins: für das; Königreich: Bayern. 


Ueber Errichtung von Sparfaffen: zu: Nürnberg und: Yirgeburg:- 


Ueber Leipzigers Beantwortung‘ ber Frage: Wie wird 


as todie Kopitel' einer Nation: lebendig. gemadt.. Brplage: Monatsblatt für Berbefjerung; bes Lanbbaumefens und für 


smedmäßige: Berjhönerung des: bayreifgien Yandes No. 7. mit: zwey Plänen.. 


Errichtung: von: Sparkaffer zu Nürnberg, 
7. and Hugsburg. 





D. Kunſt⸗ und Gewerbblatt hat im einer Bey 
lage unterm 104. Gebruar: 1.5. *) den: Borfchlag: 
zu Errichtung, einer Binfe tragenden: Erfparungs:: 
Kaffe nebft zwey lirhogrophirtem Tabellen: zur näs- 
bern: Anficht: und» Ueberficht: des Nutzens einen fols: 
hen. Anftolt mitgetheilt und: den Anklang; gleihfam: 
für ſolche aud im Boiern: gegeben. Die: Redak⸗ 
tion erbielt denfelben: von: unferm: Bereinsmitglied,. 
Hm. Zeller, welcher es auch: über ſich genommen: 
bat, eine bedeutende Anzahl davon: befonders: ab»: 
drucken zu laſſen, um: ſolche auch unter die: Nichts: 
leſer dieſer Blätter zu: bringen. Es blieb’ nicht 
ohne Erfolg. Von mehreren Seiten kamen Anfras 
gen, und theilnehmender Beyfall wurde: ausges 
ſprochen. Der · Zweck iſt · daher errricht, der Vor⸗ 
ſchlag fan Eingang, dar jept: zur Ausführung ge: 
ſchritten wird. Gleichviel melde: Stadt, welches 
Londgericht zuerſt das wirkliche Beſtehen einer Er: 
fparungsPaffe anzeigen wird. Gleichviel mie ſolche 
organiſirt wird, wenn nur geſchieht mas geſchehen 
ſollte. Man wird ſich vereinigen, ſich gegenſeitig 
das hinderliche oder förderliche, das: den: Geſchäfto⸗ 





) Es iſt noch eier Anjahl Eremplare zur Abgabe a 12. fr. 
and für unbemittelie uneutgeldlich vorräthig.. 


gang: erfehwerende oder erleichternde,. oder einfas 
dere mittheilen, und fo nach und nad zum Biele 
gelangen: wo das: Beffe im Einheit: gebracht wird, 
Es gefchieht des Guten: viel, und das Beffer wer: 
den. iſt unverfennbar Allen die es: da: fuchen wo es 
zu finden: iſt. Der Unzufriedene,. nach Ueberfluß, 
nach: Bequemlichfeit: geizende wird es nie fin 
Ben: Heil: denen die dahin wirken, den niedern Stäns 
den: den: Weg: zu: zeigen, und’ wie fie ſich zu: vers 
balten: Haben;,. um: fich einen: Nothpfenning, einen 
Borrath für's Alter zu: fparem‘,. und: drüdende Ar: 
muth entfernt zu halten: Heil. denen die dahin 
wirken: Dienende dahin: aufmerffam: zu: machen, daß 
nur ein: religiöfes,. morulifdhes‘,. gefehlicdhes Leben 
und Handeln: die Menſchen wohlhabend, zufrieden 
und glücklich machen: kann. Möge: ein Feder 
nad Vermögen und’ Kräften: dahin: arbeiten, fo 
wirdin unferm: Baterlande: es: immer: beller;. immer 
beffer werden, und' jeder ſich felbft veredelt und in 
ſich beglückt finden; Unſer König: geliebt won: feis 
nem Bolfe, wie gute Rinder den: gutem Bater herz» 
lich lieben‘, wird nach feinem’ Herzen: mit Freuden 
es erkennen, daß fein Volk feinem erhabenen Bey: 
fpiele folge... Wir werden: aus öffentlichen Blättern 
forthin dasjenige buchſtäblich in: unfer. Kunfls und: 
Gewerbsblatt aufnehmen was; auf. die Errichtung: 
von: Binfefrageuden' Erfparungs » Kofjen: befannt 
gemadpt' werden wird. Wünfden: aber: recht 
ſehr, daß da, wo' ſolche Anftalten: errichtet 
werden, uns: Nachricht zur Mittheilung gegeben. 
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werden mödhte damit ſolche in diefem baierifchen 
Rotional:Dlaffe aufbewahrt werden, 





Grrichtung einer Sparkaſſe zu Nürnberg. 


Die Stadt Nürnberg befchäftiget fich mit der 
fo wohlthätigen Errichtung einer Sparfaffe. Eis 
ner dort erfchienenen Befanntmochung gemäß, wird 
diefe Sparlaffe am 1. November d. 5. eröffnet, 
Sie ift für die Stadt und Vorſtädte beſtimmt, 
und nimmt Einlagen von 1 bis 300 fl. an, die fie 
von 1 bis 24 fl. jährlih mit 2 fr. vom Gulden, 
bey runden Summen von 25, 50, 75, 100 u. ſ. 
mw. mit + fl. vom Hundert verzinfet. Sobald die 
Zinfen einen Gulden betragen, werden fie zum Ras 
pital gefchlagen und werzinfet. Die Einlagen föns 
nen vierteljährig, und in bemiefenen Nothfällen 
auch außer der Zeit zurüdgenommen werden. Die 
Verwaltungskoſten trägt die Kommune, deren Der 
mögen auch für die Darlehen haftet. Möge der 
in der Befanntmahung ausgelprocdhene rühmliche 
Zweck diefer Anftalt, die Moralität niederer Stäns 
de, befonders der Dienftboten, zu befördern, und 
fie von dem fo hoch geftiegenen Lurus zurück zur 
Sparfamfeit, und zur Gorge für Alter und Noth 
zu führen, im vollem Maaße erreicht werden, 





Errichtung einer Sparkajfe in Augsburg. 


Aus der allgemeinen -Zeitung. Mo. 265. den 22. 
September 1821. 


Auch bier foll noch im Laufe dieſes Jahrs 
eine Sparfaffe eröfnet werden. Gie wird für den 
Einleger größere Vortheile gewähren, als irgend 
eine der bis jezt befannten Sparkaſſen, um dadurch 
die niederen Stände, namentlid die Dienftboten, 
um fo mehr aufjumuntern, ihre Eriparniffe auf 
Zeiten des Alters und der Noth fruchtbringend 


anzulegen; äugleich verbindet fie damit den edlen 


Zweck, die Moralität in den niedern Ständen zu 


befördern, und fie von dem Go — Lu⸗ 
zus zur Sparſamkeit zurück zu führen. Shen 
vor mehr als ſechs Monaten reichten r. Binanze_ 
rath und Banquier Schägler, welhem unfere Stade 
fo manche mohltbätige Einrichtung verdanft, einen 
ausführlihen Plan dazu ein, der auch bereits 
unterm 19. July die volle Genehmigung und Ans 
erfennung unfers Magiſtrats erhielt. Die hieſige 
Sparfaffe wird fi vor andern Sparfaffen das 
durch unterfcheiden: doß_die erſten fünf Fahre 
hindurch, und fo lange die Einlagen nicht eine bes 
ftimmte Spmme überfteigen, nicht, mie fonft ge 


wöhnlich, 4 Prozent oder noch meniger, fonderm 


volle 5 Prozent Jutereſſen vergütet werden; daß 
die Einlagen nicht erft nach vierfeljähriger Vor⸗ 
beranzeige, fondeen nach jedesmaligem Bedürfnig, 
die Pleinern Summen fogleich, die größern aber 
fpäteftens nach vierwöchentliher Kündigung zurücke 
beahlt werden ; daß die Kommune desfalls meder 
einige Verwaltungsfoften zu fragen, noch einige 
Haftung zu übernehmen hat, und daf dennoch dem 
@inlegern die höchſt mögliche, felbft alle Privat⸗ 
boftung und Grundhypothek überfteigende Sicher⸗ 
beit, fomohl für Kapital als Zinſen zugefichert und 
bedungen ift. Alles diefes wird, nad) erfolgter 
allerhöchfter Beftätigung, die vollftändige Bes 
kanntmachung der Grundlagen dieſer Sparkaſſe 
näher beurkunden. 





Leipzigers Beantwortung der Frage: 
Wie wird das todte Kapital einer Nation 
lebendig gemacht? 





So wie die Produktion vollendet ift, geht das 
Verzehren an, und da einer wicht alles producirem 
kann, was er verzehrt, fa verfauft er auf den ins 
nern Märkten fo viel von feiner Waare, daß er 
fih für das daraus gelöfte Geld die Genußmittel 
wieder kaufen kann, die ihm fehlen. Dieß ift die 
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innere ‚Girculation,. die, wenn fle ſchnell erfolgt, 
allerdings alleArbeiten belebt, und das Hervorbrins 


gen befördert, den Natlonal-Reichthum aber nicht - 


vermehren Fann, 


Ih muß geftehen, daß meine Anſichten nicht 
das Refultat einer reinen Anfhauung der Willens 
ſchaft ſind, fondern- die Zeit und ihre Ereigniffe 
haben fie geboren. Ich babe nur mit dem Allge⸗ 
meinen verglichen, und ich glaube, daß eine Wifs 
ſenſchaft, die blos aus Erfahrungen hervorgegan: 
gen ift, auch füglih dur Erfahrungen ergänzt 
und berichtiget werden könne. 


—— 


Eireulatiom 

Bon allem, was eine Nation in einem Fahre 

hervorgebracht hat, verzehrt fie felbft den beträcht⸗ 

lichſten Theil, den Ueberfchug aber will fie vers 
kaufen. 


Es iſt eine falſche Anſicht faſt aller National⸗ 
öfonomiftifcher Schriftſteller, daß die Nation oder 
Die einzelnen Glieder derfelben, den Willen haben, 
diefen Ueberſchuß zu vertaufchen. Nur der Kauf: 
mann faufcht auf den Weltmärkten, um das Eins 
getaufthte noch vorfheilhafter verfaufen zu können. 


Aber der Befiger von Grund und Boden, der 


Handmwerfer, der Manufafturift, der Fabrikant, 
der Künftler, wollen ihre Produfte gegen baares 
Geld verkaufen, 


Der Raufmant in Danzig tauſcht von den Eng: 


ländern gegen Getreide, das er baar gefauft bat, 
Eojonialmaaren ein. Er verfaufcht diefe an Rufs 
fen gegen Pelzwerf und diefes an Schlefier gegen 
Leinwand; aber alle diefe Tauſche hat er nur ges 
macht, um endlich für Die Leinwand mehr Geld 
zu befommen, als er für die Kolonialmaaren und 
das Pelzwerk befommen hätte, Er mill alfo im: 
mer nur mehr Geld haben, um wieder mehr Ges 
treide zu einem größeren Tauſche faufen zn können, 


'wenigftens feinen Kapitalgewinn bezahlt. 


Der jährlihe Ueberfchuß des Hervorgebrach⸗ 
fen einer Nation, kann alfo nur eirkuliren, men 
fo viel baares Geld vorhanden ift, daß es von dem 
erſten Producenten erkauſt werden fann, Oder die 
Waare ift eigentlich das, was ciefuliet, und dag 
Geld das Mittel, was fie in Cirkulation fehl, Das 
Geld ift alfo der große Hebel, wodurd das todte 
Kapital einer Nation in Umlauf gefegf, und das 
duch lebendig gemacht wird. 


Je gefhwinder das fodfe Kapital durch das 
Mittelgeld, in Umlauf gefegt werden kann, je vors 
theilhafter wird es für die Nation feyn, weil das 
Aufbewahren der Produlte feine Koſten macht, weil 
die Zinſen von dem aufgewandten Kapital nice 
anwachfen, weil nichts verdirbt, weil der Preis 


-bey einem fchnelfen Umlaufe dem Werthe am nähe 


ften kommen wird, und weil mit dem gewonnenen 
Belde neue Arbeiten begonnen werden Fönnen. 


Der Befiger von Grund und Boden, oder der 
Pächter und der Fabrifant find, wenn die Waare 
vollendet, zum Derfaufe bereit ift, die wirflichen 
Eigenthümer der ganzen Produftion, Gie haben 
vorjchußmeiße die Arbeiter, und dem Sapitalifter 
Der Ur: 
beiter und der Rapitalift haben daher ihren veinee 


‚Gewinn erhalten, ehe die Waare zum Berfaufe fer: 


fig wurde, Die Cirfulafion beginnt alfo ſchon mit 
der Produftion, darum muß der Produzent verfau: 
fen, um wieder baar Geld. zu haben, womit er die 
Arbeiter bey der neuen Produktion, und wenigftens 
die Binfen des verwendeten Kapitals und das Ra; 
pital felbft bezahlen kann. ® 


Die ganze Produftion, auſſer dem Theil, dem 
die Nation felbft verzehrt, würde als ein todtes 
Kapital liegen bleiben, das mit jedem Tage nicht 
mur an fi, von feinem Werthe verlöhre, ſondern 
durch die zufommende Produktion beynahe allen 
Werth verlieren würde, wenn fie nicht verkauft 
werden, wenn fie nicht cirfuliren könnte. 
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In fofern diefer uUeberſchuß der Produktion 
blos aufrinländifchen Märkten verfauft werden fann. 
kann er den National. Reichthum nicht vermehren, 
denn eutweder diefer Ueberſchuß des einen Theils: 
der Nation wird von dem andern felbft verbraucht, 
oder verzehrt, wodurch das Kapitatder Nation alſo 
nicht zunehmen kann, oder dieſer Ueberfchuß der 
nicht verbraucht wird „ bleibt ungenußt, ein: todtes- 
Kapital, liegen, denn feiner wird mehr eintaufcher 
oder kaufen, als er verzehren will, wenn er nicht 
Hoffnung, hat, es northeilhaft wieder verkaufen. zu 
Eönnen. 

Nur im foferm diefer Ueberſchuß der ganzen 
Totionalproduftion: auf den: Weltmäckter am Aus⸗ 


Tänder- umgetauſcht oder verfauft werdem fann, vers 
wehrt er den: Nationalreihthum. 


Diefe Vermehrung gefhieht entweder indirekt 


wenn auswärtige Waaren dafür eingetaufht werz. 


den, die die Nation felbft verbraucht, und die fie, 
wenn fle feine Waore zum Umtaufche produeirt 
hätte, baar bezahlen müßte, oder direft,, indem 
der Ueberfchuß gegen baar Geld werfauft oder ges 
gen: ſolche Waaren: umgetauſcht wird, die die Ras: 
tion nicht felbfe verbraucht, und: die alfa wieder 
'a# Ausländer verfauft oder vertauſcht werden. 


.. Der Grundeigentbümer oder Pächter, der Gar 
beifant und der Manufatturift giebt feine Woare, 
die ihm der Kaufmann, der das Kauf: und Touſch⸗ 
‚gefchäft im Großen betreibt, mit banrem Gelde bes 
jeblt, wofür diefer aber einen dappelten Gewinn 
auffer den Berfendungsfoften haben mill. Einmal, 
indem er Durch feinen baaren Vorfhuß, (denn er 
kauft, um: wieder zu verfaufen-) einige Prozente un? 
ter dem Werth, einfanfen will, und zweytens, weil 
er voransfept, durch den ‘Preis auf den Weltmärk⸗ 
ten einige Prozente bey dem Tauſche oder Verlaufe 
zur verdienen. 


Im erften Falle vermindert affo fiheindar der 
Kanfınanm den Werth des vorhandenen Heberfihufs 
fes, weil er nie tem vollen Werth der Woare ber 


züblen wi, im zwehten vermehrt er ihm, indem] et 
fo viel möglich den Preis über den Werth hinaus 
zu freibem ſucht. Daß diefes nur mit Waaren ger 
fihehen Bann, von denen der Kaufmann weiß, daß 
fie allgemein begehrt und geſucht werden, verſteht 
ſtch von felbft. : 

Jemehr alfo: eine Natiom Waaren produzict, 
die eine allgemeine Nachfrage auf der Weltmärkten 
veranfoffen, je mehr wird der Kaufmann im Stans 
de ſeyn, Waaren zu. verlaufen, und vortheilhaft 
abzuſetzen. 

Jemehr nun Waarem auf den Weltmärkten ums 
gefeht werden fönnen, je ſchneller wird die Birfus 
latiom feym, und je fehneller die Eirfulotiom ift, je 
ſchneller wirt der Rational > Reichthum machfen, 
weil es: daducch nur möglich iff, das todte Kapital 
in: der kürzeſten Zeit in. ein lebendiges zu verwan- 
veſir, Durch welches. wieder eine beffere Kultur, 
vermebrte und veredelte Arbeiten entftehen, folg⸗ 
fich: der Fond vergrößert merden: wird, aus dem 
der: National» Reichthum, durch Verkauf, Ums 
taufch, vermehrte Eirfulation, mirkli vermehrt 
werden fan. 

Jemehr Weltmärfte und® innere gufe Waſſer⸗ 
und · Landkommumikotionen ein Staat hat, deſto 
leichter und: febhafter wird die Cirkulation ſeyn, 
weil die Transportfoften geringer; folglich die Waa- 
ren auf den Weltmärkten felbft wohlfeiler werden, 
da ihnen: nur geringe Frachtkoſteu zugeſeht werden 
dürfen. Es ift aber von der äußerften Wichtigkeit, 
altes anzuwenden, um die Waaren fo wohlfeil als 


‚möglich dahim zu Tiefeen,, obme dem Urproduzenten 


zu beeinträchtigen, weil. die mohlfeilfte Waare von 
gleiher®üte natürlich die meiften-Räufer finden wird. 


Ge veredelter die Produfte find, die eine Na⸗ 


‚fiom auf die Meltmärfte bringt, je mehr wird 


Nachfrage darnuch feym, Dem guten Geſchmuck und 
der Erfindungokraft der Natiom gebührt daher ein 
mwefentlicher Antheit an der Bermehrung des Na: 
tional⸗ Reichthumes. 

Oet Beſchluß folgt. 


Erſter Jahrgang. 


Nr. 9. 


Müuchen, am 20. Erpt. 1821. 


Monatshlatt für Verbeſſerung des Landbauweſens 


unb 


für zweckmaͤßige Verſchoͤnerung des baierifchen Landes, 


Herausgegeben von einer gemeinfchaftiichen Deputation der Bereine für Landwirthſchaft und Polytechnit.dg Balern. 








Laudesverſchäönerung, beſonders über Verſchönerung der Dörfer und Markungen im Iſarkrelſe, mit wel Planen. — Megierungs: Ber 
fügung über die Anfertigung der Bautiſſe. — Ueber die deſſere Settaltung des Dorfes Mintraching. — Ueber einige Baumangel in 


Batern, und deren Beſeitigung. — Correfponden; und Mifcellen. (Preußen.) 


Norlj. 





Berichte und Auffäpe. 


41. Landesverſchoͤnerung. 


Dr feitmebreren Jahren vielfach angeregte, mit Bes 
barrlichkeit behandelte, hochwichtige Gegenſtand ber 
gandesverjhönerung faft immer mehr Wurzel, 
und greift immer tiefer in's wirkliche Leben. Mit ihm 
beginnt eine neue Epoche in der Urchiteftur, und der 
noch bier und da verbreitete Wahn, als beſtehe die Baukunſt 
bauptfätlih nur darin, Bünftliche Steinflumpen zu copie 
ten, zu errichten, die weder zum Nugen, zum wahren 
Ruhm, nody zur Sicherheit, Deredlung und Beglücung 
der Menfchheit beitragen, verfchiwindet immer mehr. 
Immer lebendiger wird die Ueberzeugung, „daß bie 
Pracht: Architektur allerdings ehrenwerth ijt, als Dier 
nerin ber Verehrung des MUeberfinnlichen und des 
Großen auf Erden, und daß ihr der erjte Plap in ber 
Baukunft gebührt, als Mitbewahrerin des Einnes für 
das Schöne, der lieblichiten Blüthe der Kräfte des 
menſchlichen Geijtes; aber daß fie nicht ausfchließlich 
die Urciteftur if. Die wahre Urchiteftur foll ge: 
meinnügig ſeyn, fie fol dem Armen dienen, tie 
dem Reichen, fie fol jedem ihren Rath und ihre Hülfe 
leihen, fie fol der Geſellſchaft nupen, fie fol bie ge 
meinfame Ratbgeberin einer großen Familie ſeyn.“ 
Möge die gemeinnügige Baukunft überall befon: 
dere Pflege erhalten! Zur Erfühung diefes Wunſches 
gibt das Vaterland die erfreulichften Hoffnungen. Bir 
rechnen es uns zur befondern Prlicht, bier Die im 
Kreis: Intelligenzblatt Neo. XXXVIII. d. 3. enthaltene 
Anregung der biefigen- königl. Regierung zu wiederholen: 


„Die Verjhönerung der Dörfer und Markungen 
im Iſarkreiſe betreffend." 
(Mit zwei Planen.) 
Im Namen Seiner Majeftät des Könige. 
Der polptechnifhe Verein für Daiern hat, am 
Dorabend des vorjährigen Maximilians-Feſtes, auf 
Deranlaffung des königl. Bauratbs Vorberr, einen 
Preis zur Verſchönerung ber Dörfer und Markun— 
gen ausgeſehzt, wozu fich bereits, wie dahier angezeigt 
worden, bey ber unterdeffen entitandenen „gemein: 


fchaftliden Deputation für Baumefen und 


Landesverfhönerfing in Baiern,“ einige Com 
eurrenten gemeldet haben. 

Die unterzeichnete Stelle wünſcht, daß die Polis 
cey⸗ Behörden, Pfarrer und Gemeinde: Vorjteher im 
Iſarkreiſe, den fih ſchon von ſelbſt belobnenden wich: 
tigen Segenjtand der Dörfer: und Marfung» Ver: 
fhonerung auf jede Weije zu fördern, und mit Zu— 
ziehung gut inſtruirter Baumerkmeifter vorzüglich da: 
bin zu wirken teachten, daß nach wohl überlegten 
Planen, befonders alle Feld: und Dorfwege, in ges 
böriger Breite, fo viel moͤglich nad geraden Linien, 
gut gebahnt, und mit den erforderlichen Abzugsgraben 
verſehen; in allen Dörfern Gemeinde: Yaumfchulen ers 
richtet ; da, wo ed nur immer thunlich, Baumreiben 
gelegt; die Düngerftätten verftecht binter den Ställen, 
nach ben beimabrteften landwirthſchaftlichen Negeln, an: 
gelegt; die Hofeaitben und Gemeindepläpe jüuberlich 
geordnet; die Garteneinfaſſungen geſchmackvollz Die, 
Wopnbäufer, die Stiftungs.: uud Communal » Gebäude 
von Außen und Innen teinlich bergeitelt; die Begräb— 
nißpläge freundlicher fituirt und gejtaltet; die Ujer der 
Commungewäſſer, die Brunnen, die Brüden, Stege 
und Durchläſſe vorzüglich gut unterhalten ; für Neu: 


bauten wohl überlegte Baulinien, mit ſteter Berückſich⸗ 
tigung der Himmtelögegenden, feitgejept, und daß über: 
Haupt allentbalben in dem Dörfern, fo wie in den dazu 
gehörigen Marfungen, Ordnung und Reinlichkeit ver: 
breitet werben. 

Um in diefer Hinficht einigen Anhaltspunkt zu ba: 
ben, find bier Die Plane eines Dorfes, wie ſolches 
dermal it, und wie es leicht werden Fönnte, beiges 
fügt. Uebrigens können fi die Gemeinden, welche ihre 
Dörfer und Markungen beifer zu geflalten, oder zu 
verfchönern gefonnen find, unmittelbar an den Fönigl. 
Bauratb Vorhere babier wenden, ber fi erboten 
hat, in biefee Sache jede erforderliche Auskunft zu 
ertbeilen. 

Schließlich erhalten ſaͤmmtliche königl. Policen : Bes 
hörden die wiederholte Weifung, fi am die biesjeitige 
Verfügung vom 6 October 1817, Kreids Intelligenzbl, 
Neo, XLU. (Die Anfertigung der Baurijfe im Iſar⸗ 
Ereife betreffend,) auf das Genauefte zn halten, 

München, den 12. September 1821. 

Königlich » baierifhe Regierung 
des Iſarkreiſes. 
Kammer des Innern. 
v. Widder, Präfibent. 
». Hofftetten, Director. 
Miller, Seer. 


Die Deputation für Bauweſen und Landesverſchö⸗ 
nerung bat ſich bereitö bei den übrigen königl. Regie 
rungen des Reiches erboten, allen jenen Gemeinden, welche 
ihre Dörfer und Markungen beffer zu geflalten, oder 
zu verfchönern gefonnen find, und fich unmittelbar bier: 
ber wenden wollen, in diefee Sache jede erforderliche 
Auskunft zu geben, die eingehenden Plane zu revidiren, 
und, wenn es nöthig befunden werden follte, fie zu ver: 
beſſern. Auch wird die Deputation ihre Augenmerk be 
fonders darauf richten, daß Pünftig über diefen Gegen: 
ftand die Baumerkleute gehörig infteuirt werben, wie 
diefes bereits im Iſarkreiſe zum Theil gefcheben iſt; 
und diejenigen Landgemeinden, weiche fich legitimiren, 
wirklich Hand am die planmäfige Verſchönerung ihrer 
Dörfer und Markungen gelegt zu baben, follen jebe 
ein Gremplar vom erften Jahrgang des Monatsblattes 
unentgeltlich gugeftelt erbalten. Was die bier 
dem Monatsblatt beigefügten lithograpbirten Plane be: 
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teifft, fo bedürfen ſolche vor ber Hand keiner naͤheren 
Beſchreibung, indem fie fib von felbft jedem auf 
merkfamen Beobachter binlänglich erklären. 


42, Ueber die Anfertigung ber Bauriffe 
im Iſarkreiſe. 





Die Verfügung, welche bie hiefige königl. Regies 
rung binfichtlich diefes Gegenftandes ſchon früher erlaf 
fen bat, glauben wir um fo mehr dem Mouatsblatte 
einverleiben zu müffen, ba fie in mebrern auswärtigen 
Blättern als „mufterhaft” anerfannt worden iſt. 
„3m Namen Seiner Majeftät des Könige. 

In Erwägung des tiefen Eingreifens der Architek- 
tur in das practifche Leben; in Erwägung der bedeus 
tenden Bortheile, welche durch Cultivirung dieſes mich 
tigen Zweiges dem Staate und dem allgemeinen Beten 
zugewendet werben Fünnen, und in fernerer Erwägung, 
daß fih die meiften Unvollkommenheiten bey dieſem 
Zache fhon in der Wurzel befeitigen laſſen, wenn anf 
die Unwendung wohlüberlegter Bauriffe flreng 
gebalten wird; fo wird hiermit verfügt, wie folgt: 

Urt. 1. Ben allen neuen Banuanlagen, fo wie 
bey bedeutenden Deränderungen alter Gebäude folfen 
flets durchdachte Plane zum Örunde gelegt wer- 
den, und zwar find hierüber die Grund: und Aufriſſe, 
dann die Profile oder Durchfchnitte, fo wie bie Situa— 
tionsplane, von anerfannten Sachverſtändigen 
audzuarbeiten, 

Urt. 2. Ben den Sitwationsplanen, worauf jedes 
Mal die Himmelsgegenden angedeutet ſeyn müjfen, iſt 
der Mafftab fo anzunehmen, daß, einen baierifhen 
DuodecimalsZol in 100 Theile getheilt, jeder diefer Their 
le einen Fuß auf dem Papiere gilt. Ben Baurijfen 
aber wird der baierifche Duodecimal:ZoU in 10 Tpeir 
le, oder der ganze Fuß in 12 mal 10, oder in 120 Theis 
le gebracht, wovon jeder biefer Theile einen Schub 
auf dem Papiere bezeichnet. Der Maßſtab zu Detail 
Beichungen, oder von einzelnen Theilen ber Gchäude, 
Faun in fo ferne befiebig angenommen werben, baf er 
mit dem vorgefchriebenen Maßitabe immer im einen 
gleichen DVerbältniße, 3. B. wie 2, 3, 4, ic. flehe, 
oder er kann zmen:, drey⸗, vierfach ic. größer ſeyn. 

Urt, 3. Die Architekten und Baumerfmeifter, 
überhaupt die Verfertiger von Baurijfen, baben vor- 
derfamft die Bedürfnife der Bauperen genau zu er: 


forfchen und, vor Aufzeichnung ihrer Plane, erft die 
Forderungen, welche dev Staat, die Commune, das 

bürgerliche Gewerbe, die Landwirthſchaft zc. , im Als 
gemeinen bas practifche Leben, an bie Urchiteftur mas 
chen, auf das fehärffte in Ueberlegung zu ziehen. ie 
müſſen fich über das bereitd Vorhandene umfaf 
fende Kenntuiſſe verfchaften, davon jedes wahrhaft 
Gute anzumenden, und alles Invollfommene zu bejeis 
tigen fuchen. Ben allen ihren Entwürfen jollen fie bes 
ftändig Zwedmäßigfeit uud Defonomie, Orbnung und 
Enmmetrie vor Augen haben, und nie vergejjen, daß 
jeder unüberlegte Strich auf dem Papiere in der Uus— 
führung in dem Verhältniße ſchade, ald er unüberlegt 
it. Sie mürfen nicht bloß ein dem Auge gefallenves 
Bild zu fertigen; fondern, in Anbetracht, daß die Urs 
chitektur nicht allein Kunſt, fondern zugleich Wiſſenſchaft 
ift, von jeder gezogenen Linie Rechenfchaft zu geben im 
Stande fenn. 

Urt. 4. Ben ben Bauriſſen it nicht fo fehr auf 
feine ‚Linien und Schattirungen, als hauptſächlich auf 
den Geiſt zu feben, der darin berrfcht. Anordnung 
und Eintbeilung müfen vollkommen zweckmäßig; 
Couſtruction oder Verbindung überlegt und 
buchdami; bewährte Erfabrungen allenthalben benupt; 
die Regeln, welche Beftigfeit, Benerfiherpeit, 
Rebensmweife, Clima ıc. durchaus heiſchen, freng 
beobachtet, werben. Das Beſſere und für uns Anwend⸗ 
bare der Urciteftur der Ulten fol als Typus gelten, 
und allen Entwürfen zur Bafis dienen ; im Ulgemeinen 
nn elaffifcher oder mujtergültiger Styl vorberrichen. 

Art. 5. Ben öffentlihden Gebäuden müſſen 
die Verfertiger der Baurifle Die Aufgabe zu löfen trach⸗ 
ten: „den gegebenen Zweck mit dem möglich geringften 
Aufıvande vollftändig zu erreichen‘, und bey Privat: 
gebäuden, „mit ber gegebenen Summe bad Bedürfs 
niß möglichft genügend zu befriedigen. ** 

Die wahre Schönheit arditeftonifher Werke 
aber muß nicht in eitlen Decorationen, fonderu Haupt 
fächlich in der höchſten Zweckmäßigkeit geſucht wer: 
den. Die Baurijfe jollen zugleich von den Verfertigern 
beurfunden, daß fie Dispofition und Gonftruetion zu 
ihrem Hauptftudium gemacht haben, 

Urt. 6. Jede Facade oder Unficht eines Gebäudes 
fol fpommetrifh, regulär und einfach, jede ins 
nere Ubtheilung ebenfalls fommetrifch und zugleich höchſt 


- Dächer, 


bequem fepn, Blindthüren und Blindfenfter follen mög: 
fichft vermieden werden; die Verhältniffe der verfchie: 
denen Theile eines Gebäudes müffen der Natur der 
Sade entfprechen, Gefimfe und Ausladungen einen reinen 
architeftonischen Styl zeigen, alle gefihmadlofen Sierra: 
then, läppifhe Zelder : Eintheilungen auf verticalen 
Wänden, verfchrobene Formen, übermäßig bobe Das: 
chungen, die fogenannten Manſard- oder gebrochenen 
Schnörkelgiebel, allzuniedrige Stockwerke, 
angehängte Erker und Abtritte zc., lächerliche Infchrif: 
ten und Malerenen ꝛc. find forgfältig zu befeitigen. 
Bei Städte- und Dorf » Anlagen find, mit gehöriger 
Berücdfichtigung der Himmfpgegenden, des Nivelles 
ments :c., die Steaßenlirfen verftändig zu ziehen, öf 
fentlihe Pläpe überlegt zu geftalten, der Stand öffent 
liher Brunnen, Monumente ic. richtig zu bezeichnen, 

Urt. 7. Man verfieht fih, daß diefe Fingerzeige 
allenthalben im Kreiſe bejelgt werden; hauptſächlich 
mwied von den Baubeamten erwartet, daß fie die ihnen 
untergebenen Bauwerkleute über das Vorſtehende be 
lehren, und folche mit den Mitteln und Werfen bes 
Fannt machen, welche bier vorzüglich beitragen, dem 
Ziele näher zu rüden. 

Meberall im reife haben fie die beffern Grunds 
füge der Urchiteftur zu verbreiten, befonberd auf die 
Bildung junger Bauwerkleute gehörig einzumirfen, und 
von Zeitzu Zeit durch paſſende lithograpbirte Zeichnungen 
und gedruckte Uffäpe, wozu fich der in München berausfom: 
mende Kunjt: und Gemwerbs = Unzeiger des polytechni⸗ 
ſchen Dereins vorzůglich eignet, die practiſchen Lehren 
der Baukunſt allgemeiner zu machen. Sie follen mit 
ihrer Unftellung nicht den Cyelus ihrer Studien ger 
ſchloſſen glauben, ſondern ſtets bedenken, daß fortwährende 
Ausbildung Noch thue, und Stilleſtehen Rückwaͤrtsge ⸗ 


“ben bedeute. 


München, den 6. Oftober 1817. 
Königlich: Baierifche Regierung 
bes Sfarkreifes. 
Kammer des Innern. 
Sehr. v. Tautpböud, Vicepr. 
v. Hoffletten, Director. 
Stich, Secretär.“ 





Die Deputation wünfcht, daß Fünftig bei allen 
ihre wmitzutheilenden Zeichnungen der in obiger Regie 


rungss: Verfügung beflimmte Maßſtab angenommen 
werden möge. 


43. Ueber bie beffere Geflaltung des Dors 
fes Mintrabing, imkandgeridhte 
Sreifing. 


As ein bödft erfreulicdyes Zeichen und als nad 
abmungswürdiges Beifpiel, tbeilt die Deputation bier 
die bisherigen Verhandlungen über diefen Gegeußand 
mit, und drückt zugleich Allen, bie dieſe Sache einlei: 
teten, und ferner dafür wirfen werden, ihr befenderes 
Wohlgefallen aus. 

Das Fönigliche 





Puadseriät Sreifing 
an bie 
Deputatiou für Baumefen und Landes: 
verfhönerung in Münden, 

Auf die öffentlich gefchehene Anforderung und Uns: 
fegung eines Preijes vom 14. Dftober 1820 für die je⸗ 
nige Dorfgemeinde, welche, mit Zuziehung eines Fun: 
digen Bauwerkmeiſters, ihren Wohnort und ihre Mur: 
Fung bis zum Schluffe des Jahres 1922 am plans und 
zweckmäßigſten verfhönert, — bat fih auch die Dorf 
gemeinde Mintrachiug d. ©. bereit erklärt, fib um 
diefen Preis zu bewerben, und zwar unter ber Leitung 
des biefigen Landbaumeiſters, Thomas Heigl, welcher 
hierzu die beiliegenden Plane verjertigte, wovon der 
eine Mintraching im feiner jegigen Geſtalt, ber andere 
aber dasjelbe nach Ausführung des vorbabenden Ver: 
fcyönerungs- Planes vorftellt. 

Nach Inhalt des abfcpriftlih beiliegenden landge⸗ 
richtlihen Protocols bat ſich die Gemeinde Mintras 
ding erflärt, diefen Plan aus eigenen Mitteln unter 
obrigfeitlicher Leitung, und nach den technifchen Augas 
ben des Baumeifters Heigl ausführen zu wollen; und 
Baumeifter Heigl hat ſich erflärt, die Leitung der Auge 
führung unentgeltlich zu übernehmen. 

Das E. Landgericht wird feinerfeit® die Ausfüh: 
rung biefes Verfchönerungsplanes auf alle Weiſe durch 
Defeitigung der fich allenfalls ergebenden Hindernijfe 
und Ausgleihung der im Privatbefipe entjtebenden 
Veränderungen, zu befördern fuchen; indem es ber 
Ueberzeugung ift, dab das Dorf Mintrahing fich 
porzüglid zur Ausführung eines ſolchen Verſchö⸗ 
nerungs⸗Planes eignet, da dasſelbe am einer ſehr fre: 
quenten Strafe und in einer baumlofen und flachen 
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Gegend liegt, wo eine ſolche Verſchönerung um fo 
notswendiger ift, um dem Auge nur einigen Genuß zu 
gewähren; überdies die Hochflraße von Schleißheim 
nach Freifing, deren Erhebung bereit# böchiten Orts 
genehmigt iſt, durch biefes Dorf geführt werden fol, 
wodurch eines Theils dasſelbe an JIntereſſe binfichtlich 
eines folchen Derfchönerungsplanes gewinnt, andern 
Tpeils die Koften dieſer Unlage für die Gemeinde vers 
mindert, und zum Theil von der Straßenbaubehörde 
übernommen werden, wenn bierbei das geeignete Ber 
nehmen zwiſchen lepterer Behörde und dem diesfeitigen 
Landgericht eintritt; — in biefer Hinficht hat man auch 
bereitö bie treffende Straßenbau + Infpection aufgeforz 
dert, nad Einſichtnahme diefes Verfchönerungsplanes, 
ihre diesfalfigen Erinnerungen abzugeben, welche ſo⸗ 
nach bei Unsführung des Planes berückfichtigt werden follen. 

Man erfucht ſonach eine verebrlihe Deputation, 
die Löbliche AUbfiht der Gemeinde Mintrading, und 
den mitgetheilten BVerfhönerungsplan gefälligft zu wür⸗ 
digen, und erftere unter die Conceurrenten um beh aus: 
gefegten Preis aufzunehmen. 

Mit der reinften Hocachtung. 
Freiſing, den 30. July 1821. 
Groſch, Landrichter. 


. Protocoll, 
abgehalten mit der Gemeinde Mintraching, im Betreff 
der Verſchönerung ihres Dorfes, den 29. July 
1821. 
Gegenwärtige: 
Der k. Landgerichtsaffeffor Dr. v. Schlichtegroll 
und Actuar Fläxl. 

Es erſcheint der Gemeindevorſteher von Mintrar 
ching nebſt zwei Gemeindebevollmãchtigten von da, wel 
chen man fofort den von dem hieſigen Landbaumeifter 
Heigl verfertigten Plan zur Verfhönerung des 
Dorfes Mintrachiug vorlegte, und mit Beiziebung 
des Baumeifterd Heigl ſelbſt ihnen genügend erflärte, 

Diefelben- erklären bieranf, daß die Gemeinde im 
Allgemeinen bereit fen, diefen Verfchönerungs:Plan mit 
eigenen Mitteln ausführen zu mwollen, mit dem Vorbe— 
halt, daß die hierbei nothwendigen Veränderungen bed 
Privat: Befiged unter obrigkeitlicher Leitung gefcheben, 
und die Ausführung nad Thunlichfeit von der Ge 
meinde nach ind nach bewerkſtelligt werden follen, ohne 
daß hierbei die nothweudigen Arbeiten verfänmt werben. 
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Die Gemeinde macht ſich jedoch ausdrücklich ans 
beifchig, noch im heurigen Jahre Dehufs der Ausfüh⸗—⸗ 
rung dieſes Planes: 

1) eine Opftdaum: Schule anzulegen, 

2) die Straßen nnd Pläge in den zu verändernden 
Richtungen auszuſtecken, 

3) die Düngerlagen fo viel möglich von den vordern 
Seiten der Höfe zu entfernen, und anf eine 
zweckmäßige Urt anzubringen. 


Die Gemeinde ftelt nur noch die Bitte, daß dies 
fee Plan vorläufig auch noch der Straßenbau: Inſpee⸗ 
tion mitgetbeilt werden möge, indem fiherm Verneb: 
men nach Die nen anzulegende Hochitraße von Schleifs 
beim nach Freifing über Minteaching geführt werden 
folfe, wobei fonady nothwendig oder wenigſtens fehr 
sivechdienlich ericheint, auch bei der Ausführung dieſes 
Planes vorerjt die Erinnerung ber Steaßenbau-Bepörde 
zu vernehmen. 

Baumeijter Heigl erbietet ſich überdies, Die ganze 
technijche Leitung der Ausführung diefes Planes ments 
geltlih zu übernehmen. 

Der anmwefende Gemeindevorſteher und die Gemeinde⸗ 
Bevollmaͤchtigten unterzeichnen zue Bejtätigung. 

Rafpar Ceitmaier, Gem. Vorfteher. 
Franz Waldl, Hobmair von Mintra- 
‘ding. 
oh. Rebl, Simerfafpar von ba. 
Thomas Heigl, Landbanmeifter. 
Königlihes Landgericht Freifing. 
Schlichtegroll, Xifejior. 
In fidem copiae. 
Königl. Landgericht Freifing. 
(L.$.) Grofch, Landrichter. 


Möge vorftebende trefflich eingeleitete Sache bald 
zue Vollendung reifen! 

Wenn der vom Hrn. Baumeiſter Heigl mit be 
fonderer Umficht und Leberlegung entworfene Verſchö— 
nerungds Plan, welcher Pünftig lithographirt und mit 

‚bem Monatöblatt vertheilt werden fol, durchgehende 
eingehalten wird, bann erhält das Vaterland eine 
freundlihe Schöpfung mehr, und für die Dörferver 
fhönerung wird ein gutes Muſter gewonnen. 


a 


44, Ueber einige Baumängel in Baiern, 
und deren Befeitigung. 

Durch Schreiben vom 1. July d. 3. find ſämmt⸗ 
liche Kreis:landbauräthe erfucht worden: „ale Maurer: 
und Zimmermelfter zur Theilnabme an unferm Wirfen für 
Baumefen und Landesverfchönerung zu ermuntern, und 
zugleich die Deputation nach und nad auf alle die 
jenigen Gebrechen aufınerffam zu machen, melde in 
den verfchiedenen Theilen des Reiches vorzüglich zu bes 
feitigen wären.‘ 

Was num uuterdeffen in dieſer Hinſicht einging, 
tbeilen wir bier in Auszügen mit. 

a) Dom Hrn. Driſchitz zu Augsburg. 

Die Zapl gut gebildeter Maurer: und Zimmers 
meiftee ift im Dberdonaufreife leider fehr gering; ins 
deifen Pönnten auch ganz gemeine Subjecte dieſes 
Faches die Zwecke der Deputation fördern, wenn ihnen 
befonders von thätigen Sandeichtern Sinn und Sporu 
bafür gegeben würde. Was ich in dieſer Sache zum 
Deffern beitragen Bann, werde ich jederzeit fehr gerne 
thun. Uebrigens jcheint ed mir, daß eines ber erſten 
und fiherften Mittel zue wirklichen Verbefferung und 
DVerfchönerung bed Landes in der Vereinödung zu fin 
ben ſeyn möchte, indem die Erfahrung vielfach gelehrt 
bat, daß die Cinödbbauern im Ganzen genommen beffer 
fteben, al$ die Dorfbewohner; und mie freundlich, wie 
belebt und ſchön ift die Gegend, wo die Vereinödung, 
oder Güter-Arrondirung, eingeführt if, gegen jene von 
Menjchen, Häufern und Bäumen leeren Flächenräume, 
wo Feine Vereinodung beſteht! Jch überlaffe mich ger: 
ne ber angenehmen Hoffnung, daß in ber Folge auch 
in dieſer Hinficht mehr als bis jetzt gethau werde ic, 

b) Dom Hrn, Morell zu Würzburg. 

Eines bee Hauptbaugebrechen im Untermalnkreiſe 
befteht vorzüglich darin, daß es da gänzlich an Baus 
gewerkfdulen mangelt. So lange dieſe nicht einge 
führt find, dürfte wohl alles Einfchreiten jur Verbef: 
ferung des Baufaches ohne fihern Erfolg ſeyn. Ich 
babe defhalb die nötbigen Schritte bey der Regierung 
getban. Was bie übrigen in Menge vorbandenen Baur 
gebrechen betrifft, fo füllen folche demnächft amtlich be 
handelt und zufanmengeftellt den einfchlägigen hohen 
und höchſten Stellen vorgelegt, und um deren Ubhülfe 
gebeten werden, worüber ich der verebrlichen Deputation 
au feiner Zeit näpere Nachricht zu geben mie vorbehalte, 1x 


ec) Dom Hrn. Popp zu Regensburg, 

Die vorzüglichite Gelegenheit zur Beförderung ber 
Bauperbefferung, befonders bey landwirthſchaftlichen 
Gebäuden, baben bie Landrichter und bie ihnen beige 
gebenen Werkmeiſter. Mit Vergnügen bemerfte ich 
bei meiner legten Baureiſe, wie bei neuen Anlagen 
und bei Miedererbanung der abgebrannten Gebäude 
das Beſſere ſichtbar vorberefchend wird, Wenn man 
daber den Werkmeijtern durch Gröffnung von Bau: 
zeichnungsſchulen in ben Kreiſen Gelegenheit verfchafit, 
fi beffer auszubilden, wenn gute Muſter von land: 
wietbichaftlihen Gebäuben durch die hochverehrliche 
Deputation bekannt gemacht werden; fo ift micht zu 
zweifeln, daß bie Zmwede der Deputation für Bauver— 
befferungen fo viel, ald bei den geldarmen Zeiten nur 
immer moglich ift, erreicht werden. ine vorzügliche 
Verbeſſerung ded Bauweſens in denjenigen Gegenden 
bed Regenfreifes, wo ed an Kalkſteinen fehlt, und wo 
mithin der Kalt ſehr theuer iſt, würde in der Einfüh: 
rung bes Pije:Baues beleben, weil nur allein bier 
durch die üble Gewohnheit, Gebäude mit bölgernen 
Wänden aufzuführen, befeitigt werden fann. lm bie: 
fes zu bewerkſtelligen, müßten in ben Landgerichten 
Maldmüncen, Vohenſtrauß und Neuburg vorm Mald, 
unter Mitwirkung der königl. Regierung, Probe = Ce: 
bäude von Pife, mit Lehmfchindeln gededt, aufge: 
führt werden, und man müßte Denjenigen, melche fich 
einen folhen Bau unterziehen würden, bedeutende 
Baupäülfsgelder zufihern. Welch ein Gewinn, wenn 
flatt der hölzernen mit Schindeln eingedecften Gebäude, 
welche fo oft ein Raub der Flammen werden, feuer: 
fihere Gebäude von Pife oder getrockneten Ziegeln 
aufgeführt würden. Das Beifpiel wirkt am beften; 
wenn baher im jedem Caudgerichte nur Ein folches Ge 
bäube aufgeführt wird, fo iſt ſicher daranf zu rechnen, 
daß bald mehrere nachjulgen. 

Hinfichtlich der Landesverfchönerung dürfte ſchon 
viel gewonnen ſeyn, wenn es die bochverebrliche Der 
putation unter Mitwirkung der Straßenban- Behörden 
einfrweilen nur dabin brächte, daß die Miftftätten in 
den Dörfern von den öffentlichen Laudftraßen entfernt, 
oder wenigitens dafür geſorgt würde, daß ſolche mit 
Ginfaffungen verfeben werden, und die Mijtjauche nicht 
auf die Chauſſée läuft, melches fo oft der Fall iſt. 
Dieſer Wuuſch hat fi mir bei meiner legten Banreife 


wirft werde, 


aufgebrungen, und ich wünſche, daß folder öffentlich 
sur Sprache gebracht, und die Landgerichte Darauf 
aufmerkfam gemacht werden möchten. 





Ale Architekten des Reiches fommen wohl in dem 
Punfte überein, daß nur durch mu ſterbafte Bilbung 
der Bauhandwerker der wahre Grund zur Verbeſſerung 
des Bauweſens gelegt wird. Der Unterzeichnete ver: 
ſäumte, ſeit feiner Auſtellung, Feine Gelegenheit, auf 
die Dervolfommmung der Baumerkleute einzuwirken. 


Diele Gefchäftsreifen, welche er früher im Iſarkreiſe 
zu machen hatte, benußte er immer auch dazu, bie 
Bauwerkmeiſter zu inftruiren, fie zu Löſung nüglicher 
Aufgaben anzufachen, und für Schönes und Gutes 
anzureizen. Junge Werkleute munterte er auf, unfere 
trefflich eingerichtete männliche Feyertagsſchule und die 
königl. Akademie der Baukunſt fleißig zu benugen ; in 
ben Winter : Monaten aber fuchte er ſelbſt auch durch 
einen zweckmäßigen practifchen Unterricht die Bildung 
junger Baumerkleute, bauptfächlih aus dem Maurer 
uns Ziinmer⸗ Gewerk, zu fördern, und folchen die bes 
fern Grundſätze der Architektur beizubringen, fo mie 
durch paſſende lithographirte Zeichnungen und gedruckte 
Uuffäpe unter ben Baumerkleuten nügliche Lehren zu 
verbreiten. Auch bat er fchon vor mehrern Jahren für 
die männliche Fenertagsfchule dahler einen ſtändigen 
Preis zur Yufmunterung besjenigen Baulebrlings ge: 
fhftet, „der die befte Zeihnung zu irgend 
einem bürgerlihen Gebäude verfertiget." 
Damit aber für das Lundbaumefen im Allgemeinen 
nicht bloß epbemerifch, fondern ſtets fortgebend ger 
fo ſchlug er ſchon längft die Errichtung 
einer pafenden Baugemwerffchule vor, welche mit 
der biefigen männlichen Fenertagsfchule und dee Akade— 
wie der bildenden Künfte in Verbindung zu bringen 
wäre. Zugleich wirfte er nach Kräften zur Gründung 
eines erforderlichen Fondes für eine foldhe nüpliche Uns 


ſſalt, und traf hierzu, in Verbindung einiger wackeren 


Bauwerkmeiſter, die geeiguetften Cinleitungen, worüber 
das Inteligenzblatt des Iſarkreiſes Nr. 42, Jahrgang 
1816, nähere Auffchlüffe ertheilt. Uebrigens wird ſchon 
feit mebrern Jahren im Ifarfreife Fein Baumerkmeifter 
mehr aufgenommen, ber fich nicht durch eine Prüfung, 
ald gehörig qualifiziert, ausgewieſen hat. 


In feinen vor zwei Jahren gedruckt herausgegebenen 
„Undentungenüber dieDirection des öffent: 
lichen Baumwefens in Baiern” mit dem Motto: 
„L’utilitö publique et particuliere, lebonheur et la 
conservation des individus et de la société; tel est 
le but de l’architecture", bat er wiederholt auf bie 
Errichtung einer zweckmäßig verfaßten Central 
Baugemwerkffchule angeteagen, und im verfloffenen Win⸗ 
ter veranlaßte er endlich deu um die Bildung der Baus 
bandıverfer Hochverdienten Profeffor Mitterer babier 
zur Eröffnung einer befondern Central:Baumwerk: 
fhule, worüber fi das Nähere im diesjährigen Jah— 
eeßbericht dee Münchener Feyertagsſchule findet. 

Die Bandeputation wird alle ihre Kräfte zum 
Bortbeftand diefer nüglichen Unterrichtö: Unftalt aufbie- 
ten, und bat bereitö hierzu die geeigneten Einleitungen 
getroffen. Vorherr. 





Correſpondenz und Miſcellen. 


45. Preußen. Selne Majeſtät der König hat ben 
Eoloniften zu Pfalzdorf, unweit Goch, den zwiſchen 
Cleve und Kalkar gelegenen Gichenwald, 4353 
preuß. Morgen groß, gegen einen jährlich zu entrich- 
tenden mäßigen Canon, BHuldreichit zu überlajen ge: 
ruht, bamit ber ſehr bevölferten Gemeinde mehr Aus— 
dehnung und beſſerer Unterhalt zu Theil werde, Es 
fleht demnach zu erwarten, daß nach Verlauf einiger 
Zeit — indem die Ausrodung des Waldes unverzügs 
lich beginnen fol — an dieſer Stelle ein Dorf, blür 
bender als Pfalzdorf ſelbſt, bervorteeten wird; denn 
fowopl die beſſere Dejchaffenbeit des Bodens, als die 
günfligere Lage des neu zu cultivirenden Terrains, 
find dazu geeignet, demſelben einen Vorzug zu geben. 
Unmeit der Landſtraße gelegen, wird das Dorf dem 
Wanderer einen überrafcgenden Unhlif gemwihren, und 
bie demfelben zu ertbeilende Einrichtung wird es über 
gewöhnliche Dörfer erheben. Die Häufer ſollen nach 
einem gleichſörmigen technifhen Plone erbaut werden, 
und allemal vier Höfe eine Nachbarſchaft bliden; bie 
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Straßen erhalten eine ſolche Aulage, um fie zugleich 


zu beiden Seiten mit DObjtbäumen bepfianzen zu kön— 
nen; ein in der Mitte des Dorfes offen zu laffender 
Platz ſoll den Namen Louiſenplatz erhalten, fo wie das 
Dorf ſelbſt Conifendorf genaunt merden wird. Dier 


fer Platz ſoll mit 34 Eichen- und Rajlanienbäunen, 
welche das erreichte Alter der verehrten bochfeligen 
Königin andenten, bepflanzt und" beſtändig unterhalten 
werden, damit auf diefe Weife ein immerwährendes 
Denkmal der Verehrung und Dankbarkeit gefliftet werde. 

Die Uusfegung eines Preifes zur Verfchönerung 
der Dörfer und Marfungen des um die Aufnahme dee 
Gewerbe und Künjte ſehr verdienten polhtechniſchen 
Dereins in Baiern hat in Preußen, bejonders in Ber: 
lin, vielen Beifall gefimden. Die Berlinifchen 
Nachrichten Neo. 125. v 3. enthalten das Darüber 
erfchienene Programm vollſtändig, mit nachſtehendem 
Zufap: „Ehre fen, wen fie gebührt, und deßhalb 
werde bier ansdrüclich erwähnt, daß die vorfichende 
Preis: Aufgabe von dein k. baler. Bauratd Vorherr 
herrührt, der über Dörfer = und Pünder: Verfchönerun: 
gen fhon früher im allg. Anzeiger der Deutfchen und 
in der allg. Seitung mehrere treffliche Vorſchläge und 
Winfe gegeben Hat. Dem Referenten ift Hm. Bor 
berr’s Aufgabe ganz aus der Seele gefchrieben, und 
er wünfcht fehnlich, daß fie den „Schönbeitsfinn" 
wecke, der namentlich in Diefem Fache unferm Vater 
lande gänzlich zu mangeln fcheint. Wenn er bei und 
einbeimifch würde, wie würbe dann fi Alles anders 
nicht bloß-änßerlich gejtalten, fondera auch wirklich 
innerlich anders fepn! Denn er feht foviel voraus, 
daß ee unmöglich ganz allein bei der Form ſtehen bleis 
sen, und nicht zugleich das Innere lebendig durchdein« 
gen würde. Friedrich der Große fand das in der 
Nachbarfchaft von Berlin gelegene Dorf Schöneiche 
(damals dem Banquier Schäg zugehörig, der dort 
eine Wachs: Bleiche angelegt hatte,) fo freundlich, daß 
er es den Landräthen jtetd zum Mufter anpries. Der 
große König war, gewiß überzeugt, daß von ber äufern 
Beichaffenheit eines Dorfes weder der Acker erträgli- 
her, noch die Bewohner desfelben glücklicher würden, 
aber er war ficherlich der Meinung, daß dba, wo ber 
Sinn für Zweckmäßigkeit, Ordnung und Schönheit 
Eingang gefunden bat, mit ber Form auch das Wer 
fen fi veredeln werde, und fo iſt es in der That! 
Die Undanfbarkeit unfers Bodens kann die Ausführung 
ber im Vorfigenden angegebenen Ideen allerdings er⸗ 
fhweren und ihren Fortgang aufhalten, verhindern 
aber nimmermehr, das Verdienſt fie zur Wirklichkeit 
gebracht zu haben, wäre dann beflo größer, Voltaire 


hat volfommen Recht, wenn er fagt: „les difhcultes 
vaincues donnent du plaisir en tout genre.* Möch— 
te es und doch ernfllid darum zu thun ſeyn, gerade 
„diefes genre” ald das allgemein nüplichte recht 
empor zu bringen.” In einem Staate, der ſchon lange 
das Baumefen mit vorzüglicher Sorgfalt pflegt, der 
dafür ein eigenes Minifterium, fo viele Architekten von 
Ruf und anerfannten Kenntnifen befipt, deffen Einwoh⸗ 
ner für alles Beſſere und Schöne befonders empfäng: 
lich find, läßt fich binfihtlih der Landesverfchönerung 
etwas Großes erwarten, und diefes um fo mehr, ba 
ber bereits im Staatd:-Uusgabe:Erat aufgenoms 
mene Poften „für Landesverbeſſerungen“ (mo: 
zu die Candesverfhönerung, die planmäßige Geſtaltung 
der Dörfer und Markungen bauptjächlich gehören) vers 
hältnigmäßig ſehr bedeutend ift. t 

Uns Potsdam wird berichtet, daß in bortiger 
Gegend bie Verbefjerungen durch Verlegung der Wege 
und deren Direction nach geraden Linien, Durch das 
Biehen von Graben, Teodenlegen feuchter oder fumpfis 
ger Drte, Reinigung der Xeder und Micfen von 
Steinen und ſchädlichen Geſträuchen (befonders durch 
die Miſchung der Erdarten, um fie urbar oder ertrags⸗ 
fähiger als bisher zu machen), fait allgemein gewors 
den tmwären. 

Zu Sriedeberg, im Regierumgsbezirf Frankfurt 
an der Oder, ift der Wiederaufbau der abgebrannten 
97T Sceunen zum größten Theile vollendet. Nach 
einem wohl überlegten Retabliffements « Plane find die 
Gebäude in gerader Linie, mit angemejjenen Zmifchen: 
räumen, aufgeführt. Die Stadtbehörde hat zur notbe 
mwendigen Vergrößerung des Bauplapes ein Udergrund: 
fü angefauft, und indem die unbebaut gebliebenen 
Branditellen in ©ärten umgewandelt find, bat man 
das Nüplihe mit dem Schönen, größere Gicherheit 
gegen Feuersgefahr mit Verſchönerung der Umgebung 
der Stadt, ſinnvoll zu verbinden gewußt. 


Zu Landsberg a. d. MW. wird jept bie Stadt: 
kirche mit einem SKoftlenaufwaude von 3000 Atblen., 
im Innern ausgebaut, und erhält eine neue Drgel mit 
faft eben fo großen Kojten ; in zwei Kämmerei-Dörfern 
werden neue Schulbänfer gebaut. Für die Derjchönerung 
der Stadt felbit if duch Umpflafterung ber Strafen 
gelorgt. 
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Zu Franffurt a. d. D. iſt man gegenwärtig 
mit großen, auf die Derfchönerung der Stadt abzwe—⸗ 
enden, Banten beſchäftigt. Es ift nämlih die Ers 
weiterung des Cinganges ſowohl am Lebufer - als 
am Gubener Thore, von den Vorſtädten zur eigent: 
lihen Stadt in Ausführung; eine Mäßregel, bie in 
policeiliher Nüdficht mannihfahen Nupen gewährt, 
und dem Ueußern der Stadt ein fehr freundliches Ans 
feben verfchafit ! 

Bei bein ernjtlichen Beſtreben für das Nügliche 
wird auch der Sinn für Verfchönerung zu Pabder 
born rege. Die Umprflafterung aller Strafien ber 
Stadt und bie Unlage mehrerer ‚Bajferleitungen haben 
begonnen, und die Luft zu Neubauten wird überall 
ſichtbar, fo daß die Stadt immer mehr ein freundliches 
Anfehen gewinnt. Hierzu tragen auch die öffentlichen 
Cpaziergänge bei, melde feit Kurzem angelegt find. 
Die Koſten deckten freimillige Zuſchüſſe, der ficherfte 
Beweis vom regen Sinn der waderen Einwohner für 
die Verfchönerung ihrer alten ehrwürdigen Stadt. Die 
geſchmackvolle Unlage weitlich der Stadt verbankt das 
Publitum einem thätigen gefchäpten Manne, der ins 
mer unermüdlich iſt, mo es ©emeinnüpigfeit gilt, 
Eben berfelbe bat auch fon früher den Todtenacker 
in einen freundlichen Garten umgewandelt. 


Notiz. 

WMit dleſer Numer erhalten Diejenigen, welche das 
Monatsblatt beſonders beſtzen, den lithographirten Um— 
ſchlag zum erſten Semeſter, der auf der Vorder- ober 
Titeiſeite die Anſichten Calle in einerlev Maßſtab geo— 
metriſch gezelchnet) von 46 oͤſſentlichen und Privatgebäus 
den enthält, welche unter der glorreihen Regierung Mari- 
milian Joſephs 1, in Münden von künigl. Architekten ent⸗ 
sworfen und aufgeführt worden find, Auf ber Rücſeite 
findet ſich ber Juhalt der erfien ſeds Numern bed Mo- 
natsblatted, in einem Mahmen mit Unfihten (ebenfalls 
in einerlei Maßſtab) von 50 Landwohnungen und Oeko⸗ 
nomiegebäuben im Iſarkreiſe. 

Das Monateblatt, weiches mit den Wochenblaͤttern des 
landwirthſchaſtlicen und des polptecniſchen Vereins inBaiern 
ausgegeben wird, ft von num an zu Münden bei E. A. Fleiſch⸗ 
mann und in allen deutſchen Buchhandlungen auch befons 
ders zu haben. Das erfte Semeſter, aus ſechs Numern bejies 
hend, foftet 48 kr., umd der ganze Jabraang ı fl. 56 fr. 

Alle Diejenigen, welche bereits die einzelmen Mos 
natsblätter vom erften Semefter durch die Redaction mits 
getbeilt befommen haben, erhalten aub das zweite Se— 
mefter dieſes Blattes unentgeltlich zugeſendet. 

Das obenerwähnte, vom Baurath Borherr entwors 
fene, Blatt „Anfihten von neuen Wündener®es 
bäuben’‘ wird, mit einer gedrudten kurzen Erklärang, 
auch befonders im Zeller'ſchen Kuuft: und Commifuond: 
Magazine dabier für 24 fr, verkauft. . 
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* Baumeiſter, Bauſchulen, Bauperren und Oekonomen. 
Handbuch für Baumeiſter 


von 
ir Wolfremtz -fönigl. » bayerifchen Kreis = — 
Verlegt in der Fuͤrſtl. Schwargburg. peivik Hofe, Buch + und Kunſthandlung zu Rudolſtadt. 
Erſter Theil. Baumateridtlehre, mit -100 erläuternden Figuren in Steindruck. 
2te durchaus umgearbeitete‘, vermehrte und erweiterte Auflage. Pieis 3 Thaler 
oder Sfl. 24 Er. rheinn. 
Zweyter Theil. Forms und Rechindungsichre, wit ‚300 Fun in Stein 
Bo dene: «Preis 5. Thaler-oder sıfl. 24 kr. rhein. 


Sm erften Tpeile der erften Audgabe dieſes Werkes, das zu 6 bis 7 Bänden ans 
wächfen, und an Umfang und Volftändigfeit alle vorhandenen Lehr: und Handbücher über 
Baukunſt, die oft mur gefifplittrige Pradt': und Bilderbücher find, übertreffen wirb, 
wurden nur Materialieh des Mauters beazdeitet. Diele fehnell gefolgte neue Auflage 
des erften Teils enthäft aber die volltändige Lehre aller ‚Baumaterialien fämmtliher Bau— 
bandwerfer. Daher mußte der vorige Ladenpreis ded erften Theild von 1fl. 48 fr. auf 5 fl. 
24 fr. fteigen. So ift diefe neue Auflage eigentlich ein ganz neued® Werk, nur unter dem 
nämlichen Titel. Obgleich jene Mauerſtofflehre bey weitem das Börzüglichfte war, mag, für 
Baumeiſter bid jept gefhrieben wurde, ſo erſcheint ſe nun doch, nach der os, Diefer 
neuen Auflage, als ſeht unbollſtändig. 


Es iſt nandthig, den durch ſchnellen Abfap. und überall ——— — 
ges Urtheil anerkanuten Werth und Vorzug dieſes Werkes. anzurühmen. Es iſt Fein geld⸗ 
fplittriges Pracdtmerts Der. Werfafler Hatte nur Belehrung zum Zwecke. Mit dem aller: 
bündigften, kuͤrzeſten Beytrag trägt #6 feinen. Gegenftand im vorzuͤglicher Deutlichteit vor, 
‚überall mit literariſcher Hinweifung zur ausführlichfien Belehrung. Hierdurch und durch eine 
durchdachte ftrenge Ordaung hat.er nach Berhältniß der Bogenzahl ſo ungemein viel geleiftet, 
und eine Bollftändigfeit erreicht, wogu andere wohl Doppelte und noch größere Bogenanzahl 
nöthig gehabt-hättem „Daher ift diefed Werk auch als das wohlfeilfte anznfehen, weshalb der 
Berfaffer allen Ueberſchuß au Bildern und: Figuren, die die: Werfe über Baufunft fo ſehr 
vertheuern, forgfältig vermieden ‚-und-fie nur zur bemtlichen finälichen Erläuterung gebraucht 
bat. Uebrigens iſt an-Weinheit des Stiches, Schoͤnheit⸗ des — * Drudes zut aͤußern 
Würde diefes Wertes nichts gelpart worden, 


Der dritte Band "wird jept, bearbeitet. & enthalt die Zimmermanndfn nft. — 
In der erſten Abtheilung den Landbau (Hausbau) in vollſtaͤndiger Yusfügrung ‚in ber zwey⸗ 
sen das Nöthigfte vom Brüden:, Waſſer⸗, Mafchinen: und Bergbau. 


Es iſt diefes Werk in allen gufen Buche ablangen zu RI ober darauf Beftels 
fung ju machen, 





1“ VBerzeichniß — 
uithographitter Runftartitel für den Unterricht und Selugtbung im Zeichnen , 
im Zelerifhen Kunft: und Kommiſſions- Magazin zu Münden, 
— — — — — “or. 
Mateitung zur Linear⸗ Zeichnung nah Francoeur, 11 Blatt. RT e Pr u 777 
Zeichenbuch, von Lorenz Ekeman, zum. Selbſtunterricht im Baum s und, Landschaft: Zeichnen, 
„mit einer kurzen Anleitung ,. 5 Hefte, jeder zu 12 Blätter in gr. Weg. 40. Preis 


7 i2 ir. — Einzelne Hefte 2 fl. 24 fr. | RANDE: 
rund- Zeichnungen für Anfänger zum Gebraud in Zeichenſchulen, entivorfen und. ger 


Pr A 


Vorderg 
jeichnet von Lorenz Ekeman. 12 Blaͤtter ato ‘fl. A 
Anleitung zum Landichaftö:Zeichnen, auf -eine deutlich⸗ und: einfache Weife: dargeſtellt, nebſt 
einer leicht verftändlichen Erläuterung der Hauptfäge der Perfpeftivlchre, zum Ger 
brauch für junge Anfänger im Landſchaftzeichnen. Nach Samuel Prout, und. auf 
Stein gezeichnet von ‚Lorenz Eteman, 18 Blaͤtter, af, Baur, 
Bier Bäume, gejeichnet nach der. Natur, von dem toͤnigl, Hof: und Landſchafimaler Herrn 
8, Eonjola, Große frgal 2 el red we 2 
Pferdeſtudien von Johann Adam Klein, und Albr. Adam, 2 Hefte a 6 Blatt, jeder 2 fl. A kr. 
Erſter Unterricht in der Figurenzeichnung von Lorenz Quaglio, 2a Slatt, . 
Vorlagen zum Zeichnungs⸗ Unterricht, 24 Blatt, von Ekeman 2fl. 24 kr. 
Studien nah Raphael, Realfolio, 3 Hefte jeder fl. _ ne Eh 
Ausgeführte Blumen und Pflanzen nad der Ratur gezeichnet, Med. Form. 3. Hefte, jeder 2 fl. 
Kurze Anleitung zur Blumenzeichnung nad) der Rate, von J. Prefiele, ato., 12 Blatt nebſt 
41 Bogen Teyt, Anfangsgruͤnde se ER nit eb 3* 
In dieſem Jahre werden noch erſcheinen: Tepe vl LTE‘ 
* Pferdezeichnungen nach Barſch und Klein, 22 Blatt: 1 fl. 12 fr. 
4 Blatt Huude nach Rosdı u ni ei ee 


2» Hunde mach Gospeer u ii ta ner 50 
2 m Pe nah Comer... ee et ee Be 
2» Pferdfiall nah Klein. ni 30 =. 
6 Ornamenttee42 Air 
Architertonifhe Berzierungen 25 Blatt - we nt 
6 Blatt, weibliche Gruppen nein ie 1.12 = 
» is Abe 


a4 laͤndliche Scenen. tee 

2 fromme Gegenflände . ui cu Dei eh YArın.::i.. 

Unterricht im Figuren-Zeichnen, 38 Blatt, Querfolio , ‚gezeichnet auf Stein von Hr. Prof. 
Zimmermann, und Unterricht im ber "Sandfhaftds Zeihtiüng von Hrn. 3. Eogeld. 
Sroßquartforuait. Ed ——— 
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Münden, am 5. Dftober 1821, 





Qunſt und Gewerb- Blatt 


des polptechnifchen Vereins für das Königreich Bayern. 


— — — — — — — — — — — — — — — — —— — 
Ueberſicht des jegigen Zuftandes der vorzüglichern Gewerbe im königlichen Landgerichte Scheßlißz. — Leipzigers Beantwor— 
tung der Frage: Wie wird das todte Kapital einer Nation lebendig gemacht? (Fortſezung.) — Poljptechuijche Miszellen. 


22) Gußftahl Erzeugung. 





Yeberficht des jegigen Zuftandes der vorzügs 
lihern Gewerbe im königlichen Landgerichte 
Scheßlitz im Obermaynkreiſe. 





1. Seinen Baumwollen⸗ und Wollfabris 
fation mit Inbegriff der Färbereyen. 


D. in diefem Landgerichte erzeugte Flochs und ' 


Hanf wird auf 109 Webftühlen durch 67 Meifter 
und 42 Gefellen zu dem gewöhnlichen Hausbedarf 
der Landbewohner verarbeitet, und daher mit dem 
Auslande in Diefem Artikel gar fein Verkehr ges 
trieben. j 

Sn Scheßlitz befindet fi ein einziger Beugs 
macher , welcher mit 2 Webftühlen 4 Menfchen bes 
ſchäftigt und binlängliche Arbeit hat, Er verfer: 
tigt wollene Kreppe, Kalmuck, Bieber, Kamelotte 
ic. würde fein Gewerbe aber noch bedeutender aus: 
dehnen können, wenn er eines Theils Bermögen 
genug zu größern Unternehmungen hätte, andern: 
tbeils aber durch den verderblichen Haufirbandel der 
Juden an Umfegung feiner Fabrikate nicht gehins 
dert und beeinträchtiget würde, 


Die Anzahl der Schafe diefes Landgerichts 
beläuft fich auf 5398 Stück, welche jährlihd 97 
Eentner Wolle liefern, die größfentheils von den 
Figenthümern zur Befleidung verbraucht werden, 
Wolbandel im Grogen befteht daher nicht, da 


überdieß die Schofe in Meinen Parthieen vertheilt, 
und nit in eigentlihen Schäfereyen gehalten 
werden. : 


Tuchmacher giebt es gar Feine in dieſem Lands 
gerichtsbezitfe, bingegegen zwey Bärber, in Schlefs 
li anfäßig, wovon der eine zwar der Schönfär— 
berey fündig ift, aber feine Gelegenheit hat, eine 
höhere Bollfommenheit zu erreichen, 


11, Delfhläge. 


Es werden in Diefem Bezirfe nur Reps⸗ und 
Leinöle in einigen Mühlen, die dazu eingerichtet 
find, erzeugt und jwar nur in dem Maafe des 
Bedürfnißes. 


So wie in dem Landgericht Bräfenberg, wird 
auch in dem von Scheßlih ein bedeutender Hans 
dei mit Walls Rüffen nah Sächſen getrieben und 
man ift auch da eifrigft bemüht, Die Eultur der 


Nugbaumpflanzungen fo viel als möglid zu begün« 


ftigen, indem bey mohlfeilen Getreidpreifen die 
Landbewohner in einem höhern Ertrag der Nuß—- 
bäume Entfchädigung finden. Es find dermalen 
1116 fragende und 860 nachgepflanzte Nußbäume 
in diefem Bezirfe, welche im Durchſchnitt jährlich 
14150 Pfund (zu 155 Stüd) a 20 fe. erzeugen; 
es flieffen demnad durch diefes einzige Naturpro⸗ 
dukt diefem Landgericht jährlich über 4700 fl, vom 
Anslande zu 
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Il. Töpfereyen. 


Don drey Hafnern, welche in diefem Landges 
richte ihre Gewerbe treiben, werden nur ganz ge: 
wöhnlihe Thonarbeiten gemadf, und auch davon 
liefert fie nur ein einziger in guter brauchbarer 
Qualität. Ein eigenes Thonlager befigt feiner 
von ihnen. a a 


IV. Lederwaaremn, 


— Auch hier würde das Gewerbe des einzigen 
Rotbgerbers befjer geben, würde ihm nicht durch 
den Aufkauf und, Zwiſchenhandel der Juden mit 
rohen Hüuten großer Abbruh gethan; denn es 
fehlt ihm weder an hinlänglicher Befchäftigung, fo 
daß gut noch andere neben ihm beftehen fönnten, 
noch auch an rohen Häufen felbft, indem die Metz 
ger allein jährlid 200 Stück- Rinde und 225 
Kalbefelle liefern. Er bezieht indeffen doc; zumeis 
len die Leipzigermeffen mit feinen Babrifaten: ein 
Beweis, daß eine Ausficht zu dem Handel von Der 
dermaoren mit dem Ausland vorhanden ift, und 
derfelbe nur durch die obengenannten Umtriebe der 
Zuden den Händen der gewerbtreibenden Klafje 
entzogen wird. 


Weißgerber eriflirt ebenfallsg nur ein einziger 
und betreibt jein Gewerbe durch Zurichtung von 
Biegen» und Schaffellen. 


V. Hondelsleute und Krämer. 


Die Krämer diefes Landgerichts ſchränken 
fih blog auf Spezerey: Waaren und andere, das 
elltäglihe Bedürfnig der Landbemohner betreffende 
Artifel ein, Da auch hier die Landwirthſchaft vor: 
berfchend ıft, und folglich Krämeren, fo wie übers 
baupt Gewerbe, im Verhältniß zu jener fteben, 
fo kann von einem eigentlichen Haupthandel ſowohl 
mit Krämer: als mit Kunſt- und Fabrick-Waaren 
feine Rede ſeyn. 


Es geht aus obigen Demerfungen hervor, daß 
die beftmöglichfte Cultur und Benütung der Na: 


furprodufte, die erfte Aufmerffamkeit verdient, ins 
dem ducd) einen zwedmäßigen und vortheilhaften 
Betrieb der Landwirtbfchaft, die funfitreibenden 
Gewerbe felbft zugleich mit gehoben und diefe dann 
durch Leitung des polgtehnijchen Vereins und des 
Landgerichtss Vorftandes einem höhern Grad von 
Bollfommenheit näher gebracht werden fünnen, 


Den 26. September 1821. 
5. u. 
— — — ——— ——— — — — 
Leipzigers Beantwortung der Frage: 


Wie wird das todte Kapital einer Nation 
lebendig gemacht? 





(Sortfegung ) 
Die Eirfulation, indem fie das fodte Kapital eis 


‚ner Nation in ein lebendiges verwandelt, bringt 


alfo den wirflihen National-Reichthum hervor, da 
nicht geläugnet werden kann, daß eine Nation teis 
her ift, die ihren Ueberfhuß bereits in baures 

Geld umgefegt hat, als eine andere, die bloß Waas 

ren liegen bat, deren MWeltpreis noch unbeftimme , 
ift, Es ift nicht zu beftreiten, daß ſich der Guts⸗ 

befiger, der Pächter, der Fabrifant, der Kaufmann 

am glüdlichfien und reichften fühlen, wenn fie ihre 

Produfte, fo wie fie fie gewonnen und verfertiget 

haben, ohne Zeitverluft, im Verhältniß ihres Wer: 
#hes, in baares Geld umfegen können. Daß fie 
fehr unzufrieden feyn würden, wenn fie fie nur ges 
gen andere Waaren verfaufchen könnten, und un: 

glücklich, wenn fie fie gar nit in Eirfulation fegen 

fönnten, 


Der Wunfh eines jeden Produzenfen, feine 
bervorgebradhte Waare fo fhleunig als möglich zu 
verfaufen, und fo wenig wie möglich Zinſen von 


* dem angelegten Kapitale zu verlieren, bejchleunis 


get felbjt die Eirfulation. Sie bedarf Feiner Aufs 
munterung, als die Erhaltung und Befeftigung des 
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perfönlichen Reedits, und die Wegränmung aller 
Hinderniffe, die ihrer freyen Bewegung im Wege. 
fiehen. Krieg, Embargo, peinlihe Acciſe- und Zolls 
gefepe verhindern fie zum Theil ganz. Die Gefahr 
oder Schlechtheit der innern Communikation lähmt 
fie. Sie ift langfam, befchränft, zu den Beiten der 
Furcht und Ungemwißheit, wenn die öffentliche Ruhe 
bedroht, und. jedes Unternehmen gemagt iſt. Gie 
ift fchleppend, wenn man. ungemwiffen, unbeftimmten 
Auflagen entgegen fieht, wo ein jeder fein baares 
Dermögen zu verheimlichen fucht, weun überhaupt: 
das Dertrauen der Regierten in den Regierer fehlt. 


Aber eine ſchnelle Eirfülation ift auch nicht 


immer ein Beweis des höchſten Wohlftandes einer 
Nation. Die Fürcht, alles zu verlieren, kann fie: 
auch herbeyführen. 9, B. bey einer zu beforgenden 
Reduftion -des Geldes, Die Eirfulafion war im 
Frankreich nie lebendiger, als da die Affignate von 


einem Tage zum andern, bis auf ihren wahren 


Werth, auf Nichts, fielen So war es in ben öfters 


reichifchen Staaten bey der Reduetion der Bank 
zettel, und in Preußen bey der Scheidemünze. Ein 


jeder furcht fein Geld los zu werden, das in jedem 
Augenblic® mehr verliert, und fauft noch dafür, 
was er faufen Pann, oder läßt Arbeiten machen, 
die er fonft nicht machen lafjen würde, Aber mit 
wenigem Scarffinn fann man die wahre von ber 
falfchen Eirfulation unterſcheiden. 


Die Eirfulation des Eigenfhums wirft eben fo 
mwohlthätig auf die Nation, als die Eirfulation der 
Waaren. Sie muß in aller Art erleichtert, und 
durch fein Geſetz, durch Feine läftigen Bedingun: 
gen erfchwert werden. Die Eirfulafion kann nur 
bey dem fchen vermehrten Wohlftande der Nation 
entftehen. Keiner wird fein Eigenthum verfaufen, 
menn er mit dem Kapitale, was er dafür empfängt, 
nicht etwas Vortheilhaftes anzufangen, und feiner 
wird ein Eigenthum kaufen, wenn er fein Kapital 
vortheilhafter anzulegen wüßte, 


Ich glaube nun dargethan zu Gaben, daß Die 
ganze Produktion einer Nofion durch die Eirlula- 
tion erſt einen beftimmten Werth erhält, und daß 
ohne baar Geld, ohne perfönlichen Kredit, ohne 
Vertrauen der Regierten in den Negierer, bey den 
jegigen gefellfchaftlichen Verhältniffen feine Cirku— 
lation möglich if, Ale Schranken müffen aber 
auch mit fühner Hand entzwey gebrochen werden, 
die ihrer fregen Bewegung im Wege ftehen. Nur 
bey einer unumfchränkten Freyheit des Handels und 
der Gewerbe, ben einer weifen Gefeßgebung, bey 
der möglichſten perfönlichen Freyheit der Staats: 
Bürger, bey einer, durch organifche Geſetze begrüns 
deten, Repräfenfafions » Staatsverfaffung wird fie 
am leichteften und fchnellften gefcheben, "und die 
wohlthäfigften Folgen für die ganze Nafion ber: 
vorbringen, 


Handel 

Nicht alle Produkte gedeihen unfer allen Hims« 
melsftrichen ; die Urproduktion hängt größtentheils 
von dem Boden und Alima ab, die von einem Orte 
zu dem andern weſentlich verfchieden find. In 
einem Klima wachfen Pflanzen, Kräuter, Bäume, 
die in einem anderen nicht fortfommen, und doch 
bedürfen die Menfchen, die bier wohnen, das, was 
dort erzeugf wird, und jene, was hier erjeugt wird, 
Gewöhnlidy werden die rohen Stoffe da am beften 
und mwohlfeilften verarbeitef, wo fie wachfen, oder 
die Nation hat eine befondere Fertigkeit in der Her: 
vorbringung einer Waare erlangt, mwie andere im 
einer andern, und fie bedürfen mechfelfeitig ihrer 
Waaren. Diefe Ungleihheiten des Klimas und der 
Hervorbringung durdy Umtauſch auszugleichen, ift 
der Zweck der Handlung: 


Der Kaufmahın, der alle Arten von Spefulatios 
nen machen muß, um die Waaren aufzufuchen, 
an weldyen einiger Bortheil zu machen ift, neigt 
fid mit’ feiner. Indiſtrie und feinem Kapitale im— 
iner dahin, wo am meiften zu verdienen if. Da 
ſich nun feine Induſtrie lediglih auf den Tonſch 
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und auf die ; Bergleihung des verſchledenen Wer: 
thes gründet, fo fucht er durch fein Mitwirken die 
Woaren überoU auf ihren natürlichen Preis zu 
bringen, 


Aber er mag mit inländifchen oder ausländie 
Yden Waaren handeln, er behält immer den Uns 
terfchied des verglichenen Preifes der Waaren vor 
Augen, und läßt fie denn von dem Drte, wo fie 
‚weniger gelten, fommen, um fie dahin zu bringen, 
wo fie mehr gelten, Der furrente Preis der Waa⸗ 
wen ift alfo ein höchſt wichtiges Objeft für ben 
‚Kaufmann. 


Die Wiffenfchaft , ui Werth der Waaren zu 
vergleichen und zu erhöhen, umfaßt fo zahlreiche 


und fo verwidelte Anfichten, daß felbft alle Er⸗ 


faohrungen eines Kaufmanns, unerachtef fein pers 
fönlihes Intereſſe dabey mitwirft, nicht zureichen, 


um dabey zu unferfcheiden und zu beftimmen, was . 


wirklich produktiv ift, ober nicht. Es giebt Waas 
zen, die bey der Importation fcheinbar einen Geld: 
verluft verurfachen, und doch bey der MWiederauss 
fubr einen Gewinn geben, 


Der Großhändler alfo läßt die TWaaren da kau⸗ 
fen, mo fie erzeugt werden, und bringt fie dahin, 
wo fie verzehrt werden. Der Detailhändler kauft 
fie von diefem, und verfauft fie in Pleinen belies 
bigen Portionen. Der Fuhrmann giebt feine War 


gen, der Schiffer feine Schiffe zum Transporte die: . 


fer Wooren, der Banquier feine Wechfel, um das 


gu bezahlen, was nicht umgetaufcht ift, Alles wird 


für den Handel in Thätigfeit geſetzt. 


Der Kaufmann en gros hat entweder die Abs 
Yicht, die im Lande erzeugte Waaren ins Husland, 


oder die im Auslande erzeugte Waaren im Inlande 


‚ebzufehen, daher der innere und der äußere Handel. 


Wenn der Kaufmann feine Qebenszeit. anmwena 


den muß, wenn er mit allen Weltmärkten in einer 
ununterbrochenen Verbindung ſtehen muß, werm 


er bey der ausgebreitetften Rorrefpondenz, um von “ 
allen Weltbegebenheiten möglichft bald unterrich: 


tet zu werden, doch nicht immer beflimmen kann, 


ob er bey einer gemachten Spefulation gewinnen 
oder verlieren werde, fo geht aus diefer Anficht 
fhon hervor, daß der Staat kein kaufmänniſches 
Gefchäfte betreiben fann, weil er diefe Anfichten 
durch befoldete Diener nie fo guf erhalten wird, 
als der Kaufmann, der für fein eigenes Intereſſe 
orbeitef, er wird alfo bey den meiften Spefulatios 
hen verlieren, 


Dieß ift beynahe derfelbe Fall bey privilegirten 
Geſellſchaften, zu einem beftimmten Handelszweige, 
Denn wenn es möglich wäre, daf ihre Geſchäfte 
gut geführt würden, fo müßten fie, bey dem ge 
wöhnlichen Vorrechte, alle Eonfumenten bevortheis 
len zu fönnen, unermeßlihe Reichthümer aufbäus 
fen, und doch lehrt die Erfahrung, daß fie alle 
unfergehen, durch die Habfüchtigfeit ihrer Agenten, 
durch die Unmöglichkeit, fie zu Fontrolliren, und 
duch die Unfähigkeit der Theilnehmer. Es ift 
nit möglih, daß eine Gefellfhaft, die aus vera 
fhiedenen Gliedern befteht, die natürlich verſchie— 
dene Anſichten haben, ihre Gefchäfte fo führen 
fonn, als der Einzelne, der nur allein für fein Fu: 
tereffe zu forgen hat, 


(Die Fortfegung folgt.) 





Polytehnifge Miszellen, 





22) Öußftabl» Erzeugung.. 

Der Factor Polenz in Kreba (Rothenburger: 
freis in Preußen) welcher auf die Erzeugung eines 
guten Bußftahles, mit der feltenen Ausdauer einer 
achtjährigen Anftrengung, Mühe und Koften anges 
weadet, glaubt fih jest am Biele, und bauf einen 
Gußoſen zur Ausführung im Großen, 

(Preuf, Staats » Zeitung.) 





Siebenter Jahrgang. 


N’ f 


50. 


Münden, am 6, Dftober 1881. 





Runf. und Gewerb— Blatı 


des polytechnifchen Dereins für das Königreich Bayern. 


” 


F 





Ueber ben dermaligen Yuftond der Gewerbe im Pönigl. Landgerichte Gräfenderg im Dbermaynkreife, — - Beipligers Beonts 


ae der Froge: 


Die wird das todte Kapital einer Nation lebendig gematht ? (Fortſehung.) 





Ueber den dermaligen Zuſtand der Gewerbe 
im königl. Landgerichte Gräfenberg im Ober— 
maynkreiſe. 





‚I Leinen» Baummwollens und Zeug— 
Babrifation. 


J. dieſem Landgerichtsbegirk arbeiten 170 Leines 


weber auf 181 Ötäblen,. welche im Durchfchnitt eben. 


fo viel Menfchen, im Winter-90 mehr, im Sommer 
ein. Viertheil weniger, befhäftigen. — Baummollens 
weber find gar feine vorhanden. — Der im Land» 
gerichte felbfE erzeugte Hanf und Flachs wird vom 
den Sandleufen ‚gefponmen und vom den Webern 
um Lohn zum Hausbedarf verarbeitet, 
Bobrifate nur; in gemöhnlichen Barchent, Zifch« und 
Handtuchzeug beftehen, Nur ein einziger wirklicher 
Kunftweber, Herr Tummertf, eriftirt im Frey— 
berrlih v. Pöllnigifpben: Rittergutsorte Hundshaups 
ten; dieſer verfertigt dDamaftartige Gewebe und Leis 
nen für die hühern Stände der Gegend and — 
barten Etädte, 


Das königliche Landgericht ſucht den Flachs⸗ 
und Hanfbau, vorzüglich, durch Einführung der 
Rothſteiniſchen — und Hanf⸗Brechmaſchine *); 





*) Beſchrieben im IT. er des Magazins für bem dent: 
ſchen Flachs und Hanfbaır, herausgegeben zu Weimar 
1820 von Rothſtein und Berluch. 


fo daß die 


fo wie überhaupf die Zeug- und Wollenweberey 
tbätig zu unterftühen, und der polytechniſche Ver⸗ 
ein wird ſich beſtreben, ihm hülfteiche Hand dabeo 
zu leiſten. 


Zeugmacher iſt nur eim: einziger in dieſen 
Bezirk; er beſchäftigt drey Perſonen und arbeitet 
bloß für Landleute und Lohn. Da es ihm nicht 
om Fleiß und Geſchicklichkeit, fondern nur on der 
gehörigen Betriebs, Eapital fehle, na auch für it 
gene Rechnung arbeiter zu fünnen, jo wäre dieferts 
Manne vom Geiten patriotiſcher Privaten: eine 
Geld: Unterftügung zum Wollenfauf recht (ehe au 
gönnen. 


Im der Abſicht, im dem übervölkerten Marfi? 
Neunkirchen durch Errichtung einer Wolf: Spinnes 
rey und Weberey, auf Koſten patriotiſcher Bürger, 
armen nahrungsloſen Leuten Arbeit und Nahrung‘ 
zu verfhoffen, bat das königl. Landgericht einen 
Eleven in die Ploßenburger Manufaktur gefchickt, 
um fich dafelbft Kenntnig der Wollen, deren Bes 
handlung zur Beugmacherey und der Bärberey, zu 
erwerben. 


I) tv , ? „tl ’ Su.t f 


Es wäre um fo wünfcherswerrher, Wolfahri- 
fation in dieſem — —— —— zu 
befördern, da 


1) ſchon bedeutende Schäfereyen zu Geaſenberg 
Sollenberg, Hundshaupten, Dberehrenbach. 
Hetzlas, Neunkichen, Haidhof und Heiſu 
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beſtehen, welche mit Inbegriff der, andern 
einzelnen Landwirthen zuftehenden, Schaafe, 
6000 Stück befigen; und da 


2) zur Detedlung der Schaafzucht feit einigen 


- 


Jahren, Merinos: Widder aus der füniglichen- 


Mufterfchäferey bezogen wurden, und der da— 
fige Gerichtsbezirk wegen feiner Lage vorzüg« 
liche Gelegenheit zu einer guten Schaafzucht 
bat, weßwegen auch das fünigl. Landgericht 
ſchon feit mehrern Jahren die Beredlung der 
Shäferegen zum vorzüglihften Augenmerf 
“s. genommen bat. 


Eigentlicher Wolhandel befteht nicht im Bes 
zirk, fondern der größte Theil der jährlich erzeugs 
ten Wollen wird durch die Juden, womit der Bes 
zirk überladen ift, von den einzelnen Landwirthen 
und Schäfern zufammengefauft; der Meinere Theil 
wird von den Wollenarbeitern der nächſten Städte 
bezogen, — Die Juden verfanfen alsdann die zur 
fammengebradhte Wolle gemifcht in größerh Diuan: 
fitäten nad) den Main s und Rheingegenden, fo mie 
an die Wollfabrifen der benachbarten Städte, fo 
daß von den Wollenarbeifern, inebefondere Tuch⸗ 
machern der benachbarten Städte und Gegenden 
nur wenige .die Wolle aus “erfter Hand beziehen, 
fondern bep den Juden auf Borg, d. i. aus zwey: 
ter Hand kaufen, Es dürfte defwegen nicht uns 
zweckmäßig ſeyn, für etlihe Ortsſchaften dieſes 
Landgerichtes eigene Wollmärkte zu etabliren. 

U, Bärbereyen, 

Der Bezirk hat vier Färbereyen, wovon aber 
drey auf der niedrigſten Stufe der Vollkonmenheit 
ftehen, und lediglidy nur für die Landleute gröbere 
Stoffe und Zeuge zum Hausgebraud färben, Nur 
ber einzige Färber zu Eglofſtein beftrebt fich weis 
ter zu kommen; derfelbe hat eine Druckerey für 
Deinenzeug, wie es die Landleute zu Kopftüchern, 
Schürzen, Bettüberzügen ıc, verbrauchen, einge: 
— 


IU. Branntweinbrennereyen und Del: 
j ſchläge. 

Die Branntweinbrennereyen ſiud unbedeutend, 
da jährlich nur 320 Eimer zu 18 fl, im Durchſchnitt, 
meiftens aus Obſt, der geringere Theil nur aus 
Getreide, zum Dedarf für den rn erzeugt wer⸗ 
den. 


Das in dieſem Landgericht erzeugte Lein: und 
Hanföl, audy etwas Buchöl, beträgt jährlich 20 bis 


23 Gentner, und dient zum Gebrauch der Landleufe, . 


Da die Delpreffen noch wenig Bolllommenbeit bes 
figen, fo ift das Pönigl, Landgericht bemüht, den 
Drechſel'ſchen Delprefjen mit Stahlplatten Eingang 
zu verſchaffen. 


Nicht unerwähnt darf bier die Eultur der Nuß- 
bäume bleiben, indem von deren Früchten, obgleich 
wegen des mindern Gewinnes fein Del daraus bes 
reitet wird, eim geoßer Abfaß in die benachbarten 
Städte Nürnberg, Fürth und Erlangen, dann auch 
nah Sachſen, gemacht wird, Bür diefe Pflanzung 
bittet die Abdachung des Landgerichtebezirfes eine 
freundliche Heimath um fo mehr dar, als die da= 
figen Gebirge zu den Kalfgebirgen gehören, die der 
Nußbaum am meiften liebt; daher auch ſchon feit 
langen Zeiten die Eultur der Wallnußbäume einen 
mittleren jährlichen Erfrag von 600 bis 1000 fl. 
eingebracht bat. Wie vortheilhaft diefer Handel 
ift, beweißt, daß im Jahr 1818, wo die Wallnüße 
nur fparfom gemachfen waren, und das fogenannte 
Pfund, d. i., 240 Stüd, von 30 fr. auf 45 Er, ftieg, 
ein ‚einziger Nußbaum dem Bauer Hämpfling 
im Dorfe Haus, 80 Pfund Nüße brachte, mofür 
er 60 fl. erlößte. 


Das fönigl. Landgericht ift deßhalb auch für 
die Nahpflanzung junger Nußbäume möglicyft bes 
forgt; jährlich werden deren etliche hundert Stüde 
gepflanzt, und der Schul-Fnduftriegarten liefert fo 
viel junge Bäume, daß von dem Ueberfluß die ber 
nachbarten Gegenden verfehen werden können. 
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IV: Zöpfereyen 

Da die Thonlager des Gräfenberger : Bezirkes 
von vorzügficher Güte find, fo daß fogar die Pors 
zellanfabrik zu Bruckberg mehrmals ſchon davon 
Gebrauch machte, fo, bemüht ſich das königl. Land» 
gericht, die fechs vorhandenen Hafner, welche biss 
ber nur das gewöhnliche irdene Geſchirr und Dfens 
arbeit für die Landhaushaltungen verfertigten, fheils 
an feinere Hafner-Arbeif, theils auch an die Ver: 
fertigung des beliebten weiffen ſogenannten Paps 
penbeimer Gefchires zu gewöhnen; es bat fogar 
Modelle zu ſchwediſchen Holzfpardfen fommen lafı 
fen, um die Hafner zur Errichtung -diefer nüglichen 
Defen onjuleiten, 


V. Sederwaarem, oo. 
Dieſer Landgerichtsbezirk bat nur 8 Roth: und 
3 Weisgerber, von denen aber Feiner dus Gewerbe 
im Großen oder fabrifmäßig freibt, obgleich Waffer, 
Gerbefioff und Borratb an sohen Häuten diefen 
Gewerbsjmweig außerordentlich begünftigen, — Die 
Rotbgerberegen verarbeiten jährlich TOO Rindss 
häufe und 1500 Kalbfelle, wovon ein Drittheil 
. die Megger des Bezirkes liefern, die übrigen zwey 
Drittheile aber von den Sandlenten der Gegend 
und den benachbarten Städten Nürnberg, Fürth 
nnd Erlangen bezogen werden, Es follten die 
Rothgerber noch zehnmal fo viel Häufe verarbeis 
ten, da die Gelegenheit, fie billig einzufaufen, nicht 
fehlen würde; denn die bisherige Erfahrung hat 
gelehrt, daß aus dem Landbezirf viele rohe Häute 
in den Handel fommen, deffen fi aber größten: 
theils die Juden bemächtigt haben, die dergleichen 
Häute zu mehrern Taufenden jährlih nad Sach⸗ 
fen ꝛc. verfenden, und ohne YAusgangszoll zu ent⸗ 
richten, hinauszuſchwärzen mwiffen; die 1500 bis 
2000 Stück rohen Rindshäute, welche durch die, 
jãhrlich in jeder Haushaltung ein bis zwey geſchlach⸗ 
teten Mofteinder, erhalten werden, fommen größ: 
tentheils in die Hände der Zuden, welche an jeden 
Stück geringerer Gattung 2 fl. gewinnen. — Der 


Gerbeſtoff wird aus den umliegenden — um 
billige Preife bezogen. 


Daß ber Auffauf und die Ausfuhr der rohen 
Häute dem Gewerbe ſchadet, beweißt, daß im frü: 
been Beiten die Rofbgerber, aufer dem Abfng im 
Bande felbft, auch mit Sohlleder die Leipziger 
Meffen befuchten, num aber ihre Babrifate bloß 


im Fulande an die Landleute, Schuhmacher der 


Umgegend, und nah Nürnberg nnd Fürth abfeger. 


Das Pönigl. Landgericht geht damit um, eine 
Lohmühle für die dafigen Rothgerber erbauen zu 
laſſen, um die Lohbereitung zu verbeſſern und 
mwohlfeilee zu machen, 


Drey Weisgerber, wovon einer im Begrijf 
ftebt, feine Profefjion aufzugeben, verarbeiten jeht 
jährlid 300 Stück Kalb⸗ Schaaf: Bod» und Reh: 
felle, ftaft daß noch vor zehn Fahren ein einziger 
allein 2000 Stück zubereitete, 


VI Handelsleute und Krämer. 


Da fih in dem Landgericht Geäfenberg weder 
eine Stadt, noch ein großer Markt, fondern nichts 
ols Dorf: und Ortſchaften befinden, deren Bewoh— 
ner Aderbau und Viehzucht treiben, fo beſchränkt 
fih der Handel der dafigen Krämer bloß auf Ar: 
tifel des alltäglichen Gebrauches der Landleute. 
Indeffen verfenden einige derfelben die landwirih— 
fhaftlihen Producte diefer Gegend in’s Ausland, 
morunfer folgende befonders, angeführt zu werden 
verdienen: 

4) junge Dbfbäume nah Rußland und Po— 
len, 
2) Tuchkar den nah Böhmen, Mähren, Lauſitz 

u. ſ. w., 

8) Meerrettig nach den Mayn⸗ und Rheins 
gegenden, 
4) gemäſtete Rinder nach Säachſen, vormals 
auch nah den Mayn- und Rheingegenden, 
Ser 
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5) rohe Häute nah Sachen, 

6) Hopfen, eben dahin, 

7) Obſt nach Böhmen und dem Norden übers 
haupt, 

8) Tabadsblätter nad den Mayngegenden. 


Man fieht aus obiger Darfiellung, welchen 
Bortheil und Einfluß die Errichtung von fpeciellen 
Landes» Eultur= und Induſtrie-Vereinen auf die 
Berbefferung der einzelnen noch mangelhaften Theile 
der Gewerbe bervorbringen, und was für herrliche 
Früchte ein Bufammenmwirfen der Vorftände der 
Landgerichtsbezirfe mit dem polytechniſchen Verein 
für die Bezirke tragen würde, 


Den 26. September 1821- | 
J. U. 





Leipzigers Beantwortung der Frage: 


Wie wird das todte Kapital einer Nation 
lebendig gemacht? 





(Bortfegung.), 


Ob der Hander produktiv fey, ift theils beſtrit⸗ 
ten, fheils bejahet worden; uber es ſcheint, daß 
fein Schriftftelfer, der über dieſen Gegenftand ger 
ſchrieben, die Frage gebörig gelöfet habe. 


Gay, der unfireitig unter allen, die nad 
Simith gefchrieben haben, die hellſten Anfiche 
ter über die Quellen des Nativnal-Reichthums hat, 
ſagt, um zu bemweifen, daß der Handel produftiv ſey: 
„Wenn man zu Poris fpanifchen Wein fauft, fo 
„giebt mon gleiher Werth für gleichen Werth, 
„oder das Geld, wos man giebt, und der Wein, 
„Den man fanft, haben einen gleihen Werth, Aber 


„der Wein galt nicht fo viel im Alicante, Sein 
„Werth ift offenbar unter den Händen des-Kauf: 
„manns gewachfen, durch den Transport, aber yicht 
„in dem Augenblid des Berkaufes.“ +) 


Diefem Benfpiele Tiegt offenbar eine fchiefe 
Anfiht zum Grunde. Kann ınan denn fagen, da 
der Aderbau produktiv ſey, meil ek eine Menge 
Ochſen und Pferde in Thätigkeit fest , und weil 
der Unternehmer feine Produfte auf die inländi: 
fhen Märkte verfahren muß, oder daß irgend eine 
Arbeit deßhalb produktiv fey, weil fie bis zu ihrer 
Vollendung oft‘ verfchict werden muß. 8. B. das 
Zub, in die Walfmühle, zum Färber, u. f. mw. 
Wenn die Unternehmer diefe Auslagen dem Wer: 
the der Waare, au. zuſehen müffen, fo können 
fie doch bey einer lebendigen Eirfulafion nur dar« 
auf rerhnen, daß der Preis fie ausgleichen werde, 
Denn nit der Kaufmann, fondern bier der uhr: 
monn, und in Blüffen und Meeren die Schiffer, 
fegen diefen Werth der Waare zu; der Kaufınana 
wirft bier nur indireff, in fofern er dem Fuhr—⸗ 
mann oder Schiffer Arbeit giebt, und man kann 
nicht fagen, daß defhalb der Handel felbft produk⸗ 
tiv fey. Im Gegentheil würde es für den Handel 
vortheilhafter ſeyn, wenn die Fracht gar nichts 
Foftete, die Waaren würden dadurch mwohlfeiler, 
und in dem Berhältniffe mehr abgefeht werden. 


Der Handel als Handel, oder der empirifche 
Theil deffelben, iſt daher durchaus unpreduftiv, 
da durch ihm nichts erzeugt, duch den Arbeiten 
nichts an Werth zugefeit wird, und in diefer Hin» 
fiht bat Raynal Recht, wenn er behauptet, daß 
der Bonbektnngunbulti fen - - 


(De Beſchluß folgt; 


) So konnle mem audi fagem, daß bie Acsife probußtiw 
ſey⸗ 


unserer — 
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Darftellung 
der vorzüglichern Gewerbe und deren jehigen 
Zuftand im königl. Landgericht Ejchenbach 
im Ober⸗ Maynkreiſe. 


I. Leĩnen-Baumwollen-Zeuge und 
Tuch-Fabrikationmit Inbegriff der 
Gärberegen und Strumpfftriderey. 


4 diefemLandgerichtsbezirfe wird durchaus Flachs 
and fein Hanf gebaut; jener wird bier und da mit 
eingefhoffener Baumwolle zu Berfchönerung von 
‚gefteeiften Linnen verarbeitet. Die Landbemohner 
liefern den Webern gefponnenen Glas, und Diefe 
zerfertigen dann daraus das verlangte Zeug um 
Lohn. Die Anzahl der ſämmtlichen Webftühle bes 
trägt 161, wodurch 205 Menfhen, darunter 126 
Meifter, bejchäftigt werden, 

Die Zeugmacherey iſt ziemlich im Verfall, de 
der hüufige Abfag von Baummellenwaaren, wel: 
che wohlfeiler als Zeuge find, wenig Nachfrage 
nach lehteren verurſacht. Im Ganzen find 12 Zeugs 
macher anfüßig, von denen jedoch einer zu Gras 
fenwöhr fein Gewerbe nicht treibt ; die übrigen 11 
Etühle geben für 18 Perfonen Befchäftigung. 

Die Tuchmacher befhäftigen mit 15 Stühlen 
32 Menfchen ; unter diefen machen die beyden Brüs 
der Ehriſtoph und Franz Beunnhuber, in 


Eſchenbach anfüßig, bedeutende Tudy » Lieferungen 
an mehrere fönigl. Regimenter, 


Anfehnliche Schäfereyen find, ob ſich gleich Die 
Anzahl der fänmtlihen Schafe auf 8400 Stücke 
beläuft, nicht vorhanden; uur wenige Unterthanen 
befigen einige hundert, die übrigen find in größer 
rer oder geringerer Zghl vertheilt. Die Eigentbüs 
mer verfaufen die e zum Theil an die Tuch» 
macher, größtentheils aber, und zum Nachtheil der 


Tesfern, an die Zuden. Bu feinern Tüchern wird 


auch etwas böhmifhe Wolle verwendet. Alle er: 
jeugten Tücher werden durdy vier im diefem Lands 
gerichte befindlichen ziemlich brauchbaren Walfen 
gewalkt, von denen die zu Stein am Waffer auch 
für die Zuchmacher von Pegnig arbeitet. 

Die Bärber liefern nur ganz gemeine Arbeit, 
welche fie höchſtens durch einige, jedoch nichte we- 
niger als funftreihe, Druderey von feinenen Tü- 
chern 1, zu erheben firchen. 

Die zu Auerbach anmefenden drey Strumpf⸗ 
ſtricker find wie faſt überall, durd die Strumpf- 
wirker außer Thätigkeit geſetzt; die letztern felbft 
haben nur ſehr wenig Abſatz und Arbeit für die 
nächſte Umgegend. 

1. Branntweinbrennereyen und Oel— 
ſchläge. 

Eigene Branntweinbrenner find im Amtsbe⸗ 
zirke nicht anfäßig, fondern es wird bloß von den 
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Bierbräuern gemeiner Fruchfbranntwein gebrannt, 
wovon jährlich gegen 300 Epmer erzeugt, und zu 
16 bis 20 fl. im Bezirk felbft abgefegt werben. 


Oelſchläge befinden fi zu Felsmühl, 


Baus. Diefe liefern bloß Leinöl in mäßiger Menge 
zum Verſchleiß im Landsbezirk felbjt. 


11. Töpfereyen 

Zöpferwaaren werden, mas bloße Geſchirre 
find, in gufee Qualität geliefert, wozu der Thon 
bald bier bald da gegraben witd, Der Abfah wird 
vorzüglich auf den benachbarten Jahrmärkten ges 
macht, Dfenarbeiten hingegen ftehen auf einer fehr 
niedrigen Stufe von Bollfommenheit , davon geben 
felbft die Iandesherrlichen Gebäude Beweiſe. 


IV, Eiſen-Fabriken. 
Es befinden fich im diefem Bezirke ſechs Eifens 
hammer und ein Dratbzug. | 
1) Der Eifenhammer des Sreyherrn von Srö: 
nau zu Mezenhof liefert jährlih im Durchſchnitt 
400 Eentner grobes und 
10 kleines Eifem. 


9) Der Eifenbammer des Hrn, Balthafar Trotz 
tenbach zu Rothenbruck verfertige alle Gattungen 
von Reifen, Gittern, Hufeifenftäben, Pflugfcharen, 
Sägen und anderes grobes Eiſen für die Zain— 
und Waffenhämmer, 


3) Hr. Jakob von Sonnenburg läßt auf den 
von der Stadt Auerbach gepachteten Eiſenhammer 
zu Rarna jährlich 400 Eentner Wugenreife, Rings 
Schloſſer⸗ und Hufftabeifen, meiftens jedoch bloß 
grobes Flammen: und Brügeleifen verfertigen, 

4) Der Eifenhammer des königl. Landrichters 
Hrn. von Grafenftein von Nabburg zu Gäulas 
jteft ganz ftill, 

5) Auf dem Eifenhammer der Hr. von The: 
mo’fhen Erben werden jährlid) TOO bis 800 Gent: 


Burgs 
ftallmühl, Stein am Wafjer, Mezenmühl und Meus- 


ner grobes Eiſen zu Stangen, Reifen und befon: 
bers für die —— — Se “ Amberg er⸗ 
zeugt. 

6) Hr. Joh. Zerreiß, Beſitzer eines Zainham⸗ 
mers zu Haſelmühl, verfertigt jährlich 300 bis 350 
Centner Zaineiſen. 


Auf dem Drathzuge des Hrn. Mich, Sturm zu 
Stoubershammer, werden alle Gattungen von Ei— 
fentrath erzeugt. Der Abfag gefhieht ſämmtlich 
im Inland, vorzüglich nah Nürnberg an die Ras 
delfabrifanten, und fann gegen 4800 fl. betragen, , 


. Auf den Betrieb der Eiſenhämmer zu Mezens 
hof, Gäulas und Hafelmühl hat‘ der Mangel an 
Maffer und im Allgemeinen: die hoben Hol;preife 
und der ſchon fühlbore Mangel desfelben, endlich 
auch die Einfuhr von ausländifchen Eifen, und bey 
einigen z. B. Mezenhof die weite Entfernung- des 
Erzes und die hohen Frachtkoſten, einen weſentli⸗ 
chen nachtheiligen Einfluß. 
V. Sederwaarem 

Das Gewerbe der Rothgerber wird, weil es 
immer ein bedeutendes Verlags-Kapital erfordert, 
nicht fo ſtark betrieben, als es nach der Zahl der 
Meifter und deren Gefchidlichfeit zu erwarten wäre, 
Bon einem Abfas in das Ausland fann daher 
feine Rede feyn; indeſſen wird der Bedarf für den 
Amtobezirk in guter und hinlänglicher Duantität 
verfertigt, 

Die Mebger liefern jährlich ungefähr 500 Rinder 
bäute und 1000 Kalbfelle. — Die Gerberlohe wird 
größtentheils um hohe Preife aus Privatwäldun— 
gen bezogen. 

VI, Handelsleufe und Krämer. 


Die Krämer diefes Amtsbezirkes find höchſt 
unbedeutend, da fie fih bloß mit den Verſchleiß 
der alltäglichen nötbigften Bedürfniffe befaßen. 
Der Handel mit ſolchen Gegenftänden, ſeyen es 
Kunft: oder Nafurprodufte, wodurd dem Inlaude 
Bortheil vom Auslande entftände, und felbjt eine 
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große Thätigfeit im Innern befürdert würde, be: 
findet fih in den Händen der Juden, und es fcheint 
eher eine Art von allgemeiner Mutblofigfeit, als 
Mangel an Kräften gu feyn, dag nicht mehr Aufs 
merfjamfeit auf den Handel gewendet wird. 

Die Gewerbe diefes Amtsbezirkes ftehen über: 
haupt auf einer fehr niedrigen Stufe. Obgleich 
dieſer Gemwerbsverfall eines Theils durch die Noth⸗ 
wendigfeit „verfchiedener Umſtände herbepgeführt 
wurde, fo ift doc) auf der andern Seite die Hoffe 
nung noch nice gefchmwunden, diefen Berfall durch 
jwedmäßige Mittel zu vernichten. 


Es ift nicht zu läugnen, daß eine allzugroße 
Ausbreitung des einen oder des andern Gewerbes 
einen nachtheiligen Einfluß auf dasfelbe haben, 
und daß die Gewerbe, welche ehemals nur ausfchlies 
Geud in Städten und Märkten anzutreffen waren, 
durch die Verbreitung auf alle Fleinen Ort» und 

Dorffchaften jenen und diefen ſchaden müſſen. 


Früher hoffe jedes Städtchen und jeder Markt 
feine eigenen Beamten, deren Gegenwart dajelbft, 
wenn auch nur einen Fleinen Verkehr in die Ge— 
mwerbfamfeit bradyfe, welcher nun durch Die Entfers 
nung des Amtes zerrüftet wurde; dieſes fühlt bes 
fonders Auerbach, wo einft die Gewerbe bedeutend 
betrieben wurden, 


Nicht minder mögen auch Aenderungen in 
Eintheilung des ganzen Reiches zum Gemwerbsvers 


fall beytragen, Die Gemwerbsleute werden dadurch " 


aus ihren ehemaligen Berhältniffen geriffen, und 
die alten Berbindungen getrennt, So ftanden z. E. 
die Gemwerbsleute des Amtes Eſchenbach in bedeus 
tenden Verkehr mit der Hauptjtadt der Oberpfalz, 
Amberg; diefer hat beynahe ganz aufgehört, » 
Durch diefe und ähnliche Umftände waren die 
gemwerbtreibenden Bürger der Städfe und Märkte 
gezwungen, neben ihrem gefhmwächten Gewerbe den 
Aderbau zu Hülfe zu nehmen, und fo fam es, daß 
die Söhne, welhe nun auch zu landwirthſchaftli⸗ 


den Arbeiten die Hände hergeben mußten, dad Ge— 
werbe ihrer Eltern nicht mit dem erforderlichen 
Fleiße erlernen Fonnten, Fftaber endlich der Sohn 
auch dahin gelangt, die Wanderfhaft anzutreten, 
fo ift der Vater ſchon alt, oder durch Die nicht ge: 
wöhnten landwirthſchaftlichen Arbeiten geſchwächt, 
daß er des Sohnes nicht entbehren fann, und der— 
felbe von der Wanderfchaft dispenfirt werden muß. 
So tritt nun der neue Gewerbsmann, halb ausge: 
bildet, oft muthlos fein Gewerbe am, 


Man Farm aud unter die Urfachen des Ges 
werbverfalles die Befchränfung des Wanderns ins 
Ausland zählen, Es ift zwar allerdings richfig, 
daß ſich der Handmwerfsburfche in den großen Städ— 
ten Bayerns eben fo viel Kenntniffe als in den aus: 
wärfigen fammeln kann. Allein das Verlangen 
zum Auswandern dahin ift befsnders auf dem Lande 
nicht fo beftig; höchſtens reist noh München ; da= 
gegen haben Augsburg, Nürnberg, Regensburg ıc. 
bey weitem den Werth nicht, wie ihn Wien hatte, 
und noch hat, und cs ift nicht zu zweifeln, daß fich 
mancher Lehrling, welcher jegt zu Haufe bleibt, los. 
reiffen würde, wenn er nah Wien dürfte. Hierzu 
kömmt noch, dag die, Gewerbfreibenden die Be— 
[hränfung des Wanderns in das Ausland für ein 
abfolutes Berbot halten, und wenn fie auch vom 
Gegentbeile überzeugt werden, fo; fchreden fie doch 
die gerichtlichen Einleitungen ab. 


Ein folder Gemwerbverfall kann nur duch 
Energie, Belebung des Handels , Hindeutung auf 
das eine oder andere bisher noch unbenußte Ges 
mwerbsproduft, umd eine wohlthätige zwedmäßige 
Unferftügung von Seiten der Regierung vernichtet 
werden; und wenn auch wir felbft nicht gleich im 
Augenblide die gufen Folgen aller vereinten Anz. 
ffrengungen gemwohren, fo find fie doch unausbleib: 
lid) für unfere Nachfommen, und immer für das 
ganze Vaterland. 
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Peipzigers Beantwortung der Frage: 


Die wird das todte Kapital einer Nation 
lebendig gemacht? 





Befstuf.) 


Anders geftalter fich diefe Anfiht, wenn man 
den Geift der Handlung auffaßt. Die Spekulation 
des Kaufmanns ift produftiv. Durch feine Des 
kanntſchaften auf allen Weltmärkten ift es ihm als 
lein möglich, den Drt auszuforfchen, wo er feine 
vorräthigen inländifchen Produfte am vortheilhafe 
teften ab: und umſetzen kann, und er vermehrt den 
Notional: Reihthum, indem er zu gelegener Zeit 
im Londe die Waaren auffaufte, da fie einen müs 
ßigen Preis hatten, und fie fo lange aufbewahrt, 
bis er ihnen, durch die erforſchten Umftände, einen 
höheren Weltpreis geben kann. Die Produktion 
liegt alfo. in der Differenz des Preifes von dem in» 
ländischen Marfte zu den Welmwärften, und bloß 
durch feine Fähigkeiten, durch feine Spekulation 
hat der Kaufmann diefe Produftion hervorgebracht. 


Ohne Handlung iſt frime Sirfulotion möglich, 
fie ift alfo für die Produktion unentbehrlich, und 
diefe Unentbehrlichkeit beweiſt ſchon, daß fie pros 
duftiv fey. Wäre fein Handel, fo würden die Waa— 
zen feinen Preis haben, man würde wirflid fo 
unglücklich feyn, wieder zum Tauſche feine Zuflucht 


nehmen zu müflen. Nur der Welthandel kann den 


Urproduften und den Ürbeiten einen Preis vers 
fhaffen, der dem Werthe gleichkömmt. Nur durch 
den Welthandel ift Sirfulation möglich, nur durch 
Birfulation fann der Notional: Reihthbum ver: 
mehrt werden, und bier liegt der Beweis, daß der 
Handel wirklich produftiv fey, da er den Waaren 
das zufeht, was fie ohne Handel verlieren würden. 


Der freyefte Handel wird die ſchnellſte Hirku- 
Intien bervorbringen, und im Inneren ein Berhält 
niß des Preifes zu dem Werthe der Waaren ers 


zeugen, der für Verfäufer und Käufer annehmlich 
ift; jeder wird Paufen, um tieder verkaufen zu 
önnen, und jeder wird mehr zu produziren ſuchen, 
wenn er gewiß ift, daß er fein Produft im Vers 
hältniffe des Werthes abfehen kann. Der Kopita: 
lift wird fein Kopital gern zu den Berbeffetungen 
des Aderbaues und der Arbeiten hergeben, weil 
er ficher ift, fein Kapital mit reichlichen Zinfen in 
der beftimmten Zeit zurüd zu erhalten. , 


Iſt aber der Handel befchränft, Tänft der Kauf: 
mann Gefahr, daß beſchränkende Gejehe einge: 
führt, daß Aus» oder Einfuhr gemiffer Artikel ver⸗ 
boten werden; wird er durch Akziſe⸗ und Zollbe— 
diente beläſtiget und chikanirt, iſt die innere Waſ— 


ſer⸗ und Landfommurmifation ſchlecht, fo hört er auf 


zu faufen, weil er unter diefen Umftänden nur vers 
lieren,, aber nicht gewinnen kann. Der todte Nas 
tıonal» Reichthum bleibt unbeweglich liegen, kon⸗ 
fumirt Zinfen , und verdirbt, und die Produktion 
hört in dem Verhältniße der Nachfrage auf. Der 
freye unbeſchränkte Handel ift daher nicht nur pro= 
duktiv, fondern er ift eine nothwendige Bedingung, 
unter weldyer Nationals Reichthum erworben wers 
den kaun. 





Polytehnifge Miszellen, 





25) Befferer Stahl und ſchönere Spie 
gel. 


an macht jest in England den Stahl fchmied- 
barer durch Zufag von „F5 Silber. Auch verbef 
fert man die Schneide-Infteumente durch einen Zus 
fa von „I, Platina zum Stahl. — Man verfers 
tigt ſehr theure, auch fehr ſchöne Spiegel von aus 
ferordentliher Politue durch einen gleihen Zuſatz 
von Stahl und Platine, Diefe Spiegel erhalten 
niemals Flecken. — 
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Meber die Fabrifation ber englifchen Feilen, — Ueber eine jmedmäßige Verbefferung großer Amboße. — Polgtechuiſche 
Miszellen. 24) Glas aus Stroh, 25) Zwirn und Leinwand aus Neſſeln. 


* 





Ueber 
die Fabrikation der engliſchen Feilen. 





Nie Qualität einer Feile hängt von drey Um— 
fiänden ab, nämlich von !bem dazu verwendeten 
Stable, von dem Hiebe und von der Härfung. 


Die Wichtigkeit der erften diefer Bedingungen 
ift einfeuchtend, und daher follte wahl jede Fabrik, 
Die gute Zeilen verferfigen will, ihren Stahl, ents 
meder felbft erzeugen, oder ihm doch menigitens 
durch eine fernere Bearbeitung fo wiel möglıd) ver⸗ 
volkemmnen und zu ihrem Amede brauchbar ma: 
chen. Dadurch würde fie ſich wenigſtens ihre Uns 
obhängigfeit in diefem Gtüde, und die beftändig 
gleihe Dualität ihres Materiales fichern. 


Die Engländer verwenden zu ihren Zeilen faft 
allgemein Gementftahl, der aus ſchwediſchem oder 
rufſiſchem Eiſen bereitet wird, und nur zu den 
ganz feinen Zeilen nimmt man Gußftahl *). 


Man fihmiedet fie mit den gewöhnlichen Hand» 
griffen aug dem Rohen, und gibt ihnen ihre 
gänzliche Geftalt mittelft der Zeile oder des Schleif⸗ 





*) In England wird der. Cementfahl, welcher unter dem 
Namen des gemeinen ‚Etahls vorlommi, zu man: 
Gen Verwendungen nah fleifigem Yusjhmieben uub 
Gerben noch einmal erimentirt, und dann als deut; 
{der Stahl (german steel) werfauft, 


fleines. Diefer lehferen öfonomifcheren Art bes 
dies man ſich zu Sheffield; allein in Lancashire, 
wo die berühmteften Feilenfabriten find, zieht man 
die Bearbeitung mit der Seile vor, 


Man ift dort der Meynung, daß mittelft des 
Schleifſteines die Formen nicht fo regelmäßig wers 
den; allein wenn man bedenft, daß fo viele ans 
dere Gegenftände von den Mefferfchmieden, in Wafı 
fenfabrifen u. f. m. auf diefe Art behandelt werden, 
fo ift man geneigt, dieſe Meynung einem Borurs 
sheile zuzufchreiben. Nachdem die Feilen ausges 
ſchmiedet worden find, und ehe man fie noch zus 
feilt oder ſchleift, müffen fie ausgeglüht werden, 
um fie weich zu machen; denn durch die häufigen 
Schläge des Hammers beym Schmieden find dies 
felben fo hart geworden, do fie in der Folge die 
Eindrüde des Meifels nicht mit der gehörigen 
Leichtigfeit annehmen würden. Bey diefem Auss 
glühen der rohen Feilen befolgt man in vielen 
Fabriken folgendes Berfahren. Man legt fie näms 
lich zwifchen glübende Kohlen, die man dann von 
felbft langſam ausgeben läßt. Beym Herausnehmen 
jeigen fie fih auf der Dberfläche orpdirt, und find 
fo weich geworden, daß fie ſich leicht wieder bes 
arbeiten lafjen. 

Bey diefee Operation geſchieht es oft, doß 
der Stahl Koblenftoff fahren läßt, und dadurch 
merflih an Güte verliert. Um Diefem Unfalle 
— ‚ bedient man ſich mit beſtem Erfolge 
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zum Ausglühen der Feilen runder Ziegel, die gatız 
auf diejelbe Art gebaut und in einem Dfen geord: 
net find, wie diejenigen , deren man fich zur Be— 


zeitung des Gementftahls bedient; nur ift ihre Durch⸗ 


meffer geringer , damit fie von der Hihe leichter 
Durchdeungen werden. Die Feilen werden in dens 
felben mit gefiebter Holzafche oder mit einem Ge: 
nıenge aus gepülverter Kreide und Kohlenſtaub ges 
ſchichtet. 

Der Zuſatz von Kohle ſchadet hier nicht, da 
die Hihe nie einen ſolchen Grad erreicht, daß ſich 
ein Ueberſchuß von Kohlenſtoff mit dem Stahl vers 
binden könnte. 


Das Hauen der Feilen ſcheint eben nicht die 
fhwierigfte Operation bey der Fabrifation derjels 
ben zu feyn, indem dasfelbe auch von Kindern mit 
großer Fertigkeit verrichtet wird, 


Weit mehr Schwierigkeiten bat das Härten, 
Durch eine plöhliche Abkühlung wird der Stahl 
befanntlich hart, und zwar um fo bäcter, je höher 
die Temperafur war, bey der er abgefühlt worden 
iſt. — 

Allein der Stahl orydirt ſich beym Erhihen 
eben ſo ſchnell wie Eiſen, ausgenommen, er würde 
vor dem Zutritte der atmoſphäriſchen Luft vollkom⸗ 
men gefhügf ; und Feilen, die man ohne diefe Bor: 
fit nur rothglühend maden wollte, würden da- 
duch fo fehr orpdirt werden, daß der Hieb ganz 
und gar verdorben wäre, 


Um diefem Umftande zu begegnen, bedeckt man 
die Feilen mit Ruf, den man mit Urin oder Hefen 
a hat; öfters vermifcht man den Ruß auch 
mit balbverbrannter und gepülverter thierifcher 
Kohle. Man legt die Feilen alsdanı in große, 
mit Koblenftaub gefüllte Ziegel, erbipt ifie darin 
bis zu der gehörigen Temperatur, und nimmt fie 
endlich einzeln heraus, um fie zu bärten. 


Diefe Methode heißt das Härten in Packeten 


oder Bündeln, eine‘ Benennung, die zwar wicht 


‚paßt, aber doch fchon einmal angenoınmen ift, Auf 


diefe Art härtet man jedoch in England gar nicht, 
oder nur jelten; dagegen ift Telgenbe — bopt 
die gebräuchliche, 


Man taucht zwey Feilen — in ein mit 
Bierhefen gefülltes Gefäß, beſtreut ſie mit grob 


zerſtoßenem Kochſalz, und trocknet fie ſchnell über 


glühenden Kohlen, Hierauf werden fie auf einem 
mit Fein zerftücelten Kokes bedechten Herde roth⸗ 
glühend gemacht, dann jede einzeln aus dem Feuer 
genommen, noch ein Mal in gepülvertes Kochſalz 
getaucht, wenn fie ſich durch die Erhihung gewors 
fen oder verzogen haben, mit einem hölzernen 
Hammer auf. einem hölzernen Amboß gerade ges 
richtet, und zulegt durch ſenkrechtes und langſames 
Eintauchen in Waſſer, indem man ſie bey der Ans 
gel hält, gehärtet, 


Um die fertigen Zeilen von der dünnen Dryde 
Tage, deren Entftehung beym Härten unvermeidlich 
ift, zu befrepen, werden fie in gefäuertes Hafer 
gefaucht und abgebürjter. 


Bey der beſchriebenen Dperafion werden die 
Zeilen rothglühend gemadt, ohne-mit dem Dry= 
gen ber atmofphärifchen Luft in Berührung zu kom⸗ 
men, inden fie pon dem glasartigen Ueberzuge, den 
das Kochſalz bildet, ‚ganz bedeckt werden. Durch 
das Inngfame Eintauchen in das Härtewaffer ver: 
mindert man das ftarfe Aufmwallen des lehteren, 
welches durch einen, aus der Berfefung des Wafs 
fers gebildeten, Gasftrom entfteht, der die Abküh⸗ 
lung ungleibförmig macht, und als eine Urfache 
mit pon dem Werfen der Feilen beym Härten ans 
zuſehen iſt. Die Ungleichheit im Schmieden ifteis 
ne andere Urfache diefes Werfens; denn ift eine 
Seite der Zeile durch die Hammerſchläge mehr zu 
fammengedrüdt, und alfo dichter geworden, als die 
andere, fo krümmt ſich Diefelbe beym Härten. Die 
halbrunden Feilen find mehr als alle anderen dies 
fen Uebel unterworfen, weil befonders bier Die 
Häce Seite weit mehr den Hammerfchlägen auss 
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geſetzt iſt, als die in einem Geſenke gebildete halb» 
zunde, Aus diefer Urfade taucht man die halb: 
runden Feilen auch nicht fenfrecht ins Waſſer, fon: 
dern horizontal, und zwar mit der runden Seite 
zuerſt. 

Die zweyte, hier beſchriebene Methode zu här⸗ 
‚sen, kann in großen Fabriken nicht leicht angewen⸗ 
def werden ; denn fie geht zu langſam vor fich, 
und fordert zu viele Aufmerffamfert von Seite des 
Arbeiters, wenn die Refulfate ftets gleich ausfallen 
follen. Die erfte Art hat den Borzug, daß die in 
größerer Anzahl zugleich bis auf den beftimmten 
Grad erhitzten Feilen beliebig lang in gleicher Tems 
perofur erhalten werden können. Da ferner bey 
derfelben die Feilen ſich in fenkrechter Stellung bes 
finden ‚ und einander nicht berühren, fo können fie 
fi) bepm Erhitzen auch nicht werfen, und man ers 
fpart alfo die Zeit, welche bey der zweyten Mer 
thode auf das Geraderichten derjenigen Stücke, Die 
fih geworfen haben, verwendet wird, j 


Der Hauptzweck bey der Fabrifafion der Geis 
Ten ift, ihnen den größten Grad von Härte zu ges 
ben, ohne daß die Zähne ausbrechen. Wenn das 
Pulver, in welchem man fie glühend macht, einigen 
Einfluß auf die Befhaffenheit der Zeilen haben 
kann, fo ijt es leicht, deufelben durch Verſuche zu 
beftätigen. Es bleiben aber aufferdem rückſichtlich 
der Feilenfabrifation noch viele Erfahrungen 
zu machen übrig. Es wäre fehe wichtig, die Un: 
terfchiede zu beflimmen, die aus der Verſchie⸗ 
denheit der angewendeten Roblen entfpringen kön— 
nen. Man ift gewöhnli der Meynung, doß der 
Ruß, der Urin, die thierifhe Kohle die Dperas 
tion beſchleunigen: fpielt nicht auch vielleicht der 
Bhosphor hier eine Rolle? und bis auf melden 
Punkte ift er nüglich oder ſchädlich? Bringen das 
Kochſalz und der Salmiak, die man zur Befchleus 
nigung der Gemenfation manchmal zufeßt, auf die: 
felbe Sorte von Stahl immer die nämliche Wir: 
fung hervor ? Alle diefe Gragen find noch zu bes 


antworten, und die Enticheidung derfelben mwirb 
ohne Zweifel befrächtlihen Einflug auf diefen as 
beifafionszweig haben, 





- Ueber eine 
zwedmäßige Verbejferung großer Amboße. 





Ein guter, dauerhafter Amboß ift unfteeitig 
eins der wichtigften Bedürfniße für alle Eifen» und 
Stohlarbeiter, und es dürfte alfo der im Jungs 
Hefte d. 3. des Repertory of Arts, Manufactures, 
and Agriculture enthaltene Borfhlag zu einer 
zweckmäßigern Berferrigung dauerhafter Amboße, 
bier nicht am unrechten Drte fichen, 


Die bisher gewöhnliche Verfertigung großer 
Amboße gefhieht auf folgende Weife: Es wird 
nämlich vorläufig der Hauptblod oder Körper des 


Amboffes (in hierbey ftehender Fig. I. mit aaa 


Big. 1, 





bezeichnet) beynahe würfelförnig gefchmiedet : fo: 


. dann warden die zwey Geitenftüde b und c eben: 


falls jedes fonderlich geformt, an den beyden fenfs 
zechten Seiten des Blockes a a angefchweißt, und 
die Oberfläche angeftählt; auf gleiche Weife wer: 
den auch die Füße dd d angefchweißt, 


Nun ift aber einleuchfend, daß auch die forgs 
fältigfte Schweißung nur obngefähr ein höchſtens 
zwey Zolfe eingreifen fann, fohin die beyden in 
ſenkrechter Richtung angefhweißten Seitenſtücke 
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den anhaltend mächtig ſchweren Hammerfchlägen ' 


endlich weichen und brechen müffen, 


Um die eben bemerften Fehler bey Verfertiz 
gung der Ambofe zu vermeiden, fam Richard 
King auf den Einfall, denfelben nach einer horis 
zontalen Linie, wie beyftehende Beichnung weiſet, 








in zwo Hälften au. b zu fheilen ; jede derfelben ans 
einem ganzen Stüde Eifen vollends aus;uarbeis 
ten, und fodann beyde in horizontaler Lage zus 
fanmen zw fchweißen, wodurch alfo die gewöhnliche 
Unache ihres Bruches unwiderſprechlich befeitiget 
würde, — 





Ein Rauchfang-Aufſah, um das Zurüds 
treten Des Raucdes zuverläßig zu be 
feitigen. 


Dosfelbe Heft enfbäte auch die Befchreibung 
eines verbefferten Nauchfang:Hutes oder Auffoges, 
wofür John Winter am 7. Novemher v. 7. 
«in Patent erhalten bat. 

Diefer fogenannte Rauchfanghut wird von 
Kupfer oder Eifmbleh, oder auch von Holz oder 
Hofnerarbeit,, vorzugsweiſe fegelförmig, oder in 
Bern eines Zuckerhutes verfertiget, und auf 3 im 


2 


gleich weiter Entfernung am Gemäuer des Raudye 
fange® befeftigten, gerade ober dem Mittelpunkte 
der Deffaung in einen Zapfen vereinigten  Eiferts 
ftangen fo geftellt, daß folcher auf diefem Zapfen 
nad) der Richtung des Windes ſich frey bewegen, 
und durch feine, auf der vom Winde mittels einer 
ollda befeftigten Fahne immer abgefehrten Seite, 
angebrachte hinreichend große Definung dem Raus 
che fortwährend ungehinderten Abzug verfchaffen 
Bann; wobey übrigens noch bemerkt wird, daß 
dieſer Auffag über den Rand des Ranıhfangs 
Schlauches noch etwas herunter reichen, die Größe 
desfelben, was ſich ohnehin von felbft verftehr, 
gleihwohl nach der Befchaffenheit des Raudfans 
ges bemeſſen werden muß, 


J. G. S. 
—r F — — — — — —— — — 


Polytechniſche Miszellen. 


24) Glas aus Stroh. 


Weitzenſtroh kann, ohne allen Zuſa, vor 
dem Löthrohte zu einem farbenloſen Glaſe gefchinols 
zen werden, Gerſtenſtroh fchmilzt zu einem Glafe 
von topasgelber Farbe. 





25) Zwirn und Leinwand aus Nefſeln. 


In Stland find vor Kurzem einige Verſuche 
angeftellt worden, um Leinwand und Zwirn aus 
Neſſeln zu verferfigen. Der Zwirn war an Farbe, 
Stärke und Feinheit eben fo gut, wo nicht beffer, 
als der, den man aus Flachs erhält, und die 
Leinwand fah aus wie die gewöhnliche graue Rein: 
wand, 


RAINER N ren 


N’ 


Siebenter Jahrgang. 
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Münden, am 17. Oktober 1821. 





Runfl-und Gewerb- Blatt 


des polptechnifchen Vereins für das Königreih Bapern, 





Heberficht des dermaligen Zuftandes der vorzüglichern Gewerbe im königl. Landgerichte Wunfiedel im Ober-Mainfreije. — 
Anzeige eines neuerfundenen hundertjährigen Kalenders, — Anzeige. 





Ueberfidt 
des Dermaligen Zuftandes der vorzüglichern 
Gewerbe im Zöniglihen Landgerichte Wun— 
fiedel im Obermaynkreiſe. 





1, £innem, Baummollen:Zeug und Woll: 
fabrifation mit Zubegriffder Fär— 
bereyem 


Ni Linnen = und Barchent : Weberey wird anf 
182 Stühlen getrieben. — Hanf wird gar nicht 
verarbeitet, _Die Leinweberen bat ſehr viel durch 
die Gabrifarbeit in Baummolle gelitten, indem diefe 
viel leichter als erftere zu erlernen ift, und dadurch 
die Leinweber von ihrer Kunftfertigkeit, entfrems 
det werden. Sollten die Sommerzial: Verhältniſſe 
auf die Fabrifen noch nachtheiliger einwirken, fo 
droht diefer Maſſe von MWebern eine gänzliche Ars 
beitslofigfeit. 


Der Flachsbau ift in diefem Bezirk fehr in 
Flor, fo daß viel roher Flachs ausgeführt wird; 
dadurch ift aber der Preis defjelben geftiegen, und 
die Leineweber find um fo weniger im Stande für 
das Eommerz zu arbeiten. — In Wunfiedel ift der 
einzige bedeutende Fabrikant, Hr, Weiß, welcher 
10 bis 12 Stühle zu Barchent, Einſchlag-Moltons, 
geftzeiften ıc, im Betrieb bat, und ungefähr für 
1500 fl. im Auslande und eben fo viel im Inland 
jährlich abfegr, 





In Baummolle wird auf 403 Stühlen gear: 
beitet, diefe und die Leinweberey befchäftigen , die 
Spinner abgerechnet, zufammen 1172 Menfcen, 
das baummollene Garn ift meift englifches Sabrif: 
guf, und wird von den Gabrifanten geliefert; Die 
verfertigten Waaren beftehen in fogenannten Got: 
tonefs, Hals: und Sacktüchern, und ganz. und halbe 
Madrastücher. Leptere find von vorzüglicher Schöne 
beit, und Pönnen in jeder Beziehung den beiten 
englifchen gleich gejegt werden. Leider muß auch 
diefe Waare durch Die englifhe Concurrenz weit 
unter dem Werthe verſchleudert werden], und es 
bleibt den Babrifanten fein anderes Mittel übrig, 
dem gänzlihen Ruin zu enfgeben, als jeden mögli« 
den Ausweg zum Abfag ins Ausland ausfindig 
zu machen, oder den Eingang ausländifher Warre 
nad Bayern zu erfchweren, — 


Die vorzüglichften Baummollenwaaren Fabris 
Fanten find: 


1) Hr. Fra as et Comp. in Oberredwitz. Sie 
befchäftigen im Winter 200, im Sommer 150 Stühle 
und feßen etwas über 100,000 fl. jährlich meift nah 
Stalien ab. Seitdem die öfterreichifche Regierung 
diefe Woaren nicht mehr zuläßt, befinden fie ſich 
in einer üblen Sage, woraus fie fi durdy Ders 
bindung mit der zu Giberfeld beftehenden Rhein 
ländiihen Weſtindiſchen Compagnie zu reißen jtis 
hen. Sie feten im Inlande höchſtens z, in's Aus» 
land aber $ ihrer Fabrikate ab, 
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2) Hr. Pöhlmann und Sohn ebendafeibit, 
befinden ſich im gleicher Lage, und fegen durch Die 
auf 60 Webftühlen erzeugten Waaren 80,000 fl.um. 


3) He. Benfer dt Rabn in Dörflas beſchäf—⸗ 
tigen mit 61 Webftüblen 120 Menſchen ; ihr Ab: 
fag befchränft ſich blos auf das Inland, 


4) Hr. Ehriftopb Peter Rokſtroh ebendafelbft 
bat 37 Webftühle und 18,000 Umfaß, 


5) Hr. Joh. Georg Rupredt zu Lorenzreuth 
orbeitet mit 50 Stühlen ; er feht bey 12 bis 15,000 
Gulden um, 


6) Hr. Joh. Meyer ebendafelbft, verſchleußt 
durch die Arbeit mit 18 Stühlen, jährlich 7000 bis 
8000 fl. Wuaren, 


Letztere befchränfen ihren Abſatz bloß auf das 
Inland, 


Die Zeugmacher befinden fid) wegen Mangel 
an Abſah, welcher bejonders für das Ausland bes 
rechnet ift, in einer ſehr drückenden Lage. Das Aus: 
ſchlleßungs⸗Syſtem des öſterreichiſchen Stantes, die 
neueren Auflagen des römifchen Staates auf die 
zur Meſſe nach Einigaglia gefendeten Wollenzeuge, 
umd die ftarfen preufifchen und ſchwäbiſchen Rölle 
find als die mächtigften Hinderniffe diefes Handels 
zu betrafen. Die gefertigten Zeuge find bloß zur 
Befleidung der Leute gemeinen Standes im war: 
men Klima, zum Theil auch für das weibliche Ge: 
ſchlecht in Schwaben und am Rhein, oder für Dr: 
densgeiftliche beftimmt, und fünnen daher ouf we: 
nig Abſah in Bayern rechnen. — Jmmer ift dem: 
nach das Ausland und fein Bedürfniß der Gegen: 
ftand der Zeugmacher diefes Landgerichtes , befon: 
ders und mamentlih aber die unter der Firma 
Brandenburg und Schöpf bejtehende Fabrik, 


Die lettere wird in Gemeinfchaft von den Ges 
brüdern Brandenburg in Wunfiedel, bepde ſehr 
thätige und Senufnifreiche Kaufleute, jedoch im be: 
ftändigen Kampfe mit jener Douanen-Regetion, in 


der Urt betrieben, daß fie die im dafıgen und in 
den Landgerichten Selb, Waldſaſſen, Tirſchenreuth 
und Kemnath von efwa 100 Meiftern gefertigten 
rohen Zeuge faufen, färben und appretiren, und 
davon # ungefähr nad ralien und den Reft in 
Deutihland, ungefähr jährlih um 40,000 fl. abs 
feben. — Diefe Gebrüder Brandenburg betries 
ben in frühern Seiten aud eine Manufaktur von 
Perillzeugen und Raſchen im Marfte Redwiz, des 
zen Abfah, als diefer Drt noch zu Böhmen gehörte, 
wortheilhaft war. Diefe Anftalt mußte aber einge: 
ben, feitdem dieſer Drt.zu Bayern, und diefe Zeuge 
aus der Mode famen. 


Die übrigen Zeugmacher belaufen ſich auf 24, 
welche durch 48 Stühle, Epinner und Kämmer mit: 
gerechnet, 180 Perſonen befhäftigen. — Für diefe 
fonn allein die Bereinigung mehrerer deutſchen 
Bundesftaofen für den edlen Zweck, die durch die 
gegenfeitigen Maut⸗Syſteme hberbeygeführten Hin: 
derniſſe des innern Handels zu heben, wohlthätig 
mwirfen. — 


Die Tuchtnadher erzeugen jährlich auf 13 Stüh— 
len, Durch 100 Menfchen, gegen 4000 Ellen mittel 
amd grobe Tücher, bloß für den Bedarf des dafiz 
gen Bürgers und Landmannes, in fo fern ihnen 
dıefer Abſath nicht von patentifieten Juden und den 
Marktbandel, wo die Egerer Tuchmacher viel Bers 


"Febr treiben, enfzogen wird. — Unter den Tudhs 


machern zeichnet fi Hr. Matth. Ziegler in fo 
fern aus, als er eine Maſchine zum Yurichten und 
Spinnen der Wolle eingelegt bat. — Die inländis 
fibe Wolle wird von den Tuchmachern aus erfter 
Hand gefauft; dagegen ijt der Handel mit der befr 
fern böbmijchen Wolle in den Händen des Juden, 
welcher fie mifcht und vertheuert. 


Die übrigen Wollenarbeiter, morunter auch 
Strumpfſtricker und Wirfer zu rechnen find, find 
zu ſehr durch ungünftige Zeitverhältnifie geſunken, 
indem die böhmiſche wohlfeilere, obgleich auch leich— 
tere Waare, die überdieg wegen des hoben Zolles 
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noch auf Schleifiwegen eingeführt wird, den Mei— 
fieen diefes Bezirkes großen Abbruch thut. — Auf 
26 Stühlen werden 85 Menfchen incluf, der Meis 
fter, welche ſich auf 15 belaufen, befchäftigt. 


Im ganzen Amtsbezirfe werden höchſtens 3022 
Schafe, worunter 729 Lämmer find, von einzelnen 
Landwirthen gehalten; die Schäfereyen der Ritters 
güter find nach deren Zertrümmerung eingegangen. 
Da die Rindviehzucht einträglicher und die Huth 
beſchränkt ift, fo läßt fih für jetzt ſchwer eine Ders 
mebrung der Schafzucht erwarten, 


Unter acht eonceffionirten Färbern fönnen bloß 
zwey Anſpruch aufeinige Bedeutung machen; näm: 
lidy der in dee Brandenburgifchen Manufaktur ans 
geitellte Bärber Hr. Fallier und der Magiftrats, 
rath Hr. Tröger in Redwiz; letzterer zeichnet fich 
befonders duch Rothfärben aus, und treibt neben: 
bey aud) Handel mit Beugen, melde er roh anfauff, 
färbt und zurichtef, in’s Ausland, — Aufferdem hat 


der Kaufmann und Magiftratsratb Hr. Heinxich 


Brandenburg, um die Gebäude der vobener: 
mwähnten in Redwiz beftandenen Woll-Manufaktur 
zu benusen, verſucht, eine Türfifh-Garn: Roth: Färs 
berey dafelbft zu errichten, Die bisherigen Ber: 
fuche find fehr gut ausgefallen, und diefe Anftalt 
verfpricht die [hönften Erwartungen, 


U. Brandmweinbrenneregen, Delfdläge 


und Zuderrafinerie. 

Brandmweinbrennereyen beſtehen 113, melde 
jährlih gegen 300 Eymer, die Maß zu 15 bis 
18 Pr., in der Regel von feinem beffern Gehalt 
als 30 bis 52 Proz. Alkohol, aus Kartoffeln, ef: 
was Roggen und Gerften, dann aus Biergeläger 
erzeugen, 

Außer Leinöl, welches auf vielen Müblen ge: 
fchlagen wird, aber kaum zum nötbigen Bedürfnig 
binveicht, wird fein anderes Del producirt, 

Das wichtigſte Unternehmen für Wunfiedel 
bleibt unftreitig die unfer der Zirma Theodor 


— 

Schmidt beſtehende, im Jahre 1812 von dem 
Kaufmann Hr. Slorentin Theodor Shmidf für 
feine und auf Rechnung des Kaufmanns Hrn. Mert 
in Hamburg errichtete Zucherrafinerie. Sie befteht 
jebt iu 12 Actien im Betrage zu 120,000 fl. und 
rofinirt jährlich 600,000 Pfund Bude, — Dr, 
Schmidt, der Dirigent diefer Anftalt, Hat mit vier 
tem Vortheil eine Erfindung realifirt, durch welche 
gebrannte und zermalmte thierifche Knochen das als 
Reinigungsmittel des gefottenen Zuckers angewenz 
dete theure Dlut wenigjtens zur Hälfte entbehrlich 
machen. Die Wohlfeilheit diefes Materials per: 
bunden mit wohlfeilem Arbeitslohn und Viktualien⸗ 
Preifen erhalten eine Unternehmung, melde viele 
leicht nie in diefer Gegend ohne befondere Handels, 
Berhältnifje entftanden wäre, und mehr als 15000 fl. 
jährlich ins Land bringt. Durch den in befonderer 
Rückſicht auf diefe Anftalt neuerlich fehr herabge— 
festen Einfuhrzoll des Rohzuckers, ift nun aud 
mehr Ausficht zu einem größern Abſatz in's Aus« 
land vorhanden. 


Nricht weniger wichtig ift das chemische Labor 
zoforium des Bürgermeifters Hr. Wilhelm Cafpar 
Fikentſcher zu Markt Redwiz, welcher ehemals 
bey 40,000 fl. (jetzt aber um & weniger) produzirte. 
Die Urfadhe diefes mindern Betriebes mag in Fels: 
gendem liegen. 


Als ehemaliger böhmifcher Unterthan bezog er 
alle aus Oeſterreich fommenden rohen Stoffe zoll: 
frey, und feßte fie eben fa frey wieder dahin ob. 
Gept muß er aber alle Materialien vergollen, und 
die Einfuhr in das Defterreichifche finder nur gegen 
eine Abgabe von 20 Proz. ſtatt. — In Bayern 
zahlte er ehemals nur Tranfito, jet von allem Gon: 
ſumo-Zoll, da er mehrere Gegenftände als z. B. 
Schmefel, Spiefglanz, Weinftein, Duedfilber, Kreis 
de, Schwefeljäure, aus dem Auslande bezieht. — 
So z. B. fojten ihm die beyden lehtern, aus Frank— 
reich kommend, 600 fl. Zoll von beyläufig eben fo 
viel Gentner Bedarf; die vier erftern aus Defters 
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zeich kommend, und wieder verarbeitet dahin abs 
gefeht, müffen zweymal roh und zweymal verare 
beitet verzollt werden. Auf diefe Art muß er auf 
allen Abfag mit dem Auslande Verzicht leiſten. — 
Das Küchenſalzbedürfniß von 4 bis 500 Eentner 
foftete fonft pr. Eentner 4 fl. 20 kr., jet aus der 
‚ Hand des Möädlers in Regensburg 7 fl. 30 fr. — 
Er hatte mit feinem Laboratorium eine Brennerey 
zue Derferfigung des nöthigen Alloholsverbunden, 
auf deffen Erzeugung in Redwiz, noch zu Böhmen 
gehörig, feine Tare war; feitdem er aber 50 fr, 
für eine Metze gemalzten Getreides Abgabe zahlen 
muß, fann er in dem Fabrikate, zu deren Erzeu⸗ 
gung Weingeift nötbig war, nicht mehr mit Schwas 
ben and Säachſen, woher diefe Erzeugniffe billiger 
verfauft werden, eoncurriren ; ſo daß fein jehiger 
Verſchleuß in’s Ausland nur noch durch Defterreich 
sach Rußland geht. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Anzeige eines neuerfundenen hundertjährigen 
Kalenders. 


a Dr 





Endesunferzeichneter vollendete jeht feinen ſchon 
»or mehrern Jahren erfundenen bundertjährigen 
Kalender, 


Selber ift von Glas, und fomehl die Maleren, 
als auch die große Majje Schrift in Glas gefchmols 
zen, und flellt das Ganze einen förmlichen Licht: 
ſchirm vor, 


Diefer Kalender darf nur in jedem Jahr eins 
mal, an dem in der Mitte des Lichtſchirmes, von 
Porzellain angebrachten Zifferblatfe, mit dem Beis 
ger auf die gehörige Jabrjahl gerichtef werden, fo 
wird der volljtänd'ge und richtige Kalender desſel— 
ben Sahres zum Vorſchein fommen. 


Auch ift zu bemerfen , wenn es eim gemeines 
Jahr ijt, fo wird Die Jahrszahl auf der linken, 


beym Schaltjahr aber zur rechten Seite gefunden, 
und mit dem darauf befindlichen Zeiger gerichter. 
Auch fann man durch alle hundert Jahre, vor: 
oder rücdmärts felben richten, und genau erſehen, 
wie der Kalender in der und der Jahrzahl früher 
geftanden, und für die Folge ftehen mwird, 


München, den 5. Ditober 1821. 
©. P. SedlImaier. 





“ Der Erfinder bat diefe finnreich ausgeführle, und dem 
Zweck entfprechende Arbeit, dem - Verwaltungs : Ausfchuffe 
des polptechnifhen Vereins vorgezeigt. Sie empfiehlt fich 
durch ihre Eleganz und Fan fo wie Bajen, Büften, und 
ähnlidie Dinge, zur Zierbe eines Zimmers dienen. 


Die Redact. 


—— — — — — — — — 


Anzeige. 
Anfongs künftigen Novembers iſt bey J. ©. 
Zeller in München zu erhalten:) 

1) Befhäfts: und Erinnerungs: Bud für das Jahr 1822 
mit Pönigl. ellerhödften Privilegium. Lithograpbirt und auf 
feinem Belinpapier abgedrudt. Schmal Tofhenformat. 

Poriefenille-Art im Marofin 3 fl. und 3 fl. 30 fr. 

‘a Buchform, geb, 1 fl. 48 fr. geb. ı fl. 12 Fr. 

Form und Einrichtung ift den früheru Jabrgängen gleich 
geblieben, Nebft dem Kolender und Tabellen enthält 
dasjeibe die Genealogie hoher Fürjtenhäujer und au— 
Deres als Zugebe. 

2) Zofgen : Ralender für 1922. Enthält den gten Jahr: 
gang bayer. Volkstrachten, und zwar 12 illuminirte Coftüs 
me aus dem Rheinkreiſe. In Marokin 4 fl. 12 #r, und in 
Pappen gebunden ag fr. 

3) einer Etuis: Theater: Kalender enthält 12 neue Thro: 
ter, Goftüme. In Marofin 48 Pr. und in Pappe 24 Fr, 

4) Geihäfts: und Eomtoir:Kalender, in Kupfer geflo: 
en mit allegorifhen Bildern. In Rahmen und Glas gr: 
fagt ı A, 30 Fr, aufgejogen auf Rarton 486 kr., nicht aufge: 
zogen 50 fr. } 

5) Geſchafts und ComtoirKalender, mit Bemerfung der 
Zahltage in Zugsburg und Münden, ju 15 0. 18 ir. 


II m — —— 
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Küunſtund Gewerb⸗Blatt 


des polytechniſchen Vereins für das Königreich Bayern. 





Ueberſicht des dermaligen Zuſtandes der vorzũglichern Gewerbe im: Fönigl. Landgerichte Wunſiedel im Dber: Mainkreife, 


Beſchluß. — Neue verbeſſerte —— — Bitte. 





Messer 


des dermaligen Zuſtandes der vorzüglichern 
Gewerbe im. königl. Landgerichte Wunfiedel: 


im. Ober: Mayntreife, 


WGWeſchluß.) 
DI. Töpfereyenſund Glasfabrikation. 


Unter den hafnern diefes Landgerichtsbezirfes 


zeichnet fich der Hafnermeifteer Weyd in fo fern: 


aus, daß er die unfer die fehmerften Arbeiten dies 


- fes Gewerbes zu rechnenden Formen' für die Ju⸗ 
ckerrafinerie, welche fonft von Hamburg; bezogen: 
werden mußten, desgleidyen auch die Flafchen für 


Mineralwaffer ꝛe. zum auswärtigen Verſchleuß 
fertigt.- 


Mehrere Theilnehmer,. worunfer die ſchon ers: 
Brandenburg und Fikentſcher die‘ 
haben im Reichsforſte eine 
welche 17 ftändifche Glasma⸗ 
her mit ihren Samilien ernährt, und jährlich bee 
läufig: 18,000 Bund Sceibenglas ,. im Werthe zu: 


wähnten: Hrn; 
vorzüglichiten find,. 
Glasfabrike efablirt, 


26,000 fl. liefert. Sie haben dabey ftatt der Pott: 


aſche Slauberfalz mit gutem Erfolge angewendet;: 
es wäre zu wünfchen, daß bey den inländifchen Sas 
linen auf diefen Artifel Rüdfiht: genommen würde, 


% 


Eben: fo verdient‘ die Steingutfabrif des‘ 
Kaufmanns Hrm; Leers zu St. Georgen Erwäh—⸗ 
nung. Die Thonlager find von vorzüglicher Güte. 


da jährlich mehr als: 3000 fl. dafür nach Sachſen 
geben. Der Blasabfah geht nach Dresden, Ham: 
burg,. Bremen und Weftphalen. Vieler Abbruch 
wird diefer Fabrik durch die ohne Erlaubnißfchein 
berumbaufirenden Glasſchiebern gethan. Diefe ba: 
ben meift Ausfehußwaaren, und fünnen fie folglich 
um wohlfeilere Preiſe erlaffeh.- 


Bey Redwiz befindet fich eine dem Kaufmann 
Hrn. Sperl zugehörige Spiegelichleife , welche 
aber feit mehreren: Zahren nicht mehr betrieben 
mwird.: 

IV, Eiſen-Fabriken 

Die im Landgericht Wunſiedel befindlichen: 
Hoddfen und Hammerwerke ſigd folgenge: 

1) Hr. Chriſtoph v. Müller von Leupoldse 
dorf fihmilzt fein Robeifen zu Welsauerhammer ,. 
und" produzirt jährlich auf 1: Frifchfener,. 1 Zain: 
und: 1: Blehhammer 

400 Eentner' Gattung: Eifer; 


40  »  Diratheifen, 
250° 9  Baineifen, 
00»  DBled.. 


2) Hr: Eugen Schreider zu Teöslau erjeugk: 
auf 1: Srifchfeuer und 1 Blechhammer 
500 Eentner Gattung · Eiſen, 
30» Dratheifen,. 
60 Bleche. 
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Das Roheiſen fehmilzt er zu Schwargenham: 
mer im Kandgerichte Kirchenlamig, 


3) Joh. Bened. Glas zu Welsauerhammer, 
produeirt auf 1 Hochofen und 1 Friſchfeuer 
100 Gentner Bußeifen, 
.80  »  Gattung:@ifen, 
500»  Dratbeifen, 


Der auferordentlihe Holzmangel ift Urſache, 
daß Feiner diefer Hämmer fo betreiben kann, als 
der vorhandene Eifenftein und der Abfag des Ei: 
fens geftattet. Dadurch wird felbft die Einfuhr 
fremden Eifens aus Sachſen und Böhmen begün- 
ftigt, welche noch einem großen Vortheil durch ges 
eingen Eingangszoll und befjere Lofal:Berhältniffe 
der ausländifchen Hammermwerfe, die alfo ihre Fa= 
brifate wohlfeiler geben fönnen, erlangt, So ge: 
ſchieht es, daß die inländifchen Werke nicht felten 
mit ihrem Fabrikate zurüc ftehen, und momentas 
-nen Mangel an Abfaß leiden. Was für die Exi— 
ftenz diefee Hammermwerke aus dem einzigen Örunde 
des Holzniangels zu fürchten iſt, und welcher Nach: 
theil dadurdy dem Lande zugeht, bedarf wohl feis 
ner weitern Erörterung. 

Yu Arzberg befinden ſich zwey und im Redwiz 
eine Sägſchmiede, und verferfigen bloß gemeine 
Holzfägen. 

Die Nagelfhmiede zählen 18 Meifter, 37 Ges 
fellen und 15 Lehrlinge; fie verfertigen 500 Gent: 
nee Nägel zum Verſchleuß nah Nürnberg, Res 
gensburg und Augsburg, von wo fie weiter in’s 
Ausland geben. — Wünfchenswerth wäre es, daf 
fi in diefem Bezirke ein gefchicter Schmied, der 
auch zugleih Kurfhmied ſeyn müßte ,. niederlaffen 
möchte, da der Mangel des leptern um jo fühlbas 
rer ift, als auch nur in einer Entfernung von 10 
Stunden erft ein Veterinnirsiirzt mit großem Aufz 
"wand aufjufinden ift, 


V. Lederwaarem 


Das Gewerbe der Roth: und Weißgärber liegt 
Hier fehe dornieder, Daran ift auch, wie wir bey 


andern Landgerichten ſchon bemerft haben, der 
Auffauf der rohen Häute durch die Juden, vors 
züglich Schuld. — Die von den Mebgern zu ers 


haltenden Rindshäute und Kalbfelle find nicht zur 


Hälfte hinreichend, fo, dag noch Wildhäute aus 
dem Auslande bezogen werden müffen. 


Auf dieſe Art wird fehr wenig Abfas mit Les 
der in’s Ausland, jumweilen auf die Leipziger Meffe, 
gemacht, ® 


Die Lohe wird aus inländifchen Forften be: 
jogen, nicht allein hat der fühlbare Holzmangel 
auch auf diefes Material einen nachtheiligen Eins 
fluß, fondeen er vertheuert auch die Lohe außer: 
ordentlid. Unter der fürſtlich Marfgräflichen Re: 
gierung fojtete die Klafter Eichenrinde 1 fl, 15 fr., 
unter der Eönigl, Preußifchen 45 fr,, unter der Pf, 
Bapyerifchen fonjt 1 fl. 40 Pr,, jetzt fhon über 3 fl. 


In Dörflas verfertigen einige Qohgärber far: 
bige Leder oder Saffiane für den Handel, 


Das Gewerbe der Weißgärber,, deren 15 [im 
Bezitke anfäßig find, hat faft ganz aufgehörr, fo 
daf ſich diefe meift von der Defonomie zu ernähs 
ren ſuchen. 


VL. Handelsleufe und Arämer, 


Sie find, die fhen genannten Fabrif: Eigens 
thümer abgerechnet, von gar feiner Bedeutung; ihr 
Abſatz häugt lediglich von der Localität und den 
alltäglichen Bedürfniffen ab, 


Diefe Ueberficht zeigt, mie mohlthäfig eini— 
ge wenige Babrif » Anftalten, an deren Spitze 
fleigige und Fenntnißreiche Männer ftehen, auf eis 
nen ganzen Bezirk wirfen; wie viel Leben und felbft 
wie viel Geld fie dem Lande zubringen. Was fann 
man alfo nicht erwarten, wenn alle Gewerbe von 
gleicher Regſamkeit belebt, und ihnen die erforder: 
lichen Mittel zum Emperfommen gereicht werden! 


J. U. 
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Neue verbeſſerte Schöpfräder. 





(Nebſt einer ſtthographit ten Zeichnung.) 

Bekanntlich vereinigt ſich bey Fürth die Peg— 
nis mit der Rednitz, und beyde bilden ſodann den 
Regnitzfluß, welcher in feinem meitern Laufe die 
Städte Erlangen, Forchheim und Bamberg berühtt, 
und größtentheils durch einen ohne menfhliches 
Zuthun ſehr fterilen Sandboden fliegt. Seit den 
Beiten der Kreuzzüge, durch welche die in Ajien, 
vorzüglich in Perfien, gewöhnliche Einridyfung der 
Bemwäfferungs:Anftalten auch nach Europa verpflanzt 
wurde, finden fih Spuren von Schöpfrädern an 
dern Regnipfluße, deren Anzahl fpäterhin fo fehe 
vermehrt worden ift, daß nun allein zwifchen Fürth 
und Forchheim deren 182 beftehen. Es find ges 
wöhnliche Stabräder mit zwey Krängen, an wels 
chen Schöpfeimer angebracht find, die das Waffer 
in Rinnen ausgiefen. Durd) diefe Echöpfräder 
werden 15755 Tagwerk Wiefen bewäſſert, und das 
durch einem fehr dürren Gandboden ein Ertrag 
abgemwonnen, den unter andern Umftänden nur das 
befte Land gewähren kann. 


Eo wohlthätig aber auf der einen Seite diefe 
Räder für die fonft ſehr unfruchtbare Flußgegend 
find, „fo nachteilig zeigen fie fi aber auch auf 
der andern für die Mühlen und Ufer, weil fie 
ohne Wehre feinen Effeft leiſten, und deßwegen 
auch der Lauf der Regnig durch eine Menge quer 
über den Fluß laufende aus Pfählen, Brettern, 
Faſchinen und- Steinen ſchlecht fonfteuirte Stauf: 
wehre gefperrt ift, Alle Uebel, welche gemöhnlich 
bey Blüffen von unbedeutender Gefhmwindigfeit ent 
ftehen, wenn ihr Bett nicht von allen Hinderniffen 
befrept werden fann, find daher auch an der Reg» 
nis zu finden, und die häufigen Sandbänfe, Ufers 
abbrüde und Krümmungen des Fluſſes, fo wie die 
‚Menge des fogenannten Grundeifes im Winter und 
der daraus für die Mühlen und Brücken erwach— 
iende Nachtheil, ift größtentheils der bisherigen 


Einrichtung dleſer Bewäſſerungs⸗ Mafchinen zuzu⸗ 
ſchreiben. 


Es könnte zwar durch Deffnungen in dieſen 
Wehren, melde in der Mitte des Fluſſes anges 
bracht, und während der Bewäfferungssßeit, näm: 
li vom erften May bis legten September gefchlof> 
fen ſeyn müffen, in fo weit geholfen werden , daß 
Die Abrigen fieben Monate des Jahrs hindurch der 
Strom ungehindert durch diefe Wehröffnungen flie: 
Ben, fi fein Bett wieder reinigen und vertiefen 
Fönnte, allein die zur Erreichung diefes Zweckes 
gemachten Borfhläge fanden bisher deßwegen noch 


Peinen Eingang, weil die Herftellung dieſer Durch- 


läffe doch einigen Aufwand erfordert, zu dem fi 


wenige ungezmungen verfteben, da der Vortheil 


für die @inzelnen nicht fogleih in die Augen fält, 
und der größfe Theil der zur Bemäfferung berechs 
figten jede Veränderung an der bisherigen Bor: 
eichfung nur um dee Müller willen vornehmen zu 
müffen glaubt. Nur eine minder Fofffpielige Ein: 
richtung, als die gewöhnliche, bey gleichen Eſſekt, 
wird man fich gefallen laffen, und diefe Aufgabe 
ift nun wahrſcheinlich durch eine Erfindung des 
Hen. Münzer, Melbermeifter zu Erlangen, gelöft, 
die der öffentlihen Befanntmahung um fo mehr 
verdient, da fie höchſt einfach iſt, und gewiß auch 


‘bey andern duch Waffer betriebenen Mofchinen 


nad Umſtänden mit Mugen angewendet werden 
fann, — | 


Sie beſteht, wie die bepliegende Zeichnung 
zeigt, als einem quer in den Strom geftellten 
Scaufelrade, deſſen Geftalt mit den gewöhnlich) 
zur Reinigung der Simmerläft in den Senftern an: 
gebrachten Ventilatorrädchen übereinkommt. 


Es bedarf keines Wehres, koſtet je nach der 
verſchiedenen Lokalität nur den fünften, ja oft nur 
den zehnten Theil der bisherigen Schöpfräder mit 
ihren Verſatzungen, uad leidet keine Störung durch 
das Steigen des Waſſers, ſondern gewinnt viel- 
mehr an Kraft, je tiefer es eintaucht. Die Herren 


(1276 — 


Fabrikanten Gebrüder Fifcher in Erlangen haben 
bereits zur Probe diefe Erfmdung im Großen auss 
geführt, und ſchon feit mehreren Monaten: bewegt 
fi ein ſolches Rad, ob es gleich nicht ganz nach 
dem Modelle des Erfinders gebaut ift, da man 
fhon vorhandene Theile eines andern alten Wafs 
ferrades Benußte „ ohne irgend einen Anftand im 
der Regnitz, und leiftet diefelben. Dienfte, wie die 
bisher gewöhnlichen.. ni, 

Der Durchmeſſer diefes Proberades beträgt 
mit Einſchluß der Schaufeln 21 Schuh, diefe has 
ben eine Höhe von 24, undeine mittlere Breite von 
2 Schuh. Ohngeachtet diefe Schaufeln viel zu Mein 
find, fo dreht fich doc das Rad bey einer Ge: 
fchwindigfeit des Stromes von 2 „; Schuh in 
der Sekunde, in 49 Gefunden einmal um, und 
gieft aus 12 Echöpfeimern in diefem Jeitraume 
ohngefähr 8 Kubif: Schub, oder 208 Maaß Wafjer- 
aus, und nad dem. augenfcheinlichen Ueberſchuße 
der Kraft, mit: welcher diefes Rad fich bewegt, zu 
urtheilen,. dürften: noch wenigftens ſechs Schöpfge⸗ 
füge mehr angehängt werden... 

Die Herrn Gebrüder Fifcher find’ gefonnen, ein 
ſfolches Rad‘ mit: zmey: ohngefähr 8 Schuh von 
einander abffehenden Kränzen und. durchlaufenden 
Schaufeln bauen zu lafjen , und dann erft werden 
ſich genaue Vergleichungen mit dem Eifefte der bis 
jet gebräuchlichen Schöpfräder anftelfen laffen, die 
ich mie vorbehalte, nachträglich in diefem DBlatte 
belannt zu marhen, 

Saft zu gleicher Zeit farm auch eine zwehte Er—⸗ 
findung für denjelben med zu Stande, welche: 
von dem Müllermeifter Adam Schmidt, und dem 
Melbermeifter Leonhart Schmidt: gemeinfchaftlidy 
erdacht, und auch bereits im: Großen: ausgeführt: 
worden ift. 

Man ftelle fih ein Münzerſches Rad ohne: 
Schöpfeimer im einer foldjem fchiefen: Lage: vor, 





daß defjen Are oder Welle unter einem Winfel von 
85 Groden auf einer über den Strom gedachten 
Horizontal:£inie ftehf, und nur ungefähr der vierte 
Theil dee Schaufeln eintaucht. Am diefes Rades 
Welle, deffen unterer Zapfen in einer auf dem 
Grund des Fluffes befeftigten Pfanne fidy dreht, 
ſteckt ein Kammrad, welches in einen Drilling ein: 
greift, der an der horizontal liegenden Welle eis 
nes driften Rades ohne Schaufeln,, mit angehängs 
ten Schöpfgefäßen angebracht iſt. 

Diefe Maſchine kann, dem Münzerfhen Rade 
gegenüber , defwegen feine Nachahmung finden , 
weil fie erftens viel mehr koſtet, da fie zu fomplis 
zirt ift, und ohne Dachung, den abmwechfelnden Eins 
mirfungen des Wetters ausgeſetzt, nicht. lange be— 
fteben kann, und zweytens nur bey einer bejtimms 
ten. Höhe des Waſſers im Gange bleibt,. weil, wenn 
das Rad über diefe Gränze, welche durch die mehr 


‚oder mindere Weigung der Are gegeben ift, eins 


taucht, ein Zheil der Schaufeln nach entgegenges 


- fester Richtung getrieben wird, und bey zunehmen 


der Neigung die Bewegung nach und nad) gäuz⸗ 
lich aufhören muß.. 

Der Münzerfihen Erfindung gebührt daber in 
jeder Hinficht der Vorzug,’ und es wäre zu wüns 
fchen, daß fie bald allgemein eingeführt würde, um 
die verderblichen Wehre zu verbannen.- 

Panzer. 
TE — — — 
Bitte 

Das Abonnement für das Aunft: und Gemerbblatt für 
die Jobrgänge 1826 und 1821 iſt von mebrern Seiten bis 
jest nit bezahlt worden. — Es wird dober das ergebenfte 
Anſuchen gejtelli, dasjelbe gefällig einzufenden, meil bie 
Rechnung hierfür gefhloffen wird, 

Das 
Zelleriſche Runft: und Rommifjions: 
Magazin. 





Nebſt einer Beylage. 


Nachricht und: Einladung, die vom polytechniſchen Verein am zten Dezember 1,5. abzuhaltende Kurt: 
und Induſtrie-Ausſtellung betreffend. 
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Kunſt 


Und Gewerb- Blatt 


des polgtechnifchen Vereins für das Königreich Bayern. 


es — e e U— — — — 
Ueberficht des dermaligen Zujtandes der vorzüglihern Gewerbe im koͤnigl. Landgerichte Kemnarh im Dber:Mainfreife. — 


Fabrifation der Schreibfedern zu N 


eug im ehemaligen *Roör: Departement, — Berbefferung im Bleihen. — TPolytechnis 


fe Miszelten. 26) Gurrogat für Borax. Beplage: Monatsblatt für Berbefferung des Landbauweſens und für zweckmä— 


Kige Beriebönerung bes baner frhen Bandes v. 10. 


ueberſicht 
des dermaligen Zuſtandes der vorzüglichern 
Gewerbe im königl. Landgerichte Kemnath 
im Obermaynkreiſe. 





%& Linnen, Baummollensgeug und Tuch— 
fabrifatien mit Fnbegeiffder Fär— 
bereyen und Strumpffirider., 


Aır 271 Webſtühlen wird durch eben fo viele 
TReifter alles von den Bewohnern an diefe Weber 
abgegebene Flachsgarn zum Bedarf für das Ins 
land alleın um Lohn verarbeitet. Diefe Arbeit ber 
ſteht außer grober und mittelmäßig» feiner Leins 
wand, auch in Servietten, Tafeltüchern und ges 
ftreifte Leinenzeugen. 


In Baummolle arbeiter nur 6 Meifter, welche 
“zufammen jährlich im Durchſchnitt 7500 Ellen ger 
'flteifte Waonre und Tücher erzeugen, und‘ fie rheils 
auf den Mürften, theils auch an inländifhe Kaufe 
leute abfegen. 


Die Zeugmacher diefes Landgerichts befinden 
fi in- einer fraurigen Lage, In Kemnarh und 
Ebendorf arbeiten 6 Perfonen auf eben fo viel 
. Stühlen, müffen aber, um fich fortzubelfen, nebens 
bey noch. Defonomie treiben. In Preßath find 15 
Zeugmacher, aber alle fönnen ihr Gewerbe nicht 
betreiben, 





Die oben genannten ſechs Meifter fertigen jes 
der kaum 150 Ellen Unterfutterzeuge jährlich, 


Die Urfache des fraurigen Zuftandes biefes 
Gewerbes ift in nichts anderm, als in dem Hauſir⸗ 
bondel mit ausländifchen Zeugen, und dem übers 
band genommenen Lupus des Bauernftandes zu 
fuchen. — 

Tuchmacher gibt es im ganzen Landgericht 20, 
melche auf eben fo viel Stühlen 150 Menfchen bes 
fihäftigen. In Kemnatb find 5 Meifter, wovon 
aber nur 3 die Profeffion treiben, und jährlid 200 - 
Ellen Zuc liefern, . 


In Prefatb arbeiten 14 Tuhmader auf 16 
Stühlen, und erzeugen jährlid 2816. Ellen Tuch, 


In Ebendorf verferfigt ein einziger 170 Ellen 
jährlich. Die Qualitäten find grobe und mittel: 
feine, aber durchaus von guter Qualität. — Auf 
einer Walfe zu Kemnatb und zwey dergleichen zu 
Preßath, alle drey im gutem Stand, werden alle 
gefertigten Loden gewalkt. 


Für die Tuch, Zeugmacher und andere Wols 
lenarbeiter liefern die im Landgerichte befindlichen 
1800 Stüd Schafe hinlängliche Wolle, welche famt- 


lich aus erfter Hand bezogen wird. — Bedeutende 


Schäferehen, die der Gutsherrſchaft zu Reuth von 
274 Stüden ausgenommen, eriftiren micht, 

Unter 10 Steumpfwirfern und 15 Strumpfs 
firitfern nähren fich Die leptern fehr fümmerlich, da 
(4) 


—t 


fe nicht einmal im Fnlande genug Abfah finden. 
Ehemals erlöften fie auf einem der inländifchen 
Jahrmärkte 30 bis 40 fl., jetzt faum 5 bis 10 fl. — 
Der Strumpfwirker in Reuth nährt ſich am beſten, 
die übrigen nur mittelmäßig. 


Im ganzen Landgerichte befinden fih 7 Färs 


ber, welchen es nie an Arbeit fehle, aber Beinen. 


Anferuh auf Schönfärberey machen können, ins 
dem fie bloß die ordinairen Zeuge färben, 


Delfdläge 


Branntwein wird bloß von den brauenden Bürs 
gern und einigen Defonomen, aus Getreide, Erds 
äpfeln und Dbft, jährlid; ungefähr 244 Eimer ges 
brannt, und das Maaß von 12 bis 48 fr. verfauft, 
je nachdem er aus Malz oder Obſt gebrannt ift, 


1.Branntweinbrennetdeyenuw, 


Bon eben fo wenig Bedeutung, alsdie Brand» 
mweinerzeugung, ift auch die des Deles, welche bloß 
in 15 bis 20 @imer Leinöl zu den häuslichen Bes 
dürfnigen beſteht. Baumöl und etwas Rüböl wird 
vom Auslande bezogen, 


Il. Zöpfereyen und Blasfabrifation, 


Unter 14 Hofnern diefes Landgerichts find bloß 
Avey, zu Kemnath und zu Reuth, und au Pieje 
nur wegen Derfertigung von guten Defen, bemer: 
kenswerth. — Thon wird bey Preßath, in Waldek, 
bey Reuth und in der Haid gegraben; der von 
beyden erften Drfen ift von fchlechter Qualität. 


In Preßath beſihen die Wittme von Jakob 
Görz und Hr. Peter Klauer Krugfabrifen, In 
der erjtern befinden fich 6 Arbeiter , worunter zwey 
Kunftarbeiten liefern; fie Pann jährlich um 2000 fl. 
Maaren produciten, — In der lehtern arbeiten 6 
Menſchen, und der Abfap kann auf 3000 fl. ange⸗ 
ſchlagen werden, 

Ben großer Wichtigkeit für diefes Landgericht 
find die Fabriken von fogenannten Blaspartin, 
in Verbindung mit den Blas:Poliren und Ölags 
Schleifen, 
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Hr. Karl Mathes beſaß zu Altenftadt eine 
Blaspaterlfabrif, m. aber jeht nicht Wr im 
Gang iſt. 


Zu Drathhammer befindet fich eine Sen, Karl 
und Baptift Barth und Wolf Mathes gehöri— 
ge Paterlhütte. Auch diefe Anftalten, welche ehe: 
dem immer 56 Menfchen befchäftigten, jährlich bey 
500 Eentner a 25 fl. produzirten, und diefe größ: 
tentheils in das ferne Ausland abfegten, ftehen 
jest ſtill. — 


Die Blaspolier des Hrn. Joſeph Baier! zu 
‚Arnoldsreuth wird ebenfalls nicht mehr betrieben, 


‚Eben fo auch die Glaspolier des Hrn. von 
Heldmann zu Dieffurtb, die des Hrn. Barth. 
Rippel zu Hopfau, und die des Hrn. Johann 
Meisler zu Aronam, 


Zu Grünbach befigt Hr. Georg Pöhlmann 
eine Spiegelglaspolier, melche mit 4 Menfchen mit: 
telmäßig betrieben wird, und einen Abſatz von 1700 

* &ulden jährlich macht. 


Hr. Sandarzt Rappauner von Prefath bes 
fist zu Kahrmühle eine Glasfchleife, welche gewöhn— 
lich zwey Arbeiter befchäftigt, und jährlich um 800 fl. 
Waare produzirt. 


Hr, Fronz Pöllmann ift Eigenthümer einer 
Glaspolier zu Siegritz. Dieſe Anſtalt beſchäftigt 
6 Menſchen, und liefert jährlich 5000 Stück Spies 
gelglas a 1% fr. — Wegen eingetrefener Stodung 
im Handel mit dem Ausland ift auch diefe Gabi? 
im Abnehmen. 


Auf der zu Traufenberg EURE Spiegel: 
fhleife find 6 Menſchen befchäftigt. Det jährlidge 
Abfog von 2200 fl., bein fi fi einaleı an das 
Ausland. 454 


Erſt kürſtlich hat der ee von Er⸗ 
bentori Hr. Lindner eine ERDE su ae 
Igesbammer errichten, 
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Es iſt su bedauern, dag ſowehl die Glaspaterl⸗ 
als Slaspolierfabrifen von Zug zu Tag mebr berun: 
ter fommen. Außer den obbenannten Paterlfabris 
ten -beftehen in ganz Bayern und mamentlich ir 
Dber: Mainfreije nur noch 5 dergleichen. Es fann 
im Durchſchnitt gerechnet werden, daß durch diefe 
zuſammen eine Gumme bon 10,000 fl. jährlich dem 
Inlande zufloß; jeht ift Diefer Betrag beftimmt um 
mehr als ein Viertheil vermindert, ben fo ver: 
hält es ſich auch mit den Blaspolier-Fabrifen, 


Die Urfahen des Sinkens diefer Anftalten 
find im Folgenden ‚zu fuchen, 

Der Hauptabfat aller diefer Bahtifate gieng 
nah Nord sund Süd: Amerika; nach Spanien, 
Griechenland und die Rheingegenden, Der gute 
Berfchleig, welchen die Nordamerifaner mit diefen 
Waaren machten, gab die Veranlaſſung zu Etabs 
lieung ſolcher Anftalten In Nord» Amerika felbft, 
und" zur Auswanderung von 'Gachverftändigen in 
‚jene Gegenden; durch die Unruhen in Spanien 
und Griechenland erlitten diefe bayerifchen Fabri: 
fen einen neuen Stoß ; die Ausfuhrzölle im In— 
lande und die ſtarken Auflagen auf die Einfuhr 
in Rheinpreußen endlich erſchweren den Abfag m. 
in Ben ‚Gegenden. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Sabrifation det Schreibfedern zu Neup i im 


ehemaligen Roẽet⸗ Departement, 
wullytz: 





Man unterſcheidet zwey Sorten yon Schreib: 
federn, durchſichtige oder bofländifche, 
Aud weiße oder Hamburger Federn. Die 
„erfleren find ganz vom fett befrepf, die letzteren 
“bloß ıun dee @eite, mo in der Folge die Spalte 
“Hiälommie, Die bereitung der holländifchen Kiele 
geſchiebt an Sym ebengenannten Drte auf folgende 
Att. Die toben Federn werden zuerft nach bey: 


den Flügeln, nach der Härte und Schönheit, end» 
lich nach der Berfchiedenheit des Gewichtes fortirt. 
Dann befchneidet man die Fahne, mittelft, eines 
Blasfcherbens‘ oder eines Rafirmelfers, und. bes 
handelt die Kiele mit einer. flüchtigen Flüſſigkeit, 
melche macht, daß die Spalte beym Schneiden die 
ordentliche Richtung nimmt. Diefe Flüßigkeit wird 
von den Babrifanten ſehr geheim gehalten. Hier: 
auf tränkt man die Kiele mit einer anderen Flüf 
figfeit „ wovon fie einen gewiſſen Grad von Durch⸗ 
fihtigkeit erhalten. Nun werden fie durch ein er» 
bigtes Gemenge aus Sand und reinem Thon ges 
zogen, durch welche Bebandlungsart fie ihre Härte 
bekommen. Hierbey kommt fehr viel auf das Ber: 
bältnif des Sandes zum Thon, und aufden Grad 
der Temperafur an: Zaufende von Federn fünnen 
bep diefer Dperation verdorben werden , wenn fie 
in ungefchidte Hände fommen. Statt des Sandes 
menden monde Fabrifanten heiße Aſche an, allein 
diefe wirft nicht fo vollfommen, und .ift, wegen 
des leichten Verſtäubens der YGefundheit der. Ar: 
beiter nachtheilig. Geht werden die Federn der 
Luft ausgefeßt, .demit fie Pänftig, felbft im Alter., 
ihre ſchöne gelbe Farbe behalten, 


Die nächfte Arbeit befteht in dem Abfchaben 
der Kiele mit einer ftumpffchneidigen Mefferklinge, 
um fie vom Fette zu befrenen, Ohue dieſe Dperas 
tion würden fie feine Zinte annehmen. Den Glan; 
erhalten fie durch Reiben mit einem Stüd Wol: 
lenzeug, und nun mwerden fie, dem Gewichte nad 
in vier und fünfzig Sorten vertheilt, wozu man 
ſich einer eigenen, außerdem gat nirgends gebrauch: 
Gen Wüge-bedient. Andere Fabrifanten beftimmen 
Biefe Sorten blog nach dern Augenmaßes Alsdann 
legt man fie in Büfchel von fünf und zwanzig Stü⸗ 
een, mobep man vcht hat, daß ftets die fehöneren 
Kiele außen zu liegen fommen, Die legte Arbeit 
ift das Jufammenbinden der einzelnen Büfchel und 
die Vetpadung derfelben. Das Zufammenbinden 
"gefchieht mit Bindfaden, daffen Farbe nad der 
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Sorte verfihieden iſt, und zwar bedienf man ſich 
in einigen Fobriken einer Maſchine dazu , die täg— 
lich 26 bis 24,000 Federn bindet. . In andern Fa— 
brifen, mo man dieſes Binden aus. freyer Hand 
verrichtet, iſt dafjelbe eine jehr langweilige und 
ziemlich mühfame Arbeit, Beym DBerpaden wer: 
den acht Büfchel oder 200 Stück zufammen in ein 
Papier gewickelt, und mit einer Nummer bezeich- 
net. Die Nummern bedeuten jede eine andere 
Sorte, und nad) ihr richtet fich aljo der Preis, ° 


Im Jahre 1804 erfand ein Franzoſe, Namens 
Earftanien, eine eigene Art, die Schreibfedern 
zuzubereiten, die von der befchriedenen fehr beträdhte 
lich abweicht. Die nach feiner Methode bereiteten 
Federn kommen zwar um 3% theurer als die ger 
wöhnlidhen, werben aber ungeachfet diefes höheren 
Preifes im füdlihen Frankreich, in Spanien u.ſ. w. 
ſehr fleißig geſucht. | 


Ganz neuerlich endlich erhielt. ver Engländer 
Watt unterm 31. Dftober 1818 ein Patent auf 
eine eigentbümliche, von ihm erfundene Art, die 
Schreibfedern zujubereifen. 





Derbejferung im Bleichen. 





Diefe befteht in der Anwendung der Hefe oder 
‚auch verfchiedener zuders und mehlhaltiger Sub⸗ 
Ranzen, welche durch den Prozeß der Gährung 
An Fünftliche Hefe verwandelt werden fünnen, als 
der Kartoffeln, Möhren, Etedrüben, der Blüthen 
des Weitzens, der Gerfte, der Erben u. ſ. w. Man 
verfährt übrigens bey Flachs und bey Hanf, bep 
Born und bey Zeugen auf'diefelbe Art, und zwar 
wie folgt: Man nimmt für eine Tonne (ton) zum 
Beyſpiel von Garn eine halbe, Tonne Kartoffeln, 
und kocht diefe in 1200 (engl.) Maß (300 Gallon) 
Waſſer', bis fie zu einem. Brei werden, der, frey 
son Klumpen ift; bringt dann dieſen in ein weites 
-hölzernes Gefäß, und miſcht damit,. wenn er his 
60° oder 70% Fahr, abgekühlt ift, einen Eimer 


welcher ficy dort ſehr haufig im einem Thon; 


- 


(bucket) Hefe, weldhe man von früheren Dperas 
tionen ber bereitet halten Fan, Diefe Miſchung 
läßt man nun drey bis vier Tage ſtehen, fo hat 
man eine fünjtliche Hefe. Zu diejer gibt man dan 
fo viel- Waffer. als nöthig ift, um eine Tonne Garn 
damit zu bededen, und nımmet einen weiten, viers 
edigen, fleinernen Trog (eistern), in. welchen. mar 
zuerſt eine Lage Garn gibt, etwa einen Fuß hoch, 
doch wohl ausgebreiret nach der ganzen Länge der 
Strähne, fo daß es ganz locker in die Flüſſigkeit 
zu liegen fommt; darauf gießt man. hernach fo 
viel flühiger Hefe, als hinlangt, die ganze Lage zu 
bededen ; bringt dann wieder eine Rüge Garn und 
fo fort, bis das Gefäß beynabe voll if. Nah 
fünf oder fechs Tagen, je nachdem gerade die Tein⸗ 
peratur ift, wird das Garn herqusgenoininen, und 


-mwohl ausgewafdyen. Der meitere DBleichungspros 
.seß wird dann auf die gewöhnliche Art mit Alkali 


und oppgenirt = falzjauren Kalt vollfübrt. — Man 
kann auch, nachdem man zur. Mifhung des abge» 
fühlten Breies mit Waffer die Hefe gegeben hat, 
diefe gleich unmittelbar auf das Garn bringen ; 
eben fo kann man die Kartoffeln bloß fchaben und 
nach Hinzugabe der nöthigen Menge Waifers und 
eines Eimers (bucket) Hefe das Garn gleich eins 
tauchen, wedutch man viel an Zeit und Mühe ere 
fpart; jedoch beftätiger die Erfahrung das erfte 
Berfahren als das vortheilhaftefte. In Den beys 
den legten Fällen würde man für ein Pfund Gar 
beyläufig vier Mag (engl.) Waffer. brauchen. — 





* 


Polytehnifche Miszelten. 


26) Surrogat für Bora .. 
Ein Schmied in Neu:Dork hat den Silehin, 
ichiefere 
lager finder, mit fehr gutem Erfolg brym Hürtlde 
then angemendet, Diefes Foſſil iſt nümlich eines der 
beſten —* und befigt dabey eine noch grö⸗ 
Pe Feuerbeftändigkrit als der Borar. Wir dürfen 
uber boffen, jenes Material durch dieks Sucro—⸗ 
Bahr welches fish auch in Europa immer häuftger 
ndet, bald erſetzt zu jeben. 
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Erjler Jahrgang. 


Nr. 10. 


Münden, am 27. Dctober 1821. 
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46. Kurzer Auszug der. — 
colle ‚vom 10. Juny bis 29. Detober 
d. J. 
nv Bil mir ie 
—— serfugptofte Diekige, weit das 
Monatöblatt nicht in Verbindung mit den Wocenblät: 
tern des Iandwietbichaftlichen und des pulptechnifchen 
Vereins, fondern befonders zu Haben miünfchen, ſich 
am die Fleiſchmann'ſche Buchhandfung" in Münden zu 
wenden, und zwar hinfichtlich des nachſten Jahrganges 
noch dor dem Jabresfchluffe, im Bi spe der Auß 
lage beſtimmen zu können. 4° vier 
'b) Die Depntation wird künftig nur aus fünf 
Mitgliedern beftehen, indem ziveidAuon mehrere 
Monate weder dem Sigungen beiivohnten, noch fonft 
Tpeilnahime‘zeigteit, md ſonach als’ ausgetreten bettach 
tet werben müffen. ' Die Erfapting Hat auch gelehrt, 
daß fünf Mitglieder, nämlich deei vom landwirthſchaft⸗ 
lichen und zwei vom polntechnifhen Verein, zur Leis 
tung der Gefchäfte volfommen genügen. Uebrigens 
betrachtet ‚die. Deputation alle Diejenigen ;ald ‚ihre Diit- 
glieder, und hält ſich ‚mit folden für verbunden , ‚bie 
für die Sache der Bauverbefjerung und Cams 
dDeöverfhönerung nach Kräften wirken und das 
Monatsblatt balten. Sie ladet wiederholt ae ‚Sreunde 
des Beifern, „bee. in. ‚In + ale, are zur För⸗ 
derung Äbrer, ein. PR 
ce) Die Deputation glaubt fe. a. * Zeit, 
ihres Wirkens ſchon manches, Gute, was, ‚zu ihrem. 
Zwecke gehört, wo nicht erreicht, doch vorbereitet, ober _ 
veranlaßt zu baben, Die , vielen , Beiveife,, lebhaften . 
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Tpeilnapıne ‚und, A ‚Beifals,, — fi, inf, 
täglich, yon Jubiwiduenzaller Claffen, vou ganzen.Ber, 
meinden amd Körperfhaften des Vaterlandes, und ſelbſt 
vom Auslaude erhält, ‚beurfunden auf eine eben fo, 
unperfennbate ais ‚erfreuliche Weiſe den immer leben: 
diger , werdenden Gemeinſinn für, das Gute, Rüpliche, 
und ‚Stone ,, welches, die Deputation, in Diefem, Ges , 
biete geweckt zu haben ſich ſchmeichelt, und berechtigen, 
zu den fhönften Hoffnungen für die Zukunft. Je auge, 
gebreiteter indeffen unter fo günfligen. umſtanden und 
bei ſo vortpeilpaften Verbindungen iht Wirkungskreis 
zu werden vexſpricht, und je kraͤſtiger ihr Wille iſt, 
das vorgeſetzte Biel mit raſtloſer Thätigkeit und unei⸗ 
gennügigem Eifer zu verfolgen, und dem in ſie geſetz⸗ 
ten. ebrenvollen „ Qutrauen möglichft zu entiprechen, 
deſto drückender füplt die Deputation bei jedem Schritte 
vorwärts den Mangel au hinzeichenden pecuniäzen , 
Mitteln, welcher bie Ansführung ſo manchen gemein: . 
nůhlichen Boriglags, die Erfülung fo. manchen patriotie , 
ſchen Wunſches vereitelt, und in's Ecben überzugehen 
hindert. In dileſer Veriegenheit bat fie. ſich, 
aufgemuntert durch die allerguädigften Beweiſe der 
allerpölpften Großmuth, welche Se. Königl. Maieftät 
dem landwirthſchaftlichen Verein bereite angedeiben zu 
lafjen gerubt haben, erkühnt, auch für die Zwecke der Depu⸗ 
tation das hohe Staats » Minifterium des Innern 
um, einen jäbrlihen Unterjtügungsbeitrag, haupt: _ 
ſachlich fr Bildung tüchtige r Baubandwerkerz 
für ‚Mufterplane zum Vertheilen an die. 
Daumerkleute;; für Prämien zu, Dörfer: und, 
Marfungverfhönerungen; für Preife sur, 
Auffindung und Erzeugung trefflider Bau— 
materialien; für Neifeunterflüpungen ta 
lentreller Daubandwerker und für Greb 
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&rempiare; bis Nonatsplartee, für Dau: 
mwerfmeifter ie allerunterthänigft zu Bitten, und 
fieht der huldvollſten Gewährung biefed Geſuches ent 
gegen. 

d) Die Beputation glaubt einen großen Vorſchub 
ibree Sache darin zu finden, wenn das Mongatsblatt 
von allen technifhen Behörden des Reiches gehalten 
würde Sie bat demnach an Br. Königt. Majeſtät 
bobes Staats» Minifteriim der Finanzen das allerun: 
terthänigfte Unfuchen geftellt, in diefer Hinfiht das Ers 
forberliche alergnädigſt verfügen, und Diefe Behörden 
zuglrich bedeniten zu laffen, ihre Mürfche md Vor 
Schläge ,' die Verbeſſerung des Baufadhes und die Lanz 
beöverfchönerung betreffend, im Motatsblafte zur 
allgemeinen Kenntni und Benrtheilung niederzulegen. 

©) Die Deputation hat ſämmitliche Heren Regie: 
rungspräfidenten und Generaleomhrijlaite des Reiches 
erfucht/ die Zwecke dee Deputation nach Möglichkeit 
au fördern, und vorzügiiä die Baubeaniten zur Iehhaf- 
ten Theilnahme für den Gegenftand der Bauverbefr- 
ferung und Landesverfchönerung zu ermuntern, fo mie 
zu bewirken, daß die Depntation eine getreue, mit 
Zeichnungen belegte, Weberficht erhält, von allen Hof, 
Staats, Stiftungs: und Eomnitthalgebäuden (Hode, 
Straßen: und Waffergebäuden); dann vum 
allen neuen Unfiedlungen und vorziglichen Privatges 
bduden, welche in dieſem Jahre im Reiche aufges 
filhet worden find, um hierüber das Geelgnete durch” 
das Monatsblatt zur” öffentlichen Kunde bringen zu 
können. Nichts gehört mehr der Oeffentlichkeit an’ 
als das Bauweſen, und nur dutch fie wird der Meiſter 
von Charlatan und Stümper, das Wahre vom Kal: 
ſchen gehörig geſchleden, was mr Noth thut, went 
es beſſer werden foll. 

£) Der Baurath Vorherr, welder in Balern zuerfl” 
im Ullgemeirten die Landesverſchönerung, die beifere Geſtal⸗ 
tung der Dörfer und Marfangen in’s Leben’ brachte, und 
welcher ſich überzeugt fühlt, daß fein nun zur Pflanze 
gewordenes Landesverſchoͤnerungs Körnlein in mebrern 
Staaten’ Pflege etbalten und dereinſt treffliche Früchte 
tragen werde, hat jeht dieſen Gegenſtand auch’ Än dug * 
lande, und zwar an den Höfen zu Peterſburg, 
Wien, Berlin, Dresden, Hannover, Stuttgart, 
Eaffel, Kartörube, Darmſtadt und Weintar, 
anzuregen‘ gewagt. Die Kanfk: Akademien‘ zu Dedtin ' 


. am Monatsblatt mitzuarbeiten, - 


gewinne, 


r 


angeſprochen worden. Zugleih hat er mehrere ande 


gezeichnete Männer Tpeils ſelbſt aufgefordert, Theils 


buch Freunde erjuchen laffen, gegen billiges Honorar 
damit’ folches immer 
mehr an Bediegengeit, Mannichfaltigfeit und Intereſſe 
und einft von mehrern Ötaaten ald Anna- 
len des Bauweſens und Der SANRRINEELGNG 
nerung erkannt und benugt werde. 

Die Deputation wünfde den Bemühungen des 
genannten Architekten den gläcklichiten Erfolg. Sie 
wird Alles dazu. beitragen; daß das: Air? nitht mehr 
untergehe, ſondern feſt und dauernd ſich gründe. 





Berichte und Auffaͤtze. 

47. Nordheim, ein freundlich gefaltgtes 
Dorf Im Untermalntreife des — 
re lche Bhiern. 


Die nashflehende Befchreibung dieſes — 
mäßige . Herrichtung,. der Wege und Düngerftätten, ia 
einem Zeitraunm,nan. vier Jahren muſterhaft verheflerz. 
ten Dorfes übergab der treffliche Bürger und Deko:.. 
nom, Branz Peter Plettner zu Norbheim, an 
das Pönigliche Landgericht Volkach, welches ſolche 
bierher cinbeförderte,. und ‚die barin angeführten That⸗ 
ſachen mit der Bemerkung verbürgt, .. „daß Nordheim: 
zu. den fchönften Orten im- Königreich, zu zählen ſey, 
nud daß gedachter Here Plettner durch ‚Liufiche und , 
Tätigkeit fih cin ausgezeichnetes Verdienft un die 
Drtsverfhönerung ſowohl, als um die Defonowmie ers 
worben babe.’ u. 











Nordheim, im Landgerichtsbezirke Votkach, auf’ 
einer aus Aeckern, Baumgärten und Künfklichen Wie: 
fen beitebenden, ziemlich befhränften Ebene liegend, 
füdlich und weſtlich von freundlichen Tranbengebirgen, 
und nördlich von dem fchiffbaren Mainftrome begrängt, 
iſt von’ Oſten nach Weiten 1683 Fuß Taug, von Sü— 
den nady Norden 658 Fuß breit, bat "im Ganzen 
die Form eines länglichen Vlerecks, das einen Flä⸗ 
chenramm von 48 Morgen einnimmt, und befigt fchöne 
weite Straßen, 161 Wohnbäufer, viele Defonomiege: 
baͤde, dann eine geräumige, Woplgebaute Kirche, mit 
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‚freundlichen Thurm, ein Schulgebäude, ein Pfarrhaus, 
ein Stiftungegebaäude und ein Rathhaus, dann einen 
großen Hof, : der ſouſt der Hereſchaſt gebörte,. man 
aber -bürgezliches Gigentbum iſt. Dieſes Dorf,.-von 
190 Famlllen und beinahe 1000 Seelen bewohnt, das 
nach und nach, beſonders feit, dem Schwedenkrieg, zur 
jebigen Größe ‚gelangte , iſt weber nach einem überleg 
ten Plane gebaut, noch ſind deſſen Gebäude muſterbaft; 
«ben;{e. waren yoch vor zwölf Jahren feine Straßen 
auffallend unvollkonunen, und gegen fchäbliche Ueber— 
ihreemmungen des Ortes durchaus nicht bie gebörigen 
Mittel angewendet. Die bei Regen : oder Thauwetter 
von den Weinbergen berabftramenbent Gewäſſer waren 
fowopl für die Markung als. pad Dorſ ungemein nach⸗ 
theilig, bie Feld: und Dorfivege wurden dadurch im⸗ 
mer mebr verichlimmert, und die dagegen getröffenen 
ireigen Vorkehrungen, hauptſächlich beſtehend in Schutt⸗ 
dbammen, von Cinzelnen errichtet, jtcigerten endlich dad 
Uebel zu einem ſehr hoben Grade, wovon wie hier 
ein Paar, Beifpiele geben. 
Im Jabre 1801 fiel am PBronleihnamdtage Nach- 
mittags -1:Ube ein Gewitterregen, welcher augenblick⸗ 


lich alle Dorfivege einige Zuß Doch überfchmwenimte, fo 


Daß den mehriten Bewohnern Das Waller in die Häur 
fer und Höfe lief. Allenthalben hatte man fich zur 
Derrichtung der Schuttdbämme por den Häufern anfges 
ſtelltz allein es zeigte fih bald, daß das verfchiedene 
Dorbauen der Ginzelnen mehr Nachtheil als Schutz 
gewähre, nud es entſtand bierüber ein großer Streit 
unter den Nachbarn, Die fogar haubgemein wurden, 
fo daß einer den andern, ohne Rückſicht auf die Perfon, 
und ohne den Feſttagspuß zu fehonen, in’d Waſſer 
ſtürzte. Diefes 2008 widerfuhr felbjt dem damaligen 
Schulthein Sauer, 76%abre alt, welcher eine Strede 
weit. von dein. ſtarken Waſſerſtrome wit fortgerijfen, 
aber durch einen raſchen Züngling, Friedrich Borf, 
wieber heraus gezogen murbe. 

Im Frühjahre 1805 erfolgte au einem Nachmits 
tage Thauluft, und da am Abend noch Pen Waſſer 
Bob, fo bielten fich die Einwohner in kommender Nacht 
für fiber. Gin Knecht des Weinhändlers Sauer, der 
im diefee Nacht gegen 12. Ube von einer Reife nach 
Haufe kam, entbecte feinee Dienfiherrichaft die fchon 
wirtlich erfolgte Waifergefahr, Indem er zu feines 
Dienftperen Haus über zwei Fuß tief Schneewaſſer zu 


hi 


durchwaten hatte. Es wurde alsbald Licht und Lärmen ge: 
mischt, das Waſſer mehrte ſich aber im dem eingeeng: 
ten. mb). im feinem Portgange durch die einwyelegten 
lieberiteig ı&teime igebeiminten Wege fo ſchueit, BUG 
von dem: Sawer’fchen Hauſe vorwärts gegen das Belb 
za Niemand mehr dem Andern beiſpringen Eormte. 
Groß war. der Schretken der: Erwachten, melde: aus 
den Feuſtern die. anı dem Sauer'ſchen Hofehore aufge: 
ſtelltern leuchtenden: Laternen und ‚Den: über - die -beiber: 
feitigen erhöhten Fußpfade ſich erhebenden Waſſerſpiegel 
den Wohnungen:fich nähern, ſchon in die tieſer geile 
genen Hofraichen eindringen fahen, und das Geränfch 
Des in. bie Keller fallenden Waſſers vernahmen. Das 
Haus: won ‚Michael Maier. war befonbers. mit der 
Gamilie in großer Gefahr, und das Waller fein 
te aus bem ziemlich geränmigen Hofe, welcher einem 
großen Weiber glih, höher als einen Fuß über die 
breite ſteinerne Rellertreppe den mit Faß ımd Wein 
gefüllten Keller gm Uber ber fehon erwähnte Wein 
Bändler Sauer. verfah fih mit den erforderliähen . Ma— 
terialien, und eilte mit feinem Knechte und zwei 
Laternen ber bedroßten Kamilie mit aller möge 
lichiten Anftrengung, durch das Schnee waſſer bis 
au ben Unterleib watend, zu Hälfe. Gleichen Beiſtand 
leiftete Martin Onöfching, welcher aber, obſchon ger 
fund und ftarf, fih in dem Schneeiwafler fo verfältete, 
baß er nach einer mehrjährigen Krankheit in der Blüthe 
feines Alters von 31 Jahren, eine Wittwe miit 3 Kine 
dern hinterlafiend, ein Opfer des Todes wurde. Mehr 
rere Weinfeller wurden übrigens in jener Zeit ganz 
mit Wajjer angefült, wodurch beträchtlicher Schaden 
entitand. L 

Gewiß, böchſt traurig war der Zuftand der Wege 
Nordheims, und binfichtlich der beftändigen Unreinlich⸗ 
keit Ponnten alle mit einander un den Berrang fireis 
ten. Diefe Unreinlichfeit wurde bauptfählih and 
durch den Umſtand vermehtt, daß, da man in Nord» 
beim bie wirkende Düngerfraft der Jauche früher nicht 
kannte, diefelbe ſämmtlich auf die öffentlichen Straßen 
geleitet wurde, mo fie, der ıwagrechten Bage wegen, 
und weil dieſe Gaſſen meiltentheils feinen Ausfluß hat⸗ 
ten, ſtehen blieb. Auch das Regenwaſſer, welches fi 
in den Höfen ſammelte, wurde gewöhnlich Tbril® durch 
Rinnen, Theils durch Schubkarrn mittels eines großen 
Bubers ebenfalls auf die Öffentliche Gaſſe gebracht 


Diefes unfluge Verfahren veramlaßte nad und nad, 
daß die Bewohner folcher Gaſſen auf beiden Beiten 
‚erhabene Grbbämme zum Schutze ihrer Hofeaithem, 
vorzüglich aber zu trockenen Fußſtrigen, vor ipten Häu- 
fern aufwerfen ınnften, und dieſe Aufdämmungen er 
Höpten fich jährlich noch dadurch, daß, wenn ein Be 
wohner eine Bauperänderung in feinen Haufe vornahm, 
ber Bauſchutt (dem man beut zu Tage als ein gutes 
Düngmittel kenut und benupt) unmittelbar: vor dem 
Haufe aufgefchichtet wurde. Ein Gleiches gefchah auch 
mit dem Schutte bei Vergrößerung der. Weinkeller. 
Hätte man den Schutt von Zeit zu Zeit aus dem 
Orte geführt und dem Waller durch richtige Nivellis 
rung einen Abfall verfhafft, fo würden bie Gaſſen 
nicht zum Behälter der Miſtjauche, des Regen: 
und unteinen Hofwaſſers, des Küchen, Waſch- und 
Langen: Waſſers ıc. gevorden fenn, und flinfende Pfügen, 
die zufammen zuweilen einen Jauchenweiher bildeten, 
welcher den Bewohnern das Gehen über die Gaſſen 
unmöglich machte, wenn fie fi nicht durch Einlegung 
großer Steine von einem Schritte zum andern ſolches 
erleichterten, wären nicht entftanden. Diefe in ben af 
fen eingelegten großen Steine erfhmwerten aber nicht nur 
das Fuhrwerk, fondern trugen auch zur Hemmung und 
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Zurückſtauung des manchmal fi andrängenden Regen⸗ 


und Schneewaſſers bei. Gin ferneres Uebel entſtand 
noch alljährlich dadurch, daß die immerwaͤhrend in ben 
Gaffen ftehende Jauche bei MWintersgeit einfror, und 
wenn wicht zu rechter Zeit ein durchbrechender Wein:, 
Holz: oder Müller: Wagen das. Eis Holpericht machte, 
das Schleifen auf dem Life für Die Jugend beiderlei 
Gefchlehts in den Gaſſen ausnehmend begünfligte, 
was denn nicht jelten mit Schaben verknüpft war, und 
nachtheilig auf die Sittlichkeit wirkte. Doc eine fehr 
- große Ungemädplichfeit trat dann ein, wenn dieſe Jauche 
bis auf den Grund feoe, und bei erfolgtem Thaus 
und Regenwetter die ſchon ziemlich angefüllte Eisgrube 
über: und ben tiefer gelegenen Hofraitben zulief. Roch 
eines Uebelftandes muß Erwähnung gefcheben, welcher 
die Unreinlichfeit der Dorfitwafen bedeutend vermehrte, 


Menu nämlid im Sommer durch anhaltende große 


Dürre und felbjt durch den täglichen Genuß bes von 
der Weide nach Haufe kommenden durſtigen Viehes 
die in den Gaffen ſtehende Miſtjauche faſt bis zum 
Einteodnen Flein wurde, fo ließ fih mancher Nachbar 


von dem aubern-weijen, den zu Grunbe gefehten Ute 
rath, Schlannm ir. auszubeben, in Haufen zu größerer 
Austrocknung zu bringen, - um ihn dann auf Schub⸗ 
rkarrn mitteld Körben hinweg⸗ und auf das Feld gu 
ſchafſen; allein nicht ſelten traf es ſich, daß, che bie 
ſes geſchab, ein Regen, das täglich auf die Weide ger 
bende Vieh, oder auch fremde durch bem Ort gehende 
Juhrwerke diefe Haufen zeritörten. Durch diefe Uusbes 
bungen entjlanden an manden Stellen nur noch wir 
gleicher, dem Fuhrwerke böchft hinderliche Vertiefun⸗ 
gen, die aber, weil bie Bewohrier damals Fein eigenes 
Bubrwerf hatten, nicht beachtet wurden; vielmehr ſah 
man es mit einer Urt Schadenfreude an, mit dem all 
gemeinen Ausdrucke: „Es iſt Halt nicht anders zu 
machen. = ° : 

Ein Draun aber, auf biefe Worte nicht achtend, 
und nur auf ben Gemeingeift der Bürger Norbpeims 
vertrauend, ſchlug vor, Diefen, vieleicht Jahrhunderte 
gebanerten und von Jahr gu Jahr vermehrten, Uebel: 
fand der Nordheimer Dorfitraßen burch Anwendung 
bee rechten Mittel zu beſeltigen. Die Erfahrung batte 
gelehrt, daß bei den meiften Thaumettern unb Regem 
süfen bad in ben Gaffen firömende Waſſer durch 
zweckwidrige Behandlung und ungeregeltes Gefäll aufe 
gehalten und beſonders dadurch fürchterlich und groß 
wurde. In DBerücfichtigung dieſes Punktes lag bie 
Möglichkeit zue Hülfe. Aber, mie Eonnte dieſes geſche— 
hen, bei der beinahe wagrechten Lage des Drts? 
Doch wer ernſtlich das Beifere will, ſucht auch alle 
Schwierigkeiten zu überwinden. Un den verdörbenen 
Feldwegen und an einigen Wegen in dem Drte ſelbſt 
wurden zuerſt Proben gemacht, und als dieſe für gut 
erfaunt wurden, fo wirkte die Gemeinde Nordheim 
mit amtlicher Unterftügung dabin, daß bie gründliche 
Wegverbefferung und Warlerableitung unter Ditection 
vertrauter und erfabrner Dürger aus ihrer Mitte vor 
genommen wurde, welche Urbeit au fo glückte, daß 
nunmehr bie fämmtlichen Dorfflraßen in einer Voll⸗ 
Pommenheit hergeſtellt find, die nichts zu wünſchen 
übrig läßt. Auch wurden die fonft ber freien Luft und 
Sonne ausgeſetzt geweſenen Düngerftätten von den 
Straßen hinweg, fo viel thunlich, nach nördlichen Lat 
gen unb im Schatten verlegt, und mit den nötbigen 
und zweckmäßigen Janchen: Behältern, die zum Aus— 
pumpen eingerichtet find, verſehen. Diefe müpliche 


Jauche wird mm bequem in Wäffern auf das Feld 
geſchafft, und das ſämmtliche Regenwaſſer durch 
die auf beiden Seiten der Ortsſtraßen angebrachten Ab⸗ 
zugsgraben, wie ed fenn muß, zum Orte Pinaus ge 
leitet. ee 

Oft reiht ein gutes Unternehmen und glückliches 
Belingen einem andern die Hand; diefes war auch bier 
der Fall. Die bereits unternemmene Eultivieung der 
feit unden klichen Fahren für unfruchtbar gehaltenen 
Sandflähe von 300 Morgen, movon in bem Jahr: 
gang VII. des Wochenblatts des landwirthſchaftlichen 
Vereins Meldung gemacht ift, gab bie erfte und näch⸗ 
fie Deranlaffung zur Herflelung der verborbenen Feld⸗ 
wege, um befonders ben nöthigen Dünger zu den’ ober: 
bald der Weinberge gelegenen Bergfandfeldern zu brin: 
gen. Die gelungene Verbeſſerung dieſer Wege, welche 
nun ben Kunſtſtraßen ähnlich find, diente als Mufter 
für die jehe verdorbenen Dorfftraßen. Und fo begann 
bie gute Sache im Jahre 18009, im Monate Mai, 
als eim eingefallenes langes Regenwetter, beinahe drei 
Wochen bindurch mit täglichem Gemwitterregen beglei⸗ 
tet, bie Weinbergs : Arbeiten unmöglich machte. 

In einem Umfange von fieben Hinfern wurde das 
Probeftüc auf folgende Urt bewirft. Zuerſt ließ man 
die in der Gaffe flehende Jauche ausihöpfen, dann 
den Koth mittels eiferner Schaufeln auf einem gut bes 
ſtellten jweirädrigen Karın, mit einem Pferde bes 
fpannt, auf das nächt gelegene Feld fahren; und als 
bie vorgefledte Länge der Safe von Koth gänzlich 
gereinigt mar, fo wurde der Grund, auf welchen ber 
vermoderte Roth lag, mit Steinen, (deren ed in Nords 
beimd Nähe genug gibt) gleich einer neuen Kunſt⸗ 
ſtraße belegte. Bierauf wurden die auf beiden Geiten 
befindlichen Fußpfade aufgehbauen, bie aufgeführten 
Steine in der Oberfläche geebnet, und auf beiden Sei 
ten Abgugsgraben mit „geregeltem Gefälle und 
gleihförmiger Wolbung des neuen Weges angebracht. 
Dad Gefäl wurde durch eine fanfte Erhöhung von 
einer bis zur andern Seite bed durchkreuzenden Weges 
hergeitelt. Den fo neu gefchaffenen flach gemölbten 
Weg überführte man fogleih mit\einer 3 — 4 Boll 
hoben Lage Kieß, welcher fich mit der aufgeworfenen 
Erde in den Steinfugen durch das Fuhrwerk und die 
Bußgänger bewirkt, vermengte, und fo die Feſtigkeit 
bed Weges vermehrte. Nach Erforderniß, beſondere 


bei feuchter Witterung, überführte man von Zeit gu 
Beit die Strecke nemerdings mit Kieß, beſſerte beftän- 
dig aus, bie der Weg eine ganze Steinhärte befomi: 
men batte, und bie Ubzugdgraben wurden flets rein 
gehalten. Diefe neue Strafe, einen höchſt freundlichen 
Anblick gewährend, zeichnete ſich ſehr von den übrigen 
Dorfivegen aus, umb reizte zur beſſern Geftaltung bee 
legtern. 

Es ift in bee Erfahrung gegründet, daß alles 
Gute nur langfam Wurzel faßt und von feinen Pfle 
gern Ausharren verlangt, wenn es Gedeihen und 
Dauer erlangen foll; ein einziger mißrathener Erfolg 
wäre vielleicht hinreichend geweſen, das neue Unter⸗ 
nehmen lächerlich zu machen, und die gute Sache viel⸗ 
leicht auf Jahrzehende hinaus herabzumärbigen. Dies 
mar aber keineswegs bier ber Fall, und bennod ver 
gingen zwei volle Jahre, bis das begonnene Wert 
weiter gefördert wurde. Nicht, als wenn der Nord⸗ 
beimer gefliffentlich dem Guten fich widerſetzte, fonbern 
meil-er erft das Gute erfennen, und davon überzeugt: 
feon wild. Was aber voraus zu fehen war, geichah. 
Nach Verlauf von zwei Jahren wurde von der Ger 
meinde die Herftellung - aller Dorfmwege nach. dem 
vorhandenen Muſter  befchloffen, und im Jahre 1811 
der Unfang zur Verbefferung gemacht, mit lobenswür⸗ 
bigem Eifer das Ganze betrieben. Hier reinigte mau 
die Saffen von Jauche, Schmug und Koth; dort hauete 
und ebnete man; an einem bdeitten und vierten Orte 
war man bejchäftigt mit Uufiwerfung einer regelmäßis 
gen Wölbung ber Strafe und mit Herrichtung von 
Abzugsgraben. Jenfeitd wurde durch Fuhrwerk dee 
Schutt von einer Stelle auf eine andere gefchafft, um 
ein regelmäßiges Gefällt zu erhalten, diesſeits wurde 
zu einer guten Dedung des Wegs grober Kieß vom 
Main:Ufer. herbeigeführt, und fo flellte ſich dem Auge 
bald das Bild einer zerflörenden Unordnung, bald 
wieder ber fich geigende Anfang ber Regelmäßigfeit dar. 

Dpfhon anfänglich für die Herrichtung und Verbef: 
ferung ber Dorfftcafen ſämmtliche Cemeindeglieber 
ftimmten, fo ergaben fi doch in ber Folge allerlei 
Schwierigkeiten. Zu einer planmäßigen Verfchönerung 
und zwecdmäßigen Derbefferung war nämlich vor Als 
lem notbwendig, daß man das Gefäll vom ganzen 
Drte mittel der Wafferwage unterfuchte, wobei 
fi) denn ergab, daß manche Gafſe am der Stelle, mo 


fie hren Ausſluß haben follte, und bei Anbäufnng des 
Waſſers wirklih baden mußte, .5 dis 6: Sol höher 
Hand, als beim Einfſluß. Zu Gewinnung eines gleis 
chen und regelmäßigen Gejdls mar alſo „unvermeidlich, 
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beitm Ausfluſſe des Waifers die Gaſſen abzutragen, und. 


den Schutt in die tiefer gelegenen Stellen, welche das 
ganze Jahr mit Zauche angefült waren, zurückzuſchaf⸗ 
fen. - Diefe allınälige Abtragung fand aber felbjt bei 
jenen Gemeindegliebern, welche anfänglich zur aliger 
meinen Verbeſſerung eingewilligt und thätigft mitger 
wirft hatten, aus dem runde Feine günflige Auf: 
nahme, weil dadurch mehrere ‚Bewohner gesmungen 
wurden, ihre Einfghrten, Haupt-Eingänge, Hofraitpen, 
m dgl. zu ändern. < Das Ubtragen der Strafen und 
bie dadurch herbeigeführte Nothwendigkeit zu Abäu— 
derung ihrer, vielleicht erſt feit einigen Jahren erhöhten, 
Eingänge lag auffer ihrer Unficht, und firitt mit 
ihrem Intereſſe, — ein Umftand, der nun Anſtände 
und Streitigkeiten. veranlaffen mußte. Dos nämtliche 
BVerhältuiß trat ein binfichtlich der Abzugsgraben und der 
Breite der Gaſſen; denn als die erforderlichen Abzugs— 
geaben auf beiden Geiten fo viel moglich nach geraden 
Linien geführt wurden, und bie Wege eine gehörige 
Breite erhielten, da erfolgten auch Widerfprüce von 
allen Seiten. Dem Einen Famen die Abzugegraben 
zu nahe au feinen Hanseingang, dem Undern zu 
nahe au den Gemeindebrunnen; ber Dritte mendete 
vor, daß dadurch dem Gemäuer feines Hauſes Schaden 
zugehen könne, u. dgl. mehr, Indeifen, wenn die vielen, 
hurch das Privat-Intereife der Einzelnen entflandenen, 
©rreitigkeiten- das angefangene Werk, welches obnedem 
nur zu ſchicklichen Zeiten und wenn es die Weinbergss 
Beichäfte oder ſouſtige Umſtände geftatteten, Fortgang 
batte, und nur Dijtanzen- oder Gaſſenweiſe vorgenom⸗ 
nen und verfertige werden Fonnte, auch etwas auf 
bielten, fo befiegte doch ber den Bewohnern Nordheims 
eigene Gemeingeiſt jedes Hindernif und fon im 
Jabre 1815, folglich, von dem eriten Anfang gezählt, 
Innerhalb vier Jabren war die vollkommene Herftelung 
ber Ortsſtraßen beiwirft, die alten Uebel find befei: 
tigt, und Jeder, der Sinn für Dörferverſchönerung 
bat, wird ſich bdiefer Schöpfung bei ihrem Aublicke 
freuen. 

Und da zugleich, wie fchon oben erwähnt, durch 
die zweckmaͤßiger angelegten Miſtſtätteu das Dünger: 


weſen eine beſſere Geſtalt erhielt, und dadurch bie 
Cultur des Saudbodens ber Gemeinde ungeimeln vor⸗ 
wärtd. gebracht werden Fonnte, jo bat ſich nun der 
Wohlſtand der Einwohner bedeutend vermehrt, was 
bejonders baraus hervorgeht, daß fich die Anzahl der 
Anfpänner von Küben wohl zu 36 Paaren, (Ddiejeni: 
gen, welche 3 oder 4Stück zn Abmechieluden Anjpaun 
benugen, nicht zu rechnen) angeben läßt, uud. gewiß 
in Eurzer Zeit noch um ein Beträchtliches höher belaus 
fen wird, während ſonſt der Mift oder die Jauche 
duch Schubkarrn, oder gur auf dem Rücken auf die 
Selber gebracht werden mußte. Gegenwärtig wetteiſern 
alle- diefe Kühe: Anfpänner mit einander, mer in einem 
Jahre die meifte Morgenzapl mit Jauche begeilt. in 
jeder Anſpänner hat daher fein eigenes: Yanchenfaß, 
6 Schuhe lang, 3 Schuhe im Durchmeſſer, mit Mier 
berländer Gifen gebunden, und mit einem wierecdigen 
Spunde verfepen, Durch die gemächliche Einrichtung 
einer Pumpe füllt der Anfpäruer ‚fein Fah, und _fo 
faͤhrt der Vater feinem Sohne, feiner Tochter, der 
Bruder feinen Bruder oder Schwager, ber Nachbar 
feinen Nachbar, Furz der Anſpänner Demjenigen, wel: 
her noch Beinen Anfpann befipt, bie Jauche auf die 
Aecker. Der Anfpänner vergütet die manchmal für ſich 
erhaltene Zauche dem Undern durch Yufpann zur benös 
tbigten Arbeit, und der Undere, wenn er nicht Jauche 
abgeben kann oder wid, leijtet für den erhaltenen. Uns 
fpann einen Hmbbienft von gleihbem Werthe. So 
wirft Alles gemeinfchaftlich zu Erböbung des einmal 
angefangenen Eulturs und Berfchönerungsivefens. 
Schließlich folgt bier noch die Beichreibung einer 
Nordbeimer Düngerftätte. Diefe tft länglichtwieredig. 
eingeherum mit 4 Ruß hoben Wänden verſehen, 
aus geofen harten Mauerfteinen, mub dient. zugleich 
auffer dem Miehmift für alle Abgänge, die font auf 
die Straße geworfen wurden, und foldhe verunreinig: 
ten. Um diefe Düngerſtätte befinden ſich fünf große, 
mit Letten ſeſt gefchlagene , mafferdiht gemauerte 
und dewöldte Bebältnifte, welche auf-folgende Art an: 
gelegt find umd benugt merden. Zwifchen der Dünger: 
Hätte und den Stallungen find Zrabgetbeilte Janchen⸗ 
Behältniife, jedes 8 Schuhe breit und 12 Schube im 
dichten lang, 5 Schube tief, fo daß jedes 50 bis 00 
Eimer faßt. In diefe 3 Iamcen.: Behälter Tann 
man den Stallausiluß mach Willkühr zu jedem Behält 
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niß Sehchbere” Kelten." 9 An) der "gehkriihee" und" tiefer 
52—— — iſ ein in namlicher 
röße ‚gewölbtes Behältnif,, wobin ſich die abfließende 
* der Düngsrftätte fammelt , uud impzanG verwit· 
* * er: ——— ‚gefült, wird. Un 


raum ‚abfließende Regenwailer, aufniunmt,, um- -nötbigens 
ſalls bie äpende oder zu, ſcharſe Jauche, beim Ausfühs 
zen, vermifgpen zu konnen, beſonders wenn dieſelbe auf 
ſon deſaaute ‚Bruspt: oder, Klcefelder geführt witd. 
Das Weitere über dieſen Gegenftand ſoll im, lands 
wirthſchaftlichen Wochenblatt, „erfcheinen; und es wird 
bier nur noch bemerkt, , daß durch die befiere Einrich⸗ 
tung bes Düngerwejens zu. Nordheim; zugleich, auch 
dafür geforgt it, daß eintreteuder Seuersgefahr, leichten 
gefeuert werden Fanır, wenn die Yauchenfäfler geeignet 
vertieitdet hierdch! "Diefe find nätıitich arg Und eiige, 
Eönnen daher fogleich”" Aufl jeden Bauernwagen, er fen 
hergerichtet, „im. ‚welcher Urt er ‚molle,. ‚aurecht gelegt 
und, während. ‚der, Aufpduner das Zugvieb. anfcpirrt, 
von ben, Hausgefinde Ka dem, im ‚Haufe, oder aus 
den , nic diten , „Gemeinde ruunen zu nehmenden Waſſer 


Hiermit Säbet, ‚der Unfpänner der ‚Deandı, 
ftelle au, Icert das polle ‚dab, mittels einer kleinen 


Rinne fogleich in die koſchuoſchue oder in bereit, fies 
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bende Wafergefciere, aus. füßt, fein af wiedetboli vet⸗ 


mittels einer, döpie, durch die große Spundöfinung aus. 
dem nächften Affe ober. Weher, auch Brunnen, uud bringt 
dadurch ununterbrochen vollanf Wafler zur Braudſielle. 

Möchte, man doch, vorzüglich, in naſſer Jahreszeit, 
im. welcher, die ‚elften, Dörfer. und Flecken vor Schuutz 
und Koth Faum burchzugeben ſind, alle Unglaubige, 
die aus Vorurtheil gegen das-Nene oder aus Träg- 
beismder? Natur icht ya Butfe Former woͤllen, mach 
Nordheim zaubern Fönneh, Sie würden Bier die größte 
Reinlichkeit finden, und einen großen Theil Desjenigen 
auggefüpft erhlicten, was ſchon im Jahre 1807 im, 
Allgemeinen Üneiger der Deutſchen Pro. 477 und 
178 zur beſſern Geſtaltung des Dorfes Freudenbach 
vorgeſchlagen wurde Entzüct über das Geſchehene, mwürs 
den fie gewiß das "feierliche Öelüsde ablegen, nicht mehr 
gleipanitig gegen die Derdefferung der Dorfivege und 
ber Düngerftätten zu ſeyn! 


— 
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won Manches geſcheden it, fo, kann uns doch vieleicht 
das, Ausland noch inige Ziset zeige ‚geben. In Preufen 
Dat man fich in, der ‚meneite Seit „der, Soldaten 
efeftigung inebrerer städte am „Rhein ,,. au 
Defer und Cibr, mit günfligem Gefolge, bedient 
Di Xrpeiter, und, der,‚Uinternepmer (der — 
hierbei 2 —— gehabt; denn erſtere empfingen wmebe 
Geld, amd, ‚lepterer ‚snblte weniger, als er andern * 
beitern hätte, ‚entrichten mülfen, Im. Britannien hat 
man fich ‚der Soldaten mit dem vor Erfolge | bei, der 
Anlage von. Sandftraßen. bedient. So findet, man in 
Schottland, ‚auf der ganzen Strecke Weges von Loch 
(Ser), Lomond an bis zum, dort Bilia und weiter 
Dinauf was, Iupeeneß, ‚eine trefllche ‚Ruuffisaße, wel 
cbe von Soldaten, urfprunglih, zut Bequemüicteit. der 
wechfelnden . Sarnifonen,, augelegt ward., Sollten nicht 
auch in Deutſchland ſolche Meijterwerfe, ‚von Straßen, 
wie, die erwähnte, angelegt werden Fönnen? — Sehr 
angenehm übercafcht in oͤder Einſamteit, ‚einige Stun 
den ‚in ber, Wildniß Binter Slencrop, Sieht. man, ein- auf 


‚ber, ſchonen Straße befindliches fteinernes Denkmal, mit, 


einer: Bank. uud der, Aufichrift: „Rube und fen. daut · 
ber!“ Dies Deufmal wird das 22jte Regiment, wels 
bes bie Straße angelegt bat, jedem Reifenden , den 
fein Weg bierber führt, in guter Erinnerung schalten. 
— Befonders ‚vortheilbaft würde man ſich auch in an- 
dern Eändern der Soldaten zu dergleichen Anlagen be: 
dienen, wenn letztere in. wenig bevölkerten Gegenden 
unternommen werden follten, deren man nicht bloß auf 
den fchottifchen Infeln umd im ſchottiſchen Hochlande, 
fondern auch in Deutfchland noch mehrere findet. Es 
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dürfte ſich recht gut die Einrichtung treffen laſſen, daß 
die — bei” a vernach⸗ 
Läßigt wütden, ſelbſt nicht bei den Regimentern, welche 
eben dazu commandirt wären. Denn hätte man etwa. 
zwei Tage in der Woche allein den Waffenübungen ge: 
widmet, fo würden biefe darunter eben nicht leiden, 
indem ber eine Garnifen « Dienft, Wachen aller Art 
u. ſ. w., ganz unnötbig wären. "Die. Arbeiten müß: 
ten allerdings unter Aufficht und mach der Anleitung 
eines Bauverflindigen geſchehen, "und die Soldaten 
eine tägliche Zulage erhalten. Damit die "Arbeit in 
feiner Hinficht für entehrend, oder aud nur für eine 
Härte gehalten würde, müßte es den Soldaten ſelbſt 
frei geſtelt werden: ob fie daran Theil nehmen woil⸗ 
ten oder nicht. Sodann würde es ebenfalls jedem Ne: 
gimente oder Bataillon zu geftatten fepn, ein ähnliches 
Denkmal, wie das erwähnte, zu errichten; und ſelbſt 
die Namen aller derjenigen, welche an der Arbeit 
Theil nahmen, auf einen Stein vder eine Tafel eins 
zugräben. Wenn wie bedenfen, wie große Werke une 
fere Vorfahren — in einer Zeit, wo Menſchen und 
Geld noch fo felten waren — ausführten, fo müffen 
wir uns befonders angetrieben fühlen, nicht bloß in 
dem täglichen Schlendergang fortſchleichen zu wollen, 
fondern etwas mehr für das Innere zu leliten, als 
man feit langer Zeit gewohnt iſt. Vergleichen wir 
Vorzeit und Zeit, ſo werden wir uns bald überzeu— 
gen, daß auch die gewöhnliche Klage: es ſey kein Geld 
vorhanden, kein hinreichender Grund iſt für die Unter: 
iaſſung fo manches Gemeinnüpigen! Gs.“ 

“Wäre nicht auch In Baiern, vorerft in ben Lens 
gebungen der Hauptftadt, ein Verſuch zu machen, das 
Militär zum Straßenbau, befonderd aber zur beifern 
Geftaltung der Dörfer und Markungen anzuwenden, 
und ſolches durch wech ſelſeitigen Unterricht für dieſen 
hochwichtigen Gegenſtand geeignet vorzubereiten? Und 
da nach dem gedruckten „Lehrplan des königli— 
hen Eadetencorps zu Münden” mad den Pas 
ragraphen 9 und 112 die Zöglinge auch Unterricht im 
der bürgerlichen Baufunft erhalten ſollen, bauptſächlich 
„Anleitung zur Erbauung. der gewöhnlichen Privatge: 
täude, und über das Nothivendigfte vom Waffer» und 
Straßenbau”; follten dieſe niche auch im Fache ber 
Sandeöverfchönerung eine zweckmaͤßige Bildung erhalten? 
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un, 9. Bamfieriproffen von Meffing. .., 
gn dem kbnigl. vreubiſchen Meſſingwerke zu Bir 


zermühl im Potsdamer Reglerungsbezirke) wer: 
Den, auf Veraulaffung des k. Oberbergamtes, die in 
England erfundenen Zenfterfproffen von Meffing, mel: 
he, weit dünner als die hölzernen, fo viel zur beſſern 
Erhellung und Verſchönerung der Binmer beitragen, 
fehr glücklich nachgeahmt. ° Der laufende Fuß koſtet 
6 Er. Ein vwierfläglihes Fenfter von 3 Fuß 3 Zoll 
lichter Breite koſtet 1 Thlr. 8 Ör, ins von 4 Fuß, 
4 Ihr. 17 Or. Ein Vorrath davon, fo wie auch 
zur Unficht einige fertige Flügel, find im Fönigl. Haupt 
Cifenmagazin zu Berlin niedergelegt, unb eben fo, 
itteffingene Leiten zur inneren @infafjung der Fenfter: 
flügel, der Ruß zu 2 Br. 6 Pf.“ j 

Werden in Baiern nicht Huch dergleichen Urs 


‚ beiten verfertiget? 


. 50. Beſonderes Wirehfhaftögebäude 
in Preußen. 


Die Numer 125 der fih durch Mitteilung höchſt 
intereflanter Notizen aus dem Gebiete ber Polntechnif ıc. 
auszeichnenden „Allge meinenPrenfifhen®ta ats: 
fi eitung“ enthält Folgendes: „Der Hr. Graf v. Wet: 
pbalen bat auf dem, nad einer befondern Technif 
auf feinem Önte Drehburg (Kr. Büren) erbauten, 
Mirtbfchaftögebäude zugleich eine Windmühle anlegen 
laffen, welche Mafchinen zum Fruchtaufzlehen, Häderlings 
ſchneiden zc. in Bewegung ſetzt.“ Wodurch unterfchels 
det ſich dieſes Gebäude hauptſächlich von andern Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤuden? Möchte der Here Beſißer die Grund⸗ 
und Uufriffe, Profile, nebſt Befchreibung dieſer 
Anlage bald gefällig der Baudeputation dahier einzuſen⸗ 
den belieben. ee 





51. Unterricht für Bauhandwerker in 
Baiern, 





Zu Wärzburg und Aſchaffenburg follen 
Baugewerkſchulen beftehen. Welche Gegenſtände mer 
den dort hauptſächlich gelehrt, was für eine Methode 
iſt zu Grunde gelegt, und wer beſorgt den Unterricht? 
Erhalten die Schüler auch Anmeifung, wie fie ihre 
Neifen näplih für fe und das Vaterland zu machen 
haben ?ꝛ — 


Siebenter Sohrgang. 
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Münden, am 31. Dftober 1821. 





Kunſt— und Gewerb- Blatt 


des polytechnifchen Vereins für das — Bayeru. 





Ueberſicht des dermaligen Zuſtandes der —— Gewerbe im königl. Landgerichte Kemnath im Dber « Mainfreife. 


rennung des Nidels vom Kobalt. x 


—*— ) — Ueber thieriihe Kohle, — Wie man mit Kupferſtichen umzugehen bat. — Polptecpnijce Miszellen. 





UHeberfide 
des dermaligen Yuftandes der vorzüglichern 
Gewerbe im königl. Landgerichte Kemnath 
‚im Obermaynkreiſe. 





Beſchluß.) 
IV, Eifen »Babrifen. 


n. “ Unter den. Etobliffements, welche @ifenfar 
brifate.liefern, behauptete den erften Rang der un: 
ter der Leitung des königl. Berg: und Hüttenamtes 
Gichtelberg ftehende 

Hodofen, 
2 Frifchfeuer und 


1 Zainhammer. 


Der erftere liefert Gußmwaaren und Robeifen ; 
die Frifchfeuer 3000 Etr. Schmiedeifen, und der 
lehztere 400 Etr, Nageleifen. 


2) Auf den königl. Hüttenwerken zu Alt: und 
Veu:Unterlind, werden jährlid 1800 bis 2000 Etr. 
Stab⸗, Prügel: und Material:Bledeifen produzirt. 
Die Bledyerzeugung wird aber feit. einigen Jahren 
duch die ftarfe Einfuhr von franzöfifchen, ſächſi— 
ſchen und felbft engliſchen Schwarzblechen ſehr ger 
ſchwächt, und dieſer Umſtand dürfte einer beſon— 

dern Aufmerkſamkeit der Pönigl Regierung — 
ſeyn· ⸗ ãc 


27) 





5) Hr. Friedeih von Sperl, ein fehr. .ge: 
ſchickter und vermöglicher Fabrifant, beſchäftigt auf 
einem Hochofen zu Teevefen 20 Menfchen, und 
produziet jährlich jm 8100 fl. 

4) Der Hr. Bürgermeifteer Lind n er bon Er: 


| bendorf hat zu Feilershammer 


4 Eingufofen und 
1 Srifchfeuer 
etablirt; da aber diefe erſt entflanden find, fo fan 
zur Beit noch nichts ‚näheres übet deren Betrieb 
gefagt werden. 


5) Hr. Heinrich Bauer, Beſitzer eines Eis 
fenhammers zu Erlhammer, befchäftigt gegenmärs 
tig 4 Menfchen, und erzeugt jährlich gegen 1000 
Gentner Eifen; leider aber großen Abbruch durch 
die Einfuhr von böpmifchen und ſachſiſchen Eiſen. 

6) Zu Hopfau befipt Hr. Barth, Rippel eis 
‚nen Eifenbammer, welcher in der Regel 10 Arbei⸗ 
ter befchäftigt, und jährlich an Fobrikaten für 800 fl. 
liefert. Die Eheurung des Holzes und die Einfuhr 
fremden Eifens find auch diefem große Hinderniffe. 


7) He. Hob. Georg Bär bat zu Thumfens 


reuth einen Waffenhammer, welcher mit 5 Arbei: 


tern jährlih um 1000 fl. mehrentbeils landwirth⸗ 


‚fhaftlipe Geräthe eräeugt, und ſehr gut betrieben 


wird. 

8 Dee Waffenbammer des Hrn. Franz Joſ. 
Maier zu Zintihammer, wird wegen des hohen 
Alters des Eigenthümers nicht mehr betrieben. 
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9) Eben fo verhält es ſich mit einem, dem Sn, 
Johann Meifter zu Kronau gehörigen Eifen: 


hammer „welder ſchon fit zwanzig Jahren ſtill 


Rn... 
10) Zu Kurbersborf befigt Hr. Georg Dam 
Ter einen Zainhbammer, worauf 2 Menfchen .bes 
fhäftigt werden. Der Werth der jährlichen Fabri⸗ 
kation beträgt 1500 fl. 
r 11) Zu Warmenſteinach hat Hr. Chriſt. Strüs 
ßenreuthereinen Waſſenhammer, welcher mit 3 
Arbeitern jährlich 50 Gentner it im Werthe zu 1250 fl. 
en — 


1 Bainhammer 
1 Knopfhütte, 


Bepbe werden fheils megen 
Mangel an Abfas, theils 
wegen Mangel an Woſſer 
nicht befrieben. 

2 Drathwerke, geben 9, Menfchen Beſchäf⸗ 
tigung, und erzeugen 90 Centuer im Be: 
frage zu 2700 fl. 

12) Ebendofelbft wird von Hrn, Mich. Eiche 

5 ern berieben: 

1 Zainhammer zu Neubau i in Compagnie mit 
feinem Bruder Hr. Joh, Thom, Eich: 
born. Diefer liefert 140 Gentner im 
Werthe von 1960 fl.; er wird auch zus 
gleich von dem königl. Berg: und Hütten 
amte benützt, welches jährlich 350 Etr. 
Tagel:Eifen erzeugt. 

1 Drathwerk, befhäft 4 Menfcdyen und pros 
duzirt 50 Er, Drath zu 1600 fl. Umſatz. 

13) Ebendafeldft ift Hr, Joſ. Thom, Eiche 

horn Befiger eines Drathwerfes, Diefe Fabrik 
zähle 5 Arbeiter, und produziet jährlich 80 Gtr, 

Eijendrath im Betrage zu 1500 fl. 

14) Ebendafelbft befigt Hr. Joh. Ulrich Reis 

denberger 

1 Woffenhammer, worauf mit 2 Arbeitern 
jäbrlih 30 Er. im Werth zu 750 fl., 

und ı Drathfabeif, wo mit 10 Arbeitern jährlich 

80 Er. Drath im Werthe zu.2400; fl. 

erzeugt werden, 


* - 
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15) Die Drathmühle der 2 v. ——— 
ſchen Erben zu Diesfurth beſchäftigt a Menſchen, 
und ſetzt einzig im Juland um 4000 fl, ab. 

16) Hr. Tof. Reihenberger tetzeibt im 
Patrimonialgericht Reuth einen Drathhammer mie 
7 Menſchen, wodurch er eine jährliche Erzeugung 


...non. 100. bis 150 Str. Drath im Werthe zu gooofl. 


erzweckt. 


17) Hr. Mich, Shiml betreibt zu Riglarss 
reuth eitien” Eiſendrathhammer und liefert jährlich 
im Durchſchnitt 306 Etr. verſchiedenen Eiſendrath. 


18) Hr. Joh. Heimdlerzeugt auf feinem Drath⸗ 
hammer zu Trabi mit 5 bis 6 Arbeitern jährlich 
für 1400 fl. Drath. 


Die Büte des Drathes nimmt im Allgemeinen 
immer mehr ab, weil die Blech = Platinen das befte 
Eifen confumiren, und daher der böhmifche Drath 
den Vorzug gewinnt, fo daf die inländifchen Fabri⸗ 
fen ihre Fabrikate um fehr wohlfeile Preiſe abzu⸗ 
geben gezwungen ſind. Im Allgemeinen ſind der 
außerordentlihe Mangel an Holz, die bataus ent— 
ftandene Theuerung desfelben, und die erlaubte Eins 
fuhr von ſächſiſchen und böhmifchen Fabrifaten, 
Haupt:Hindernifje, welche ſich dem beffern Betrieb 
ſämmtlicher Eifenwerfe und Fabriken enfgegen ftels 
len. Es ift überhaupf gu befürchten, daß der Holzs 
mange! in fpätern Zeiten fo fühlbar werden wird, 
dafj die Beſiher der Eifenfabrifen ‚ wie es fchon 
beynahe der Gall ift, ihre Gewerbe eingehen zu 


Taffen, gezwungen feyn werden, oder, was indeffen 


fhwerlid” anwendbar feyn möchte, zum Gebraud 
des Torfes, welcher arm verfchiedenen Drten des 
Landgerichtes. häufig gefunden wird, ihre Zuflucht 
nehmen müſſen. 

V. Lederwaaren. 

Der Landgerichtsbezirk Kemnath zählt 13 Roth⸗ 
und 9 Weißgärber. Sie haben ſehr wenig Bes 
ſchäftigung, ſo daß ſie ſich und ihre Geſellen öf— 
ters mit Feldbau befaßen müſſen. Die Mehger 
liefern jährlich beyläuſig 350 Ochſchen⸗, 100 Küh⸗ 
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hänte, Bann 600 bis 700 Kolbfelte, ein Quantum, 
welcher den Bedarf der Rothgärber überfteigt. Aus 


Mangel an Eichenbolz wird bloß Fichten lohe ans 


gewendet, 
Die Profeffion ber Weißgarber iſt gänzligpi ins 
Stocken gerathen. 


VI. Handelsleute und Krämer, 

Der Abſatz der Handelsleute diefes Landge- 
tichtes befchränft fi bloß auf Baummollen:, Gei: 
dem: und Linnen: Waaren, dann Spezerey, Raudıs 
und Schnupftabak und andere nothwendige Lebenss 
bedürfniffe, welche fie faft alle aus der zweyten 
Hand, oder doch vom Anland:beziehen, ein. Die 
Handelsieute Rösler und Hollenftein treiben 
nicht unbedeutenden Handel mit Salz, meldhes fie 
aus Baireuth beziehen , und an die umliegende 
Krämer abſehen. — Auch ihnen ift der Harfirbans 
del der Juden eine große Plage, und die Einrichs 
tung von Commerz-Kammern dürfte in jeder Hin: 
fiht von wielbedeutenden Nusen feyn, um durch 
Abſchaffung von Mißbräuchen und Wegräumung 
ähnlicher Hinderniſſe den gewiſſen Untergang von 
vielen thätigen Menſchen abzuwenden. 

Nicht unerwähnt darf hier die Papierfabrik 
des Freyherrn von Lochner, welche fpachtweife 
von 3 Geſellen betrieben wird, bleiben. — Der 
Mangel an Hadern macht aber, daß ſie nicht alle 
Sorten von Papier liefern fann. Die Urſache dies 
fes Mangels an Material rührt von der Ueberzähl 
der patentifirten Sumpenfammler ber. Diefe faus 

fen alle Gattungen von Hadern zufammen, ſchießen 

die meiften und, befiern aus, welche fogleicy die 
Juden zur Ausfuhr nah Böhmen in ihre Hände 
‚zu befommen wifjen, und fehen ‚auf diefe Urt den 
. Parierfabrifanten in Berlegenheit, fo daß -diefe 
nur auf Berferfigung von ordinären Papieren bes 
‚Schränke find. — Würden, wie ebedem , jedem Ba: 
Brifanten feine, eigene Diftrifte zum Ankaufe oder 
Saminlung‘ von Hadern zuertheilt, fo. fünnte das 
durch dieſem Uebel auf eine leichte Art * 
werden. J. | Ep 


Ueber Thieriſche Kohle 





In England uud Frankreich, wo die chiexiſche 
Kohle ſehr häufig in, Zuckerraffinerien, Laborato: 
rien, bey Deftillation, und zue Delteinigung ver 
wendet wird, bereitet man fich dieſelbe, nach dent 
Berichte des Hrn, Chevalier Cadet Safficourt 
(Tillochs philosophical Magazine, Jan, 1819), 
indem man Knochen in guf lutirten eifernen oder 
irdenen Gefäßen in einen Töpferofen fegt, und fie 
bier fo lange glüht, bis die während dem Glühen 
entfiandene Flamme von Kohlenwaſſerſtoffgas ver« 
fofchen ift. Außerdem erhält man fehr viel diefer 
Kohle in den Salmiaffabriten als Nebenproduff, 
wo man Knochen und andere thierifhe Subftanz 
zen in eijernen Röhren oder Retorten einer trocke— 
nen Deftilfation unfermwirft, und, indem fich eine 
bedeutende Menge von fohlenfaurem Ammoniaf ie 


den- Borlagen fammelt, ein gutes Beinfhwar; im 


Rüdftande erhält. Die bey diefer Dperation ſich 
entwicelten Gagarten find gamz vorzüglich zur Ber 
leuchfung, weil fie ein weit weißeres und belleres 
Licht als das Gteinlohlengas geben, laffen fih aber. 
mit mehr Vortheil als Brennmateriol benügen 
indem man fie in den Feuerraum unter den Deflils 
lirapparat leitet. Höchſt wichtig ift Hiebep eine ar 
jedem Orte der Deftillirgefäße gleihförmige Eins 
wirkung der Hihe; daher der Dfen einer jehe ſorg⸗ 
fältigen Konftruftion bedarf, durch welche dan 
aber aud) der Aufwand von Feuermaterial, befonz 
ders wenn ınan dazu das Gas bemüht, fehr vers 
ringert wird, Die Güte des erhaltenen Bein— 
ſchwarzes hängt von der Befchafenheit der anges 


wendeten Knochen ab, und es ift um fe beſſer, -je 


größer das Verhältniß der-in den Anochen vorhans 
denen Gallerte ift, weßhalb Knochen von Kälbern 
bey weiten iveniger und weit ſchlechteres Bein— 
ſchwarz geben, als runde ſeſte Ochſenknochen. Elr 
fenbein gibt das ſchönſte Schwarz. Kann man feis 
nie Anochen von großen und alten. Thieren haben, 
ſo muß man. den Knochen Meiner Thiere eine Portion 


A a BE 


weicher thierifcher Subſtanzen, ols: getrocknetes 
Blut, Sehnen, Eingemweide u, d. gl. bepfügen, 


Hat die thierifche Kohle ihre entfärbende Ei: 
genſchaft durch den Gebrauch verloren, fo wird 
fie durch Auswaſchen und Durchglühen nicht allein, 
wieder brauchbar, fondern ift viel befier als die 
unmittelbar aus Sinochen erhaltene; weßhalb die 
Beinfhwarzfabrifanten das von den Zuckerſiedern 
gebrauchte Schwarz fehr gern auffaufen und mie: 
der benußbar machen. 


Neben einem großen Berhältniffe von Kohlens 
ſtoff ift das Beinſchwarz um fo befier, je feiner es 
ift, und je inniger dasfelbe gemengt worden, daher 
es in Pochwerken oder auf Mühlen, am beften im 
angefeuchteten Zujtande, gepülvert wird, 


Was die Anwendung des Beinfchmarzes bes 
teifft, jo wird dasjelbe in den Zuderrafjinerien entz 
- weder bloß als Filter, oder als Klärungsmittel ans 
gewendet. Im erften Galle giegt man den Syrup 
auf das angefeudhtete Pulver, und läßt ihn meh— 
rere Male durchlaufen ; im zweyten fegt man zu 
dem in Waſſer aufgelöften Rohzucker, bevor er 
fiedet, nach und nach ein Zehntel Beinſchwarz, läßt 
ihn acht Minuten damit fieden, und bringt alles 
auf einen wollenen Sad, durch melden dann der 
Eprup, nachdem man die erften Portionen zurück— 
gegoffen, völig Mar durchläuft, Ben dieſet De: 
bandlung erhält man einen Syrup, der weit leich— 
ter und fchöner als der auf gewöhnliche Art rafz 
finiete kryſtalliſirt. 





Die man mit Kupferftichen. umzugehen bat. 
—— — 

Ausübende Künſtler bedürfen hierüber Feiner 
Erinnerung, wohl aber fo manche Undere, die mehr 
aus Unkunde, als Nichrbeadjtung die fhönften und 
foitbarften Kupferſtiche und lithographiſchen Blät— 

ter Pak die a — wie — sine. in die Hände neh: 


— — — 


men, oft fo ſehr entſtellen, daß lehtere da— 
durch ein Bedeutendes von ihrem Werthe 
verlieren. Man beobachte daher Folgendes, um ſich 
von den Beſihern und Kunſthändlern keine laute 
oder ſtille Vorwürfe zuzuziehen: 


1) daß die Kupfer und Zeichnungen nicht durch 
unreine Hände beſchmutzt werden dürfen, ver— 
ſteht ſich von ſelbſt; 

2) wer ein einzelnes Kupfer in die Hände nimmt 
oder in einem gebundenen Werke umwendet,“ 
fehe ja darauf, daß er nicht durch das Eine 
drücen des Daumens am Rande einen Bug 
in dem Papier bemirfe; man nebine daher 
immer das Blaft auf. die flache Hand, anit ge: 
linder Berührung des- Daumens, und zwar 
nie unten am Nande, fondern mehr gegen 
die Mitte hinauf; 


3) daß man endlich auf die Rupferblätter, vor: 

züglich in gebundenen Prachtiverken, nicht mit 

- dem Arm 'ouflehnen dürfe, "bedarf bier rin 

Sala eihe Regel des re erste zu 
werden. 


Sn 





Polytechniſche Miszellen. 


27) Erennung des Nickels vom Kobalt. 


Um Nickel vom Kobalt zu trennen, fchlägt Hr. 
2augier vor, das Gemenge von Mleefaurem Wis 
del und Kobaltorygd mit Ammoniaf zu digeriren, 


modurdyauflöslicher Fleefaurer Kobalt, und unauflöss 
"Fcher Fieefuurer Nickelammomabk entiteht. 
"Ede fälltman die Auflöfung beyder Dräde mit Klee⸗ 
"fäure, und digerirt den erhaltenen Riederſchlag von 
kleeſaurem Nickel und Kobalt mit Ammoniof, läßt 


3u dem 


den überflüßigen Ammoniaf verdampfen, und filte 
rirt die Fläſſigkeit, wo das’ — Nicel. 
fat; auf dem Filter bleibt.‘ , 


— ——— — LIE sat 
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Kunſt- und Kommiſſions-Magazin. 


Die Apoſtel von Peter Viſcher. In 12 Blät— 
ter von Albert Reindel, Vorſtand der Föniglihen, 
Kunftfhule in Nürdberg: Preis 6fl.z0 fe.“ 

Der Kunfinserth biefer 12 Dlätter iſt bereits ausgefpro: 
Gen, Auch find folge im Maga;jin zur Anſicht und zum 

—— niedergelegt. 





Ankändigungen. 





PROSPECTUS 
Kaiſerliche Königliche 
Bilder: Gallerie im Belvedere zu Wien, 


Nach den 
Zeichnungen des P. Pf, Hofmalers, Sigm. v. Perger, 
in Kupfer geſtochen von verfciedenen Künjilern. 
Nest 
Erklärungen in biftorifcher und artiftifcher — 
Herausgegeben von 


Karl Haas. 


Klein Quarto auf fhönem Belinpapier. 

Längft ſchon ſprachen Beförderer, Keuner und Freunde 
der Kunſt den Wunfd aus, die Schäge bes durch Auswahl 
und Reichhaltigfeit berühmten Aunfttempels der Reſidenze— 
ſtadt Wien in trenen Abbildungen zu befiken, "um den Ge: 
nuß der Anfhauung auch in der Entfernung fih vergegens 


waͤrtigen Iu KAnnen. Hadwahrlich, meun bie Meiflerwerfe - 


ter Gallerien zu Dresden, Paris, Florenz; und mander an: 
dern Städte in trefflihen Kupferwerken die Freude der 
Kenner und Liebhaber find, was läßt fih nicht won ben ers 
ſtaunenswũrdigen, durch die angeborne Kunfiliebe des ers 


ee — ————— hindurch geſammelten 


Edäpen erwarten, e die ganze Kunſtwelt zur Bewun⸗ 
derung hinzeißen! Wird nicht auch jeder, dem es nicht ver⸗ 
gönnt ift, dieſe Meifterwerle der Heroen der Aunft durch 
eigene Aufhauung zu geniefeu, deren Ruhm er nur ous 
ſchriftlichen Andeutungen oder aus den Berichten der Res 


ſenden kennt, mit Freude und edler Teugierde nach einem 


Werte greifen, das ihm fo reichlichen Genuß, fo viele Un: 


terhaltung, fo vielen Etoff zur Erweiterung feiner Kennt? 
a Amegung feiner Phantaſie darbiethet? 

Zwar haben ‚Pr enner und Stampart, Sauc * 
———— im vorige Jahrhunderte ähnliche Unternehmun⸗ 


„gen verſucht; doch waren dieſe ſelbſt für die Damahlige Zeit 


kürffig, und haben nad ber jehigen Stufe, zu welcher bie 
Aupferſtecherlunſt fig erhoben hat, alle Bedeutung verloren)! 


amd Die zahlreiche Abnahme, das gänzliche Bergreifen die⸗ 


fer Werte, jo wie die noch gegenwärtige Nachfrage Darum, 
ſprechen nur defto deutlicher das Bedürfnif aus. 

Der Wunſch, für die Befriedigung diefes Bebürfniffes 
nad Kräften zu forgen, Die Herrlichkeit des Gegenſtandes 
ſowohl als fein märtiger Einfluß auf Kenntnif und Aus— 
übund ber Kunſt, befeelten den unterzeichneten Herausgeber 
feit mehreren Jahren ſchon zum Entwurf der angezeigten 
Unternehmung, Er ſchatzet fih glüdlid, in dem, durch ſei— 
ne rühmli bekannten Kunfteigenfhaften hochgeachten Hrn. 
SKofmaler ©, v. Perger eine willfommene Ermwiederung 
diefer Gefinnung und Bereitwilligfeit zur Ausführung ge: 
funden zu haben, und fo murbe, troß aller Edjwierigfeiten 
der Beitumftände, die Hand an die Ausführung gelegt, 


Wer indeffen nur einigermaffen Die großen Koften einer 
ſolchen Unternebmung und die Echmierigfeit, fo viel vor 
züglide Kupferſtecher gu einem Werke zu vereinigen, Pennt, 
ber wird einrdumen, daß es nur mit größter Anftrengung 
und ollgemeiner Theilnahme ausgeführt werden Fan, Nach⸗ 
dem nun durch lange Zeit vorgearbeitet murbe, um einer; 
feits den zur pünktlichen Fortfesung nörfigen Vorſprung zu 
gewinnen, andererſeits mit der Bekanntmachung zugleich 
tie Proben vorlegen zu fönnen, damit jeber gleich felbft urs 
theilen möge: fo glaubt man zuverſichtlich, daß die fertigen‘ 
sahlreihen ‚Kupferfiiche und Zeiguungen fid; des gerechten 
Beyfalls um fo mehr zu. erfreuen haben dürfen, als bereits 
die kompetenteſten Richter darüber die erfreulichſten 
Urtheile ausgefprechen haben, und ber Herausgeber verſi⸗ 
chern Farm, Daß, mit dem weiteren Fortſchreiten, das Werk 
ſtels an Vollkommenheit gewinnen werde; und ſo übergibt. 
man dieſes Wert den Liebhabern der Runft, im frohen: 
Vertrauen, daß fie es mit Ihrem Beyfalle und: ihrer Zeit 
nahme lohnen und unterfiügen werben, 


— — — 


* 


Herausgabe des Werkes. 

Der Umfang diefes Werfes, das nur die Meifterftüde 
jeder Schule liefern foll; ij ungefähr auf 4 Bände in Fein 
Duart: Format bejtimmt. Die Bände erfgeinen in Lieferun: 
gen, deren 15 einen Band ausmachen, Jede Lieferung bes 
fiebt aus 4 Rupferblättern, nebft 4 Blatt deutſchen und 4 
Blatt fronzöfifhen Textes, nad Erforderniß des Gegenjtan: 
des wird dar Tert auch mehr Blätter füllen, 

Bom 1. Mörz 1921 an, erfheint alle 6 Woden 
eine Lieferung. 

| Der Inhalt jeder Lieferung iſt fo gewöhlt, daß jeder: 
geit die Wünſche der Liebhaber verſchiedener Aunfifächer ihre 


Befriedigung finden, daher hat man für die 4 Blätter jeder. 


Nieferung folgende Norm angenommen; 
Nro. 1. Hiſtoriſche Blätter vom erfien Range. 

— 2. Converfationsftüde, Bambocciaten, Bauern: 
fcenen, Meine hiſtoriſche Blätter oder, Schlacht⸗ 
ftüde, :c. 

— 3, Banbfdaften, Eeegemählte, Architeffurblätter, 

— 4. Portraits, Figuren, Thierſtücke, Blumenftüde, 
Etillleben, ꝛc. 

Nebſt der ſteten Verſchiedenheit an Gegenſtänden 
iſt man eben jo darauf bedacht, mit Meijtern und Schulen 
zu wechfeln, damit das Werk jo reich, vollftändig und viel 
feitig; als duch Abwechtlung intereffant werbe. 

Der Text gibt (fowohl in beuffcger als franzöfifcher 
Sprache) eine vollftändige Beihreibung ber Scene; bep 
bifterifchen ‚oder mythologiſchen Gegenftänden erfolgt bie 
Erzählung immer jo weit, als fie zur binlänglichen Bezeich⸗ 
gung des dargefiellten. Moments notbiwendig if. Sodannu 
Holgt eine Zergliederung des Bildes als Runftmer? und eine 
genaue Würdigung feiner Borjüge fowohl ale Schwächen. 
Den Befrhluß macht die Anzeige der Rupferftihe nah dem 
befchriebenen Bilde, endlich eine Furze Biographie Des Rüufts 
lers, mit vorzüglicher Hinſicht auf die Art feiner Bildung, 
den Gharafter feiner Zierfe, die Bemerkung feiner vorzügs 
lichſten Leiſtungen u. f. w. Jeder Bieferung wird übrigens 
noch ein Anzeige: Bat von größeren Kuuſtwerlen mit Tert, 
oder über Kunſt handelnden Schriften bepgegeben, weldes 
nad und nach die ganze Literotur bieher geböriger Werke 
nebft Anzeige ihrer Preife und Berleger umfaſſen wird, 
Die Kupfer fomohl als der Text erigeinen ohne Num⸗ 
mer und Geitenzahjen, damit die Befiger fie, nad Bollen: 
dung des Werkes, beliebig nad Gegenftänden, oder beſſer 
nah Schulen und Meiftern jelbft eintheilen Fönnen, 


Man Parın die puünktliche Erſcheinung ber RKieferungen 
um fo fiherer verfprechen, als bereits bie erften fechs theils 
ſchon fertig, theils eben im Stie find. Bon Zeichnungen 
liegen bereits über 50 Blätter für den Gtich fertig. Sollte 
es möglich ſeyn, fo wird in der Folge alle:4 Wochen eine 
Lieferung eriheinen. Wenn aber der Herausgeber jeine 
Pflicht erfüllt, jo muß er eben fo auf die pünftliche Abnahme 
der Hrn. Pränumeronten rechnen können; er erfudt daher 
Jene, welche dieſes ſchöne Unternehmen Durch ihren Beptritt 
unterfügen wollen, fie mögen fi nun an bie Berleger 


 felbft, oder an was immer für eine ihnen zunächſt gelegene 


Handlung menden, diefen ihren Bors und Zunamen, Cha: 
rafter und Wohnort gefälligſt anzugeben ; fie werben in der 
Folge als Beförderer der Kunft in ber Pranumeranten Lifte 
aufgeführt, 

Mit diefer Ankündigung wird glei die erfte Lieferung 
ausgegeben; fie enthält: 

Erfte Lieferung. 

Neo, 1. Batoni, der verlorne Sohn. Geſtochen von ©. 


Langer, 

— 2. J. Ditade, ber Zahnbrecher. Geſtochen von ©. 
Langer. 

— 5. Hadert, Waſſerfall bey Tivoli. Geſtochen von 
3. Urmann, 5 


— 4. Fot, Geflügel, Geſtochen von I. Eifner. 
Zweyte Lieferung (erfcheint den 16. April 1821. 
Yırv, 1. Barotari, die Ehebregerinn. Geſtochen von 

3%. Einer 
— 2.6. Dov, ber Charlatan, 
Ranger, 
— 3. Peters, Meeresjturm. Gef. von & Rabl, 
— 4. Hoogftiraeten, der alte Jude, Gejtochen von 
&, fangen 


Geftshen ven ©. 





Bedingniffe der Pränumeration und Preis. 

Nachdem diefes Werk auf Pränumeration erfheiuf, fo 
ift Eine Lieferung voraus zu- bezahlen. Da dieſer voraus: 
bezahlte Betrag, wie gewöhnlich, durch die ganze Dauer der 
Pränumeration ftehen zu bleiben hat, und erſt mit der zus 
legt erfheinenden Lieferung ausgeglichen wird, fo 
wird, zue Vermeidung jedes Irrthums, angenommen: als 
bezahle man beym Eintritt in die Pränumeration bloß die 
lest erfheinenbe Lieferung voraus, alle übrigen 
ober erft bey Empfang derjelben. 

Der Pränumerations: Preis für jede Lieferung ift 3 fl. 
Gonventions; Münze (20 fl. Zuß, 3 Stüde Zwanziger auf 


einen Gulden) oder 2 Rihle. ſächſiſch, um melden es fomohl 
bey umtergeichnetem Herausgeber und DBerleger, als durch 
alle Bud: und Kunftpandlungen Deutſchlands zu erhalten ift. 


Einige wenige Egemplare ber erften Rupferabdrüde wers 
den avant la lettre, nebjt Tert auf dem jhönften. Belins 
Papier, in Folio-Format abgezogen, Davon Poftet jebe Lie: 
ferung 6 fl. Eonv. Münze oder 4 Rihlr. — Wer ein fols 
ches Ezemplar wünfcht, erhält es zmar and) lieferungsweiſe, 
bat jedoeh banbmweife zu prünumeriren, oder gleih 15 
Sieferungen zu bejoblen, 

Einzelne Blätter oder Lieferungen werben durchaus nicht 
verkauft. 

Earl Haas, Buchhändler, 





Anzeige und Ditte 


Die ziemlih gute Aufnahme meines Werkes über A, 
Granacd ermuntert mich, ein Gleiches mit Albrecht Düs 
rer zu verfüchen, wozu ich bereits von mehreren Gelehrten 
and -Runffreunden öfters aufgefordert wurde. ch ſammelte 
zu biefem Behufe fhon feit einer Reihe von Jahren vers 
ſchiedene Materialien, und wurde aud von mehreren edlen 
Aunftfreunden ſehr thätig darin unterflüßt, welden ip vors 
läufig öffentlich danke. . 


Ih bin gefonnen, diefes Werk in drey Bändchen abzus 
theilen; das erfte foll das ausführlide Leben biefes großen 
Künftlers enthalten. Im zwepten werden feine Gemälde 
aufgeführt, a) Gemälde, b) Kupferſtiche, c) Holzſchnitte, d) 
Dasjenige, was nach ihm geftochen wurde. In biefem Theile 
folten die Kupferfiiche und Holzſchnitte nicht allein genau 
beſchrieben, ſondern aud alle Kopien, ſowahl von der Ori— 
ginal: als Gegenfeite angegeben werben. Im dritten Theile 
jellen Briefe on und von Dürer, fein fleifig gearbeitetes 
Tagebuch, und jenes feiner Reife nach Holland, Urtbeile 
sleidjeitiger Perfonen u. f. m. obgebrudt werden. Verſchie⸗ 
Benes ift ſchon in Zeitfchriften und Büchern zerftreut anzu: 
treffen, und deßwegen ſchwer zu finden, Bieles ift noch um 
gedrndt im mandem Archive, in öffentliden und Privat 
Bibliocweken verborgen, einzeln konn es Niemand nüsen, 


Ich erfuche Daher alle Freunde der ſchönen Wiſſenſchaf— 
sen und Rünfte, alle Riteratoren, Aunftgelehrte, Runjthänd: 
ler und andere Befiger von Gemälde und Kupferſticht Samım: 

Jungen, mich im Diefem Unternehmen zu unterftüäßen. Meine 
Zirte geht dahin, Sie möhten mir zur Anſicht, ober noch 
lieber zum Kaufe, ungedruckte Nachrichten über Dürer, 





Beisreibungen feiner Gemälde, die zu feinem Andenken ge; 
prägten Medaillen, feltene Kupferſtiche, Holzfcnitte und eich: 
nungen, fo wie auch bie Kopien nad ihm zuſchicken. Sollten 
einzelne Aufichläffe fih in wenig gefannten Zeitfehriften oder 
Büchern befinden, fo bitte ich, Die Anzeige bievon, mie alle 
vorbergenannien Zuſtudungen unframfirt an mich gelans 
gen zu laffen, 

Obgleich ich zu hoffen berechtigt bin, mein Berfuch über 
Dürer möchte ebenfalls mit Bepfall aufgenommen werden, 
weil er ſich durch Ausführlichfeit vor feinen Borgängern auss 
seinen, und das Andenten des vorzäglichſten deutſchen 
Künftlers erhalten wird, fo mähle ich doch ben Weg der 
Subfeription, nit um Bortheile daraus zu sieben! fondern 
nur um einige meiner vielen Auslagen bamit zu decken, 
und das Werk jo wohlfeil geben zu Pönnen, als möglich. 
Je größer daher die Anzahl der Subferibenten werden wird, 
beito weniger foll das Werk Eojten, 


Meine Mühe opfere ich dem großen Rünftler als el: 
den meiner Erfenntlichfeit für dem Genuß, welchen mir feine 
Werke gewähren. Die H. H. Subferibenten werden den 
Werke vorgedrudt, Man fubjeribirt nicht nur bey mir, ſon⸗ 
dern anch unmittelbar bey den Herren, welche die Güte ha: 
bem, dieſe Anzeige zu verbreiten, Gubferibenten: Sammler 
erhalten das achte Exemplar unentgeldlich, 

Bamberg, im Jung 1871. 

Jeſeph Heller, Difte. Ul. Mr. 116% 
— 000 m 
Zur Nachricht für die H. 9, Subferibenten, 

Table gewerale des monogrammes etc, eis parMr, 
Fr. Brulliot. Pour servir de suite et de complement au 
Dictionaire des monogrammes, qub à paru en 1817, iR 
die dritte und legte Abiheilung bereits unter der Preffe und 
wird auf Oſtern Fünftigen ;Sahrs zuverläßig erfcheinen. — 
Eine Runft: und wilfenfchaftlihe Reiſe des Hrn. Berfafferg 
bat die frühere Ausgabe ummdglih gemacht. Durch bieje 
Berzjögerung aber wird diefes Wert nur an Reichhaltigkeit 
gewinnen, — Der Subieripfions; Preis bleibt bis nach vols 
lendetem Drud 6 fl rheim ober 53 Thlr. 16 gr. Sächſiſche 
Möhraung. — Der Preis bes Dietionaire iſt auf Belinpapier 
18f. oder 10 Thle. Sächs. Währ, und auf Drudpapier 
24 fl, oder 7 Tple. 20 gr, ©, W. 





Bon Hrn, Profeffor Zimmermann erfcheinf nãch⸗ 
ſtens in meinem Verlag »Vollſtändigert Unterricht 
in ber Figuren-Zeichmung, 18 Taſeln, halb Regal— 
Folio, in farbigem Umjdlag geheftet, 


— EEE EHER: - Din — 


Siebenter Jahrgang. 


Runf- 


N” 66. 


und Gcwerb- Blatt 


Münden, am 3, November 1821. 





des polytechniſchen Vereius für das Königreich Bayern. 





Nachricht über die von dem polytehnifhen Berein für Bayern auggejeten Preisaufgaben. 





eriht an den Verwal: 


A des potutechniſchen Bereins für Bayern über plattirte, von Hrn. Uphlein zu Münden verferfigte, und dem 
Er —— Leuchter. — Anzeige einer eiſernen Kaffe, — Polytechnijche Miszellen, 28) Rohlenpulver an: 


gewandt zur Erhaltung gleihmäfiger Temperatur in den Binnenkörben. 


Nabrihe 
über die von dem polytechniſchen Verein für 
Bayern ausgefesten Preisaufgaben. 





Ir die erfie Preisanfgabe von 100 Ducater für 
die Erfinder eines foliden Zafeldrucblaus ift ein 
Auffag mit dem Motto: dant flores plurimos co- 
lores eingelaufen. Er ‚wurde dem Kreisverein im 
Augsburg zur Würdigung überfender, worauf nach— 
ftebendes Gutachten erfolgte, 


Der 
Ausſſchuß des polytehnifher Veretnes 
des Ober-Donaukreiſes, 


anden polptechniſchen Central: Verein 
in Münden. 


Man gibt fih die Ehre folgenden Auszug’ ans 
dem Protofoll vom 114 September d. J. des unten 
zeichneten Ausſchuſſes mitzutheilen. 


»Der zweyte: Hr. Vorſtand For ſter melder, 
daß das Comité, welches zur Prüfung der vom 
Eentral:Bereine eingefandten Abhandlung als Auf: 
löfung der Preisaufgabe über die Hetftellung einer 
foliden Zafeldrnd blanen Farbe niedergefeht wurde, 
folgende Erklärung in Hinſicht diefes Aufſahes durch 
Hrn, v. Kurrer abgegeben babe, datirt vom 11. 
September d, J.« 


29) Eine Art, Weine zu verbeſſern. 


»Aus dem erhaltenen Refultatem wird etficht- 
bar, daß der Preisbewerber durch feine eingereichte 
Abhandlung unter dem Motto: dant flores etc, 
weder ein neues noch vorthellhafteres Vers 
fahren angegeben babe, wodurch der beabſichtete 
Zweck des Preisftellers erreicht werde, daher auch 
feine Anfprüche auf die ausgefegte Prämie von 100 
Stück Dukaten zu machen: habe, Seine beyden 
Verfahrungsarten einmal den Indig mittelſt ſalz⸗ 
ſauren Zinnoxydul, das andermal vermittelſt Schwe⸗ 
felleber zu desorpdiren, entſprechen, wie der Erfolg 
beusfundet, Peineswegs der gewünſchten Sorderumg, 
indem die Farbe fhatt ein heiteres Blau zu zeigen, ſich 
mebr in das Grau neigt, und derfelben alle In⸗ 
tenſitãt mangelt, aus Urſache partieler Desorys 
dation.« 


»Unter ſolchen Prämiſſen verdient die einge⸗ 
ſandte Abhandlung in praktiſcher Beziehung keine 
Beachtung, zumal da ihre Inhalt in - feientififcher 
Hinficht ſchon früher umfaffender durch Banerofi 
bebelliget worden ift,« 


„Zur Anfhauung der gewünſchten Forderung 
legt der Referent zwey Proben von Blau bey, 
welche auf: der Mafchine gedrudt find, und die 
blaue Farbe bezeichnen, wie fie in ihren Neben: 
abjtufungen von der dunkelſten bis zur belliten 
Schattirung für den Handdrud anwendbar in der 
Prüfung gejtellt wird, 
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Indem man fidh die re aibe die Drud: Pros 
- ben bepjugeben, verharret man hochachtungsvollſt 


. Augsburg; den. 3. Detober 1821, 
ü Der Ausſchuß des polntechnifchen 
Vereins des Dber:Donaufreifes. 


Gorfter, Vorftand, - 
n P. Geuder, Sek, 





Die befchriebenen Verſuche wurden auch in 


München von einem Mitgliede des Verwaltungs— 
Ausſchuſſes wiederholt, wobey ebenfalls fein 3 
nügendes Refultat erhalten wurde, 


Da wir nun den Wohnort, fo wie den Na— 
‘men des Derfaffers nicht fennen, fo werden fänmts 
liche Papiere über diefen Gegenftand ad acta ges 
legt, bis fie der Hr. Verfaſſer reflamiren wird. 


Münden, den 25. Detober -1821, 
Der Verwaltungs-Ausſchuß Des po: 
Igtechnifchen Vereins für Bayern. 
———— — — —— — — — 


Bericht an den Verwaltungs⸗ Ausſchuß des 
polytechniſchen Vereins für Bayern über plattirte, 


von Hrn. Uhlein zu München verfertigte, und 


dem Dereins:Ausfchuße vorgelegte Leuchter. 





Die von Hrn, Ublein dem Verwaltungs: 
Ausſchuſſe vorgelegten Leuchter find Erzeugniffe ei: 
ner neuen Snduftrie, die in England und Sranfs 
reich große Aufmunterung findet, und befonders in 
diefem legten Reiche zu einem hohen Grade von 
Bollfommenheit gediehen ift; die plattirten Ge: 
fdiere haben den vollen Glanz und die Eleganz 
der filbernen; fie foften ungefäbr fo viel als die 
bloße Sagen der legten, fo daß der Befiber das 
Kapital erfpart, welches er überdiefes auf das Mes 
tal felbft verwenden müßte. 


} 


sn ’ 

Die Engländer waren die — welche — 
ferne Cylinder mit Silber überzogen, ſie durch 
Streck und Walzenwerke zu Cylindern von Aller: 
+ len Größe, and zu-Platten oder Blechen umwan⸗ 
delten, und daraus Arbeiten von verfhiedener Art 


verfertigten. 


Anfänglich bediente man ſich zur Berfertigung 
der plattirten Geſchirre der Handgriffe, die dem 
Gürtler zu Gebote ſtehen; die Bleche wurden näm— 
lich unter dem Hammer getrieben , gerundet, und 
geformf. Diefes Berfahren wor mühſam, die Ars 
beit gieng langſam vor ſich. Dadurch ftand der 
Preis der plattirten Geräthe gegen den der filber: 
nen zu hoch. 

Es gelang indeß den Engländern Mittel aus: 
zufinden, jenen Mißſtand zu befeitigen, Es war 
leicht einzufehen, fomehl an der Eleganz, als an 
den neuen Preifen ihrer Woare, daf fie die Mes 
thode der Gürtler verlaffen hatten; ihr neues Bers 
fahren blieb aber in ihren Werkſtellen forgfälltig 
verſchloßen. 


Tourrot in Paris, ohne je die englifcheu Werkſtel⸗ 
len geſehen zu haben, oder in ihre -Geheimniſſe 
eingeweiht worden zu ſeyn, ſondern durch eigenes 
Nachdenken, und durch ein ſorgfälltiges Studium 
ihrer Arbeit geleitet, wurde‘ für Frankreich der 
Schöpfer einer neuen Kunft, die faum von ihm 
erfunden, fih mit Bliges Schnelle in allen mit 
Plottirung ſich befchäftigenden Fabriken verbreitete. 


Er fand nämlich Mittel, aufder Drehbank faft 
alle Formen bervorzubringen, die fonft mühfem 
unter den Hammer enfftanden, und mwurde auf 
diefe Weife im Stande in wenigen Stunden zu 
fertigen, was fenft unvollfommener bearbeitet, nieh— 
vere Tage erfordert hätte, 


&o wurde von eben diefem Tourrot, durch 
einen einzigen Arbeiter, in fünf Tagen eine fehr 
große, äußerſt zierlich gebildete Kirchenlampe (une 
lampe de sanctuaire de Cathedrale des plus gram- 


⸗ 


» des dimensions qu'on pnisseexdcuter)verfertigf,igu 
welcher, nach. dem, früheren Verfahren, ſechs Wo: 
hen nöthig geweſen ſeyn würden, ohne daß, bey 
ollem möglichen Fleiße, die Bollendung, die man 
‚an jenem Meifterftüde Em hätte erreicht 
‚werden können. 7 - 


In imſerem Baterlande war diefe Kunſt därzs 
lich unbefdnnt, als Hr. Uhlein, auf einer Kunfts 
“reife, Die en zur eigenen Vervollkommnung in der 

Drechslerkunſt übernahm, eine Werkſtelle diefer Art 
in Berlin antrof, die ihm aber, aller Bemühungen 
ungeachtet, gänzlich verfchlofjen blieb. Sie fcheint 
bis jeht die einzige in Deuffchland zu ſeyn und 
guten Abſatz zu ſinden. 


' Hr. Uhlein durch dieſe Hinderniſſe — ge⸗ 
reiht als abgefchredt, faßte fogleich den Entſchluß 
on. der Quelle felbft, - aus welcher jener Fabrikant 
geſchöpft hatte, den richtigen Untetricht zu holen. 
Er reiſte nach Paris, und, indem er einen Ummeg 
dahin nahm, befuchte er noch verfchiedene große 
Städte, die ihın aber wenige Mittel zur ferneren 
Ausbildung feiner Hauptfunft darbofen. 


In Paris wurde er, auf die vielen gufen Zeug: 
niße, die er von ıillen. Seiten mitbracdhte, ohne 
- Schwierigkeit in. die Chatelainſche Plattir » und 
Doublirs Fabrik aufgenommen, wo er, als Drechs⸗ 
ler, vier Monate zur vellen Befriedigung feines 
. Prinzipals, arbeitete, Die beyden Leuchter, die 
“feine Arbeit find, und die fich ſowohl duch die 
- Eleganz der Form, als durch die Vollendung der 


Verzierungen auszeichnen, find Beweiſe der Fertige * 


feit, Die er zu erwerben wußte. 


Unfer deuffches Vaterland, welches alles Wans 
dern unferer Funftliebenden Jugend, wo nicht gang 
unterdrückte, doch wenigftens äußerſt erſchwerte, 

und es als Bedingniß einer künftigen Anſiedlung 
nit mehr verlangte, hat gewiß dadurch die Eins 
wanderung ausländifcher Kunftfertigfeit zurückge⸗ 
halten, und die Entwicklung der einheimiſchen Ins 
dufirie wejentli verhindert, 
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u Da He, Ublein. Willens iſt in München eine 
Plattir-Fabrik zu gründen, und. die vorgelegten Ar: 
‚ beiten, ‚fo wie das Zeugniß feines frangöfifchen 


Prinzipals, des Hrn. Ghatelain , feine Sertigfeit 
binreichend beurfunden, fo habe ich die Ehre dem 


Verwaltungs-Ausſchuß vorzujchlagen, durch Be: 
kanntmachung diefes Berichtes ſowohl feine Abficht 


zu befördern, als ihm zugleich dadurch einen Ber 

weis der Zufriedenheit der Verſammlung mit feis 

nen glüdlihen Bemühungen zu geben, 
Matedhaur 


Der Verwaltungs» Ausfhuß befhloß in ihrer 
Sitzung vom 24. Dftober , daß diefer Bericht in 


dem Kunft: und Gemwerbblatte abgedrudt werden 


follte, 
Die Redacı, 


Anzeige einer eifernen Kaſſe. 





In dem Selferifchen Kunſt- und Rommiffions: 
Magazin it feit einigen Tagen eine von Joſeph 


Schidlo, bürgerl. Schloffermeifter zu Wörth an 
"der Donau, in Nebenftunden, welche ihm von ſei— 


nen beftellten Arbeiten übrig blieben, verfertigte 
eiferne Kaffe zur beliebigen Einſicht des biefigen 
Publitums aufgeftellt, wodurch des Berfertigers 
Geſchicklichkeit und Fleiß in hohem Grade beur— 
kundet wird. 


Diefe Kaffe, wozu nad) Angabe des Verferti⸗ 
gers 85 Pfund Eifer verwendet worden, iftı Schub 
75 Boll lang, ı Schub 2 Zoll breit und 1 Schuh 
2 Boll body, und fowohl an den 4 Seiten mit ver: 


goldeten Figuren und Laubmwerke, als auch am 


Dedel mit einem eifernen, an den 4 Eden mit aufs 
recht ftehenden vergoldeten Adlern gezierten Gitter 
verjehen, in deſſen Mitte ein ebenfalls vergolditer 
Hund mit feinem Körper das Schlüſſelloch bedeckt 


und verwahrt, 
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Um diefe Kaffe zu öffnen, muß vorläufig durch 
eimeu verborgenen Drud an der vergoldeten. Eins 
foffung des Hundes die hintere: Leifte diefer Ein- 
faſſung aufgefchloffen, und der Hund zuräch geſcho⸗ 
ben werden, wodurch mun zwar das Schlüſſelloch 
fihtbar wird, aber der Schlüffel noch immer nicht 
aingeftecft werden fann, bis nicht auch noch die an 
2 Eden. gegenüber ftehenden Adler einwärts ges 
fchoben werden. Durch den foldhergeftalt eingeſteck⸗ 
ten Schlüffel fonn man nun 12 franzöfifche Riegel 
zurüc ziehen, aber den Dedel felbft erſt dann aufs 
Heben, wenn auch noch ein deutfcher Riegel mittels 
einer, die Einfafjung des Hundes zierenden Roſe, 
zurück gezogen wird; der geöffnete Dedel ſtůtzet ſich 
dann auf eine in Form. eines Zirkel = Geginents 
an der Geite angebrachte Sthalfeder, 


Endlich; find, anftatt der fonft bey derley eis 
fernen Kaften gewöhnlichen Henkelhandhaben, zwey 
in der untern Einfoffung des Bodens verborgene, 
auf einen. Druck bervarfpringende ftarfe Handhas 
ben angebradht, um folche ven einem Plage zum: 
andern. tragen zu fünnen, 


f Uebrigens kann der polhtechniſche Verein, in⸗ 
Dem er dieſes inländiſche Induſtrie- Produft zur 


öffentlichen Kenntniß bringt, den Wunſch nicht, un⸗ 


terdrücken, daß es, zur Aufmunterung inländifchen 
Gemwerbfleißes, auch bald einen großmüthigen, nicht 
bloß den gewöhnlichen Werth , fondern auch, den 
außerordentlichen Sleiß: und Zeit⸗· Aufwand berück⸗ 
ſichtigenden Käufer finden möge, 





Polytechniſche Miszellen. 


28) Ropfenpufner angewandt zut Erbals - 
tung gleihmäßiger Temperatur in 
den Binnenförbem 
Da. das Stroh ein ſchlechter Wärmeleiter iſt, 

fo [hügen Et whlörbe allerd ie Binnen. fos 


wohl vor der Wärme als nor der Kälte, doch nicht 
hinreichend, denn bey ſtarkem Temperaturwechfel 
im Sommer und im Winter muß man die Körbe 
noch durch befondere Bededungen ſchützen, wodurch 
die Schwärme leiden. Will man dieß vermeiden, 
fo verferfigt man die Körbe oder Käften aus Hz 
‚mit doppelten Wänden, deren Jwifchenraum mit 
einem noch ſchlechtern Wärmeleiter, nämlich. mit 
Koblenpulver angefüllt wird. Der Zwiſchenraum 
mug 2 bis 25 Zoll betragen, bey 12 Zoll innern 
Durchmeſſer. Solche Körbe lafjen ſich auch fejter 
anbringen an den Geſtellen, und vor Berftörung 
fihern. Zugleich feheint das Kohlenpulver auf die 
Gejundheit der Binnen mwohlthätig einzuwirken, 
dcch muß es recht trocken angewendet werden. 

Andre, Jameſon bat die Erfahrung gemocht, 
daß die angeführte Eonfervations: Methode der 
Binnen zweckmäßig ift, und empfiehlt fie in eihem 
- Briefe an dem Proͤfeſſor Junker im dem Edinburgh 
' philos, Journ, Fanunr:Seft 1827. ni 


"29 Wied erholeer Ber; Fuß tes Sömme— 
ringſchen he AUEIRR, zu vere 
bejber m. 

3 Pr Sömmerimg Bet" im Memoiren der 

Munchner Afademie der Wiſſenſchaften durch eine 

Reihe von Verſuchen gezeigt, Taf, wenn einige 

Mifrhungen von Weingeijt: und Waſſer in gläfer: 

nen Gefügen mit Blofe, andere aber mit Parier 

bedeckt werden, der müfferige Theil durch, die Blaſe 

Davon: gebt, and einen. Fonzenteirten Weingeift zus 

rück Jäft; "während durch. das Papier der geiftige 
Theil durchdeingt, und wenig anderes als Wofler 
zurüc läßt. Gs wurde nun vorgefhlagen, Weine 
Dudurc) zu vercdeln und zu verbeffern, daß, man 
fie in Gefäße‘ gibt, welche mit Blaſe oder einer 
‘ äßnfichen Subſtanz bedeckt find.. In einigen Ders 
ſuchen, die mit Eppernwein angeftellt wurden, ging 
der fechste Theil davon, und der Wein war dan 
fehe bedeutend in feiner Qualität perbeſſett. 
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Siebenter Jahrgang 


07. 


Münden, am 7. -November 1821. 





eu nf und G ewer b- Blatt 


des polptechnifchen Dereins für das a Bayern. 





neber die- Ind uſtrie Ausſte lung zu Aug⸗burgi im Oktober d. J. — Polytechniſche 


51) Methode, das Gis zu ſprengen. 





Ueber die Juduſtrie⸗ Auoſtelluug zu —— 
inm Oktober d. 5. 





Nr polptechnifcheftreis: Verein für denOberdonans 
Freis bot im Monate Dftober d. J. feine vierte 
Sndufteie s Austellung gehalten, und den 14, des: 
felben Monats, vor einer zahlseichen Verſammlung 
Bericht über die. Refultate derfelben abgeftattet, 
Diefen Bericht, von Dr. Dingfer abgefaßt, 
worden wir nach and mad) unfern Lejern mittheilen. 
Dr. Widemann eröffnete Die Zeyerlichleit mit 
Pe Rebe, 





Berehbrungsmürdige! 


In der ſeyerlichen Stunde, mo Ihnen zum 
vierten Male über die Auoftellung von ndajtrier 
Gegenftänden aus dem Dber : Donaufreife Bericht 


erftattet werden foll, dürfte es zweckmäßig ſeyn, 


etwas über die Art zu fagen, wie bey unfern Bors 
fahren die Induftrie in Aufnahme Fam; mie fie 
Deurfchlants Städte wohlhabend, blühend und 
funftreich mitten in einem barbarijchen Beitalter 
machte, das aller der Bortheile eutbehrte, derer ſich 
unfer Jahrhundert erfreut. Damals gab es feine 
Minifterien des Innern, Peine Handlungs: und Ins 
duſtrie: Kammern, die für Aufnahme der Gemwerb: 
ſamkeit und des Handels forgten; der Strafen was 
zen wenige, und diefe wenigen durch immerwähr 
sende Kriege, und felbft, wenn diefe ruhten , durch 


Miszellen. 30) Eyrup aus Beigen. 





Raubritter unficher gemacht. Und gleichwohl ward 
in jener Zeit der Keim zur Macht und zum Reiche 
thum unferer Städte gelegt: es muß alſo in der 


Induſtrie felbft Etwas Tiegen, mas fie über alle 


äußeren Hinderniffe triumphiren macht. Vielleicht 
lernen wir von unfern Vorältern, die eine noch 
nicht beftandene Fnduftrie ins Leben ruften, die - 
Art und Weiſe, wie man einer gefunfenen Induſtrie 
aufhelfen könne. 


Sonderbar genug verdankte die Bestie Free 
dufteie ihre Entjtehung dem Handel, Die erften: 
Spuren von Handelsftädten in unſern deutſchen 
Gauen treffen wir in jenen Beiten, wo die Nömer 
©tandläger in denfelben hatten. Unter dem Schuge 
dieſer Läger ſammelten ſich wälſche Kaufleute, wel⸗ 
che Italiens Luxus-Erzeugniße gegen die rohen 
Produkte unſerer Ahnen verhandelten. Nachdem 
die Römer von den deutſchen Völkerſtämmen ver: 
drängt werden, feafen beveftigte Burgen an die 
Stelle der bevefiigten Läger. Die- Wirkung war 
dieſelbe: fremde Kaufleute ſammelten ſich unter / ih⸗ 
rem Schirm; zu dem Kaufleuten geſellten ſich bald 
Handiwerfslente, derer Jene, fo wie die Einger 
bernen, bedurften; um ihr Gigentbum gegen feind⸗ 
liche Anfälle zu ſchühen, umgaben fie ihre Wohn⸗ 
fige mit Ringmauern , innerhalb welcher. bald au 
frege Leute, theils zum Schutze hinbeordert, theils 
ihrer perlönlichen Sicherheit wegen ſich nieder⸗ 
ließen. Die Anwohner folder Burgen biegen, Burs. 
genfes oder Burger, und noch wird das Etadfs 
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recht in manchen Gegenden das Burgrecht ge— 
nonnt,. Gleiches geſchah unter den Mauern reicher 
Klöfter und amgefehener GStiftsfirhen. So ent 
flanden unfre Städte, 


Diefer-Anfang war indeffen fehr klein; König 

Heinrih I. legte (im X. Jahrhundert) zurrft den 
Grund zum Reichthum der Städte dadurch, 
doß er Waorenlager und Kaufbäufer in denfels 
"ben anordnete. Weder der Kaufmann noch der 
Bauer durfte Produfte_im eigenen. Haufe verfaus 
fen, fondern mußte fie auf den Marftplag , auf 
das Forum bringen, (daher bey den Sranzojen 
der Jahrmarkt noch Foire heißt.) 


Durch diefe erzwungene Konfurrenz wurden 
die Preije billiger, der Käufer hatte mehr Aus: 
wahl, der Verkäufer erhielt mehr Abnehmer ‚und 
mehe Vorbilder zur Nahahmung. m der Folge 
ertheilte Heinzih mehreren folhen ‚Städten «ein 


neues Privilegium, das ©tappelrecht, demzus 


folge denfelben bald alle Warren aus einem ge: 
wiffen Diftrifte, bald nur gemiffe Güter aus allen 
Gegenden zugeführt werden mußten. Diefes Pris 
vilegium (Stappelrecht genannt von den, rings 
um den erhöhten, mit Geländer umgebenen Markt« 
plate laufenden Stufen oder Stappeln,) tief nach 
und nady müchfige Städte ins Leben, meldhe die 
Erzeugriffe des umberliegenden Landes verarbeites 
ten und verzehrten. Dieß vermehrte den Kreislauf 
des Geldes und befürderfe den Ackerbau. Der 
Zufluß des "Geldes in die Mittelpunfte der Pro: 
Binzen gefhab durch den Handel, und der Rüdfluß 
in die äußeren Theile erfolgte durch den Verbrauch 
der dorthin zu Markte gebrachten Provinzial: Pros 
Dufte, Der Reichtbum, den der Handel verfihaffte, 
ermunferte die Gewerbe nach höherer Vollkom— 
menbeit zu ftreben, und tief die Künfte ins Leben; 
ihr gegenfeitiger Wetteifer fehte den Handel, der 
anfangs bloß einführte, allmählig in den Stand, 
auszuführen. So gründete die Weisheit un: 
ſerer Väter, Handwerke und Handelfchaft in den 


ftädtifhen Ringmauern zu konzentriren, den 
Reihtbum unferer Städte, 


Allein diefe Reſultate waren nicht dad Werk 
eines Menfchenalters, nicht das Werk eines Jahr: 
hunderts. Handelfchaft und Handwerk hatten noch 
mit einer Menge Hinderniffen zu kämpfen, die aus 
der Unvolllommenbeit und Unficherheit der dama— 
ligen politifchen Verhältniſſe entfprangen. Diefe, 
Unvollfommenbeit und Unficherheit veranlaften die 
Kaufleute, in Karavanen zu reifen, Bündniffe (Hanz 
fen) mit andern Handelsftädfen einzugehen, nnd 
unter fich ſelbſt geſellſchaftliche Berbindungen zu 
‚errichten , die fie Raufmannsgilden nannten, 
mit Gilde-Dednungen verfahen, und wofür 
fie zuerft unter Raifer Heinrih V, Anfangs des 
12ten Jahrhunderts, kaiſerliche und landesherrliche 
Privilegien erhielten. Ein Jahrhundert ſpäter ftifs 
teten deutfche Kaufmannsgilden bereits die große 
Hanfe und legten Baftoreien in London und Ants 
werpen, in Benedig und Nomogorod an. 


. Die Handwerker hatten ebenfalls lange mit 
den Feſſeln der Froßndienfte und felbft der Leibeis 
genfchaft (weil die erſten Handwerfe bloß von Leib: 
eigenen waren ausgeübt worden) zu. fämpfen; fie 
wurden mehr als Einwohner und Beyſaſſen, denn 
‚als Bürger befracdhtef, und mußten oft den durch— 
xeifenden Fürften und Hofbeamten umfonft arbeis 
ten, auc ihre Töchter an die Hofbedienten vers 
heirathen, die fie verlangten. Gleichwohl war ſchon 
damals der deutſche ftädtifche Gewerbfleiß fo ges 
achtet, daß deutfhe Wollenarbeiter am Ende des 
zehnten, und im eilften Jahrhundert nach Flandern 
und Stalien berufen wurden, und Dorf den Grund 
zu Tuchmanufakturen legten. Der eigentliche Aufs 
fhwung der Handwerfe aber fchreibt ſich erft aus 
den Beiten eben des Kaijers Heinrich des V. ber, 
der die Kaufmannsgilden fanftionirt hatte, er war 
es auch, der die Verordnung, daß alle ftädfifchen 
Ginmohner, es möchten Handwerfer , Ackersleute, 


Schiffer, Fuhrleute ꝛe. ſeyn, das frege Bürgerrecht 
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mit allen feinen Gerechtigfeiten und Beſchwerden 
genießen ſollten, erließ, und die Zünfte, in welche 
die Handwerke zuſammentraten, fo wie die Zunft: 
Ordnungen, die fie unter fich errichteten, beftärigte. 
Denn früh hatte die gefunde Vernunft ‚unfern Bäs 
ten gefagf, daß da, wo die Öffentlichen efehe , 
nicht hiureichen, Etwas ins: Leben zu rufen, die 
Vernünftigeren zufammenfteben, und ſich ſelbſt die 
Gapungen vorfchreiben 'müfjen, die Feder in feinen 
Areife durch Privaterfahrung als die tauglichften 
erfunden bat, um feinem Gewerbe Sicherheit, Res 
gelmäßigfeit, Ausdehnung und Vervollkommnung 
zu verfhaffen. Das. Zunftrecht verhalf den Hands 
werfern zu größerm Anſehen. Man ertheilte ihnen 
den Titel, der fonft mur den fregen Künſten zus 
kam. Man bieß fie Magiftri, Meifter, und ihre 
Grauen Meifterinnen, Ihre Borfieher nannte man 
Archimagiſtri, Obermeifter, Aldermänner. Sie hat: 
ten ihre eigenen Siegel, bejondere Geſetze, Ges 
wohnbeiten, Gildehäufer, Herbergen und Berfamms 
Iungsörter, eine eigene Zunftlade und ‚Kaffe, Sie 
übten unter fih das GStrafreht aus, Wer ein“ 
großes Verbrechen beging, wurde aus der Zunft 
geftoffen. Heiner von unächter Geburt konnte ein 
Handwerf erlernen. Wer nicht in einer Gilde 
ftand, durfte auf feinem Markte feil haben, oder 
ſich des öffentlihen Werfhaufes (das ift, des zur 
Aufbewahrung des Handwerfsverlags eigens aufs 
geführten Gebäudes) bedienen, Damuls redhneten 
fih die Bornehmften zur Ehre, in einer Zunft zu 
ftehen. Jedes Handwerk befaß feine vollftändige 
Worfenrüftung, und Gelehrte und Gtaatsbeamte 
wurden Gildebrüder, 


Die höhere Stufe der Ehre, das vorzüglichere 
Unfehen, zu welchem jeht der Handwerfsmann em— 
porgefliegen,, machte, daß mehrere wohlhabende 
Bürger fi mit Handwerfen, die bisher nur von 
geineinen Leuten oder, wie die Weberey, nur von 
den Frauen getrieben wurden, beſchäftigten, und 
daß, die reichen Söhne nicht, wie heutzutage, der 


I 


uufeligen Eitelkeit fröhnten, eind andere Mebensart 
zu ergreifen, fondern des Vaters Gewerbe fort.’ 
festen, und den baaren Geldvorrath zur Wermeh: 
rung des Verlägs und zur Verſchaffung mehrerer 
Kunftvortheile und größerer Bequemlichfeit müßten, 
„Als das Anfehen der Handwerker wieder ſank 
sagt Fifcher in feiner Geſchichte des deutfchen Hans 
dels) vſank aud die Preiswürbdigkeit ihrer Erzeug« 
niffe, verfiel auch zum Theil der Dr und die 
bürgerlide Freyheit.« 


Bon dem Augenblide an, wo den Gewerben 
Werthichägung und bürgerliche Freyheit zu Theil 
ward, wp fie Statuten erhielten, nach denen bie 
Betreibung derfelben geregelt ward, erhielt auch 
Deutjhland Fabrifafe aller Art zur Aus: 
fubr. Das Geld für fremde Waaren floß nicht 
inehr durch die Hände der Städtebewohner, wie 
durch einen Kanal, bloß ab und zu; es blieb darin 
für eigene Erzeugniffe, die der pafriotifche Kauf: 
mann verfendete, haften; es häufte fih an, es 
machte Die Handwerker wohlhabend und verfchafte 
ühnen im 14ten Jahrhundert in den meiften Städ: 
ten (in Augsburg 1368) Antheil am Regiment, das 
vorher nur den Parriziern zuftand; es erzeugte 
Luxus, und in feinem Gefolge erblühten und ge⸗ 
deihten die fchönen Künfte; denn da, wo Handel 
und Handmwerf darben, verfümmert die Kunſt. — 
Daher die prächtigen öffentlihen Gebäude, die 
hertlichen Kunſtdenkmäler, die uns noch in den 
durch Handel und Gewerb einft mächtig und — 
geweſenen Städten umgeben ! 


Wenn alle Geſchichtſchreiber mit Recht darüber 
einig find, daß fih von Einführung des Zunftwe— 
fens die Aufnahme der Gewerbe, die Herftellung‘ 
preiswürdiger Erzeugnijfe, und — was eine natür— 
liche Folge davon war — die gewinnreiche Ausfuhr 
derfelben herſchreibt, fo dürfte es nicht unintereffant 
ſeyn, Einiges über den Geift des Zunftwefens zu 
fagen, Derfelbe beftand nicht darin, daß man die 
Zahl der gewerdetreibenden Meifter auf fo und fo 
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viel Köpfe fehte, oder den angehenden Meiftern das 
SHeirathen erfchwerte ; im Gegentheile, der Zutritt 
zu den Bewerben war,unbefchränft ; fo zählte man 


zum Benfpiele zu Löwen allein 4000 Tuchmacher⸗ 


meifter, zu Augsburg 6000 Webermeifter u. dgl. 
Die unbefchränfte Yulaffung zu den Gemwerben 
hatte die doppelte gute Belge, daß der Wetteifer 
und Bervollfommnungstrieb unter den Gewerbs 
dreibenden immer rege erhalten, und daß für den 
Handel immer eine hinreichende Menge Erzeugniffe 
worräthig gehalten wurde, Vorrath erzeugte Wohl: 
feilheit, uud der Handel kauft immer dort am lieb⸗ 
ſten ein, wo er Auswahl und eine durch Konkur— 
zenz erzeugte Wohlfeilbeit zu erwarten hat, Am 
Ende befindet fih aber au der Gewerbemann 
dabey wohl, weil eine große Zahl von Verkäufern 
in der Regel auch eine große Bahl von Käufern 
berbeplodt. Diefe Bemerfung fcheint unfern Vor— 
ältern nicht entgangen zu ſeyn. 


(Die Zortfegung folgt.) 


A ——— — re e — — nn — 


Polytechniſche Miszellen. 


50) Syrup aus Weitzen. 


»Benfpiel. einer vaterländiſchen, ſehr merkwür⸗ 
digen, der Auſmerkſamkeit der Regiekrnng und jedes 
Boterlandefreundes werthen Indvftrie.« Unter dies 
fer Aufichrift enthält der Boltsfreund aus Schwo⸗— 
ben vom 31. Dftober Folgendes: „»Bey dem furchts 
baren und unausgefegten Sinken der Gerreidpreife 
iſt jede neue Fabrikation, welche die Früchte zu 
MWoaaren von höherem Wertbe umfchaft, und fos 
gar ausländifche Produfte erfegen fann, eine höchſt 
srfteuliche merfwürdigr FErſcheinung. Bu Ehingen, 
im Königreihe Würtemberg, blüht feit zwey Jah— 
wen eine Fabrik auf, welche nach den neuern Er: 
ſindungen, befonders Kirchhoſo, und nad dem 
Borbilde in England und Frankreich, Syrup oder 
Weipenfajt ans Früchten verfertigt, Dieſer Syrup 
läßt feine Sünve zu, ſondern widerſteht ihr. Gr 


macht das Bier haltbarer und reiner, Drey Maß 
von dieſem Syrup zu 100 Maß Wein gegoffen, 
machen diefen beffer und haltbarer. Diefer Syrup- 
ift aber auch zu Punch, Thee und Backwerken 
gefünder ımd mwohlfeiler als Zucker zu gebraurhen. 
Mehrere Zeugniffe beurfunden feine Brauchbarfeif. 
Der würtembergifche Gentner Faßfrey koſtet ders 
malen 30 fl.; au werden BViertelscentner abgege: 
ben. Die Firma der Fabrik ift Johann Jakob 
Maus and Nikolaus Salliet. An Bierbrauer und 
Weinhändler hat die Fabrik fchen bedeutende Ges 
fehäfte gemadyt. Allmählig wird aber auch diefer 
Eprup in manden Fällen. den indifchen Zucker 
erfegen können. Der unermüdliche Fleiß der Uns 
ternehmer läßt hoffen , daß fie ihr Fabrikat auch 
durch dem Preis immer mehr empfehlen‘ werden. 
Gegründete Hoffnung ift, daß die Regierunglbiejes 
gemeinnübige Unternehmen unterſtützen, und ‘bald 
auch viele Vaterlandofreunde durch Benübung dies 
fes Fabrifats mit gemeinnützigem Beyfpiel voran 
geben werden.« : 


31) Methode, das Eis zu [prengem. 


Da es oft von vielem Belange ift, Slüffe und Ka— 
nälevon Fis zu reinigen, fo dürfte man folgende Mes 


hode, weldye Hr. Nerricks, von Eck-⸗Hill in Enge 


land, zuerſt vorgefchlagen und ausgeführt hat, ganz 
einfach und leicht auszuführen finden, Man hauet 
mit einem Meifel ein Loc) durch das Eis, und ftedt 
quer Durch dasfelbe ein Gtüd Bret, und durch diefes 
eine zinnerne Röbre, welche mit einem Urme auf deine 
felben ruhen kann, bey 2 Fuß unter dem Eife aber 
in eine ginnerne Büchfe ausgeht, die 5 Unzen Schieß— 
pulver enthält. Das Pulver wird auf dem gemöhnlis 
chein Wege mittelft einer Lunte angezündet, und da 
wird das Eis nach allen Richtungen zerfpringen, Bey 
einem Verſuche, mo das Eis 534 Boll did war, brach 
es durch einen Raum, welcher 18 Elfen lang und 12# 
breit wor Hr. Merrids ift der Meynung, 
daf diefe Methode von vorzüglihem Nutzen jeyn 
müffe, um seingefeorene Sdirfe zu befreyen. — 
Edinburgh Journal, N, IV, 
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Kunſt— und Gewerb- Blatt 


des Vereins, für. das: Königreich Bayern. 





Über das Yufbewabren der Eye Don Hrn: Cadet de Gassicourt, — lleber bie Induftrie-Xusftellung zu Augeburg i im 
Dftober, ve (Bystfepung,) — — — Mis zellen. 32) Neues: muſikaliſches Inſtrument. 





Ueber das‘ 
Aufbewahren: der. Eyer.. Bon Herrn Cadet! 
de Gassicourt. 
(Aus dem Franzöfifhen überfegt.) : 





Fir Aufbemahren der Nahrungsmittel war: feit: 
einigen: Jahren der Gegenſtand mannigfaltiger Bers: 
ſuche, melche zu ſehr nüglichen Berfahrungsarten: 
geführt haben, Die von Appert angegebene, und 
fo glüllih auf Seefahrten angemwendete. Conſer— 
vutions: Methode, erhöht indeffen den Preis der Le: 
bensmittel zu ſehr, und iſt übrigens nur bey gro: 
fen Quantitäter von Material ausführbar,. Der. 
‚Appertfche Grundſatz befteht darin,,den Zutritt der: 
Luft gänzlich zu entfernen, und’ es ift wuhricheins- 
lich, daß man faſt alle Nabrungsftoffeaufbermahren 
kann, wenn man ſie gegen Luft und Feuchtigkeit 
zu ſchützen im- Stande iſt. Hiervon findet man ein. 
auffallendes Bepfpiel in einer:italienifchen Zeitſchrift 
immeldper: ein Artifel über: diefen : Gegenftand. fo- 
kautet :- 

In einem Dorfe Staliens wurde vor einigen 
Jahren eine alte Kirchenmauer: niedergerifien, in 
welcher ınan drey Ener mit‘ verhärtetem Mörtel 
umhüllt vorfand; - es iſt wahrfcheinlich, daß die 
Eyer von einen Arbeiter beym:Bau der Mauer 
vergeſſen, und entweder abfichtlich oder aus Ber: 
fehen mit eingemonert wurden. - 


Man’ ermürtete mit Recht, daß die Eyer ganz 
in Fäulniß übergangen feyn möchten, war aber 
ſehr erftaunt, daß das Gelbe und das Weiße 
eines Eyes, welches geöffnef wurde, im beften Bus 
ftande muren; ‚es hafte den Geruch und Geſchmack 
eines frifhen Eyes, und hielt ſich 4 Tage an der 
Luft, ohne zu verderben. Die bepden andern Eyer 
murden 8 Tage fpäter in Mayland geöffnet, fie 
ſchienen nicht fo frifch als das erfte; ihr Geſchmack 
wor faljig‘,. wie der eines feif 8 Tagen gelegten 
Eyes; die Schalem hatten etwas von:ihrer Weiße 
verlobren.. Es iſt erwiefen morden, daß an der 
benannten Nirhenmauer, in, welcher die Eyer ges 
funden, feit 300 Fahren nicht gearbeitet worden wor, 
fie hätten fi alfo während drey Jahrhunderte in 
dieſer außerordentlihen Lage aufbewahrt, 


Diefer fonderbare Falf! bringt bey mir einen 
ähnlichen in Erinnerung. Bor. der. franzöfifchen 
Revolution ließ der Inten dant Dupre de St. Maur 
die Ruine: einersolten Stadtmauer zu Limoges um: 
reiffen.. Die Arbeiter fanden mitten unter. den 
Steinen einen-Kaften von Eichenholz , welchex mit: 
Kohlenpulver' uingeben wor. Der Kaſten war‘ mit 
ganz ausgetrocnetem Käje angefüllt ,. welcher ges 
trieben, den Geſchmack eines trocknen guf aufbewahr: 
ten Käje hatte. Mit: diefem: Käfe wurden einige 
Epeifen verſeht, denen er einen fehr guten Gefhmad 
ertbeilte,- Den biftorifchen Nachrichten über Pie 
Stadtmauer zufoltge, ſchloß man, daß der Käſe abs 
ſichtlich zu Verſuchen hingeftellt , und. daß er’ mehs 
(6) 
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tete Sabehunderte | in den Steinen vergraben ges 
weſen war. 


Es iſt ollgkmein befannt, vaß Reifende: aus 
Amerika und Oſtindien Vogeleyer nach Europa ge: 
bradht haben, welche mit einer dünnen Wachsſchicht 
umgeben, fich fo gut confervirt haften, daß fie, 
nachdem das Wachs mit Weingeift abgewaſchen, 
mit glücklichem Erfolg ausgebrütet werden fonnten, 
Wenn diefes Factum wahr ift, fo beweift es, daß 
das Abwenden der Luft allein hinreichend ift, um 
die Eyer 'zu conferviren. Diefes Berfahren mit 
Wachs läßt fi indeffen für die Hühner = Eyer, 
deren Eonfumtion zu groß ift, nicht mie Vortheil 
anwenden. 


Ein Lieferant bat i. J. 1820 um die Erlaub⸗ 
niß auf dem Markt zu Paris Eyer verfaufen zu 
dürfen, melche er vermöge einer eigenen Compofis 
fion ein Jahr lang aufbewahrt hatte, 


Schon waren 30,000 von diefen Eyern verfauft, 
ohne daß fich irgend eine Klage gegen den Lieferans 
ten erhob, als einige dieſer Eyer der Polizey zue 
Prüfung überfendet wurden, 

Der Markt, Kommiffär bemerfte in feinem 
Schreiben an die Polizey, daß eine große Duantis 
tät diefer Ener nach England verfauft , weil dorf 
foft alle Eyerfuchen aus den Gern franzöfifcher 
Hübner bereitet würden. 


Die Eyer waren noch ziemlich friſch befunden, 
Da nun der Eigenthümer feine Gonfervations: Mes 
thode geheim halten wollte, und da ich auf den 
Eyerſchalen eine Schicht von Fohlenfaurem Kalk bes 
merfte, fo wurde ich hiedurch veranlaft, über den 
Gegenftand folgenden Berfuch anzuftellen, 


Den 24. November 1820 verſchloß ich 6 frifche 
Eyer in ein gläfernes Gefäß, welches mit Kalk: 
mildy angefüllt war; den 8. September 1821 ers 
hielten die Hrn. Mare, Parifet und ih vom Ge: 
fundheitsrath den Auftrag das Nejultat diefes Ber: 
fuchs zu prüfen, Ein Ep, wovon die Schale zu: 


föligermeife etwas aufgefprungen, war ganz ge: 


ronnen, verbreitete aber feinen übeln Geruch. Die 


andern waren voll und durchſchtinend. Nachdem 


fie 3 Minuten in kochendein Wuſſer gelegen, 
ten fie einen fehr guten Geſchmach. 


Es ift alfo ermwiefen, daß Kalfwaffer mif Uebers 
ſchuß von Kalk, vder die fogenannte-Ralkınild, die 
Eyer während 9 Monate und 17 Tage confervirf 
hatte, Dieſt Zeit ift mehr als hinreichend für die 
Bedürfniffe des Haushalte, denn die-Hühner-böa 
ren nur auf zu legen während eines Zeifraumes 
von 6 bis 7 Monaten im Jahre. Aus der Ver 
fhiedenheit des Preifes der Eyer im Frühling und 
Winter ift der Gewinn zu berechnen, weldyen die 
jenigen haben würden , welche die Eyer von einer 
Jahreszeit bis zue andern aufbewahren. 


&s würde, glaube ich, auch gelingen mif einer 
wenig geſättigten Auflöfung von faljfaurem Kal, 
deren man” fi ſeit einiger Zeit mit Erfolg zur 
Eonfervatien anafomifcher Präparate bedient, mos 
durch der viel foftfpieligere Weingeift erſetzt wird, 


Eine Auflöfung von Alaun habe ich zur Aufe 
bewahrung der Eyer nicht praktiſch gefunden, 


A. Vogel. 


hat⸗ 





Nadhtrag. 


Da die eben angeführte Eonferrations = Mer 
thode dee Eyer, im Fall, daf fie ſich bewähren 
follte, von Intereſſe ift, fo babe ich geglaubt, dem 
Derfuch wiederholen zu müffen. Yu dem Ende vers 
ſchloß ich 12 frifche Eyer in ein mit Kalkmilch an 
gefülltes Gefäß, welches am 1. November 1821 des 
ponirf und mit dem Siegel des polgtechnifhen Bers 
eins verjehen wurde, Es wird am 4. Anguft 1822 
in Gegenwart einer Commiffion von Mitgliedern 
des polyfechnifchen Vereins eröffnet werden, und 
mir werden es uns angelegen feyu lajien, das Res 
fultat davon und den Zuſtand der Eper in diefen 


Blättern niederzulegen, 
% Vogel. 
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Ueber die Induſtrie⸗ Ausſtellung zu Augsburg 
im Oktober d. J. 





(Fortſeßung.) 
Der Geiſt des Zunftwefens beſtand darin, daß 
Keiner Handelſchaft oder Gewerb treiben durfte, 
der nicht in eine Bilde oder eine Zunft eingeſchtie— 


ben war, und Niemand wurde in biefelbe einges 


fchrieben, der nicht den bürgerlichen Umpflichten, 
Burgdienften und Gemeindelaften fih unterzog; 
Jeder mußte Proben feiner Geſchicklichkeit ablegen, 
ehe er Meifter wurde, (und Andern als Meiftern 
ward die frege Ausübung des Gewerbes nicht 
gejtattet);, Jeder mußte fi anheifhig machen, das 
Gewerb nach Vorſchrift der Zunftftatute, die eine 
Art Gewerbspolizey bildeten, zu freiben, und feine 
Erzeugnifje einer Schau zu unterwerfen, "bevor 
er fie zum Verkauf in die Werkhäuſer brachte. — 
Durch dieſe Derfügungen ward für Herftellung 
preismürdiger Waare geforgt , der Zudrang der 
Pfufcher und Schwindler abgehalten, und den Ber: 
falle der Gewerbe bey ihrer Zerfplitterung auf das 
flache Land, welche ausdrüdlidhe Gefege verboten, 
vorgebeugt. Daß ſolche Verfügungen die Bevöl— 
kerung der Städte, die bürgerlihe Nahrung, und 
mittelbar die Landeskultur und den Uderbau bes 
günftigen mußten, iſt aufliegend. 


Es iſt unſtreitig, daß die Richtung, die der 
Handel nahm, zum größern oder geringern Ge: 
deiben der Gewerbe fehr viel beytrug. Noch den 
Beiten der BölflWanderung ward der Handel zwi⸗ 
[hen dem Driente und dem, damals früher als 
Mittel: Germanien gebildeten Norden (Sfandinas 
vien und Großbrittanien) auf der Wolga und dem 
Dnieper, aufwärts, und nach Zurücklegung einer 
Landſtrecke auf der Divina nach der Oſtſee gefries 
ben, Die Römerzüge nad) Stalien, und nod) mebr 
die Kreuzzüge nach Paläftina öffneten die Alpen, 
und brachten Deutfhland mit Stalien und der Les 


vanfein enge Verbindung; insbefondere nahm ſchon 
unter Herzog Heinrich dem Lbmwen (im 12ten Jahr- 
hundert) der Handel mit Specereyen, Baumwolle 
und Seide längs bes Lechs feinen Zug nach der 
Donau, Diefer Handelszug dauerte zum Theil 
felbft nody nach Umfchiffung des Vorgebirgs der 
guten Hoffnung und nah Eutdeckung Amerifas 
fort; es ijt bekannt, daß unfere Welfer ein Ges 
fhwader unter Admiral Dalfinger (von Ulm) nad 
Amerifa fendeten, und Augsburgs Fahnen auf die 
Küften von Venezuela pflanzten ! 


Als aber im 1Tten Jahrhundert die Seemad;t 
und mit ihr die Handlung der italienifchen Freys 
ftaafen verfiel, und jene der Holländer und Engs 
länder, wo die Freyheit neu erblühte, flieg, da 
änderte auch der Handel mit dem Driente zum drits 
ten Male feine Straße, und wendete fid) aus Süd— 
Deutſchland wieder nach Nord:Deutfchland. Seit— 
dem haben politiſche Beräuderungen im Beſitzſtand 
Italiens, und die öſtlich und ſüdlich und weſtlich 
uns umgebenden Gränzſperren Süd-Deutſchlands 
Handel, und mit ihm die Gewerbe immer mehr in 
Verfall gebracht, dem nur das Kontinental-Syſtem 
eine Zeitlang Stillſtaud gebot, Soll feine Hülfe, 
fein Befferwerden möglich feyn? Ich glaube: Za! 
Hier komme ich auf die Refultate des bisher 
Gefagten 


Die Geſchichte fey uns ein Spiegel, die Er: 
fahrung unferer Väter fey nicht für uns verloren! 
Enfnehmen wir aus den Mitteln, die fie anmwendes 
ten, um wohlbabend und reich zu werden, diejeniz 
gen, die noch auf unfere Zeiten paffen, und Handel 
und Handwerk werden wieder zu blühen beginnen! 
Laſſen wir von den alten Zunfteinrichtungen Alles 
beyfeite, was nicht für unfere Zeiten paßt, oder 
was durch die feitdem verpollfommnete Staats- und 
Munieipal»-Polizey überflüßig geworden: rufen wir 
aber daraus jene Statuten wieder ins Leben, wels 
che eine geregelte Betreibung des Handwerks, 
die Sicherſtellung desfelben gegen die Konkurrenz 
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Solcher, die nicht gleiche bürgerliche Laften fragen, 
die Erzielung preiswürdiger Erzeugniffe mittelft 
Aufftelung von Schaumännern und Handwerks: 
Deputationen betrafen! Denn nicht das Zunftwe— 
fen war Urſache am Verfall unferer Gewerbe, fons 
dern der eitle Wahn, das, was die Gewerbe durdy 
Beränderung des Handelsjuges oder der Zeitum— 
ftände an Abfaß verloren, durch Beſchränkung der 
Meifter auf eine 'gewiffe Zahl erſetzen zu wollen; 
die Gewerbe verfielen von dem Augenblide an, 
mo man die Zünfte nicht mehr als einen Hebel, 
das Handiverf zu heben und zu vervollfommnen „ 
fondern als ein Mittel anfah und behandelte, ſich 
im DBefiße des Errungenen durch Auoſchließung ges 
ſchickter Nebenbuhler ohne Anftrengung zu erhals 
ten. Bmwifchen den beyden Abwegen: ftarren. Zunft 
zwangs und gränzenloſer Gewerbsfreyheit, liegt 
die allein heilbringende Mittelſtraße einer durch 
Statuten geregelten Gewerbsfreyheit. — Oeffnen 
wir alfo wieder‘ unſere Mauern und unſer Bür— 
gerrecht Jedem ohne Unterfchied „ der ein Gewerb 
ouf eine vorzügliche Art betreibt! Denken wir dar— 
auf verfallende Gewerbszweige durdy meue zu ers 
feßen, welche der Beitgefihmad begünftigt , wie denn 
die zunehmende Borliebe für ſchafwollene Zeuge 
uns zur Erzeugung foldher Zeuge und Tücher ans 
treiben follte, wobey wir nicht nur unfeen Armen 
durd) Wollenfpinnen Nahrung verfchaifen, fondern 
auch unferer Schafzucht bedeutenden Schwung er: 
theilen würden ! 


Beobachten wir gleiche Rückſichten im Handel, 
Sehnen wir uns nicht mehr nady WWiedergerftellung 
der Stappelgeredhtigfeiten und anderer Bevorrech— 
tungen des alten Handelsftandesz; ahmen wir ihm 
ober in Erridhtung von Handelsverbindungen und 
Tiederlagen in Geeftädten nah! Erinnern wir uns 
an die Faftoreyen und Schreibftuben, welche Augs: 
burger Kaufleute in Italien und in den Wieder: 
landen gründeten; jpähen wir, wie unfere Bor: 


fahren, jede Gelegenheit aus, um neue Handels— 


wege zu eröffnen, wenn alte ſich ſchließen! Iweyh⸗ 
mal gieng der Handel mit orienfalifchen Produf: 
ten dur den Norden nach dem Süden; nur ein— 
mal durch den Süden nach dem Norden ; er kann 
zum zweyten Male diefelbe Richtung nehmen, und 
nicht ungüaftig .fcheinen folder Vermuthung Die 
Zeitumftände zu ſeyn. Beachten wir in diefer Hinz 
ſicht insbefondere die neue Landſtraße, melde Graus 
bündten: in dieſem Augenblidte über den Bernardin 
nach Piemont und Genua eröffnet; ein Unterneh: 
men, der wärmften Theilnabme und Unterſtützung 


des füddeutfchen wert! Vereinen endlich wir alle, 


weh Etandes und Berufes wie ſeyn mögen, vers 
einen wir unfere Bemühungen, um unfere einheis 
mifchen: Gewerbe aufzumuntern „ zu vervollfomms 
nen, und dem Handel befunnt zu machen, und es 
wird beffee werden ! — Die Befanntmadjung ins 
ländifcyer Erzeugniffe hat fidy vorzüglich der poly« 
techniſche Verein zur. Aufgabe geſetzt, und eines 
der Mittel, die er dazu wählte, ift die jährliche 
Snduftries Ausftellung. Ueber die Refultate, 
welche die dießjährige geliefert, wird nun Dr. 
Dingler die Ehre haben, Ihnen, Verehrungs— 
mwürdige! Bericht zus: erftatten, 





Polyteßnifhe Miszellen, 


32) Neues mufilalijhes Inftrument, 


Hr. Schorfmann, von Buttſtadt, follein neues 
mufifalifches Inſtrument erfundeggpaber, deffen Tör 
ne durch eng aneinander gereibete Rutben von auss 
getrocnetem Holje, von verfchiedener Länge und 
Breite, hervorgebracht werden, welche legtera durch 
einen Luſtſtrom in Schwingung gefegt werden. Sein 
Pianiſſimo ift der Aeolsharfe ganz ähnlich, und es 
foll mit vieler Täufchung die Harmonila, das Elaris 
net, das Waldhorn, Die Oboe und die. Violine 
nachahmen. . oo 


—— ee 


Sſebenter Jahrgang. 
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Kunſt 


und Gewerb⸗Blatt 


des polytechniſchen Vereins für das Königreich Bayern. 








Berigt über bie Refuliote der vierten Augsburger Induftrie,Ausftellung, (Fortſegung.) — Anzeige des de⸗ J. G. Zeller 


in Münden gu erhaltenden Rauchpapiers. 





Bericht über die Refultate der vierten Augs— 
burger Fnduftrie: Yusftellung. 


(Fortfegung.) 


1, Mechaniſche, mathematifche, phyſika— 
liſche, demifche, muſikaliſche Inſtru— 


mente und Werkzeuge. 


Von dem regen Annfifion und dem Erfindungs« 
geift der Bewohner des Dber:Donaufreifes haben 
wir in unferm vorjährigen Berichte eine kurze 
Skizze gegeben, Daß diefer Sinn noch immer 
rege ift, davon geben uns die mancherley Mas 
fhinen und Modelle, unter denen ſich mehrere durd) 
Kunftfinn und Driginalität rühmlich auszeichnen, 
den anfchoulichften Bemeis. Welche treffliche Ges 
genftände der Kunft und Indufteie würden wir erft 
aus unferm Kreife vorzulegen haben, wenn Hans 
del und Gewerbe blühten, und dem Erfinder und 
Vetvollkommner zum Lohne ficherer Abſatz und 
Gewinn für feine Anftrengungen zu Theil würde? 
"Möchte doch diefer Zeitpunkt nicht mehr ferne ſeyn! 
Die in.gegenwärtiger Ausftellung vorliegenden 
Vegenftände aus diefem Gebiete find folgende: 


eh, Kranz Joſeph, Mahlmüller in Legau, 
Landgericht Grönenbach. Win Modell einer ver: 
befferten Mahl z und Gerbmühle. Wir verweiſen 
wegen der nähern Details dieſer Mühle auf das in 


unferm vorjährigen Berichte näher befchriebene 
Modell. Das gegenwärtig ausgeftellte Modell 
zeichnet fih nöd durch folgende Berbefferungen 
aus: 1) durch einen an der Gerbmühle angebrach⸗ 
ten Scheider mit zwey Böden, durch welche ſich 
der Kern von ſelbſt ausrödet, und von dem Müller 
nur noch einmal durch ein Dratbfieb gereinigt wer— 
den darf, wodurch zwey Drittheile an Zeit erfpart 
werden; 2) durch eine weientliche Verbefferung an 
den eifernen Rammrädern, wodurd das Eifen leich- 
ter gegoffen, und das Ganze bedeutend mohlfeiler 
bergeftellt werden fann, Dem finnreichen Erfinder 
wurde die Bereins-Medaile zuerkannt. 


Baldauf, Fofeph Anton, in Weiler, Ein 
großes Modell, eine Feuerrettungs: Mofchine dars 
ftellend. Die Struftur dieſer Maſchine ift folgen, 
de: 1) Am Fußgeſtelle ift eine Handreibe anger 
bracht, durd welche die ganze Mafchine in Bewer 
gung gefeht, und ihr jede beliebige Höhe ertheilt 
werden kann; 2) welche Verlängerung diefe Mas 
fhine immer erhalten fol, fo kann in jeder halben 
Minute die Steigung zu 7 Fuß erwirkt werden; 
3) ift diefelbe fo eingerichtet und berechnet, daß eine 
Menfhenhand die Maſchine in Bewegung ſetzen 
fan, und wenn 4) diefe Mafchine durch efiva 20 
Auffäße vermehrt würde, jo vergrößerte fie ſich um 
zwey Dritttheile, und erhielte eine Steigung von 
100 Fuß. Würde nun. 5) noch unten bey der 
Handreibe ein Räderwerk angebracht, fo könnte die 
ſchnellſte Steigung bis zu diefer Höhe in fürzefter 
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Zeit erreicht werden. Die Kürze der Heit verhin⸗ 


derte den Verfertiger, einen in feinem Fache auss , 
gezeichnet guten Arbeiter, diefe Vorrichtung gleich . 


onjzubringen, was aber noch erfolgen fol. Durch 
biefe Mafchine glaubt der Verfertigar., die bey 
Feuersgefahr oft fo Dringend nothwendig ange: 
fprochene Rettung von Menfchen zc. ſicher erreichen 
zu Fünnen, auch haben die zur Rettung abgeord« 
neten Individuen auf der oberflen Stufe hinläng- 
fi Raum, um von da entweder unmittelbar oder 
durch Anlegung eines Brettes diefelbe mit beften 
Erfolge bewirken zu fünnen, — Diefe Maſchine 
fönnte auch bey Gebäuden, wo die erften Gerüfte 
ſchwer anzubringen find, mit Nugen gebraucht 
werden, eben ſo fönnte diejelbe bey ausgebroche- 
nen Beuersbrünften dazu benügt werden, um oben 
Peine Handjprigen Schläuche ꝛc. anzubringen, und 
von den Werfverftändigen nah Nothdurft mit gus 
tem Erfolg. leiten zu, laſſen. Diefe Maſchine if 
nicht ohne Jutereſſe und verdient noch eine befons 
dere Würdigung *), 


Kohler, Joſeph, Schloffermeifter in Thanns 
hauſen. 
zum Knopfmachen. Mit dieſer Mafchine können 
gefponnene Knöpfe in den verſchiedenſten Deſſeins 
auf das Fördernſte dargeſtellt werden. Die Ver— 
önderungen der Deſſeins werden durch Berfehung 
der Stiften auf der Walze bezweckt. Dem Künfts 
ler wurde. ein Preis und Ehren: Diplom zuerkannt, 


Mayr, Mar Joſeph, won Augsburg, Ein 
Modell zu einer Schneidmaſchine für Blechfabri— 
fen. Das Zerſchneiden det Bleche :c, gefhieht durch 
zwey auf Art dee Scheerenblätter aneinander le: 
genden ftählernen Sceiden, wodurch man die 
Bleche in jeder beliebigen Form zerfchneiden kann. 


Fuchs, Karl, Schreiner in Eggenburg, Fön, 





*) Da diefes Model erft noch dem Jufammentritt der Ju⸗ 
rp bier anfam, fo Ponnte der Verfertigee nicht mehr 
um einen Preis fonfuricen, 


Eine von ihm felbjt erfundene Mafchine - 


Landgericht Friedberg. Ein Modell einer neu er: 
fundenen Reps⸗Säemaſchine. 


Höfhel, Johannes, Medhanifus von Augss' 
burg, Ein Sonnen: Mifeoftop, Daffelbe ift ſehr 
reinlich umd fleißig ‚gearbeitet, und dem Künfiler 
wurde ein Preis: Diplom zuerfannt. 


Grofelfinger, Gabriel, Kupferſchmidtge— 
felle in Kempten, Modell eines Branntweinbrenn⸗ 
Apparates »der Rectififator des Hrn, Piftorius im 


 Berlin.« Die Borzüglichfeit des Prftorius’fchen Ap⸗ 


parafes hat ſich bereits ſehr nüglich bewährt, Dem 
Berfertiger erkannte die Jury für das fleißig ge: 
arbeitete Modell ein Aufmunterungs, Diplom, 


DBetterlin, Rodus, Schreinermeifter in 
Nuttershofen im Patrimonialgericht Ziemetshau⸗ 
fen. Eine Mafdyine zum Schrottmachen. 


Herofer, Franz, Bimmermeifter in Schro— 
benhaufen. Modell eines von ihm erjundenen Ger 
treidezuges, ſehr fleißig ausgeführt. 

Prugger, Joſeph, Schreinermeifter in Schros 
benhaufen. Modell eines von ihm erfundenen Ges 
treidezuges, bey deffen Gebrauch feine Gefahr ift. 
Mit Runftfinn ausgeführt. 


Braun, Franz Xaver, Hofihuhmanhermeifter 
von Augsburg, Ein künſtlicher Fuß, zum Gebrauch 
eines amputirten Srauenzimmers, Hr. Braun bat 
bier wieder fein Talent, durch Kunftfüße den Mans 
gel natürlicher möglichft zu erfehen, aufs Vortreff⸗ 
lichfte bewährt. Die Jury erkannte demfelben ein 
Preis:Diplom. 

Huber, Paul, Scloffermeifter in Neuburg. 
Eine Maſchine, womit die Kraufs-Köpfe zum Eins 
machen auf eine weit vortheilhaftere und minder 
foftfpielige Weife als, bisher zerfchnitten werden. 

Weiß, Hobann, Schreinermeifter in Burbeim. 
Eine elektriſche Zündmaſchine mit einer, mit einem 
Weder verfebenen, Uhr, Statt dem gewöhnlichen 
Hammer bat fie luftdicht ſchließende Scheiben , 
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welche — Sicherheit gewähren. Die Zündung 


des: Lichtes kann jederzeit durch Umdrehen des Habe 
nes gefhehen, außerdem gefchieht fie nach dem Abs 
laufen des Weckers. Am Lichte iſt eine VBorrichs 
tung angebracht, die. das Licht, nach der Stellung 
- einer beliebigen Länge, nach defjen Verbrennen 


»durch einen dann darauf fallenden Dedel wieder 


ouslöfcht. Die finnreihe und fleifige Ausführung 
fo wie der billige Preis dürften dem Meifter Ab» 
fat verbürgen. Da diefes Werk erſt nad) dem Zus 
fanımentritt der Jury zur Ausftellung kam, fo 
fonnte es nicht mehr um einen Preis fonkurriren, 


Danli, Andreas, von Krumbach. Eine Hands 
feuerfprige mit zinnernen Gußröhren. 


Wolf, Bartholemäus, Dredsler in Krumz 
bad. Ein fhön und fleißig gearbeitetes Spinns 
vad, welches wie jedes andere getreten wird, bey 
dem aber nicht wie bey andern der Faden einge: 
heckelt zu werden braucht, meil fi) die Spuhle von 
felbft bewegt. Iſt fie mit Gefpinnfte voll, fo wird 
fie durch einen leichten Federdrud abgenominen, 


Dr. Dingler, 1) Zwey Nlodelle von rufs 
fifhen Stubenöfen; 2) ein Modell eines Keſſels 
nad der neuefen und vortheilbafteften Konftruftion 
zur möglichften Holzerfparung, 


Ubhrenmadherfunft. 


Bu den blühendſten Gewerben des Ober⸗ Do: 
maufreifes gehörte unfireitig das der Uhrmacherey, 
Uugsburgs Thürme waren fhon im A4ten Johr— 
hundert mit Uhren geziert, und in diefer Stadt 
wurden die meiften Erfindungen in deu vnerfchieden 
fonftruirten Penduls und aſtronomiſchen Uhren ger 
macht, und nad allen Welttheilen theils als Ges 
ſchenke von regierenden Häuptern, theils duch den 
in Augsburg damals blühenden Handel verfendet, 
Derfelbe Fall war es mit der. fpätern Erfindung 
der Tofchenubren, die in allen Formen im Ober: 
Donaufreife verferfigt, und auch in einer aufers 


ordentli großen Anzahl durch Augsburgs Kauf: 


leute nad) allen Welttheilen verſendet wurden, und 
ſehr bedeutende Summen in Geld und Waaren ins 
Rand braten, Diefe Faduftriequelle verfiegte aber 
feit mehreren Jahren duch den Erfindungs: und 


»Unternebmungsgeift mehrerer Künftler in Frank: 


reih und der franzöfifhen Schweiz, Nach dein 
Berichte der vorjährigen Fnduftries Austellung in 
Paris gibt es in Frankreich gegenwärtig fo ber 
deutende Fabriken, daß fie mehrere taufend Arbeiter 
befchäftigen, und jede monatlidy 14 bis 1600 Dugend 
Ubrmwerfe erzeugt, wovon nur der zehnte Theil in 
Frankreich bleibt. Hiervon rührt der fchnelle Ders 
fall diefes vor einem Jahrzehend noch fo blühen; 
den Kunft:Gerwerbes, Der polytechniſche Berein 
machte es fich zu einer Löfung, diefes fo fchnell ges 
funfene Gewerb mieder ins thätige Leben zu brins 
gen. So außerordentlich die Mittel hierzu,zu feyn 
fcheinen, fo glauben wir doch an die Möglichkeit 
des Gelingens, und es wird uns freuen, wenn wir 
in unferm nächſten Jnduftriebericht einen diefer Er: 
mwartung entfpredhenden Bericht erftatten können. 
Bloß in PendulsUbren finden noch einige ausge» 
zeichnete Künſtler bey fehe fpärlihem Berdienjte 
etwas Beichäftigung, und hierin bar auch unfere 
dießjährige Ausftellung viele treffliche IWerfe auf: 
zuweifen, deren Berfertiger folgende find: 


Hohftätter, Zofeph, Uhrmacher in Ober 
baufen bey Augsburg. Eine 12 Tage gehende Pens 
deluhr, Viertel und Stunden fchlagend und ſolche 
repetirend. Gie bat ein Fleines und ein großes 
Zifferblatt, Tehteres in einer Cylinderform, welches 
mit dem Bang der Uhr ſich um Diefelbe fortwäh— 
rend bewegt, jo daf die gegenwärtige Minute oder 
Stunde immer im Mittelpunfte ftcht, Ferner fpielt 
fie drey gut komponirte Mufifftüce fehr rein und 
solltönend. Die Arbeit ift. meifterbaft, die Form 
ſehr gefymadvoll, der Gong fehr regelmäßig, das 
alabafterne Poftament reinlich und funftgemäf nis 
arbeitet. Dem verdienten Künftler, deffen vorzüg— 
li; gute Arbeiten alfe Empfehlung verdienen, es; 
fannte die Jury ein Preis: und Ebhrendiplom, 


Pickel, Franz, Uhrmacher in Augsburg. Eine 
aſtronomiſche Penduluhr, 8 Tage gehend, mit fles 
bendem Sekunden: und einen Halbfefunden: Pendul, 
defien Sekundenzeiger nach Belieben gedreht wer 
den fann, ohne anders als auf den gehörigen Punft 
wieder zu fommen. Auch gehet diefe Uhr während 
dem Aufziehben ununterbroden fort, und fann, ohne 
den Gang der Uhr zu ftören, durch eine befondere 
Vorrichtung korrigirt werden, Dem gefchidten 
Künftler wurde ein Preis» und Ehrendiplom zuer— 
kannt. 

Feyrer, Srang Xaver, Uhrmacher von Augs: 
burg. Eine Heine Stoduhr, deren Werk fehr künſt⸗ 
ih und fleißig aus Elfenbein gearbeitet if. Dem 
Künfiler wurde ein Preis:Diplom zuerkannt, 


Hirſch, Simen, Uhrmacher in Mindelheim. 
Eine Tafeluhr, Viertel und Stunden ſchlagend, 
‚mit 3 Muſikſtücken, und einer beweglichen Figur, 
Die Uhr ift fehr fleißig gearbeitet, die Muſikſtücke 
von gufer Kompofition und fpielen fid) rein voll: 
tönig. Dem Künftler wurde ein Preis:Diplom zu: 
erfannt, 


Häufler, Joſeph Anton, Schreiner in Schwein. 
lang Landgericht Günzburg. 1) Eine Meine, und 
2) eine größere Vogelorgel mit 3 Regijteen, Ars 
beit, Muſik und der fehr billige Preis machen fie 
empfehlungsmerth, 

b) Mufifalifhe Inftrumente. 


Wenn wir in der vorjährigen Ausftellung Mebs 
reres von diefen aufzumeifen hatten, fo darf man 
aus den wenigen Grzeugniffen, welche wir dieß: 
mal vorzugeigen haben, nicht den Schluß ziehen, 
daß dieſe, Kunft zurücdtrar. Wir können im Ge: 
gentbeile allen Mufiffreunden die Berfiherung er: 
tbeilen, daß gerade jeßt unter den Künftlern ein 
ſehr großes Streben nad höchſtmöglicher Vervoll⸗ 
fommnung ihrer nftrumente rege ift. Wir wün— 


fen nur, daß es den Mufiffreunden, mehr als bis⸗ 
ber gefchah, gefallen möge, die vaterländifchen In⸗ 
ftrumente beffer zu würdigen, und fie bey gleicher 
Güte und Preis denen des Auslandes vorzuziehen, 
Die Berfertiger der vorliegenden Blasinfirumente 
find: 

Bäsler, Heinrich, Inſtrumentenmacher aus 
Memmingen, 1) Ein Klarinett von Buchsbaums 
bol; mit mefjingenen Klappen ; 2) Fagott von Nuß⸗ 
baumholz mit elfenbeinernen Klappen; 3) eine Flöte 
von Ebenbol; mit filbernen Klappen , und 4) ein 
Flauto piecolo von Ebenholz mit filbernen Klap⸗ 
pen. Sämmtliche Inſtrumente find fehr fliifig ges 
arbeifet, von gutem Ton und in billigen Preifen. 
Ein vorzüglidyes Meiſterſtück der Kunſt iſt der Gas 
goff, für den die Jury ein Preis» und Ehrendips 
lom erfannte. 


Kohler, Jakob und Söhne, Drechsler und 
Infteumentennacder in Kempten. 1) Ein Flauto 
traverso von fihwarzem Ebenbolz mit Elfenbein 
garniert, mit vier filbernen Klappen; 2) ein Flauto 
traverso von Buchs mit Elfenbein garnirt, mit drey 
Mittelftüden und einer Klappe verſehen. Auch dieſe 
Zaftrumente find gut und fleißig gearbeitet, 


(Die Fortfegung folgt.) 





J. G. Zeller in München, 
baf wieder eine Parthie Raub: Papfer erhalten, weiches 
ber Erfinder und Verfertiger als einzig wahres, er 
probtes und zuverläßiges Bertilgumgsmittel 
vieler Infelten, als Wangen, Löufe, Blöbe, | 
Motten x. anfünde. — Ja wie meit fi die Wirkung 
diefes Rauchpapiers durch Erfahrung bewähren wird, wird _ 
durd dos Kunſt⸗ und Gewerbblott befannt gemacht werben. 
Es wird wohl Niemand verlangen, daf am erften Tag der 
Anwendung besjelben, bie Inſekten ſegleich verihmwinden 
ſollen. Gegen Motten (Schaben) hat es ſich bereits als 
todtlicher Feind bewiefen. 


een une 


Siebenter Jahrgang. 
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Kunſt-und Gewerb⸗Blatt 


des polytechniſchen Vereins für das Königreich Bayern. 








Bericht des Profefiors Marechour an den Verwaltungs-Ausſchuff des polptechniſchen Vereins für Banern, über einen im 
Woffer unauflöslihen Tifglerleim, — Bericht über die Nefultate der wierten Augsburger Induftrie:Ausftellung. (Fortſ.) — 


Zingeige, 





Beridt 
des Profeffors Maréchaux am den Verwal: 


tungs : Ausfhuß des polptechnifhen Vereins . 


für Bayern, über*einen im Waſſer uns 
auflösliehen Tiſchlerleim. 





Nee Schreinermeifter David Rot (Au : Viers 
tel, Lange Straße, bey der Lederfabeif des Hrn. 
Meiers), hat dem Verwaltungs: Husfchufie des po» 
lytechniſchen Bereins Burnier: Arbeiten vorgelegt, 
an welchen die Furmiere mit einem befonderen Leis 
me, deffen er fich in feiner Werkſtelle bedient, zus 
fommen geleimt find, 
in Ealtem Waffer, das andere eine Stunde in fies 
dendem Wafjer, feiner Angabe nach, geweſen. 

Sie hielten, hochverehrte Herren, disfe Sache 
Ihrer Aufmerkſamkeit werth, und beehrten mich 
mit dem Auftkage, dieſen Gegenftand näher zu uns 
terfuchen, und nach Borfinden, zu berichten, 

Sch habe mich zu dem Ende in die Werfitelle 


Diefes Meifters begeben. Er hatfeinen Anftand gez 


nemmen, mir feinen Leim zu zeigen; er war fogar 
ols ih anfam, mit dem Leimen felbjt befchäftigt, 
id) fand bey ihm Arbeit, die erft feit vierundzwan⸗ 
sig Stunden. zuſammen geleimt wor, jo mie auch 
ganz politirte Haus-Geräthe. j 

Ih überzeugte mich folglich hier, daß er zur 
Derfertigung derfelben, den.Leim wirklich gebraucht, 


>- 
. 


Misie: aeg 


Ein Stüd war 12 Stunden. 





der angeblich zu den überreichfen. Furnierſtücken 
angewendet worden war, 


Obgleich ih die Ehre habe, Ihnen eine Probe 
von dem Leime zu zeigen, den er. gebraucht, fo wür: 
de es unbefcheiden. feyn., fie ınit der Bufammens 
fegung desfelben näher befannf machen zu wollen, 
da er durch die Anmendurtg desfelben feine Werks 
fielle zu heben wünſcht. a J 

Um micht zu übsrzeugen, ob die Furnier— Ar: 
beit auch wirklich die Wafferprobe aushielt, wurde 
das Süd, das angeblih fihon 12 Stunden im 
Waffer gelegen hatte, noch einmal diefem Verfuche 
ausgefeht, und 24 Stunden darin gelaffen. Ich 
babe die Ehre es Ihnen hier vorzulegen, fie wers 
den fid) aus dem Reſultate von der Güte dieſes 
Leims überzeugen, 


Aus diefem Vetſuch ergibt ſich offenbar‘, daß 
die Feuchtigkeit auf diefen Leim feinen Einfluß has 
ben, und folglicy die Furniere nie löfen wird, 


Er zeigt überdiefes eine gleichförmig bindende 
Kraft, die nicht von der Befchaffenheit der Holzs 
fafer abhängt. Der gewöhnliche Leim bindet nicht 
auf jeder Art Holzfofer gleich ſtark, die eine ver 
ſchluckt mehe davon als die andere; es ift feine 
leichte Arbeit alle Furniere gleich zum Haften zu 
bringen, mon muß fich oft allerley, nicht immer 
kunſtgemäßs Mittel dazu-bedienen, Der Leim, von 
welchem bier die Rede ift,. bat diefe Nachtheile 
nicht, jedes Furnier haftet, Feines hebt oder wins 
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det fih, und fie bilden alle in ihrem Zufammens 
bange eine vollfommen glatte Fläche, die feine 
Nacharbeit erfordert, 


Nricht minder wichtig ift die Schnelligkeit, mit 
welcher diefer Leim austeodnet, Ich fah in der 
MWerfftelle Hausgerätbe, an welchen vor 24 Stun⸗ 
den Platten zuſammen geleimt, fhon zur meir 
feren DBerarbeitung hinlänglich gefrodnet waren. 


Befonders beachtungswerth find Mittel, welche die 


Fabrikotion befpleunigen, wenn fie überdiefes noch 
andere Vorzüge haben, die den gewöhnlichen fehlen. 


Was mie an den fertigen Geräthen befonders 
auffiel, war die durchgängige Reinigfeit der Polis 
tur. Es ift befarmt, daß das zum Schleifen an- 
gewendete Del in die Holzfafer einzieht, und oft 
nach einiger Zeit wieder durd) das Harz der Polis 
tur durchſintert, den Glanz derfelben zernichtet, und 
fo die fhönften Möbel verdirbt. Die Urſache ſcheint 
darin zu liegen, daß das Del auf die thieriſche Gal⸗ 
lerte, und folglich auf den Leim feinen Einfluß hat, 
Es wird davon nicht abferbirt, fondern verbindet 
fi) nad und nad) mit der barzigen Oberfläche, die 
dadurch allen Glanz verliert, Der Leim des Hrn. 
David Roth ſcheint fih dagegen mit diefem Dele 
vorzugsweiſe zu verbinden, fo daß es dadurch dem 
Harze entzogen wird, der folglich feinen vollfoms 
menen Glanz ia allen Stellen behält, Diefe Ichte 


Bemerfung bedarf indef noch zur völligen Beftäs ' 


ttgung einer längeren forgfältigeren Beobachtung. 
Ich wünfche daher, daß die Möbel diefes Meifters, 
von diefeer Seite aus, einer näheren Prüfung uns 
ferworfen werden möchten, meil feine Entdedung, 
von dieſer Seite aus betrachtet, ihren Hauptwertb 
finden würde; denn vergeblich bis jept hat mon 
Mittel aufgefuht, jenem Duchfhwipen des Dels 
vorzubeugen, 

Der Leim des Meiſters David Roth würde 
folglich drey Vorzüge vor dem gewöhnlichen ver: 
einigen: 

1) Die damit angeleimten Burniere werden durch 
die Feuchtigkeit nicht gelöfer; 


2) Sie haften gleih gut, und mit der erften Acs 
beit, fo daß feine Nacharbeit dabey ſtatt fin: 
bet, Peine Furniere zum Theil hohl auffigem, 
feine Nägel zu Befeftigung derfelben nötbig 
werden ; 

3) Del zeigte fih nirgends auf der Oberfläche 
der fertigen Arbeit, die einen durchgehends 
gleichen Glan; hatte, 


Der Zwed des polytechnifchen Vereins ift dem 
Sinn für Induſtrie zu wecken, und folglich auch 
ju jedem Verſuche, der die Vervollkommnung des 
noch Mangelhoften beabſichtigt, aufjumuntern, 


Wenn die Berfammlung, bep näherer Würdi⸗ 
gung, die Refultate, die ich die Ehre habe, ihr vor⸗ 
zulegen, gegründet finder, fo ſchlage ich unmaßgeb« 
lich vor, daß diefelbe durch Befanntmachung dies 
fes Berichtes, jedem Gewerbsmanne die Ueberzeus 
gung gewähre , doß fie folhe Bemühungen zu ſchä⸗ 
ben weiß. Hr. David Roth wird darin eine Ans 
erfennung feiner Berdienfte um die beffere Betreis 
bung feines Gewerbes finden, und das Publifum 
wird dadurch einen Mann näher Fennen lernen, 
der ſich befonders angelegen feyn läßt, fidy durch 
die. Dauerhaftigfeit feiner Gurnier-Arbeiten zu ein⸗ 
pfeblen. 

München, den 14. Novembes 1821. 

Marehaup. 





Der Abdrud diefes Berichtes wurde in der 
Sifung des VerwaltungssAusfhufjes des polytech⸗ 
nifchen DBereins für Bayern am 14, Novemb. d, J. 
einftimmig beſchloſſen. i 

Die Redact. 





Beriht über die Refultate der vierten Augs— 
burger Induſtrie-Ausſtellung. 





(Fortfesung.) 
H. Metall» Urbeitem 
Arbeiten Mı Bold und Gilber,, 
In dieſen Künſtler-Atbeiten gibt ung die dieß— 
jährige Ausftellung an höchſt geſchmackvollen und 


— 303 )- 


in der Ausführung fehe gelungenen Arbeiten, mans 
ches erfreuliche Refultat. Die Herren Ausfieller 
Dierinnen find folgende: 

Gindorfer, Berdinand, Fumelier in Auges 
burg. 1) Ein gSchlüffel mit einem Türlis, gu— 
ten Derlen und Brillanten; 2) ein in Gold gefaßs 
tes Walzenpettfhaft mit einem Galcedon; 3) eine 
goldgefogte Walze von Ariftall. Dem Berfertiger 
dieſer höchſt gelungenen Kunftarbeiten wurde ein 
Preis: und Ehren-Diplom zuerfannt. 


Strobmair, Ludwig, Gold: und Zumelen: 
arbeiter in Augsburg, 1) Ein Walzenperrfchaft 
von kolorirtem Bold mit Earniol ; 2) ein Fernglas 
in Gold mit Epringfedern; 5) eine Damen: Uhr, 
Hacken uhd Perlmutter in Gold, Dem Künftler 
erkannte die Jury ein Preis:Ehrendiplom. 


Priefer, Karl Friedrich, Gold : und Juwe— 
len⸗Arbeiter in Augsburg. 1) Eine Aggraff Schlie⸗ 
Be; 2) ein Paar Brafjelett» Schlöffer , beyde mit 
feinen Perlen befept, und mit Laubwerk von matt 
grünem Golde geziert, Gefhmad und fleifige Aus—⸗ 
führung gereichen den Künftler zur beiten Em⸗ 
pfehlung. Die Zury erfannte demfelben ein Preiss 
Diplom. 

Kröner, Johann Georg, Ein filbernes Huis 
fiee mit vorzüglihem Fleiße ausgearbeitet, Die 
Zuep erkannte demfelben ein Aufmunterungss 
Diplom. 


Rollmagen, Friedrih, von Augsburg. 1) 
Eine filberne Platmenage; 2) ein filbernes Strick⸗ 
Pörbchen und 3) ein Etuis mit 6 filbernen Kaffees 
löffeln, ein» Meſſer, Gabel nebft Löffel, und eine 
Zucker zange. 

Sebald, Paul Friedrich, Silberarbeiterss 
Sohn in Augsburg, 134 Jale alt, Ein durchbro⸗ 
chenes filbernes Körbchen. Dem jungen Künftler 


erlannte die Jury ein Aufmunterungss Diplom. 
Arbeiten in Stahl und Eifen. ; 


ı 


Zu den vorzüglichen Gewerben des Oberdonaus 


freifes gehören auch die Stahl: und Kijenarbeiter. 
Sind wir glei nit fo reich an ausgeftellten Ge— 
genftänden,, als ſich ſolches von der großen Zahl 
vorzüglicher Künftler im diefem Fache erwarten lief, 
fo findet ſich doch unter den in der diegjährigen 
Ausftellung vorliegenden Gegenftänden fo manches 
vortreffliche Kunftproduft, das den Baterlandsfreun 
den auf die DVielfeitigfeit diefeer Gewerbe zu einer 
günftigen Schlußfolge berechtigt. Die ſich auszeichs 
nenden Herren Ausfteller find folgende : 


Beufer, Jakob Georg, Windenmader in 
Augsburg. ine größere Gold» und Gilberwage. 
Etotif und Woagbalfen von Stahl, die Schaan: 
len von hiefigem Meſſing. Die Güte der Waage, 
und die höcjtinögliche fleifige Ausführung der Ar— 
beit machen fie zu einem wahren Kunſtwerk. Die 
Jury erfannte dem Künftlee die Bereins: Me 
daille, i 

Albert, Sebaftian, Feilenhauers Meifter in 
Keiegsbaber bey Augsburg. 1) neun Stüde flache, 
2j neun Stüde dreyeckige Zeilen, und 3) dren 
Stüde Uhrmacher Zapfenfeilen. Der Hieb ift von 
möglichfter @leichheit, die Feilen von gufem Stahl, 
und die Härtung fo vorzüglich, daß diefe Fabrilare 
nach dem Urtheile Sadverjtändiger die englifchen 
Geilen ganz entbehrlich machen, Dem nad größ— 
tee Dervolllommnung ſtrebenden Meifter ward ein 
Preiss und EhrensDiplom zuerfannt, 


Bed, Andreas, Stahlfabrikant in Augsburg, 
1) Fünf Stödlein Refonanzfedern ; 2) vier des, 
gleichen größere, nebſt verfhiedenen Stahl-Inſtru— 
menten für Künftler und Gewerbsleute. Die Fabrir 
fate des Hrn. Bed haben fidh bereits einen guten 
Ruf gegründet, und von feinem regen Eifer nach 
Bervollfommnung läßt ſich immer vorzüglicheres 
erwarten. 


Groß, Joh. Konrad, Meſſerſchmidt in Linz 
dau. 1) Ein Zafchenmeffer in Schildkrot u, ©il, 
ber mit fieben Snfterumenten ; 2) ein detto mit Pers 
lenınutter mit Gold garnirt; 3) ein Federmeſſer in 
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Schildkrot mit 8 Klingen; 4) zwey feine Damen— 
ſcherchen, und 5) ein Dutzend Defjert » Meifer in 
Perlenmutter mit filbevnen Klingen famt Etui, — 
Hr. Groß, dem voriges Jahr die Dereins: Medaille 
zuerfannt wurde, beurfundet durch die vorliegenden 
vortrefflichen Arbeiten fein fortwährendes Streben 
und Ringen nah höchſtmöglicher Bollfommenheit, 


Laufer, Georg Jakob, Mefferfhmidtsgefelle 
son Augsburg. 1) Ein Berlängerungsmeffer mit 
Vexierſchlüſſeln; 2) ein Deffert + Befted; 3) vier 


Meffer mit Feuerftäblen, und zu 11, 10, Tund 5 


Stäben ; 4) ein @artenmeffer ; 5) fünf Federmeffer 
mit Beränderungen. Diefe Erzeugniffe find vom 
poffender Façon, gutem Etahl und fleifig gear: 
beite. Die Jury erfannte ihm ein Aufmunte: 
sunge:Diplom, 


Brem, Michael, Eilberfchmidt in Obergünz⸗ 
burg. Zwey Stilete mit vergoldetem Befchlage, 
Dauerhafte Arbeit. 


Engelbert Martin, Meflerhefter in Legan, 
ein kleines Zafcheninejfer und ein größeres Küchen 
mefjer mit einer in das Heft eingefchobenen Ga: 
bel, fleißig gearbeitet, 


Raffler, Anton, Huf- und Waffenſchmidt 
in Dinkelfherben. Bwey Stücke Senfen, Gebr 
empfehlungs werth. 


Preckle, Xaver, Zeugſchmidtmeiſter in Min⸗ 
delheim. 1) Ein Schneideiſen mit 4 Schneidboh— 
tern, links und rechts Gewinder; 2) ein Schraub⸗ 
ſtock von 60 Pfund Gewicht. 


Preckle, Benedikt, Graveur und Mechanie 
kus in Mindelheim. 1) Ein Täfelchen mit Sie— 
gel⸗Abdrücken; 2) ein Wagenlohner mit einem 
Echlüffel von neuer Art, 


Kreuzer, Joſeph, Schmidtsfohn in Fell, 
Landgerichts Grünenberg. Modell eines verbeifers 
ten Pferdmauls-Gitters oder Nachenfperrers, 


Sprenzing Jakob, Schloffermeifter in Mens 
mingen, Ein großes Hausthüren s Schloß, deffen 
Schlüſſel zugleich die Schnalfe aufmacht, mit meh» 
tern Verzierungen. Diefes Schloß, welches ſehr 
fharf und rein ausgearbeitet ift, beurkundet die 
vorzügliche Geſchicklichkeit feines Verfertigers, — 
Die Jury erfannte ihm ein Aufmunterungs: Die 
plom, . 


(Die Fortfehung folgt.) 





© An jeige 
Bergleichende Ueberficht des Syſtems der Ghente, 
„ein Derfuch von 8. W. G. Kaftner, gr. & 
Halle, bey Hemmerde und Schwetſchke. 


" Der großen Zahl treffliher Lehrbücher ungeachtet feblte- 
es Bisher noch an einer fireng ſyſtemaliſchen Vergleihung, 
aller charafterifchen Beichaffenheiten und Eigenfcaften der 
gefammten hemifch; wirfiamen Materien‘ Diefem, vgn Dem 
Theoretifer und bem Praftifer gleich ſtark gefühlten Bee 
bürfniffe zu begegnen, ift obige Ueberſicht beftimmt, berem 
erfier fümmtliche Gattungen, Arien und Abarten: bes Lichts 
und der Wärme darofterifirender Abfchnitt (Preis 1 Rıhir. 
20 ge. und zu haben in allen Buchhandlungen), in der dies 
fen Eigenwerthsbeftimmungen vorangehenden Einleitung, 
eine vergleihende Zujammenftellung aller Hauptdata ben 
Phyſik, Chemie, Phofiologie, Anatomie und Orpetomettie 
darbietet, fo weit deren Kenninig dem Chemiker nöthig. if, 
Der 2te Abſchnitt bes erften Theils ‚bleibt (mit ausführe 
licher Berüdffichtigung der neueren Derſted'ſchen Emdeckun— 
gen) den @lettricitäten und ben gemwidtigen 
Grundftoffen, und der zweyte Theil dem Epfteme 
der anorganifhen Gemiſche und der Bildungs 
theile gewidmet. In bepden Theilen wird der Leſer meben 
dem, mas die bisherigen Arbeiten der Chemiker und Php: 


i fifer für dos Epftem der Chemie Beachtungswerthes Tiefer: 


ten, auch noch auf jeder Seite bes Buchs auf neue, dem 
Derf. eigenthümlie Bemerfungen und Beobadtungen ſto⸗ 
fen, und fomohl in theoretifher als in praftifcher Hinſicht 
Urfache haben, zufrieden zu fepn mit: dem; was der uner: 
müdlide Berfaffer aus dem Schatze fremder und eigener 
Erfahrungen bier ju Einen Syſteme verbunden. darjtelise., 


— — 


Siebenter Jahrgang, 


N'- 


Th 


Münden, am 24. November 1821. 
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(Sortfebung.) 
Arbeiten in Stahl und Eifem 


Geat, Sofepb, Schloſſermeiſter in Neuburg. 
Ein Thürſchloß befonderer Struktur und vorzüg 
licher Güte 

Fiſcher, Laurentius, Schloſſermeiſters Sohn 
von Gbggingen. Ein Ofenaufſatz mit vier Säu— 
len mit einem Bratrohre von ſchwarzem Blech, 
nach. ardpiteftonifcher Bauart. Die reine Arbeit 
und fleifige Ausführung machen der vorzüglichen 
Geſchicklichkeit dieſes Meifters Ehre. Die Jury 
erkannte demjelben ein Preis: und Ehreudiplom, 

Gürtlers und: Bronciers Arbeiten. 


Billhbuber, Johann Gofob, Gürtlermeiftee 
Augsburg. 1) Eine verfilberte Kirchenampel ; 2) 
vier verfilberte Altar-Leuchter; 3) zwey verfilberte 
Blumens Bafen; 4) ein Paar Dpferfänden mit 
Telleen; 5) zwey Weihbrunnen:SKeffel ; 6) ein Paar 
Dpferfändhen mit Tellern; 7) eine Garnitur Kanons 
tofeln und 8) ein von Kupfer verferfigtes und ver: 
goldetes Altarftüc, das wunderbarlihe Gut, 


Mayer, Joſeph und Sohn, von Krumbach, 
Bürsler und Silberarbeiter, Eine Monftranz. Ar 
beit und Bergoldung daran find gut. 


Santbher, Aloye, Gürtler im Mindelheim. 
Ein. Monument von Gürtlerarbeit, mit einer, ei— 
nen Miltäe vorſtellenden Figur. Die Arbeit if 
brav. und die Figur ſehr ähnlidy.. 


Arnold, Eberhard, Bronce s Arbeiter und 
Platirer in Thannhauſen. Bon eigener Hand ein, 
Nähzeug, wovon das Nähkiſſen einen Eupido, das 
Ttodelgefäß einen auf einem BroncePiedeital rubens 
den gel mit feiner Beute im Munde vorſtellt. 
Die Arbeit ift fehr geſchmackvoll und fleißig auss 
geführt, und läßt von dieſem Künftler auch in ans 
dern Gegenftänden Gelungenes erwarten, Die Jury 
erfannte dieſein Künſtler ein Preis: Diplom, 


Weber, Joſeph, GürtlersLehrjung Bey Phir 
lipp Görg im Mindelheim. Ein gufgezeichneter 
Plafond in- einer gefriebenen Rahme. 

Arbeiten von- Kupfer: 

Ruppredt, Ludwig, Kupferſchmidt von Grir 
nenbach, Landgerichts gleichen Namens, Eine eng» 
lifche Kunſtbackform. Form und Ausarbeitung fehr 
gut. 

Dratd + Arbeiten und Gefledite, 

Pfeiffer; Sirt, Nadler in Lindau M Ein 
Bogelhans, ein Landhaus vorjtellend; 2) zwey Ar 
beitsförbchen; 3) eim Dupend Ehignonsflännme; 4) 
ein Dutzend Pfeiſendeckel Kronen; 5) ein detto orr 
dinaire; 6) ſechs Mufter» Karten vom Drath zur 
Guirlanden und andern. Berzierungen; 7),eine Karte 


ww) 
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mit Muftern zu Gitter: Sieben und andern Zwe— 
len ‚anwendbar, und 8) ein gepanzerter Beutel. 
Dieje Fabrikate find mit Kunft und größter Ge: 
ſchicklichkeit verfertigt. Wir wünſchen, daß ein ftar: 
fer Abſatz die Geſchicklichkeit und den Fleiß des 
Hen. Berfertigers lohne, Die Jury erfannfe dems 
felben ein PreissDiplom. 
Arbeiten non weißem und Idfirtem Zinn: und Meſſingblech. 
Zoller, Ferdinand, in Lehhaufen bey Augs: 
burg, 1) vier Stück weifladirte Bafen mit Ders 
zierungen ; 2) vier Lichtfcheerenträger ; 3) ein runds 
‚ediges Kaffeebrett 16 Zoll; 4) detto 22 Zoll; 5) 
zwey Dbftförbe; 6) zwey Blumenbecher mit Sodeln ; 
7) eine wieredige Zuderdofe ; 8) ein Schreibzeug, 
Aanaperfagonz 9) zwey ovale rothe Kaffeebretter 
mit Goldverzierung; 10) ein ovoles Cafdyimirfaron 
"mit Silber plaftirt ; 11) seine Aftral:Lampemit Gas: 
fhirm; 12) eine Gparlampe rofhmoire, und 13) 
zwey Stück GueridonsLeudter blaumoire. Diefe 
vorliegenden Fabrikate beurkunden das Beftreben 
nad) :böchfter Bollfommenheit. Da die Reinheit 
der Arbeit, die Gefälligkeit der Sormen, fo wie die 
Kolorirung und Ladirung nichts zu wünſchen übrig 
laffen , fo fönnen mwir diefe vaterländiſchen Fabri— 
Bote unfern Mirbürgern mit vollem Rechte ftatt 
jenen des Auslandes empfehlen, Die Jury erfannte 
demfelben ein Ehren: und Preisdiplom, 


Carius, Cafpar, Spengler in Augsburg. 1) 
Eine Kaffeemafhine von Meſſingblech ‚mit getrie: 
bener Arbeit, und 2) eine Urne von ſchwarzem 
Blech mit Meffing garnirt. Dem Verfertiger wurr 
de ein Aufmunterungs Diplom zuerfannt. 


Gerbäufer, Spenglermeifter von Augsburg. 
Eine große zinnerne Hänglampe, und 2 Kajfeemas 
fhinen von neuer Einrichtung, mittelſt welcher 
durch ein Lampenfeuer der Kaffee aufs fchnellfte 
bereifet werden fann, Dem Berfertiger wurde ein 
Aufimunterungs:Diplom zuerfannt. 


Rebel, Zobann, Spenglergeſell in Augsburg. 
Ein meffingener Uhrkaſten mit Bifferblaft , rein und 


fharf ausgearbeitet. Die Jury erfannte dein Ders 
fertiger ein Aufmunferungs: Diplom. 


— H 
Steihele, Johann Nifolaus, Spenglermei⸗ 
fer von Augsbnrg. Eine Thee:Mafchine mit Res 
chaud nebft Lampe und einem Aufſat um Kaffee 
machen zu können. Diefe Mafchine ift mit vors 
züglihem Fleiße und Geſchicklichkeit verfertigt. ' 

Bollpard, Spenglermeifter von Augsburg. 
Swen There » Mafhinen roth und braun ladirt. 
Ausführung und Formen find empfehlungswerth. 
Den Derfertiger wurde ein Aufmunterungs: Dips 
lom zuerkannt. } 

ECEhemiſche Erzeugniſſe. 

Stahl, Ehr. v. Ritter, Apotheker zu Augs⸗ 
Burg. Mehrere Salze in ſchönen Kriftallifationen, 
Aether, Harz, mehrere Toiletten» Eeifen und einer 
in Glas :geägten Schriftprobe. Die Zury erfannte 


dem Hrn, Derfertiger .ein. Preis und Ehrendiplom. 


Farben. 
Engelbrecht, Friedrich, Farbenfabrikant in 
Augsburg. 1) Garmin, und 2) ein Sortiment Mir 
niatur-Malerfarben, ‘Güte und Preis machen .diefe 
Fabrikate empfehlenswerth. 
Siegellacke. 
Schwegerle, Xaver. Zwey Glaskaſten mit 


Siegellack nach den Preiſen in verſchiedener Güte 
‚und in verſchiedenen Farben, die wir in Hinſicht 


des Preifes und der Güte ‚den Konfumenten ems 
pfeblen fünnen. 
Plaſtiſche Arbeiten in Alabaſter. 

Schufter, Anton, Bildhauer und Zeichnunge: 
lehrer in Mindelheim. 1) Ehriftus als ecce Homo; 
2) derfelbe als Kinderfreund mit den Worten: 
»Laßt die Kleinen [zu mir fommen;« 5) derfelbe, 
und Fobannes in der Tugend mit dem Lamm. — 
Beihaung, Born und Ausführung und der billige 
Preis diefer Runftarbeiten laffen nichts zu wünfchen 
übrig, Möchte doch diefes DBeranlafjung. geben, 
diefem geſchickten noch nicht hinlänglich bekannten 
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Künftler mehrere Aufträge auch in größern Arbei— 
ten zuzuführen, die gewiß zur Yufriedenheit des 
Kunftfenners ausgeführt werden, 

Arbeiten von Thon. 

Barth, Wilhelm, Hafnermeifter von Augs: 
burg. 1) Ein irdener Nlantelofen, und 2) ein irs 
dener Dfen, in Form eines Baumftammes. Beyde 
Defen zeigen von dem Beftreben des Verfertigers, 
fowohl in neuen Formen als in dem Materiale 
Bolllommeneres zu liefern. 


UI. Fabrifrte aus vegetabilifhen und 
animalifhen Stoffen. 

a) Leinen: und Baummwollen: Grzeugniffe, 
Leinene und baummollene geftridte und gefnüpfte Arbeit. 

Jimmermann, Johann Gottlieb, Seiler in 
Augsburg. 1) Ein Paar gefnüpfte Pferdehalsfaps 
pen; 2) ein Paar gefnüpfte Häubeln und 3) ein 
Paar geftrichte Häubeln. Diefe Arbeiten find mit 
vieler Geſchicklichkeit verfertigt, und beurfunden den 
Meifter feines Faches. 

Ked, Mathias und Söhne, von Shmabmün: 
chen. 1) J Dugend weiße geftridtte Mannsfteümpfe 
vierfädig Ne.1605 2) 3 Dutzend glatt gemodelte 
Pr. 24; 3) # Dutzend weiße Strümpfe Nr. 150; 
und 4) J Dugend weiße Müten Nr. 130. Diefe 
folide Erzeugniffe verdienen alle Empfehlung, 


Feinen: und Baummollen : Gewebe. 


Die großen Bemühungen des Vereines, und 
die befondern Unterftüßungen einiger Mitglieder, 
befonders die Herbeyſchaffung wohlfeiler Garne und 
der fichere Abſatz bat unferer Weberey in diefem 
Sabre einen vorzüglichen Auffhmwung gegeben, wors 
über der Fahres: Bericht des polgfechnifchen Kreis: 
Dereins bereits Rechenichaft gegeben bat, Wir 
Pönnen uns für heute der Kürze der Zeit wegen 
bloß auf die vorliegenden Erzeugniffe befchränfen, 
und nur noch den Wunfch vorausgehen laſſen, daß 
das Publifum die Anftrengung unferer zahlreichen 
Weberfhaft würdige, und ihren Fleiß und gufe 


Arbeiten durch Ankauf feines Bedarfs rege erhalte, 
Die Ausfteller find folgende: 


Webermeifter von Augsburg, 
. Boun, Joh. Nifolaus. 1) Ein Stüd Kot: 
tonade; 2) zwey Stüd Barchent. 

Burkhart, Lorenz. 1) Ein Stück Spinal 
und 25 Stücke Kottonade. 

Diebolt, Sefeph. 9 Stück Barchent, und 
zwey Stück Kölſch. 

Fiſcher, Chriſtian. 1) Zwey Stück Barchent 
und 2) ein Stück quadrillirte Sacktücher. 

Grünacher, Moriz. 1) Ein Stück rothge 
ſtreifter Barchent; 2)ein Stüc blaugeftreifter detto ; 
3) ein Stüd rotbgeftreifte Rottonade ; 4) ein Stück 
grüne detto; 5) vier Stücke eothgeftreifter Kölſch; 
6) zwey Stüc rotbgeftceifter Gingang ; 7) fieben 
Stücke weiße Sadtüher mit LKifieren, roth und 
weiß quadgillirte, großgejteinte u. ſ. w. in ſchönen 
Deffeins. 

Haller, Johann Kafpar. 1) Neun Stüd ger 
‚föpperte Kottonadez 2) ein Stüd Satinef; 3) zwey 
beodirde Gatinets Kleider; 4) ſechs Shamls;, 5) 
zwey Peinere Shamls, Sämmtliches vorzügliche 
Erzeugniſſe. 

Hitler, Andreas, 1) Zwey Stück Schacki— 
nett; 2) ein Stück Mouſelin⸗-Halstücher ; 3) drey 
Stück Kotton; 4) ein Stüd feine Halstücher; 5) 
ein Stück Moufelin-Battift; 6) ein Stück Barfift 
‚mittels und 7) ein Stück ertrofeinen Battift, Nr.5 
ift 2 und Nr. 7 3 breit; beyde Erzeugniffe fi Bad ı von 
ganz vorzüglicher Güte und Feinheit. 

Hitler, Georg, 40 Stüd weiße — 

Hotter, 1) Ein Stück rohe Leinwand, und 
2) weiße Handtücher, 

Neher, Binanz. 1) Ein Stüd Gingang; 2) 
5 StüdSchafinet; 3) ein Stück Adrianopeleothenz 


.4) ein Stückrothen Duadeillirten; 5)ein Stüd blau: 
‚geftreiften Quadrillirten ;6) zwey Stüd rothen Qua⸗ 


drillirten; 7) ein Stück Kindertüchlein; 8) ein Stück 
weiße Sacktücher; 9) ein Stüd weißgeftreiffe Sad’ 
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tücher ; 10) ein Stück roth und blan geſtreifte; und, 
11) ein Stück roth gefteinte Sacktücher. 

Reingrübler, Franz Xaver, 8 Stück Eot- 
tonade nebft 9 desgleichen Kindertüchlein. 

Riefle, Michael. 1) Ein Stüd rofenrothen 
Schakinett; 2) zwey Stück fornblauen Spinal; 3) 
ein Stück gelben Bingang; 4) zwey Stück hellblauen 
Ganevas; 5) ein Stück rothen und weißen Bars 
chent; und 6) fehs Stüd diverfe Unterröde, 

Rummel, Jakob. 1) Ein Stüd rofenrotben 
Schakinett; 2) ein Stück rotbgeftreiften Epinal; 
3) ein Stück blanen Spinal; 4) ein Etüd gelben 
Epinal, und 5) ein Stück blaugeftreiften Spinal, 

Sager, Georg. 1) Sechs Stück baummolles 
ne Goftonade und 2) zwey Stücke mit 60 Sads 
füchern, 

Schmöper, Andreas. Drey Stücke diverfe 
Baummollenzeuge, 

Geiler, Anton,fi) Zwey Stüd mit 36 Sad: 
tüchern und 2) drey Stück mit farbigem Kottonade 
in ſchönen Deffeins. 

Spegele, Anton, Ein Stüd blaugeftreiften 
Bertbardhent, 

Stiefel, Georg. 1) Zwey Stüde weiß und 


rothen und weiß und blauen Gpinal; 2) zwey Stüs- 


de mit mehreren Sarben, und 3) ein Stück grüs 
nen Gingang. F 
MWiefer, Georg. Drey Stüde Kölſch. 
(Die Sortfegung folgt.) 





Polptehnifhe Miszellen, 





35) Berbefferung an Scheren 


Der Bormurf, den man bisher ben gemöhnfis 
hen Scheren, vorzüglich in der Wundarztnepfunft 
für delifate Operationen, gemacht bat, ift diefer, 
daß fie beym Schneiden die Theile bedeutend zus 
fanmendrüden und quetfchen, felbft wenn die Klins 
gen ſehr eng aneinander angebracht find. Um dies 
fer Unvollfommenheit abzubelfen hatte Dr. Wo Ila- 
ft on vorgefchlagen, den Scheren eben ſolche Schneis 
den zu geben, wie die Meſſer haben. Dieß ift nun 
gefchehen, und der Erfolg bat die Erwartung volls 
fommen enffprocdhen; man bat unter andern auch 


- Hafenfcharten mit diefen Scheren mit fehr gutem 
Erfolge operirt. 


Quarterly Journal N, XVII. 


34) Sewiht bes Waffers und der afmoße 
pbärifchen Luft von Hrn, Rice. 


Nach den mühfomen Berfuchen des Hrn, Nice 
wiegen 100 engliſche Kubifzoll trockene atmofphäs 
rifche Luft bey 60° F. und 30 englifche Hol Baros 
meterftande 30,519 englifihe Gran; ein Kubikzoll 
Waſſer aber unter gleichen Umftänden 253.525 Gran 
Das fpezififhe Gewicht des Waffers zur Luft vers 


hält fich alfo wie 827.435 : 1, oder das der atmoſphã⸗ 


rifchen Luft zu dem des Waffers wie 0,00120855 : 1. 


Die Abonuements, Beyträge für das Kunſt und Gewerbsblatt find für bie Jahrgänge 1819, 1920 und 1821 


no vielfeitig im Rüdftande. — Da mit Anfang des Püuftigen Jahres mit demfelben eine andere Rechnungsſührung 
vorgeht, fo wird enmit gejiemenb gebeten, bie Rüdjtände nunmehr gefälligſt an das Zelleriſche Runft: und Commilfionss 
Magozjin eingufenden, um allen möglichen Irrungen und Unanwehmlidfeiten vorzubeugen, die durch fpätere Cinforberungen 
unvdermeiblich wären. Münden, im November 1821. 


Die Redaftion des Kunſt- und Gemwerb: Blattes, 








Rah rich ft. 
Die auf den 3. Dezember I, 5. angefündigt Kunft: und Tnduftries Ausftellung des polytechni⸗ 
fhen Vereins wird bis zum 10. Dezember auf mebrfeitiges Berlangen verfcheben. Künſtler, Fabrikan— 
ten und Gewerbtreibende werden freundlich eingeladen, von ihren Kunft- und Induſtrie-Erzeugniſſen zu 
dieſer Öffentlichen Ausftellung Beyträge einzuliefern und an das Zeller'fche Kunft: und Commiſſ ons Mas 
gozin zu adrejfiren, Münden im November 1821. 
Der Zentral: Verwaltungs: Ausfhug des polytechnifchen Vereins für Bayern. 
5. v. Uhſchneider, d. B. Borftand, 


Erſter Jahrgang. 


Nr. 11. 


München, am 24. November 121. 
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Angelegenheiten der Deputation. 


52. Kurzer Auszug ber Situngsprotos 
colle vom Monat November db. J. 


a) Das bode Staats: Minifterium ber Finanzen bat 
am 25. October d. 3. der Deputation durch Nefcript 
eröffnet: „daß jede der nachflehenden Stellen and Behörs 
den zur Anfchaffung eines Cremplard des Monate: 
blattes für Bauweſen und Landesverſchöne— 
rung ermächtiget; und auf Regie gu verrechnen, an: 
gemwiefen worden fen; nämlich: jede Regierung, Kam 
mer der Finanzen; jede Landbau-Inſpection; jede 
Straßen: und Wafferbau :Infpection des Reichs; dann 
die General: Bergwerds +, Sulinen» und Münz- Admini⸗ 
ftration, und jedes ber fieben Haupt« Salzämter; das 
Minifterial « Baubureau; die Hofban Intendanz; die 
Staatögüter : Abminiftration zu Schleißbeim, dann die 
geheime Erpebition des F. Staats : Minijterlums der 
Finanzen für die Minifterial: Bibliothek.” 

Die Deputation, von den reinjten Gefühlen der 
Dankbarkeit durchdrungen, erblickt in diefer Verfügung 
j einen großen Vorſchub iprer Sache und ächte Förderung 
ihrer Zwecke. 

b) Auch im Auslande erhält die Sache der Depu⸗ 
tation immer mehr Unerfennung und ®Derbreitung, 
Eine große Aufmunterung zum fernern Bortichreiten in 
dem Beftreben um Bandesverfchönerung, beſſere Geſtal⸗ 
tung der Dörfer und Marfungen, und möglich befte 
Einrichtung der Band» und Stabtgebäude ic. fand ber 
fonderd die Deputation in nachitehendern, an ben Bau: 
rath Vorberr dahier gerichteten, k. württembergi⸗— 
fchen Geheimen-Eabinets:Schreiben, welches von Renem 





die landesväterlihe Theilnahme Seinee Majeität an 
Allem beurfundet, mas auf Beförderung des Gemein— 
nügigen abzielt: „Em. Wohlgeboren babe ich bie Ehre 
in Erwiderung auf Ihre gefällige Zuſchrift vom 5. 
d. M., welche mie nebft deren Beilagen zugefommen 
ift, und deren Inbalt ich fofort zur Kenntniß Seiner 
Mrajeftät des Könige, meined Herrn, gebracht babe, 
in Gemäßheit allerböchiten Uuftrags zu eröffnen, daß 
Seine Majeftät die damit überfandte Numer 10 Ihres 
Monatsblattes mit Vergnügen empfangen, und indbes 
fondere den Beweis Ihrer Theilnahme und Ihres re 
gen Interefie für alfeitige Befürberung bes fihönen 
und gemeinnügigen Dmeces biefer Beitfchrift, welchen 
Ste durch gefällige Ueberfendung von vier Exemplaren 
derſelben für bie bdiesfeitigen Kreis + Regierungen zu 
Tage legten, mit vielen Danfe und gerechter Anerfen- 
nung aufgenommen haben. Allerböchfidiefelben verfüg: 
ten zugleih Ihrem Wunſche gemäß, daß biefe vier 
Exemplare bem gegenwärtigen Chef ded Departements 
bes Innern, Staatsratb v. Schmidlin, zur Dertheis 
fung unterdie Rreid:Regierungen mit dem Unfügen zugehen 
follen, die k. württembergifchen Architekten aufzufors 
bern, nah Maßgabe Ihres Vorfchlages, ihre Wünfche, 
Unfihten, Plane :c. zue DVerbejferung des Baufaches 
durch das Monatöblatt zur öffentlichen Kunde zu brin— 
gen, auch Ihnen bie gemünfchte Ueberſicht der in 
Württemberg in legterer Zeit ausgeführten öffentlichen 
Bauten, fo wie bas Gutachten, welches fi Seine 
Königliche Majejbit über die in ben frühern Numern 
des Momatsblattes für Verfchönerung und zwmedinäßi: 
ge Einrichtung der Flecken, Dörfer und eingelnen 
Bauernhäufer enthaltenen Vorſchläge erjtatten ließen, 
au Ihrer Cinfiht und Benupung zu überfenden, weß— 
halb Em. Woplgeboren Sich mit Ihren weitern Wün: 


fügen und Mittheilungen in Beziehung auf diefen Gegen⸗ 
fand an den k. Staatsratb v9. Schmiblin wenden 
möchten, welcher angemiefen iſt, Seiner Majeftät fol 
he geeigneten Hals vorzulegen. 

Indem ich mich dieſes allerhöchſten Auftrages ger 
gen Ew. Wohlgeboren andurch entledige, benupe ich 
im Uebrigen mit Vergnügen diefe VBeranlaffaug, Den: 
felben die Verfiherung meiner vorzüglihen Hodadıs 
tung anzufügen. Stuttgart, den 10. November 1821. 

v. Bellnagel, Staats:Secretär.” 
©) Die Deputation wũnſcht, daß die Dan: Eleven 
der Eönigl. Akademie der bildenden Künfte zu München, 
unter Leitung bes verdienſtvollen Profefford der Archi⸗ 
teftur, über die benachbarten Dörfer der Hauptftabt 
wohl durchdachte und leicht ausführbare 
Berfhöneruugsplane anfertigen, und folde der 
Deputation zufenden möchten. Kine nügliche Uebung, 
die dereinft von fehr mwohlthätigen Folgen ſeyn und 
die Sache der Landeöverfhönerung, worunter wir be 
fonders verjtiehen: Aufräumen; Ordnung und 
Reinlichkeitz nicht bloß im Einzelnen, fon 
dern im Allgemeinen verbreiten, immer mebr 
vorwärts bringen wird. Zugleich hält ſich die Deputa- 
tion für verpflichtet, Privat: Bauende aufmerkjam zu mas 
chen, daß fie wohl thun dürften, fich bei wichtigen Bauten 
der Altern Baur Eleven ald Aufſeher und Leiter gegen 
angemeſſenes Honorar zu bedienen, wodurch unſtreitig 
das Privat: Baumefen auf eine höhere Stufe, und je 
der Bau-⸗Eleve auf die rechte Weife in das practifche 
Leben kommen würbe. 

d) Die Deputation hat die aus 287 Kupfern ber 
flehende „Sammlung von Façaden für Privatgebäude 
in den Städten, von Zeichnungen zu Geländern, Pfor⸗ 
ten, Thoren tc.“, welche auf Befehl des Kaifers von 
Rußland erfchlenen, und gebunden für 8O Rubel bei'm 
Eollegien-Afjeffoe Grosfhoppf im Minifterium bes 
Innern zu St. Petersburg zu bekommen find, ver 
fchrieben, und Hoffe ſolche nächſtens durch bie Güte des 
bonigl. preuß. geheimen Hofratb, Herrn Heun, zu 
Berlin, dem unermübet thätigen Befürberer ber Zwecke 
der Deputation, zu erhalten. Auch das neueſte Werk 
von dem bochverbienten Urchitekten Dürand zu Parid: 
„Partie grapbique des cours d’architecture faits 
a lecole polytechnique‘* wird der Deputation in kur⸗ 
zer Zeit zufonmen. — Die Deputation wird fich ein 
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Vergnügen baraus machen, dieſe und andere architek⸗ 
tonischen Werke, melde fie befigt, an gewiſſen Tagen 
und Stunden Sachkundigen zur Einſicht vorlegen 
zu laffen, worüber das Nähere Fünftig durch das Mo» 
natsblatt beſtimmt werben fol, 


Berichte und Auffäse 


55. Verfhönerungen der Stadt Regent» 
burg. 





Mit den Verfchönernngen, melde Negensburg in 
den Äußeren Umgebungen erhielt, entitanden unter der 
fürſtlich primatifhen Regierung auch in der Stadt 
mehrere neue Anlagen. Im Jahre 1804 und ben 
darauf folgenden Jahren wurden das neue Theater 
und Gefellfchaftspaus, das franzöfifche Geſandtſchafts⸗ 
Hotel und das fogenannte rothe Haus uuf dem 
Emeramer Plag erbaucet. Das neue Tpeater und 
Gefellfchaftebaus mit 15 Zenjtern in der Fronte, und 
das rothe Haus mit 11 Fenitern in der Haupt-Froute, 
mit zwen zurückſtehenden Pavillons, jeder mit 3 Een: 
ftern, find anfepnliche, in edler Form beftebende, der 
Stadt zur Zierde gereichende Gebäude. Das Geſandt⸗ 
ichafts-Hotel, im italleniſchen Styl, mit einem Peri- 
ſtyl von 6 Eorinthifchen Säulen und zwei Seitenflür 
geln, bat in der Haupt:Fronte Q Fenſter. Unter dem 
neu aufgeführten Privat: Gebäuden zeichnet ſich das 
Dittmar'ſche auf dem Haldplap vorzüglich aus, 
welches 15 Fenſter nebſt zwei Einfaprten in der Fron⸗ 
te bat. 

Die im Jahre 1809 im Kriege abgebrannten 130 
Gebäude In dem untern Theile der Stadt find ımter 
der erlauchten baierifchen Regierung durch die Anlage 
der Marimiltand: Straße größtentheils wieder errichtet 
worden. Da, wo fonft in engen irregulären Gaſſen 
unanſehnliche Häufer fanden, erblidt man jegt eine 
gerade Strafe von 50 Fuß Dreite, welche regelmäßig 
gepflaftert und auf beiben Seiten mit Trottoirs ver 
fehen if. Ein im Sabre 1820 neu erbautes Thor, 
im borifchen Styl, eröffnet den Eingang von ber Land 
buterftraße, und gemähet von der Stadt aus den Uns 
bli auf das Keppler’fhe Monument mit den Garten 
Anlagen Den Schluß gegen den Kornmarkt wird 


ein in gefälliger Form neu anfzuführendes Gebäude, 
von 15 Zenftern in der Fronte, machen. Es iſt zu 
hoffen, daß ſich bald mehrere Banliebhaber finden, 
welche in den noch vorhandenen Bärten neue Gebäude 
aufführen, und fo das Denfmal der baierischen Regie 
zung vollenden. 

In den übrigen abgebrannten Stadttheilen wurde 
das Pflaſter new bergeftellt, und zwei neue Pläpe find 
angelegt worden, welche in ber Folge mit Bänmen 
befept und augenehm geftaltet werden follen, und wovon 
einer zum Exercieren für Die Garnifon dient. Durch ben Ab⸗ 
bruch der Kirhhofmauer von St. Jacob und durch die Um⸗ 
wandlung des Kirchhofes im einen freundlichen Garten 
bat die obere Stadt ein gefälligeres Unfehen erhalten; 
auch ift das merkwürdige, im mauriſchen Styl erbaute, 
Portal der St. Jacobskirche dem Auge frei geitellt 
worden. Der Unfang zu neuen Derfhönerungen aut 
Jacobsthor iff durch die Unlage eines Fahrdammes 
flatt der hölzernen Brüce über den Stadtgraben ber 
reits gemacht: möchte boch auch die früher projectirte 
Veränderung des Thores felbft bald nachfolgen. 

Der neue Pfarrplag erhielt eine mejentlide 
Bierde durch die Erbauung einer neuen Hauptwache 
im toscanifhen Styl, und duch die Aufführung des 
Steiger’fchen Hauſes; es wäre nur noch zu mänfcen, 
daß auch bald Die häßlichen Boutiquen an der unterm 
Pfarrkirche eine beifere Form erhielten, fo mie ed an 
der Auguſtiner⸗ Kirche zum Theit bereits gefcheben iſt. 
Durch die Abbrechung der Dominicaner:Gartenmauer 
und durch die Bepflanzung bes Aegidii⸗ oder St. Gil: 
gen:Plages mit Bäumen ift auch diefer Stabttheil viel 
freundlicher geworden. Hauptſächlich aber hat fih ber 
Sinn für Verfhönerung in den legten Jahren dadurch 
gezeigt, daß viele Häufer abgepugt wurden, wor— 
unter fich die neu hergeftellte, mit Delfarbe geſchmack⸗ 
vol angeftrichene, Bacade des Leberhändlers Darts 
mann im der Wallerftrafe auszeichnet. Die ber 
Chauffee nah Wien gegebene gerade Richtung vor dem 
Oſtenthor ift eine mohltpätige Verbeſſerung, und Fünns 
te es noch mehr werden, menn bie Straße mit Bäu— 
men befezt würde, Möchte doch auch bald bie bereite 
angefangene und längft vorgefchlagene Verfchönerung bes 
Dftenthores zu Stande fommen. Die Beleuchtung ber 
ſteinernen Brüce mitteld zweckmäßiger, mit Reverberen 
verfebenen, Laternen, auf gefchniadoollen Trägern 
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mird mit Recht unter die Verſchönerungen gerechnef, 
welche unter der baierifchen Regierung zu Stande ge: 
kommen find. 

Die Veräuderungen, welche Se. Hochfürftl. Durch⸗ 
Taucht, der Fürft von Thurn und Taxis, in dem Eimer 
ramer Garten vornehmen lief, und bie Verbindung 
bisfes Gartens mit dem ehemaligen Sternberg’jchen 
können als Muſter eines geläuterten Gefchmades 
angeführt werden. Durch die bereits projectirte Uns 
legung des Plahes am Eude ber ſteinernen Brücke 
auf der Seite von Stadtambof, welcher durch 
den Ubhruch des Schneller +» Thurms entftanden iſt, 
würde wohl noch ein Hauptwunſch bes Publicums bes 
friedigt. Uber alle Verfchönerungs: Anlagen erhielten 
die Krone aufgefept, wenn der ehrwürdige Dom, das 
herrliche Werf altdeutſcher Baufunft, ganz frei geftellt 
würde, Die Erweitermg der Schuſtergaſſe von ber 
fteinernen Drüde ber wird freilid vor der Hand noch 
ein frommer Wunfch bleiben müffen, fo nothwendig 
ſolche auch ſcheint. Dem Magiſtrat der Stadt Re 
gensburg bleibt es übrigens vorbehalten, für eine ges 
fäligere Fotm der ganz gewöhnlichen Pumpbrunnen 
auf Öffentlihen Plägen zu ſorgen, mnb durch Ubtras 
gung der hohen wnnöthiges NRingmauern der Stadt 
ein beitere® Unfeben zu geben, welches vorzüg— 
lich durch die bereits oben erwähnte Verfchönerung des 
Jacobs » und Dftentpores zu bewerkfteiligen ſeyn mird. 

Schließlich dürfte der Wunfch noch erlaubt fenn, 
daß bald die geeigneten Vorkehrungen gegen das Eis 
im Winter, hauptſächlich durch die Anlage von unterir- 
diſchen Canälen und von DVerfigs oder Senkgruben bei 
ben Brauern und Branntweinbrennern, getroffen werden 
möchten. Popp, Kreisbaurath. 


54. Ein Wort über Land» Pfarrhäufer in 
Baiern. 





Mit einer Zeichnung.) 





Kirchen, Schul: und Pfarebäufer find die erften 
Gebäude cined Dorfes, und müſſen fi) befonders durch 
Ordnung und Reinlichfeit auszeichnen, wenn der Sinn 
ber Gemeinde auf das Beffere im Danfache geleitet, 
wenn das Schönbeitgefühl für das Einzelne und das 
Ganze gehörig geweckt werben fol. Diefen Punkt 
faßte die baieriſche Regierung ſchon vor funfzig Jahren 


* 


in's Yuge, mie aus dem am 4. Det. 1770 erfchienes 
nen „Mandat über die Concurrenz zu Kirchen und 
Piarrhofbauten” Mar hervorgeht. Noch früher am 3. 
December 1718 verorbnete gebacdhte Regierung, im 
Einverfländnijfe mit dem bifchöflichen Orbdinariate zu 
Greifing, daß Pfarrböfe nur nach genebmigten Planen 
erbant werben Fönnen, umd es wurden für biefen Zweck 
drei verjchiedene Entwürfe ald Norm angenommen. 
unter ber glorreihen Regierung 
Marimilian Joſephs, iſt dieſer Gegenftand mit 
beiondereer Sorgfalt behandelt worden, wovon das 
Reich jaſt allenthalben Beifpiele zeige. Wir geben hier 
ein Blatt litbograpbirter Entwürfe von drei Pfarr: 
häufern, welche in verfcicdenen Theilen Baierns 
mebemal ausgeführt worden find, 


In neuerer Zeit, 


Gewiß, die Pfarchöfe verdienen in vielfacher Hin« 
fiht alle Berüdfihtigung, und befonders in einem Staa: 
te, wo bie Landesverfchönerung mit Erfolg durchge: 
führt werden fol. Der Knabe, das Mädchen, vergef: 
fen wohl nie den Eindruck, den die erſte Einficht ihres 
Paerbaufes auf fie machte, und, erwachfen, werden fie 
bei ihrer eigenen Hauseinrichtung den Pfarchof als 
Mufter betrachten. Nachbarn und Neifende erfennen 
es als ein bemerkbares Bild, wenn das Pfarrhaus im 
Junern und Ueußern bas Gepräge des Freundlichen 
zeigt — und gerade im Reinlichen und Bollendeten, 
weniger im Bauftpl, findet fih der wahre Antrieb zur 
Verſchönerung und Verbeſſeruug. V. 


55. Fortſchritte des Bauweſens im Groß 
herzogthum Sachſen⸗Weimar. 


(Schrelben vom Ober ⸗Vaundirreter Coubrap an Borberr.) 





Ge. Königlihe Hoheit der Großherzog, mein 
gnädigiter Herr, haben bei Höchſt Ihrer Rückkehr von 
Hannover mir den angenehmen Auftrag zu ertheilen 
gerupt, Ihnen für das überfendete Monatsblatt 
für Daumefen und Landesverfhönerung zu 
danken. Durch das Münchener Kunft: und Gemwerbblatt 
hatten Se. Königl. Hoheit ſchon früher mit befonderm 
Vergnügen wahrgenommen, wie Sie burd eigenes 
Schaffen und Anregung Anderer fih um einen Zweig 
der Architektur verdient machen, ber auch in bem 


Großherzogtum GSadien - Weimar und 
Gifenad feit 1815 vielfach befördert worden ijt. Die 
großen Brände zu Stadt Berfa an der Ilm, Kerps—⸗ 
leben, Kloſewitßz, Udeſtedt, Klein⸗Meubhau— 
fen, Groß-Rudſtedt, Teutleben, Liebſtedt 
und Ottſtedt am Berge gaben und hierzu wichtige 
Beranlaffung, und es find diefe größtentheil® bedeu: 
tende Drte nach meinen Entwürfen in gauz veränder- 
ter Geſtalt wieder aus ihrer Afche erjinuden. Ihnen 
hierüber eine nähere Nachricht wnitzutheilen, behalte 
ih mir vor, fobald ih Muße finde, verkleinerte Cor 
pien einiger Generals Plane und Details Riffe, unter 
welchen fihb Normal-Rifjfe zu einem Thbüringis 
Shen Bauerngeböfte befinden, fertigen gu Föns 
nen. Die vielen Schtivierigfeiten und Hinderniffe, auf 
welche ich gleich bei der Ausführung bes erflen Baus 
Projertes für Berka flieh, veranlaßten mich, eine 
Land-Bauordnung zu entwerfen, welche zugleich 
das Verfahren bei dem Wiederaufbau abgebrannter Ger 
bäude und Orte beſtimmt. Diefe ift dam, nad er- 
folgter höchſter peoviforifhen Genehmigung, bei dem 
MWicderaufbaue ber übrigen Orte in Anwendung ger 
fommen, und wird nach mochmaliger Nevifion und 
durch bie Erfahrung berbeigeführterBerbefferung dem näch* 
ften Landtage zur Annahme und Erhebung als Landesgeſetz 
vorgelegt werden. Diefer Bauordnung liegen man- 
cherlei Normal⸗Riſſe an, die litbographirt werben fols 
len. Normalblätter zu Laud ſchulen babe ich bes 
reits vor zwei Jahren ausgegeben, und es find dar— 
nach fon mehrere erbaut werben, und noch einige 
im Bau begriffen. Gegenwärtig befchäftigen wir und 
weiter mit den Cutwürfen zu zwei großen Stadt 
Schulen für hier und Eiſenach, jede zu ungefähr eins 
taufend Kinder, Unfere bochverehrte Frau Großher— 
zogin 8. H. haben am 18. October d. 3. als einen 
Beitrag zu diefem Schulbau 1000 Thaler ſachſiſch von 
Ihren Nadelgeldern zu ſchenken gerubt, und gewiß 
wird noch durch mehrere freiwillige Beiträge bie Aus: 
führung erleichtert und befördert werben. 

Sn Jena find wie mit dem Bau eines Lands 
Kreanfenpaufes beichäftigt, welches am 18. Octo⸗ 


ber d. J. im Mauer: und Dachwerk fertig und ges 
hoben worden if. Die Infchrift: Carolus Augustus 


M. D. $. Infirmitati et Arti medendi 1821, fpricpt 
die nähere Beſtimmung diefer Unftalt aus. 


Nebft dem Civil-Bauweſen geruben aber auch 
Se. Konigl, Hoheit ber Großherzog, den Chauffee 
und Brüdenbau ganz befonders zu befördern, und 
ed wird nunmehr, nachdem die Haupthandelsſtraße vun 
Leipzig nach Franffurt am Main gänzlich auf 
firt it, auch in anderer Richtung eine Straße nad 
den Danfeeftädten durch das Eiſennach'ſche ange: 
legt, und zugleih ein Kunſtſtraßenbau im Mühl: 
thal bei Jena, als Fortſetzung der neuerlich zu Umge— 
bung ber vielberüchtigten Schnede von mir ausges 
führten Chaufjee, möglich gemacht, unerachtet ſolches 
ber Eocal: Schwierigkeiten halber vormals als. unthun⸗ 
lich erachtet worden. 

Un diefe gemeinnüglichen Unternehmungen reiht fich 
die Entwälferung großer Landesftriche an ber Uns 
ſtruth, Gramme und Vippach. Mehrere taus 
fend Morgen urbares Sand find bereitd gewonnen, und 
große, noch vor wenig Jahren Fieber erzjeugende und 
mehrere DOrtjchaften verpeftende, Sümpfe find im lachen⸗ 
be Wieſen und fruchtreihe Felder umgewandelt. Bei 
allen diefen Waller: und Landbauten iſt der Großer: 
sog felbit oft anweſend; perſönlich ermunternd und die 
Bemühungen Ihrer Urchiteften und Beamten mürbdi: 
gend, bewirken Höchftdiefelben mit verhältnifmäßig ger 
tingem Geld: und Zeitaufwand oft das Unglaubliche. 

Nun muß ich aber noch mit einigen Worten bes 
großberzoglichen Gutes Dberweimar und ber Ge 
wäcsbäufer zu Belvedere gedeufen, an melchen teis 
den Drten Einbeimifhe und Fremde des Großherzogs 
Sinn für das Ullernüglichite und Schönſte zu bemuns 
bern vielfahe Veranlaffung finden. Im einer neu er 
bauten Brau: und Brennerei iſt dafelbft die Pappen- 
beimifche Waffer-Hebe:Mafchine (vid, Leu- 
poldi Theatram machinarum ) verbeffert ausgeführt 
worden; auch findet man auf biefem Gute eine Ges 
f wind brennerei, eine Malzdörre eigener Urt, und 
Adergeräthichaften mit allen. neuen Verbeſſerungen. 
Die Oberweimar'ſche Merinos Schäferei iſt laͤngſt 
als eine der erſten Sachſens berühmt. In Belvedere 
verdienen die neuen Erbbäufer und das Palmen 
baus befonderer Erwähnung, Mit geringem Holz: 
aufwand halten fich in denfelben die Pflanzen außeror: 
dentlich gut. 

In Hiefiger Refivenz entftehen zwar auch neue 
Gebäude, und ih Habe mir ſelbſt ein Haus erbaut, 
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das ich bereits bewohne; allein eine folche Coflectiom 
neuer Gebäude, wie Sie uns auf dem Umſchlag bed 
Monatsblattes von München gegeben Haben, können 
wir nicht aufweifen. Indeſſen glauben mir doch, bie 
inneren Decvrationen des großherzoglichen Schloffes zu 
Beimar unter das Beifere der Art in Deutfchland Vor 
bandene zählen zu dürfen. 


Nahbem ich Ihnen, verebrfefleer Herr Baurath! 
durch vorjtehende Andeutungen die Ueberzeugung gege⸗ 
ben zu haben hoffe, daß wir uns im Weimar'fchen 
in allen Zweigen des Bauweſens regen, muß ih noch 
unferer vorzüglichen Architekten gedenken; es find dieſes 
Hr. Bauratd Steiner und Hr. Bau⸗Juſpector Sälzger 
im Civilbaufach, danıı He. Bauratb Sartorius beim 
Chauffee: und Brücenbaumelen. Hr. Couducteur Heß, 
der Sie anf feiner Rückkehr aus Italien befuchte, 
zeigt ſich auch bereits als ein tüchtiger Urchiteft. 

Dasjenige, mas berfelbe mir von München erzählt 
hat, macht meinen Wunfh, dieſe intereffante Haupt⸗ 
flade zu fehen, noch lebhafter. Vielleicht bringe ich 
ihn im nächſten Sommer zur Ausführung, unb ich 
habe dann nach fo langer Trennung auch das Vergnüsr 
gen, mich wieder mit Ihnen zufammen zu finden, und 
über die Vergangenheit zu unterhalten.” ic. 

Weimar, den 10, November 1821. 

Ihe alter Freund Eoubrap. 


Anfragen und Antworten. 





56. Zinkdaͤcher. 


Bu MHerlobn, im Negierungsbezirf Arnsberg 
des Königreichs Preußen, hat die Meſſing⸗-Gewerkſchaft 
jegt die Walzung des Zinkbleches nach vielen Schwie—⸗ 
rigkeiten fo vollendet, daß dasſelbe in allen Gattungen 
und befter Güte zu 100 Pf. für 20 Rtblr. Courant 
geliefert werden kann. Auch läßt die Gewerkſchaft 
ganze Dächer gefalgt verfertigen. Die Leichtigkeit der 
Dinkdächer geflattet, eim weit leichteres Zimmermwerk, 
ungefähr mit der Hälfte des Holzes, zu machen, als 
bei dee ſchweren Ziegel s und Schleſerbedeckung nöthig 
ift, und die Erfahrung hat in Preußen vielfältig ges 
lehrt, daß eine Dachbedeckung mit Zink beinahe fo 


wohlſeil bergeflellt merben Fan, als mit Schiefer. 
In München find nur ein Paare DVerfuche mit diefem 
Metal gemacht worden, aber dabei blieb es fleben, 
obſchon das Kunft: und Gemerbblatt eine fehr genaue 
Unteitung zur Herftelung ſolcher Dachbedeckungen gab. 
Das theuere Kupfer und Blei fieht man häufig anges 
wendet, aber nicht den mohlfeilern Zinf. Was hindert 
uns, ihn wenigſtens bei öffentlichen Gebäuden in der 
Hauptitadt anzuwenden? 


57. Eiferne Treppen 





In London und Petersburg, Berlin ꝛc. finden fich 
Treppen von Gußeifen, und zu Parid hat der Metall: 
gießer Ron in feinem Haufe das Muſter einer Schues 
den: Treppe aufgeteilt, welche im kleinem Gußwerk auf 
geführt iſt, und gar Feiner Bekleidung von Gyps oder 
Holzwerk bedarf. Seber Tritt iſt, mit feinem Gegen 
tritte und der nöthigen Kerbung verſehen, in Einem 
Stüde gegoffen, Das Ganze wird auf einen eifernen 
Ständer aufgerichtet, und man braucht nur eine einzige 
Defefligung, um die Treppe herzuftellen, die übrigens 
nach Befallen auf: und abgefchlagen werden kann. Da 
fie dem Verbrennen nicht unterworfen ift, fo würde 
ber Gebrauch derfelben von großem Nutzen ſeyn, in 
dem man bei entflebenden Fenersbrünften noch zur 
rechten Zeit die nöthige Hülfe leiften kann. 

Wird man wicht auch bald in Baiern, befonders 
in öffentlichen Gebäuden der Hauptſtadt, Treppen von 
Gußeiſen herſtellen? 


58. Steinerne Dreſchtennen. 





Auf die Im Nro. 6. des Monatsblattes aufger 
worfene Frage: ob man in Baiern, aufer ben von 
Lehm gefchlagenen oder mit Holz belegten Drefchten: 
nen, auch noch andere Arten habe? hält fidh der Un: 
terzeichnete für verbunden, gu antivorten, daß man 
im Landgerichtsbezirke Kircenlamig die Drefchten: 
nen häufig mit Platten von Granitfteinen belegt findet, 
bie ungemein dauerhaft und zugleich mwohlfeil find. 

j Ertl, F. Landeichter. 


Eorrefpondenz und Mifcellen. 


59. Rufland. Zu dem Großen, was Ulerander 
der Erfte und Einzige, Nußlands Selbſthereſcher, für 
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Staat und Kirche mit weiſem unb frommen Sinne in 
immer ſteigendem Glanze hervorruft, gehört die neue 
Iſaacskirche zu St. Petersburg, mit deren Ausführung 
ber Architekt Auguſt v. Montferrand beauftragt iſt, 
der fich längſt als Meijter in feinem Fache beurfundete, 
Der Bau wird feit zwei Jahren mit bem größten Eifer 
betrieben, und Peteröburg bürfte bald ein Denkmal 
ber Baukunſt befigen, welches mit den prachtvollſten 
und größten Kirchen in Europa wird verglichen wer— 
den können. Montferrand bat ſich beiden zwei Porti: 
ter an ben zwei Hauptfeiten bes Tempels ben Portis 
kus des Pantheons oder der Notunda in Rom zum 
Mufter genommen. Es wird ein Detoftylos: Spftolos, 
und alle Fehler, die Soufflot bei dem Parifer Pan- 
theon verfchuldet, werben bier vermieden werden. 
Montferrand iſt der wärmſte Verehrer ber claffifchen 
Baufunft. Zwei franzöfifche Maler, Brulo und Fremp, 
malten die acht großen Gemälde al fresco, die das 
Innere der Kirche zieren werden, Die Verzierungen 
in dem Frontend über den Portifen werden in Bad: 
Neliefs nah Montſerrand's Erfindung in Marmor aud- 
geführt. Nicht Heiligenskegenden, fondern die Haupt: 
fcenen aus bein Leben Jeſu find der Gegenftandb dieſer 
Kunftgebilde. Montferrand bat uns dies Alles ſchon 
im Voraus veranfchaulicht und vor's Uuge gebracht, in 
einem Prachtwerke, welches im größter Folloſormate 
unlängjt erſt in St. Petersburg unter dem Titel: 
Eglise de St. Isaac restaurde et augmentde d’apres 
les ordres de l’Empereur etRoi par A. de Montfer- 
rand ( Plucdyart 1820. 21 Kupfertafeln und 8 Bogen 
Druck) erfhien. Es wird auch als erſter Theil des 
von demfelben Urditeften zu unternehmenden Werkes 
Petersbourg et ses monumens sous le ligne 
d’Alexandre angefepen. Die nur in radirten, aber 
ſehr faubern, Umriſſen ansgeführten Kupfer ftellen Tbeils 
die frühere Iſaacskirche nebſt Anficht und Aufchfe, 
Theil den neuen Bau in allen feinem Theilen, nebft 
den dazu beflimmten Gemälden und Sculpturarbeiten 
vor, Ein großes Modell des ganzen Baues bient bei 
allen diefen Vorftelungen zum Vorbild. Die fünf 
Kuppeln, die mach dem Gefez der griechifchen Kirche 
in Undentung des Kreuzes auf jeder Hauptkirche fleben 
müſſen, geben freilich diefem, im feinem untern Theil 
nach der Antike geformten, Tempel eine eigene Vermi— 
hung der orientalifhen und altgriechifper Baufunft. 


Allein dies muß fich erft im Großen zeigen. So auf 
dem Papier nimmt fih Alles nur kleinlich aus. Leber 
die Größe und den Umfang ded Tempels (von 298 Fuß 
Länge, 178 Zuß Breite im Innern, die Kuppel 88 Zuß 
im äußern Durchfchnitt, die Höhe ohne das Kreuj 
298 Fuß) find in öffentlichen Blättern ſchon ausführ ⸗ 
lihe Nachrichten mitgetheilt worden. Die vorzüglichite 
Herrlichfeit besfelben entfpringt aus ben pradtoollen 
Säulen und den mäichfaltigiten Marmorbekleibungen 
der innern Wände, ben Bromen und vergoldeten 
Eapitälen u. f. m, Um Hochaltar werden allein acht 
Säulen von fidirifchen grünen Jaspis von 10 Zuß 
Höhe, und vier andere vom Porphyr von 7 Fuß Höhe 
prangen. Aber die unvergleichlichſte Zierde wird durch 
die 58 Forinthifchen Granitfäulen in den zwei Vorhal- 
len eutſtehen, jede aus einem einzigen Granitblod ger 
bauen, von 56 Zub Höhe, Baſen und Capitäle 
von vergoldeter Bronze. Da die Säulen des Pan 
theons in Rom nur 46° 9" 114" Halten, fo find fie 
durch dieſe Graniteoloffe auch in der Höhe überbotem, 
Diefe Säulen erhalten buch Dampfmafchinen wie 
böchſte Politur. 

Zarskoe⸗Selo, der Lieblingds Aufenthalt deb 
Kaifers im Sommer, verfhönert ſich alljährlih. Don 
bem vor etwa einem Jahre flatt gebabten Brande des 
Swloſſes iſt nicht die geringfle Spur vorhanden. Als 
les iſt bereits wieder aufgebaut, und die äußere Anr 
fiht und Verzierung desfelben find aufs Benauefte, wie 
fie waren. Die eigenen Zimmer des Kaiferd, die 
gänzlich ein Raub der Flammen wurden, find mie 
fonft wieder hergeftelt: Ddiefelben Tapeten, Möbeln, 
Alles it an feinem alten Plag, fo daß der Monarch 
wieder in feinem Cabinet an feiner gewohnten Stelle 
arbeitet. Auch die Schloßkirche iſt äußerlich eben: 
fals im ehemaligen Zuftande; da aber die inwendige 
Cinrichtung mehr Urbeit erfordert, befonders bie Ger 
mälde, fo wird noch Fein Gottesdienft darin gehalten. 
Der ehemalige Thiergarten, ein mehrere Werſte in's 
Gevierte mit einer Drauer eingefaßter Plag, wo zu 
‚Katharinens Zeiten wirklich MNehe ıc. gejagt wurden, 
wird jet in einen prächtigen offenen Parf verwandelt, 
ber Zarskoe⸗Selo fehr verfhönert. Zu den neueren 
Denkwürdigkeiten diefes Ortes gehört auch die beutfche 
evangelifche Kirche, die Hinfichtlih ihrer Architektur 
eine Zierbe genannt zu werden verdient. Der Kailer 
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gab den Plab und 15,000 Rubel dazu; bie Übrigen 
Koften wurden durch Colleeten beftritten, wozu, merk 

würdig genug, auch ein Jude 5 Rubel beitrug, mit 

dem Zufag: „ed fep ja ein Gotteshaus!" 

Uralöf, der Hauptort der uralifchen Koſaken, iſt 
am 28. Juli ein Raub dee Flammen geworden. Die 
Zahl der eingeäfcherten Häufer beläuft fih auf 1726, 
außerdem eine Menge Buden, zwei chriftliche Kirchen, 
eine tartarifche Mofchee re. — Die Stadt Friedride 
Hamm im rufflichen Finnland wurde im Monat Auguſt 
d. 3. fait gänzlich in Ufche gelegt, da Ulles von Holz 
gebaut war. — Beide Städte follen nun nad muſter⸗ 
Haften Planen bald möglich wieder aufgeführte werden, 
wozu bereitd ale Einleitungen getroffen worden find, 


60. Deflerreidh. Bor Kurzem legte des Kaiſers 
Majeftät den Grundftein zu dem neuen Thore, das 
der Burg gegenüber, nach der Vorſtadt Mariabilf zu, 
in allee Pracht erbaut werben fol, eine neue Zierbe 
Mien’s. Ueberall verfchönert fich dieſe Hauptſtadt. 
Die Magazine und Gewölbe des Luxus und der Ins 
duftrie vermehren fih, und werben immer glängender 
und eleganter. Cinige diefer Nieberlagen zeichnen fich 
durch Äußerjt geſchmackvolle und zierlid gemalte Thür 
und Genjterflügel aus, und es gibt einen befannten 
Maler, der fi) darin hervorthut, diefen Bildern durch 
impofante Geftalten, Glanz und Friſche der Farben 
einen vorzüglichen Reiz zu geben, ber auch an Kaffees 
häufern und Upothefen die Augen auf fi sieht. Das 
Theater in bee Joſephſtadt wird nächſtens erweitert, 
und erhält eine beffere Geſtaltung. 

Schade ift ed, daß die Hauptflabt der öfterreiht 
Shen Monarchie nicht nach einem trefflich durchdachten 
Plane verfhönert wird. Keine Stadt in Europa iſt 
jo günfltig zur Verfhönerung ald Wien. 

So viel auch im neuerer Zeit für öffentliche Babes 
Anftalten bier und da getban worden, fo dürfte Do 
jchwerlich irgend eine andere Ähnliche Unftalt an Ber 
Bequemlichfeit und Eleganz das neuerbaute Baron von 
Doppelhof’fche fagenannte Sauerbabin Baden er: 
reichen. Eine Furze Defchreibung der mufterhaften Eins 
richtung diefes in feiner Urt einzigen Gebäudes wird 
diefe Behauptung rechtfertigen, 

Die äufere Fronte ded gegen, Mitternacht Tiegens 
den Sauerhoſes ift 65 Klafter lang, zwei nahe, bei 


dem in ber Witte befindlichen Ginfahrtstbore augebradh: 
te Feine, und zwei, an ben Enden vortretende, große 
Vorſprünge dienen dem Auge zu Anbalts: und Ruhe— 
Punkten. Der linke Vorfprung enthält zu ebener Erde 
das Sauerbad, auf deſſen Gallerie man von dem rück 
wärts befindlichen ©arten durch eine große Vorballe 
und ein geſchloſſenes Veſtibul gelangt. Durch Diefelbe 
Dorhballe Fommt mar auch, durch zwei an den Seiten 
des Veſtibuls angebrachte geichloffene Gänge, redıts 
in das Frauen- und links in das Männer: AUnkleide 
zimmer. Beide Zimmer find geräumig, wohlgeheitzt 
und mit der nöthigen Ginrichtung zur Uufbemabrung 
der Kleider und Wäiche und zur Erwärmung dee leßz— 
tern verfeben. Unmittelbar aus biefen Zimmern ge: 
langt man duch eine Thür auf die Eingangätreppe 
(Schuecke) des Bades, und bucch eine zweite in bad 
Abtrodnungs:Cabinet, zu welchem die aus dem Bade 
Gebenden über die Nusgangstreppe hinauf kommen, um 
dort bei erhöhtem Mürmegrade, ungeleben von allen 
Vebrigen, und einem gebämpften Halblichte ſich bequem 
abteodnen zu lafen, und die erſte Wüfche anzuziehen. 
Un das Adtrocknungs-Cabinet flöft ein Feines Zim— 
mer, fir den Fall bejtimmt, wenn Jemanden im Babe 
eine Unpäßlichkeit anmandeln folite, damit der Kranke 
dort ungejtört ärztlich behandelt und ungefehn fortge- 
bracht werden kann. Durch eine dritte Thür kommt 
man aus den Unkleidezimmern im einen gefchloffenen 
Gang, ber zu den beiden Stuudenbädern führt, wo— 
von jedes mit einem Vorcabinet für die Wartenden 
verfeben ift, Alle diefe Cinricptungen haben zugleich 
den befondern Vortheil, die Zugluft möglichft zu vers 
büten, und den Babenben flufenmeife von der niedri: 
gen Temperatur zur erhöhten, und eben fo wieder zus 
rück zu führen. Die große Vorballe, von allen Sei: 
ten mit Glasthüren und Fenftern gefchloffen, gibt die 
erfte Abſtufung einer erhöhten Temperatur, bie smeite 
findet man in dem gefchlojfenen Veſtibul, und die Ankleide⸗ 
zimmer endlich gewähren nach Draßgabe ber Unnäberung 
an bie Heipflätte noch erhöhtere Temperaturgrade, 
Durch melde man fich in das Bad begibt; fo wie dies 
ſes unigefebrt bei dem Uudtritte aus dem Babe der 
Tal iſt, und fo die machtheilige Ginwirfung der atmof 
phärifchen Veränderungen möglichit befeitigt wird. 
Gänzlich ſicher geftelt voe ſolchem Nachtbeil werden 
bierdurd alle Iene, welche im Badhauſe felbit wohnen; 
bean eine geräumige, in die große Vorballe führende 
Treppe bient den Bewohnern, um aus ibren Zimmern 
durch die von allen Seiten geſchloſſenen Gänge in das 
Bad und wieder zurück kommen zw koönnen. Denmach 
»ignet ſich dieſe Auſtalt volkommen auch im ſtrengſten 
Winter für Hulſobedürftige. 

Der Badeſaal bildet ein Hängliche® Biere, in 
welchem ein Zonnengewölbe auf acht Säulen rubt, in 
der Dritte iſt das cenftallbelle Bad in der Form eines 
Detogons eingeichloffen; das Licht fällt durch eine las: 
dachung herein. Der Gang um bad ganze Bad iſt 
frei; von biefem: führen ringsberuam drei Stufen bis 
zur Tiefe des mit Marmor begränzten Bade + Raumes. 


Dem Cingang gegenüber erblidt man eine im Stein 
gebanene Gruppe anfgefleilt, es iſt Ueskulap und Hps 
gieia, leptere welche in einer Schale ber Schlange den 
Heiltranf reicht, Diefed herrliche Kunſtwerk, das wir 
der Meijterband des berühmten Bildners, Hrn. Direc— 
tors Klieber in Wien verbanfen, muß den Kenner 
wie den Michtfenner in gleichem Grade befriedigen. 
Der männliche Ernſt und der gebiegerie Körperbau des 
fisenden Aeskulaps bilden, mit der Lieblichkeit und Gra— 
sie der fich zu ibm binneigenden Hogieia, deren ſchöne 
Formen durch das meifterlich aefaltete Gewand bedeckt 
und gehoben werden, einen überaus jchonen Contrajt, 
und machen den todten Stein vergeffen, dem bed Künft- 
lers Meiffel Leben einzubauchen wußte, 

Das große Wohngebäude enthält gegenwärtig zu 
ebener Erde und im erſten Stod 70 Heren: und 40 
Domejtifen- Zimmer, 12 Kaflee:und zwei große Küchen. 
Alle Zimmer find auf das Geihmadvollite gemalt, und 
mit Drapperien, Spiegeln, Unfteen und eleganten po: 
lirten Möbeln verziert. Um auch bobe Herrichaften 
aufnehmen zu können, ift neben den Zimmern über der 
Einfahrt ein geräumiger Speifefaal errichtet, Fajt alle 
Zimmer Fönnen übrigens entweder einzeln oder mit den 
dazu gehörigen Domeftifen-Zimmern, oder endlich auch 
mebrere im Zufammenbange vermiethet werben, um fo 
den Bedürfniffen aller Badbefuchenden zu entfprechen. 
Die in binlänglicher Anzahl angebrachten Retiraden 
find durchgebends mit bleiernen Schlänchen nach eng: 
lifcher Urt verfeben, um dem üblen Geruch zu vermeiden. 

Der dem Bade entgegengefcpte rechte Vorſprung 
entbält zu ebener Erde die Reſtauration. Zwei geräus 
mige Speifezimmer und ein großer Saal, einfach und 
geſchmackvoll becorirt und durch Glasthüren in eine 
angenehme Verbindung gefegt, gewäbren den Gäften 
einen beitern Aufenthalt. Der übrige Theil dieſes Flü— 
geld enthält gleichfalls zu ebener Erde die Küchen md 
fonjtigen dem Traiteur gebörigen Zimmer und Bebält: 
nie. Un diefen Vorfprung ſtößt weſtlich ein geräumi« 
ges Gaftzimmer für Domeftiten, über welchem eine 
von allen Seiten mit Fenftern gefchloffene Terraffe ans 
gebracht wird, die eine herrliche Ausſicht auf bie Rume 
bed alten Schloſſes Raubenef gewährt, wo das Put: 
licum mit Speifen bedient werben kann. 

Das ganze Gebäude ficht in einer glücklich aus— 
geführten englifchen Gartenanlage, welche die Straßen: 
Fronte vor dem Staube fchüpt; im Rüden ber Anſtalt 
befindet fich für das Publicum und die Hausbewohner 
ein angenehmer, mehrere Joche großer Park, der ſich 
am Vorſprung der Reftauration im zwei abgefonderte 
Gärten tbeilt, in denen der gemählte Theil des Publi— 
eums fowohl ald die gewöhnliche Volfsetaſſe in freier 
Euft bewictbet werden Fönnen. Daß Stallungen und 
Wagenſchupfen niche überfeben wurden, läßt fich bei 
diefem mufterbaften Unternehmen vorausfegen; übrigens 
it dieſe ausgezeichnete Unftalt noch keineswens vollen» 
det, und es ſteht won der raftlofen Thätigkeit der Un: 
ternehmer noch manches Zwedmaäßlge und Erfrenliche 
au erwarten. 
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Runf- und Bewerb: Blatt 


des polytechniſchen Vereins: für. das Königreich Bayern. 





Ueber die Induſtrie-Ausſtellung zu Augsburg im Dftober d. J. (Fortfegung.)' 





Ueber die Induſttie-Ausſtellung zu Augsburg, 
im Oktober d. J. 





(Fortſetzung.) 
Die übrigen Ausfkeller find: 


Abberlis, Wilhelm, Kaufmann: in Augsburg. 


1) Bey Stück Schafinet' blau; 2) ein Stüd 
Schakinet grün; 3) ein Stück weißen Cambrick. 

Braun, Joſeph, Webermeifter in- Neuburg.. 
Ein Stüd Tifchzeug von befonderer Güte;. 

Greiff, Fonos,von: — beuren. Zwey Stück 
Bettbarchent. 

Gebr:. Heinzelmann;. Manufaeturiſt en und‘ 
Großhändler in Kaufbeuren. 1): Ein Stück ſchwarze 
Leinwand; 2) eim Stück aſchgraue Leinwande, und‘ 
3) ein Stück weißen baumwollenen Barchent. — 
Güte und Preis empfehlungswerth. 

Hiller, Fidel, Weber von Breitenbrunm ,. 
Landgerihts Zusmäarshanfen.- Ein Stüd dunkel: 

‚blauen; Barchenf, von ganz, vorzüglicher Güte. 

TERM Rofalie» Ein: Stüd. Leinwand 

Neo. T 


TR Therefio;. Ein: Stud Eeinwand 


Pro. 3. 


Seibond, Clara, Fin Stück Leinwand Nrez. 
Diefe Ausftelferinnen find men der. — 
rieſchule zu: Niederſonthofen. 


Straub, Jakob 

Eichele, Michael ;; 

Wiedemanm, Franz ımd —F 

Städler, Franz, von Weiler; jeder ein Sor⸗ 
fiment Mufter gewobener Baummollenwaaren in 
den verfhiedenften —— and Forbenabwechs⸗ 
lungen. 

Schmid, Joſchh, Webers Sohn, von Jet⸗ 
fingim Landgericht Burgau, 21 Zahre alt. Bier 
Stüd,. 1): Ein: ohne Nath, fogar mit Durchzügen 
gewebtes: Hemd; 9) Müfter- eires: doppelt geweb⸗ 


‚ten: Modelliz Turdhjes,,. (weiß: mit blauem: Deffeim) 
‚von: Leinend,. Jbreif, 


r tauglich zur Kaffeetüchern. 
Solde Tücher können in: jeder Breite auch: mie 
Einfaffüngen: verfertigt werden:. 3): Einohne Naht 
gemwebtes Kopffiffenziechlein: mit‘ zweyerley· Deffeins;. 
mit daramı gewebten Bändern;;: 4 eine ohne Naht 
gewebte lange: Hofe: Diefe ganz vollftändigen: Beins 
Heider, im die felbft die Knopflöcher, Geldtafhennei;. 
gleichzeitlich eingewoben find, verdienen die Beach⸗ 
fung aller‘ Kunſtkenner. 

Seibold, Johann: Georg, Weber in: Thanns- 
haufen, Sieben: Stück Weſtenzeuge, fechserley 
Gattungen, im: ſchönen Defjeins.: 

Sumfer, Joſeph, Weber in Biburg, 1) Ein 
Stück Tiſchzeug, und 2) 13 verfchiedene Muftervon: 
Tijhzeugen: in: ſchönen Deffeins.. 


Widemann, Joſeph, Weber in — 


‚fen 1), Bier Stücke ganz, baumwollenen Bettbar⸗ 


672) 
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ehent ; 2) ein Stück Futterbarchent; 3) ein Süd. des verdienen. Die Jury erfannfe demfelben ein 


Kleintuh und 4) ein Stück Kölſch. 


Aufmunterungs Diplome "erfäfinte die Jury 


den Webermeiftern Haller, Riefle, Spegele 


und Stiefel in Augsburg, Braun in Neuburg, 


Hilleer in Breitenbrunn, Geibiold in Thann:- 
haufen, und Ehren⸗ usb Preis: Diplome den We⸗ 
bermeiftern Schmid zu Gettingenund Sumjer 
in Biburg. 
: Gedruckte Barmmollen: Kabrifate. ” 

Shöppler und Hartmann, Kattundruck— 
fabrifanten in Augsburg. 1) Fünf metallgrüne 
Callicos in diverfen Nüancen, weißer Aeze und 
farbiger, höchſt gefihmadvoller Ausarbeitung. 2) 
Dry Stud Merino:Meubles. Zeichnung und Aus⸗ 
führung find das höchſt Belungenfte in Diefem Gas 
brikat. 5) Ein Süd Merino mit violettem Grunde 
und farbiger Ausarbeifung ; ein neues höchſt inte 
zeffanfes Erzeugniß. 4) Zwey Stüde Meubles 
Callieos, Deffeins und Ausarbeitung gleich kunſt⸗ 
reich. 5) Fünf Stück diverfe farbige Eallicos von 
‚neuern Nünneen. und farbigen Ausarbeitungen. 
6) Zwey.?? breite Tafeltücher in Merino mit ein⸗ 
geägter Bordur und Kranz Im innern geäßten 
Gelde umgibt ein, buch. Steindruck ausge: 
führter Weintraubenfranzg die Büſte des Ba: 
‚dus, die mit farbigen Trauben begränzt ift, Dies 
ſes neue, ſehr Funftreich ausgeführte Fabrikat er⸗ 
«freu ſich des Benfalls aller Kunftfenner, und gibt 
‚uns einen neuen Beweis des unermüdeten Beftre 
bens diefer Hrn. Fabrifanten, durch Kunſt und 
Induſtrie mit der eilenden Beit gleihen Schritt zu 
halten. RE 

Baummollene Scaüre und Ligen, 

Ringenböfe, Beer, vor Lindau. 1) 22 
Stüd boummollene Schnüre; 2) 18 detto baums 
mwollene Litzen; 3) 12 detto breite und ſchmale Wol⸗ 
lenborden und 4) drey derto Fadenligen, Der Aus— 
ftelfer hatte bereits im vorigen Jahre mehrere feis 
ner gemeimmüßigen Babrifate vorgelegt, die wie die 
diegjährigen die Aufmerkſamkeit des Handelsjtans 


Preis: Diplom. 


lem) Sebaftian, 3 adau. Auf feis 
ner von ibm felbft neuerfundenen Mafchine: 1) 
drey Stüd blaue und weiße baummollene Schnüre; 
2) zwey Stüd weiße dide baummollene Schnüre; 
3) ein Stüel weiße und rothe beummollene Bän: 
der ; 4) ein Stück rothe feine baummpliene Bänder; 
5) ein Stück gelbe feine baummollene Bänder ; 6) 


‚ein Stüd grüne feine baummollene Bänder; 7) ein 


Stück weiße feine baummollene Schnüre; 8) ein 
Stück wollene Bänder. Auch diefe .. 
find empfehlungswerth, -- - 

Arbeiten von geflobtenem Stroh. 


Die Erzeugung und der Handel mit E©trobe 
hüten fihert den Einwohnern des Landgerichts 
Weiler eine jährliche Einnahme von 40—50,000 fl, 
gu; der Verſchleiß derfelben dehnt ſich mit Aus« 
nabıne von Oeſterreich, (wo Diefes Fahr Die Eins 
fuhe der bayerifchen Strohhüte als Eontrebande 
erflärt wurde) durch ganz Deutſchland aus. Außer 
den vorliegenden Hüften werden dafelbft noch for 
genannte Slorenfiner Frauenzimmerhüte von bes 
fonderer Flechtart verfertigt, die, gleich den andern 
Strohhüten, im Auslande als Böhmer-, Lenzbur⸗ 
ger: und Zurcher⸗Huͤte von den Kaufleuten in hö— 
bern Preifen verkauft werden, Die Berferfiger 
dieſer Strohgeflechte nerzichteten bisher gerne auf 
die Ehre des Eigenthums« Rechtes ihres Kunftfleis 
fies, da ihnen Gelderwerb das Vorzüglichere if. 
Die Ausfteller find : 


‘Stiefenhofer, Joh. Aurel, und 
Wagner, Joſeph, beyde von Lindenberg. 


® 


Die Fabrikate befiehen: 1) in einem weißen und 2) 


einem ſchwarzen Herrenhut, von neuer Flechtart ; 
3) in zwey weißen und 4) einem ſchwarzen Mäd⸗ 
chenhut. 
Popierſabrikate, welßes Papier. 
Heiligenſetzer, Joſeph Anton, in Baben- 
haufen, Neun verjihiedene Papiermufter in vers 


* 
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fchiedenen Formaten, folider Dichtigkeit, in, billigen 
Preifen, und aller Empfehlung würdig, 
Farbige, gedruckte and geprefite Fapiere, 

Raufmann, Papierfabrifant in Augsburg. 
Eine Mufterfarte ſeiner von ihm felbjt gefärbten 
und gepreßten Papiere in Golds Eilber + und vers 
ſchiedenen Barbennüancen, Aud ein Sortiment 
von Flußmarmor-Papier. Diefe verfchiedenen Fa— 
brikate beurfunden das rege Ötreben des Hrn. Ders 
ferfigers nach höchſter Bolllommenheit, fie verdies 
nen daher alle Empfehlung. Die Jury erfannfe 
demfelben ein Preis: und Ehrendiplom. 

Nebinger, Sim. Friedr. Ein Sortiment 
Flußmarmor-Popiere. Die ſolide Güte derſelben 
und der billige Preis machen den Bezug aus dem 
Auslande entbehrlich 

Watte, 

Reichart, Joſeph, in Augsburg. 4 Dutzend 
Geidenwatte in mehreren Farben, von empfehlungss 
werther Güte. 


Gerzer, Roſine, Wittwe in Obergriesbach, 
Landgerichts Aichach. 50 Stück weiße Watten, des 
ren Güte und billiger Preis der PVerfertigerin eis 
nen ftarfen Abſatz herbeyführen dürfte, 


Papier F Mache, 


Butfenwed, jun., in Friedberg, 1) Eine 


Doſe von Papiere Mache mit Silber und vergols 
deter Charniere; 2) eine Tabafspfeife desgleichen. 


Die beyden Stücke find von trefflicher Eleganz 
und mit möglichfter Geſchicklichkeit verfertigt, Die 
Jury erfannte demfelben ein Preis:Diplom, 


Pofamentir : Arbeit, 

Maper, Joh. Eafpar, 1) Mufter von einer 
Plottborde; 2) Mufter von blauen und weißen 
Treffen; 3) ein Stüd Wagenborden ; 4) ein Stüd 
breodirte Wagenborden, und 5) ein Paar feidene 
Laquaien » Quaften. Sämmtliche Arbeiten find 
lobenewerth, und wir wünfchen, daß dieſes Kunjt« 


Li 


gewerb wieder in einem böbern Blor gebracht wer⸗ 
den könnte. 


Arnold, Daniel, Poſamentiter von Augsburg, 
1) 48 Stüd Schuhbänder und 2) 3 Pad Herren: 
buterbänder, Diefe Bänder find auf Mafchinen 
von 14 bis 26 Bängen verfertige, Diefe Fabrifate 
werden gegenwärtig zu ſehr billigen Preifen abge— 
geben, uhd verdienen Daher die Aufinerffamfeit der 
Konfumenten. Die Maſchinen fönnen bey Herren 
Arnold Lit, C. Nro, 347. jederzeit befehen werden, 
Er erhielt ein AufmunterungssDiplom, 

Weber : Gefhirre. 

"Schneider, Job, Michael, Blätterfegermei: 
fter in Augsburg. Ein feines Mouffelin oder Bat: 
tift» Gefhirr zu 4000 Fäden, mit vorzüglichem Fleiße 
gemacht. Die guten Arbeiten diefes Blätterfegers 
tragen Bieles zur Vervolllommnung unferer We⸗ 
berarbeiten bey, Die Jury erfannte ihm ein Aufs 
munterungs » Diplom. 

Bucdbinber ; Arbeiten. 

Brad, Johann Jakob, ven Augsburg. Zehn 
Bände, »das Konverfations:Lerifon« in Franzband, 

Rollwagen, Job. Gottlieb d. j., Ein Futs 
teral zu Gilberarbeiten. Diefe Buchbinder: Arbeis 
ten find mit lobenswerthem Sleiße und Geſchicklich⸗ 
feit ansgeführt. 

Bißinger, Johann Guſtav, Buchbinder-Ge—⸗ 
fell bey Hrn, Brad, Ein in grünen Gaffian ges 
bundenes Bud), das man vor und rückwärts aufs 
fhlagen kann. Die Jury erfannte ihm fein Aufe 
manferungse-Diplom. 

Literatur, 

Schenf, Johann, Buhbinder in Bobingen, 
Abhandlungen über 1) eine Bleichmerhode; 2) über 
die Art das Leder wafferdicht zu machen ; 3) über 
die Art beifern Dünger zu gewinnen; 4) um hart: 
fihaaligte Obſtkerne ſchnell Feimend zu machen; 5) 
endlih um Zwetſchgenbäume aus ihren Steinen zu 
ziehen, 


— 
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Topographie und Kunſt. 

Die Ham m'ſche Buchdruckerey lieferte Pro: 
ben der Aupfer und des Drudes von dem unfer der 
Preffe befindlichen „Zafchenbuch zur genaucrn Runde 
von Augsburg“ verfaßt vom Freyherrn v. Seida 
und Landensberg ıc. Die Kupfer befriedigen 
olle Kunſtkenner; "Schrift, Papier, fo wie der reine 

Druck laffen nichts zu wünfden übrig. 
Schteiner⸗ Arbeiter (Meubles.) 

Schmidt, Ludwig, Schreinermeiſter in Ange: 
burg. 1) Einen Sekretär von Kirſchbaunholz mit 
Säulen von Erlenmafer, 2) Einen Theetiſch mit 
Poppelmofer eingelegt. 3) Einen Theerifch miteiner 
ſchwarz ladirten Platte, 4) Einen Seffel von Kirſch⸗ 
baumbolz. Diefe Arbeiten find alle aufs Golidefte 
und Eheganteffe ausgearbeitet, und fo haltbar mit 


Kopallack ladirt, daß fie mit warmen Waffer one 


Nachtheil des Glanzes gemwafchen werden können. 
Da wir Hrm Schmidt ſchon feit 25 Jahreu den 
beffern Gefchmad in Meubels: Arbeiten zu verdun: 
ken haben, fo fiheint uns jede meitere Lobeserhe⸗ 
bung ſeiner vorzüglichen Arbeiten überflüßig zu 
ſeyn. Die Jury erkannte demſelben ein Preiss und 
‚ Ehren:Diplom.. 

Schreiber, Kiftlermeifter zu Augsburg. Eir 
runder Tifh von Kirſchbaumholz, mit vorzüglichem 
Fleiß und in einer gefälligen Form gearbeitet. 

Hofenburg Johann, Kiftlermeifter in Augs: 
burg. Eim Sekretär mit Maſer vom Poppelholz 

fournirt. Da durch Diefes ſchöne Menbel dem Ber: 

fertiger die Meifterwürde wird, fo wird uns 
fere Zufügung genügen, daß diefes Meifterftüch zu 
den beffern zu zählen und dee angehende Mitbür— 
ger ber XufmerPfamfeit des Publikums zu empfeh- 
len iſt, wenm er fortfährt, die ihm beftellten Ars 
beiten fo vorzüglich gut zu verfertigen. Die Jury 
erkannte ihm ein Aufmunterungs: Diplom. 


Hörmann, Florian, Zifchlermeifter son Neue 
burg an der Kammel. Ein Spieltifch. Form und 
Ausführung beurfunden die Geſchicklichkeit des 
Meifters, . 


Limbed, Lorenz, Kiftlermeifter von Pferfee. 
1) Ein Zifh von Kirfhbaumholz mit einer ſchwar—⸗ 
zer Säule und Füffen von einer neuen Foçon; 2) 
ein Sekretär von Kirſchbaumholz mit 2architekto— 
nifhen Säulen, vergoldetem Gefimfe und erhaber 
nen Platten. Beyde Gegenftände find von’ gefälliz 
ger Form und fleißig gearbeitet, 


Brugger, Anton Schreinermeifter in Neu⸗ 
burg. Zwey runde Seſſelgeſtelle. Solid und im 
gefälliger Form gearbeitet, 


Wolf, Joſeph, Schreinermeiſter in Neudurg. 
Zwey Komodekaſten von Nußbaumholz mit Säu— 
‚len und modernem Beſchlage. Sie enthalten eine 
feine und drey große Schubladen und find fehr 
fleißig: gearbeitet, 


Ferrle, Job, SchreinerLeßrjung von Bas 
henhofen. Ein Kinderkomodekäſtchen, aud) von ihm 


ſelbſt beſchlagen und gemalt. 


Fröh lich, Martin, vom Buchloe: Amen Tor 
feln ven Holz mit Deimalerey, Marmor durftellend.. 
Diefe Tafeln haben mit wirklichen Marmortafelm 
die täufchendfte Aehnlichkeit, und empfehlen: ſich vor«- 
züglich zw Altären, Sälen ıc; 





Bed, Jchamm Friedrih, im Augsburg Ein 
Dogelhaus,. den Tempel im Sthießgraben vor⸗ 
ftellend,. 


Rer, Eonditor zu Augsburg. Ein Pavillen 


von: egbarer Mafje.. Geſchmackvoll ausgeführt. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Kunſt-und Gewerb-Blatt 


des polytechniſchen Vereins für das Königreich Bayern. 





Siebenter Jabrgang 
Monat Dezember. 


1821. 





So halt 


ro. 73, Bericht über die Refultate der vierten Augsburger Induſtrie-Ausſtellung. (Fortſezungh. — Ber 
fanntmachung, 


Nro, 74. Bericht über die Refultate ber vierten Augsburger Induftries Ausftellung, (Beſchluß.) — Eine 
tbode, dem Petroleum, jo wie auch einigen andern mineralifchen Delen allen widrigen Geruch 
zu nehmen, von T. de Saussure. — Polytechniſche Miszellen. 35) Neue Methode, zu propfen, 


| Neo, 75. Herrn Demrod's verbefferte Methode, die Metall s Zylinder für Zigbruderey zu verfertigen. — 
Thomſon's Berbefjerung imBerfahren der Ziüdrucer. — Daniel Wilfen's verbeffertes Berfahren, 
Buder zu roffiniren und einzukochen. — Polytechniſche Miszellen. 30) Reue Art, Kupfer zu fies 
den. — Nachricht. 


| Mro, 76, Spmpiesometer (Drudmeffer des Hra. Adie. — Eine für alle Fälle anwendbare Eompofttion, 
wo Farbe, Zirmıf oder Theer als Erhaltungs: oder Berfchönerungsmittel üblich find, — Ueber 
ven Bodenjay des Waffers, melden man in den Kejjeln von Dampfmafdinen hat, — Belannt: 
madhungen, 


Neo, 77. Bon der Wirkung des Dampfes auf die Flamme. — Befhreibung des amerifonifhen Theers und 
. Wafler : Berbrennungs: Apparates, erfunden von Hrn. Samuel Morep, in den vereinigten Staaten, 
— Hppojhwefelige und Hppojchwefelfäure. —Berfuge über Steinfohlengas, vörzügli mit Rüdfigt 

auf defien Anwendung. — Belanntmadung, 


Nero. 79. Rede über das Wirken des polptechnifhen Bereins im Fahr 1821 ben Belegenbeit ber Ausſtellung 
der Kunjisund Bewerb: Produkte, von J. v. lipfchneider, Mit Bericht über die Gegenftände der 
Ausjtellung, und einer Rede des Hrn. Zeller, — Erwiederung hierauf burd ben Öefreiär des 
Eentrai ; Verwaliungs⸗Ausſchuſſes. 





Münden 


— 
* Im Zelleriſchen Kunſt- u, Kommiffions Magoz. und in Kommiſſion bey W. Lauffer in Leipzig. 
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Eiebenter Jahrgang. 


Münden, am 1. m. 1821. 





Run: und 8 chiib: Blatt 


des Vereins — das Breit a | 





Bericht über die Refaltate ver ENOR, Augeburgh SapuftrieXuspellung. CSortfehung.) — Handels: Tadıicten, — 


kanutmachuug. 





Bericht über die PR der. vierfen Auge⸗ 
burger Induſtrie⸗ — ar 





Gern) | 


wi Xaver, von — —— 
Weiler, Ein Sortiment Peitſchenſtäbe, 1, Klafje 
Birbelholz, Ne. 1. das Dugend 36fl. Nr, 2 izfl. 
Nr.3.9 fl U, Klaſſe, Nußbouuhol;, Ne, 1.5. 
S0tr. Tr. 2 ıfl, 528, Nr. 3.1. EU. Klaffe, 
Eſchenholz, Nr. 1.2 fl. Wr. 2.1]. 12 fe IV. Klaſſe, 
Bafthel;, Wr. 1. 4 fl. 30.8. N. 2. 1 fl. V. Klaſſe, 
Abornholz. Ne 1. fh 30 fr. Nr2 


gen Se * — 


———— vori⸗ 
ſeht Ken 7—— — en he it 


ftäbe Bi 
gerichts Weiler eine, jährliche Einnahme von 10 bis 
12,000-fl. Den Handel damit beforgt dermal obiger 
Hr Burmann, und der- PR.) ‚vorzüglich 
in Sachfen ftatt findet, wird durch, iſende befördert. 
Oreh · Arbeiten in Holy, Mafer uud Horm 
Kohler, Takob und Söhne, Drechsler und 
Snftenmentenmacher in Kempten. 1) Eine * 
mũhle in Form eines Mörfers von Buchs 
Maferholz, melde in alfen. Zheilen ob —* 
werden, kaun. 2) Ein Paar Leuchter, ‚ven Bude, 
Mafer und Elfenbein gedreht. 3) Reun Stüde 
forfitte Tabakröhren von Horn, Elfenbein und 6 


eosnüßen —— mit — — ie 
Stück davon -ift dreyeckig gedreht, und 2 Stüd 
derſelben find mit Glas ausgefüttert 4) Ein Cigr 
garro:Pfeifgen. 5) Zwey Tabafstöpfe von Buchs⸗ 
mafer. 6) Ein fehmwarzgebeigter Auffag won ordis 
närem Holz zu Kaffee zeugen ze, Die Urue oben ift 
hohl ausgedreht, allenfalls zum Zuderbehättniß , 
— Urne find 4 von Cocosnüßen und Elfen⸗ 
bein gedrehte Körbchen angebracht zu Ronfektem, 
Sämmtlie Erzeugniffe find mit vielem. Fleiß und 
großer Geſchicklichkait verfertigt, und zeichnem ſich 
auch durch gefällige Formen aus... Den Küuftlern 
wurde ein Preiss und Ehrendiplom zuerkannt, 
Muml, Jakob, Bürger und Drehermeifter 
im Babenhauſen. Sechs Pfeifenröhre von Horn, 
und 2) eine Muſterkarte · von Hornföpfen. Die Ars 
— evu⸗· ſehr — * empfeh⸗ 
lungswerth· 


Klingenfteiner, Andr,, im Keumat. Ion 
Pfeiffentöpfe von Mafer fommt Rohr r und tiner 
ohne Ropr. Wohlfen und Aut 

Ban 4, Leopold, Knopf, = und Dofenfabrifant 
aus Legon. Ein Sortiment ‚Andpfe und Dofen 
aus Klauen und Pferbehufen. Güte und bilfige 
er dieſe Fabritate ſebt ——— 
* — SEdg ofwoilen dobritatn * 

unter ‚die, Gewerbe, deren Grjeugniffe ein allı 


gemeiuss Berürfniß find ,. gehört. dos der, Tuchmas 
cherey. Gegenwärtig wird aber in. Bayern, kaum 
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der dritte Theil des Bedarfs an gröberen und -mite- — 
telfeinen Tüchern, und kaum der taufendfte Theil 
des Bedarfes an feinen Tüchern erzeugt; fo daß 
für Tücher jährlih Millionen ins Ausland geben, 
wodurd dem Staate nicht nur der Geldner, fons 
dern felbft die Arme ber ‚arbeitfuchenden Bürger 
gelãhmt werdan. Die Zahl det Tuchmacher, ftatt 


‚mit der Zahl der Einwohner zu fteigen, vermin⸗ 


dert ſich jährlich . und die noch in Angft und Sor⸗ 
gen Fertarbeitenden dürften ouch-in Stillſtand ges- 
rathen, wenn micht bald Abhülfe gefdyieht. Bayern, 
das durch die Fruchtbarkeit feines Bodens, bey der 
nad) «allen Seiten ‚hin gehemmten Ausfuhr der Pros 
Bufte, ‘bey ;jeder längern Reihe fruchtbarer Jahre 
in Gefahr :ift, in feinem eigenen Ueberfluße zu ers 
ſticken, mo ider Bauer wie der Güterbeſiher ver— 
arme, und Die. Staotskaffen im Verbältnif der Fülle 
der Scheunen leer ‚bleiben, könnte durch VBerbreis 
fung der Sſch af zu cht und Errichtung inlärdifcher 
Zuhmanufofturen feinen Bedarf on Büchern nicht 
nur felbft erzeugen, fondern ‚auch ‘bey feiner indivi⸗ 
duellen Betriebſamkeit in die Echranfen der Sons 
kurrenz mit dem Auslande freten, wenn mur erſt 
einmal dag Werk gegründet if, Warum ſollen 
wir für das, was im Lande eben fo gut, eben fo 
Billig felbft erzeugf. werden kann, (es ift Ihatfache, 
dag Echafweiden im Ober, Donaukreife von wür⸗ 
tembergifchen Schafbeſihern gepachtet werden, nord 
länger den Rachbarſtaaten und dem Auslande uns 
fer Geld geben? Wir hoffen, daß diefer für den 
Staazshaushalt fo wichtige Grgenftand mehr bes 
berzigt werden, und bald ins äußere Leben treten 
möge, Daß es uns nicht an Fähigkeiten gebricht, 
gute Zücher znr-erzeugen, davon.geben uns Die vors 
liegenden den Beweis, 


Mape:und Plebft, Tuchfabrikanten in: Mem⸗ 
mingen. Fünferley Stücke fuperfeine Tücher. Was 
wir voriges Jahr von der Derzüglichkeit und Preiss 
mwürdigfeit der Tücher von diefer Fabrike, welcher 
die Bereins-Medaille zuerfannt wurde, fagten, müfe 
fen wir auch diefes Zahr betätigen. 


‚burg. 


Mapr, Georg, Tuchmacher von Augsburg, 
» Ein Stück dunfelblaues Tuh; 2) ein Stück 
dunfelgrünes; 3) ein Stüd dunfelblaues; 5 Stück 
olivengrünes ; 5) ein Stüd feines a 6) ein 
Stüd dunfelgeünes; 7) zwey Stück Calmuk. Sehr 
preiswürdige Sabrifate; für das rege Streben, 
diefen Induſttiezweig zju-vervolllommmen, erfanute 
die Fury dem Verferfiger ein Aufenunferungss 
Diplom. 

Os wold, Joſeph, in Raunau. Zwey Stück 
Slanell neugrün und roth. Gut, Preis⸗ und Gm 

pieplungswürbig, 
: Wolle und haare, 

Kehlhofer, Fidel in Kemnat. 1) Zwey Paar 
Winterhandihuhe; 2) zwey Paar wollene Hands 
ſchuhe, und 3) eine Fenfterbürfte, ee 
lobenswerthe Arbeit, 


Edelwirth, Franz, Hutmacher von ii 
1) Ein wafferdichter Srauenzimmerbur'von 
Biberhbaarenz 2) ein waſſerdichter ſchwarzer Herrens 
Federhut Nr. 1. 3) ein ertrafeiner Hertenhuf wafe 
ferdicht Tr. 2.; 4) ein leitet Sommerhut, waſ— 
ſerdicht Ne, 60, und 5) ein wafferdichfer Herren: 
but mit grünem Rand Nr. 3, Schönheit und Leich— 
tigfeit zeichnen dieſe Babrifate vorzüglih aus, Die 
Jury erkannte für diefen vernollfommneten Indu— 
firiezweig dem Ausfieller ein Aufmunterungsdiplom, 


"2eber s Acheiten. 


Dimper, Michael, Lederarbeiter in Mindel: 
beim. Drey Paar -Stiefelfchäfte, one Falten; 2 
Paar, mit ‚Falten; 1 Paar aus inländijcheın Leder. 
Hr. Dimper fährt fort, feinett Erzeugnilfen die 
höchſtmögliche Vervollkommnung zu geben. 


Sfickel, J. M., Schubmarber i in Augeburgs 
Ein Paar’ Stulpftiefel, Form und Arbeit find ganz 
vorzüglich, Wir wünſchen von Herzen, daß es Hen. 
Eichel gefallen möge, in der Folge alle Kunden⸗ 
arbeiten in einer fo vorzüglichen Qualität verferti: 
sn zu laffen. 
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: & &uler, Joſeph, in Göggingen. Ein Paar 
Nagelſtiefel mit gelben Stulpen. Mit vorzüglidem 
Fleiße bearbeitet. Die Jury erfannte dem Berfers 
tiger ein Aufmunferungs: Diplom. 

Meinmann, Schuhmacher zu Augsburg, 
Gin Paar Schuhe ohne Rath. Die Jury erfannte 
für diefe gefhmadvollen Urbeiten dem Berfertiger 
ein Aufmunterungs » Diplom. 
(Der Beſchluß folgt.) 
——— — — —— GO 


Handels-Nachrichten. 





Berlin, den 20. November 1821. 


ls einen Beweis, mie fehr man ron Geite 
unferer Regierung bedacht ift, ein umfafjendes Hans 
delsfyftem zu begründen, und wo es begründet ift, 
daffelbe zu begünftigen, fann id Ihnen melden, daß 
unterm 7. d. IM. die königliche Sanftion des Stas 
tuts der in diefem Jahr in Elberfeld . errichteten 
Rheinifch» Weftindifhen Kompagnie erfolgt ift. — 
Diefelbe zählt anjeht die bedeuteriditen und reichiten 
Häufer Deutfchlamds unter ihre Aftionaire, und da 
mif der ihrem Statut ertheilten königl. Sanktion 
zu gleicher Zeit auch das Minifterium des Handels 
ſich mit einer Anzahl Aktien bey demfelben interefs 
fier hat, fo fteht bey der treflichen Direktion viel 
Nüpliches für die fommerziellen Berhäjtniffe Deutfchs 
lands zu erwarten. Der Rheinifchs Weftindifchen 
Kompagnie ift neben den Himmelefteichen, melde 
iht Name befagt, nun ein weiteres Feld eröffnet, 
und zwar durch die, unterm 24. Auguft d. J. zwi. 
fhen dem neuen Vicekönig Generol Ddonoju und 
dem Oberbefehlshaber der merifanifchen Patriotens 
Armee General Iturbide obgefchloffenen Konven— 
tion, welche die Unabängigfeit und den fregen Hans 
del Mexicos begründete. Die politifche Wichtig» 
feit dieſes Ereignißes, fo groß fie auch unläugbar 
ift, ſchwindet vor ihrer Wichtigkeit in merfans 
tilifher Hinfiht für Deutfchland, Es wird das 


rum für die nächſte Zeit die ſorgfälltigſte Aufmerk: 
famfeit und Thätigfeit der Rheinifchen Kompagnie 
in Anfpruch nehmen. Der ungeheure Begehr von 
Neu⸗Spanien nad) europäifchen Manufacturen, ift 
zwar allerdings bisher — zum Theil auch von Deutſch⸗ 
land aus — über Havannah befriedigt worden ; 
allein die bieherigen hoben Zölle und die gänzliche 
Unzugänglichkeit von Veracruz, für andere als ſpa— 
nifche Schiffe, haben zu einem fehr großen Schmuge 
gelhandel mit jenem Lande Beranlaffung gegeben, 
der England ducch feine ungeheuren Waarendepots 
auf dem nahe gelegenen Jamaika einen entſchiede— 
nen Borzug vor Deutfhland verfchafte und vers 
fchaffen mußte. Nun aber, da nicht zu bezweifeln 
ift, daß fünftig Die Häfen von Neu» Spanien für 
alle Nationen auf .gleihe Bedingungen offen ſeyn 
werden, tritt die Induſtrie unſeres Baterlandes — 
auf gleichem Fuße, in Konkurrenz mit der der ans 
dern europäifchen Nationen, and auf gleichen Fuße 
bat Deurfchland feine Rivalen zu fürchten! Um uns 
fern Leſern zu bezeichnen, was unter dem gleid) bes 
deufenden Namen eu: Spanien oder Mlerico: zir 
gentlish gemeint ſey, fügen wir dem Borftehenden 
folgende ftatiftifhe Notigen hinzu: Was die Spas 
nier unter Alt: Merico oder Neu: Spanien begreis 
fen, befteht aus drey Audienza’s, nämlid 1) aus 
Buadalarora, 2) dem eigentlidhen Merico und 5) 
Buatimala, und umfaßt 60,000 Duadratmeilen, 
Schon vor vielen Jahren ward die Zahl der ger 
fanmten Einwohner auf 7,000,000 geſchätzt, und 
hat fich feitdem vermehrt, Die Stadt Merico, der 
Sit eines Erzbiſchofs und einer Univerfität — zählt 
über 200,000 Einwohner, 29 Kitchen, 22 Klöfter ic. 
Auch befindet fich dafelbfi die Münze für dag ganze 
Reich. Sie liegt in einem fruchtbaren Thale, und 
ift auf mehreren in der Mitte des See's Tehenco 


gelegenen Meinen Inſeln erbaut, Die Gebäude find 


pradjtvoll, und der Reichthum und Luxus der Eins 
wohner fehr groß. Die größte Wichtigfeitferhält Neu⸗ 
Spanien dadurch, daß es durdy feine beyden Häfen 
Acapulco und Veractuz in Verbindung mit beyden 


Meltmeeren ſteht. Acapulco liegt an einer Bucht 
"des ftillen Meeres und ift der Haupthofen des fried: 
lichen Deeans. Gr ift fo geräumig, daß mehrere 
bundert Schiffe dafelbt Raum und Schuß finden, 
Die Stadt felbft hat ungeheuren Handel durch die 
jährlibe Anfunft von Manilla oder den fpanifche 
ofiindifhen Befipungen, und durch den Verkehr 
mit den von demfelben Meere bejpülten Küften von 
Peru und Ehili.— Beraceuz, an dem atlandiichen 
Meere, im merilanifchen Meerbufen gelegen, ift der 
mit Europa verfehrende Hafen von Neu:Spanien, 
und obgleich die Stadt felbft klein und nunanfehnz 
lich ift, und nicht über 8000 Einwohner zählt, fo 
war fie des Reichthums des dortigen Verkehrs we— 
gen doch mohl ein der wichtigſten Handelspläße 
der Welt, indem fi dort alle Schätze des ehemas 
ligen fpanifchen Amerifa’s zur Verſchiffung forzens 
trirten, und die Einfuhr aus Europa nicht allein 
für den Bedarf von Merieo, fondern auch zum 
geoßen Theil von Pern und? Manila, in Ddiefem 
Hafen allein ftatt hatte, Da aber die Etadt auf 
einem fumpfigten Boden ftcht, fo ift ihre Lage dar 
Durch fehe ungefund, und dem Europäer befonders 
gefährlid. — Der Haupfverfehr Europas mit dem 
nunmebrigen Kaiſerreich Mexieo wird ſich daher 
wohl in der Hauptſtadt Merico ſelbſt firiren, die 
fi; als Mittelpunft der Einfnbr aus Dftindien — 
über Yeopulco einerfeits — und der aus @uropa 
über Beracruz, andererfeits, zu der eriten Handels: 
ſtadt der Welt erheben wird und muß! Die Golds 
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und Silberbergmerfe im Lande find zahlreich und 

bedeuteud, ‚befonders die Silberminen, deren man 

dafelbft über Eintaufend zählt, und die bauptfächs 

lich in der Provinz Merieo liegen. Die vorzüg⸗ 

lichften Goldminen find in der Provinz Beraqua; 

Gold wird jedoh aud in Flüffen.und Bächen da- 

felbft gewonnen. —Die merifanifhen Gebirge ha— 

ben außerdem Ueberfluß an Kupfer, Eifen: und 

Dleiminen, und an edlen Steinen, wie Smaragd, 

Zurquoifen und Amethyſte, ift in Neus Spanien 

fein Mangel. "Diamanten liefert das Land auch, 

jedod) bey weiten nicht im folcher Menge, wie Bras 

filien. — Buder produzirt Reu:Spanien in großer 
Quantität, befonders in der Provinz Guaraca und 
Guatimala, und es gibt mehr Zuckermühlen inder 

Gegend des merifanifchen Meerbufens, als im ir⸗ 
gend einem Theile des fpanifchen Amerifas. Nicht 

minder wächft Baummolle in diefem Lande, dem 

auch der Geidenbau. nicht fremd ift ; das wichtigſte 

Produfs defielben ift jedoch, nach dem Gold und 

Eilber, der Caead, welcher dem Pflanzer durch 

eine große Ergiebigkeit höchſt reichlich lohnt, und 

die Eochenille, wovon Neu:Spanien ungefähr eine 
Million Pfund jährlich ausführt! Was läßt ſich nicht 
alles von einem freyen Verkehr mit einem fo reichen 

und glücklich gelegenen Lande für Deutfchland ers 
warten, : wenn es gleich Anfangs mit Kraft dafelbft 
auftritt, und ſichs weder in Energie noch in den 

Bemühungen, den Geſchmack des Landes genau zu 

treffen, von feinen Rivalen. zuvor thun läßt! 





Ä Bekanntmachu 
einer mit allerhöchſter Genehmigung am 18. Dezember 


ng. | | 
l. & ftatt habenden Verloofung in: 


Tändifher Kunft-und Induſtrie-Erzeugniſſe. — Die fünmtlihen 1200 Gewinnfte 
find in dent Zeller'ſchen Kunſt- und Commifjions Magazin zur Schau ausgeftellt, wozu Se: 
dermann böflichft eingeladen iſt. Auch find dafelbft Looſe zu 48 Er. das Stück zu baben. — 
Da die erfte Ziehung am 18. Dezember unwiderruflich Statt findet, it zu mürifchen , 
daf der Bezug der Loofe nicht auf die legten Tage verfchoben werden möge, weil: für den 
Fall, daß fänmtliche Loofe bis. dahin abgejegt würden, die zweyte Ziehung ımmittelbar 


darauf vorgenommen werden könnte. 


Sellcevfhes Aunfi: und Komm iffiouss 


Magazim 


Siebenter Jahrgang, 


N" 


74. 


Münden, am 5. Dezember 1821. 





Kunſt 


und Gewerb⸗Blatt 


des polytechniſchen Vereins für das Königreich Bayern. 


— — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — 
Bericht über die Reſultate der vierten Augsburger Induftrie-Ausftellung. (Beſchluß.) — Cine Meibode, dem Petroleum, 
fo wıe auch einigen andern mineralifhen Delen allen witeigen Geruch au nehmen, von T. de Saussure. — Polytechnifche 


Miszellen. 35) Neue Meihode, zu propfen. 





Bericht über die Refultate der vierten Yugs: 
burger Induſtrie-Ausſtellung. 


GBeſchluß.) 


Goccon® 


Sen vor 70 Jahren war man bier und in 
der Gegend auf den Geidenbau bedacht; damals 
wurden die noch jepf vorhandenen Maulbeerbäume 
gepflanzt; weil ihr Wachsthbum aber geraume Zeit 
erforderte, und die Anpflanzungen nicht auf jedem 
Standpunkte gediehen, fo verzweifrlte man an ihs 
rem Fortkommen und dieſe Aultur gerietb ins Sto— 
den, Indefien geben uns die noch vorhandenen 
Maulbeerbäume den fprechenden Beweis des guten 
Bortfommens fomohl in der Nähe unferer Stadt, 
als in deren Umgebungen. Ihe Dafepn verans 
lafte den Bau: und Zeugherrn vun Seida im Fahre 
1780 die Geidenfultur dahier wieder ins Leben zu 
bringen, und von den durch ihn gezogenen Coccons 
wurden damals Tajfet, Gros de Tours, und ans 
dere Stoffe gewebt. Bor drey Jahren verfuchte 
Herr Kaufmann Tanera den Seidenbau; die von 
ihm in den legten Ausftellungen vorgelegten Coe— 
eons und ©eidenhaspen, fo. wie die, diefes Jahr 
von dem Hrn, Kreisbauinfpeftor Biſchoff und Hrn. 
Dr. Gier! vorgelegten Eorcons bejtätigen nicht nur 
zu fehr, daß die Kultur derfelben nicht nur leicht 
möglid.und gedeihlich, fondern auch ſehr lukrativ 


werden kann. Wir wünſchen daher, daß es den 
Behörden gefallen möge, bey neuen Anpflanzungen 
auf die Vermehrung der Maulbeerbäume Rüchſicht 
zu nehmen, und für die Erhaltung der vorbans 
denen ernftere Sorge zu tragen, weil mit Gichers 
beit vorauszufehen ift, daß die Seidenzucht für 
mehrere Orte des Dber:Donaufreifes um fo mehr 
ein gewinnreicher Induſtriezweig werden fann, als 
zu ein& einfachen Erndte nicht mehr als 5 bis 6 
Wochen, zu einer Zeit, wo die Geldarbeit nicht 
dringend ift, und zu Handlangern nur ſchwache, 
zu anderer Arbeit unfauglihe Perfonen erfordert 
werden. Für die Abnahme der Seide dürfte ob: 
nehin feine Gorge gefragen werden. Wenn die 
Geidenfultur um 3 und 4 geographifhe Grade 
nördlicher noch gedeiht, und mit Bortheil getrieben 
wird, fo ijt das jedesmalige Stoden diefes erträg— 
lichen Fnduftriezweiges im den ältern Kreifen Bay: 
erns nur dadurch zu erflären, daß diefe Zucht nie 
frey gegeben ward, fondern zu des Ehurfürften 
Kari Theodors Zeiten immer als ein. Monopol bei 
trieben "wurde ; eıne Marime, die alle Induſtrie 
gernichtet, wenn man audy fo große Guminen 
darauf verwendet, wie es damals geſchah. 


Erjeugniffe aus Seide und mit Eeide gemifchten Stoffen. 

Die Kunft, aus Geide verfchiedene ©to e zu 
erzeugen, war bereits vor 300 Jahren hier örtlich, 
aber ihrem Fortbeſtehen wälzten fih von Beit zu 
Beit die mächtigſten Hinderniffe entgegen. Schwer— 
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lid) dürfte ein Gewerbe mit minder glüdlichem 
Erfolg zu fo ‚verfchiedenen Perioden ſich in Aufe 
nahme zu bringen geftrebt haben, als das der 
Geidenmweberey. Die in neueren Zeiten (1755) von 
Keitmair gegründete Seidenzeug-Fabrik veranlaßfe 
indeg doch nochmals, daß ſich mehrere Seidenwe⸗ 
bee aus Stalien hier niederließen, denen es bey 
vorzüglihen Fleiße und Geſchicklichkeit gelang, 
diefen ‚Fnduftriezweig bis auf die legfern Fahre 
bluhend zu erhalten, wo er in unfern Mauern wies 
der gänzlich erlofchen feyn würde, wenn nicht eis 
nige patriotiſche Männer zu beffen, wenn audy nicht 
gewinnfragendem Bortbeftehen Aufopferungen ges 
bracht hätten. Der nicht unbedeutende Gebrauch 
der Geidenerzeugniffe allee Art muß es jedem Var 
terlandsfreunde wünſchenswerth machen, daß der 
GSeidenzucht und der Geidenzeug:Fabrifation mehr 
Anfmerkſamkeit gefchenkt werde, weil dem Staate 
Dadurch fehr bedeutende Summen erhalten würden, 
die jetzt größtentheils unnöthiger Weiſe ins Aus⸗ 
land gehen. Die erfreulichſten Reſultate davon 
verbürgen uns die in der dießjährigen Ausſtellung 
vorliegenden Geidenerzeugniffe mancherley Art, 
welche folgende Herren zu Erzeugern haben : 


Bellour und Brentano, P.b. pr, Sei—⸗ 
denfabrifänten in Lechhnufen bey Augsburg. 15 
Stück verfhiedene Geidenzeuge, beftehend 1) im 
Damaft, Pedine, Levantins und Igeblümten Geis 


denftoffen, in ächt Ponceau, Carmoiſin, Biolett ıc, 


2).in 5 Stüd Sammt in Karmeoifin, grüner und 
blauer Farbe. Alle diefe Erzeugniffe find von eis 
ner fo vorzüglihen Qualität und in fo billigen 
Babtifpteifen, dog wir fie mit vollem Rechte allen 
mit diefen Stoffen Handelnden empfehlen können. 
Die Jury erfannte diefen Herren Babrifanten die 
Bereins: Medaille, 


Eidl, Satob , von Augsburg, zwey Stüd 
Seidenzeug zu 35H Stab, Diefe von dem T2jähris 
gen Greife — Seidenzeuge ſind von einer 
vorzüglich guten Qualität, und können den beſten 


Erzeugniſſen des Yuslandes) an die Seite geſtellt 
werden, Die Jury erfannte deinfelben ein Preiss 
und Ehren-Diplom, 


Wiedemann, Franz Anton, Seidenweber 
in Weiler, Ein großes Sortiment Mufter von 
glatfen und fagonirten Seidenzeugmuftern, in vers 
fhiedenen Farben und manchfalfigen Nũancen, und 
zu fehr billigen Preifen. Diefe Fabrifate beurfunden 
Sleig und Kunftfinn ihres Erzeugers, und es ift zw 
mwünfchen, daß ein bedeutender Abfah das gemeins 
nüßige Streben diefes Künftlers lohne. 


“ Lingenböle, Beer, in Lindau, 62 Stück 
Seidenligen, 60 Stück breite Geidenborden, 18 
Stück Seidenfhnüre. Der Ausfteller legte in der 
lehtern Ausftellung mehrere ſehr vorzüglihe Tas 
brifate aus, und fein forfgefehtes Streben nach 
höherer Vollkommenheit bezeugen die vorliegenden 
Babrifate gang unverfennbar, Die Jury erkannte 
demfelben ein Preis: Diplom, 


Wilhelm, Sebaftian, von Lindau. Auf feis 
ner von ibm felbjt erfundenen Mafchine: 1 Etüd 
fhwarze und weiße breite feidene Ligen zu 44 Lth. 
1 Stück blaufeidene Ligen, Auch diefe Fabrikat⸗ 
find fehr empfehlenswerth. 

Seiden « und Wollenftiderey und Blumen. 

Prölg, Karolina Auguftind, in Augsburg, 
Ein geftidtes Tableau,. Zeichnung und Ausfühs 
eung beurfunden den hohen Kunſtſinn der Verfer— 
figerinn. Die Jury erkannte ihr ein — 
rungs⸗Diplom. 

Kber, Vincenz, zu Augsburg. Tin von Seide 
und Gilberdrabt verfertigtes BlumensBouquet. Die 
Ausführung beurfundet den dauernden Fleiß und 
die Geſchicklichkeit des Derfertigers. 

Grafer, Matthäus, Knopfmacher zu Yugss 
Burg 1 Tafel mit ‚einem geftichten und geflochtes 
nen Adler. GE F 

Hipp, Zaver, in Günzburg Ein ous 728 
Tuchſtücken zufammengefügtes Tableau, ndie Heberz 


- 
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gabe der Gebote Gottes an Moſes« vorſtellend. 
Für deſſen [Fleiß erfannte die Jury ein Aufmun⸗ 
terungs: Diplom. 


Habenfhaden, Sophia, alt 11 Fahre in 
Neuburg. Zwey Blumenfträuße von farbigen Pas 
pieren in 2 Töpfen. In Form und Rolorit find 
diefe Blumen den nafürliben ſehr ähnlich, und 
ihre Zufammenftellung beurfundet den gufen Ges 
ſchmack der jurgen Künftlerinn, 


Außer dieſen wurden auch diefes Fahr mebs 
rere landwirthſchaftliche Gegenftände, als Flachs, 
Früchte, Samen u, ſ. m. zur Auoftellung gebracht, 
und wir können dag neue vollftändige Saaınens 
Sortiment des Handelsgärtuers Ollmann in Augse 
burg wieder mit Recht den — und 
Laudwirthen empfehlen, 

—ñ— D— — — 

Eine angenehme Pflicht bleibt mie noch zu ers 
füllen übrig, die Pflicht, Ihnen, Berebrungswürs 
Dige! im Namen fämmtlicher Ausfteller für die rege 
Theilnahme zu danken, die Gie an dem Fortgan— 
ge -unferer Ausftellungen uud am Gedeihen unfrer 
inländifchen Induſtrie im Allgemeinen nehmen! — 
Möchten Sie diefelbe immer mehr und mehr als 
eine Cache, die mit Fhren perfönlichen ntereffen 
aufs Innigſte vermwebt ift, anfeben; möchten. insbes 
fondere Augsburgs edle Bürgerinnen fortfahren, 
Alles, was fiefür ihr Hausweſen brauchen, vorzugs» 
mweife an inländifchen Fndufteie » Erzeugniffen beys 
zufboffen, und früh ihren Kindern einzuprägen : 
Baterlond und Boterländifches dem- Auslande und 
dem Ausländifhen vorzuziehen! Das uterefje, 
das Sie, Derebrungswürdige! an der einheimifchen 
Induſtrie nehmen, wird die Auffteller aufmuntern, 
mit jedem Jahre gahlreichere und vollfommnere 
Erzeugniffe Ihnen vor Augen zu legen ; diefes In⸗ 
terejfe wird die Tendenz unfers, auf die Verherr⸗ 
lichung der Stadt raftlos hinwirkenden Magiftrar 
tes mächtig fördern und — ich wage es zu verfis 
ern — zu gleiher Zeit der ſchönſte Lohn der Bes 


mübungen des polgfechnifchen Vereins und feines, 
für Aufnahme der Kreis: Induſtrie unermüdet thä⸗ 
tigen Vorftandes, des Pönigl. General Rommiffärs 
und Regierungs’» Präfidenten Grepheren vo, Gras 
venreuth Exe., feyn! 

Wohl dem Lande, wo auf ſolche Art Staats: 
Behörden), Magiftrate und Bürger zufammenmwirs 
fen, um die Wünfche des beften der Könige zu ver: 
wirflichen, der, ols ein ächter Bater, Sein Wohl 
von dem einer Kinder für unzertrennlich hält! 


Es lebe der König! 





Eine Niethode, dem Petroleum, fo wie auch, 
einigen andern mineralifchen Delen allen wid: 
rigen Geruch zu nehmen, von T. de Saussure. 





Der Asphalt von Travers, im Kanten Vteufs 
chatel, ift ein ſehr bituminöfer Kalkſtein, welcher 
deftillirt folgende Beſtandtheile gibt: Waſſer, ge: 
Pohles und gefchwefeltes Wafjerftoffgas und eine 
öhlige Zlüffigfeit, beftehend aus einer pechattigen 
Materie, einem andern, ſehr ftinfenden Stoff, und 
einer geringen Menge Naphtha. Wird jenes üb: 
lige Produft noch einmal deftilliet ,' fo gibt es ein 
ſehr flüfjiges und ftinfendes Petroleum‘, und läßk 
eine pechige Materie zurück, welche in der Schweif 
zur Wagenfchmiere gebraudt wird. Das Petro: 
leum ift nun aber fo wegen feines Geruches zum 
Gebrauche für die Künſte ſchwer anwendbar; würde 
diefer entfernt, fo dürfte Diefes Del wohl bey Fit: 
niffen und auch in dee Pharmacie für äthertſche 
und fette Deble oft guten Erfag leiften. Sauſſure 
verfuchte daher die Reinigung desfelben nach der 
Methode, wie Thenard das Rüböhl reinigte. + 


Er füllte eine Boufeille mit Petroleum nur“ 
bis ans Drittel, und gab dann ein Neuntel big ein 
Zehntel des Gewichtes desjelben Vitriolöhl hinzu, 
und ſchloß die Bouteille. Nun ſchüttelte er das 
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Enthaltene fieben bis acht Minuten unfereine‘ 


ander. — Das Verhältniß der Säure fann mit 
Vortheil noch vergrößert werden z denn je größer 
es ift, um-fo gemiffer wird -das — rein. 
Dieſe Miſchung ließ er eine Woche lang beyſam · 
men, ſchüttelte fie aber täglich durch die ganze 
Seit, und reinigte dann das Del forgfälltig von eis 
nem ſchwärzlichen, dien, fehr widrigen Nicders 


ſchlage, welcher eine Verbindung der Säure mit. 


der riechenden Materie zu ſeyn ſchien. Die abs 
gezogene Blüffigfeit hatte noch einen ſchwachen Ge: 
ruch von fihwefeliger Säure, den fie aber an der 
Luft verlor. Wenn das Petroleum. nad dieſem 
Berfahren doch noch einen erdharzigen Geruch bes 
hält, fo ift es mwahrfcheinlich mit der Säure nicht 
genug gefchüttelt worden, und dieg muß dann mit 
einer nenen Portion Säure wiederholt werden. 


Das Petroleum murde dann mit einer Avflös 
fung von einem Theile trodener, Bauftifcher Pott: 
afche in zwanzig Theilen Waſſer gemifcht, darauf 


abgezogen , ‚in eine leere Slofche von zehn Mahl 


größerem Inhalte getban, und beftig gefchüttelt; 
hernach wurden vier oder fünf Theile Waſſer hin: 
zugegoffen, und nun bildete fich eine milchige Flü— 
figfeit, eine Mifchung von Säure und Petroleum 
mit Waffer, über weldyer der Reft des reinen Pr 
troleums fhwanm. 
wieder in eine leere Flaſche getbun, und zuerft 
allein, dann mit Waffer gefchüttelt, bis man ein 
Petroleum erhielt, welches nicht mehr Geruch hatte, 
als jedes geprefte vegefabilifhe Del, und nur noch 
eine febr geringe Menge fchmefeliger. Säure ent: 
bielt. Diefes Del war anfangs trübe , aber durch 
Papier filteirt wurde es ganz Par. 


Die Beit und Arbeit bey dem fortgefehten Schüt⸗— 
teln des Deles, zuerft allein und dann mit Waffer 
#önnte. wohl viel abgefürzt werden durch anfäng« 


Diefes lehtere Del ward nun 


liche Anwendung einer ſtärkern PottafheAuflöfung ; 
aber der Bortheil davon dürfte wohl durch den 
Preis des Kali aufgemogen werden, Das Ber: 
bältnig von Kali, welches hier angegeben wird, 
ift viel größer, als nothmwendig wäre zur Gätfigung 
der Cäure, weldye dem Dele anhängt; und das— 
felbe Kali könnte wohl noch einige Zeit dauern 
wenn man es aus dem Rüdftande durch Kalzına= 
tion ausziehen möchte, Webrigens fann mon das 
gemeine Petroleum in viel fürzerer Zeit reinigen, 
wenn man es vorläufig mit Waffer deitillirt, wels 
des das wejentliche Del des Perroleums von der 
Bituminöfen Materie, mit der es verbunden vor= 
kömmt, abjonderf. 





Polytechniſche Miszellen. 


r 


35) Neue Methode, zu propfen, 


Bey der gewöhnlichen Art zu propfen macht 
mon in die Rinde des Stammes einen queren Eins 
fehnitt, und unter demfelben einen perpendifulären; 
das Propfreis wird dann unten hineingeftedt, um 
ibm die Loge zu geben, die es haben ſoll. Diefe 
Methode ift aber nicht durchgehends von Erfolg ; 
es ift beffer fie zu verkehren, und den vertikalen 
Einfchnett ober dem queren zn machen, und oben 
das Pfropfreis in feiner gehörigen Lage einzuftes 
den — eine Methode, die felten obne Erfolg iſt; 
denn wenn der. Saft dur die Rinde berunters 
fteigt , wie man behauptet, und nicht auch hinauf 
fo muß das Pfropfreis, welches fo ober dem Quers 
ſchnitte eingebracht ift, reichen Zuflug haben, wäh: 
rend der Saft dasjenige, welches unter dem Diner 
ſchnitte ift, nicht erreichen kann. 


N“ 


Siebenter Jahrgang. 


dl 


Münden, am 8, Dezember 1821, 
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Runf-und Geverb⸗Blatt 


des polytechniſchen Vereins für das Königreich Bayern. 





Heirn Oemrod's verbefferte Meibode, bie Metall: Zylinder für Zipdrucderep zu verfertigen. — Thomſou's Berbefferung im 
Berfabren der Zigdruder. — Daniel Wilſou's verbefjertes Verfahren, Zuder zu — und — — Polytedhr 


nifhe Miszellen. 36) Neue Art, Kupfer zu ftechen. — Nachricht. 





Herrn Drmeod's verdefferte Methode, die 
Metalls Zylinder für Zisdruderey zu 
verfertigen. 





Miete Methode befteht darin, dag man die Mer 
tal» 3plinder dutch immer engere Deffnung in eis 
ner ftarfen Eifenplatte zieht, wodurd fie eine bes 
fonders große und gleidförmige Härte und Dichs 
tigfeit erhalten. Hr. Drmrod verfährt bierben fo: 
Er reinigt die Gplinder zuerft in einer Mifhung 
von Schwefelfäure und Waffer von allem Schmuh, 
und bringt fie in eine Dode von Stahl oder Ei— 
fen mit Stahl eingelegt, die fo genau als möglich 
in die Höhlung des Zylinders paßt. Diefe Dode, 
mit dem daran befeitigten Splinder, zieht er dann 
durch die Deffaung einer jener Eifenplatten (Zieh: 
eifen), deren Deffnung einen etwas Pleineren Ducchz 
mefjer bat, als die äußere Oberfläche des Zylin— 
ders, Die Folge davon ift, daß die Poren des 
Metalles durch den enfftandenen Drud von außen 
und von innen gefchloffen werden , und daß der 
Zylinder eine durchaus gleihförmige Tertur und 
Die bekömmt. Für das Durchziehen felbft hat er 
übrigens folgende Maſchinen angemeffen gefunden: 
Er befeftigt irgend eine ftarfe Eiſenplatte an ein 
feftes ftarfes Geftelle. Dieje Platte hat eine Bere 
tiefung an der Seite, Die derjenigen entgegen ges 
fegt ift, wo die Kraft angebracht wird, und dann 
noch eine Definung, die der im Zieheifen entſpricht. 


x (5) 


Durchmeſſer abnehmen, fo oft wiederholt, 





In jener Vertiefung fönnen nun Bieheifen mit Deffe 
nungen von allerleyg Durchmeffern angebracht wers 
den, wenn die Deffnung der Platte nur nicht Fleis 
ner ift, ols die im Zieheifen. — Diefes ift ungefähr 
fünf Zoll did, und feine Deffnung läuft gegen die 
Seite, wo die Kraft angebracht wird, etwas ſchmä⸗ 
ler zu. Auch der Splinder ift an dem Ende, wels 
ches zuerft in das Fieheifen kömmt, ein wenig 
fymäler ale am andern. Die Dode, welche läns 
ger ſeyn muß als der Zylinder, ift ferner mittelft 
eines Hackens und einer Kette, die durch die Deffe 
nung des Bieheijens geführt wird, mit der Kraft 
verbunden; mitteljt einer Höhlung aber an ihrem 
vordern Ende, in welche eine Erhöhung im Zylin— 
der hineinpaßt, ift fie in dem Zylinder befeſtigt. 
Wird nun die Kraft in Wirkſamkeit geſeht, fo wird 
die Dode ſammt dem Zylinder Durch das Zieheifen 
gezogen ; und diefe Operation wird dann durch ans 
dere Biebeifen, deren Deffnungen ftufenweife im 
bis_der 
Sylinder auf eine gewiſſe Dünne und Dichtigfeif 
gebracht ift, welches natürlich von der Natur des 
etalles, dem Durchinefjer des Zylinders und noch 
mehreren andern Umſtänden abhängt. Die Zylin⸗ 
der find gewöhnlitt bey 26 und 36 Zoll lang, bes 
vor fie durch die ifen gezogen werden, und die 
Dperation wird meiftens fortgefeht, bis fie auf eine 
Länge von 32 und 42 Zoll ausgedehnt find, Der 
Durdmeffer det Deffnung des erſten Zieh eiſens iſt 
bey #% Zoll kleiner als der der äußern — 


nn) 


bes Splindersz; und der Durchmeffer der Deffnung 
des zweyten ift bep „% Boll kleiner als der der Oeff⸗ 
nung, des erften u. fe Die Kraft, die er zu dem 
obigen Zwecke anırendet, ift die von ungefähr 100 
Pferden (mittelft einee Dampfmaſchine), dorthin 
nämlıch berechnet, wo fie auf die Dode wirft, — 
Nachdem der Iylinder durch Die verſchiedenen Zug⸗ 
eifen gegangen ift, fo wird er endlich auf dem ges 
wöhnlichen Wege noch gedreht und polirt. 





Thomfon's BVerbefferung im Verfahren der 
Zitzdrucker. 





Das gewöhnliche Verſahren der Zigdruder iſt, 
mit Model und Pinſel die ſogenaunten Dedfarben 
(after-calours) an gemiffen Stellen am Zeuge 
aufjutragen, welche weiß gelaffen werden mußten, 
um durch eine nachfolgende Dperation die Auwen⸗ 
dung der erwähnten Dedfarben zujulajjen. Der 
Gegenftand diefer Erfindung ift nun, durch Abs 
fegung eines metallifdyen Orydes oder einer erbis 
gen Baſis, die entweder felbjt als Farbe oder do 
als Beitze für die hervorjzubringende Farbe dienen 
ſoll, denfelben Zweck an folden Stellen zu erreis 
hen. Hrn. Thomfon’s Verfahren hierbey ift Fol— 
"gendes; 


Buerft nimmt er eine verdünnte Auflöfung von 
orpgenirt falzfaurer Pottafcye oder Soda, nder 
mas beffer ift, von orpgenirt s falzfaurem Kalf mit 
Ueberfhuß an Kalf, fo daß die Auflöfung für fich 
ohne ein weiteres Derfahren nicht im Stande ift, 
eine Farbe zu entfernen oder nur beträchtlich zu 
ſchwächen. Hernad bringt er durch die gemöhnlis 


hen Werkzeuge der Zigüruder, duch Pinfel, In: - 


linder u. f. w, an denjenigen Theil des Zeuges, der 
feinee Farbe beraubt werden, oder eine andere er» 
balten fol, die Auflöſung eines erdigen oder mes 
tallifchen Salzes an, deilen Säure eine größere 
Verwandtſchaft zum Alkali oder zur allalifchen Erde, 
mit der die orpgenirte Galzfäure verbunden ift, als 
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zu ihrer eigenen Berbindung hat. Nachdem dies 
fes gefcheben, und der Zeug wieder gehörig tros 
den ijt, taucht er ihn in die erfte genannte Auflös 
fung, wo nun die Säure des erdigen oder metallis 
fhen Solzes am Zeuge ſich ſchnell mıt dem Alkali 
oder der alkaliſchen Erde verbinden wird, während 


- dem die frepgewordene orygenirte Galjfäure au: 


genblidlih die Farbe jener Theile am Zeuge vers 
ändert, an denen das erdige oder metallifche Salz 
angebracht war, Zuleht wird noch der Zeug durdy 
das gewöhnliche Waſchen und Reinigen von den 
noch anhängenden ©alzen gereinigt. 


Die erdigen Auflöfungen, die er auwendet, um 
die Theile ihrer Farbe zu berauben, und eine ans 
dere hervorjubringen, find Die Auflöfungen der 
Alaunerde in Säuren ; z. B. gemeiner Alaun, ef 
figfaure, oder fulpeterfaure, oder falzjaure Alaun: 
erde, Die metallifchen Auflöfungen, die er auwen— 
det, find: grüner Bitriol, falpeterfaures, falzfau= 
tes, oder efjigiaures Eifen, faljfaures Zinn, blauer 
Biteiol, falpeterfaures, falzfaures, oder effigfaures 
Kupfer, und überhaupt alle Säuren, welche mit 
den genannten Metallen und der Alaunerde auf« 
löslihe Salze bilden, 


Wimfchte man zum Beyfpiel’eine gelbe Figur 
auf einem Zeuge, worauf fen ein Frapprother 
Grund gedrudt wäre, fo müßte man an die Stelle, 
die gelb werden follte, mit Pinfel oder wie immer 
eine Mifchung anbringen , aus drey Pfur* (engl.) . 
Bley zucker, und ſechs Pfund Alaun, auſgelsßt im 
vier Maaß Waſſer, und mit einer gehörigen Por: 
tion falzihirter Stärfe verdickt, nach der bep Big: 
druckern gewöhnlien Manier. Dann müßte der 
Zeug getrocknet, und in eine Auflöfung von orge ' 
genirt: falzfaurem Kalk, pen 1050 oder doch wenig⸗ 
ftens 1030 ſpez. Gewicht eingetaucht werden, und 
zwar über einen Rahmen gefpannt, damit er feine 
Falten macht. Wird er nun noch in reinem Wafr 
fee gewafchen,, und in einer gelben Flotte ausges 
färbt,- fo hat man feinen Wunfd erreicht. 
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Daniel Wilfon’s Derbeffertes Verfahren, 
Zucker zu raffiniren und einzukochen. 





Unter dem 3. Februar 1818 erhielt Hr. David 
Wilſon ein Patent für fein Berfahren, Zucker zu 
raffiniren und zu kochen. Die bey diefem Prozeffe 
angewandten Berbefferungen haben den Zweck, die 
&ubftanzen, welche die Arpftallifation des Rohzu—⸗ 
ders verhindern, aus demjelben fortzufchoffen, und 
den Eyrup fo ſchnell als möglich, mit Bermeidung 
der Gefahr des Anbrennens, abzudampfen, 


Die ESubflanzen, welche die Kryftallifation des 
Robzucers verhindern, find nad Hrn. Wilfons 
Erfahrungen Extraktivſtoff, Gerbeftoff und Balluss 
fäure; olle diefe Stoffe bilden’ nun mit Zink oder 
Binnoryd unauflöslihe Niederfhläge, und find 
durch Bufah diefer Dypde oder deren Salze fehr 
leicht zu entfernen. 


Herr Wilfon befchreibt ſowohl feine Methode, 
Rohzucker, als die, den frifch ausgepreften Zucker⸗ 
foft zu raffiniren; bier wird es hinreichen, Die Rafs 
fination des Nobzuders zu befchreiben., Zu dem 
Ende füllt man den Keſſel mit Kalkwaſſer, fügt 
den Rohzucker hinzu, und zündet das Feuer an, 
Nachdem fich der Zucker aufgelöft hat, löft man 
für jeden Sentner (von 112 Pfund) desfelben, vier 
Unzen ſchwefelſaures Zinforyd in fo wenig Waffer 
als möglidy auf, fügt es dem im Keffel befindlichen 


Sprup bey, und rührt denfelben gut um. Hiebey 


wird fih die Schwefelfäure mit dem Kalke zu Gips, 


der Srtractivftoff, dee Werbeftoff und die Gallus— 


fäure ober mit dem Zinforyde verbinden. Bepde 
Berbindungen fin unauflöslih und werden daher 
durch Eilteiren abgejchieden, 


Enthält der Robzuder fehr viel Säure, fo muß 
man auf jede vier Unzen ſchwefelſauren Zinforpdes 
eine Unze Ralf zuſetzen. Man macht den Kalt mit 
Waffer zu einer Mil an, und fügt diefe fünf 
Minuten nad Yufag des Zinkſalzes der Maffe bey. 


Der oorzüglichfte Vorfheil, den diefe Methode 
gewährt, befteht darin, daß durch dirfelbe eine 
große Merige der vegetabilifhen Subſtanzen uns 
auflöslidy gemacht werden, wodurch der Syrup 
feine Klebrigfeit verliert, und zu einer ſchnellen 
Filtration gefhidt gemadyt wird, fo daß man ohne 
alle Anwendung von Blut eine belle Flüßigkeit er; 
halt, wodurch die Menge des fich gewöhnlich bil: 
denden Schaums fehr vermindert, und die Ten: 
denz zur Fäulniß, weldhe die Flüßigkeit durch die 
binzugefegte thieriſche Subſtanz erhält, vermieden 
wird, — 


In ſolchen Fällen, wo man feinen Kalf anwens 
den darf; muß man ftatt fchmwefeljaures, reines 
Sinfogyd anwenden. Am beften erhält mun dieſes, 
wenn man Binffalge durch Alkalien (Kalkwaſſer) 
zerlegt. Das Zinforyd ſetzt man in dem nämlichen 
Verhältniſſe als das fchwefelfaure Binforpd zu, in: 
dem man einem Benfner das aus vier Unzen ſchwe⸗ 
fhwefelfaurem Zinforyd erhaltene Dryd zuſetzt. — 
Will man Binnoryd oder deſſen Salze anmenden, 
fo beobachtet man ganz dasfelbe Verfahren. 


Die zweyte Berbefferung befteht im der Art, 
den gereinigten Syrup abzudampfen. Hr, Wilſon 
erhielt fhon unter dem 23. Jänner 1817 ein Pa: 
tent für feine Methode, den Syrup zu Ponzentri- 
ren, indem er um die Kefjel einen Strom irgend 


eines erhihten tbierifchen oder vegetabilifchen Fettes 


leitete, Sein Apparat beftand aus zwey Kefjeln, 
die dergeftalt in einander paften, daß fich zwiſchen 
bepden ein Feiner Zwifchenraum befand: Vermit⸗ 
telft einer Pumpe wurde nun das in einem andern 
KReffel erbigte Fett durch den zwifchen beyden ef: 


- feln befindichen Zwiſchetiraum, und von dort in 
den Heigfeffel zurüdgegumpt, wo es wieder erhiht 


wurde, um neuerdings zu ziefuliren. Da aber 


dieſe Vorrichtung noch nicht die manchmal erfor: 


derliche Temperatur bervorbringt, fo bat Hr. Wil: 
fon feine Borrihtung dahin abgeändert, daß er 
das Gert in Röhren durch den Abdampffefjel leis 
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tet. Er legt nämlih am Boden des Keffels ein 


ſchlangenförmig gewundenes Rohr, welches an beys 


den Enden mit dem Wärmfefjel in Berbindung 
fteht, ous dem das Del durch das Rohr gepumpt 
wird. Der Fettkeſſel ift am beften von gefdhmiedes 
tem @ifen, das Rohr aber von verzinntem Kupfer, 
‚oder Zinn zu verfertigen. 


— — — — — — — 


Polytechniſche Miszellen. 


36) Neue Art, in Kupfer zu ſtechen. 


Dieſe neue Methode beruht auf einem der ge⸗ 
wöhnlichen gerade entgegengefegten Prinzipe, ins 
dem, -anftatt daß der Gegenftand ins Kupfer bins 
eingerift würde, bier die Zwiſchenräume zwifchen 
den Linien durch Scheidermaffer entfernt, und fo 
die Linien felbft erhaben gemacht werden, Der Abs 





druck derfelben fann nur vermittelt einer gewöhn⸗ 
lichen Buchdruckeepreſſe genommen werden, — Lim 
aber jenes zu bewerfftelligen, wird der Gegenftand, 
den man mwünfcht, mit Zerpentinfirniß, der mit 
Zampenfhmarz gefärbt ift, auf die Platte gezeich⸗ 
net, und, wenn der Firniß vollfommen troden ift, 
wird die Säure darüber gegoffen, durch deren 
Wirkung dann die unbededten Stellen des Kupfers 
angegrijfen werden, 


Man muß wohl diefe Erfindung noch als fehr 
unvollfommen und als in ihrer Kindheit betrady: 
ten; aber fehr viel ftünde von ihre zu erwarten, 
wenn man ganz geeignefe Materialien für dieſe 
Dperation aufgefunden hätte. Denn fle befigt jeden 
Vortheil, den der gewöhnliche Kupferftich beſitzt, 
und zugleich noch alle Vortheile des Holzſtiches, 
und überdieß macht fie es möglich, daß man fo 


“ viele" Abdrüde davon machen Fann, als von den 


Typen. 





Die Abonnements : Deyträge für das Kunſt- und Gewerbblatt find für die Jahrgänge 1819, 1820 u. 1821 noch 
von vielen Seiten im Rückſtande. — Da mit Anfang des künfligen Jahres mit demſelben eine andere Rechnungführung 
vorgeht, auch ein veränderter Preis Statt finden wird, fo wird geziemend erfucht, die Rüdftände nunmehr an das Zel⸗ 
ferjhe Kunf:und Eommiffions: Magazin einzufenden, um. allen möglichen Frrungen vorzubeugen, bie durch 
Verzögerung unvermeiblid wären, Münden im November 1821. 


Die Redaktion des Kunſt- und Gewerb: Blattes, 


en —— — — — — — — — — — 


Nachri 


ht. j 


Die Ausftellung bayerifher Induftrie = Erzeugniffe kann erft Dienftags den 11. d. M. 


Morgens 10 Uhr im Saale des Gaſthofes zum ſchwarzen Adler eröffnet werden, weil wegen der beyden 

Eefttage Sonnabend und Sonntags, die Aufftellung der eingefommenen Gegenftände erft Montags 

Siott finden fann. Zum Befurhe derfelben wird geziemenft eingeladen, — Die Verloofung bar nad) 

abgehaltenrr Ausftellung unwiderruflich Statt, und es ift jeht ſchon höchſt wahrfcheinlih, daß die 

Siehungen bepder Gewinnfte: Abtheilungen zugleich volljogen werden können. Das Loos koſtet 48 fr... 
Münden, am 6, Dezember 1821. 


Zeller ſches Kunft = und Commiffions s Magazin. 


* 


J 


Siebenter Jahrgang. 


N’ 


70. 


‚Münden, am 15. Dezember 1821. 





Kunſt und Gewerb- Blatt 


des polytechnifchen Vereins für das Königreich Bayern. 








Eompiesometer (Drudmeffer des Hra,. Adie. — ine für alle Fälle anwendbare Compoſttion, wo Farbe, Firnif oder 
Theer als Erhaltuugs: oder Berfhönerungsmirtel üblich find,. — Ueber. den. Bodenfas des Waſſers, weldden man in den 


Keſſeln von Dampfmafhinen hat,. — Bekauntinachungen. 





Eipmpiesometer*); (Drudfineffer), des Herrn: 
Adie.. 





Hr Adie, Dptiter zu Edinburgh, hatte an- 
fangs fein Augenmerf auf eine ſolche Berbefferung 
des Borometers gerichtet, die ihn fähig machen 


follte , irgend eine von den geringen VBeränderuns- 
gen im Gleichgewichte der Atmoſphäre anzuzeigen, 
welde der Wicfung der Eonne und des: Mondes- 


äugefchrieben werden möchten. Bur Grreihung 
dieſer Abficht war ein ſehr empfindliches Inſtrument 


nothwendig, und er Fam: auf. die Idee, den- Druck 


der- Atmofphäre durch deifen. Wirfung in Zuſam— 
mendrüchung, einer Säule von gemeiner Luft zu 
mefjen.. Bey "der Einrichtung eines Inſtruments 
ſolcher Artı fand er indeijen, daß die Luft von der 
Flügigfeit, durch die fie eingefchlofjen ward, immer 
abforbirf wurde, und er richtete nun feine Aufmerk⸗ 
famfeit: insbefondere darauf, wie dieſem Fehler ab: 


zubelfen ſey. Dieß gelang ihm endlich, und die: 


Einrichtung diejes. verbefjerten Barometers iſt fol 
gende :: 


Er befteht aus einer Glästöhre, die ungefähr- 
38.301’ lang iſt, und 0,7. Zoll: im. innern: Durdhs- 
meſſer hat, und ſich oben in ein hohles Gefäß, von: 


ungefähr. zwey Zoll in der Länge, und 15 Zoll, im 
Durchmefjer endigt,. unten: aber wieder aufwärts 





*), Don: suursifa Zufammendrüden,, und’ erpv Maß, 


gebogen iff, und in ein ovales Gefäß ſich ermeis 
tert, das an der Spitze offen ift. — Die elaftifche 
Flüßigkeit, deren er fich bedient, ift das Hydrogen: 
gas, zu deffen Abfperrung er das Niandelöl, mit 
Anthufa roth gefärbt, für das angemejfenfte hält. 
Um aber diefe beyden Flüfigfeiten hineinzubringen, 
wird die Kugel mit der Röhre zuerft mit Quedfils 
ber gefüllt, während man die Deffnung des untern 
Gefäßes mit dem Finger verfchlieft, dann mird 
das Röhrchen an der Kugel mittelft irgend einer 
biegfamen Röhre mit einem Gefäße, welches das 
anzumendende Gas enthält, in Berbindung gefeht. 
Wird nun die Mündung des untern Gefäßes ge: 
öffnet, fo fließt das Duedfilber fo lange aus, bis 
es in der Röhre gleidie Höhe mit diefer Mündung 
bat; das Gas dringt aber an deſſen Stelle von 
oben herein. Jetzt wird das Röhrchen oben ver: 
ſchmolzen, und die ganze Nöhre umgefehrt, fo 
fliegt das Quedfilber, welches im fürzern Schentel 
enthalten ijt, auch heraus, und das im längern ver: 
hindert das Gas mit heraus zu dringen. Um aber 
nun auch diefes Duedfilber noch heraus zu befom: 
men, und das Del hinein zu bringen, wird die Nöhre 
wieder aufrecht geftellt, und über das Queckſilber 
das Del gegaffen ; dann wird das Gas erhihf,, bis 
es durch feine Ausdehnung das Quedfilber- in das: 
untere Gefäß treibt; hält man num: die Röhre bey: 
nobe horizontal, fo wird, wie das Gas abfühlt, das 
Del eindringen und das Quedfilber mag aus dem 
Gefäße ausgegofjen werden. Das. eingebrachte.Gas 


(1.706 )ı 
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wird nun fein Volumen verändern, oder einen grö⸗ 
fern oder Meinern Raum einnehmen , übereinftime 
mend mit dem ſchwächern oder flärfern Drud der 
Amofphäre auf die Dberflähe des Dehls im uns 
tern Gefäße. 


Die Skole zur Meffung diefer Veränderungen 
des Gaſes wird auf erperimentellem Wege gefunden, 
Man bringt das Inſirument zugleih mif einem 
genauen Barometer und Thermometer in ein luft 
dichtes Glasbehältniß, das mit einer Derdünnungss 
und Berdichtungspumpe in Derbindung ficht, ducch 
welche der eingefchloffenen Luft eine beliebige Dich» 
tigfeit gegeben werden fann, fo, daß fie im Bas 
rometer eine Quedfilberfäule von 28, 20, 30 oder 
irgend eine andere Anzahl von Zoll trägt. Die 
diefen Punkten entfprechende Höhe des Dels im 
Epnmpiesometer wird an defjen Skale nun ange: 
merft, und die Zmifchenräume fann man in 100 
gleiche Theile theilen, welche mit Hunderttbeilen 
eines Zolles an der Skale des Duedfilber » Baro» 
mefers übereinftimmen werden. Da aber das Bo: 
lumen des Gafes auch durch jede Veränderung in 
der Temperatur dere Atmofpbäre verändert wird, 
fo ift es notbwendig, dafür ebenfalls eine Anzeige 
mit in Verbindung zu bringen, Es wird aber die 
Haupt» oder Barometerffale zum Verſchieben ges 
macht, auf einer andern Skale, welche die Verän— 
derungen im Volumen des Gofes, hervorgebracht 
durch die Deränderungen im der Temperatur der 
Atmofphäre bey derfelben Dichfigleit, anzeigt, und 
mit den Graden eines gewöhnlichen Thermometers, 
der bey dem Jufteumente angebracht wird, übers 
einſtimmt. Sie ift auch auf diefelbe Art gefunden, 
nämlich durch Beobachtung und Anmerkung der 
Beränderungen des Gafes, verurſacht durch die Vers 
änderung der Temperatur der Kugel, während die 
Dichtigkeit der Luft diefelbe bleibt, 


Beym Gebrauch des Inſtruments beobachtet 
man zuerft die Temperatur am angebrachten Ther: 
momefer, und feht dann den Beiger der verjchiebs 


baren Skale des Sympiesometers auf die Tempe, 
rafurgrade der feften Skale: die darüber ftehende 
Höhe des Dels wird nun an der verfhiebbaren 
Sfale den gefuchten Drud der Atmofphäre anzeigen, 


Da aber der Grad der Beuchtigkeiz der Atmo— 
fphäre auch feinen Einfluß auf den Drucd der: 
felben bat, fo ſchlägt Hr. Adie für genauere Ver: 
ſuche nody einen Hygromefer vor , der mit feinen 
Sympiesometer in Verbindung gebracht werden 
könnte. Diefer befteht aus einem Beutelchen aus 
den feinen Häutchen, weldyes die hohle Röhre des 
Arundo phragmites überziebf, und diefes Beutcls 
chen wird mit Duedfilber angefüllt, und am uns 
tern Ende einer Thermomeferröhre angebradyt, fo, 
das es das Anfehen bekömmt, als wäre es deffen 
Kugel. Bey jeder Veränderung in der Atmoſphäre 
fteigt oder fällt nun das Quedfilber in der Glas— 
röhre, und zeigt den Beuchtigfeitftand der Luft am 
einer an der Röhre angebrachten Gfale an. Da 
aber die Temperatur auf das Quedfilber auch eis 
nigen Einfluß äußert, fo zieht er eine andere Art 
feiner Hygrometer dieſer vor; und zwar jene, bie 
ganz die Einrichtung des Gauffure’fchen Hygrome— 
ters hat, nur, daß anftatt des Haares ein Ötreis 
fen von jenem Häutchen angewendet ift, 


Außer mehreren andern Seefahrern haffe Lieu— 
tenant Robertfon auf der Iſabello bey ber 
Nordpol » Expedition des Kapitän Roos einen 
Sympiesometer mit fi, und fand ihn wirklich fehe 
bequem und genau. 





Eine für alle Fälle anwendbare Compofition, 
wo Farbe, Firniß oder Theer als Erhaltungss 
oder Derfchönerungsmittel üblich find. 





Herr Benjamin, Regenfhirmmacher zu Plys 
mont Dod, der Erfinder diefer Compoſition, preißf 
fie ganz befonders geeignet, um Kannevas, Leinz 


—( 331 


wand oder Tuch dauerhaft, gefhmeidig und waſſer⸗ 
dicht zu machen, fo wie auch um Holz von jeder Art, 
es fey an Schiffen, Häufern oder bey Manufaßs 
turen, gegen Einfluß des Windes und Waſſers zu 
verwahren, Gie ift übrigens nah Verſchiedenheit 
der gewünfchten Farbe wohl in etwas verfchieden ; 
doch ihre Aumendung bleibt immer diefelbe, 3. B. 


Schwarz zu machen. — Zuerft wird das Zeug 
mif Faltem oder heißem Waſſer gewafchen (letzteres 
ift vorzuziehen), damit es die Steife verliere, die 
jedes neue Zeug beſitzt, hernach auf die Trodene 
gehängt, und gefrocnet, dann anhaltend mit den 
Händen gerieben, bis es ganz gefhmeidig wird. 
Es wird nun im einen fehr dien hohlen Rahmen 
gefpannt, und folgende Ingredienzien werden für 
die erfte Lage mit dem Pinfel aufgetragen. 8 Maß 
(englifche) gefochtes Leinamenöl, Unze gebrannte 
Umbererde, 2 Unze Bleizucer, Z Unze weißen Bi: 
triol, J Unze Bleiweiß. — Diefe Ingredienzen , 
außer den Bleiweiß werden mit einer geringen 
Menge des erwähnten Deles auf einer Marmors 
platte fein abgerieben, und dann erft mit dem Dele 
gemifcht. — Buleg werden norh drey Unzen Lams 
penruß binzugegeben; und diefer muß vorher über 
einem gelinden Teuer in einem weiten eifernen Ges 
ſchirre verdeckt umgerührt worden feyn, bis alle 
Bettigfeit verſchwindet. — Der Zeug wird nun, 
weil er anfangs gewaſchen, und dann fo — 
wurde, ranh und wollig erfcheinen, 


Für die zweyte Lage werden dieſelben Ingre— 
Dienzen genommen, wie vorher, außer dem Blei— 
weiß. Diefe Loge feht fi bald ein; und dann 
wird der Zeug mit einem frocdenen Barbenpinfel 
dem Baden nad) fleißig durchgearbeitet, worauf die 
Noppen ſich glatt legen werden, 


Zur dritten und letzten Lage, welche eine voll— 
Pommene Pechſchwärze gibt, die ihre Farbe hält, 
werden 12 Maaß (engl.) gefochtes Leinfamenöl, 1 
Unze gebrannte Umberrerde, # Unze Bleizuder, J 


)— 
Unze weißen Bitriol, Unze Berlinerblau und 2 
Unge Grünfpen genommen, Alles diefes muß, wie 
oben, mit einer geringen Menge Del fein abgeries 
ben werden, und dann fommen noch 4 Ungen Sams 
penruß hinzu. — Man bat beyde obigen Zuſam— 
menfeßungen auch auf eine ähnliche Act zum Mah⸗ 
len gebraucht. 

Grün zu machen. — 4 Unzen gelben Dder, 
4 Unzen Berlinerblau, 53 Ungen Bleiweiß, $ Unze 
weißen Vitriol, J Unze Bleizuder, und wohl gefots 
tenes Leinfamenöl fo viel als binlänglih ift, um 
das Ganze durch den Zeug dringen zu machen. 


Gelb, — 4 Unzen gelben Defer, 2 Unze ges 
brannte Umbererde, 6 bis 7 Ungen Bleiweiß, Z Unze 
weißen Vitriol, 4 Unze — und Leinſamen⸗ 
öl wie bey Grün. 


Roth. — 4 Unzen Nennig —* lead), 2 Unzen 
Zinnober (vermillon), X Unze weißen Bitriol, & 
Unze Bleizuder, — Leinſamenöl wie vorher, 


Grau, — Bleiweiß, Berlinerblau fo viel als 
Binlangt, diefes in ein Grau zu verwandeln, das 
nton wünfcht; Bleizucder und weißen Vitriol in eis 
nem Derhältnige, wie bey den andern Farben; 
gefottenes Reinöl fo viel, um das Ganze dünn zu 
machen, 


Weiß. — 4 Pfund Bleyweiß, J Seitel Ters 
pentingeift, $ Unze weißen Bitriol, £ Unze BDleis 
zuder ; gefottenes Leinfamenöl wie vorher, 


Die Berhältniffe aller Ingredienzen find fo ges 
mau angegeben als möglich ; follte aber eine davon 
ftärfer fegn als gewöhnlich, welches man beym 
Gebrauche bald entdecken würde, fo müßte man 
nad Erforderniß in etwas verändern, — Diefelbe 
Sufammenfegung taugt auch für Holz und Eifen, 
indem man überall anftatt 8 Maß Leinfamenöl, 
3 nimmf, fie aber übrigens auf diefelbe Art ents 
weder als Barbe oder Firnig mit einem Pinfel aufs 
trägt, 


— — — 


Ueber den — Arbeĩter in Schottland ein ganz einfaches Mittel 
Dodenfag Des Waſſers, welchen man in den anzuwenden, um die Menge des Dampfes zu ver⸗ 
Keſſeln von Dampfmafcpinen gefunden Hat. mehren, 





Die dazu. verwendete Subftan; wird in Eng: 
In Kohlengruben, wo die gewöbnliche Dampfe land Comings genannt, und fie ih ni 
mafchine angemender wird, um das Waſſer aus als die Wurzelfei 


den Gruben zu ziehen, trägt es ſich häufig zu, daß des Malzens bervorgebrach⸗ werd 


+ fo merkt man bald die Wirkung 


j * denn nun. wird nicht nur die gehörige Men, 
fo muß es eine große Menge erdiger Fpeife- mie ge Dampf entwickelt, um: die Maſchi 


miſcht ſich aber das Waffer fo ſehr mit dem Boden: 
faße, dag man den. nöthigen Zuſſuß von Dampf fo wirkt, nicht ſo einleucht 
nicht mehr erhalten kann, wenn gleich das Feuer baft, ob fie a 
unfer dem. Keſſel vermehrt wird; und die Folge 
davon iſt, daß der gewöhnliche Gang der Maſchine Spreu oder Sögefpäne diefelbe Wirkung thun. — 
ſehr verzögert wird, In: diejem. Falle pflegen die. Edinburgh. Journal Nr, IV, 





Die Abonnements, Bepträge für das Kunſt / und Gewerbblatt find für die Iobrgänge 1819, 1820 u, 182: noch 
Don vielen Seiten im Ridftande, _ Da. mit Anfang des, Fünftigen Safres mit demjelben eine andere Vepnungfüprung 
vorgeht, auch ein Neränderfer Preis Star finden wird, fo pi i 1 


+ Die Nackſtande Nunmehr an Das Zel: 
Leride Kunſtrumd main ⏑—— einzufe 


uden, um allen möglichen Irrungen Porzubeugen, Die Durch 
VLerzogerung unvermeidlich wären, Münden im November 821. 


J Die Redaktion des FKunft: und Bewerb: Blattes, | 
Z | Setanntmagung 
— —— 


5 di . », und im unterzeichneten 
Magazin, 


Zeller ſches Kunſt⸗ und Commiſſions Magazin, 


N'* 


Siebenter Jahrgang, 


- 


Er’ 


Münden, am 22, Dezember 1824 





RSunf-und Gewerb- Blatt 


des polptechnifchen Vereins für das Königreich Bayern. 


— — — — — — — REITER EEE 
» Bon der Wirkung des Dampfes auf die Fleınme, — Befchreibung bes amerifanifchen Theers und Wafler - Berbrennungs: 


Apparatrs, erfunden 
Verfucke über Steintojlengas, 


Bon der Wirkung des Dampfes aufdie Flamme. 





err Dano, Sector der Chemie und Pharmacie 
zu Cambridge, bat mehrere Verſuche über die Wirz 
Eung des Wafferdampfes auf brennende Körper ans 
geftellt, um daraus den Grund der Wirkſamkeit 
des »amerikaniſchen Wafferverbrenners« 
zu erfehen, und hat gefunden, daß jene Wirkung 
wohl noch einer ausgedehnteren Aumenbbarfeit für 
die Künfte fähig ift, als bloß für diefen Apuras 
allein. 
. Wenn ein Strobl von Dampf, der aus einer 
‚Heinen Deffnung ausfieömt, auf eine brennende 
Kohle geleitet wird, fo wird die Lebhaftigkeit ih⸗ 
tes Gianzes vergrößert, wenn fie in der Entfer: 
nung von vier oder fünf Zoll von der Röhre ges 
alten wird, durch welche der Dampf hervordringt; 
wird aber die Kohle näher gehalten, fo löſcht fie 
aus, indem fi) anfangs ein runder ſchwarzer Fleck 
dort bildet, wohin der Dampf auf dieſelbe rgeleitet 
wird, Der Dampf ſcheint in dieſem Galle noch 
nicht zerfegt zu ſeyn, und der erhöhte Glanz der 
Kohle hängt wahrſcheinlich von einer Gtrömung 
der atmofphärifchen Luft ab, die durch den Dampf 
bewirkt wird, Wenn aber ein Strahl von Dampf 
anftatt auf eine einzelne Kohle geleitet zu werden, 
durch ein ganzes Koblenfeuer ftreihen kann, fo 
wird die Lebhaftigkeit der Berbrennung ſehr vers 


größert, und die niedrige dünne Kohlenflamme wird ' 


ziel ausgebreiteter, 


son Hru. Samuel Morey, in den vereinigten Staaten. — Hyvoſchwefelige und Hypoſchweſelſaͤure. — 
vörzüglid mit Rüdfidt auf defieu Anwendung, — Bekanntmachung. 


Wenn der Docht einer gewöhnlichen Dellampe 
ſtark herausgezogen wird , fo daß er eine große 
KRauchfäule macht, und ein Dampfftrahf auf den: 
felben geleitet wird, fo nimmt die Flamme au Slanz 
zu, und der Rauch verfhmindet. 


Wenn man Terpenthingeift mit Dodf ver⸗ 
brennt, fo ift das Sicht maft und röthlich, und es 
fteigt ein häufiger dicker Rau auf; leitet men 
aber einen Dampfftrahl durch die Flamme, fü wird 
ihre Helligkeit fehr vermehrt, und der Rauch ver: 
fehwindet gänzlih, wenn man den Berfuch genau 
anftellt. a 


Wenn man den Dampf von Terpentbingeifl 
aus einer Meinen Deffnung ausſtrömen läßt, und 


ihn anzündet, jo verbrennt er mit vielem Rauch; 


Dereinigt man aber einen Strahl von Wafferdampf 
mit diefem Dampfe, fo verſchwindet der Rauch 
ganz. Wenn man den Dampf von Waſſer und 
von Zerpenthingeift aus derfelben Deffnung mitein . 
ander ausftrömen läßt, und ihn quzündet, fo zeigt 
ſich auch fein Rauch. Daher fann fein Verſchwin⸗ 
den im vorigen Verſuche nicht von einer Strömung, 
der atnofphärifchen Luft abhängen, 


Wenn sin Dampfftcahl in eine Weingeiftflam: 
me, oder im eine Flamme, die feinen Rauch macht, 
geleitet wird, fo wird diefelbe Wirkung hetvorge⸗ 
bracht, wie durch einen Luftiteom. 


Aus diefen Berfuchen geht hervor, daß bey 
allen Slammen , welche Rauch geben, der Waſſer- 


m) 
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Dampf eine größere Helligkeit und eine volllklomm⸗ 
aere Derbrennung bewirkt, 

Narn könnte daher, durch einen ganz einfa⸗ 
hen Apparat, Dampf in die Flammen der Gira: 
Genlampen leiten, fo wie in alle Slammen, die viel 
Rauch entwiceln. Der Vortheil von einer foldyen 
Einrichtung wäre. eine volllommenere Berbrennung, 
und ein größeres Licht von denfelben Materialien, 
Die Flamme der Lampen, bey denen Dampf ans 
gewendet würde, könnte das Waffer im Sieden 
erhalten, welches den Dampf herzugeben hätte, 


Beſchreibung des amerifanifchen Theer » und 

Waſſer⸗ Verbrennungs : Apparates, erfunden 

. von Hru. Samuel Morey, in Den ver: 
einigten Ötanten, 





Diefer Apparat beſteht ans zwey Gefäßen, 
von denen eines in dem andern fich befindet, und 
welche beyde einen gemeinfchaftlichen Deckel Haben, 
das ignere enthält Theer, daß äußere Waſſer, mel: 
ches aljo das andere von unfenund von allen Sei: 
ten umgibt, ‚oder mif andern Worten, ein Gefäß 
mit Theer befindet fich in einem Gefäße mit fie: 
dendem Waſſer. Da aber das Theergefiß am 
Dedel angenietet ift, fo find nahe am Dedel Oeff⸗ 
nungen durch feine Seiten gemacht, um den Wafe 
ferdampf auf feine Oberfläche wirken zu laſſen. — 
Um ferner den Dedel zu fihern, bat er für dag 
Dompfgefäß ein Sicherheitsventil. Dann gehen 
noch zwey Hähne, einer ober dem Theer, der ans 
tere ober dem. Wafjer (doc beyde haben durch 
eine Ausführungsröhre Gemeinfchaft), nahe an eins 
ander Durch den Dedel; der erſte iſt durch eine 
Röhre bis nahe an den Boden des Theers verläns 
gert , weldhes num, wenn es vom Dompfe gedrückt 
wird, durch dieſe Röhre hinauffteigt, und, wenn 
der Hahn ober dem Theergefäße geöffnet wird, 
durch die Ausführungsröhre herausdringt. Wenn 


beybe Hähne geöffnet werden, fo wird Theer nnd 
Dampf auf einmal und miteinander gemifcht, durch 
die Ausführungeröhre berausgelaffen. In diefer 
Röhre (melde der Bequeimlichleit wegen mit zwey 
Gelenken verſehen iſt), iſt ein dicker Metalldrabt 
oder ein Metallſtab angebracht , welcher die ganze, 
Röhre beynahe ausfüllt, und ſchräge oder in Zick— 
Zack durchbohrt ift, um die Länge des Durdgangs 
zu vergrößern, und um die Miſchung des Theeres 


und des Dampfes inniger zu machen. Die Gafe 


oder die Dämpfe geben durch eine kleine Mündung 
om Ende der Röhre heraus, und wenn fie dann 
angezündet werden, fo geben fie eine heftige und 
große Flamme, und brennen fort, fo lange als 
neh Materialien da find. 


Wenn der Apparat eine Maaf Theer, (mel 
ches genau durchgeſeiht feyn muß) enthält, fo gibt 
er durch anderthalb Stunden eine fehr bedeutende 
Flamme, deren Stärke indeffen mit der Glaflizität 


des Dompfes im Berhältniffe ſteht. — Leicht wäre 


wohl irgend eine Form von Dfen erfonnen, mels 
cher Wärme, Licht und Küchenfeuer zugleich geben 
Pönnte; und eben fo leicht ein Apparat für die 
Strafenbeleuchtung, Aber von noch größerem Nus 
zen kann Ddiefe Erfindung für die Teuerung der 
Dampfmaſchinen bey der Schifffahrt ſeyn. 





Hypoſchwefelige und Hypoſchwefelſäure. 





Dieſe Namen haben zwey Säuren erhalten, 
welche beyde Verbindungen des Schwefels mit Ory⸗ 
gen ſind, und wovon die letzte erſt kürzlich von 
Gay:Luffac und Walter entdeckt worden, die 
erfte mar ſchon länger gefannf, aber wenig beach⸗ 
tet worden ift, 


Die bypofchwefelige Säure läßt ſich nur ſchwer 
ifolirt darftellen, und die Kenntniß derfelben bes 
ſchränkt fi nur auf die Verbindungen diefer Säure 
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mit Soljbafen, Man erhält die hypoſchwefeligſau—⸗ 
ten Salze entweder, indern man eine Auflöfung 
eines gefchwefelten ſchwefelwaſſerſtoffſauren Solzes 
der Einwirfung der afmofphärifchen Luft ausfeht, 
oder beijer, indem man ein, auf irgend eine Art 
eben gebildetes, fhmwefeligfaures Salz mit eben 
ausgefchiedenem Schwefel in Berührung bringt. 
Dbgleich Berthollet, Say: Luffac . Thboms 
fon einiger dieſer Salze erwähnen, fo ift doch 
Herfchelder erfte, der (Edinburgh Journal Nr.1.) 
die meiften derfelben befchreibt, und nach ihm zeichs 
nen fie fid) durch folgende Eigenfchaften aus: 


1) Sie find, eins oder zwey ausgenommen, fehr 
leicht im Waſſer auflöslid. 


2) Die Auflöfungen berfelben haben entmeder 
einen ſehr bittern oder einen fehr fügen Ges 
fhmad. 


3) Bey höherer Temperatur werden fiein Schwe: 
fel und ein fehmwefeligfaures Salz, oder in 
f[hwefelige Säure und eine Gchmefelverbin: 
dung zerlegt. inige von ihnen fangen hier 
bey Feuer und verbrennen, 2 

4) Duch Einwirkung von Galpeferfäure und 
tropfbarer Chlorine werden fie in fchmwefel: 
faure Salze, unter Ausfheidung von Schwe— 
fel und Bildung freyer Schwefeljäure ver: 
wandelt, 


5) Alle andere Säuren, die Kohlenfäure und viel: 
leicht noch einige andere der fchwächeren auss 
genommen , zerfeßten fie, indem ſchwefelige 
Säure entweicht, und Schwefel zu Boden fällt, 


Salpeterfaures Dlei bringt in ihnen einen 
weißen Niederfhlag, welcher bupofchwefeligs 
faures Dlei ift, hervor. Salpeterfaures Gil: 
beroryd und falpeterfaures Queckſilberoxydul 
werden durch fie zerfeht, indem fi Sulphu— 
ride und Gchmefelfäure bildet ; dasfelbe, jes 
doch nurbey höherer Temperatur, findet beym 
falpeterfauren Wismuth ftat, Die Auflös 
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ſungen der andern Metallſalze werden durch 
ſie nicht getrübt. 


Here Herſchel fand aus. der Analyfe des hy» 
pofchwefeligiauren Kalfes, daß zwey Atome Schwe: 
fel und zwen Atome Oxygen zufammen, ein Atom 
hypoſchwefelige Säyre ausmachen, daher alfo die 
Zahl für ſie — 06, 4 20D. = 66, ift. 


Die Hppofchwefelfäure erhält man nad Gay» 
Lufjae und Walter (Annales de Chimie et de 
Physique. Tom, X, pag, 312), wenn man durch 
Waffer, in welchem Mauganperoryd enthalten, 
fchwefelige Säure ftreichen läßt, wodurch fich dann 
ſchwefelſaures und bopofhwefeljaures Manganoryd 
bilden. Die filtrirte Blüfjigfeit wird dann durch 
Barytwaſſer gefällt, der überflüfjig zugefette Bas 
ryt durch Kohlenfäure weggefchafft, und der ent 
ftandene fchwefelfaure und fohlenfaure Borpt und 
das Manganoryd buchs Filtrum ven dem in der 
Auflöfung vorhandenen hypoſchwefelſauren Baryt 
getrennt, Dieſer wird nun duch Sciwefeljäure 
zerlegt, und Die ausgefchiedene Säure unter der 
Glocke der Luftpumpe über Schwefeljäure Ponzens 
teiet,. Wird die Säure auf diefe Act bie auf 1.347 
verdichtet, eder im verdünnten Zuftande erwärmt, 
fo zerfegt fie ih in ſchwefelige und Schwefelfäure ; 
Ehlorine, Galpeterfäure und rothes fchwefeljaures 
Manganpryd haben dagegen bey niedriger Tem: 
peratur gar feine Wirkung auf fie 


Mit Salzbafen verbindet fie fih zu auflösli: 
hen Salzen, welche bey gewöhnlicher Temperatur - 
on der Luft beftändig find, bey höherer Tempera: 
fur aber zerlegt werden. Die Säuren , die kon⸗ 
zentrirte Schwefelfäure, welche durch ihre Erhitzung 
zu mirfen fcheint, ausgenommen, zerlegen fie nicht. 

Durch Zerlegung des hypoſchwefelſauren Bas 
ryts findet man, daß dieſe Säure aus zwey Atos 
men Schwefel, und fünf Atomen Oxygen beficht, 
und daher ein Atom Säure S 40 S. 500 = 
= 00 iit, 
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Verſuche über Steintohlengas, vorzüglich mit 
Rückſicht auf defien Anwendung. 


Rach den neueften Derfuchen des Hrn. Henry 
(Tillobhs phil. Magazine we — Sept. 1810) ents 
wickelt fi, bey der trodenen Deftillation der Steins 
Fohlen, das hydrothion- und fohlenfaure Bas vors 
züglich in den erften Stunden der Operation, und 
die Bildung des erftern hört, bey fleinern Bers 
fuchen, gegen das Ende derfelben gan; auf, bey 
größeren Berfuchen aber wird fie, mie die des 
kohlenſauren Gaſes, unbedeutend, Eben fo nimmt 
die Menge des fich erzeugenden öhlbildenden Gaſes 
ab, welches bey der Deftillation der Kannelkohle 
anfangs 16 — 18 Prozent, zulegt aber nur vier 
Prozent, dem Bolumen nach, beträgt. Bey gemeis 
nen Steinkohlen hört zulegt die Bildung desfelben 
oft ganz auf. In eben dem Verhältniſſe als die 
Entwidelung des ölbildenden Gafes abnimmt, 
nimmf die des Azotgafes zu, weil fich ben der ho— 
ben Temperatur, welche zuletzt Etatt findet, Hy: 
Drogen und Azot nicht zu Ammoniak verbinden 
fönnen. Da nun nad) 9. Davy's (on the Safety, 
lamp. pag. 50) Verſuchen eine aus Kohlenwaſſer⸗ 
floffgas und atmofpärifcher Luft bereitete Knalluft 
ihre Entzundlichkeit durch ein Gechstel, der Maffe 
nad, zugefehtes Azot verliert, fo fol man durch 


vorfihtige Leitung des Feuers die Bildung dieſer 
Gasart fo viel möglich verhüten. ’ 

Here Henry fond ferner, daß das ſchon ein 
Mahl mit Kalchmilch gewaſchene Kohlengas immer 
noch eine kleine Menge Hydrothiongas enthält, 
melches erjt durch ein nachmaliges Wofchen ganz 
entfernt wird, Durch das erfte Waſchen verliert 
das Bas 8 — 10 Prozent feiner brennenden Mas 
terie, durch das zweyte aber gar nichts, und Hr, 
Henry glaubt, daß durch das Waſchen nar die 
öligen Theile, womit das Gas mechaniſch vers 
unreinigt ift, fortgefchafft werden, welches nm fo 
wahrfcheinlicher ift, da nach feinen frühern Verfus 
chen ein Kubiffug Kalkmilch, in Berührung mit 36 
Buß ölbildenden Gas, welches mit 164 Kubikfuß 
eines andern Gajes vereinigt ift, nur J Kubikfuß 
des ölbildenden Cafes abforbirt. Die Reinigung 
des Gafes durch Kallmich ift um fo nothmwendiger, 
da ſich fonft die öligen Theile in feiter Form in 
den Röhren anfepen‘, und zur Berftopfung Anlaf 
geben würden, 

Zulegt mat Hr. Henry noch darauf aufs 
merffjam, daß es in manchen Fällen (z. B. wenn 
Gas transportiert werden muß, und es darauf anz 
kommt, die größte Menge leuchtender Materie in 
den Fleinften Raum einzufchliegen) vortheilhaft ſeyn 
kann, wenn man die erften und beften Gasportios 
nen allein auffängt, 


Die beyden Stüde, welche bey der Fnduftrie» Ausftellung fo vielen Beyfall erhalten haben 


olsder geftidte Dfenfhirm und das geftidte T 


ableau, mit einer Uhr, welche Stunden und 


Viertel ſchlägt, find zu billigem Preife im unterzeichneten Magazin zum Verkauf aufgeftellt. 
Zeller'ſches Kunft » und Commiffions s Magazin. 








Befanntmadhung. 
Die Ziehung der Berloofung inländifher Fmdujtrie s Erzeugniffe betreffend, 

Diefelbe hat Samftags des 22. d. M. unabänderlich im Gaſthof zum ſchwarzen 
Adler von Morgens 9 bis Mittags 12 Uhr — md Nachmittags vun 2 biö Abends 5 
Uhr Statt. — Montag Morgend wird die Ziehungslifte mit der Münchner politiichen 
Zeitung ausgegeben, und an Demfelben Tag von Morgens 9 bis Mittag 12 und vom ı 
Uhr bis Abends der Anfang mit Abgabe der Gemwinnite gemacht. — Dienftag und Mitt: 
woch bleibr das Magazin wegen der Fefttage geichlofen. Donnerſtags Morgens aber wird 
wieder mit Abgabe der Gewinnfte in dem Magazin in der Roſengaſſe fortgefahren. 

Den 20, Dezember 1821. 


Zeller ſches Kunft und Kommiſſions = Magazin, 


Erſter Jahrgang. 


Nr. 12. 


Münden, am 29. December 1821. 


Monatsblatt für Verbeſſerung ded Landbauweſens 


fuͤr zweckmaͤßige Verſchoͤnerung des baieriſchen Landes. 


Oetantbgegeben won einer gemeinſchaftlichen Deputatlon der Verrine für Landwirthſchaft und Polbtechnik in Balern. 








Kurier Anding der Sinunasprotocole der Baudeputation. — Leber neue Bauten im Rpeinkreiie. — Eorrefponden; und Mifcellen, 


(Großbritunien. Niederlande. ) 





Angelegenheiten der Deputation. 


61. Kurzer Auszug der Siyungsprotos 
colle vom Monat December d. 5. 





„D. Depufation fühlt ſich durch das nachſtehende, 
an das General:Comite des lanbwicthichaftlichen 
Vereins dabier erlaffene, allerböcfte Nefeript reich 
für ihr blsheriges Wirken belobnt und aufgemuntert, 
am angefangenen Werfe nach allen ihren Kräften 
fortjuarbeiten. 
Marimilian Joſepb 
von Gottes Önaden König von Baiern. 

Mir finden Und durch bie Vorſtellung der gemein. 
ſchaftlichen Deputarion des landwirthſchaftlichen und 
polptechnifchen Vereins für Bauweſen und' Pandeöver: 
fchönerung in Baiern, dd. 19. September d. J. ver: 
anlaft, zur zweckmäßigen Fortfekung des von berfelben 
herausgegebenen Monatsblattes, vor der Hand für 
das Jahr 1834 einen Beitrag von fünfbundert 
Gulden in der Art zu bemilligen, daß fodann jedes 
Landgericht zwei Eremplare dieſes Blattes für die das 
ſelbſt befindlichen Baubandwerker unentgeltlich erhalte; 
und indem Wir erwarten, daß in der Wahl der Auf— 
fäge ſtets auf gemeinnuͤtzige Unternehmungen und ſolche 
Gegenſtände, bie vorzugsweiſe einer allgemeinen Ber: 
befferung bedürfen, Rückſicht wird genommen werben, 
behalten Wir Uns vor, auf bie übrigen Vorfchläge, 
wodurch die Deputation ihren Eiſer für die von ihre 
beabfichtigten Zwecke an den Tag gelegt bat, — ins: 
"pefondere die Errichtung einer Baugewerkſchule — ſei⸗ 
ner Zeit geeigneten Bedacht zu nehmen 


Die bewilligte Summe Faun von bem Generals 
Comite des landwirtbfihaftliihen Vereins bei der Oeko— 
nomie» Verwaltung des Staats: Minijteriumsd ded In— 
nern erboben werben. 

München, den 17. December 1821. 

Marimilian Gofepp. 


Graf v. Thbürbeim 
Auf Pönigl. allerhöchſten Befehl 
ber General: Secretär 
—F Ge. v. Kobell. 

b) Die gemeinſchaſtliche Deputation beſteht im 

mächſten Jahre, wie in dleſem, aus folgenden fünf 
Mitgliedern: Oberſtbergrath und Akademiker Joſeph 
v. Baader; Staatsrath v. Hazzi, Vorſtand; Baur 
meiſter Höchl; Director v. Schlichtegroll und 
Baurath Vorherr, Seeretär, der zugleich die Redac— 
tion des Monatéblattes und die Correſpondenz 
beſorgt. 
c) Die Deputation wünfdt, daß ihre Sache im: 
mer mehr und mehr techt-erfannt, und daß dafür 
von Dielen, aus allerlei Sränden, mit befonderer 
Liebe gewirkt werden möge ine große Förderung 
bürfte der angeregte Gegenſtand wohl auch dadurch er⸗ 
balten, wenn Eünftig — auſſer den Baubandivers 
fern — auch der techrifhen Adtheilung (bem 
Pionierd, Pontowiersd: sc.) des baicriichen Heeres, die 
Grundlebren der Architektur und der kandesverſchöne⸗ 
zung auf eine angemeſſene prastifche - Weife gelehrt 
würden. 

d) Nachſtehende Notizen aus Preußen find der 
Deputation ein neuer höchſt ſchäzbarer Beweis, wie 
fehe ihre Sache auch im Auslande Immer meht 


Anerkennung, Derbreitung und Unterflüpung findet. Der 
tönigl. Preuß. Staats:Minifter Herr Graf v. Bülow 
bat dem Baurath Vorbert, auf deſſen Unfuchen, 
die neuen Infteuctionen für bie Bauhandwerker im 
Preußifchen Staate mit bem Belfape zugefendet, daß bie 
Föniglide Ober» Baudeputation beauftragt wor—⸗ 
den wäre, eine kurze Nachricht von den im biefem 
Sabre in den gelammten Preußifchen Staaten ausge 
führten öffentlichen Bauen für das Momatsblatt mitzu: 
teilen. — Der Bönigl. Geheime Hofrath, Herr Ritter 
Heun zu Berlin, welcher früber auf Erfuchen allen 
Preufifchen Regierungen das Monatsblatt gütigſt 
zuſtellte, und fih im Allgemeinen um bie Förderung 
der Zwecke der Deputation Höcjt verdient machte, 
bat num gefälligit hierher gefchrieben, daß bereits bei 
ihm von machflehenden Regierungs » Collegien Dankſagun⸗ 
gen mit folgenden Aeußerungen eingegangen wären: 
4) Don der Regierung zu Cöln: „daß eines ihrer 
Mitglieder ed übernommen babe, dus Monatdblatt zur 
Kenntniß der Landräthe, Baubeamten und Bauliebhar 
Ber ded Bezirkes zu bringen.“ 2) Bon ber Regierung 
in Oppeln: „daß fie das Dionatöblatt den Bauluftie 
gen, Baubeamten, Landrätber, Magiftraten sc. durch 
das Amtsblatt zur Unfchaffung empfohlen, auch felbit 
ein Exemplar für. ihre Bibliothek verſchrieben.“ 3) Don 
der Regierung zu Danzig: „daß fle die Eandräthe 
anf dieſes mügliche Blatt aufmerffam gemacht, um bem 
Communen ihrer Kreife davon Keuntniß zu geben.” 4) 
Bon der Regierang zu Coblenz: „daß zur weitern 
Ausbreitung und Benupung dieſer zweckmäßigen 
Schrift das Erforderlihe eingeleitet worden.” 5) Don 
der Regierung zu Marienwerder: „daß fie zur 
Verbreitung des Blattes in ihrem Bezirke gern binwirs 
Ben werde.” 6) Bon der Regierung zu Erfurt: „daß 
fie die überſaudten Blätter im ihrer Bibliothek aufbes 
wahren werde, um, in fo weit bie. barin enthaltenen 
Entwürfe in Anwendung gebracht werben können, fol 
che bei vorkommenden Fällen zu berückſichtigen.“ 7) 
Von der Regierung zu Düffelborf: „daß bas Blatt 
dort vielem Beifall gefunden, und’ fie auf zwanzig 
Gremplare bei dem Baurath Dorberr fubferibirt,” 8) 
Don den Regierungen zu Potsdam, Minden und 
Merfeburg: „daß das Monatsblatt den Baubeam⸗ 
ten und Eandräthen ber verſchiedenen Bezirke empfohe 


Ten, und bereits für jede Negierungs » Bibliothek ein 
Cremplar bed gedachten Blattes verfchrieben wurde. 

Die Deputation bält ſich werprlichtet, für diefe 
große Theilnahme hier den wärmſten Dant aus zu⸗ 
drũcken. — 





Berichte und Auffaͤtze. 


62. Ueber neue Bauten im Rhelunkreiſe. 


CHudjug eines Schrelbens des Fönlgi. Staatsrathes, Generaf 
Commiffärd und Regierungs » Bräfidenten, Herrn v. Stidaner 
m Speyer, an die Deputation. ) 





Die verehrliche Deputation wũnſcht eine Ueber 
ſicht von allen Hofr, Staats-, Stiſtungs- und Eomr 
munal:, Hoch⸗Straßen- und Walfergebäuden, fo wie 
von allen neuen Unfiedelungen und vorzüglichen Pri⸗ 
vatgebäuden zu erhalten, welche in dieſem Jahre aus⸗ 
geführt worden ud, 

Die Zahl der im Kreiſe ausgeführten Gebäude iſt 
indeffen fo geoß, daß ein bloßes Nameusverzeichniß 
Fein Jutereſſe geimäßren und eine ausführlibe Befchrei 
bung einen viel zw großen Raum einnehmen würde. 
Hier nur einige Undeutungen. 


Ueber die in diefem Jahre ausgeführten Straßen, 
mworunter bie prächtigen Anlagen über den Franken— 
ſteiner und über den Blieskafller Berg, dann bie 
Strafe von Neuftabt nah Lambrecht die wichtige 
ftem find, enthalten die an das k. Finanz: Minifterium 
eingefanbten Etats alle Voranfchläge und Plane, beren 
Einficht daſelbſt ohne Zweifel erlangt werden kann. 
Eden fo enthält der Waſſerbau-SEtat nicht nur alle 
Uferbauten des Rheins, fondern auch die damit in Der 
bindung flebenden Rhpeindammbauten, melde nunmebr 
von der Franzöſiſchen bis zur großperzogl. Heifichen 
Gränze bis auf wenige Ergänzungen vollendet find, 
und alle Rheingemelnden vor Ueberſchwemmungen 
ſicher ftelen. In dem Syſtem der Rhein: Rectification, 
welches auf deu Grund einer Convention mit ber 
großherzogl. Badiſchen Regierung ausgeführt wird, 
und in deren Gemaßheit fchon in ben vergangenen 
Jahren die äußert wichtigen Durchſchnitte von Reug 
burg, Pforz, Wörth, ausgefüprt worden find, 


wurde im diefem Jahre der dazwiſchen gelegene Durch⸗ 
fehnitt von Dachslaud vollendet, fo daß dem Rhein 
von der Franzöſiſchen Gränze bis beinahe zur Gemar« 
fung von Germersheim fein gerades Bett bereits 
angeriefen iſt. Mit den oben bemerften Dammbauten find 
die maffiven großen Schleußenbauten verbunden, worun⸗ 
ter die von Rorbeim und Sonderuheim bie vor“ 
züglichften find. — Bon der Schleuße von Roy 
beim enthält das Intelligenzblatt von 181, Nr, 10., 
und von dee Schleuße von Sondernbeim, 
in biefem Jahre vollendet wurbde, das Intelligenzblatt 
von 1321, Ne. 51. die nöthige Unzeige. Vorzüglich läßt 
man fich dermal die MWiederherftelung des Canals von 
Branfenthal angelegen ſeyn, moven- die Arbeiten 
swar durch den lange angebauerten hoben Waſſerſtand 
etivas aufgehalten, aber nientals unterbrochen wurden. 
Auch über die auf Staatsloften ausgeführten Hodbaus 
ten enthält der dem k. Finanz Minifterium vorgelegte 
und dort einzufehende Bau⸗Etat alle Voranfchläge und 
Plane. Darumter ift bas Central» Gefängniß von 
Raiferslautern, welches einen Aufwand von mehr als 
100,000 fi. erfordert, unjlreitig am ausgebehnteften, 
und auch in der Urt feiner Conjteuetion, und ber da—⸗ 
bei angewendeten Feuerungsmethode am wichtigſten. 
Das Gebäude erwartet jedoch erſt im künſtigen Jahre 
feine Vollendung. — Minder Foftfpielig, aber dennoch 
bedeutend, find die in diefem Jahre hergeſtellten Bezirks: 
Gefängnife von Landau und Zweybrücken, und 
das neue Jerenhaus bei der Armenanftalt zu Fran 
kenthal, mobei die nämliche Feuerängsmetbode ans 
‚gewendet if. Bon ben 31 Cantond : Arreflorten bes 
Rpeinkreifes find im dem lepterm beiden Jahren zwölf 
ganz neu gebaut und bie übrigen repariert worden, 
fo daß nur noch zwei diefer Arreſtorte berzuftellen find. 

Die wohlthätigen Wirkungen bes Friedens haben 
ed den Gemeinden möglich gemacht, ihre vorzügliche 
Sorgfalt auf die Wiederheritellung ihrer während lan: 
ger Kriegäzeit ſehr in Verfall gerathenen Gemeinder, 
Eultus « und Schulgebäude zu wenden. In dem Rhein: 
Freife gibt e8 wenige Gemeinden, welche nicht beeifert 
find, auf irgend eine Welfe darin thätig zu fern. — 
Die einen bauen Kirchen, die anderen Pfarrhäufer, 
bie dritten Schulpäufer, Brücken und andere für die 
Öffentlichen Unftakten erforderlichen Gebäude. Das Land 
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welche 


bat nur zu beklagen, daß ſich nicht genug geſchickte 
Baumeifter finden, um allen Erforderniffen zu entiprer 
hen, baber gar viele Bauunternehmungen auf — 
Zeit verſchoben werden müſſen. — 

Außer der Reſtauration ber hieſigen Domkirche 
und den Wohngebäuden für den Biſchof und die Doms 
geiftlichfeit zu Speper, an melden unabläßig gear 
beitet wird, iſt das prächtige Schloß zu Zwepbrür 
den, das Stammbans unferer königl. Familie, wel⸗ 
ches in der Revolution zur Ruine verwanbelt murde, 
ganz wieder bergeitellt, und die berrlihe Kirche von 
Dtterberg, welche mit dem biefigen Dom ſowohl im 
feiner Entſtehung als Zerflörung glelches Schickſal 
hatte, wird, wenn nicht mehr in biefem, doch im 
näcften Jahre wieder ganz erhalten fern. — Außer⸗ 
dem hat der Rheinfreis in ben legten beiden und. dem 
laufenden Jahre mehrere Kirchen,  befonders zu Hey 
na, Erleubad, Böbingen, Herrbeimmwepn 
ber, Speyerdorf, u. f. f. ganz nen entftehen 
feben. — Bon ben im gleichen Zeitraume ganz new 
erbauten Pfarrhäufern bemerft man bloß jeue von 
Dppvau, Bteinweiler, Wörth, Germerd 
beim, ECdesheim, Bergzabern, Otterſtadt 
und Nieberfirden. 

Was aber für die Begründung befferer Volksſchu⸗ 
len dur Herſtellung ganz neuer und zweckmäßiger 
Schulbäuſer nicht Färglih, fondern mwürbig dem edel 
Zwecke, in den left vergangenen Jahren gefcheben ift, 
bleibt ein dem Mheinkreife ganz eigenes Verdienſt. 
Man darf fih deßhalb bloß auf die öffentlichen Berich- 
te beziehen, welche zur Aufmunterung in jedem Jahre 
in die Intelligenzblätter des Rreifes aufgenommen wur—⸗ 
den. Die neuen Schulhäufer, welche in biefem Jahre 
(1821) ausgeführt worden find, und beren Babl ſich 
mobl an 50 belaufen mag, werden demnächſt in dem 
Intelligenzblatte angezeigt werden. 

Nicht minder zahlreich find in dem Rheinfreife 
die Bauten der Privaten; doch können barunter nur 
menige, mie z. B. das fchöne Wohnhaus, melches ber 
Reichdratp Nitter v. Ginanth bei feinen Gifenbüttens 
werfen zu Trippſtadt bat errichten laſſen, als aus 
gezeichnete Bauwerke charafterifirt werben. 

Da die Geſetze denjenigen Einwohnern einer Ges 
meinde, melde fih Häufer bauen wollen, nicht das 


geringfte Hinderniß in den Weg legen, fo hält auch bie 
Dermebrung der Häufer mit der zunehmenden Benöls 
kerung in allen Gemeinden gleichen Schritt. — Nicht 
nue, daß jährlich in den alleemeiften Gemeinden neue 
Häufer gebant werden, fonbern ganz nene Straßen 
und Abtheilungen wachſen, wie in Cambsheim, 
Sreinshbeim, Iggelheim und andern Orten em: 
poe, und die Eolonie Mardorf, melde über 50 
Häufer enthält, iſt erſt feit 1817 entitanden, Wenn 
Diefe Häufer der Bandleute in den Dorfern auch ſchon 
nicht von ſehr befähigten Baumeijtern entworfen und 
ausgeführt werden, und ben architeftonifchen Forderun⸗ 
gen weniger, als dem Bebürfniße entſprechen, ſo haben 
fie doch alle für fich, daß fie entweber von Stein, 
oder von Pife, oder in Riegelwänden auf foliden Grunds 
mauern gebanet, und obne Yusnabme, mit den Dekor 
nomiegebäuden, mit Stein gedeckt find. Nicht bloß 
zue Zierde, fondern auch zur Sanität der Drte im 
Rheinkeeife gereicht ed, daß die meliten berfelben gut 
gepflaitert find, und die Gemeinden erfeunen die damit 
verbundenen Vortbeile fo ſehr, daß fie die Unterhal: 
tung und Heritellung guter Drtöpflafter immer zu ihs 
ren erſten Bedürfnifen zählen. 

Der Unterzeichuete wünſcht, daß diefe Heberficht 
den Erwartungen der verebrlihen Deputation für 
Bauwefen und Landesverſchönerung gemügen möge, und 
geharret mit vorzüglichjter Hocachtung. 

Speyer, am 2. November 1821. 

v. Stichaner. 


Eorrefpondenz und Mifcellen. 


63. Großbritanien. Das äußere Unfehen der 
Stadt London verbeifert fih täglih. Alle neuen 
Straßen, von denen ntan monatlich einige emporiteis 
gen fiebt, werden regelmäßig und gefund gebaut. Die 
Nenes oder Regentsſtraße, welche den wejtlichen Theil 
Zondons von Süden nah Norden durchſchneidet, iſt 
ihrer Vollendung nahe, und bildet, ob man gleich vies 
les Phantaftifche und Unregelmäßige darin fiebt, mit 
ihren boben Gebäuden und vielen mächtigen, meiſtens 
aus Bußeifen verfertigten Säulen, einen eindrucksvollen 
Unbli, befonders bei Nacht in denjenigen Theilen, wo 
bereits bie prachtvolle Gaabeleuchtung angebracht iſt. 
Auch in der Nähe des Opernhauſes werden einige 
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ſchöne neue Strafen an der Stelle einer Menge alter, 
enger Gallen und Winfel angelegt, und das ſchöne 
neue Han Market: Theater, bemfelben beinahe gegens 
über, bildet mit feinem leichten zierlichen Portifus eine 
Bierde der Hauptſtadt. Der um lektere bergejogene 
Regents : Canal bewährt bereits feinen Nupen, und 
Hunderte von Lager: und Wehnhäujern, ja eine Menge 
ganz neuer Straßen erheben ſich bereitd am deffen Ufer. 
Ob es indeſſen nicht beſſer wäre, wenn flatt dee Ders . 
größerung Londons eine größere Cultur des Landes 
geweckt, mud zapleeiche neue Dörfer, nach muflerhaf: 
ten Planen, erbaut würden? Dieſe Frage bürfte an 
einem andern Orte Beantwortung verdienen. 

Die Dorfguffen, wo Städter in der Nachbarfchaft 
Eondous NReihelang fich angefiedelt haben, gewähren 
für das Auge duch vorjpringende Gärten einen ganz 
eigenthũmlichen Reiz. Es bilden diefe Gärten gleihfam - 
einen offenen Vorhof zum Gebäude, durch welchen der 
Gingang führt. Bier find zwar meiſtens nur fehe 
Elein, von zehn bis funfzehn Schritten Tiefe vor der 
Breite des Hauſes, aber bedeckt mit dem lieblichſten 
Graſe, mit lachendem Geblüm und auserlefenen Staus 
dengewächſen. Da fie in ber Degel mit merklicher 
Erhöpung gegen die Gebäude auflaufen: fo bieten fie 
ipren gangen Flächenraum mit Allen, was darauf iſt, 
dem Ginblid dar, und macen fo bucht angenebinen 
Eiudruck. — Viele neue Straßen, mit welchen in jüns 
gerer Zeit London erweitert worden, haben vor den 
Gebäuden eben ſolche zierliche Gärten, fo daß, mie 
London fait unmerklich im Feeien fich verliert, auch 
flädtifdye und Hänvliche Wohnart an ben äußerſten 
Enden der Stadt miteinander fid; verſchwiſtern. 

Der 22 Fuß hohe und am Geſtell zwei Fuß flarke 
Dbelisf, aus rothem Granit, welchen englifche Reis 
fende von der Inſel Philon den Nil hberabgebracht 
haben, liegt jegt zu Deptford, um von ba nad 
dem Gute des Hru. Bankes, ben GQiüngern, im 
Dorfetfbire, dem er angehört, gebracht zu werben. 
Diefes DenPmal ift um fo anziebender, als. es das 
erfte diefer Urt iſt, das nach England gebracht wurde. 


64. Niederlande Ge Majeftät der König 
bat zum Bau und zur Reparirung von vielen protes 
ftantifchen Kirchen in Nordhollaud 71,000 Gulden bes 


Kunfte und Gewerbblaft Nro, 78. 


Rede 


über 


das Wirken des polytechniſchen Vereins 


im Jahre 1821. 





Bey Gelegenheit der Ausſtellung der Kunſt- und Gewerbs-Produkte 
in München am 19. Dezember 1821 


in einer 


oͤffentlichen Sitzung des polytechniſchen Vereins 


pen 


Utzſchneider. 





Mi Au⸗frettung der Kunſt- und Gewerbs » Produfte, welche der Central-Verwaltungs-Aus⸗ 
ſchuß des polytechnijchen Vereins in Bayern vom 10. bis heute in der fönigl, Haupt: und Refidenzs 
ftade München veranftaltet bat, gibt mir Gelegenheit, — und der nabe Jahresſchluß, wo man 
gewöhnlich Rechenſchaft über fein Thun zu geben pflegt, — legt mir die Pflicht auf, Ihnen — vers 
ehrungsmürdige, bier verfammelte Mitglieder des Vereines, Freunde und Gönner Des vaterländifchen 
"Kunft und Gewerbfleißes .— über unfer Wirken: in diefan Jahre einige Worte zu fagen, 


Vorerſi ſuchten wir unſern Standpunft kennen zu lernen. Wir nahmen wahr, daß unſere 
vaterländiſchen Gewerbe mit großen Hinderniſſen zu kämpfen haben, und — daß ſie, — wenn ſie dieſe 
Hinderniſſe befiegen follen, eine ganz andere Stellung annehmen müffen. — Dann erft kann Bayern 
mit feinen Gewerben in die Schranken mit dem Auslande treten. — Wir machten das fönigl, Staats: 
Minifterium des Innern hierauf aufmerkſam, und baten Hochdasfelbe, hierauf Rückſicht, und Die 
waterländifchen Gewerbe auf gleiche Weife in Schup zu nehmen, wie die benachbarten Staaten 

die ihrigen. 


Wir erfuhten — mit Genehmigung des koönigl. Staats- Minifteriums des Innern — alle 
Herren Beneral:Eommifföre und Präfidenten der königl. Kreis » Regierungen, ung mit dem Zuftande 
der Gewerbe in jedem Sireife befonnt zu machen, und die Zwecke des polgtechnifchen Vereines -auf 
‚alle mögliche Weife Fräftigft zu. unterftügen. — Die Herren General-Commiſſärs: im Dber:Mainfreife 
Hr. Sehe. v. Welden,— im Unter Mainfreife Hr. Frhr. v. Asbed, — im Rheinfreife Hr. von 
Stihaner, — im Unter» Donaufteife Hr. Schr. v, Schleich, — im Jfarfreife Hr, v. Widder 
find unfern Wünfchen entgegen gefommen, und haben uns alles dasjenige mitgerbeilt, und mittheilen 
laſſen, was uns einen Blid in den Zuftand der Gewerbe in jedem diefer Kreife verfchaffen kann. — 
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Der Herr General: Commiffär und Präfident der Regierung des Ober s Donaufreifes Freyherr von 
Gravenreutb, als Borftand des Kreis» Vereins allda, hat fein Möglichftes gethan, die Zwecke 
des polytechniſchen Vereines zu befördern ; wir können fämmtlichen diefen Herren General» Commifs 
fären und Präfidenten der reis: Regierungen nichts anders erwiedern, als unfern Dank bier öffent: 
lich auszufprechen. — . . >. 

Nebenbey munterfen wir in allen Rreifen des Königreiches Künftler und Bewerbsleute auf, 
alles dasjenige zweckmäßig zu bereiten, und fo wohlfeil als möglich ju Markt zu bringen, was die 
bayerifhe Nation bedarf, und mas vom Auslande ihr noch immer zugeführt wird. — Wir gaben 
uns alle Mühe, das vaterländifche Publifum mit den Bedürfniffen unfers Aderbaues, und unferer 
Gewerbe näher befannt zu machen, und zu bemweifen, — wie Notth es thue, daf wir Bayern 
porzüglid nur unfere eigenen Produfte, — daß wir Teutfhe nur teut [de 
Produfteverbrauden, 


Wir haben durch diefes unfer Beitreben manches Gute geſtiftet, — manche Werfftätte bes 
lebt „— manchen pafriotifch gefinnten Bayern für unfere National » Fnduftrie gewonnen. — In die: 
fem unferm Kampfe für die Sache des Boterlandes find mir unferm Ziele merklich näher gerüdt, 
und haben wahrgenommen, daß Hülfe unfern Gemwerben nabe ift, vorzüglih — wenn wir uns von 
der durdy ganz Deutjchland verbreiteten Klage über Neth, über Arbeitslofigkeit, über Verzagtbeit 
aller Volksklaſſen nicht betäuben, und zurückſchrecken laſſen. — 


Die Fönigl, Regierung wird das Ihrige thun, und die Hinderniffe, welche dem Emporloms 
men unferee Gewerbe im Wege liegen, wegräumen; — allein aud wir müſſen das Unjrige fhun; — 
wir müffen durch Gebräuche ändern, was durch Geſetze night, zu ändern ift; — mie fühlen zwar, 
mie ſchwer es ſey, einen alten Gebrauch abzulegen, um einen neuen anzunehmen; und doch müſſen 
wir daran; — denn unjere allgemeine Berarmung ift ausgefprothen, wenn wir uns nicht abgewöh— 
ven, die Ausländer mit Arbeit zu unterftügen, während Tauſende unfergr Mitbürger ohne Arbeits 

Verdienſt find. — . 

f Ale Pflangnngen in Dfi s und MWeftindien find für uns befchäftigt, und liefern uns Bedürfs 
‚niffe, die unfere Vorältern nicht kannten; — die Webftühle des Auslandes arbeiten für uns in Seide 
in Baummolle, in Leinen, in Wolle :c,; die Merinos von Spanien, Franfreih, England, Ungarn ıc, 
befleiden uns; — vor einigen Fahren waren wir gezwungen, ſogar unfer Brod aus fremden Län— 
dern zu hohlen. — Diefe [hädlichen Gebräuche müffen wir uns — nnd vorzüglich unfern Kindern 
— der fünftigen Generation — abgewöhnen! — Warum folfen wir uns unfer Frühſtück — wie unfere 
Borältern — nicht felbft bauen können? — Der Webftuhl allein fönnte in Banern 560,000 Menſchen 
befchäftigen, warum geben wir die Arbeit für mehrere‘ bunderffaufend Menfchen ins Ausland ? — 
Warum unterhalten wir mif unferm Gelde mehrere hunderttaufend Schafe im Anslande,;-und entzies 
ben dadurch unferm Ackerbaue den fo nütlichen und häufigen Dünger? Was hülft all unfer Stra 
ben, wenn diefe Gebräuche immer fortbeftehen? — Was bülft unferm Landmanne all fein Fleiß, wenn 
fein Getreid und übrigen Erzeugniffe feine Käufer finden? — wenn die Koften des Ausbaues ihm 
nicht vergütet werden ?— Traurig ift es, fo wiele faufend Tagmwerfe, Grund und Boden ohne binläng« 
liche Kultur, — fo viele Webftühle ohne Bewegung, — fo viele Menſchen ohne Arbeit zu ſehen! — 
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Dieſes alles haben unſere veränderten Gebräuche hervor gebracht. — Wie lange iſt es dana, daß 
an unſern fürſtlichen Höfen die ſeidenen Strümpfe eine Seltenheit waren? — und jetzt nimmt men 
es einem geringen Bedienſteten übel, wenn er feinem unmittelbar vorgeſetzten Chef die Aufwartung 
nicht im ausländifchen. Anzuge macht! Wir flagen über Not) und Elend, und find doch größten: 
tbeils felbft Schuld doran, — Die Gewerbe fränfeln, weil alles im Auslande gemacht wird, die Fel— 
der vermwildern, und haben Mangel an Dünger, weil unjer Getreid feine Derzehrer in den Gewers 
ben findet, und weil die Merinos, die. ung befleiden, mit ihrem Foftbaren Dünger die Gelder des 
Auslandes befruchten, — Unfere Gufobefiger, fund Gewerbsleute zahlen Millionen an Steuern und 
Abgaben, — und Niemand beynape denft daran, ihnen diefes un wieder zurück zu geben, und das 
füc ihre Erzeugniffe zu faufen ! — 


Allunfer Heil berubt — der weiſen Anwendung unferer Arbeit; id 
fprebe es nody einmal aus: Auf der weifen Aumendung unferer Arbeit berubt all 
unfer Heil, Unterfuchen wir einmal : wie wir unfere Arbeit anwenden ?— Nehmen wir ein Bey: 
fpiel gleich in der Nähe! Wir in München wenden nnjere Arbeit vorzüglich auf den Bau neuer 
Häufer ſchon feit vielen Fahren, wir haben gemäß der Anlage unferer neuen Vorſtädte Raum, 
noch viele Sabre hindurch unfere Arbeit fo zu vergeuden, — Wir arbeiten immer fort an unfern 
Häufern;, während viele — aus Mangel an Menſchen — unbemohnt bleiben, — Während viele — 
ous gleicher Urfadhe — nur von einer Familie bewohnt find. Uufere meifte Arbeit, unfer größtes 
Kapital, — anftatt die Gewerbe in München zu beleben, — anftatt den Grund und Boden in der 
Nähe der Stadt anzubauen und zu fultiviren, — geht in unproduftives Mauerwerk über, — 


Wer wird mir wohl glauben, wenn ich füge, daß in der Gegend um München anf 130,608 
Tagwerken Aedern und Wiefen nur 17,210 Menfchen wohnen, daß demnach eim Menfch (Plein 
und groß) beynahe acht Tagwerfe bearbeiten folle? — Wer wird mir glauben, wenn ich behaupte, 
daß auf. diefer Fläche von 156,608 Tagwerken Aecker und Wiefen nur fo viel Vieh vorhanden iſt, 
daß ein Stüd Vieh (Pferde, Ochfen, Kühe, Kälber und Schafe mit eingeredjnet) den Dünger ben: 
nahe für acht Tagwerke Aeder und Wiefen liefern muß, und doch ift es fo. — Hier ift unfere Ar: 
beit, unjer Kapital, unfere Kraft gewiß nicht weife angewendet, Wir ermatten unter unfern vielen 
Häuſern, weil wir im Bau der Häufer zu viel arbeiten ; wir fiechen in unfern Gewerben, weil wie 
in denfelben zu wenig arbeiten, — wir verderben mit unferm Handel, weil wir nur fremde Waas 
ren eine, und feine vaferländifchen ausführen ;—— Wir verhungern in der Zeit eines Migmachfes auf 
unfern vielen Feldern, weil wir nicht genug Menſchenhände zu ihrer Bearbeitung, weil wir nicht 
genug Vieh zu ihrer Beftuchtung haben. — Ich wählte diefes Beyfpiel zum Beweife meiner Bes 
boupfung, meil es uns vor Augen liegt ; ich könnte folhe Beyſpiele fehr viele aug verſchiedenen 
Theilen des Königreichs anführen, welche alle darthun, daß wir Urſache haben, auf die Anwen 
dung unferer Arbeit mehr aufmerkjan zu feyn. Darin fiheint mir die größte Weisheit eines Staats 
mannes zu beftehen, der Arbeit einer Nation (in Hinſicht auf Aderbau, Gewerbe und Handel, und 
em Ende auch auf wiffenfchaftliche Ausbildung), — eine ſolche Richtung ohne Zwang zu geben, daß 
fie feine Kraft vergeude, — daß fie ſich auf die Befriedigung ihrer Bedürfniffe verlege, — daß fie 
feine Zeit verſchwende! Laffe man alfo die Menfchen fih verniehren auf Feldern, mo Raum zur 
Arbeit ift, — laffe man Be aumachfen in Gemwerben, fo — man noch Waaren vom Auslande 


hohlt! — 
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Diefe Grundfäse immer vor Augen — bat der Gentral: Bermaltungs : Ausfhuß 
des polgtechnifchen Vereins bey Auffuhung der Urſachen vom Berfalle der Gewerbe in Bayern die 
tröftliche Entdedung gemacht, daß es unferer Regierung nicht ſchwer feyn wird, die Hinderniſſe, 
welche dem Emporkommen unferer Gewerbe im Wege fteben, hinwegzuräumen, — und daß fie dann 
bald wieder in einen blühenden Zuftand verfeht fegn werden; vorzüglid, wenn mir alle gleichs 
falls mitwirken, und von unjerer Vorliebe für das Ausland zurückkommen. — Wir dürfen zu dem 
bagerifhen Kunftfinn, zu dem bayerifhen Gewerbfleiß Zufrauen haben; — fo Mein die dießjährige 
Ausftelung auch mar: fo beurfundet fie doch in jeder Hinfiht die Talente, den Fleiß und die 
Ausdauer unfrer Künftlee und unfrer Gewerbsleute. — 

Sch halte es für meine Pflicht, die Gegenftände, welche zur Ausftellung eingefendet wur: 
den, efwas näher zu bezeichnen, und darüber in unſrer heutigen öffentlihen Sitzung folgenden 
Bericht zu erftatten, 





Bericht über die Gegenftände der diefjährigen Kunft s Ausftellung. 





1. Mechanifche, phyſikaliſche, mufitalifhe und irurgifhe Werkzeuge, dann Kunft: 
gegenftände, 
ä a. Mechanifche und Phyſikaliſche Werkzeuge. 

Nah England und Frankreich nimmt unfer Baterland wohl unftreitig den erften Rang 
im Gebiete der Mechanif und deren mülicher Anwendung auf alle Zweige des Kunſt- und Gewerbs 
‚ fleißes ein. Es bedurfte der Anregung einiger Wenigen , um fo viele fhlummernde Talente zu mes 
den, ihre Kräfte zu verſuchen, und fo gefchah es, daß Bayern in einem Purzen Zeitraume mit Nies 
fenfcheitten dem Biele dee Vollkommenheit in einem Fache zueilte, worin es jetzt als ein Muſter 
der Nachahmung dafteht. Wenn auch nicht immer eigene Erfindungen das eine oder andere Talent 
fhmücden, fondern nur Verpflanzung fremder Maſchinen und Werkzeuge auf vaterländifchen Boden, 
deren Verbefferung und gemeinnügige Anwendung befchäftigen, fo ift dieß ein nicht minderer Ver— 
dienft um die Kunft; denn nur durch gegenfeitige Mittheilung, durch Kenntniß dejjen, was andere 

in diefem Bache leifteten,, ift Vollkommenheit zu erreichen und Mugen zu ftiften. 


Dbgleich der mechaniſchen Gegenftände der diegmaligen Ausftellung nur wenige find, jo ift 
die feine Folge, daß diefe Kunft im Sinken fteht; fie geht rafıh den eınmal begennenen Weg, und 
nur ein Zufammentreffen von Umftänden und um nicht ſchon Geſehenes wieder zu produziren, mös 
gen zu Diefer fpärlichen Ausbeute Veranlafjung gegeben haben, 


Die aufgeftellten Modelle-und Mafchinen find folgende: 


Kohler, Joſeph, Schloffermeifter in Thanhaufen, Eine Mofchine zum Knopfmachen von 
ihm felbft erfunden; befand fi ſchon auf der Augsburger Kunfts Ausftellung und der Erfinder 
erhielt ein Preis: und Ebrendiplom. In diefer Hinficht dürfte diefe Mafchine einer befondern 
und nähern Prüfung von dem polgtehnifhen Verein unterworfen werden. - 


% 
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weder, Steinguffobrifanf in St. Georgen; bey. Boireuth. Dampf Kochapparat. Die 
Gonftruftion und Wirkung. diefer Maſchine ift fo gelungen, daß bereits. in Baireutb 25 Ddergleis 
then beftehen,, und eine größere Berbreitung und Anwendung derjelben fehr zu wünichen ijt, Die 
Kochtöpfe find aus Herrn Leers Steingutfabrif, welche mit Recht als eine der vorzüglichften Ans 
ftalten in Bayern hinſichtlich Der foliden und guten Erzeugniffe zu betrachten ift. Die Zufammen: 
fegung dieſes Kochapparates beforgte Herr Bogel in DBaireutb; die reinlihe Bearbeitung zeigt 
übrigens von der ar derer, melde Keſſel, Röhren, Hähne und dergleichen dazu 
Tiefertem, a 


Beilner in Berlin. Model zu deffen Kochheerd, von Heren Beller als Mufter zue 
Nahahmung aufgeftell. Zn dem Kunſt- und Gemerbblatt ift fhon rühmlichſte Erwähnung 
dieſes Kochheerdes gethan, fo. daß es überflüßig wäre, bier noch etwas zu deſſen Anempfehlung 
Dinzuzufügen, 

Radel, Zrang, Kunftfcloffer in: Münden. Mechanifhes Kranfenbeft nebft eigener Be: 
fhreibung über Aufftelung und. Gebrauch, Diefes Bett bietet dem Keanfen mehrere Bequemlid: 
keiten dar; ohne die mindefte Anſtrengung für denfelben fann er durch finnreich angebrachten Me: 
chanismus in alle nöthigen Lagen gebracht, und die Betten unter ihm ohne Beläjtigung erneuerf 
werden. Seine Majeftät der König haben diefes Bett gefauft und deffen Aufftellung allergnädigft 
bewilligt, Sowohl Schreiner: als Schloffer» Arbeiten an demfelben verdienen rühmliche Erwähnung. 

Wolfsheimer, Ifaac, Mabler in München, Kupferftich »Mafıhine. Cine fehr finn: 
reiche und dem Verfaffer zur Ehre gereichende Erfindung, über welche dem Polytehnifhen Ber 
ein ein bejonderer Bericht erfiattet werden wird. 

Weiß, Johann, Schreinermeifter in Burheim. Zwey eleftrifhe Zündmafchinen in zwey 
verſchiedenen Formen. Befanden ſich ſchon in der Augsburger Kunftausftellung ; die vortheihaften 
Aenderungen im, Mechanismus in Bezug auf ältere, find in dem Bericht über jene. Kunft = Aus: 
ftelung nad Berdienft gewürdigt worden, 


b. Mufifalifche Juſtrumente. 


Gleicher Eifer, wie die berühmten Tonkünſtler Bayerns, befeelt auch die, welche der ge⸗ 
fenerten Tonkunſt die Mittel reichen. Es iſt alles sefagt, wenn wir die Namen EIERN 
Dülten, Bäsler, Säuerle, Heim, Ziegler nennen, 


Die vorgelegten Safteumente find von: 


Heim, Scloffermeifter in Regensburg, und Schweiger, Schreinermeifter in Gtadfs 
ambof, Eine Pedalharfe. Erfterer conftruirte fie und lehterer arbeitete das Geftell. Alles was 
Kunft in dieſem Fache fchönes leiftete, ift hier vereinigt, und für den Zweck ſowohl als für äußere 
Eleganz im hoben Grade geſorgt. 


Deiß, — Inſtrumentenfabrikant in Münden Ein Duerflügel von 6 Dftaven mit 
4 Beränderungen, weiſſer Taftatur und Kaften von Kirſchdaumholz in Acajou Manier, Es ift 
dieſes der erfte in dieſer Form verfertigte Slügel, empfiehlt fi) daher wegen des geringen Raumes 
den er einnimmt, und dabey doc alle Bedingungen eines Flügels erfüllt, 
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Ziegler, Albrecht, Infteumentenmacher in Regensburg” Ein Forte piano in Flügelform, 
über 6 Defaven in’s &, mit 7 Beränderingen, Detaven s Kuppeljug, Taſten von Elfenbein und’ 
Kaften von Mahagonyholz mit Bronze » Derzierungen. Diefes — iſt durch feinen Ton und: 
fleißige Ausarbeitung befonders bemerkenswerth. 


Bäsler, Heinrich, Änftrumentenmacher in Memmingen. 1) Ein Fagot von Nußbaum—⸗ 
holz mit 8 elfenbeinernen Klappen; 2) ein B Klarinet von Buchsbaumholz mit Elfenbein garnirt 
und 8 meffingenen Klappen ; 3) eine D Flöte von ſchwarzem Ebenholz mit Elfenbein garnirf und 9 
fildernen Klappen. Unter diefen Stücken ift das Fagot das —————— und bep der Augsburger: 
Kunftausftellung mit einem Preife belohnt worden. . 


c. Chyrurgiſche Zuftrumente. 
Alfgemein , wie im Inland, fo im Husland find die chirurgiſchen —I— von Heren 
Schnetter in Münden berühmt und gefuht. in größeres Lob, als diejes Retomee, dem 
Künftler zu geben, find wir nicht im Stande; wir führen daher die voh ihm: vorgelegten an: 


Ein chirurgiſches Beſteck nebſt mehrern Inſtrumenten zu Augen: :Dperationen, und — ein 
Afferfiment von Nafiers Defjerts und andern Mefern, Scheeren und dergleichen. mit der Beinerfung 
on, daß erftgenanntes Beſteck auf Beftellu: ug nad) Rußland ara wurde, 
d. Uhrmacherkunſt. „n» 

Durch Franfreihs und der franzöfifhen Schweiß — iſt dieſe in DR — fo 
blühende Kunft eher zurüd als vorwärts geichritten, fo daß in der fogeriannten Kleinubrmaderey 
wenig inländifche Künftler mit dem Auslande concuriren Fönnen und daher in dieſem Fache wenig 
Aufinunterung erhalten. Daß aber diefe Kunft doch noch eultivirf wird, beweißt, daß die Groß: 
uhrmacherey dagegen dem Auslande den Rang ftreitig macht; die aftronomifhen Pendeluhren von 
Herrn Liebherr in Münden überfeeffen die frargöfifchen und fommen bey bedeutend minder 
Preis den englifhen gleich; auffer ihn Bat Bapern noch manche treffliche EN in Er wege 
Die bey der Ausftellung befindlichen Ubren find von: 


Fifher, Uhrmacher in München, Eine Nachtuhr mit Weder, 8 Tage — — 
Dieſe Uhr ift in einem meſſingenen vergoldeten Ringe mit buchsmaſernem Geſtelle. Die Vorderſeite 
des Ringes foßt das Zifferblatt, die Rückſeite ein mattgeſchlieſſenes Glas, hinter, melden ſich Die 
Lampe mit einem Blendfchirme befindet. Diefe Uhr, auf den Nachttiſch mit der Lampenfeite gegen 
das Geficht geſtellt, läßt durch das beleuchtete matte Glas die Stunden des vordern Zifferblaftes 
erkennen, ohne daß das Auge von den Strahlen der Flamme geblendet wird, Die dee ift fine 
seich und gewährt alle Bequemlichkeit. 5 


Dauer, Michael, Uhrmacher in Münden, Eine Tableau⸗Uhr, melde Viertelftunden 
fhlägt und nebenbep ein Geläute hat. Das Gemälde, den Stroßburgermünfter vorftellemd, iſt von 
dem befannten Mahler Franz Schnore gut susgefüge, Das Ba wird für jedes Bieimer eine 
angenehme Deforation geben. ge 


Bopleiner, J. Uhrmacher in Münden. Eine Taſeiche, ſchuagt Stunden und Viertel, 
repetirt und hat auf dem Bilferblate Peg hc Figuren. Das re iſt nett —— und eigt 
ron ſorgfältiger Ausarbeitung. 
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Fin?, Joſeph Anton, Uhrmacher in München. Eine Stockuhr, 8 Tage lang gehend, 
Stunden und Viertel ſchlagend, mit IRRE Sie ift in einem lafirfen mit melfingenen Zierras 
then verfehenen Gehäufe. . 

e. Mebailleurı Rupferftecherfunft,: Sptbograpbie, DRabierep und plaftifche Rünfte, 

In diefen benannten Künften ſteht Bayern auf derfelben Stufe der Vollkommenheit, als 
jedes andere Land ; die biefige königliche Münze hat fih in den leften zwey Jahren durch fo 
treffliche Medaillen auf den Fürſt Abbe Eöleftin in St. Emmeran, auf den Präfidenten Jakobi ıc, 
ausgezeichnet, daß unferm Medailleur Heren Lofh von Paris aus die Fortfegung der Gallerie 
metallique des grands hommes übertragen worden iſt; — überdieß befigt Bayern durch die Er⸗ 
findung der Lythographie eher noch einen Borzug, da diefe überrall, fogar in Frankreich, einge, 
führe wurde. Ein Mettenleituer, Loſch, Schramm, Seitz, Hef, Senefelder, 
Strirner und andere mehr find jedem der erjten fremden SKünftleer an die Seite zu ftellen. 
Und wenn auch Bayern in einigen Gewerben dem Anslande noch nachfteht, fo darf es ſtolz auf 
voterländijche Künffler im - jenem Fache ſeyn. Zur Ausftellung lieferten: 

Reindel, Albert, Vorſtand der Fönigl. Runftfchule in Nürnberg. 12 Blätter, die Apo— 
ftel nach Peter Viſcher in Kupfer getochen, von Herrn Leonhard Schrag in Nürnberg einge: 
ſandt. Der Ruhm diefes Künftlers ift zu begründet, als daß unfer Beyfall und Lob ihn mod 
erhöhen könnte. 


Strirner, in Münden. Steindruck und Zeichnung einer Madona von Raphael nah 
dem Kupferftiche von Müller, in vergoldeten Rahmen mit Goldguirlande auf dem Glaſe. 


Montmorillon, Ludwig, Steinzeichnung von einem Chriftus nach einem Driginalges 
mälde von Chriftopp Schwarz, in gleicher Gaffung wie das vorhergehende Bild, 

Die Vergoldung und Bierathen der Rahmen find von Gütter in Nürnberg mit vielem ie 
gemacht. 

Preftele, Joſeph, Seeinjeich nung PR —— der erſten 6 Blätter aus dem im 
folgenden Jahre von den Heern Alademifern von Schranf und Martius erfcheinenden Werf. 
Horti Regii Academici Monacensis stirpes selectae, 

Don demfelben,, 3 Hefte Bierpflangen nach der Natur auf Stein gezeichnet und gemahlt. 

Alle diefe Steinzeichnungen liefern uns den Beweis, daß diefe vaterländifhe Kunſt immers 
während ausgebildet und das Streben nah böchfter Bollkommenheit immer allgemeiner wird. 


Bernbadh, Franz Taver, Mahler in München. Drey große runde Bf REDE 
Stein gemahlte Tiſchlätter. 
Das erſte ftellt vor: das Soil Wappen auf meilfen Grunde, umgeben von den vier 
Tlußgöttern Bayerns mit ihren Attributen — die Iſar, die Donau, der Inn und die Iller, — in 
kleiner römiſcher Moſaik gemahlt. 


Das zweyte: die Nachahmung der in Bayern einheimifchen Marmorarten, nebjt einer paf 
fenden Beichnung. Der Rand ift auf ſchwarzem Marmor mit Eichenblättern und bayeriſchen Roms 
ben von Lapis Lazoli gezeichnet, 
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Das dritte; einen alten Mannskopf mit weiſſen a und Barfhaaren nad eigener Inven⸗ 
tion in Meiner römiſcher Moſaik gemahlt. 


Dieſer junge Künſtler hat ſein Beſtreben nach ——— ſchon dadurch an den Tag 
gelegt, daß er den Kehlheimer-⸗Marmor an die Stelle des Holzes ſehte. Er genießt feinem wieder— 
fprechenden Talente gemäß die allerhöchfte Unterftüpung „Seiner Majeftät unfers Königs, Wir wers 
den weiter unten noch einmal Gelegenheit haben, feiner zu erwähnen, ' 


Mayer, Peter, Portraitmahler in Münden. 1) Das Abendmal nah Leonardo da 
Vinci. 2) Eine Maria mit dem Kinde; beyde Gemählde in vergoldeten Rabınen: Auffer der ſorg⸗ 
fältigen Ausführung dieſer Stücke iſt als ſehr merkwürdig anzuführen, daß Herr Mayer dieſelben 
auf eine von ihm felbft erfundene Art Elfenbein » Papier gemahlt hat. Diefe Erfindung kann für 
Miniaturmahler von großer Wichtigfeit werden, da fie num durch diefes Hülfswmittel in den Stand 
gefeht find, auch größere — in jedem beliebigen Format darftellen zu fönnen. 


Bon einem lingenannten: zweh Handzeichnungen nah Gnade: Manier, 

Gedelmaper, Jakob, Porzellan: Schriftmahler in München. Ein immerwährender Ka— 
lender auf Glas gemahlt. Das Kunſt- und Gemwerbblatt hat dieſes ſeltenen Kunſtwerkes ſchon Ers 
wähnung gethan; wir können nichts als dem dort ausgeſprochenen Lobe beyſtimmen. 

Schuſter, Anton, Bildhauer in Mindelheim. Eine Figur von Alabaſter. Wir vereini— 
gen bier unfern Wunfc mit dem des Augsburger Kunfts Bereines, daß diefer geſchickte Künftler 
mehr Veranlaſſung finden möchte, fein Peimendes Talent durch größere Arbeiten mehr auszubilden, 

Kapfer, B., in Münden, 1) Ein großer Uhrkaſten; 2) ein mittlerer defto; 3) ein 
Schreibzeug ; alle drey Etüde von Alabafter. Diefe Arbeiten vertathen viel Kunftfinn, und verdie: 
nen in vieler Hinficht eine ehrenvolle Erwähnung, 

Kirchmayr, Joſeph, Fönigl, Hofbildhauer in München, Die mediceifche Venus, eine 
Eopie aus Erz gegofien, In dieſer erhalten wir einen neuen Zuwachs zu PR auf das vortheils 
baftefte, bekannten Arbeiten unfers beliebten Künſtlers. 

Mar, Nikolaus, Gpps:-Figuren : Arbeiter in München, 1) Büfte Er, Majeftät des Kö: 
nigs von Bayern; 2) Geneca. Die wohlgetroffene Büfte unfers vielgeliebten Königs kann in diefer 
Manier und fo vollfommen ausgeführt, nicht oft genug verfertigt, und fein jchöneres Sujet von 
Bayerns Künftler in diefem und andern Fächern gewählt werden, 


Sanfon,-Fohanna. Ein Meines Mädchen, die Bitter fpielend, von Wahs. Aus jedem 
neuen Stück diefer Künftlerinn leuchtet eine forgfame Ausbildung des Runitgefühls hervor, und wir 
können nicht anders, als fie zur Fortſehung Diefer Arbeiten aufmunfern, da zur nafürlihen Nah» 
bildung mancher Gegenftände, vorzüglich der anatomifchen, Fein Surrogat ſo ſchicklich als Wade iſt. 


II. Metallz Arbeiten.” 
a, Arbeiten in Gilber und Platirung, J 
Künſtlicher und zahlreicher, als in frühern Ausſtellungen, ſehen wie in der dießlährigen 
Erzeugniffe prangen, welche uns die großen Fortſchritte der Gifeleurs und Silber: Arbeiten vor Aus 
gen ftellen, Die Ausfteller derfelben find: 
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Weishaupt, Carl, Sohn des Hoffilberarbeiters in München. 1) Zwey Städ Kaffees 
und Mild»Gefhirre; 2) eine Jucderbüchfe, deren Rand» Bordure von dem jungen Künftler in Gtahl - 
geſchnitten iſt. Durch die Ausführung diefer Stücke hat derfelbe feinen Geſchmack und feine Ger 
fhidlichkeit in einem vortheilbaften Lichte dargeftellt, und er verdient jede mögliche Aufmunterung, 


Maperhofer, Bartholomäus, Gilberarbeiter in München, 1) eine große Thee⸗Maſchine ; 
a) zwen Girandols Leuchter; 3) zwey Torten: Borleger mit durchbrochener Arbeit, in Beil: und 
Meſſerform. — Schon durch frühere Vorlagen find die Arbeiten des Hrn. Mayerhofer rühm— 
lichft bekanaſt. Wir freuen uns, auch von diefen Arbeiten fogen zu Fünnen, daß fie in Auswahl 
der Verzierungen, obne Ueberladung, in äußerfter Accurateſſe in der Ausführung, und ſchöner Form 
der Curven u, ſ. m. vortrefflich gelungen find, 


'  Wollenmeber, Gebrüder, Bijoutiers in Münden. 1) Fine große Suppens Terrine mit 
Eifeleurs Arbeit; 2) ein Portehuilier; 3) ein Schreibzeug. Alle Arbeiten find mit äufefter Eleganz 
und gewählten Geſchmack ausgeführt, der chrenvollften Erwähnung mwürdig, 

—Höldrich, Mathias, Silberarbeiter in München, Eine Pleine Guppen:Terrine frey aus 
der Hand gearbeitet und gefchlagen chne Löthung. Diefe Arbeit wurde zum Meifterjtüct gemacht, 
und fann durch den darauf verwendeten Kunftflaß und Geſchmack, mit Recht als ein foldyes bes 
trachtet werden. 

Zeiler, Sranz, Gilberarbeiter in Münden, Zwey Tableaug in gefriebener Arbeit en 
basrellef, Morimilian Emanuel in der Türkenſchlacht bey Belgrad vorftellend. Wenn ſchon die vor: 
erwähnten Arbeiten allgemeine Aufmerkſamkeit erregten, fo darf man dieſem vorzüglichen Kunſtwerke 
um jo weniger Bewunderung verfagen, da Arbeiten diefer Gattung bisher vernachläßigt und ſelte— 
ner wurden, 

Ullein, Chriſtoph, Drechslermeifter in München, Gilberplafirte Arbeiten. 1) 2 Leuchter ; 
2) eine Zucerdofe;, 3) Servietten: Ringe; 4) 2 Pfropfenftüde, 5) 9 Stück Zigarro-Röhren ; 6) vier 
Blumenbouquets auf vergoldeten von Hrn. Ullein gedrebten Bajen. 7) Eine Kaffee -Mafchine, als 
Modell zur Nachahmung, von Gebrüder Wilaa in Wien gefertigt, aufgeftellt, 

Ueber den Werth diefer Arbeiten hat das Kunft: und Gewerbblatt fchon rühmliche Meldung 
getban. Vom lehten Stück bemerfen wir, daß die Arbeit dem Zweck entfpricht, daß aber die Farbe 
gegen das gute Silber etwas in’s röthliche fällt. 

b, Arbeiten in Stahl und Eijen: 

So mie jede Branche des Gewerbfleißes vorzügliche Bearbeiter finder, fo ift dieß auch der 
Sal mit Stahl. und Eijenarbeiten. Die vorgelegten zeigen, daß in unferm Baterlande auch diefen 
Erzeugniffen immer mehr Aufmerkſamkeit gewidmet wird, und geben uns Hoffnung, bald Feiner frens 
den Sabrifate diefer Art mehr zu bedürfen, Es gaben zur Ausftellung : 


Strobelberger, Johann, Einen Hirfhfänger mit filbernem Griff; deffen Kunſtfertigkeit 
ift durch feine frühern Arbeiten befannt; ein wahres Meiſterſtück lieferte er erſt kürzlich in einen 
Pallafd), welcher von Er, Majeftät dem Könige ift gefauft worden. + 


(19) 
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Popp, Johann, Schloffermeifter in Schongau. Eine Uene von Eifenbledh, welche mit bes 
fonderm Kunftfleiße bearbeitet, und fehe vielen fhönen Zierrathen geſchmückt iſt. 


Schidlho, Joſeph, Schloffermeifter in Wörth bey Regensburg. Eine eiferne Geld : Kaffe 
‚mit vergöldefen Figuren geziert. ft ſchon im Kunſt- und Gewerbblatte nah Berdienft gewürdigt 
worden. 

Sedelmaper, Andreas, Feilenhauer in München. 1) Eine vollftändige Sammlung von 
102 Stück Werkzeugen aller Art in einer foliden Chafulle, mit ledernem Ueberzug und Meffing gars 
nirt; 2) eine dergleichen von 33 Stüd in einem Rolls Etui; 3) eine dritte gleiche Sammlung; 4) 
ein Bügeleifen famt Zugehör. Die erften drey Stücke find ſämmtlich von Hrn. Sedelmayers 
Sohn verfertigt, Die ganze vorgelegte Arbeit iſt fo volllommen,, daß fie mit den englifhen Fabri— 
Paten fehe wohl den Vergleich aushalten Pann, 

Gros, Conrad, Mefferfhmied in Lindau, Mefferfhmidts Arbeiten verfchigdener Art, in 
Eilber:mit Perimutter, Schildkröt, Elfenbein, Horn, Ebenbolz eingelegt; dann ein Reife » Befteck 
mit Löffel, Meſſer und Gabel in Silber gefaßt. Die Arbeiten des Hrn. Eros find fchon zu vor— 
theilhaft ‚befannt, .als daß wir, noch :etwas zu deren Lobe hinzuzufügen für nöthig erachten, 


Lauter, Georg Zafob,"Mefferfchmieds:Gefelle in Augsburg. Berfchiedene Mefferfchmiedss 
Arbeiten, wofür ihm bey der Augsburger Kunſt-Ausſtellung ein Aufmunterungs z Diplom ausgeftellt- 
wurde. 

rc, "Befhmeidnmadher :,"Bürtlers und Bemehr Arbeiten. 

Seemalder, Johann, Geſchmeidmacher in München, "Eine Goldmage mit Bewichten 
für mehrere Goldforten. Die Arbeit iſt exakt, und ;befonders die Gewichte fo ſchön gearbeitet, daß 
man folche für vergoldet hält, . ; 

Buchmann, Martin, in Münden. Ein Paar Leuchter in Bronze, find nach franzöfifchen 
geſchmackvollen Muftern vorzüglich gearbeitet. 

Wimmer, Gürtlermeifter in München. Acht Stück Schlüffelfhilder. ‘Sie find mit Blu— 
menfränzen oder Laubmwerf ‚eines davon mit Arabesken ‚verziert, :und verdienen durch ſchöne Aus» 
arbeitung und Sarbe eine ehrenvolle Erwähnung, 


Sei, Johann Baptift, Rupferjtecher in dem Fönigl, ‘topographifhen Büreau in München, 
Ein Balefter mit befondern Vorrichtungen nach eigener Erfindung. “Ebemals mit der Uhrmacher: 
funft befhüft, und nun einer der berühmteften Graveurs Bayerns, liefert Hr. Seitz durch Diefes 
mit vorzüglichem Kunſtfleiß geſertigte Stück einen neuen Beweis, wie viel Geſchicklichkeit in feiner 
Künſtlerhand liegt, 

d. Arbeiten von lakirtem Blech. 

Zoller, Ferdinand, Fabrikant in Lechhauſen bey Augsburg, Sechs Stück verſchiedene 
lakirte Arbeiten, Der Augsburger Kreis-Verein ertheilte Hra. Zoller ein Ehren: und Preisdiplom. 
Wir flimmen in deffen vortheilhofte Beurtheilung diefer Waaren vollfommen ein, und zollen ihnen 
mit Dergnügen das verdiente Lob. 
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Wie mohlthätig eine ausgebreitete Kenntnig der auf Gewerbe angewandten Chemie wir, 
fet, und mie nöthig fie dem einen oder andern Gewerbsmann werden fann, zeigen uns theils die 
öffenflichen Unterrichts = Anftalten fremder Länder für den minder gelehrten Handmwerfsmann , theils 
auch die erworbenen und ſchon angewandten Kenntniffe der Chemie auf mehrere Branchen der In— 
dufteie, Diefer wohlthätige Einfluß äußert fi = in Bayern, und die ausgeftellten Erzeugniffe 
beweifen uns den fihönften Erfolg davon, 

Wir ſehen bier vom 

Scchmidt, Theodor, Jucders Rafinerie: Befiger im Wunfiedel, 1) ein Brod Naffinade; 2) 
ein Brod Melis; 3) ein. Kiftchen- mit weißem Candis;, 4)- eines: mit braunen: Candis = Zuder, Eine 
merkwürdige und für Bayern höchft vortheilhafte Erfcheinung war die Entſtehung einer · Juckere Raf⸗ 
finerie in Wunfiedel,, Mit vielen Schwierigkeiten kämpfend, Mangel an- dauerhaften. Sud. Geräth: 
ſchaften leidend, gelang es dem raftlofen Eifer des Hrn. Schmidt, jene zu überwinden,. inläudifche 
Gewerbsleute zu Berfertigung von guten. Gerätbfchaften abzurichten,. und fo diefe ſeltene Anftalt zu 


gründen, Wir wünfchen, daß ein guter. Erfolg, diefes fhönen. Unternehmens den. Stifter hinreichend 
belohnen: möge.. 


Sprenger, $., Liqueur: Fabrifant in Münden. Eilf Boufeilfen: verſchiedener Liqueurs‘,. 
2 Boufeille Arad, 1 Bthl. Rum, 1 Bthl. Coignac.. Es ift in. jeder Rücficht lobenswerth-, dahin 
au arbeiten, ausländifche Getränfe in gleicher Vollfommenbeit im: Inlande zu erzeugen ,. uud raftlos 
follte das Beftreben: ſeyn, diefen Zweck zu erreichen.. Die vorgelegten Proben, wenn fie auch noch 
nicht. das „ was. fremde find, bieten, zeigen doch das Beſtreben, auf. jenen, Zweck hinzuarbeiten. 


BFernbad, Franz Taver, Mahler: in Münden... Mehrere chemiſch bereitete feine Mahler: 
Barben, Unter diefen zeichnet fich ein neues Kremnigermweiß aus, welches Hr. Fernbach mit Beyhülfe 
des Hru. Hofraths Buchs in Landshut verfertigfe,. und das. fih nie oxydirt noch verändert;. ferner 
ein Samt: Violet. aus einem: vegetabilifchen Körper: bereitet, zur Delmalerey. 


Wie befcheiden. uns jedes: Urtheils über Hrm, Fernbach's Farben« Erzeugniffe,. da der por 
Iotechnifche Verein. von Hrn.. Hofrath: Vogel. einen. umftändlichen: Bericht: darüber zu erhalten. hofft.. 


Huber, M., Farben-Fabrikant in Haidhaufen,. Chemiſch bereitete Malerfarben.. 


Sattler, Wilhelm, in Schweinfurth. Eine reichhaltige Sammlung: vom Farben, Lehtere 
beyde find bereits rühmlich durch. die Bortreiflichkeit ihrer Fabrikate befannt.. Es wäre zu wün— 
ſchen, die Entftehung und Geſchichte der Fabriken. der Hrn, Huber und: Gattler,, welch Legterer ſehr 
ziele Menfchen. befchäftiger, ins Detail fennen zu ferien, da diefes in jeder Hinficht von: Fnterefje ſeyn muß. 


Dr. Dingler, Joh. Gottfried, in: Augsburg. Ein: mit: Krappe gefärbtes Stück Scharlach 
Zub, Wer weiß, wie foftfpielig die rothe Farbe auf Wolle: mittelft Cochenille ift, und in. wie wer 
nig. Fällen das fogenannte Lac Dye : Eurrogat den Erwartungen: entipricht,. muß es dem: um Ges 
werbs = Zuduftrie fo fehr verdienten Hrn. Dr, Dingler und- feiner raftlofen Thätigfeit,. Dank wiffen, 
durch eine befondere Anwendung des Krapps, die theure- Eochenille erfegt zu haben, Die Farbe 
des vorgelegten. Tuches zeigt auffallende Aehulichkeit mit dem befannten Scharlad, und gewiß fehen: 
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mit ung alle, welche ein näheres Intereffe mit diefer Erfindung haben, einer ‚öffentlichen Anzeige des 
Verfahrens, weldyes Hr. Dr. Dingler zu geben verfpricht, entgegen, 

Schöppher und Hartmann, Kattundruck-Fabrikanten in Augsburg, 1) Drey grüne Cal— 
lieos; 2) ein Stück Merinos; 3) vier Merinos-Shawls. Der Augsburger KunftsBerein zollt diefen 
Druc;Arbeiten das rerdiente Lob; wir pflidyten ihm vollkommen bey, und theilen feine Wünfche. 


IV. Erzeugnijfe aus vegetabilifchen, animalifchen und mineraiifchen Gtoffen. 
a. Leinen: und Baummollen : Erzeugniffe: 

Ein fehr großer Theil von Bayerns Bewohnern nährt fih von Leinen: und Baummwol: 
Ten» Weberey. Die Einfuhr fremder Produfte diefer Art, lieg diefe Arbeitsflaffe, dem drückenſten 
Mangel ausgefegt, nur fümmerlich ihren Lebens » Unterhalt durch die äußerfte Anftrengung fuchen. 
Zu welhen Erwarfungen war man alfo im Allgemeinen für diefen Induſtriezweig berechtigt, wo 
Muthloſigkeit den Kunftfleig und das Nachdenken tödtete! — wo felbft mehrere der größern Fabri⸗ 
fen unferliegen mußten! — Nur der raftlofen Thätigkeit einzelner Menfchenfreunde gelang es, bie 
und da wieder Muth und Kraft zu fchaffen. Die Bemeife, daß wir in Bayern Gefhidlichfeit in 
diefem Gewerbe befißen, lagen vor unfern Augen, und die einzelne Aufzählung derjelben wird fie 
in unſer Gedächtniß zurückrufen. 

Kurzhals, Auguſtin, Webermeiſter in München. 1) Ein Stück halbſeidener Madras. 
9) Bier Stück verſchiedene Battiſte. 3) Zwey Stück gedruckte Merinos. 4) Bier Stück verſchie— 
dene Calliess. Sie find zum Theil bey Wohnlich und Fröhlich, zum Theil bey Schöppler und 
Hartmann in Augsburg gedruckt. Alle diefe Stücke zeigen eine vollendete meiftermäßige Arbeit 
und find in jeder Hinficht lobensmerth. 

Galleder, Lorenz, Webermeifter in Münden. Sechs Stüd verfhiedene Galliees von 
gutem und fchönem Gewebe, 

Trenfer, Jakob, Webermeifter in Münden. 1) Ein Stüd ungebleichter Damaft zu Ser: 
vietten; 2) ein Stück gebleichter detto; 3) ein Stück gebleichter Leinwand 30} Ellen und 144 Pfund 
Gewicht Das Gewebe ift vorzüglich guf gefchloffen mit ausgezeichnet fihöner Spinnerey; 

Gcherupp, Johann, Webermeifter in Münden. 1) in Stüc blau geftreifter Kanevas; 
2) ein Stück weiſſer detfo; 5) ein Stück erfrafeiner weiffer Bettbardent; 4) Drey Stüd blau und 
roth gemwürfelt Kordonat ; 5) ein Stück roth und violet detto , in gang ächten Farben. Sämmtli he 
Stůcke ſind vorzüglich gut und verdienen die rühmlichſte Erwähnung. 

Müller, Mathias, Webermeiſter in Münden. 1) Ein Stück Kanevas; 2) Fin Stück 
deto blau geſtreifter, beyde zu Bettüberzügen. Dieſe Stücke find ſehr feſt gewebt, der Faden fehe 
gleich und von eigener Färberep, 

Neidel, MWebermeifter in Augsburg, Ein Stück ungebleihte Leinwand, fein und dicht 
geſchloſſen. 

Schmid, Joſeph, Webersſohn in Jettingen, Landgerichts Burgau. 1) Ein Hemd ohne 
Nath mit Durchzügen gewebt; 2) ein Paar Unterbeinkleider oder Nath; 3) eine doppelt deſſinirte 
Küſſenzüge ohne Nath. So kunſtreich dieſe Arbeiten auch find, und fo viele Talente fie verrathenr 
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fo fönnen wir den Wunſch nicht unferdrücten, diefer junge Mann, welcher alle Aufmunferung vers 
dient, möge feinen Fleiß auf Arbeiten wenden, welche von einem reellen allgemeinen Nutzen find, 
Wir hegen, aus der Borlage zu ſchließen, im Toraus die Ueberzeugung, daß er es zu einem gros 
gen Grade von Bollfommenheit in- feinem Gewerbe bringen würde, | 

Steinhbaufer, Franz, Webermeifteer in Münden. 1) Ein Stück Spinal; 2) ein Ridi— 
kül ohne Nath; befonders fein und gut gewebt. 

Diebold, Joſeph, Webermeifter in Augsburg. 1) Fin Stück weiß und blauen Spinal; 
2) ein Stüd Doppel: Spinal; 3) ein Städ rorbgeftreifter Barchent. Zeichnen ſich durch feines und 
ſehr dichtes Gewebe aus. 

Hitzler, Andreas, Webermeiſter von Augsburg. Mouſſelin-Halstücher, Jaquinet, Cal: 
lieos, Hamman und Battiſt. Dieſe Erzeugniſſe wurden ſchon von dem Augsburger-Verein als vor: 
züglich gut und fein erkannt. 

Stirnerfhe Manufaktur in Schwabach. 1) Fin Stück Battift; 2) ein Stück Rebs. 
Beyde von beſonderer Güte und Feinheit. Dieſe Manuſaktur, eine der bedeutendſten im Vater— 
lande, bat bisher mehrere 100 Menſchen beſchäftigt, und der Wunſch aller Baiern muß es feyn, 
daß diefelbe in Thätigkeit erhalten werde, Ihre Fabrikate halten durchaus die Konfurrenz mit aus: 
ländiſchen Erzeugniffen, wenn dieſe letztern nicht Wege fänden, durch niedrige Preife und Verſchleu— 
derung, den Verſchleuß der inländifchen Fabrikate zu verdrängen und dadurch fhätige inländifche 
Gemwerbsleute zu ruiniren, 

Se. Mojeftät der König haben von den Fabrikaten der Heren Auguftin Rurjbals, 
Lorenz; Galleder, und Jakob Trenfer, Webermeifter von München, dann von denen der Herrn An: 
dreas Hihler, und Joſeph Diebold Webermeifter von Augsburg, und zwar von jedem ein Stüd 
wegen ihrer ausgezeichnet [hönen Qualität zu kaufen allergnädigft geruht. 

Bey den vorliegenden Wauren der Webermeifter in Augsburg zeigt fi das Gewebe fehr 
nett, und von runden gleichen Fäden; diefen Borzug danken fie einer Borrihtung, welche Herr Fi: 
nanzrath Schäpler bey einigen andern Jabrifanten vernahm, und die er den unter feiner Anleitung 
arbeitenden Webermeiftern mittheilte. — Die Waare, fo wie fie von der Bleiche fommt, wird vor— 
ber gefengt, ebe fie gedruct wird, Es werden nämlich dicke eiferne Stäbe von der ganzen Breite 
der Stüde, und oben gerundet, in einem befonders hiezu eingerichfefen Dfen heißglühend gemacht, 
und diefe Waaren auf beyden Seiten darüber abgehafpelt; wodurch — ohne daß der Faden felbft 
leidet, fowohl die Milionen Fälerchen, welche die Waare unanfehnlich machen, als auch die Weber: 
Knöpfchen mweggefengt werden, und dennoch das Gewebe weit feiner, und rein gewürfelt ericheint. — 
Herr Schätzler verdient alfo auch in dieſer Hinficht den Dank der dorfigen Herrn Webermeifter, — 


b) Weber » Gefchhirre, 

Schneider, Johann Michael, Weber: und Blätter »Gegermeifter in Augsburg, 1) Vier 
MWebergefchirre , mworunter das höchſte von 3900 Fäden eine Elle breit; 2) ein Geſchirr zur Geiden- 
Weberey. Alle mıt Blättern von Rohr und ſchon bey der Augsburger »Kuuftausftellung vorgelegt. 
Don der Genauigfeit diefer Geſchirre und insbefondere der Blätter hängt die Gleichheit und der gus 
te Schluß der Weberey ab, Diefe vorgelegten Gefhirre erfüllen diefe Bedingung in fo hohem Gra: 
de, daß fie vielleicht uur in Sranfreih und England beijer gefunden werden. 
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e) Ecreiner » Arbeiten. 

Geſchmack, Solidität, forgfältige Auswahl des Holzes find die Bedürfniffe,! welche Feder: 
mann von Meubeln oder feinern Srhreiners Arbeiten zu verlangen, berechtigt if. Wir finden alle 
diefe Eigenfhaften in nachbenannten ausgeftellten Meubeln, von 

Pfaff, Kiftlermeifter in München, Zwey Kommodfaften von Nußbaumholz. 

Pfaff, Sohn des vorigen, 16 Jahr alt. Ein Sekretär von Nußbaumbol;, 

Bilhawi, Johann, Kiftlermeifter in Münden, Ein Sekretär von Nußbaumholz mit ar: 
chiteftonifchen Verzierungen, als Meifterftüct gearbeitet. 


Roth, David, Kiftlermeifter in der Vorftadt Au. Ein runder Tifch von Nußbaumholz 
init unauflösbarem Leim, 


d) Dreh » Arbeiten, 
Aeußere Eleganz und fleifige Ausarbeitung zeigen die Arbeiten von: 


Allen, Albert, Drechslermeifteer in Münden. in Feld: Schreibzeug in Form einer 
Säule von [hwarzem Holz mit vergoldeten Drüfen. 


Edel, Michael, Drechslermeifter in Münden. Zwey Paar Leuchter von Erlenmafer. 


Negele, Benno, Kunftdreher in Landshut. Ein Schadfpiel von Elfenbein und Gocoss 
Nußfhale mit Poftament; nad eigener Idee mit viel Eleganz ausgeführt. 

> Bucdbinder = Arbeiten. 

Gafimus, Buchbinder in München. Ein Peiner Schreibfaften vom Pappendedel. Es 
ft nicht zu läugnen, daß der auf diefes Stück gemwendete Fleif und die Affurateffe jede Beach» 
tung verdient. Judeſſen wäre zu wünſchen gemefen, dag jene auf den Einband irgend eines. Pofts 
baren Werkes, wo Herr Caſimus fiber eben fo viele Gefchicklichfeit und gleichen Gefhmad hätte 
jeigen, und wo diefe noch mehr herausgeboben hätten werden fünnen, verwendet worden wären. 

d) Schaſwollen Waareır. j 

Die Tuchmacherey konſumirt in Vergleich mit andern Gewerben, welhe Schafwolle verar— 
beiten, unftreitig davon den größten Theil. Auffallend follte es demnach nicht feyn, wenn, alle 
in Bayern erzeugte Wolle nicht hinreichend wäre, den Bedürfniffen der Tuchmacher Genüge zu leis 
firn. — Die Erfahrung lehrt uns leider das Hegentheil, — Biele unferer beften Wolle — und 
weldhes Quantum derfelben erzeugt nit Bareran ? — gebt in’s Ausland, unfere Tuchmacher leben 
in einee Mutblofigfeit und, Abjpannung » wie die Leinen: und® Baunmollen= Weber, fie geben einer 
nad dem anderm zu Grunde, ohne daß, wenn auch ihre Gefammtzahl in voller Thätigkeit ftände, 
der Bedarf des ganzen Landes durch ihre Erzeugniffe gedeckt wäre. 

Der anferordentlihe Verfall diefes Gewerbes mußte endlich die allgemeine Aufmerffamfeit 
erregen; man fing an, der Schaafzucht und deren Beredlung, wozu die Regierung mit Beyfpiel 
sorangieng, mehr Aufmerffamkeit zu Schenken ; — es entjtanden Fabricken — und erneuerfe Thä— 
tigkeit zeigte fih hie und da. Go fiheint es, doß wir die Hoffnung noch hegen fünnen:, diefes 
Gewerbe aus dem Kampfe, welchen daſſelbe no immer auf Leben und Tod mit dem Auslande 

zu bejtchen hat, auch in Bayern fiegreih hervorgehen zu ſehen. Das öfentlih Uetheil über ges 





— 
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genwärtige Ausflelung wird den Beweis liefern, ob das vaferländifhe Publikum mit den bays 
erifchen Kabrifaten zufrieden feyn und an diefem Kampfe mit dem Auslande warmen Antheil für 
den inländifchen Kunfifleiß nehmen wird. — Diefes erwartend geben wir zur Aufzählung der vors 
gelegten Stücke über, . 

Plaffenburger:Strafarbeishaus unter Leitung des Herrn Kommiffärs Stuhl: 
müller. 1) Fünf Stück Tücher von verfchiedener Qualität, Güte nnd Preis, als: ſcharlach, ſchwarz, 
bayerifch blau, electoral » grau, dunkelblau; 2) 7 Teppiche von verschiedener Größe ; 3) eine Reit: 
dede. Diefen Tüchern zollen wir um fo mehr das gebührende Lob, da diefe Anftalt nur Hands 
fpinnerey bat und auch nur haben fann, um die dortigen vielen Sträflinge zu befchäffigen. Die 
Teppiche zeichnen fi, befonders der größte mit hellblau und gelbem Deffin, vorzüglich aus. 

Mapre und Plebſt, Tuchfabrifanfen in. Memmingen. Fünf Stüd Tücher, zwey woll— 
blaue, zwey melirte, ein Merd’oie und ein braunes, Die ubrifate diefer Anftalt find Jedermann 
fhon aus frühern Ausftellungen vortheihaft befannt, 

Liebherr, Benedift, Tuchfabrikant in Landshut. 1) Ein Stück wolldunkelblaues Tuch; 
Die dazu verwendete Welle ift aus der königl. Schäferey zu Schleifheim; die Farbe von Herrn 
Backhaus in Landshut; 2) ein Strang dunfelblaues Maſchinengarn, das Pfund zu 20 GSträngen; 
ein detto grünes, das Pfund zu 18 ©trängen, und ein Strang weißes, das Pfund zu 24 Sträns 
gen gelponnen. Noch nicht lange entitanden, beweifen die Erzeugnilfe diefer Babrif, wie fehr es 
fih Herr Liebherr angelegen feyn ließ, den Ausländern gleich zu Fommen, Das worliegende 
Stück blau Tuch hält in jeder Rüdficht die Concurrenz aus, — Ein gleiches läßt fih von feiner 
Epinnerey jagen. 

Usfchneiderfche Tuchmanufaktur in Münden. Acht Stück Tücher, als: zwey woliblaue, 
ein fornblaues, ein bronze, zwey braue, ein grünes, ein ſchwarzes. Da bier von den Erzeugs 
niffen meiner eigenen Anftalt die Rede ift, jo kann ich nichts anders, als hierüber ſchweigen, und 
das Urtheil dem unparthepifchen Publifum mit vollem Vertrauen ruhig überlaffen. 

e) Hutmader s Woareıt, 

Neukäufler, Matthias, Hutmachermeifter in Münden. Sechs Hüte von Bibers und 
Hafenhaaren von verfchiedener Form und Qualität, wo unfer den erftern ein leichter, micht mehr 
als 9 Loth mwiegend befindlich ıft. Gute Arbeit, Schwärze, feines Gefühl dieſer Fabrikate beſtäti— 
gen von Neuen den fchon begründeten Ruf des Herrn Neukäufler. Es thut uns leid, daß nicht 
mehr Hutmacher von bier ihre Erzeugniffe zur Ausftellung gebracht haben, indem mwir überzeugt 
find, daß fie eben fo mwie die des Heren Neufäufler die Konfurrenz mit dem Auslande halten. 

f ) Stieregen. 

Pröls, Earoline Augufte, 14 Jahre alt, in Augsburg. 1) Ein Ofenſchirm mit paffender 
Einfaffung: Fruchtſtück mit Blumen, Vaſe, Korb und ein Papagey; 2) Tableau für seine Uhr: 
Früchte, Blumen und Ornamentsftüde, mit Landfihaft in der Ferne, Papagey und Kanarienvogel, 
in vergoldeten Rahmen, Diefe Stickereyen find mit dem fogenannten feinen Braminftich mit offer 
ner Seide, mit gegen 100 Farben «Nuancen, nach eigener Zeihnung und Farbenwahl ausgeführt. — 
Die Arbeit diefer jungen Künftlerin verdient alle Aufmerkſamkeit; die Sticferey ſowohl als Farben. 
wahl zeigen von gleich großer Geſchicklichkeit und vielem Kunftfinn, 
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Schatzer ger, life, in Paffau. Eine mit Geide geſtickte Landſchaft, Tegernfee vorficls 
lend, Zeigt von einem außerordentlihen Fleiß und großer Geſchicklichkeit. 

Gottfried, Joſeph Johann, Tochter, in Negensburg. @in geftichter Sihffhirm mit Ge: 
ftell, Laßt viel Talent vermuthen und verdient alle Aufmunferung, 

Hipp, Xaver, in Günzburg. Ein aus 728 Stückchen Tuch zufammengefehtes Tableau, auf 
beyden Seiten gleich vorfiellend, wie Mofes die Gebothe Gottes empfängt, ine mühfame und 
fleifige Arbeit. 

g. Thonmwaaren. 

Will, Abraham und Gebhard, Fayancefabrifanten in Schöftlarn. Eine Suppenfchüffel 
und 8 Zeller mit Kupferftich - Abdrüden. Die erfte Arbeit diefer Art nach franzöfifher Manier, 
in Bayern, und verdient ſchon aus Diefer Urfache einer ehrenvollen Erwähnung Die Form 
zeigt von Gefhmad, und wir erwartin, daß bey mehr Uebung, das feine und zarte, was den 
franzöfihen Suruswaaren den Vorzug vor den deutjchen giebt, auch bier bald nachgeahmt zu 
fehen. — Ueber Herrn Leers Fabrik von Thonwaaren ift ſchon oben Meldung gemadt worden ; 
der Unternehmer derjelben * gerechte Anſprüche auf den Beyfall feiner Landsleute. 

h. Glas: Arbeiten. 

Kircher, Glafermeifter in Münden. Drey Stüd gebogene Gläjer für Wagenlaternen 
und dergleichen aus deffen Glasbiegerey in Münden. Hr. Kircher bat fi in Bayern dudurch 
Berdienft erworben, daß er fih mit Zurichtung von Gläſern befdyäftigte, deren Mangel die Wa: 
genfabrifanten und felbft Glafer oft lebhaft fühlten, und auf diefe Art ein in Bayern bisher noch 
fehlendes Fabrikat liefert. 

i. Blepftifte, 

Nühelberger, W. ©. Bleyſtift-Fabrikant in Nürnberg. Gin Dutzend Paſtellſtifte zum 
Schieben von 12 verſchiedenen Farben, nebſt einem Sortiment Bleyſtifte, welche alle die bekannte 
Güte dieſer Fabrikatie wiederholt beurkunden. 


—— — — end 


Nachdem ich nun mit dem Verzeichniſſe der bey der Ausſtellung vorhandenen Gegenſtände 
am Ende bin: fo fordert mich die Pflicht auf, im Namen des Central + Berwaltungs » Ausjhufes 
des polgtechnifchen Vereines für Bayern unfern verehrten Mitgliede Heren Kunfthändler Zeller, 
einem der erften Mitftifter unferes Dereines hiemit öffentlich zu danfen; derfelbe bat feit fieben 
Sabren nicht allein auf eigene Wag und Gefahr das Kunft: und Gewerbsblatt herausgegeben, fons 
dern auch feit diefer Zeit Das Magazin für vaterläudiiche Kunft = und Gewerbsprodufte für eigene 
Rechnung unterbulten, und die bisherigen Effentlichen Ausftellungen veranftaltet; er überläßt nun 
mit Anfang des nächftfolgenden Jahres fein Privilegium zur Herausgabe des Kunft: und Gewerbs 
Blattes dem polpterbnifchen Vereine, und will aud vom Magazine zurück treten; — Wir alle 
Mitglieder des Dereines müffen wünſchen, daß Herr Heller noch fernerhin thätigen Antheil an 
Geſchäſten desfelben nehme, — 
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MWiederhohlt müffen wir am Schluffe der diegjährigen Kunſt-Ausſtellung audy dem biefigen 
verehrungsmwürdigen Publifum für die große Aufmerffamfeit und Theilnahme danfen, womit dass 
felbe fortfährt, die vaterländifchen. Gewerbe zu ehren und zu unterſtühen. — 


Ulm auf die einzelnen Gewerbe in ibrem Bufammenbange dur “ ganze Kin 
nigteich mehr einwirfen, um die Hinderniffe, womit fie alle zu fümpfen haben, defto leichter ent 
decken zu können, wird der Gentrals Berwaltungs » Ausfhuß des polytechnifchen Vereines mit dem 
Kreis: Bereinen in nähere Verbindung treten, und in freundſchaftlicher Bereinigung mit den⸗ 
felben auch fernerbin fortfahren, — fo viel an ihm ift, — in Wegräumung der entdeckten Hinders 
niffe, und in Herbeyſchaffung der Mittel zur Beförderung des Kunfts und Gewerbfleiges in Banernm 
tbätig zu feyn; — wir werden feine Mühe fcheuen, und nichts unterlaffen ‚dahin zu wirken, daß 
unfere vaterländifchen Gewerbe in den Stand gefegt werden, mit dem Auslande in allen Gegen 
ftänden Konkurrenz zu balten; — wir werden in Diefen unfern Anſtrengungen zu Grreihung der 
Zwecke des polytechnifchen Dereines um fo weniger ermüden, als Se. Majeſtät umfer grliebter 
König, Allerhöchſt welcher mit Ihrer Majeftät der Löniginn, und mit den Prinzeffinuen KR, HH. 
die Ausftelung mit Fhrer Gegenwart geftern beehrten, — zu den anweſenden ann des 
Eentral: Berwaltungs » Ausfchuffes folgende wichtige Worte ſprachen: 


»Wir wollen zufammen wirken, damit, wir auch im Kunft= und Gewerbsfache den Ausläns 
»dern gleich kommen, und diefelben in Manchem fogar übertreifen.« .. BT, 


Diefes ift der ſchönſte und edelſte Kampf, zu welchem unſer beſte König ı uns aufmanfert; 
wir Fönnen unferm Bater des Baterlandes nicht mehr ehren, als wenn wir zur Begründung, unſers 
allgemeinen Wohlſtandes ung gegenfeitig unterſtüten. Zur fürwährenden Erinnerung on —* unfer 
wechjeljeitige Verfprechen fey immer unfer Loofungs » Wort: ; 


Heil nm man und feinem Volke! 5 


‚- 
5 * 





Als Ger von Utzſchneider feine Kede ſchloß begann Hr. —* mit folgenden —— 


— Sit in die Zeiten der Zufunft 

Suten Samen! Es reift das Gute, das Große nur Tangfam, 

Aber es reift- gewiß zur herrlich erquidenden Ernte, € 
— Piz. 


©:5 und ein halbes Jahr find feit Errichtung und Eröffnung meiner Njederlage für infändis 
Sen Runftund Gewerb:$leif und des damit verbundenen Angeigers, nach erhaltener alleps 
bödfter Genehmigung diefes Unternehmens, dahin geeilt, 

Die erfte Nummer der obengenannten Wochenſchrift, welche in der Folge unter dem Titel 

Kunſt- und Gewerb:Blatt von meinem Doppel + Unternehinen bisher Nachricht gab, und welche ich. 
in diefer bochanfehnlicdyen Verſammlung niederlege, ſchließt fi mit folgenden Worten : 

»Täuſcht mich meine Hoffnung nicht, babe ich wirflih Etwas unfernommen, was, fo wie es 

»aus einem uneigennügigen Herzen kömmt, auch wieder — — Ge⸗ 


(60) 


** 
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ut — findet, fo wich, was klein begonnen hat, im Kurzem weit wirkend uab vühm: 
»lich daſtehen. vx 

Diefe Hoffnung hat mich nicht getäuſcht. Vaterlandsfreunde ſchloſſen ſich an mich an, und 
fo bildete ſich zuerſt ein kleiner Zirkel von Männern, vertraut mit den Wiſſenſchaften und befanne 
im Baterlanıde, alle von der reinen Abficht befeelt, zur Erhebung und Belebung der varerländifchen 
Induſtrie nah Kräften und uneigennügig zw. wirken, Der anfangs nur auf wenige beſchräukte Kreige 
erweiterte ſich durch den Bepfeitt mehrerer Männer, welche warmen Antheil an unfern Arbeiten. 
‚eohmen , und fa entſtand der polptechnifche Verein für Bayern mit eigener Verfaſſung, mit aller: 
Höcfter Genehmigung Sr. Majeftät unfers ollerguädigkien Könige. Was IR — geleiſtet 
hat, haben Die Johres-Berichte ausführlich und ‚wahr mitgetheilt. 


UAnerfannt iſt es, daß derſelbe den Anklang zur Errichtung ähalicher Anſtalten in Bayern, 
end in mehreren Stasten: Teutſchlands gegeben bat, die nun für denſelben Iweck, für Deredlung 
der inländifhen Induſirie, mit Eifer, Sorge und Uneigennügigfeit arbeiten und wirken. 


Einen fchönen Beweis hiervon gibt der Kreis s Verein in Augsburg. Wie viel Gutes iſt 
nicht ſchon durch ſein Bemühen errungen worden, und wie Vieles iſt noch zu erwarten! Vereinte 
Kräfte wirken für einen und denfelden Zweck. Bekannt follen die vaterländifhen Künftler und Pro- 
ducenten merden, melde ſich über die gewöhnlichen Arbeiten erheben, angefeuert und aufgemuns 
tert follen fie werden um es in ihren Arbeiter an Qualität und Preifen denen des Auslandes, wenn nicht 
zuvor, doch gleich zu thunz und auffordern wollen die Vereine alle, Freunde des Baterlandes, durch 
Abnahme der Erzeugniffe ihrer Mitbürger diefen den Vorzug vor denen ber Ausländer zu geben, 
Möchte diefe gute Abſicht bey weht Dielen zur Bollziehung gelangen! Darın werden unlere Sabrifan: 
bu im Großen wie unfese Produzenten Kleinen flets befchäftigt feya; es wird fi der Wohlftand ers 
höben, und Summen Geldes werden im Lande bleiben, die fonft ins Ausland gefchicdt wurden, 

Rlogen und Wünfche werden zwar nie aufhören, wenn auch Vieles. beffer wird, fie liegen 
in uns. Auch jet bey ber gerechten Rlage über Stockung des Handels und der Gewerbe haben 
wie dennoch heitere Ausfichten. — 

Durch unfere engere Verbindung erfräftigen wir uns immer mehr und mehr, und dadurch 
lernen wir uns auch genauer kennen; wir erfuhren, was uns Noth thut, und erſtarken im unferem 
Millen und in unferer Kraft. 

Unfer erhabener König fteht als Vater feines Volkes an der Spihe, und Er will wahr: 
haft nur das Beßte Seines Volkes. — Gr gab uns eine Verfaſſung, und durch diefe Stände, 
welche aud das, was zu Förderung dee Gewerbe in jedem einzelnen Theile nörbig ift, berathen , 
und vor den Thron bringen können; und die Beweiſe find vielfach gegeben, mie fehr es Seinem 
Herzen anliegt, Glück und Wohlſtand in feinem Reiche zu verbreiten. 

Mit Bertrauen auf Gott und unfern König, und mit Liebe zum Baterlande werben wir 
gewiß erreichen, was uns manchmahl unerreihbar feinen mag. Beharrlichkeit im Fleiß und Zuver⸗ 
ſicht in * Kräfte ſind es, die uns an ein erfreuliches Ziel geleiten werden. 

Wenn ich, ganz Fremdling im Gebiethe der Beredſamkeit, in dieſer hochanſehnlichen Ver⸗ 
ſammlung mir erlaube, öffentlich zu ſprechen, ſo geſchieht es aus innerm gemüthlichen Antriebe, und 
darum glaube ich auch, auf Nachſicht hoffen zu dürfen, Es geſchieht um Allen, denen Öffentlich mei: 
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nen herzlichen Dank darzubeingen, bie mich bey meinem mühevollen Beginnen bisher unterftüßf, 
umd meine reine Abficht anerkannt und beachtet haben, Es geſchieht um aus der Fülle des 
Herzens meine reine Abficht, zu nützen, öffentlich acc einmahl im Angefihte des ganzen Daterlan: 
des vor meinen hier verfanmelten Mitbürgern auszufprechen, Mit unbefümmerten Bewußtfeyn bar; 
ich mie ſelbſt das Zeugniß geben: »Ich habe nad meinen Kräften das Meinige gethau!« 

Meine Stiftung ift aber num nit mehr Privatſache, fie ift zur Öffentlihen An: 
fiat geworden. Gie fordert jegt Böhere, vielfach einwirfende Kräfte. Der polgtehnifhe Gent: 
cal» Berein für Bayern beſteht in frifcher Kraft, mit Würde und Liebe für feine Zwecke. = wie) 
in Großen ausführen, was ich im Kleinen begonnen habe, 

Der Shut. Sr. Majeftät des Königs ift ihm zugeſichert. Die hohen Minifterien aid Re 
gierungen beachten mit förderndem Wohlmollen deſſen Arbeiten. Er ſteht im Bunde mit allen, bie 
zum gleichen Zwecke arbeiten, und ohne irgend eine Anmaßung, an der Spige Aller, 

Bey diefer erworbenen feften Haltung unferes Gentrals Vereines habe ih an denfelben 

unter feftgefepten Bedingungen den Berlag des Anzeigers für den bayerifhen Kunft und. 
Bewerb: Fleiß und die zu deffen Behuf gegründete und bisher geführte Gommiffiung: Wie: 
Berlage zu alleiniger und eigener Leitung abgegeben. So wird denn auch in Folge defien der 
Gentral» Berein künftighin Induftrien Ausftellungen aus feinen Mitteln und unter feiner Beran- 
flaltung halten. — Die fo eben beſchloſſene kleine Induſtrie-Ausſtellung ift daher die letzte meis 
nes Wirfens unter kraftvoller Mitwirfung und unterftügender Theilnahme des Gentraf : Bermal: 
tungss Ausſchuſſes gewefen. Keineswegs wird aber mit ihr meine Liebe und Anbänglichfeit für Diefe 
allgemeine Sache , die ich auch forthin mit innigfter Theilnahme umfaffen werde, aufhören. — 
Gefegnet feyen und bleiben mir die Arbeiten diefes Vereines! Möge forthin derfelbe Geift, der: 
felbe ſchöne Wille, diefelbe reine Abſicht — harmoniſch vereinigt — für Belebung und Beredlung 
des bayerifhen Gewerbfleißes wirken, und theilnehmendes Mitwirfen auch beym Handels»und Ge 
werbs:Stande immer mehr und mehr finden ! 
: An den Central: Bermaltungss Ausfhuß erlaube ih mie bey dieſem Anlaße nur noch den 
lebhaften Wunſch, den Borfhlag zu einer Spar: Kaffe, der aufmeine Veranlaffung als Beylage 
zum Aunft und Gewerb⸗Blatt abgedrudt worden ift, in ernewerte Anregung zu bringen, Derfelbe, 
in Münden ausgeführt, würde die wohlthätigften Folgen bringen, In Augsburg hat der patrie: 
tiſch gefinnte und für das allgemeine Beßte thätige königliche Finanztath und Banguier, Herr 8. 
Lorenz; Schätz ler, ein ſolches Juſtitut bereits gegründet, und ebenfo auch der Magiftrat der 
Stadt Nürnberg. Mein Vorſchlag hat vielfeitige Theilaahme gefunden. Möchte er eben fo viels 
fache Ausführung finden, fo würde des Guten viel gefcheben, 

Und mun bleibt mir nur noch übrig, dem befiten der Könige, fo mie deffen meifer, alles Gute 
fo mwirffam fördernden Regierung, für alle mir feit dem erften Beginnen meines Unternehmens gee 
twordene Huld und Unterftügung mit innigfter Rührung zu danfen. eine Majeftät der König has‘ 
ben mein Beſtreben anerfannt, haben duch Zuſchuß für Erhaltung der Commiffions » Nieder: 
loge amd des Wochenblattes allergnädigft geforgt, und meinen öfter finfenden Muth durch aller: 
huldvollſte Zuſprache und Ermunterung wieder empor gehoben. Wahrheit, Pflicht nnd Gefühl fürs 


‚dern mich auf, diefes hier öffentlich zu rühmen, und in dieſer Verfammlung die ehefucchtovolieften 
Gefühle meines Danfes niederzulegen. 
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J Glüdlihes Bayern, das in allen Regenten-Handlungen feines Königs einen forgenden, 
hiebevollen Boter finder! Mit reiner Derektung und mit wahrhaft frommen Sinne, wird jeder ihn 
treu hiebende Bayer nah und ferne, in meinen Herzenswunſch einjtimmen : 

Gott erhalte unfeen, König, den Bater feines Volkes ! 

Der Ddiefjährige Sekretär — Central⸗ —“ Aueſchuße antwortete hierauf 

Hru. Zeller folgendes: 

Der polytechniſche Verein fann die —— Worte des Heren Zellers nicht ohne Erwie⸗ 
derung laſſen, ebichen gerade zuvor unfer bochgefchägte Herr Vorſtand mit der aufrichtigen Dey- 
flimmung Uler auch von dem Verdienfte diejes patriotifchen Unternehmens’ erfenntlich geſprochen hat. 

Wenn Sie, geehrter Freund! fich zu einigen Donf für die- Beyhülfe der Mitglieder unferer 
Geſellſchaft in ihren gemeinnüsigen Unternehmungen fühlen, fo geben wir Jhnen mit voller Uebers 
jeugung diefen Danf zurück. — 

IH als derzeitiger Sekretär drücke dabey ficher nur die Gefinnungen des — Eenttals 
Berwaltungs : Ausfchuffes, welcher nun eine Reihe von Fahren hindurch Zeuge Ihrer Anflrenguns 
gen gewefen ift aus; — die Gefinnungen der Bereins : Mitglieder in diefer Stadt, dieſelben des 
Kreisz Bereins, der ſich fo thätig und rühmlich in Augsburg gedildet Haft; und überhaupt alfer Mite 
glieder unferes Bereins im Königreihe, — wenn ich Ihnen hinwieder unfere Hochachtung bezeuge 
für die aufs allgemeine Befte gerichtete Stimmung, welche der Anlaß zu dieſer Verbindung gemors 
den ift, für die Bebarrlichfeit, mit welcher Sie unter vielfacher Sorge und Arbeit einen fo redlich ans 
gefangenen Sache treu blieben, — für die Uneigennägigfeit, mit welcher Sie die für gut anerfanns 
ten Zwede befördern halfen. — 

Möge die (höne dee, die Sie ſchöpfen halfen, die’ ſich jetzo ſichtbar verbreitet haft, zu 
jener Wirflichfeit übergehen, bey der unfere Entel nicht mehr de⸗ Reue joder Ideale ihrer Väter 
bieran wahrnehmen | — 

Wo von unferm Verein, und von der Gefchichte feiner Entftehung fünftig die Rede} ſeyn 
wird, da wird vor allen Ghres Namens mit Ehren gedacht werden ! 

Möge unfer unter einer erlauchteten Regierung aufgeblühtes Vaterland auch fünftig recht 
viele ſolche Männer unter feinen Bürgern zählen, — Sie ſind, als Sie vn Ihr Handeln ſich 
uns allen zu erkennen gegeben haben! 

Und wenn der Verwaltungs-Ausſchuß des polytechniſchen Vereins Ihren Wunſch erfüllt, 
und die Bemühungen, denen Sie zeither größtentheils mit eigener Kraft und Anftrengung Genüge 
leifteten, auf ſich nimmt, fo gefchieht es mit der Borausfegung, dag Sie ferner das thätige Mirglied 
des Ausſchußes verbleiben wollen, zu Erreichung des ſchönen Bieles, das uns vorgeftect ift, und wohin 
Sie als ein Mitftifter des Vereines ſchon gefehen hatten. 

Erneuern Sie aljo mit uns die Bande diefer patriofifhen Gefellfhoft, damit diefe immer 
soliftändiger leifte, was fie für Belebung der Gewerbe in Bayern zu leiften beabfichtet, und damit 
fie fi den Beyfall des beften der Könige, und die Theilnahme Seiner hohen Stunts» Beamten 
erwerben ınöge ! — . 

Nehmen Sie wertber Freund! dieſe Ehrenbezeugung, die ich auszudrücken erfreut wurde, 
mit eben der warmen - —— ken ‚in welder Sie on uns gefprochen Haben! - 


Runen 
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Verzeichniß 


der 
Mitglieder des polytechniſchen Vereins fuͤr Bayern, 


vom Jahre 1816 bis zu Ende 1821. 





L Ordentliche Mitglieder. 





| Namen und Stand der Mitglieder, Wohnort. 
285 | Abendanz;, Fr. Kaufm. und f. Wallerftein. Hofrath. Wallerftern. 

100 Adam, Sigmund, Kanonifus regul. Münden. 
297 v. Aborner, of. Karl Dr. E. Sons Koneipijt. Augsburg. 
3505 | v. Aborner, Jof Dr. der Medizin und Hofrath. — — 
389 | v. Alten, Job Wilh. Dr., Apotheker — — 
248 | Ammann, Aloys, kön. Kreisbaurath und Conſervator. München. 
2532| Amüller, Ebrift. Philpp, Wechielfenial. Augsburg. 
184 | v. Andrian, Ferd. Sehr, P Rage: Direktor des Unfer: Donaufr, Dajjau, 

197 | v. Arco, Ludw., Gr. Dberfitbofm. 3.8.9.0, Fr. Churf. v. B. München. 

157 vd, Armannusperg, Ludm,, Gr. f. Dir, d. Dberftrehnungshofes. — — 
124 | v. Asbeck, Ber. Wilb., Fehr. Pf. Staatsr. Gen. Kom. u, Reg. Präſ. Würzburg. 
95 || Attenbaujer, Sr. KZaver, Etadt-Apothefor. Straubing. 
238 Auberlin, Wılhbelm, Koufmann. Augsburg. 

78 | v. Baader, Elemens, Dr. fün Regg. u. Kreis: Schulrath. Münden. 
3601 1 v. Baader, Joſ., Dr. P. Dberbergratb und Brunnen: Direktor, — — 
254 Barth, Ehriftion Karl, k. Minfteriale. im Ctaatsminift. d. J. — — 
94 || v. Barth, Johann Nepomud, köntgl. Landrichter Starnberg. 
152 | Barth, Fofepp, Pfarrer und Diſtrikis-Schulen-Inſpektor. — bey 

ünzburg. 
306 | Barth, Anton, erſter Bürgermeiſter. ——— — 
309 | Bauer, Friedr. Andreas, Sabrifant, Dberzell bey 
Würzburg. 
2331 Baumeifter, Joh. Sebald, k. würtemb, Prof. d. Beichnung. Shmäb, Gmund 
264 | Bed, Job. Ludw., Dr. Diufon bey der prot, Stadtpfarre, Nünchen. 
330 ı Bed, Karl Theodor, fönıgl. Landrichter. Neuburg. 

181 | Berthold, Joy. Michael, Lebzelter. Ingolſtaͤdt. 

88 Beyer, Joſeph Michael, Unternehiner des Mufeums, Eichſtadt. 
IBeyoſchlag, Danıel Eberhart, Dr. Rektor und Bibliothekar. Augsburg. 

34 | Bevufhlog, Chriſt. Sriede., & Rggss Rath f. d. Str. u, W. Bau. — — 
147 | Bickrag, Bernhard, Hofſattler. München. 

307 1 Biermann, Johann Georg, Apothefir. Augsburg. 

- 001 Bifhbor, Mıicael, königl. Kreiobou⸗Inſpektor. _ — 
347 | v Bobenboufen, Frhr. Gutsherr zu Oberhardt bey Memmingen, 
4241 Bödıug, Richard, Kaufmann. Kyuerelaurern, 
330 | Bollinger, Unten, Kunftaärtner. Augsburg. 

| Bram, Anten, königl. Landrichter. VBilebibutg. 
391 | Braun, Leonh., Miteigenthümer der Zuderraffinerie, Wunfiedel, 
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v. Brudmapyer, Martin Joſeph, königl. Landrichter 
Brügel, Johann Ehriftion, Handelemann, 
Brunbauer, Gebaftian, Drebermeiiter. 
Buchauer, Weinhändler und Schiffmeiſter. 
Burnhinger, königl. Landrichter. - 

Bucdner, U. Dr., Profefjor an der hohen Schule, 
Buch ner, Kaufmann, 


v. Bürgel, Wilb., k. Oberbaurath d. Cent. Straſſenbau-Büreau. 


rgel, Johann, Architekt. 

rger, Johann Karl, Glaſermeiſter. 

Ilinger, Aloys, Papierfabrifant. 

rgett, Karl Friedrich, Kaufmann. ° 

- Earli, Karl Dominif, fönigl. Finanzrath und Banquier. 
Gafpar, Zobann Nepomud, ebev. — * 
Garimann, königl. Ooſt.Inſpektor. 
.Cloſen, Karl $rbr., k. Minift Rath im Staats⸗-Miniſt. d. J. 
Coulon, Zaver, Herz. Leuchtenb. Ober-Jägermeiſter 
Chrysmar, königl. Polizey- Direktor. 
ahl, Peter, k. Rath u. geb. — d. Staats-Miniſt. des Innern. 
DalParmi, Andr., f. Gen. Kontrolleur d. Staotsſch. Tilg. K. 
annheimer, Tobias, Buchdrucker und Buchhändler. 
enede, Martin, Lackier-Fabrikant. 
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eurer, Peter Ferdinand, Pönigl. Galleriesnfpeftor, 

v. Deuz, Perer, komgt. Ober: Zoltinfpettor, 

Deys, Gregor, Drgelmadyer, 

Dingler, Job. Gottfe. Dr. Ehemifer und Fabrifanf, 

Dobel, Karl Friedt, De Profeifor am fön. Gnmaaflum, 

Dobmaier, Midyael, fönigl Kreis: Bau:nfpeftor, 

Döllinger, Georg, f. Rath u. geb. Regiftr. des Staatsraths, 

Driſchiz, Joh Nep., — Regg. u, Kreis:Baurath, 

bner, Ludwig, Kunftverleger. 

ger, Karl, geıftl. Rath und Domberr, 

emann, fönigl. Regierungsratb, 

v. Ebrue-M fa tbal, Georg Ludw., Hofratb und Advokat. 

v. Eichthal, Bernb., Schr königl. Regierungs: Rath. 

v GEllersdorf, Joſ. P. Oberbaur. d. Gentr, Straßb, Büreau 

Erb, Zofeph Bened., fönigl, Landridhter. 

Erid, Kaufmann, 

Ertel, Zobann Georg, fönigl. Landeichter, 

Erter, Karl, Schaffner der geiftlihen Stiftungs-Güter. 

er ur Dr. Etadtpfarrer und Difte. Echul:Infpeftor, 
aber, ob. Georg Eberb., f. Stadt-Kommiſſär und Banfo:Dir, 

Benneberg, Friedr., Deffinateur bey der Landbausnfpektion, 

Fichtel, 3 Juwelier. 

v. Biester r, Alops, Großhändler und Gutsherr zu 

». Slurl, Mathias, k. geb. Rath und Gen, Adminiftrator, 

Gorfter, Karl, Kattuns Manufafturift, 


am 





Beilngries, 
Augsburg. 
Menden 
Wofjerburg, 
Bılsbofen, 
Landshut. 
Kizingen. 
Munchen. 
Augsburg. 


Chriſtgerten. 
Augsburg. 


München, 
Eichſtädt. 
Grumbach. 
Münden, 
Kempten, 
Goftenbof bey 
Nürnberg. 

Augsburg, 
Baırreuth, 
München. 
Augsburg, 


Regensburg, 
Münden, e 
Augsburg, 


Kleinaitingen, 


Münden, 


Immenſtadt. 
Erlangen, 
Kirchenlamiz. 
Zweybrücken. 
Ansbach. 
Nürnberg. 
Augsburg, 
Herrnwörtb, _ 
Münden, 
Augsburg, 


Matri⸗ 
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Namen und Stand der Mitglieder, 


v. Fraunbofen, Karl Auguft, Frhr. fönigl. RegierungsAffefjor. 
rölich, Job. Ehrift., Kattun » Monufakturift, 
röfhhle, Johann Nepomurt, Maler, 
nchs, Fr., Herz. Leuchtenb. Bergratb, 
uchs, Joh. Nep. , k. Hofrath und Prof. an der hohen Schule, 
Fürſt, Johann &vangehft, kön. MautOberbeomter, 
Gärtner, Friedrich, Tönı I. Prof. an der Bauſchule. 
Galleder, Lorenz, Webermeifter, 
Gebhardt, Zob. Nepom., Pönigl. Landrichter 


Geier, Peter Philipp, Dr. fönigl. Profeffor an der hohen Schule, | 


Gelb, Sriedrih, Maurermeifter, 

Gerlach, Job. Eafpar, Spengler und Bligableiters Berfertiger, 

Gerjtner, Jofepb, Pönigl. Landrichter 

Gerjtuer, Johann, fönigl. Landgeometeri 

Gerzabed, Johann, Mechaniker und Hausmeifter der Afademie, 

Geuder, Anton Daniel, Stadtpfarrer zu Sr, Anne, 

v. Gimmi, Joſeph, Pönigl. Landrichter. 

v. Godiu, Reinhard, Freyherr. ” 

Goupvıller, Aler, Apotbefer, 

v. Grauvogel, Mar Joſeph, kön. Dber:Auffchläger. 

v. Gravenreutb, Karl Eruſt Frhr., k. Staatsrarby Gen, Kom. 
und Präfident der Regierung des Ober-Donaufreijes, 

v. Greyerz, Gortlieb, Pönigl, Kreis:Forit:Infpeftor, 

Gries, Heinridh, P. Rena. Ratb für deu Straßenbau, 

Grof, Zobann Eonrad, Mefjerfbhmidmeifter. 

v. Grouner, Johann Samuel, Pönigl Hauptmann, 

v. Gruben, $riedrich Ignatz, Freyh. Lönigl, Staatsrath. 

Sfellbofer, Anton, Scönfärber. 

Gullienetti, Jobann Baptıft, Kaufmann, 

Hävel, Georg, Brunnmeifter und Lehrer an der Kunftfchule, 

Hannes, Xaver, fönigl, Regierungs:Rechnungs-Nevifor, 

Hart, Fob. Paul, k. Hofrath und Profeffor an der hoben Schule, 

v. Hartmann, $erdinand, Freyherr, fün. Ctaatsrath, 

Hartmann, Karl Jofepb, fönıgl Negierungsrath. 

Haubenfhb mid, Joh. Nep,?. Direktor der Regg. Bin. Kommer- 

v. Hazzi, Zofepb,- großber;. Bergiicher Braatssnb 

Hederer, JM. 9H., Kaufmann und Magiftratsrath, 

Henne, Seorg, fönigl, Landrichter, 

Heigel, Tbomas, Stadtbaumeifter und DBürgermeifter, 

Heiligenfeper, MP, Werfmeifter, 

Heilmapyr, Wlb. Ernft, Stadtpfarrer und Defan. 

Heins, Philipp Gafimir, Dr kön, Dber-Konfifiorial: Rath, 

Himbjel, Jehann Ulrih, königl. Baurath. 

Hizler, Andreas, Vorgeher der Webermeifter, 

Höcel, Joſeph, ©tadtbaumeifter, 

v. Hörmann, Anton, 8 Stadt Kommiſſär. 

Hörmannn, Joh. Georg, Weinwirth und Schäfflermeiſter. 

dv. Höslin, Balthafar, techniſcher Stadtbaurath. 

Höß, Zi Anton, NiagıfteatssKarh, 
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München. 
Augsburg. 


Ober: Eichſtädt. 
Landshut, 
Deggendorf, 
Nünden, 


Burgau, 
Würzburg, 
Augsburg, 
Greding. 
Bayreuth, 
München, 
Augsburg, 
Sriedberg, 
Bamberg, 
Kronach, 
Paſſau. 
Augsburg, 


| Würzburg. 


Lindou 
München, 


Augeburg, 


Münben, 
Erlangen. 
Münden, 
Augsburg, 
alfou, 
ünchen 
Augsburg, 
Kempten, 
Freyſing. 
Ottobeuern. 
Reichenhall, 
Münden. 
Augsburg. 
Menden 
Aſchaffenburg. 
München, 
Augsburg. 
Immenftedt. 
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Narei, | 
fei x. Namen und Stand der Mitglieder, | Wohnort. 
2: fmann, Alops, Stadtapothefer, München, 


Ofmann, Johann Georg, Brauer, Augsburg, 
v. Hoffietten, Johann Theodor, £, Regg. Direktor d. Iſatkr. Munchen 
v. Ho ftetten, Anton Sriedr,, & Appeellafionsgeeichts,Karh, 






Hol, Johann, Kunſt· Waid. und Schönfärber, Nördlingen, 
P'imann, Anton, t. Öprachlebrer am Fön, Gpmnafium, Augsburg, 
uber, artin, Schuhmadermeifter, München, 

guber, imon, fönigl, Galinen Baumaperialien-Bermalter, ofenbeim, 
ub inger, apitus, Glockengießer ugsburg 

Suſema wig, königl. tofeffor, _ ürgburg, 

v Imhof Joſeph Arien Sehr. E, üftere, Kämmerer, Augs urg, 

6 msland, Ludew,, repb. £, Dber.Revifor der Doft-Direftion, München, 

4 ung, Karl, £, Hauptmann im Öten InfanreriesRegimenr, Augsburg, 
MON Rain berg, Peter, Klaffenlehrer an der böbern Bürgerjgule, ei 
426 arcder, Kau mann. Kaiſerslautern. 
126 Armann, Johann, Bauwerkmeiſter. Roſenheim. 
560 arl, Ludwig, königl. Rentbeamte, Werdenfels, 
517 auffmann, Sriedr,, Kupferftecher und Zeichnungslehrer, Augsburg, 
230 Keerl, Conrad Heinrich, königl. Regierungs: Kat a Ansbach, 
143 | 9, 9. tflorf, Heinrich Sigmund, Gersefge p München, 
352 Ker ner, Fofeph, Bür ermeijter, W Neuburg. 
202 Ritchnet, Sebaft ian, Glass und Spiegels Verleger. München, 
144 IR e bmaper, Joſeph, Hofbildhauer. — — 

1 izinger gebann Heinrich, föni I, Polizey:-Kommijfär,, — — 
212 ar, Fafob, rechtskundiger Magi Catsrarh, — — 
158 lebe, Albert, Dr, fönigl, Hofrath — — 

5 AKlen je, Leo, F. Oberbaurath und Ho bau⸗Intendant. — — 
20 » Klödel, Sobem Fofeph, Tönial, Lupo ment — — 
AKnsii, Georg Friedrich, Wahstuh: Babrifant, Augsburg, 

172 | no gler, Johann "Georg, Handelsmann. München, 
343 nogler, Klemens, Färber und Magiſtratsrath. Ingolftadr, 
173 | v. nor r, Thomas, königl. Oberberg⸗ und Solinenrath. Nüuchen, 
2041 Ko b, Friedrich, Kaufmann. , Augsburg 
427 och, Fönigl, Land-fommijfde, I Speyer, 
565 König, Öriedeich, -Fabrikanr, : : a Obersell, 
S18 | v. ra ffts Dallmafin gen, fr. Kav., F, Regierungs: Rath, Augsburg, 
56 vd. Kea mer, Rudolph of .E, Waffer: und Straßenbau: Snjpeftor, m — 
224 | Sransber ger, Jobann Anton, Mecanifer 0 Baireurh, 
205 Femer, Philipp Sranz, zwepter Bürgermeifter, Augsburg, 
174 | ©. Kre mpelbuber, Iof., Magıftratsrath u, Wechſelger. Aſſeſſor Muͤnchen 
4351 Rei eg, Andreas, Kattın = Manufaftweift, Augsburg, 
57| v, Kurter, Wilhelm Heineich Fr., Eheinsfer und Coloriſt. — — 
362 durz, Anton, köniaſ. Regierungsrath, ; , Epeyer, 
402 urzhals, Auguftin, Webermeifter, 4 Munchen. 
200 | Lamm le, Thaddä, königl. Steuerrath. — 
25 Sanfenfperger, (Seorg, Hofwagner, , — — 
26 Leerg, Ebhriftian Bsiedridh, Steingutfabrikont zu St, Georgen bey Baireuth, 
363 


Reber, Friebeich Profeffor am Gpmaafiun, Münden, 
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ne] Namen und Stand’ der Mitgliedern u mmnil | 
1359 | Lenband, Martin, Medizinal:Affeffor und Apotheker, 
251 I Leibl, Sebaftian, Hofbafnermeifter. 
353 Leirel, Fronz Kover, königl. Landrichter, RER 
166 | Lepai 2 Ludwig Ehriftopb, Bürgermeifter, 
zU © Leprieur, Beineich Joſeph, Fönigl. MüngDireffor.- | 
a0 I wo Lerdenfeld, Mar Irhr., L Staats: Minifter der Finanzen, 
100 | Lesmüller, Gregor, Stadt-Apotheber. | 
2357 1 Liebesfind, Adelberts körngl. Dberlieutenant, | 
112 1 Liebberr, Joſeph, Mecdyanifer. 
113 Ih Liebherr, Benedift, Mechaniker, 
319 | v. Link, Arnold, Bicepräfident d. F. Regg, des Dber:Donaufr, | 
354 || v. Lippe, Philipp Ferdinand, Bönigl. Ober: Poftmeifter, 
219 I Lippert, Friedrich Wilhelm, Föntals Advofat, 1.10" | | 
288 | 2o irre hell Sigmund, techisfundiger Magiſtrats rath. erlor 
175 Loſch, fönigl. Hauptmünzamts: Medarlleur, em 
261 1 v. Qungelmayr, Zofeph, E Stabs:DefonomieRatbi | , 11m) 
135 |-v. Lug, Johann Heincich, k. Regg. Direktor für den Nezatkeeis, 
320 |-L us, Johann Andreas, Kaffetier. I ET TER ET 
398 — uzenbler.ger, königlicher Landrichter; 20 * 
135 |H- —— Bee: ——ä— — FÜR 3 65 k Pr | l 
417 Maier ho fer, Michraeb. .. 1 Kaplan ur Du Fr. Churf. 
415 I Maiiie 4 Tobann Baptılt, Meinwirtb; J— wi a 
1361: 9. Maillinger, Kapitain der Gendarmeriei 6440 ; 
8 il Marechhur, Kudufig. Pi Profi! am ini 
228 | Marfcihädlef, Karl, königl. Advolai,, 
241.1, Martulfa, Sofepb, Kaufmann, ! | 
215 May, Karl „Könditer, —F4 HB rd 
- 2306 | Mayer, Mor, Schmelztiegel⸗Fabrikant. AM 





321 |, Mayer, Markus; Dr, könngkr Regierungs: Aſſeſſor. 1 fe: 
270 |. Mayr, jun, Mar Joſeph, EifenbammetsBefiner, . Bier 
273.4, Mapebofer, Thomas, recbsfundiger Magiftrotsrath. vn 2 
37 Meinel, Karl Ehriftian, Fabrifant nnd Handelsmanm: tar) 

51 m Menz, Karl, königl. Landrichter, j 
177) Metivier, Jobs, d Dekorateur bey der "HofbausIntendance,  _ 

283 | m. Miller, Jofeph, Generals Maut s Direktor, m. 
127 HH Millinger, Simon, Bauwetkmeiſter. * Ben 

86 | -Mitterer, Hermann; Löniak Profeſſor der Beichnungsfunft.!. R 
101 | mu Moll, Karl, Rreyhiıdi gehr Roth und Uademiker · h 
194 Ih nfianp, Fehr, & Gen. Lieutenant und Kommandanfsim su 

or I Morell, Berabard) Föriglı Reith. und Landban:Infpekter, ı , 

Al Morian, Johann Friedrich Fabrikant. 14 Anl | 
413 |: Mülter, Philıpp David, Stadtpfarrer und Konſiſtorialrath. 
205 1 Müller, Wilhelms: Hammenbefibers 4119 .| 117% Tr} 4J 
338 JMaller, Fr. Joſeph, k. Reglerungs- und KrejsSchulrath. 
2350| m Maul zer, Adam Joſ. Aug., Sehe, EVieepräſident der Regg . 
Mundi Johann Brauer. ——— na3l — 

292 | 9, Nagel, Heinrich, koͤn geh Fingnz ⸗Regiſtratur · Aſſi ſfent. 
275 |, Mau, Bernb, Soebaſt. —33 — und Akademiker. — 

30 ebinger, Friedrich Simon, Schreibmaterialienhänd. u, Papierer 


Bolfan, 
A, Würzburg 
Reuft. a. d. Hardt 


Augsburg, 


Ansbady, 
Landshut, 
Münden, 


| Augsburg. 


Landsberg, 
München, 


Steppereuth. 


neu, 


Augsburg, 
Abaffenburg, 
Hafnerzell, 
Augsburg, 


‚Dberröslan, 
Waͤſſerburg. 


München, 


Mofferbu rg. 
München, 


— 


Speyer. 
Marktleiten. 
Augsburg. 
Ansbach. 
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Namen und Giant der Mitglieder, 


Neuß, Johann Jakob, fönial. HofsMedailleur. 
Neuß, Georq Ebriftopb, Golds und Eilherarbeiter, 
Dbermaier, Johann Baptift, Spenglermeifter. 
v. Dertbel, Georg Friedrich, Bürgermeijter, 
Derle, Chriſtoph Jakob, Käffener. 

Dftermaier, Johann Jakob, Stadt⸗-Apotheker. 
Det, Mor, königl. Hoftellerey » Gehülfe. 


- Danzer, Chriſtoph, k. Regierungsroth für den Straßenbau. 


Paur, Joſeph, Bürgermeifter und Apotheker. 

v. Pehmann, Heine. Srbr. f. Oberbr, d. Gentr. Str. u. Wafjerb. 
Peuger, Dr, Pfarrer der St. Anna s Boritodt. 

Pfeiffer, Franz Xaver, Fabrifant der mufifalifchen Inftrumente, 
v. Planf, Aloys, k. Mınifterialr, im Staatsminifter. der Finanzen. 
Dlebft, Jokob Friedrich, Kaufmann und Tuchfabrikant. 

Pölz!, Peter Paul, königl. Landrichter. 

PBrandel, Joſeph, fünıgl. Rentbeamte. 

v. Prepfing, Mas, Graft. Reichsrath und Majoratsherr, 
Probft, Karl, Stadtbauroth. 


v. Proff, Karl, Sehr. Hofe, u. Geſchäftstr. ©, f. H. d. Herz. Wilh. II 


Progel, Sofepb, k. Regıftrator der Akad, der Wiſſenſch. 
Pürtnen, Friedrich. Ehriftopp Ludmw,, königl. Londbaumeifier, I 


v. Roifer, Joh. Nepom., Direktor derk. Kegg. des Dberdonaufr, . N 


Roamjauer, Tbaddä, fünıgl. Landeichter. ° . 
Rau, Karl Heinrich, k. Hofrarb und Prof. an der boben Schule, . ' 
v. Rechberg, Karl Graf, k. DOberft:-Geremonienmeifter. 

Reiber, Nikolaus, köniql. Landrichter, 

Rerch eubach, Geora, P Dir. des Eentr. Straß, u. Waſſerb. Bür. 
Reiffer, Ignaoz, kömal. Stuckgießer.— 


v. Riedel, Leop, k. Oberbaut. des Cente. Etroßenbou : Büreau. 


Riedel, Karl Ehrijt., f. Regterungsrath und Landbau-Inſpektor. 
Rıeder, Karl Georg, ka Dechant und Pfurrer; 
Rößler, Joſeph, Buumwerkmerfter, 

Rofh, Friedrich Wilhelm, königl. Etadt:Kommiffär, 
Rotbbarth, Johann Geora, Magiftratsrarh und Kaufmann, 
Rouffeau, Karl Julius, Dr. königſ. Regierüngsrarh. ‘ 
Augendas, Georg Wilhelm, Kaufmann und Magiftrotsrath. 
Rugendas, Jobann Lorenz, Pön. Profeffor an der Kunftichule, 


v. Rupprecht, Georg Ludwig Freyherr, Großhändler, ı : 


Sander, Ludwig, Tabat: Babeıfunr. . “ a. 
v. Sahenhofen, Franz Ebrift., Sehe, F RegierungssAffeffor. 
v. Schach, Thaddä, k. Reggıerungs: und. Kreis: Kısfalrarh. 
Schamber ger, Friedrich, Fönıgl. Regierungs-Aſſeſſor. 

Schätzlert, Gob. £or, Frhr. Pf. Finanzroth und Bonquier. 
Sched'el, Karl, fönial, Dberpofimerfter: —8R 
chegke, Ferdinand, Fön: Regſerungs-Rath. 

ch eut, Friedrich, königl. Salmenrath und OberInſpektor. 
Schenfel, Johonn Baptift, Dr. Mag ſtratorath. nn 

e 


so 


G7°76 


© 
heuchenpfiug, Math., Affeſſor bey der Staatoſch. Tilg. Kom, 





Ze 
ugsbur 
Menden = 
Ansbas. 
Traunftein, 


München, 


Augsburg, 
Minden 
Memmingen, 
Landshut, 
München, 


Bareuth. 
Augsburg. 


Schrebenhauſen. 
Erlangen, 
Munchen, 
Söggingen, 
iunchen. 


"Augsburg, 


Munchen, 
Boireuth, 
Roienbeim, 
Erding 
Memmingen, 
Rorb 
Ansbach, 
Augsburg, 
Lindau; 
Augsburg, 


München, 
Ungsburg, 


München, 


2 ſſau 
erchtesgaden. 
Amberg. 
Münden, 
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Namen und Stand der: Mitglieber, Wohnort, 














v. Schilcher, Matbias, fönigl. Dberforftrarb, ' München, 
v. Schleich, Ferdinand, Febr. fönıgl. Staatsratb Sen. Rommiffär Paſſau. 
und Regierungs-Präſident des Unter: Donaufreilee. 





11 ». Schlichtegroll, Feiede., königl. Direft, der Bad. d. Wiſſ. 4 München, 
1901 Schlidhfegroll, Antenin, könial. Ober:ngenieur. — — 
208.1 Schlichtegroll, Natbanael, königl. Landgerichts-Afjeffor. - Freyſing. 
1804 Schmid, Martin, Dr. königl. Laudgerichte⸗ Arzt. Rofenheim. 
80H Schmidt, Franz Taver, könſgl. Bergamts:Kontrelleur, Haffnerzell. 
12 | Schmiz;, Karl Ludwig Fr., königl. Affeffor der Oberbergfommifjion Nymphenburg, 


und Inſpektor der Porzellan: Fabrik. 










140 | v. Schmöger, Ferdinand, kön. Prof. der Bürgerſchule Regensburg. 
392 | Schnediz, Joſeph Korl, gräfl. prepfingifcher Herrſchaftsrichter. Prien. 

436 | v. Schnell, Job. Jakob, Kaufınann, . Nürnberg, 
150 | Schnetter, Jehong Kafpar, Fabrifant chirurg. Inſtrumente. Münden. 

| Schönauer, föngl, Bau Kommiffionsrarb. — —* 

210 | v. Schönborn-Wieſentheid, Fr. Erwin, Graf k. Reichsrath. A 
olkach. 

185 | Scholl, Georg, königl. Regg. und Landbau:nfpeftor, Poſſau. 

1141 v. Schranf, Franz Paul, geiſtl. Rath und Äkademiker. Münden, 

45 || v. Schubert, Joſeph, fünigl, Stadt:Kommıffär. Hof. - 

1 Schulz, Georg Friedr. Wilb., k. Konfiftorialrarh u, Stadtpfarrer, Speyer, 

157 | Schwarze, Job. Friede. Samuel, fün. Kreeisbau-nfpeftor, — — 
sıl. m. Schwerin, Freyherr, königl. geheimer Rath. München, 
390 fi Schwefinger, Karl Adam, Pünigl, Kreisstandbaumeifter, - -- Augsburg. 
104 | Sedelmaier, Gabriel, Bierbrauer, München. 
206 Seetbaler, Joh., königl. privil, Eilbermaaren:Kobrifant, Augsburg, 
387 | Seidel, Ferdinand Maria, königl. Haupt Münzamts: Kaffıer, Münden, 
247 ®eiling, Job. Georg Aloys, kön. Dbers Aypellationsgerichtsrath, — — 
272 | Semmelbauer, Joh. Wilhelm, Hofapotheker u, Magiftratsrath, Dillingen. 
102 | ©endtner, Job. Jakob, Prof. und Redakteur der polit. Zeitung, Münden, 

92 | Senefelder, Inſpektor e.ner litbograpbifchen Anftait, — — 
428 | v. Seutter, Vicepräſident der königl. Regierung. Epeyer, 

304 | Seybold, Johann Georg, königl. Dberforftrath, Münden, 

65 | ©&epler, Andreas, fönıgl. Oberförfter, Kempten, 

60 | Simon, Andreas, königl. Regierungsrath. - Speyer. 

414 || v. ©pies, Ferdinand, Pf, Dber Appellationsgerichtsrath. Mumchen. 

7 ». Stahl, Chriſtoph, Chemiker und Apotheker. Augsburg, 
280 tahl, 8.D.M., Dr. k. Hofrath u. Prof. an der hohen Schule, Londshut. 
151 tarf, Jakob, Geſchmeidmacher. München, 
263 | Stark, Auguftin, Kanonıfus und Profeffor, Augsburg. 

22 | v. Stauffenberg, Frhr. Fön. geb, Rath und Kurator, 9 Würzburg, 

61 v. ©tedingf, Karl, Sekretär beym Ober: Adminiftrutivfoll, d. A, München, 
406 Ötegmann, Karl Fof., erfter Redakteur der allgem, Zeitung. ‘1 Augsburg, 

83 | ÖSterler, Alops, Dr, Inſpektor des botanischen Gartens zu Nymphenburg. . 


5ı ll v. Stibaner, zefepb, fönigl. Staatsrath, Gen, Kommiffär und Speyer. 
Präfident der Regierung des Rheinfreifes, 

324 | Stidel, Johann Michael, Schuhmachermeifter, Augsburg, 

255 | Gtiller, Heint. Eheod , Dr. f. Oberfonfifte, u, prof, Stadtpfarrer. Münden, 

298 | Stirner, Martin, Kattunsabrifant. Schwabach. 
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ei sis Namen und Stand der Mitglieder. | Bobnert, 
4 

23 |. Eriwel; fönigl, Regierungs: Gefretär. Augsburg. 
388 | Eröbr, Sren;, Dr. Docent an der hohen Schule, Wurzburg. 
178 | Erölzel, Jehann Barthol,, föngl. Obergergſaktor. Bergen. 
3235 | », Stras;fpn: Breiffenfels, Fr., Dr. k. Rega. u. Kreis Med. Rarb. Augsburg, 
154 |-Ctrebel, Job. Leonb., k. Miniſt Rechn. KRommifjär der Finanzen. Mundpen, 
3853| Streicher, Karl, Leonbord, Handelsmann. — — 
2124 Etublimüller, Karl, königl. PolizeyeKommiſſär. Plaſſenburg. 
3095 4 GStürzer, königl. Sahnen Oberforſter Roienbeim, 
337 | v. Süßfiud, Johann Gottlieb, Freyh. Banquier, Augsburg, 
2421 Zonero, Johann Baptift, Kaufmann, — — 
301 || ». Taſſis, Leopold, Graf, königl. Buchhalter bey der General-Zoll⸗ München, 

Admin:firarien, . j 
1301 Zauber, ob. Daniel, k. Kreis: Bau-Fnfpeftor, Bayreuth, 
131 1.0. Zauffich, Graf, k. Oberſt⸗Silberkämmerer. Munchen. 
385 | v. Tauſch, Georg. königl. Oberſt. or — — 
182 | v. Zautpböus, 5 I Stiede, Freyherr, k. Regierungsrath, Poffau. 
4124 Ebienemann, Kurl, Buchhändler, Runden, 
351 Eboma, Theobald, fün. Londrichters Weilheim, 

76 v. Ehbürbeim, Karl Frieder, Graf, k. Staatsminifter des Innern, Münden, 
153 | Zilme;, ran; Paul, EtadtsAporbefer. — — 
168 | 2». TZrouner, Srikslane, kön. Dechant und Pfarrer, Berchtesgaden, 
2453 Ü-ZTröltfch, Johann Ludwig, Kaufınann, Augsburg. 
203 | Ublern, CEhriſtoph, Kunſtdrechslet. Münden, 
207 Ulmer, Sredrib, Kaufmann, Augsburg, 
407 Unbod, Nikolaus, Benefijiat. j Dberamergau. 

77 v. Utſchneider, f. geb. Rarh und, Bürgermeifter, München, 

14 | Bogel, Auguft, Fönigl. Hofrorb und Afademifer, Be 
163 | Bot, Iobonn Michael, Fön. Kreisbau-Inſpektor. Augsburg, 
179 1-Bolz;, Mathias, Handelemann, . Aıbling. 

151 Borberr, Suftan, k. Baurath und Kreisbau-Juſpektot. München, 
340 v. Wachter, Tobias, Burgermeifter, Memmingen, 
408 | Wächter, Ehriftian, Harmerbefiper, Sranfen, 
170 || Wagner, Fr. Michael, P. Oberberg: und Galinenrarh. Münden, 
4001 Wogner, Johann Paul Wernmwirtb —— — 

N Walb, Jehaun, Landcharten-Verleger. Augsburg. 

291 Waldhaufer, Michgsel, Pfarrer StJohanniokirch. 
Weichſelbaumer, Mathias, Direktor der Feyertagsſchule Münden. 
581 Werdenfeller, Zob. Jakob, Dr. f. Regiments: Pieedarzt Nürnberg, 
358 v. Weiubab, Ludwig, ehr. kön Regierungs-Rath. Augsburg, 
2350| Weiß, Joſeph, Katıun: Manufafturift — 

Av. Welden, Konſt. Ludwig, Frhr. kön. Staatsrath, Ben, Kommiſſ. Bayreuth. 

und Prafident der Regierung des Ober : Donaufreiles 
271 | v. Wendt, Ehriſt. Ernft, k. geb. Hofr. u. Prof. an der hohen Schule Erlangen, 
246 | Werner, Sriede,, Prevutjelr. bey Hrn, geb. Rath v. Usichneider München, 
3031 Wefternader, Ehriſft., grafl. Oettiug. Defonomies Berwalter Menbeim, 
382 Wepfer, Joiepb, & Minsitersal: Haupt: $oritbucshalter, Münden, 
102 v. Wiebefing, Karl Sriedr., & geb. Ruth und Atudemifer — 
59 | Wiedemanu, Joſ. Dr, zweyter Redalteur der allgem, Zeitung. Augsburg, 








Motri⸗ 
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PTamen und Gtand der Mitglieder, 


Wiedmann, Zobann Martin, fönigl, Rentbeamter 
Widmann, Jobann Martın, fönıgl. Rentbeamter 
Wild, Michael, fönıgl. Landrichter 
Wilhelm, 2 Martin, Kunftbändler 
Wimmer, Matbias, Gürtlermeifter 
Wirfcbinger, Ludw,, De f. Regierungsrotb u, Stadtfommiffär 
Wirtb, Joſeph, königl. Landrichter 
Wirtb, Johann Ehriftian, Buchdrucker 
Wismapr, Gofenh, k. Dberfirdenrath und Akademiker 
Wittmann 6 ‚ Bimmermeifter 
Wöhrnig, Morbias, königl. Stadtfommiffär 
Wohnlich, Daniel, Banquier 
Wo d nlic, Karl, Banquier 
Wohnlich, Ludwig, Banquier 
Wolf, Johann Ehr. Heinrich, Stadt s Apofbefer 
Wolfrum, Zobonn Andre, Geſchäftsfuhrer eıner Effigfabrif 
Wunfb, Karl, Kunft:, Waid: und Schönfärber 
Xplander, Joſeph, Dberlieutenant des Genieforps u. Profeffor 
v. Delin, Zulıus, Dr. kön, Dberfinanzrarh und Afademifer 
Zagelmaier, Joh. Friedr., Poftftallmeifter und Mogijtratsrath 
37 noli, Anton, Hafnermeiſter 

eller, Johann Georg, Kaufmann und ES chreibmaterialienhändler 
Zeller, Kafpar Friedr., Buchhalter bey Zeller 
BSimmermann, Klemens, Pro der Hi o 
re Rerdinand, Babrifant von lafirten Blechwaaren 
Zorn, Gabriel, Kunſt⸗ und Schönfärber 
Bottmaier, Johann Nepomuck, Hof:, Kunſt⸗ und Schönfärber 
Afcherpel; Jobann —— Handelsmann 
Bmwedftetter, Chriſtoph, Kommunal » Adminiftrator 





U. Ehren» Mitglieder, 


v. Drech ſel, Graf, k. Staatsrath, General⸗Kommiſſ. u. Präfident 
der Regierung des Rezatkreifes 

v. Dörrenberg, Freyh. fönigl. Staatsrat, General:Rommifjär 
u. Präfident der Regierung des Regentreiles 

v. Sadbfenbildburgbaufen, Herzog Georg Durchlaucht. 

Kaftner, Dr, fönigl, J Hofrath und Profeſſor 

v. Widder, Gabriel, königl. General-Kommiſſär und Präſident 
der Regierung des Jiarfreifes 

v. Wrede, Fürft, königl. bayer. Feld-Marſchall, General: Inſpel⸗ 
tor der Armee und Gtaatsminıfter 

v. Bentner, Friedrich, Freyhert, königl. Staatsminifter 

v. Zwackh, königl, Staatsrath 





(82) 


—— — 


| 
Wohnert, 


Nördlingen, 
ünchen. 
2 
lugsburg. 
Augsburg, 
Schongau, 
Augsburg. 
See, 
ugsburg. 
Erlangen, _ 
Augsburg. 
Nördlingen. 
Augsburg. 
Nördlingen. 
Mündyen, 


München, 
Kempten, 


Wofferburg. 


Ansbach. 
Regensburg. 
Erlangen. 
München. 
München, 


München, 
Mannheim, 
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Namen und Sand der Mitglieder, 


UL Auswärtige Ehren, Mitglieder. 


al Adermann, ARunftbändlee 

al Andre, Ehriſt. Karl, Wirthſchaftsrath 

5| Baumgärtner, f.preuß. geh. Hofrath, Gen. Ronful u. Buchhändl. 
ol Beder, R. 3. Hofrath 

U Bertud, F. J. Dr. Rıtter, großh. Weimar’fcher Legationsrath 
8 
3 
9 





Epytelwein, J. A., königl. preuf, Ober: andsbau:. Direktor 
Mezler-Giefeke, Eommandeur, Pönigl. großbeitt. Profeſſor 
Hermbftädt, ©. Fr., Dr. fön. preuf. geb. Rath und Profeffor 
22 Fr » Fönigl. preußifcher gebeimer Hoftath, 
offomw, Purf. heſſiſch. ObersBaudireftor 
12 | Langsdorf, Dr., großb. badiſch. geb. Hofrath und Profefjor 
11] Leinfelder, Zuhfabrıfant in Niederlanden 
134 Nemnid, Let. Bud: und Kunftbändler 
14 | Poppe, 3. 9. M., Dr. fön, würtemb, Hofratb und Profeffor 
2 Predtel, Joh. J. Dr.?. f, Regg. Rath u. Dir. des polpt. Inſtituts 
15 Repfold, Dber-Sprigenmeifter und Mecanıkus 
161 Scinkel, kön. preuß. geheimer Dberbaurath und Profeffor 
i71 Stieglis, Chriſt Ludmw., Dr. Senator und Ganonifus 
1 TZrommsdorf, Dr. Fön. preuf. Hofrath und Brofeifse 
21 || Usſchneider, Paul, Fobrikant und Ritter der franz. Ehrenlegion 
1091 Weinbrenner, großhe badiſchee Oberbau- Direktor 
20 Woltmann, Reinh, Bau⸗Direktor 


















Geſtorben ſind im Laufe dieſes Jahres die Mitglieder. 


‚Dollader, königl. Landrichter. 
Fugger — ‚ Kron DOberftl.Rämmerer, 
Sud, L. W., Dr. kön. Prof. dee Medizin und Chirurgie. 
Meißner, Gottfr. Anton, Kreis-⸗Bau⸗Inſpektor. 
Trott, Johann Friedrich, Stadt-Apotheker. 
Uttinger, Cajetan, Marktſchreiber. 
















Wohnort. 





London. 
Brün. 
Leipzig. 
Gotha. 
Weimar. 
Berlin. 
Dublin, 
Berlin, 
Kaſſel. 
Heidelberg. 
Eupen. 
Hamburg, 
Zübingen, 
Wien, 
—— 


erlin 
Leipzig 


J. Erfurt. 


Saargemünd. 
Karlsruhe. 


Hamburg, 


Lindau, 
Babenbaufen, 
Augsburg. 
ünchen, 
Ablıng. 
Ansbach. 
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ueberſicht 


der 
Mitglieder des polytechniſchen Vereins für Bayern, 
im Sabre 1821. 





Gentral » Verwaltungs = Außfhuß (in München.) 

Borftand: von Upfchneider, 

Etrliverteettender Borftand: Freyherr von Gruben. 

Sefeetär: 9. Schlichtegroll. 

Ötellvertrettender Sekretär: von Klöckel. 

Ausfhuß = Mitglieder: Graf d. Armannsperg, v. Hazzi, Heinz, Kizinger, 
Klar, Marehaur,v. Miller‘, Sreyberr v. Moll, v. Nau, Freyh. v. Pehmann, v. 
Schlichtegroll, vo. Seybold, Bogel, Borherr und Seller . 

Mit der Redaction des Wocenblattes befhäftigten fih: v. Schlichtegroll und Vorherr, 
und zulegt Maredaur. 

Der Sefretär wurde von der Funktion durch Amtsgefchäfte großentheils abgehalten, 


Kreis - Wermaltungs ⸗Ausſchuß 


(Begenmwärtig allein) zu Augsburg. Borftand: Freyherr v. Gravenreufb. Stellvertr. 
Borftand: For ſter. Sekretär: Wiedemann, Stellvertr. Sekretär: Geuder. Kaffier: Wire 


ſchinger. Mitglieder: Beyſchlag, v. Carli, Fröhich, Kremer, v. Kurcer, Müller, 
Freyherr v. Sazenhofen, Freyherr v. Schätzler, v. Stahl, Boit, 


Zahl der Mitglieder des polytechniſchen Vereins. 
Im Iſarkreiſe: 180, im Unter⸗ Donaukreiſe: 13, im Regenfreife: 11, im Ober-Donau⸗ 
kreiſe: 128, im Rezatfreife; 26, im Ober⸗Mainkreiſe: 18, im Unter: Mainkreife: 15, im Rheinkreife: 
12. Zuſammen 403 Mitglieder. 
Im Auslande als Ehren » Mitglieder 22. 
Sefarmmt : Zahl 425 Mitglieder. 
m 


Die Aufnahme der Mitglieder war im Fahre 1816; 22; im Jahre 1817; 192; im Fahre 
2818; 41; im Fahre 1819; 70 ; im Jahre 1820; 69; im Jahre 1821; 121. Zufammen 455 Mitglieder, 
Der Austritt beftebt in 15 Verftorbenen; 5 Ausgemwanderten,, und 10 Ausgetrettenen. Zufanmen in 
30 Mitgliedern, Iſt alfo die Gefammts Zahl 425 Mitglieder, 
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Eben fo unerwartete ala widrige Umftände haben die Erſcheinung des Regiſters 
und des Anhanges verfpätet. 


Hiemit wird diefe Wochenfchrift gefchloffen, die, bey ihren verfchiedenen Mängeln, 
eine Anzahl nicht unwichtiger Auffäge enthält, die gröftentheils von den Mitgliedern des 
Ausfhußes des polytechniſchen Vereins herrühren, 

Da der nunmehr verftorbene Kunſthaͤndler Zeller der Eigenthuͤmer und zugleich der 
Verleger diefer Schrift war, fo fonnte der Verwaltungs:Ausſchuß bloß die Redaktion derfels 
ben leiten, und zur Bervollfommnung derfelben nur fo weit beptragen, als diefes ohne Fonds 
möglich war, über welde feine Difpofition zuftand; alfo bloß durch eigene Beytraͤge, 
und einige Aufſicht auf die Wahl der Auffäge, die darin aufgenommen werden follten. 


Der GEentral:Ausfhuß, der nunmehr das Eigenthums-Recht des vorigen Berlegers 
auf dieſes Platt ermorben hat, gibt es in feinem eigenen Verlage und auf eigene Koften, 
unter -dem Titel: „Allgemeiner Anzeiger für Bayern, mit befonderer Beziehung auf 
Künfte, Handel und Gewerbe,“ nad einem eigenen Plane heraus, 





Go 
Zeitfhrift aus Baiern 


zur Erheiterung und Belehrung. 





(Bierter Jahrgang 1821.) 





User den Werth diefer Zeitfchrift Hat bereits die Öffentliche Meinung der Gebildeten zu de- 
ren Bunften-entfchieden. Es haben ſich Daher mehrere Gelehrte Des teutfchen Vaterlandes 
‚enge verbunden, theild die Redaktion derfelben fertiuführen, theils fie mit Beiträgen regel: 
mäßig: und kräftig zu unterſtuͤzen. — Die Eos wird diefem zu Folge am ihrem bieherigen 
Werthe, befonders an Originalität der Materialien, welche ihr nach dem Urtheile aller Unbe— 
fangenen und Kenner einen dauernden Werth fichern, feineswegs verlieren. — Cie wirb 
fortfahren, ihren Zwei, »gu unterhalten und such gu brichren mit Sraftgu verfol: 
gen; — fie wird fich bemühen, auch fernerhin den Geift zu. erheitern durch originale Erzaͤhlun⸗ 
‚gen, Meine Romane, Sagen, Gedichte, Anrföoten, Rärhfel, Charaden, :c. fo viel möglich 
neu und anziehend dargeftellt, — fie wird verfuchen, durch launige Auffäge und Satyren, die 
Eitten und Gebräuche der Zeit zu ergreifen und zur Erhöhung der Moralität, der Huma— 
nitaͤt und eined feinen gefelligen Tones, thätigft zu wirken, — fie wird, da fie in der Haupt⸗ 
ffadt des Königreiches Baiern erfcheint, die Theateranzeigen und deren Stritif regelmäßig fort⸗ 
fegen und die neuen Erſcheinnngen auf den drey Muͤnchner Bühnen, ohne Armafımag ‚ mit 
Wahrheit, ohne Perfönlichkeit und Bitterfeit würdigen, und die Anzeigen auch auf die übris 
gen Bühnen Baierns erſtreckenz zugleich aber wird ſie die Eheater : Leitungen in den großeu 
Haupiſtaͤdten Europens, Wien, London und Paris ꝛc. fo wie der Oper in den erften Staͤdten 
Italiens, theils durch Korrefpondenz = Nachrichten, theil® durch fortlaufende Kroniken im ter 
gelmößigen Abfthnitien befannt machen. — Das Literatur umd Kunftblatt zur Eos wird be 
fonders alles das aufnchmen, was in Beziehung auf Literatur und Kunft, vorzüglich in dem 
Königreiche Baiern (ein Staat, der im unjern Tagen in mehr als einer Hinſicht die Aufmerks 
ſamkeit Europens auf ſich gezogen hat,) Neues und Dentwürdiged in das Peben tritt. Des 
Raumes wegen wird fich aber blos auf die fehöne, und Kunftlitcratur befchränft. Allen Buch 
bandlungen in Baicen, welche ihre neue literarifche Erſcheinungen an die Redaktion Portofrey 


einfenden, wird in den mächften 14 Tagen eine resenfirende Anzeige hierüber im Kunft: nnd Lite 
ratar⸗ Blatte zugeſichert. — Usher die fhöne Literatur in Tedrfchland, England, Frankreich, 
Ara.ien sc. werden die im dieſem Jahre fchon zu liefern begonnnenen. und mit befonderm 
Beyfalle aufgenommenen Weberfichten fortgefept werden, wodurch die Leer der Kos ohne Muͤ⸗ 
he voiie Kenntniß ber Griheinhrgen des Auslandes ‚erhalten. 


Wir wiederholen zum N neo wir — in der — Be. Eos im verfloßenen 
Jaͤhre angefoͤhrt haben; "= Fa 1 


» Daß wir alle einlasen, denen Wahrheit und Recht, Schönheit, und Anmuth, Wiffen 
ſchaft und Kunft nicht leere Namen ſind, zur Unterftügung des reinen Zweckes, dieſer Zeit 
fohrift beysutragen, was fie vermögen, betrachtend, erjählend, dichtend, und urtheilend, nur 
daß es verftäudig und verftändlich; wohlwollend und wehlautend dargeſtellt ſey.« — 


Die Zeitſchrift erſcheint im Laufe des Jahres 1821 dreymal die Woche, nänlih am Dien; 
flage und Donnerflage ein Stuͤck der Eos felbft, und am Samftage das fiteratur: und Kunſt⸗ 
blatt, welches bey vorhandenem reichhaltigen Stoffe, und erhaltenden Zumachfe von Pränume: 
zanten mit Beplagen verfehen werden wird. Der, Preis bleibt wie biöber auf 12 fl.“ beftimmat, 
wovon nur Die Hälfte oder auch ein Vierctheil vorausbezahlt, jedoch jederzeit: auf den’ ganjen 
Jahrgang fubfkribirt wird, — Die Eos wird; wie chever, wieder in München verlegt: und 
von da aus verfendet- werden. — . Die Herrn Subffribenten wenden ſich gefälliait mitteld der 
ihnen naͤchſten Poſtaͤmter am. das koͤnigliche Dber- Poſtamt Muͤuchen, welches ar Beiefepeift 
an alle Orte des Koͤnigreicht und bis au die Graͤnzen frey expedirt. — 

Im Wege des Buchhandels wird dieſe Zeitſchriſt monatlich in farbige Umfchlägen Hefts 
weife mittelft des Herrn ba au Vilhelm Lauffer in Leipzig ausſchließlich verſendet. 
Beiträge beliebt man unter der Aufſchrift: » An die evareles der Zeitſchriſt —J 

in Man ch eus in ſenden. 


Fir Minden anfing): 244 Zellerſche Kunft; und Rommif —— die Griname 
diene : = Gelder gegen Beſcheinigung, und beforgt die — der Blaͤtter. 
Münden im Dezember 1620. — 


a, Die Redaktion der Eob. 
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Bekanntmachung 
einer mit Allerhoͤchſter Genehmigung am 18. Dezember 1, J. 
ſtatthabenden Berloofung inländifcher 
Kunft- und Jnduftrie » Erzeugniffe, 
bey Gelegenheit der Suduftrie + Ausftellung im Gaſthof zum ſchwarzen Adler. 





D.: Zentral: Verwaltungs Ausſchuß des polytechniſchen Vereins für Bayern veranſtal⸗ 
tete den 10. Dezember LT, anfangeud eine Kunſt- und Induſtrie: Ausſtellung, und 
verbindet mit derfelben auf erhaltene Alferhöchfte Genehmigung, fo ıwie nor zwey 
Jahren, eine Verloofung inländifeher Kunſt- und Induſtrie-Erzeugniſſe. 

Die dermalige Verloofung ift an Gewinnften viel reichhaltiger als jene. — 
Es merden 6000 Roofe, jedes zur 48 Er., verkauft, und 1200 Gewinnſte in zwey 
Abtheilungen gezogen. 

Die erſte Abtheilung von 3000 Loofe und 600 Gewinnften hat unwider: 
zuflich nach abgehaltener Ausftellung ftattz die zweyte Ziehung von 3000 Loofen 
und 600 Gewinnſten findet ebenfalls jtatt, fobald alfe oder der größte Theil der 
Loofe abgefest feyn werden, welches öffentlich angezeigt werden wird. 

Die Ziehungen gefhehen öffentlih unter Leitung einer Commiffiom der Eör 


nigl. Polizey⸗ Dirsktion und in Gegenmart_cines Somifse des volntechnifchen Vereins. 
Die Loofe werden abivechfeld durch zwey Knaben aus dem Rade gehoben, 


und die gezogenen Mumern öffentlich benannt, und von der Eönigl. Polizey: Die 
rektion protofollirt, 

Die Geminnfte werden den Tag nach der Biehung gegen Einreihung des 
Looſes abgeliefert; Diejenigen , welche nach Ablauf von 4 Wochen nicht in Empfang 
genommen find, werden im Polizep: Anzeiger zweymal aufgerufen, und wenn ſich 
Niemand darum meldet, an den Lokal-Armenfond durch die königl. Polizey⸗Direktion, 
ſo wie vor zwey Jahren geſchehen, abgegeben. 

Das Inventarium über ſämmitliche zu verlooſende Gegenſtaͤnde iſt der königl. 
Polizey⸗Direktion vorgelegt ımd übergeben worden. 

"Die Gegenftände, welche ausgefpielt werden, find vor der Zichung im Bel: 

ker’fchen Magazin, und ſodann audy bey der Fudujtrie Ausftellung zur Schau ausge 
ſtellt. — er 20 Loofe abnimmt, erhält das 2ıte als Sreyloos unentgeldlich. 

Die Haupt: Abgabe der Loofe gefchieht in dem Zellerfhen Kunfts und 
Eonmiffie ns Magazin im der Rofengaffevun heute an Morgens 9 Uhr bis Abends 
6 Uhr. — Im Ganzen wird die größte Pünkelicheit-beobachtet werden, und die erfte 
Ziehung, wie ſchon oben erklärt, wird unwiderruflich den erften Tag nah abs 
gehaltener Ausfellung Statt haben, 


Allgemeines Preis = Verzeichnif der Gemwinnite. 


a) Gilbermaaren. 


Als ein Earfce: und TheesDejeuner: Service, 
2 Poar Leuchter, 
eınbalb Duhend Eaffee-Lörfel in Futteral, 
ein Beſteck: Meſſer, Gabel, Speis⸗ und 
Caffee Löffel, 
12 Gaffee:Löffel, 
12 Speis:Löffel, 
8 Scheeren⸗Etuis, 
1 Damen » Scheere, 
b) Uhren. 
Als: 3 vorzüglich fchöne Tableauslihren, 
eine Stodnpr, 
eine dergleichen, 
4 Heine Stand : Uhren. 
c) Kiftlerarbeit, 
Als: ein Sekretär (Meiſterſtück), 
eine Garnitur Meubles von Nußbaum⸗ 
holz, beftebend in Canapee, 6 Seffel, 
und Damen:Arbeitss:Zifchchen, 
Zwey Commoden von Nußbaum⸗-Maſer, 


Mehrere Chatoullen für Herren und ” 


Damen, 
d) Gteingut. 
Als: Service für 12, 6, 4, 5, 2, 1 Perfotten, 
Eoffee: und Ihee:Service für 6, 4, 2,1 
Perſonen. 





Mehrere feine Gewinnſte, beſtehend ans 
Zelier, Lavoir, Blumen: Bafen, Schüf: 
ſelu ũ. a. 
e) Bilder. 

Zum Theil in ſehr f[hön und modern gear⸗ 
beiteten vergoldeten Rahmen und Glas 
gefaßt. 

f) Sadirte Dlechwaaren. 

Eaffeebretter, Leuchter, BlumensTöpfe, Bas 
fen u.'o. 

FZinnwaaren. _ 

Leuchter, Schreibzeuge und dergleichen, 

h) Nürnbergee Manufactur: Waaren. 

Gemiſchte Gegenftände, 

i) Steinabdrücke. 

Gemifchte Gegenftände, unter welchen ſich 

auch ganze Werke befinden, 


Giämmtlihe Gegenftände bilden nach dem 
Inventarium, welches der königl. Polizey: Dis 
reftion vorgelegt und übergeben wurde ift, den 
mwohren Werth von - 4594 fl, 10 fr, 
bierzu die Unfoften und Vergü: 
tung awdie Emittenten der Loofe 205 = 50 » 


4800 2 — = 


* * 








Bilanz 


Einnahme. 
6009 Loofe aa in . . . 





Austheilung der Gewinnſte nach ihrem 


Werthe. 

1 Preis iu 2... 200 fl. 

1 * be 154 fl. 

1 » » ann. 100 fl. 
1» We. 00. 04 

1 » Re 80 . 

u ve er W äfl. 

1 * 54 50 fl. 

42 » Zr 40 bis 48 fl. 
9 ” er 30 — 38 fl. 
8 » 2% ee.» 20 — 24 fl. 


4800 ji. Für die Gemwinnjtpreife . 
Unkoftene. . . 





Ausgabe. e 
4594 fl. 10 Er. 

205 fl. 50 kr. 
4600 ft. — fr. 


— — 


19 Preis zu.... 15 — 18 fl 
BE» 72.2... 14 fl 30 kr. 
61 ” » vr ee» 6 — 9 fl. 40 fe. 
68 » » a. 0. »* 4 m 5 fl. 45 fr. 
GG nn »... »— 51/40 fr 
DT nen 2 — 2f.45 fr 
297 » » u.» 1 — 1 fl. 48 fr 
80 ” » ... %* * 50 ven 56 fr 
141 » ” u. 0. * 40 — 48 fr 
202 » % eo ee. 50 — 38 ft, 


1200 Gewinnſte. 


München, den 28. November 1821. 
Zeller 5 Kunft= und Commiffions : Magazin. 


Nachricht und Einladung. 


Der Central⸗-Verwaltungs⸗Ausſchuß des polytechniſchen Vereins für Bayern hat in 
feiner Test abgehaltenen Gigung am ız. I. M. befchloßen 


am 3. Dezember I. J. 


eine Ausftellung bayerifcher Kunft s und Induſtrie-Produkte zu veranftalten. — Alle 
inländifhe Künftler, Sabritanten und Gewerbtreibende, werden hiermit öffentlich einge: 
laden, durch Einfendung ihrer neueften oder gelungenften Runft:, Gemwerbss und In— j 
duftries Erzeugnijfe, zu dieſer in biefiger Haupt s und Reſidenzſtadt zu veranftalteten acht 
tägigen öffentlichen Ausftellung mitzuwirken, und dadurch ihre vorziglichern Kunft: und 
Induftries Erzeugnijfe zur Anficht unferer allverebrten Regenten » Samilie, der hoben 
Staats; Beamten, der Bewohner der Reſidenz und der vielen Ausländer, Die fich ‚hier 
aufhalten, zn bringen. 


Der allgemeine Beyfall, mit dem die Ausftellungen in den vorigen Jahren aufs 
genommen worden find, Der bedeutende Nutzen, der für Diejenigen Daraus bervorgieng, 
welche auf diefe Weife ihre Induftrie s Produkte zur ausgebreiteteren Kenntnig des Pub: 
likums gebracht haben, laßt uns hoffen, Daß ben einer ” allgemein nützlichen Unterneh: 
mung auch diefesmal fördernde Theilnahme fich zeigen werde, 


Der Gentrals Ausfhuß des polptechnifchen Vereines wird von feiner Geite, durch 
unpartheyifche Würdigung und Öffentlihe Befanntmadhung alles deſſen, was zu Diefer 
Ausftellung eintömmt, zur Ehre und zum Ruhm der baperifchen Induſtrie mit Theil 
nabme hinwirken, und zugleich feine Gorge dahin richten, daß auch die zur Austellung 
Fommenden Artitel — in fo fern es verlangt wird — Abſatz finden, 


Behufs der Einfendungen ift Machftehendes zu beobachten : 
a) Alle Einfendungen geſchehen: 


An den polytechnifchen Verein für Bayern, mit dem Zufage: „Zur Ausftellung. 
Ablage im Zellerifchen Magazin,“ 


b) Jeder Einfender erhält durch denjenigen , der die Ablieferung macht, einen Em: 
pfangs s Schein. 


c) Jeder Sendung muß ein deutlich gefchriebenes Verzeihnig nebjt dem Preife von 
jedem Stück beygelegt werden. . 


d) Alle eintommenden Sendungen werden in Gegenwart einer Commiffion aus dem 
Zentrals Berwaltungs : Ausfhuffe eröffnet, und mit dem Verzeichniſſe verglichen. 


e) Jeder Einfender ftellt einen beglaubigten Einwohner Münchens auf, der nad 
gebaltener Ausftellung die ———— Gegenſtände gegen Empfang-Schein zus 
rück nimmt. 


Wenn Künſtler in München Gemälde, Zeichnungen und andere Kunſtwerke im ens 
gen Sinne des Wortes, zur Ausftellung bringen wollen, fo werden ſolche gefondert, und 
in einem eigenen Zimmer aufgeftellt werden, 


Uebrigens bleibt die Eröffnung der Ausftellung auf den zten Dezember, wie 
eben beftimmt, unabänderlich. 


Münden, am 17, Ditobe1821. 


Zentral: Verwaltungs⸗ Ausichuß des polptechnifehen Vereins 
fuͤr Bayern. 


J. von Utzſchneider, Vorſtand. 
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A. von Schlihtegroll, Sekretär. 
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